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zeit . 


1) Deismus, Arianismus u. Unitarismus in ber engl. Kirche. 
2) Die Freimaurer. 3—5) Die Aufklärung in Deutſchland. 6) Die 
Übergangstheofogie. 7) Die rationaliftifhe Theologie. 8) Der 
Supranaturalismus. 9) Myſtik u. Theofophie. 10) Die deutiche 
Philoſophie. 11) Die deutiche Nationallitteratur. 12) Der Re- 
formator ber Volksſchule. 

Das kirchliche Leben in der Aufllärungszeit . 

1) Das Geſangbuch u. die kirchl. Muſik. 2) Retigih Charat- 
tere. 3) Religiöfe Parteien innerhalb ber Kirche. 4) Das drift- 
* geben außerhalb Deutichlande. 5) Bereins- u. Milfione- 
thätigfeit 


Dritte Abteilung. 
Entwickelnngsgeſchichte der Kirche 


in 


den modern⸗europäiſchen Bildungsformen. 





E. 2. Th. Henke, Neuere KG. 3 Bd. hrsg. v. W. Gaß (Bd. 3 v. A. Vial). 
Halle 74 fi. Fr. Nippold, Hbb. d. neuſt. KG. 3. A. 4 Bd. Elbf. 80. 83; 
Ar. MW. 92. F. X. v. Wegele, Geſch. d. dtſch. Hiftoriographie. Mind. 85. 


8 123. Charakter und Einteilung der nenern Kircheugeſchichte. 


In der Reformation des 16. Ihd. gelangt durch glaubenskräftige 
Geltendmahung ihrer Prinzipien (des formalen, das in der allein 
normativen Autorität ber h. Schrift, u. des materialen, das in der 
Rechtfertigung durch den Glauben allein ohne Verbienft der Werke 
fih darftellt) der germanifche Geiſt, der bis dahin unter der Zucht 
u. Bormundichaft der röm. Kirche geftanden hatte, zur Reife u. Mün- 
digkeit. Er emanzipiert ſich von dem Erzieher, der, zum jelbfüchtigen 
Dränger geworden, alles aufgeboten hatte u. noch aufbot, um jede 
jelbftändige Negung, jedes Streben nad) kirchlicher, theol. u. wiffen- 
ihaftl. Freiheit u. Mündigfeit, jede Regung evang.reformatoriicher 
Nenbelebung zu unterdrüden. Doc gelingt ihm diefe Emanzipation 
vollftändig nicht einmal bei allen reingermanifchen, gejchweige denn 
bei den romanifchen u. demjenigen flavifchen Völkergruppen, welche 
der röm. Papal-Hierardie ihren Naden gebeugt hatten. Indem nun 
die röm. Kirche der Reformation gegenüber Form u. Inhalt ihres 
dermaligen unevang. Beitandes nicht nur feithielt u. neu fanktionierte, 
fondern auch in bderjelben unevang. Richtung noch weiter ausbildete 
u. kirchengeſetzlich firierte, trat eine Spaltung der occident. Kirche in 
eine evang.-proteftantifche u. eine röm.=katholifche ein; indem aber dic 
Prinzipien der Reformation in verjchiedener Weiſe geltend gemacht 
wurden, verzweigte fich der Proteftantismus in zwei Kirchen, die Iu- 
theriſche u. die reformierte. Neben diefen drei neuen occident. Kirchen 
u. der einen alten orientaliihen, die ſämtlich noch auf dem gemein- 
famen ökumeniſch firterten Boden der Katholizität der alten Kirche 

Rursp, Lehrb. d. QG., 13. A. IL, 1. 1 
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ruhen, emanzipierten ſich von diefer nod) eine Anzahl Selten. Durch 
dieje größeren u. Eleineren Spaltungen gewinnt die neuere KG. eine 
fo vieljeitige Bezüglichkeit, Regſamkeit u. Nivalität mit guten u. ' 
Ihlimmen Früchten, wie feine Zeit vorher. 


Die neuere KO. bietet vier fo deutlich unterjchiedene Richtungen ber Ger 

famtentwidelung bar, daß wir fie nach ihnen in vier Abfchnitte zu verteilen ber 
rechtigt find. Das harakterifierende Hauptmoment ihres Unterichiebes liegt teils 
in dem Gegenfats ber Partikularkirchen zu einander, teils in dem Gegenfak 
des Glaubens zum Unglauben begründet. Die Übergänge von bem einen 
andern fallen nahezu mit ben Grenzen ber Jahrhunderte zufammen. 
16. Jahrhd. ſtellt das Reformationszeitalter dar, in welchem ſich bas 
neue proteft. Kirhentum mit dem alten röm.-fath. auseinanberfegt, das deforma⸗ 
torifche Element, welches ſich an feine Ferien gebeftet, abftößt u. fich in Lehre, 
Kultus und Berfaffung konſolidiert, während die kath. Kirche feit Mitte bes 
Ihd. eine Kontrareformation ins Werf fett, Durch die es ihr gelingt, einen 
großen Teil des ſchon verlorenen Gebietes wieder zu erobern. Das 17. 
harakterifiert fih proteftantifcherjeits al® das Zeitalter der Ortbe- 
Dorie, in weldem das Tonfelfionelle Kirchentum fi in feiner noch unbeichränften 
Herrichaft bewegt, in Lehre u. Leben aber vielfach zum Orthodoxismus entartet, 
u. als Korreltiv diefer Entartung ber Pietismus auftritt; katholiſcher⸗ 
feits aber als eine Zeit erfolgreich fortgejegter Reftauration. Im 18. Jahrkb, 
beginnt ber bis dahin faft völlig barniedergehaltene Gegenfat gegen das herr⸗ 
[chende Kirchen⸗ u. EChriftentum ın den Formen des Deismus, NRaturaliss 
mus u. Rationalismus in beiden Kirchen fich geltend zu machen. Der 
vierte Abfchnitt endlich umfaßt das 19. Jahrhd. Der neu erwachte Glaube er» 
ftarft im Kampfe mit dem Rationalismus u. fpaltet ſich demnächſt prot eſtan⸗ 
tifherfeits in Unionismusu. Konfejfionalismus, während er katho⸗ 
liſcherſeits fih wieder auf ben böchften Gipfel bes eifrigfien Ultramonta« 
nismus emporihrauben läßt. Aber auch der Rationalismus erneuert m. 
verjlingt fich zu Träftigerer Geftaltung in Wiffenfchaft u. Leben; neben ihm trüt 
ein vollendeter Unglaube in entichieben antichriftlicher Geftalt als Pant heis⸗ 
mus, Materialismus u. Kommunismus auf zum Vernichtungskampf 
gegen. alles xriſtliche in Staat u. Kirche, in Wiſſenſchaft u. Glauben, im fozialen 
u. polit. Leben. 


Erjter Abſchnitt. 
Kirchengefchichte des 16. Jahrhunderts. 


L Die Reformation. 


Litteratur: 1. Luthers Sariften, brag. v. I. ©. Wald. 24 B. Halle 
740 ff. Erlanger Ausg., dentſche Werte 68 B. lat.33 B. Erlg. 26 ff. Luthers 
Briefe, Senbiäreiben u. Bebenten, hrsg. v. be Wette. 4 B. Brl. 25 ff.; 
8.5.6 v. 3. Seidemann. Brl. 56; ergänzt durch: Briefwechſel v. C. Burt- 


Die Reformations-Litteratur. 3 


Barbt, ara. 66 ; am voliftbaft. (zur erlanger Ausg.) v. E. 2. Enders (6 8.) 
‚Io 84—88. Tb. Kolbe, Analecta Lutherana, Briefe u. Alteuſtücke 
Sch. rr 3 Gotha 83. Erſte krit. Geſamtausg. v. Bfarrer 8. 5. Knaake 

Obem fpäter noch manche Andre ale Mitarbeiter zur Seite traten), Weimar 83 fi. 

(dronolog. geordnet, nah Sprache u. Orthogr. fih genau ben erften Ausgg. 

anſchließd. mit d. Variant. d. ſpätern). — elaudt ond Schr. im Corpus 

Reformatorum, ed. C. G. Bretschneider. 283. Halle 34 ff. Einen Nadı- 

dazu (epistolae, judicia, consilie, testimonia) lieferte H. E. Binbjeil, 
e 74. — ©. Kamwerau, Der Briefe d. Juſt. Jonas, gefammelt u. 

Bears. 2 8. Halle 84f.; O. Bogt, Bugenhagens Briefwechlel, gel. u. hrsg. 

Stettin 88. — Zwinglis Schr. hrög. dv. Gualter. 4 ®. Zür. 581: v. 

Schuler u. Schultheß. 10 B. Zür. he Auszug v. Ufteri u. Bögeli, 

28. 3ür. 19. — Galvins Schr., 9 3 Amp. 667; im Corpus Reforma- 

torum ale Bb. 29 ff. v. Baum, Cunis u. Reuß. '39 8. Brnſchw. 63 fi. 

Correspondance des Röformateurs dans les pays de la langue franc., 

publiee par A. L. Herminjard. T. 1-1. Gen. 66 ff. — Sammlungen d. 

reformator. Bekenntnisſchriften bei 84, 1. 


2. Luthers Leben v. Melanchthon. eis 546; 0.9. So Hläne (kath.), 
Mainz 549; v. Matheſius (in Predigten), 1298: v. Ruf. Brl. 41 u. ö.; v. 
Nil. Selneder ed. Mayer. Wittb. 687; D. Herrnihmibdt Halle 742: 
J. G. Bald, im 24. Sb. ber ae Suth.; 5 S. Keil. Lpz. 764; ©. 

. 4. Ulert. 28. Goth. 17; 8 Bligen „Stung. 36; C. %. ©. Stang. 
Stang 88; M. Meurer, 3. 4. %. 8. Zürgene (bis 1517). 38. 

5. Gelzer, mit bilbl. oahen h 5 König. Hamb. 51. Th. König, 
. Tr 3. 38 8%. 59 A. Schottmüller, L., e. Heldenleb. Brl. 62. 

g, M. L., e rei. Ehar dild. Brl. 70. C. Ackermann, L., ſ. vollſt. 
. Bel. nach aus ſ. Schr. dargeſt. Iena 71. 8.5. Köhler, n- 8 Reifen 

e 
& 


© 


er? 
Be 


ihre VBebeut. f. d. Wert d Del. Eiſenach 72. Jul. Köftlin, M . L., ſ. 
Dreh dr. 28 3.9. Eibf. 83 ; L.'s Leb., mit Illuſtrr. 9. A. 2p3. 91. 
litt, M. 2.8 Leb. u. Wirk., Irige), v. Peterſen. 3. A. Lvpz. 85 Fel. Kuhn, 
vie et son oeuvre. 3 Tt. Par. 83. 84. Dear Lenz, M. L. hr. 
N Berlin. Brl. 88. €. Burk, M. L. 2.9. Stuttg. 3. TE. Kolbe, 
. Bio I. II, 1. Gotba 84. 89. P. Martin [= M. Rabe], Dott. 
eg 6 "eh. ‚ That. u. Meingg., dem Bolte erzählt. 3 B. Neufalza 84 ff. — 
. 9a nad, 2.8 Theologie mit bef. Rückſ. auf |. Verſöhn.⸗ u. rar 
. Erl. 62. 86. Zul. Köſtlin, 2.8 Theol. 28. 2.9. 83. S. Lommatſch, 
ehre v. erhiich rel, Stdpkte. aus. Brl. 79. C. E E. Putbarbt, Die Ethik 
2.4. %p;. 9. Hering, Die Myſtik 2.8. &p;. 79. — üb. Melaud;: 
Leb. vgl. * 124, 5, Zwinglis bei S 132, 1, Calvius bei $ 141. 


3. Leb. u. ausgew. Schriften d. Väter u. Begründer d. luth. 8. 
Eimgel. v. 8. 3. Nitzſch. 88. Eibf. EL ff. Leb. d. Altwäter d. luth. 8. 
ng. v. M. Meurer. 2. 61 ff. — Leb. u. ausgew. Schr. d. Bäter u. 
Begründer d. ref. 8. Eingel. v. R. Hagenbad. 10 8. Elbf. 57 ff. 


4. 8. E. Löſcher, lt. Re Ref.-Acta (bis 1519), 3 B. Lp. 720 ff. D. 
Gerdes, Sorinium 8. ad. Ref. spect. * Tt. Grong. 748 ss. C. 
®. Rendeder, Urkd. aus d. dei. s Zeit. Rafl. 36 Aktenftüde. Nürnb. 38; 
Rene Beiträge. 2pz. 41. €. ©. Förfemann, Kohio f. d. Geld. d. Ref. 
Sale 31 ff.; Neues Urkbbud. Samb. 42. Chriſtoph Scheurl’s (Nechtsgel. 
Eenb.) Briefbudh, e. Beitr. 3. Geſch. d. Ref. u. ihr. Zt., hrsg. v. Fr. v. 
Seven un. J ‚ enaate. 2 8. Potsd. 67. 72. Th. Brieger, Quell. 
ey, AR * —* I Gotha 84. M. Lenz, Briefwechſel Philipps v. 
illuste., 


—— 
=‘ 
© FALHEN 


Er 


3. 87. — Monum. Vaticanae hist. eccl. saec. 
pr H. Limser Frib. 61. P. Balan, Monum. ref. Tuth. 


\* 
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ex tabulariis S. Sedis. I. Ratieb. 88. Leonis, P. X Regesta ete. 
collegit Card. Hergenröther. Frib. 84 ss. Clementis V Regestum cura 
monach. O. Ben. Rom. 86 ss. — €. Egli, Aftenfamml. z. Geſch. b. zürich. 
Ref. (1519-33). Zür. 79. I. Stridler, Altenfamml. z. ſchweiz. Ref. geſch. 
1521—32. 5 8. Zür. 78 ff. Bal. Tihubi, Chronik d. def, jahre 1521—83, 
brag. u. erl. v. 3. Stridier. Bern 89. 


5. G. Spalatini Annales reform. bis 1543, hrsg. v. Cyprian. 7 
718; Desj. Hift. Nachlaß u. Briefe, hrsg. v. Neudeder u. Preller. 
Sen. 51. Fr. Myconii, Ref.-Hift., hrsg. v. Cyprian. Gotha 715. Ratze⸗ 
bergers (kurſächſ. Leibarzt) handſchr. —5 über Luth. u. |. Zt. brag. v. Nen- 
veder. SIena 50. J. Sleidani Comment. de statu relig. et reipubl. Ca- 
rolo V Caesare. Arg. 555 u. 86. Alb. Sculteti Annales evang. Saec, 
XVI (bis 1536) ed. H. v. d. Hardt. Fref. 717. J. A. Thuanus (de 
Thou), Hist. sui temap. 1543—1607. 4 Tt. Fref. 625 u. 3. . Knaale, 
Jahrbb. d. dei. R. u. d. dtſch. K. L %pz. 72. N. Baur, Dif i. in b. G- 
1517—25 im Lichte gleiceit. anonym. u. pleudon. Volks⸗ u. Flugichrr. Ulm 72. 
(8. Thomas) M. L. u. d. ref. Bewgg. ga 1 Did. v. 1520-32 in Auszüg. 
aus Marin Sanuto's PDiarien. Ansp. 83 


6. L. Maimbourg (Sejuit), Hist. du Lutheranisme. Par. 680; dgg.: 
L. de Seckendorf, Comm. hist. et apol. de Lutheranismo. Fref. 688. 
RW. E. Tentzel, Hifl. Beriht v. d. Anf. u. ‚Sortg. d. Ref. Lutberi, hrsg. v. 
Eyprian. 38. Ip. 718. Chr. A. Salig, Geld. d. augsb. Konf. (bis 
1563). 3 8. Halle —— D. Gerdes, Introd. in hist. ev. renovati. 


4 Voll. Groning. 744. % Pland, Geſch. d. Entſt. Berändr. u. Bild. 
d. prot. Lehrbegr. bis zur — 2.4. 7 8 bpy af. J. G. 
Müller, Denkwrdgkk. aus Seid. Kl. —8 . Ph. Marheineke, 


Geſch. d. dtſch. Ref. 4B. >, 4. Bi 8 1 ff. ©. Neudeder, Geld. 
d. dtſch. Ref. (bis 1532). Lpz. 43. — 8. NRiffel, "6. d. neuft. Zt. 2.9. 
3 B. Mainz 47ff.; Ign. Dillinger, Die Reform. im Umfange d. luth. 
Belenntn. 2.4. 38. Rgsb. 52 ff. (beide ultramontan gehäffig). — J. H. 
Merle-d’Aubigne, Hist. de la ref. du 16 siecle au temps de Luth. 
5 Tt. Par. 35. ©. Plitt, en in D- Augufana. 2%. Erlg. 6775. 
8. F. 4. Kahnis, AN Dich. Ref . 72. — 5. „volsbaufen, Der 
— nag ſ. — Entſt. Begründ. a ortbilb. 2 2. Lpz. 4 D. 
d. Protftem. aus d. Quell. d. Ref. Ztalt. 3 =» 2. ä. 
Su —* H. Heppe, Geſch. d. dtſch. Protſtsm. 4 B. Marb. 52 ff. 


7. H. Bullinger, et Geſch. (bis 1532), hrsg. v. Hottinger u. Vögeli. 
3 B. Frauenf. 38. J. ©. Füßli, Beitrr. z. Erläut. d. K.⸗ u. Ref. Hiſt. d. 
Schweizerlande. 5 B. Zür. 75uUff. 3 3% Simler, Samml. alt. u. neuer 
Urtd. 6 8. 3ür. 757. L. Maimbourg, Hist. du Calvinisme. Par. 
682; bgg.: P. Bayle, Critique generale etc. 2 Tt. Rotterd. 684 u. J. 
Basnage, Hist. de la relig. des &gl. ref. 2. ed. 2 Tt. & la Haye 725. 
J. 3. Hottinger, Helvet. KG. Zür. Ob fe. A. Ruchat, Hist. de la ref. 
de la Suisse. 6 Tt. Gen. 727ff. J. de Beausobre, Hist. de la ref. 
bis 1530). 3 Tt. Brl. 785. 8%. Wirz, Helv. KO. 58. Zür. 08ff. J. 

Merle-d’Aubigne, Hist. de la ref. au temps de Calv. 8 Tt. Par. 
63—78. Berner Beitr. 3. Geſch. d. ſchweiz. Ref. kirchen, hrsg. v. Fr. Nip⸗ 
pold, Bern 84. — J. C. Mörikofer, Geſch. d. evang. Flüchtlinge in d. 
Schweiz. !pz. 76. 


8 €. 9. Menzel, Neuere Geſch. d. Ziſch, 8 B. Brl. 26 ff. LWop. v. 
Kante, Dtiſch. Geſch. im Ztalt. d. Ref. 5. A. 6 B. Bl. 74. 8. Häuſſer, 
Geſch. d. Ztalt. d. Ref. bis 1648, hrsg. v. W. Onden. 2. A. Br. 79. €. 
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8 124. Die Anfänge d. wittenb. Reformation. 5 


F. Souday, Diihl. während d. Ref. Frkf. 68. 9. Baumgarten, L. c. 
8 125, 5. 8. Hagen, Dtſchl.'s liter. u. rel. Zuftände im Ztalt. d. Ref. 28. 
Erig. 41 ff. ©. Weber, Zur Geſch. d. Ref.⸗Ztalt. Lpz. 75. W. Mauren- 
brecher, Studien u. Skizzen z. Geſch. d. Ref.⸗Zt. Lpz. 74. Derf., Geſch. d. 
kath. Ref. J. Nördl. 80. ©. Egelhaaf, Dtſch. Geſch. im 16. Ihd. bis z. 
augsb. Rel.fried. I bis 1526. Stuttg. 90. F. v. Bezold, Geſch. d. diſch. 
Ref. Berl. 86%. — J. Janſſen l.c. vor $ 116. Bd. 2—6 (1517—1618) 
(dgg.: 3. Köftlin, Luth. u. I. Janſſ., d. dtſch. Reformat. u. ein ultramont. 
Diftoril. 3. A. Halle 83. A. Ebrard, Die Objektivität 3.8. 2. 4. Erlg. 
82. Kit. Beriht über I. J.'s Geſch. d. dtſch. V. v. e. prakt. Theologen. 482. 
HH. 83 ff.; M. Lenz, Hifl. 3. Bd. 50; A. Schweizer, Protefl. 83. 83. 
Nr. 16-18. ©. Boſſert 1. c. $ 135, 3. DW. Walther, Lutb. im neuft. 
rom. Gerichte. I. II. Halle 84. 86. 9. Delbrüd 1. c. vor 8 116). — C. 
de Villers, Essai sur l’espr. et l’influence de la ref. du 16 siecle. 5. ed. 
Par. 51. — R. Calinich, Aus d. 16. Ihd., kulturgeſch. Skizze. Hamb. 76. 
M. Earriere, Die philof. Weltanfchauung db. Ref.zt. 2.4. 28. 8. 87. — 


K. Fiſcher, Geſch. d. auswärtg. Politit u. Diplomatie im Ref.ztalt. (1485 — 
1566). Goth. 74. 


8 124. Die Aufänge der wittenberger Reformation. 


Th. Kolde, Luther’s Stellung zu Konzil u. 8. bis z. wormfer Neichet. 
Gütersl. 76. W. Diedbhoff, 28.8 Stellg. 3. K. u. ihrer Reform. vor d. Ab⸗ 
laßſtreit. Roft. 83, und: Der Ablafftreit, dgm.gefchichtl. bargefl Gotha 86. 
8 Schmidt, Wittb. unt. Kurf. Fr. d. W. Erlg. 77. % Keller, ob. v. 
Staupitz u. d. Anfänge d. Ref. L8pz. 88. 


Waren die mannigfachen reformatorifchen Beitrebungen des MA. 
doch Ichlieklich immer an der Umreife der Zeit, der Ungunft der Ver- 
hältniffe u. der eigenen Unzulänglichfeit od. Verfehrtheit gejcheitert, 
jo traf num endlich zu anf. d. 16. Ihd. alles, Ort u. Zeit, Ber: 
ſonen, Zuftände u. Verhältniffe, religiöſe u. politifche Beziehungen, 
jo wunderbar zujammen, griff jo lebendig zu gegenfeitiger Hebung 
u. Förderung in einander, wie e8 nötig war, um dem großen Werke 
ieften Boden, fichere Haltung, geſunde Richtung, ftrenge Läuterung, 
häftigen Schuß, allgemeinere Anerlennung, freudiges Gebeihen, blei- 
denden Erfolg zu verleihen: Ein lebendiges Bewußtſein der Zeit von 
den Gebrechen der Kirche; eine tiefe u. allgemeine Sehnſucht nad) 
einer Reformation; die nötigen Mittel der Wilfenihaft zu ihrer 
Ausrichtung; ein Papſt, fo forglos u. indolent wie Leo X; ein Ab- 
Infträmer, fo dummbreift u. unverjhämt wie Tetel; ein Landes- 
herr als Beichüger der jungen Saat, fo edel, fromm u. gewiffenhaft, 
10 angefehen u. geachtet wie Friedrich der Weife (8 125, 10); ein 
Raifer wie Karl V (8 125, 5), mädtig u. feindfelig genug, um 
das Läuterungsfeuer der Trübfal anzuzünden, aber doch aud in polit. 
Vedrängniffen zu fehr befangen, als daß eine rüdfichtslofe u. ge- 
waltſame Unterdrüdung des mächtigen Strebens ihm vatjam od. 
möglich gewejen wäre; taujend andere Perjonen, Verhättniiie, Br- 
ziehungen, Verwickelungen, alle wie darauf berechnet, das Wert m 
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heben, zu kräftigen, zu fördern; und nun zur rechten Zeit u. Stunde, 
an den paffendften Ort u. in die geeignetſte Umgebung als Refor- 
mator hHingeftellt, ein relig. Genius wie Yuther, der dur eine 
ieltene Vereinigung aller dazu nötigen Anlagen u. Gaben des Geiſtes, 
Gemütes und Charafters zu dem großen Werfe berufen, durch provi- 
dentielle Vebensführung dazu gebildet u. erzogen war, der den ganzen 
wejentlihen Zerlauf der Reformation in ſich ſelbſt durchgemacht, an 
ſich felbft ihre Gottesfraft erprobt hatte und nun nicht umhin konnte, 
feines eigenen Lebens heiligjte und teuerjte Erfahrung aller Welt 
dienitbar zu madhen!). Mit 95 einfachen Theſen?), die er an ber 
Schloßkirche zu Wittenberg anſchlug, begann das große Werf, umd 
die leipziger Disputation*) bildet den erſten bedeutenden Höhepunkt 
feiner Gedichte. 


1. Luthers Lehrjahre. — Martin Lurber, eines Bergmanne Gohn, 
wurde am 10. Rov. 1483 zu Eisleben geboren. Unter ber firengen Zudı 
feiner Eltern, unter der Not u. ben Entbebrungen der Armut groß geworben 
u. vorgebilbet auf ben Schulen zu Mansfelb, wehin feine Eltern übergefiebeit 
waren, zu Magdeburg, mo er bei ben Prütern des gemeinfamen Lebens als 
Kurrendeſchüler feinen Unterbalt ſich großenteils fel&ft verdienen mußte, und zu 
Gifenab, wo Frau Urjula Cotta ihn um jeiner ſchönen Stimme u. feines 
——* Betens willen in ihr Haus aufnahm, bezog er 1501 zum Studium 
ter Jurisprudenz die Univerfität Erfurt ($ 122, 2) u. erlangte bier 1502 bie 
Paccalaureus-, 1505 die Magiftermürde. Bei einem furdhtbaren Gewitter, bas 
ihn auf einer Heimatséreiſe Üüberraichte, prefte der Zchred ihm das Gelübde ab, 
Mönch zu werden, nachdem fur; vorher ber plößlide Tod eines ungenannten 
Freundes ihn ſchon mädtig erſchüttert hatte. So trat er.benn i 
in das Auguftinerflofter zu Erfurt ein. In der tiefften Anaft um feiner e 
Seligkeit fuchte er durch mönchiſche Astefe, durch Faſten, Beten, Kafteien feinen 
Gewiffen genug zu thun, aber bie innern Anfedhtungen kehrten immer ſtärker 
wieder. Ein alter Klofterbruter rief dem feiner Zeelenangft u. ben ſelbſterwähl⸗ 
ten Martern faft Erliegenden den Troſt des Bekenntniswortes zu: „Ich glaube 
an eine Vergebung der Sünden. Noch kräftiger richtete ihn ber Zuſpruch jeines 
edeln Vorgeſetzten ob. Staupitz ($ 113, 7) auf. Tiefer wies ihm ben Weg 
ber wahren Buße u. des Glaubens an ben nicht um gemalter Sünden willen 
gereuzigten Heiland. Seiner Aufmunterung folgend, ftubierte Luther eifrig bie 
Ribel, daneben aus eigenen Antrieb Auguftins Schriften. Am 3. 7 erhi 
er bie Prieſterweihe, u. 1508 beförderte ihn Staupitz an bie 1502 geſtiftete Uni⸗ 
verfität wittenberg, wo er Dialektik u. Phyſik mach Ariftotele® vortrug u. 
1509 Baccalaureus biblicus mwurbe. Im Herbft best. Jahres bezog er noch⸗ 
male, wahrſch. nad Staupigens Rat, die Univ. Erfurt, bie er nah 1, Jabren 
eine definitive Anftellung in Wittenberg erhielt. Höchſt bedeutſam für feine weitere 
Yebensentwidelung wurde dann eine im Auftrag feines Crbens im Serbfte 1511 
unternommene Reife nah Ron. Beim erften Anblid ber b. Stadt ſank er ın 
bie Kniee u. rief mit zum Simmel erhobenen Händen: „Zei mir gegrüßt bu 
beiliges Rom!" aber böchlich entrüftet über den gottesläfterlichen Leichtfinn u. bie 
Zittenlofigfeit, die ihm bier allenthalben beim Klerus entgegentraten, unbefriebigt 
durch die Äußerlichen Yußübungen, denen er ſich bier unterzog, lehrte er zurück. 
Während der ganzen Reife tönte das Wort ber Schrift: "Der Gerechte wirb 
ſeines Glaubens leben‘, unaufhörlich u. gewaltig mie eine Gottesftiimme in fei- 
nem Innern u. ergoß endlich die ganze Fülle des Gottesfriedens in feine ge⸗ 
suufere Seele. Nach feiner Rüdtehr ließ ihm Staupitz feine Rube, bis er zum 
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Doktor der Theologie promovierte (1512) u. nun Borleiungen über die h. Schrift 
an ber Ulniverfität, demnächſt auch Predigten in der Stadtkirche zu Wittenberg 
bielt. Immer tiefer drang er dabei an ber Hand Auguftins in das Verſtändnis 
Der Schrift u. ihrer Grundlehre, ber Kechtiertigung durch den Glauben. Aud) 
durch Taulers Myſtik, die er um dieſe Zeit kennen lernte, u. burch bie „Deutiche 
Theologie‘, die er 1516 hrsg., wurde fein inneres Leben mächtig ergriffen u. ge- 
terdert. — (3. Roos, Auguftin u. Luth. Gütersl. 76.) 


2. Luthers Theſen 1517. — Der prachtliebende u. verſchwenderiſche Papſt 

Leo X ($ 111, 14) hatte, um feine Gelbverlegenheit zu decken, angeblich zum 
Aushau ber Peterskirche, einen allgemeinen Ablaß ausgeichrieben. Deutſchland 
wurde unter drei Ablaßlommilfionen verteilt. Der Kurflirft Karb. Albrecht v. 
Mainz, zugleih Erzbiihof v. Magdeburg (Bruder des Kurf. Joachim v. Bran⸗ 
Lenburg), übernahm die oberfte Leitung der flir ſeine erzbiichöfl. Provinzen be- 
ftimmten Kommiſſion felbft, wofür er fi zur Dedung feiner (Palliums⸗)Schulden 
bie Hälfte des Ertrags ausbebungen hatte. Der fchamlojefte unter ben ven ihm 
beitellten Ablaßlrämern war der leipziger Dominifanerprior Joh. Tetzel, ber 
früher wegen ebebrecheriicher Unzucht zu Innsbruck hatte erfäuft werben jollen, 
durch des Kurfürften von Sachſen Fürbitte aber zu ewigem Gefängnis begnabigt 
wurde, aus welchem Albrechts Berwenbung ihn befreite. Er reifte mit zabl- 

ı weichem Gefolge von ort zu ort u. bot feine Ware mit beifpiellojer marttjchreie- 
riſcher Unverichämtheit u. Zudringlichkeit fell. So Tam er auch nah Jüter— 
bed in die Nähe Wittenberge, wo er Scharen von Käufern aus der ganzen Um⸗ 
an fih z0g. Luther lernte die verderblichen Folgen dieſes Unweſens im 

bie Tennen u. ſchlug am Vorabend bes Allerheiligentage am 81. Oft. 
1517 an der Schloßlirde zu Wittenberg 95 (lat.) Thejen „zur Erklärung ber 
Kraft des Ablaſſes“ an. Obwohl fie nicht fo ſehr gegen ben Ablaß an ſich, als 
rielmehr gegen das gerichtet waren, was ihr Berfaffer als landläufige Mißdeu⸗ 
tungen u. Mißbräuche desjelben anſah, jo lag doch darin ſchon negativ, u. 
m dem Begriffe von Buße, ben fie aufftellten, u. in bem enticiebenen Din- 
weis auf bie Alleingültigfeit der Gnade Gottes in Ehrifte für die Bergebung ber 
Sünden pofitio bie ganze Trieblraff ber Reformation bejchloffen*). — Mit un: 


Le Be TE PER EEE * ⸗ 
Br ) 

* Th. 1: Unfer Herr u. Meifter Jeſus, da er ſpricht: Thut Buße, will 
das ganze Leben ber Gläubigen Buße fei. 2: Solch Wort Buße kann nicht 
von der fatramentlichen Buhe, d. i. von der Beichte u. Genugtbuung, die 
ber Briefter Amt geübt wird, verftanden werden. — 3: Doch wird barımter 
nicht Bloß bie innerliche Buße verflanden, welche nichtig ift, wenn fie nicht 
nach außen allerlei Abtötung des Yleiiches wirkt. — 5: Der Papſt will u. 
ine Strafen erlafien aufer denjenigen, bie er jelbft nach eigener Entjchei- 
ob. na Beſtimmung ber Kanones auferlegt hat. — 6: Der Bapft kann 

andre Schuld erlaflen, außer daß er erklärt u. beftätigt, fie jei ven Gott 
wgeben. — 11: Das Unkraut betreffend die Berwandlung der fanon. Strafe 
m die Bein bes Fegfeners ift ausgejäet worden, mährend die Biſchöfe fchliefen. — 
* Die Ablaßprebiger find im Irrtum, bie ba fagen, durch ben Ablaß werde 
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Bem) prebigen bie, welche fagen: So wie das Gelb im Kaften klingt fo bie Seel 
gen Simmel fpringt. — 32: Ewig werben mit ihren Lehren verbammt werben 
bi, welche vermöge ber Mblafizettel ihres Seeienheiles gewiß zu fein glauben. — 
%: Richt Ehriftliches prebigen bie, welche lehren, daß um eine Seele loszukau⸗ 
fen, Zerknirſchung nicht nötig fei. — 36: Jeder wahrhaft reuige Chrift hat volle 
Bergebung von Sünde u. Schuld auch ohne Ablaßbrief. — 38: Dog RN vw 
Vergebung bes Papfles nicht zu verachten, weil fie wie gelangt eine Dellatstien 
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glaublider Schnelligfeit verbreiteten fih bie Theſen über Deutichland, ja über 
ganz Europa. Luther begleitete fie mit einem „Sermon von Ablaß u. Gnade“ 
für das Voll. Ter ungeheure Beifall, den jein Auftreten fand, trieb bie An- | 
bänger des Alten zur Gegenwehr. Tetel verbrannte die Theſen Hffentlih zu | 
Jüterbock u. bradte mit bülfe Konr. Wimpina’s zu Frankfurt a. d. OB. 
Gegentheſen zu ftande, um ſich mit benjelben zum Doktor ber Theologie zu bie 
putieren. Die wittenberger Stubenten Tauften eine Menge biefer Theſen auf n. 
übten durch Verbrennung derſelben Wiebervergeltungsrecht, was Luther aber noch 
mißbilligte. Joh. Ed, Prolanzler in Ingolftabt, einer ber gelehrteften Theo⸗ 
logen feiner Ir zubem ein vermeintlicher Freund Luthers, ſchrieb ÖObeliscos, 
worin er, ohne Luther zu nennen, gegen böhmiſches Gift eiferic; Lutber fette ihnen 
Asteriscos entgegen. Beide Werke zirkulierten vorerſt nur in Handſchriften. — 
Sm April des nächſten Jahres (1518) reifte Luther nach Heidelberg, um bort an 
dem regelmäßigen Ordenskapitel ber Auguftiner teilzunehmen, mit welchem 
wöhnlich Hffentlihe Predigten u. Disputationen der ÜUrbensglieder verbunden 
waren. Die Tisputation, melde diesmal Lutbern übertragen wurbe, gab ihm 
willlommenen Anlaß, feine tbeol. u. philoſ. Anfchauungen, wie er fie bisher 
in Wittenberg vorgetragen, in meitern Kreilen zu vertreten. Die PBrofefforen ber 
heibelberger Univerſität waren benfelben noch abgeneigt u. befämpften fie, jedoch 
mit Milde u. Mäßigung. Dagegen folgten wiele der dort ftubierenden jungen 
Theologen mit begeifterter Zuftimmung feinem Bortrage und mehrere berfelben, 

z. B. Martin Butzer v. Straßburg ($ 127, 1), Joh. Brenz u. Erbarb Schnepf 
aus Schwaben ($ 135, 3), fomie Theobald Billicanus, der jpätere Reformator 
Nördlingens :c., erhielten in diefen Tagen die Weihe zu ihren künftigen Lebens⸗ 
berufe. — (3. 9. Hennes, Albr. v. Brandb. Mainz. 58. 9. May, Karb. 

u. Erzbſch. A. v. M. u 1. 3. 22 Münd. 68. 75. — F. ©. dolmann, 
Lebensbeſchr. Tetzels. Lpz. 44. V. Gröne [fatb.], Tetz. u. Ruth. 2. U. Son 
60; Bag.: 9. O. Köbler, Röm. Geſchichtsverdr. 2c., 3. f. lutb Th. u. 8. 

Ill u. Kayier, Krit. Beleudt. d. Geſch.quell. ü. d. Abl.predg. T. Annab. 77, = 
F. Körner, 7. d. Abl.predg., ſ. Leb. u. Wirk. Frankenb. 80. — — T. 
wirklich ſeine Ware mit den berüchtigten Worten feilgeboten habe: „Sobalb das 
Geld im Kaſten klingt, die Seele aus dem Fegfeuer ſpringt“, hat, ſich lediglich 
auf Zengniſſe gut kath. Zeitgenoſſen ſtützend (von denen mehrere ſogar ſie ale 
echt kath. Lehre inichupß nebmeni, G. Kawerau in einem offenen Sendſchreiben 
(Barmen 90) an den Domkapitular Röhm in Paſſau, der die herausfordernde 


ber göttl. Vergebung iſt. — 43: Man ſoll die Cbhriſten lehren, daß derj., ber 
dem Armen ein Almoſen giebt, beſſer thut, als wenn er Ablaßzettel kauft. — 
49: Man fell die Chriſten lehren, daß die Abläſſe des Papſtes nülttzzlich ſeien, 
ſofern man nicht ſein Vertrauen auf ſie ſetzt, daß ſie aber gar ſchädlich werden, 
wenn man die Furcht Gottes durch ſie verliert. — 50: Man ſoll die Chriſten 
lehren, daß wenn ber Papft um der Ablaßprediger Schinderei wüßte, fo wärbe 
er lieber die Baſilika von St. Peter in Aſche verwanbelt ſehen, als daß fie mit 
Haut u. Knochen feiner Schafe aufgebauet würde. — 62: Der wahre Schag ber 
Kirche ift das heil. Evangeliun von ber Herrlichkeit u. Gnade Chriſti. — Ti: Wer 
gegen die Wahrbeit des apoft. Ablaffes Tpricht, fei Anathema u. verfluht. — 
12: Wer aber gegen die ausgelafienen Reben ber Ablafprediger ſpricht, ſei felig 
gepriefen. — 75: Zu meinen, ber päpftl. Ablaß reiche joweit, daß er einer 
Menſchen von ber Schuld loslöſen könnte, felbft auch, um einen unmöglichen 
Fall zu ſetzen, daß er die Mutter Gottes gejchändet hätte, das heißt im Wahnſinn 
reden. — 176: Wir jagen dagegen, daß der Ablaf nicht vermag, die geringfte 
täglihe Sünde, was bie Schuld betrifft, aufzubeben. — (E. Bratke, 2.6 95 Theſ. 
a. ihre Damhift. Borausjebz. Gttg. 84.) 
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Krase an ihn richtete, ob es als „bodenloſe Dummheit“ oder als „bodenlofe 
emeinheit“ anzufeben fei, wenn prot. Theologen noch immer folhe „blödſinnige“ 
Borte ale von T. geiprochen bezeichnen, — von neuem eriwiefen.] 


3. Brie Gajetan uud Miltiz. 1518. 19. — Papſt Leo X bielt in 
feiner Sicher ie Sade anfangs” für eine unbebeutende Mönchszänkerei u. 
rühmte fogar Bruder Martinum als einen trefflihen Kopf. Auf Hoogftratens 
Ketzergeſchrei achtete er nicht, hatte aber auch nichts dagegen, daß fein Magifter 
sacri palatii der Dominikaner Sylveſter Prierias (Mazolini) als Beftreiter 
Lutbers auftrat. Sein Buch (Dialogus in praesumtuosas M. L. conclusiones 
de potestate Papae) war erbärmlich. Luther wiberlegte es kurz u. fchlagenp. 
Prierias replizierte durch eine zweite u. britte Schrift, die Luther beide ftatt ein- 
gehender Wiberlegung felbft mit teils ſcherzendem, teils firafendem Vorworte publi- 
zierte. Der Bapft aber legte feinem ungeſchickten Sachwalter Stillfehiweigen auf. 
Im Mai 1518 fchrieb Luther einen bemütigen Brief an den Papft u. fügte zu 
feiner Rechtfertigung ausführlichere „Resolutiones‘ über feine Thejen bei. Stans 
pi Sollte beibes iiberreihen. Unterdeſſen hatte ınan jedoch auch in Rom fi ent- 
ſchloſſen, die wittenberger Angelegenheit ernftlicher anzugreifen. Der päpftl. Fiskal 
madte eine Klage gegen Luther anhängig; es wurde ein Gericht niebergejett, 
welches ihm befahl, binnen 60 Zagen fi) perfönlih in Rom zur Verantwortung 
zu ftellen. Aber auf bie Verwendung der Univerfität Wittenberg u. bes Kurf. 
Srichri d. W. (dem Ki. Marimilian jagen ließ: Er möge den Möndy fleifig 
hren; man könne feiner noch einmal bedürfen) überließ der Papft feinem 
Legaten beim augsburger Neicheing, dem Kard. Caj (Thom. de Bio v. 
Gaeta) die Beilegung der Sache. tber ftellte fi) ihm m. berief fich auf bie 
Bibel. Der Legat aber wollte ihn durch die Scholaftifer widerlegen, forberte un⸗ 
bedingten Widerruf u. ftieß endlich bie „Beſtie mit tiefen Augen u. wunber- 
Iihen Spekulationen im Kopfe“ ftolz von fih. Luther legte eine förmliche Appel- 
ktion a sanotissimo Domino Leone male informato ad melius informandum 
em u. entkam glüclih aus Augsburg. Nun ſuchte der Kardinal den Kurfürften 
gegen ben wiberfpenftigen Mönch aufzureizen, aber die freudige u. bemütige Zu- 
verſicht desſelben gewann bes edlen Fürften Herz. [Cajetan blieb auch fortan 
ein eifriger Belämpfer der reformat. Lehre. Aber Luthers Überlegenheit in ber 
Ssriterlenntnie hatte ihm doch fo fehr imponiert, baß er von jebt an mit 
geößter Anftrengung die Bibel in den Originalfprachen zu ftubieren begann u. 
dedurch bei aller —* fortdauernden Befangenheit im röm. Syſtem doch in 
manden Stücken z. B. über Schrift u. Tradition, Eheſcheidung, Speiſegebote, 
Gebrauch der Landesſprache im Gottesdienſt, Verwerfung ber allegor. Erklärung ꝛc. 
in dem Maße zu freiern Anſichten gelangte, daß es ihm nicht an kath. Gegnern 
‚ bie ihn geradezu als vielfacher Ketzerei verfallen denunzierten u. be⸗ 
pften.] — Für Luther war auf alle Fälle von Rom aus nichts Gutes zu er- 
Werten; deshalb arbeitete er im voraus eine Appellation an ein allgem. Konzil 
“ss, die aber durch den Eigennutz des Buchbruders gegen feinen Willen ſchon 
kt verbreitet wurbe. In Rom gab man den unliebiamen Ausgang der Unter⸗ 
dem ungeichidten Eigenfinn bes Karbinale Schuld. Eine päpftl. Bulle 
kefimmte die Ablaßlehre näher gegen ben Mißbrauch derſelben und ein gewandter 
ann, ber päpfil. Kammerberr Karl v. Miltiz, ein Sachſe, wurbe 1519 
alt papſtl. Nuntius nah Sachſen beordert, um dem Kurfürften das Ehrengejchent 
er gewei goldenen Rofe zu überbringen u. ben Streit gütlich beizulegen. 
Ritt, begann mit einer ftrengen Zurechtweijung Tegels u. kam Luther mit ein- 
kiemeheinber Güte entgegen. Luther entichulbigte feine Heftigfeit, ſchrieb einen 
demätigen Brief an den Bapft u. ließ öffentlih, um fo viel an ihm lag bie 
Enke wieder gut zu machen, einen „Unterricht auf etliche Artikel, fo ihm von 
kisen Abgönnern aufgelegt u. zugemefjen werben“ ausgehen. Aber wei er 
Rahgiebigkeit, die er an ben Zag legte, bielt er doch die Rechtfertigung vurk 
\ 
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ben Glauben ohne Berbienft ver Werke entichieben feſt. Er verſprach bem Nuntius 
fid) ber weitern Polemik zu enthalten, wenn auch feine Gegner fchwiegen. Diele 
eigen aber nicht. — (Jäger, Caietans Kampf ag. d. luth. Lehrform, 2. f. 
bift. Th. 58.) 


4. Dis_Seipziger Dispntation 1519. — Joh. Ed zu Ingolftabt, ber 
ſchon früber mit Luiher Äber beifen Theſen Streitichriften gemechielt hatte, war 
mit einem eifrigen Anhänger u. Kollegen Lutbere, Andr. Bodenftein v. Karl» 
ftapt, Prof. u. Prediger in Wittenberg, in Streit geraten, u. Luther ſelbſt 
hatte eine Disputation zmifchen beiden vorgeichlagen. Diefe fand zu Leipzig 
vom 27. Juni bis zum 16. Juli ftatt. Aber der eitle Ed fuchte nicht nur mög⸗ 
lichft viel Auffehen mit der bevorftehenden Disputation zu machen, fonbern 308 
auch burd feine herausfordernden Theſen Luther hinein. Ed bisputierte acht 
Tage lang mit Karlftabt über Gnade u. freien Willen u. verteibigte mit über- 
mwiegender Gewandtheit, Dreiftigfeit u. Gelehrſamkeit röm. Semipelagianismus. 
Tann bisputierte er 14 Tage lang mit Luther Über bes Papftes PBrimat, über 
Buße, Ablaß, Fegefeuer u. bebrängte ihn hart über dem Nachweis bufitifcher 
Ketzerei. Luther aber mwiderftand kräftig mit Gründen der Schrift u. befeftigte 
fih in ber Überzeugung, daß auch allgemeine Konzile irren könnten u. nicht alle 
bufitiiche Lehre Ketzerei ſei. Beide Parteien Ichrieben fich übrigens den Sieg zu. 
Luther verfolgte den feinigen noch weiter in mehreren Streitlihriften und aud 
Ed ſchwieg nit. Auch von andern Seiten traten neue Kämpfer fir u. gegen 
auf den Kampfplag. Die Partei ter liberalen deutſchen Humanıflen 
($ 122, 2 ff.) batte von Lutbers erftem Auftreten wenig Notiz genommen. Aber 
bie leipziger Disputation änderte ihre Anfiht. Luther erichien ihnen jetzt als 
ein neuer Reudlin, Ed als ein neues Eremplar bes Ortuinus Gratius. Cine 
beißende Satire (Pirkheimers 8 122, 3) „Der abgehobelte Ed“, bie an arifto- 
pbanifhem Witze die Briefe ber Dunkelmänner noch übertraf, erſchien ſchon an- 
fangs 1520. Ihr folgten mebrere Eatiren Ulrih8 v. Hutten („Das Fieber“, 
„Das zweite Fieber‘, „Lie Anſchauenden“, „Babiscus cd. die rim. Dreifaltig- 
keit“ 2c.), der durch Luthers Auftreten zu Yeipyig von neuem eleftrifiert war. 
Hutten u. Sidingen boten fih u. ibre ganze Partei mit Leib u. Leben, mit 
Feder u. Schwert Luther zu fhuß u. truß dar, ein Bündnis, das ber Refor⸗ 
mation bei ihrer gegenwärtigen Bebrängnis zmar für ben Augenblid förberlidy 
war, ihr aber, wenn es nicht Beizeiten wieder auseinanbergegangen wäre, eine 
völlig verlehrte Richtung gegeben haben würde. Herzog Georg v. Sachſen 
aber, auf deſſen Schloß u. in deſſen Gegenwart die Dieputation gehalten wurde, 
war von jebt an ein unverföbnlicher Feind Luthers u. feiner Reformation, ob» 
wohl er vorber felbft entſchiedene Schritte zur Steuer bed Tetzelſchen „Betrugs“ 
gethban u. das Anſchlagen der Yutberichen Theſen an vielen Orten feines Landes 
nicht nur nicht verboten, fondern ſogar mit Wohlgefallen zugelaffen hatte 8 f. 
KG. DI, 5%). — (I. K. Seidemann, Die Ip. Disp. Dresd. 43. C.G. 
Hering, De disp. Lipsiae hab. Lips. 89. 4. M. Schulze, Herz. Georg 
u. M. Luth. 34. — Th. Wiedemann, Dr. Joh. Ed. Rgsb. 65. M. Rabe, 
Ur. v. Hutten u. Frz. v. Sidingens Anteil an d. Ref. Barnıen 87. C. Werde» 
bagen, Lutber u. Hutten. Wittb. 88. J. Thilötter, Ulr. v. Hutt. u. Fr. 
v. Eid., btih.-e. Blätter 88. IL) 4y 18% * Ze Fi 


5. Bhilipp Melauchthon. — Bei ber leipziger Disputation war auch ein 
Mann zugegen, der für ben Fortgang ber Reformation ven ber höchſten Beben- 
tung wurde. Geboren am 16. Febr. 1497 zu Bretten in ber Pfalz, beſuchte 
Phil. Melanchthon (Schwarzerd) fchon im 13. Jahre die liniverfität Heibel- 
berg, gab im 16. eine griech. Grammatik heraus, wurde im 17. Magifter, im 
21. auf Empfehlung feines Großoheims Reuchlin Prof. d. grieh. Sprade zu 
H#ittenberg (1518). Sein Ruhm verbreitete fi bald über ganz Europa u. 
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fammelte taujende von Zuhörern aus allen Ländern zu feinen Füßen. Luther u. 
Erasmus überboten fih in Lobeserhebungen feiner Talente, |. feinen Bildung u. 
ſ. Gelehrſamkeit; fein Zeitalter pries ihn al ben „Praeceptor Germa- 
niae”. Er war ein Erasmus in höherer Potenz u. edlerer Geſtalt, ein ergängen- 
der Gegenfat zu Luther; fein ganzes Weſen atmete Beicheidenheit, Milde u. Güte. 
Im kindlich einfältigem Sinne gab er ſich der erlannten evang. Wahrheit hin 
u. beugte fih in Demut unter ben gewaltigen, praktiſchern Geift Luthers, ber 
aber auch jeinerfeits mit dem innigften Dank erfannte, welch hohen Schaf ihm 
n. ſeinem Werke Gott in biefem Mitarbeiter gefchentt habe. Melanchthon jchrieb 
an feinen Freund Oekolampadius in Baſel einen Bericht über bie leipziger 
Disputation, der zufällig auh Ed in bie Hände kam. Dies veranlafte einen 
Edhriftenftreit, in welchem Ecks eitle Selbftüberhebung eben fo fehr wie Mes 
lanchthons edle Beicheibenheit aller Welt vor Augen trat. An ber Reformation 
keteiligte er ſich erſt ſeit dem Febr. 1521 durch eine pſeudonyme Apologie Lu⸗ 
there. — (Mel.'“s Leben v. F. Galle, Halle 40; K. F. Matthes, Altb. 41; 
M. Meurer, 2. A. 2p3. 69; P. Preſſel, Stuttg. 59; A. Planck, Mel., 
b. Praec. Germ. Nördlg. 60. 8. Schmidt, Ph. Mel. Leb. u. ausgem. Schr. 
Elbf. 61. C. E. I. Ratz, Was bat Luth. durch Mel. gewonnen. 3. f. hiſt. 
zb. 70. DI. Nisard ].c. vor $ 122. Herrlinger, Die Theol. Mel.'s in 
ihr. geihichtl. Entw. ꝛc. Gotha 78, und RE.*? IX, 471. Chr. E. Luthardt, 
Mel’s Arbeiten im Gebiete d. Moral. Lpz. 84. K. Hartfeldber, Ph. Mel. als 
Praeceptor Germ. Berl. 89, al8 Bb. 7 db. Monum. Germ. paedagog.) 


6. Georg Spalatin. — Mittels feiner einflußreihen BVertrauensftellung 
am kurſächſ. Hofe (jeit 1508, F 1545), zu welcher nach Bollenbung feiner hu⸗ 
maniſt. philof., jurift. u. theol. Studien in Erfurt Mutians ($ 122, 2) Empfeh- 
ung ihn ben Weg gebahnt hatte, erwarb fih Georg Burkhardt, geb. 1484 
u Spalt im Bistum Eichftäbt u. darum Spalatinus fi nennend, bie größten 
Verdienſte um die deutſche Reformation. Friedrich d. Weife, ber ihm ſchon 
1509 die Erziehung feines Neffen oh. Friedrih anvertraut hatte, ernannte ihn 
1514 zu feinem Hoflaplan, Bibliothelar u. Geheimfelretär, als welcher er ben 

en zu allen Reichstagen begleitete u. alle Beziehungen Luthers zu bem- 
ſelben faſt ausjchließlich vermittelte. Johann db. Beftändige übertrug ihm 
1525 das Amt eines evang. Oberpfarrers u. Superintendenten zu Altenburg u. 
nahen ihn mit auf bie Reichstage zu Speier (1526. 29) u. Augsburg (1530), 
ad Job. Friedrich d. Großmütige, fein früherer Zögling, beteiligte ihn 
1587 an ben wichtigen Verhandlungen bes Fürftentages zu Schmalkalden (8 136, 1). 
Inferdben entfaltete Spalatin von 1527 an eine überaus rege Thätigleit bei ber 

ifitation u. -Organifation ber fächl. Lande ($ 129, 1), führte im Intereffe 
Nr Reformation eine ausgebreitete Korrefpondenz u. verfaßte mehrere zeit- u. 
wiormationsgefchichtliche Schriften („Biogrr. Friedrichs d. W. u. Joh.'s d. Beſtdg.“; 
Geſch. d. ſte u. Kaiſer fr. Zeit“; „Chriftl. Religionshändel od. Rel.ſachen“, 
reiche ihr Greg. Eyprian wenig zutreffend Annales reformationis betitelte). — 
(Rh. Kolde, RE? XIV, 449. 3. Wagner, ©. Sp. u. b. Ref. d. Kl. u. 
Schal. zu Altenb. Altb. 80. G. Perthel, G. Sp. in emend. sacrr. me- 
rite. Yen. 40. U. Seelhbeim, Sp. als fühl. Hiftoriograph. Halle 76. 9. 
Burkhardt 1. oc. 8 129, 1). 
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9. Borreiter, 2.8 Ringen mit b. antidhr. Princip. d. Reform. Halle 60. 
— 8. Balter, 2. im neuft. röm. Gerichte. 1: L., d. polit. Revolutienit. 
Sale 84. — 9A. ®. Diedhoff, Lis Lehre in ihr. erft. Geftalt. Rott. 81. 
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Die leipziger Disputation hatte Yuther auf einen wejentlich 
freiern Standpunft geftellt. Er lernte einjehen, daß er auf halbem 
Wege nicht jtehen bleiben könne, daß die Durdführung feines Re 
formationsprinzips, nämlich der Rechtfertigung durch den Glauben, 
mit dem hierarch. Syftem des Papfttums u. feinen dogmat. Grund» 
lagen unverträglich ſei. Aber bei allem vüdjichtslojen Ungeftüm u. 
bei aller jubjeftiven Eimjeitigfeit, die er in der nun beginnenden 
Sturm- u. Drangperiode feines Lebens (1520. 21) offenbarte, behielt 
er doch Befonnenheit genug, den geiltlichen Charakter ſeines refor- 
matorifchen Wirfens feitzuhalten und den fleiſchlichen Schuß, den ihm 
Ulrich v. Hutten u. jeine fampfluftigen Genoffen darboten, entſchie⸗ 
den abzuweifen, jo dankbar er auch ihre warme Teilnahme anerfannte. 
Sein d. z. reformatorifher Standpunkt ftellt ji in feinen während 
diefer Zeit veröffentlichten Schriften!) dar. Zu noch rüdfichtslofern 
Worten u. Thaten veizte ihn die röm. Bannbulle?) und Tühn wie 
ein Held trat er zu Worms) vor Kaiſer u, Reich”), um Rechen⸗ 
Ihaft von feinen Zhaten abzulegen. ‘Dem päpftl. Bann folgte die 
faif. Acht. Aber das wartburger Eril?) rettete ihn aus der Hand 
jeiner Feinde u. — jeiyer, Freunde. JE} 

n 7 BE BR A - v 2.8 „> wen ul ih ht ren 

1. Die drei reformafork hen Haupfiriften Luthers . — In dem 
ewaltigen Bude „An kaiſ. Majeftät u. ben chriſtl. Abel beutfder 
Ration von des dhriftl. Standes Beſſerung“, das anf. Auguft 1520 erſchien, 
fampft Luther gegen bie drei Mauern an, binter welchen fi bie Romantiften 
verichanzt haben (nämlich Erhabenheit ber geiftlichen über alle weltliche Gewalt, 
alleinige Berehtigung bes Papftes zur Auslegung der b. Schrift, jowie zur Be⸗ 
rufung allgemeiner Konzile); befiehlt dann ben Laien, als durch bie Taufe zum 
geiftl, Prieftertum geweiht, insbe. ber von Gott verorbnneten weltlichen Obrig- 
feit, das durch Gottes Wort gebotene, vom Papft (dem „Endechriſt“) u. Klerus 
aber zurüdgemwiejene Wert ber Reformation an u. macht ſchließlich eingehende 
Vorſchläge zu einer gründlichen Ausrichtung bderjelben nach ihrer praktiſchen 
Seite. Er wendet fi babei zunächſt gegen bie Mißbräuche u. Übergriffe ber 
päpftl. Kurie, fordert Abjhaffung ber Annaten u. ber päpftl. Beftätigung neu- 
gewählter Bilchdfe, gänzliche Befeitigung bes Anterbilt u. bes mit bem Banne 
getriebenen Mißbrauchs, Verbot der Wallfahrten fowie des Bettelns ber Mönche, 
Beſchränkung der Feiertage, Reform der Univerfitäten, Freigebung ber Ehe für 
ben Klerus, Wiebervereinigung mit ben böhmiſchen Bilarden (8 121, 8) x. — 
Die zweite Schrift „De_gaptivitate babylonica ecclesiae” bewegt 
fih auf dem Gebiete der Glaubenslehre u. ift hauptſächlich gegen bie unbefugte 
Siebenzahl u. den Mißbrauch der Saframente gerichtet, womit ber Bapft bie 
Kirche in feiner Knechtſchaft erhalte. Sie erkennt ihrer als in h. Schrift bes 
gründet nur drei an: Taufe, Buße, Abendmahl, jeboch mit der Bemerkung, daß 
ftreng genommen auch bie Buße, weil bes äußern Zeichens entbehrend, nicht als 
Sakrament bezeichnet werden könne. Die Transfubftantiationslehre, die Kelch⸗ 
entziehung bei der Laienfommunion u. die Opferivee bei der Meffe werden ent» 
fhieden bekämpft. — Das ethifche Gebiet endlich betritt die dritte reformatorifche 
Hauptihrift „Bon der Kreiheit eines Chriſtenmenſchen“, welche das 
innere, im reätfertigenben Glauben wurzelnde Heilsleben bes Chriften als ein 
volllommenes Einswerben mit Chrifto barftellt u. feine dadurch bedingte Stel- 
lung zur Außenwelt in ven beiden Sätzen gipfeln läßt: Ein Chriſtenmenſch if 
ein freier Herr Über alle Dinge u. niemand untertban, — und: Ein Chriften- 
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menſch ift ein bienftbarer Knecht aller Dinge u. jedermann untertban; — einer- 
ſeits alfo volllommene Freiheit als eines über alles Außere geftellten Königs u. 
Brieſters, andrerfeits aber auch voll. Hingebung in Liebe zum Nächten, bie fich 
aud, wo die Rüdfiht auf Schwächere es forbert, eben vermöge jener Freiheit 
äußern Sagungen fügt, been an fih fie fihb enthoben weiß. — (L. Lemme, 
Die drei groß. Ref.⸗Schrr. WE. 2. A. Gotha 84. 8. Benrath, M. Ruth. 
An d. dr. Abel ꝛc., mit Einl. u. Erläutrr. Salle 84.) 


2. Die päpftlide Banubulle 1520. — Ed hatte fih, um bie Früchte 
ſeines vermeintlihen Leipziger Sieges zu ernten, nah Nom begeben u. kehrte 
als päpftl. Nuntius trinmpbhierend zurüd mit der Bulle Exsurge Domine vom 
16. Zuni („Made dich auf, Herr, und richte deine Sache: deinen Weinberg will 
ein Schwein aus dem Walde verwüften, ein fonderlicher wilber Eber abweiden; 
made dich auf, Petrus, ... made dich auf, Paulus, ... benn es erhebt ſich ein 
nener Borphyrius, der bie heiligen Päpfte zu beißen u. zu läftern ſich nicht 
ſcheut“ ꝛc.). Luthern find darin 41 Kekereien aufgebürbet; die Verbrennung feiner 
Schriften wird befohlen, er felbft, fo mie feine Anhänger, wenn fie nicht binnen 
60 Zagen widerrufen, mit dem Bann belegt. Miltiz Inüpfte neue Ausgleiche- 
rerfuche an, bie aber zu keinem Refultate führten, obwohl Luther, um menigftens 
ieinen guten Willen zu bezeugen, darauf einging u. als Grundlage für eine 
Verſtändigung feine Schrift „Von ber Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ im Ott. 
1520 einreidhte u. fie mit einem Schreiben an ben Bapft begleitete, bas bei 
aller trenherzigen Demut u. Chrfurdt gegen die Perſon besjelben, die er als in 
der allergrenlichftien röm. Sodoma u. Gomorrha wie ein Schaf unter den Wöl- 
fen n. gleich wie Daniel unter ben Löwen fs bezeichnete, doch nichts von 
Rene u. Willigkeit zum Widerruf fpüren ließ. Daß beide dem Gefchmad bes 
com. Hofes nicht zufagen würden, war vorauszufehen. Unterdes batte Ed die 
Bulle publiziert. Luther eröffnete eine fchonungslofe Polemik gegen biefelbe 
(„Bon den neuen Edifhen Bullen u. Lügen‘, „Contra execrabilem Antichristi 
bullam”, „Assertio omnium articulorum per bullam Leonis X novissimam 
rum”) u. ermeuerte feine ſchon vor zwei Jahren vorſorglich ausgeftellte 
Appellation an ein allgem. Konzil. In Sachſen erntete Ed nur Spott u. Zorn 
mit feiner Bulle; in Löwen, Mainz, Köln 2c. wurden aber Luthers Schriften 
wirtlich verbrannt. Da erhob fih denn auch Luther zum fühnften Schritte feines 
&hens. In zahlreicher Begleitung von Doktoren u. Stubenten, wozu er burch 
emen wa am ſchwarzen Brette förmlich eingeladen batte, warf er am 
10, Dez. 1520 vor dem Eifterthore Wittenbergs bie Bulle ſamt ben päpft. De- 
hetalien mit den Worten: „Weil bu den Heiligen bes Herrn betrübt haft, bes- 
balb werzehre dich das ewige Feuer!” in ben brennenden Scheiterhaufen. Es 
war die vollftänbige Losfagung vom Papft u. feiner Kirche: jede Möglichkeit zu 
mer rüdgängigen Bewegung hatte er fich felbft bamit abgefchnitten. 


3 Erasmus 1520. — Erasmus ($ 122, 6) ſtand bis dahin mit Luther 
in gutem Bernebmen. Es waltete zwiichen beiden bas Verhältnis gegenfeitiger 
g u. Anerlenuung ob. So verihieden auch ihre pofitinen Tendenzen 

keren, jo waren fie doch beide in ber Bekämpfung ber Scholaftif u. bes Mönch⸗ 
mms einig. Erasmus gönnte dem verhaßten Möndtum eine folche Niederlage 
ı wies alle Anforberungen, gegen Luther zu fchreiben, beharrlich ab; auch hatte 
ex, wie er felbfi geftand, nicht eben Luft, Luthers fcharfe Zähne aus eigener Er- 
fabrung kennen zu lernen. Als bie päpftl. Bulle erſchien, mißbilligte er fie un- 
kenflidh, ja äu fogar Zweifel an ihrer Echtheit. Er, als das Orakel feiner 
it, wurbe von mehreren Seiten um feine Meinung in ber Sache angegangen. 

in Urteil ging dahin, daß zwar nicht die päpftliche Enticheibung an ſich, wohl 
aber die Art u. Form berfelben zu mißbilligen fei. Er verlangte ein Schieds⸗ 
gericht von gelehrten, frommen Männern u. breien Fürften (dem veutigen KoNer 
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u. den Künigen von England u. Ungarn), deſſen Ausfprücden ſich Luther zu 
fügen babe. Auch Friedrich d. Weiſe hatte ibn zurate gezogen, wobei er fi 
—* Luther babe in zwei Stücken gefehlt, daß er bie ne des Papftes u. 
die Bäuche der Mönche angetaftet babe; doch vermifje er in Luthers Treiben bie 
rechte Mäßigung u. Beionnenbeit. Nicht obne Bohlgefallen börte ber Kurfürft 
das Orakel Erasmus fi fo ausfpredhen. — (W. Chlebus, E. u. Luth., 2. 
f. bit. Tb. 45. II. W. E. Eberhardi, Warum blieb E. Katholik? ebd. 39. IU. 
Kerter, E. u. ſ. theol. Stöpft., th. Quart ſchr. 59. ©. Plitt, Des E. Stellg. 
z. Ref., 3. f. Iutb. Tb. u. 8. 1866. Ph. Woker, De E. Rotd. studiis 
ıren. Padb. 72. R. Stäbelin, E.'s Stlg. 3. Re. Baſ. 73. Nisardl.c. 
vor 8 122. — Fortſi. 8 127, 4.) 


4. Luthers Streit mit Emfer (1519—21). — Hieron. Emfer, ker 
als Sekretär u. Drator im Dienſte des Herzogs Georg ſtand, fuchte nach ber 
leipziger Disputation, ber auch er beigewobnt batte, bie Böhmen ($ 142, 19) 
durch Die brieflie Außerung, Luther babe dort mit Entrüftung fich über fie aus⸗ 
gelaſſen, von ihm abwenbig zu machen. Dies reiste Luther zu der leidenſchafi⸗ 
lich beftigen Schrift „Ad aegocerotem Emserianum‘ (Emſers Zamilienwappen 
auf dem Titelblatt feiner Bücher trug nämlich einen Bockskopf.) In feiner 
Gegenfchrift führte E. unter andern Y.’® reformator. Auftreten lediglich baranf 
zurüd, Daß der Gewinn des Ablaßhandels nicht ben Auguftinern, ſondern ben 
Dominilanern zuteil geworden, infolge bes Y. mit der päpftl. Bannbulle 1520 
auch Emſers Schriften ins euer warf. Unterdes batte E. eine Streitichr. 
„Wider das unchriſtliche Buch Martini L. an ben Tewtihen Abel außgangen“ 
abgefakt. Kaum batte ber erfte Drudbogen (mit dem Titelmstto: „Hut Dich, 
ber Bock ftoßt Dich‘) die Preffe verlaffen, ala 2. auch ſchon in ber Schr. „An 
ben bock zu Leiptzid (Motto: Lieber bod ſtoß mich nit) replizierte; E. entgegnete: 
„An den Stier zu Wittenb.“; Darauf 2. „Auf des Bocks zu Leipzig Antwort“, 
und E. „Auf des Stiers zu Wittb. wütende Replica”. Nun erft erſchien Emiers 
Buch vollftändig und %. bekämpfte es eingehend in der Schr. „Auf bas undrift- 
lich, übergeiftlich u. iiberfünftlih Buch Bod Emſers zu Leipzig Antwort Dr. M. 2." 
Neue Frit. Ausg. der beiderfeitigen Streitichriiten von Y. Enders in d. Sluelhr. 
aus d. Kei.zt. Nr. 8 u. 9. Halle W. 91. — [Auch über die von Emfer im Auf 
trage feines Herzogs eifrig betriebene Kanonijation bes Bſch. Benno v. Meißen 
gerieten beide 1524 noch beftig aneinander (8 131, 1); alle fpätern zahlreichen 
Streit» u. Läſterſchriften dieſes Antipoden ließ L. aber unbeantwortet. Am leiben- 
ſchaftlichſten bekämpfte jener Luthers Bibelüberſetzung, in welcher er ihm 1400 
ketzeriſche Fälſchungen u. mebr als 1000 ſprachliche Schnitzer nachgewieſen haben 
wollte. Luther war unbefangen genug, mebrere feiner Ausftellungen als nicht 
unbegründet nachträglich zu verwerten. Uber E.'s eigene Überſetzung, bie hırz 
vor nem Tode 1527 erichien, vgl. $ 152, 14.) — (Waldau, Nachr. v. H. 
E.'s Leb. u. Schrr. Anep. 783.) 


5. SKaifer Karl V. — Der 8. Marimilian war am 12. Ian. 1519 ge 
ftorben. Der Kurfürft v. Sachſen als Reichsvermeier Ientte die Wahl (am 
28. Juni 1519), wie von dem franzöfiichen (von Rom aus beglnfligten) Ber 
werber $ranz I, fo aud von fidh felbft ab auf ben jungen König von Spanien, 
Karl I, den Enkel Marimilians, ber durch fpanilche Angelegenheiten zurück⸗ 
gebalten, erft am 23. O8. 1520 zu Aachen gekrönt werben konnte. Alle Hoff 
nungen wanbten fi dem jungen Kaifer zu. Man erwartete, baß er fi) an bie 
Spitze ber relig. u. nationalen Bewegung in Deutfchland flellen werbe. Aber 
Karl, dem ohnehin das Treiben bes x Geiſtes u. ſelbſt das volle Ber- 
ſtändnis der deutichen Sprache fremb war, batte andere Intereffen, bie er nich 
gejonnen war, der beutfchen Politik unterzuorbnnen; bie beutfche Krone war ibm 
nur ein integrierender Teil feiner Macht. Ihre Intereffen mußten fih dem Ge- 





$ 125. Luthers Sturm» und Drangperiobe. 15 


famtinterefje feines Reiche, in bem die Sonne nicht unterging, einfügen. Die 
beutiche Bewegung war ihm zwar überaus wichtig, aber nicht ſowohl von ihrer 
velig. als vielmehr von ihrer polit. Seite. Sie bot ihm nämlich bie ermwünfchten 
Mittel, den Papft ftets im Schach zu halten u. ihn zur Barteinahme für feine 
Intereffen zu nötigen. Zweierlei forderte er vom Papfte für bie Unterbrüdung 
ber deutichen Bewegung: Losſagung von ber franz. Politik u. Kaffation ber päpftl. 
Breves, burd welche eine Umgeftaltung ber ſpan. Inguifition, einer Hauptſtütze 
der abfoluten Monarchie in Spanien, anbefohlen worden war. Der Papft gin 
anf beides ein, u. die Hoffnungen ber Deutfchen auf ihren neuen Kaifer, bat 
er die Nation enblih von dem ſchmachvollen röm. Joche befreien werde, waren 
vernidtet. — (9. Baumgarten, Geld. Karls V. 3 Br. Stuttg. 85 ff. 
Derf., Karl V u. d. Reformation. Halle 89.) 


6. Der Reichsſtag zu Worms 1521. — Sofort nach Ankunft der Baun- 
bulle Hatte ihr der damals noch in ben Niederlanden weilende Kaifer für feine 
Erblande volle Geſetzeskraft verliehen. Gleiches auch von fih aus für Deutich- 
land zu tbun, wagte er jedoch nicht, hauptſächlich aus Nüdficht auf Friedrich 
d. Weiſen, ben Lanbesherrn Luthers, der baranf beftand, daß biejer nicht un- 
gehört verurteilt werde. Perjönliche Verhandlungen Friedrichs mit dem Kaifer 
n. feinen Räten zu Köln im Nov. 1520 enbigten mit ber Aufforderung an ben 
Kurfürften, Lutber auf den zum 28. Jan. 1521 nah Worms ausgefchriebenen 
Reichſtag mitzubringen. Aber auf betrieb des päpſtl. Nuntins Aleander, der 
energiſch dagegen proteftierte, daß mit einem ſchon gebannten Ketzer noch vor 
weltlichen R über deſſen Glaubensſtellung verhandelt werde, nahm der 
Kaiſ. im Dez. dieſe Aufforderung zurück. Anfangs Febr. kam ein päpftl. Breve 
an, worin er aufs dringendſte gemahnt wurde, bie Bulle endlich auch in Deutſch⸗ 
land zur Geltung zu bringen. Aleander durfte nun zwar ein kaiſ. Mandat 
za ihrer Ausführung entwerfen, vermochte aber nicht e& zu verhindern, baß der 
Kaifer basfelbe den Ständen zur Begutachtung u. Zuftimmung vorlegte (Mitte 
Kr.) Er ſtieß dabei jedoch auf unerwarteten Widerftand. Die Stände for- 
derten, Luther folle vor allem unter Taif. Seleite nah Worms zur Verantwortung 
beſchieden werben. Seine Angriffe gegen bie röm. Mißbräuche wollten u. konn⸗ 
tn Re ihm nicht zum Berbrechen maden, ba fie ſelbſt — mit Herzog Georg v. 

en an der Spite — eine Klagichrift mit 101 gravaminibus gegen den 
tm. Stuhl in DBereitichaft hatten. Dagegen erklärten fie, wenn Luther inbetreff 
bes Lehrzwiftes nicht wiberrufen wolle, ſich zur Billigung bes Ebifte bereit. 
Dabei beharrten fie auch, als ihnen benmädhft ein zweiter Entwurf vorgelegt 
wurde, ber bie Verbrennung der Schriften Luthers forberte; gaben aber anf. 
Riry einem dritten Entwurfe, ber fi mit einftweiliger Sequeftration dieſer 
Sqriften begnügte, ihre Zuftimmung; wogegen ber Kaiſer, wenn auch wiber- 
willig, ihrer Forderung nachgab, ben mwittenberger Reformator zur Berantwortung 
m Worms zu zitieren. Am 6. März unterzeichnete er eine Borlabung nebft 
Geleitsbrief, beide (mie Aleander nach Rom berichtete) mehr dazu angethan, ihn 
som Kommen abzufchreden als dazu willig zu machen, — offenbar um ihn dann 
democh ohne Berhör u. Verantwortung verurteilen zu können. Aber es kam 
aber: Der zur Überbringung biefer Zitation beftimmte Courier wurde nicht 
digefandt, wohl aber flatt feiner am 12.(?) ein kaiſ. Herold, der Luther ein 

fe überaus gnädiges, mit ber Anrede: „Erſamer, tieber, anbädhtiger” 
keeinnenbes Einlabungsichreiben überbringen u. ihn ehrenvoll u. ficher nad 
Berms u. wieber beim iten follte. Und bas alles hinter vem Rüden Alean⸗ 

‚ der er® am 15. Kunde bavon erhielt u. ſicher nicht irrte, wenn er ben 

er auffallenden —— — Kaiſers u. ſeiner Räte in den 
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Zwei Wochen fpäter muß man fi indes von ber Grundloſigkeit biefes Verdach⸗ 
tes überzeugt haben; nun bedauerte man, freilich zu fpät, bie Abſendung bes 
Herolbs u. ſuchte den Nuntius durch die Beröffentlihung bes Sequeſtrations⸗ 
Mandates einigermaßen zu verföhnen. — (Br. Gebhardt, Die Gravamina b. 
dtſch. Nation ꝛc. Brl. 84.) 


7. Luther war unterdes in Wittenberg, den Ausgang ber wormſer Ber- 
handlungen mit heroiſcher Seelenruhe abwartend, nicht unthätig geweien. Er 
prebigte oft täglich zmeimal, bielt Vorlefungen an der Uiniverfität, lehrte u. er⸗ 
mahnte turh Bücher, Briefe u. Unterredungen, kämpfte mit feinen Gegnern, 
insbef. mit Emjer (Erf. 4) u. a. Mitten in biefer vielfeitigen Thätigkeit traf 
ihn die Ankunft des kaiſ. Herolds. Er ließ alles liegen u. folgte am 2. April 
kühn u. zuwerfichtlich der Borladung. Die Befürdtungen feiner wittenb. Freunde, 
wie die Mahnungen zur Umkehr, die noch unterwegs an ihn gelangten, wies er 
mit chriſtl. Heldenfinn in jeiner eigentümlichen kräftigen Weile ab. Schon am 
14. März batte er an Spalatin gejchrieben: Intrabimus Wormatiam inritis 
omnibus portis inferni et potentatibus aeris u. no von Oppenheim ans 
ſchrieb er an benfelben, er wolle gen Worms, wenngleich fo viel Teufel barinnen 
jeten als Ziegel auf ben Dächern. Nocd eine andere VBerfuchung trat in Oppen- 
heim an ihn heran. Des Kaifers Beichtvater Glapio, ein Franziskaner, ber 
feinesiwegs ein blinder Berehrer ber röm. Kurie war, hielt noch eine gütfiche 
Beilegung für möglihd. Er meinte, wenn Luther nur bie ſchlimmſten feiner 
Bücher, insbeſ. das von der babyl. Gefangenſchaft der Kirche, zu wiberrn 
u. die Beſchlüſſe des konſtanzer Konzils anzuerkennen vermocht werbe, fo würbe 
fi noch alles zurecht bringen laffen; er wandte fich mit dieſem Anfinnen an ben 
Kurf. v. Sachſen, und ba er hier keinen Anklang fand, an Franz v. Sidingen, 
ber Luther zu einer Unterredung mit Glapio nad feiner nahe bei Worms ge- 
legenen Ebernburg einlub; Luther aber Iehnte die Einladung ab. — Seine 
Reiſe glih allenthalben einem Triumphzuge. Am 16. April langte er unter 
großem, ihm zujubelnden BVollsgebränge in begleitung feiner theol. Freunde 
Juſtus Jonas u. Nil. Amspdorf, fo wie des Nechtsbeiflandes Hieron. 
Shurf zu Worms an. Schon am 17. Apr. wurde er vorgefordert. Er er- 
kannte bie ihm vorgelegten Bücher als bie feinigen an; inbetreff bes geforderten 
Widerrufs erhielt er Bebentzeit bis zum folgenden Tage. Am 18. fand dem⸗ 
zufolge das Hauptverhör ftatt. Lutber unterichied drei Klaffen feiner Bücher (po- 
fitive Lehrfchrr., Streitihrr. gegen Papfttum u. papift. Lehre, Streitichrr. gegen 
Privatperfonen) u. ſprach fi) des weitern darüber aus, warum er keins ber» 
felben wiberrufen könne. Dlan forberte eine runde richtige Antwort. Die gab 
er denn auch „ohne Hörner u. Zähne” dahin, baß er nicht widerrufen fönne u. 
wolle, e8 fei denn, baß er mit Zeugniffen ber h. Schrift ob. mit an itigen 
hellen u. klaren Gründen überwieſen werde, u. ſchloß mit den Worten: „(Hier 
ſtehe ich, ich kann nicht anders 12)) Gott helfe mir! Amen.“ Unter ben deutſchen 
Kittern u. Fürften batte er fidh manches Herz gewonnen, auf ben Kaifer aber 
feinen günftigen Eindrud gemadt, ber vielmehr, als Lutber bie maßgebenbe 
Autorität der Konzile verneinte, die Weiterführung ber Verhandlungen mte 
u. ben ketzeriſchen Mönch fortfchicdte. Am folgenden Tage ſprach er, ohne zuvor 
bie Stände um ihre Meinung zu befragen, feinerjeits die unbedingte Verurteilung 
besjelben aus. Aber bie Stände wollten damit die Sache noch nicht abgethan 
wiffen, u. der Kailer ſah ſich gendtigt, noch weitere Verhandlungen von einer 
dazu erwählten Kommiffion unter dem Vorſitz bes Erzbich. von Trier am 24. Apr. 
zu geftatten. Ebenfo vergeblid mie diefe war am 25. ein Geheimgeſpräch bes 
Erzbifhofs mit Luther, in welchem jener feine Ermahnung zum Widerruf mit 
dem Anerbieten eines reichen Priorats in feiner Nähe unter feinem u. des Kaifers 
perſönlichem Schug u. Wohlwollen begleitete; wogegen Luther feine Weigerung 
Durch zuverfichtlichen Hinmeis auf Gamaliele Wort Apg. 5, 38 f. ſtützte. Am 
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26. April verließ er umbehindert Worms; denn das Anfinnen, dem Keber das 
zugelagte Geleit zu entziehen, hatte der Kaijer entichieben abgemwielen. — Infolge 
der bebarrlichen Weigerung Luthers, irgendwelchen Wiberruf zu leiften, erklärte 
ih nad jeiner Abreife die Majorität der Stände bereit, bem gorgchen bes 
Kaifers gegen ibn zuzuftimmen. Letztrer übertrug nun Aleanber bie Abfafjung 
eines neuen Mandate, durch welches in ben fchärfften Ausbrüden über Luther 
u. alle feine Anhänger bie Reihsacht verhängt wurde. Nachdem es im kaiſ. 
Kabinetsrate gebilligt und in endgültiger Form lat. u. beutih mit dem Datum 
des 8. Mai drudijertig gemacht war, wurde es bem Kaifer zur Linterjchrift vor- 
gelegt, bie derſelbe jedoch von tag zu tag verichob; ſchließlich beftand er trot aller 
Gegenvorftellungen bes Nuntius darauf, es vorher noch dem Reichstage mitteilen 
zu müſſen. Da dies nicht abzuwenden ſchien, drangen bie beiden Nuntien (Aleander 
u. Saraccioli) um fo eifriger darauf, daß es wenigftens möglichft bald gejchebe. 
Aber erfi am 25. Mai nah dem Schluß bes Reichstags u. nachdem mehrere 
ürften, insbe. auch die Kurfürften v. Sachſen u. Pfalz, bereits abgereift waren, 
ſchied Karl die übrigen zu fih u. ließ ihnen das Edit vorlejen, bem fie un- 
bedingten Beifall zollten; worauf er am 26. Mai (am Trinitatisfefte) in ber Kirche 
nach Beenbigung bes Hochamts die beiben Exemplare besfelben (dtſch. u. lat.) in 
feierlicher Weile unterzeichnete, am barauffolgenden Tage e8 unter Zrompetenfchall 
publizieren u. am Mittwoch auch bie fequeftrierten Schriften Luthers verbrennen 
ließ (fo Th. Brieger 11. co., während faft alle übrigen Forſcher: L. v. Rante, 
3. Köflin, Th. Kolde, M. Lenz u. v. a. das Datum bes 8. Mai als eine abfichtlich 
fälfhenbe Zuräddatierung anſehen). — Die lange Berfchleppung feiner Unterfchrift 
war zweifelsohne durch polit. Motive bedingt: vielleicht hatte er den Papft (beffen 
Bündnis mit ibm ebenfalls am 8. Mai zu Rom befinitio vereinbart war, aber 
ek am 29. durch Leos Unterſchrift ratifiziert wurde) von neuem im Verdacht 
yolit. Berrats; wahrſch. wollte er auch bie Borlegung des Edikts jo lange hinaus⸗ 
ſchieben, bis bie Reichsftände ihm bie beantragte Unterftühung zu einer Rom- 
fahrt bewilligt hätten, und aud wohl die Abreife der in ſachen Luthers bie- 
t Stände abwarten. — (W. Boye, Luth. zu W. Halle 21. 24. 
Zimmer, 8. zu ®. Hol. 21. M. Tutzſchmann, 2. zu W. Darmft. 60. 
.Soldan, Der RT. z. W. Worms 63. Th. Kolde, L. u. d. RT. z. W. 
ha 83. O. Waltz, Der wormſ. RT., in Berta g. 3. dtſch. Geſch. VII. 
3. Friedrich, Der RT. z. W. nad Aleand. Briefen. Münd. 71. 8. Janſen, 
U am RT. z. W. Kiel 88. Th. Brieger, Duell. u. Forſchgg. I: U. u. L. 
Getha 34; 8. in W., Progr. 3. Luth.⸗Jubil. Marb. 83 und: 3. f. RO. IX, 
9.1, S. 132. 3. Elter, 2. u. d. wormfer RT. Bonn 86.) 


8. Das Wartburg⸗Exil 1521. 22. — Nachdem Luther ſchon einige Tage 
vorher ben kaiſ. Herold entlaffen hatte, mwurbe im Walde bei Eiſenach fein Wagen 
von zwei verfappten Rittern mit einigen Knechten überfallen, er jelbft fcheinbar 

tſam entführt u. auf die Wartburg gebracht, wo er in Nitterfleibung ale 

anfer Görg bis anf weiteres fich verborgen halten ſollte. Es war mohl 
af Beranftaltung ber Umgebung bes Kurfürften, mit beffen Zuftunmung, jeboch 
nebrich. ohne deſſen Beteiligung an ber Beratung über das Wie? u. Wohin? 
geſchehen, fo daß er zu Worms ben Verdacht ber Urheberichaft mit ber Be- 
tenerung, nichts von der Sache zu wilfen, abweilen konnte. Die miberfprechend- 
kn Gerüchte durchſchwirrten die Quft: bald dachte man an Kard. Albrecht v. 
Brandenburg ($ 124, 2), bald an Franz v. Sidingen ($ 126, 2), balb 
an einen fränfifhen Edelmann, der mit Friedrich d. W. in Fehde lebte, als 
Inkifter der That. Und als vollends die Nachricht fih verbreitete, man habe 
uthers Leichnam von einem Stodvegen burchbobrt in einer alten Silbermine 
‚ flieg die Aufregung u. Erbitterung in Worms jo hoch, daß Aleanber 

feines Lebens nicht mehr fiher glaubte. — Bon der Wartburg aus Kan 

uther in lebhaften Briefwechſel mit feinen Freunden u. auch dem green 

Bursp, Eeßtb. d. RO. 13. 9. IL 1. 2 
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Publikum bezengte er durch aufbauende u. nieberreißende Schriften, daß er noch 
lebe u. nicht zu ſchweigen ob. einzulenten gefonnen fei. Er vollendete bie Ans- 
fegung bes Magnificat, arbeitete an ber lat. Erflärung der Pialmen, ließ ben 
erften Zeil ber Kirchenpoftille ausgehen, jchrieb einen „Unterricht an die Beicht⸗ 
finder”, ein Buch „von der Beichte, ob die der Papſt Macht habe zu gebieten“, 
ferner „Wider den Mißbrauch ber Mefien”, „Bon ben geiftl. u. Kloftergelübben”, 
„Wider die Bulle vom Abendfreffen bes allerbeiligften Herrn bes Bapftes” (ale 
er nämlich erfuhr, daß ber Bapft ihn u. feine Anhänger auch in die Rachtmahle- 
bulfe [$ 119, 8] aufgenommen habe) ıc. Als Kard. Albrecht zum Sept. 1521 
eine mit unendlichem Ablaß außgeftattete Heiligtumsfahrt zu bem in Halle aus 
eftellten Reliquienihage ($ 116, 9) ausjchrieb, faßte Luther eine ſchonungsloſe 
Beftige Schrift: „Wider den neuen Abgott zu Halle” ab; als Spalatin ikm 
meldete, daß fein Kurfürft bie Veröffentlichung nicht dulden wolle, ließ er aud 
dadurch fich nicht einfchlichtern, ſondern ſchickte Epalatin das Libell mit bem ge 
meffenen Auftrag, es fofort an Melanchthon behufs Beröffentlihung zu fiber- 
geben; als erfterer auch jet noch bamit zurüdhielt, machte er ſelbſt fih heimlich 
mitten durch Herzog Georgs Land auf ben Weg nad Wittenberg u. trat plögficd 
in Ritterfleidung mit langem Bart u. Haar unter feine Freunde. Da er bier 
erfuhr, daß man in Halle auf Die bloße Mitteilung bin, was 2. im Schilde führe, 
ben Ablaßhandel eingeftellt habe, ftand auch er von ber Beröffentlihung ab 
richtete ftatt deſſen aber an Albrecht felbft einen Brief, in welchem ber —2 
manch derbes Scheltwort über bie „Büberei des Ablaſſes“, die „pharaoniſche 
Verſtocktheit geiſtlicher Tyrannıen‘ u. dgl. m. zu leſen bekam, worauf derſelbe eine 
pemiltin entjehubigenbe u. begütigende Antwort an ben kühnen Reformator fanbte. 
(Das Mile. des „Abgottes“ ift Teitbem verichollen; vgl. noch $ 136, 5). Luther 
aber kehrte ebenfo unangefocdhten, wie er gelommen, in fein ſchützendes Eril zurüd. 
Je länger dies aber andauerte, um fo unerträglicher murbe ihm dieſe kurfürſtl. 
Fürforge. Er wollte lieber „auf glühenden Koblen brennen, als bier fo bald 
lebend verfaulen”. Aber gerabe dieſes unfreimillige Eril rettete ihn u. bie Re 
formation vom lUntergange. Abgelehen von den Gefahren ber Reichsadht, bie 
ihn vielleicht gendtigt hätten, ſich einem Ulrih v. Hutten u. jeinen Genoflen in 
die Arme zu werfen, wodurch bie Reformation vielleiht zur Revolution aus 
geartet wäre, war biefer erziwungene Aufenthalt auf der Wartburg für Luther m. 
jein Werk in vielfacher Beziehung fegensreih. Schon das war ein Gewinn, baf 
man Luthers Werk von Luthers Perfon fcheiden lernte, noch größer aber ber, ben 
Luther ſelbſt aus dieſem Eril 309. Zuvörderſt hatte ihn feine Lebensentmwidelung 
ber Gefahr nahe gebracht, in ſtürmiſchem Thatendrang fi von bem Wege be- 
fonnener, pofitiver Reformation zu entfernen. Die Muße auf ber Wartburg 
trieb ihn zu einer ruhigen Prüfung feiner felbft u. feines Wertes, zu ber er 
mitten unter den Stürmen des öffentlichen Yebens nicht die nötige Muße gefunden 
hätte; ber Fanatismus der wittenberger Bilberftürmer, ſowie bie Schwärmerei 
der zwidauer Propheten ($ 126, 1), die er jett völlig unbefangen beobachten u. 
beurteilen konnte, zeigten ibm, wohin auch er mit feinem Werke fich hätte ver 
irren fönnen. Auch war feine theol. Erkenntnis noch nicht zu ber Reife gelangt, 
deren er zur Fortführung bes Werkes bedurfte; denn noch war er mehrfach im 
einfeitigem Subjeltivismus befangen. Hier Tonnte er nun vom Nieberreißen zum 
Aufbauen fi) wenden u. durch ungeftörtes Studium der 5b. Schrift feine relig. 
Ertenntnis erweitern, läutern u. bejeftigen. Bon ganz befonderer Bebeutung 
war e8 auch, daß er auf der Wartburg den Plan faffen u. in beziehung auf das 
NT. aud ausführen konnte, die ganze h. Schrift zu überjegen. — E. 
Köhler, 8. auf d. Wartb. Eiſen. 798. 4. 4A. Witzſchel, L. auf d. W. 
Wien 76. J. S. Morris, L. at W. and Coburg. Philad. 82. — A. Wol⸗ 
ters, Der Abgott zu Halle. Bonn 77; und: & u. Kart. Albr., Deich. ev. 
Blätter 1 9. 10. D. Erdmann, L. u. d. Hohenzollern. 2. A. Brei. 84.) 
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9. Luthers d. 3. Stellung zum bibl., insbefondere RTL. Kanon giebt 
fih in f. „Borrede auf das NT.” vom 9. 1522 fund. „Das ift, fagt er, ber 
rechte Prüfftein, alle Bücher zu tadeln, wenn man fieht, ob fie Ehriftum treiben 
oder nicht. ... Was Ehriftum nicht lehret, das ift noch nicht apoftoliich, wenn 
es gleich St. Petrus od. Paulus lehrte; wiederum, was Chriſtum predigt, das 
wäre apoftoliich, wenn’s gleih Judas, Hannas, Pilatus od. Herodes thät.“ Bon 
diefem Gefichtspuntte aus beanftandet er namentlich ben Hebr., Jak.⸗ u. Judas⸗ 
brief fowie d. Apok. „Diele vier haben vorzeiten ein ander Anfehen gehabt‘ 
($ 36, 2). Am beften kommt babei noch der Hebräerbrief.mweg ale „eine aus⸗ 
bündige feine Epiftel, die vom BPrieftertum Chriſti meifterlich rebet. ... Dero- 
halben uns nicht hindern fol, ob vielleicht etwa Holz, Stroh od. Heu mit unter- 
menget worden”. Um fo fchärfer gebt er mit ber „Epift. St. Jakobi“ ins 
rd die er nicht für eines Apoſtels Schrift halten kann, weil fie „ſtracks wider 
Er. Baulus u. alle andre Schrift” den Werken die Gerechtigkeit zufpricht. „Darum 
will ich fie nicht haben in meiner Bibel in ber Zahl ber rechten Hauptbücher.... 
Darum if St. Jakobs Epiftel eine rechte frodern Epiftel, denn fie doch feine 
evang. Art an fi hat”. Bon ber Offenb. Job. fagt er: „Im biefem Buche 
laß ich Sebermann feines Sinnes walten ... ich fage, was ich fühle Mir 
mangelt an biefem Buche nicht einerlei, das ich weber apoftolifh noch prophetiſch 
nenne; aufs erſt u. allermeift, daß bie Apoftel nicht mit Gefichten umgehen, ſon⸗ 
dern in Haren u. dürren Worten weisiagen. Auch fo ift fein Prophet im AT., 
gefhmeige denn im NT., der fo gar durch u. burch mit Gefihten u. Bildern 
handele, daß ichs faft gleich bei mir achte dem 4. B. Eiras u. allerdinge nicht 
Ipfren kaun, daß es vom h. Geiſte geftellet fei. ... Endlich halt davon Jeder⸗ 
mann, was ihm fein Geift giebt. Mein Geift kann fi in das Buch nicht 
Ihiden. ... Darum bleibe ich bei den Büchern, die mir Chriſtum rein u. heil 
dergeben. Dagegen „ift Johannis Ev. u. St. Pauli Epp., fonderlid bie zu ben 
Kimern u. Et. Peters erfte Epiftel der rechte Kern u. Mark unter allen Büchern. 

... Weil Joh. gar wenig Werke von Ehrifto, aber fehr viel feiner Predigten fchreibt, 

wiederum bie brei andern Erangeliften viel feiner Werke, wenig feiner Worte be- 

ſchreiben, ift Joh. Ev. das einige, zarte, rechte Hauptevang. u. denen andern 

breien weit, weit vorzuziehen. .... Summa: St. Joh. u. |. erfte Ep., St. Pauli 

Epp., fonderlich die zu ben Röm., Gal., Eph., u. St. Peters erfte Cp., das find 

ne Bücher, die bir Chriftum zeigen u. alle® lehren, was bir zu wilfen not u. 
ig iR.“ 


10. Friedrichs des Weifen Stellung zur Reformation. — Der herrſchen⸗ 
den Anſchauung, melde Kriebrich d. W. (1486—1525) ale „Schirmberrn der 
Reformation” feiert, ift Kolde 1. c. mit der Behauptung entgegengetreten, daß, 
nes der Kurfürft (ber lebenslang das Mufterbild eines frommen kath. Fürften 
mittelalterl. Gepräges geweien fer, und im Wallfahrts⸗, Reliquien- u. Heiligen- 
dienſte fich nimmer babe genügen können) zugunften der Reformation getban, 
nicht anf perfönliche Zuftimmung zu Luthers reformator. Streben zurüdzuführen 
ki, fondern einerfeits auf fein überaus lebhaftes Intereſſe an dem Gebeihen 
der von ihm geftifteten Univerfität, die durch L.'s fühnes Auftreten einen fo ge- 

t Aufihwung genommen, andrerjeits auf fein Gerechtigfeitsgeflht, 
weiches nicht zugeben konnte, daß fein berühmtefter Profeſſor umüberführt ben 
Händen feiner Gegner überliefert werbe, fowie auf feinen beutfchen PBatriotis- 
mus, der L.'s Sache nicht in Rom, fonbern in Deutichland zum Austrag ge- 
Stadt wiffen wollte; auch nach dem Tage zu Worms habe er nie pofitiv fördernd 
m ben ng der Reformation eingegriffen, ſondern in vorſichtig abwartender 
Etelung nur geichehen Iafien, was zu hemmen ihm nicht mehr thunlich od. ratſam 

i ſei. Aber mit recht hat J. Köſtlin (Studd. u. Kritt. 82 ©. 700) 
zegen dieſe Auffaffung Proteft eingelegt u. darauf bingewielen, wie FredeGe 
ganzes Berhalten vor, während u. nad bem mormier Tage ohne eigene immete 
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begreiflich wie near geweſen wäre, — mit Berufong auf bes * 
fürften e eige ene Briefe aus den I. 1518—23 an A. Tucher in Nürnberg 
deffen berühmten Handels hauſe der ſächſiſche Hof in freundſchaftlichem Belkin 
verfehr ſtand). In einem dieſer Briefe a. 1521 bezeichnet Friedrich mit ficht- 
licher Befriedigung den Adreffaten ale „einen guten Lutherer“; mit einen an- 
bern überfenbet er, ibm Luthers Assertio omnium articulorum x. (Ertl. 2), 
fowie fpäter 2.’8 Überfegung des NTs. u. giebt feiner Freude, baf er fleifig 
darin leſe, fowie feiner Soffnumg, baß ſolches burdy Gottes Gnade ihm zum 
Heil feiner Seele gereidgen werbe, Ausbrud; wie denn auch er felbft, als es für 
ihn perſönlich fih um ben feßten Troft im Sterben handelte, das Abenbmahl 
nach evang. Weife (in beiberlei Geftalt) fich reihen ließ, wobei bie Bermutung, 
daß er nur bem Drängen feiner eifrig evang. Umgebung (f. Bruders Sohann M. u. 
ſ. Hofpredigers Spalatin) nachgegeben, jeden pofitiwen Anhaltes entbehrt. 

aber Friedrich die reichen Schätze an Heiligtümern, die er für ſeine —ES 
früher mit großem Geldaufwand ———— hatte (5 116, 9), noch 1522 
zu vermehren befliſſen war, jo beweiſt dies eben nur, daß er nicht mit einemmale, 
fondern nur nachundnach fi von ſeiner drüben relig. Richtung u. beren Lieb- 
babereien loszureißen vermochte. — (©. Spalatin, —— Fr.s6 * W., 
hrsg. v. Neudecker u. Preller. gene bi. M. Zusiomann, Fr. W. 
Grimma 48. E. Baltin, Fr. d. W. Torgau 86. ©. Plitt, Fr. d. 8 ale - 
Schirmherr d. Ref., 3 ! Brotfiem. u.8 63. Tb. Kolbe, Fr. d. W. u. d. 
Anff. d. Ref. Erig. 8 


8 126. Ausartung und Länterung der wittenberger Reformation. 
(1522—25.) 


E. Jörg, Deutſchl. in d. Revolutionsepoche 1522—25. Freib. 51 (Luther 
ein era Aftermyftiler”, ein „von den abeligen Schnapphähbnen benutzter 
Figurant‘ 


Während Luthers Abmwejenheit war die Reformation in Witten: 
berg mit nur zu raſchen Schritten vorwärts gegangen und verirrte 
ſich ſchließlich in die wildeſte Schwarmgeifterei !). Aber Quther eilte 
herbei, bewältigte die Bewegung und leitete fie wieder in bejonnene } 
evang. Bahnen zurüd. Die Schwarmgeifter wichen aus Wittenberg, 
festen aber anderwärts ihre Wühlereien fort. Gleichzeitig broßte 2 
auch der Reformation nocd von andern Seiten her Gefahr. Die = 
relig. Bewegung traf nämlich der Zeit nad) mit einer zwiefaden 3 
politiichen Aktion, mit dem Kampfe der deutjchen Ritter gegen bie 
Fürften?) u. mit der Auflehnung der deutihen Bauern gegen den 
Adel?) zufammen und geriet in Gefahr, mit ihr vermengt zu werden 
u. mit ihr unterzugehen. Luther aber ftand feft wie eine Mauer : 
gegen alle Berjuhungen, und auc dieje Gefahren gingen vorüber. 

1. Die wittenberger Schwarmgeifterei 1521. 22. — Cin Auguftimer, 3 
Gabriel Didymus (Zmilling), prebigte 1521 mit feurigen Zungen gegen Ge⸗ 
lübde u. Privatmeffen. Dreizehn feiner Ordensbrüder traten infolge feiner Prebigt 
auf einmal aus. Zwei benachbarte Priefter werebelichten fih. Karlſtadt ſchrieb = 
gegen den Zölibat u. folgte ibrem Beilpiele. Auf einen Konvent der Orden“ 1 
rüder zu Wittenberg wurde der Austritt aus dem Orden freigeftellt und bie 
Aufbebung ber Bettelpraris fowie die Abſchaffung der Botiv- u. Privatmefien | 
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beſchloſſen. Dabei blieb es aber nicht. Didymus u. noh mehr Karlſtadt 
fanatifierten das Boll u. die Studenten, bie unter ihrer Anführung ſich bie 
reheſten Gewaltthaten erlaubten. Man ftörte frevelhaft ben Öffentlichen Gottes⸗ 
dienft, nm den „Bötzenbienft“ der Meſſe nicht länger zu dulden, warf Die Bilder 
aus ben Kirchen, zertrümmerte die Altäre u. wollte ben geiftl. Stand famt ber 
theol. Wiffenichaft ganz abgethan wiſſen. Gleichzeitig begann aud in Zwidau 
fih ein ſchwärmeriſcher Geiſt zu regen. An der Spite ber Bewegung ſtanden 
der Tuhmader Niklas Storch u. ein Litterat Markus (Thomae) Stüb- 
ner, bie ſich göttl. Offenbarungen rühmten, während Thomas Münzer mit 
alübender Beredſamkeit das neue Evangelium von ber Kanzel herab verkünbigte. 

energiiche Maßregeln in ihrem Zreiben gehemmt, wanderten bie ziwidauer 
Bropheten aus. Münzer wandte fi nad Böhmen; Storh u. Stübner famen 
nad Wittenberg. Hier verlünbigten fie ihre Offenbarungen u. eiferten gegen 
das Satanswerf der Kinbertaufe. Der Unfug in Wittenberg wurde täglich ärger. 
Die Feinde der Reformation jubelten, Melanchthon war ratlos, ber Kurfürft wie 
niebergebonnert. Da konnte Luther es nicht länger aushalten. Gegen bes Kur- 
fürften ausbrüdlihen Befehl verließ er am 3. März 1522 die Wartburg, are 
einen heldenmütigen Brief an benfelben (mit der Erflärung, daß er des Kurf. 
Schutz nicht bebürfe, auch nicht begehre, vielmehr ſelbſt den Kurf. mehr jchilgen 
zu fönnen fidh getraue, benn biefer ihn), benugte unterwegs im Gafthof zum 
Ihwarzen Bären in Iena fein ritterliche® Inkognito zu bochherzig heiterm Ber- 
tehr (Joh. Keßler 8 132, 4) u. erſchien äffentlich in Wittenberg. Eine Woche 
fang predigte er tagfürtag gegen bie Schwarmgeifter u. wurde des wilden Sturmes 
völlig Meiſter. Die Zwickauer verließen Wittenberg; Karlftabt blieb, aber ver- 
bielt fich ein paar Fahre lang rubig. Luther u. Melanchthon arbeiteten nun ent- 
ſchi an einer pofitiven Grundlegung ber Reformation. Einen Anfang dazu 
hatte Melanchthon bereit® 1521 durch Herausgabe feiner Loci communes 
rerum theologicarum gemacht (in ihrer Urgeftalt nah Plitt in 2. A. hrsg. u. 
ed. v. TH. Kolbe, Er. MO). Luther gab nun aud 1522 gegen feines be- 
ideibenen Freundes Willen beffen Annotationes in epist. Paulı ad Rom. et 
Cor. heraus. Im Sept. desſ. Jahres erfchien Luthers Überfegung bes NT. Da- 
neben ließ er auch noch mande reformator. Schutz⸗ u. Trutzſchriften ausgeben. 
— (Litt. vor $ 150 u. 9.8. Erblam ].c. vor 8 148. C. Jäger, A. Bopft. 
d. Karlſt. Stuttg. 56. R. Bachmann, Nil. Storch. Zwidau 80.) 


2. Frauz v. Sidingen 1522. 23. — Es war zunädft eine Privatfehbe 
nach mittelalteri. Weile, ale Franz v. Sidingen im Aug. 1522 den Kurf. u. 
a v. Trier mit einem flattlihen Heer in feinem Lande aufjuchte. Aber es 

en fi daran weit ausſehende Imtereffen ganz anderer Art, welche bie geſamte 
Aitterſchaft zur Parteinahme für Sidingen reiste. Sidingend Gegner war Prälat 
nu. erflärter Feind der Reformation, er war Fürft u. Reicheftand; in beiderlei Eigen⸗ 
daft belämpfte ihn Sidingen und rief im Namen ber Religion u. ber Freiheit 
des Reiches zur Teilnahme am Kampfe auf. Die Ritter, unter benen das gründ⸗ 
ie Mißbehagen an allen äffentlihen Zuftänden u. Unzufriedenheit mit Reichs⸗ 
regiment u. Kamrmergericht, mit Fürſten u. Prälaten berrichte, fielen ihm fcharen- 
weile zu. Bern hätte Sidingen auch den gewaltigen Mönd von Wittenberg zum 
Bunbesgenofien gehabt, aber Luther war nicht bazır zu bewegen. Sidingens Unter: 
nehmen lief unglüdlih aus. Der Kurfürft v. d. Pfalz u. der junge Landgraf von 
Seffen eilten ihrem bebrängten Nachbarn zuhülfe. Die Ritter wurden einzeln 
zuterbrüdt, Sidingen ftarb an töblicher Verwundung unmittelbar nad der Ein- 
nahme der zerichoffenen Ebernburg (Mai 1523). ie Macht der Ritterſchaft 
wer vollländig gebrochen. Die Reformation hatte zwar im ihr einen mutigen 
®. kräftigen Beichlier verloren, aber fie felbft war doch gerettet. — (E. 9. 
el dr. v. Sid. 2 B. Stuttg. 27. H. Ullmann, St. v. ©. 
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3. Audreas Bodenftein v. Karlitadt 1524. 25. — Karlſtadt bebarrte 
auch nad dem linterliegen ber wittenberger Schwärmerei bei jeiner revolutionär- 
reformatoriichen Richtung u. bielt fih nur mit mühe einige Jahre lang ruhig. 
Im J. 1524 verließ er Wittenberg u. begab fi) nach Orlamünbe. Unter heftigen 
Schmähungen gegen Luthers Papismus begann er bier wieder jeine Bilder⸗ 
ftürmerei n. trat nun auch ſchon mit einer Abendmahlslehre berwor, in bie 
wahre Gegenwart bes Leibes u. Blutes Chrifti gänzlich verworfen war ($ 133, 1). 
Um dem Unwefen zu fteuern, reifte Luther im Auftrag bes Kurfürften nad 
Iena u. prebdigte dort in Karlſtadts Gegenwart nachdrücklichſt gegen Bilder⸗ 
ftürmerei u. Salramentierer (b. i. Sakramentsſchwärmer), wodurch Karlftabt zur 
beftigften Leibenfchaft aufgeregt wurde. Bei einem Beſuch in Orlamünde wurde 
Luther mit Steinwürfen u. Flüchen empfangen. Karlftabt wurde nun vom Kur- 
fürften des Landes verwielen. Er begab fih nah Straßburg, wo er die beiben 
evang. Prediger Mart. Butzer u. Wolfg. Capito zu gewinnen fuchte. Luther 
erließ ein warnendes Sendichreiben „An bie Chriften zu onaböurg, die zu ver- 
mitteln fuchten. Karlftadt ging nach Bafel u. ließ immer beftigere Schriften gegen 
Luthers „To geiftlofe wie nicht-denkende Buchftabentbeologie' ausgehen. Luther 
erwiberte ernft, gründlich u. derb in ber Schrift: „Wiber die himmliſchen Pro- 
pbeten von ben Bildern u. Saframent‘ (1525). Karlftadt batte unterbes bie 
ſchweizer Reformatoren in jein Intereffe gezogen, bie den Streit mit Luther fort- 
jegten. Er ſelbſt ließ fidh in den Bauernfrieg ein, erhielt dann burch Luthers Für- 
ſprache Furfürftl. Erlaubnis zur Rückkehr nad Sachen, widerrief feine Irrtümer, 
erneuerte aber bald wieber jein altes IInmwejen u. ftarb nach unftetem limbertreiben 
als f.Bro n. Puebiger in Bafel an der Pe (1541). — (M. Göbel, Andr. Bodſt. 
v. K., Stubb. u. Kritt. 41. I. C. F. Jäger, A. B. v. K. Stuttg. 56. — J. W. 
Baum, Leb.u. ausgew. Schr. d. Bät. u. Begründ. d. ref. K. III: Capito u. Butzer.) 


4. Thomas Münzer 1523. 24. — Die von Wittenberg verjagten Pro⸗ 
pheten (Erf. 1) blieben nicht unthätig, und noch kräftigere Schwarm- u. Rotten⸗ 
geifter unterwühlten alle beftebende Ordnung in Kirche u. Staat. An der Spite 
diefer Wühler ftand Thom. Münzer. Nach feiner Vertreibung aus Zwickau 
batte er fih nad Böhmen gewandt u. war dort als Apoftel ber taboritifchen 
Doktrin ($ 121, 7) aufgetreten. Im 9. 1523 Tehrte er indes nad) Sachſen zu- 
rüd u. ließ fih zu Allſtädt in Thüringen, und von bort burd den Kur- 
fürften ausgewielen, zu Mühlhauſen nieder. An beiden Orten gewann er in 
kurzer Zeit großen Anbang. Die wittenberger Reformation wurde nicht minder 

eihmäht wie das Papfttum. Nicht das Wort ber Schrift, fonbern der Geiſt 
ollte das Prinzip der Reformation fein; nicht nur alles Kirchliche, fondern auch 
alles Weltliche follte vergeiftigt u. neu geftaltet werben. Die Lehre von ber 
evang. Freiheit ber Chriften wurde aufs gröbfte mißbeutet, Die Sakramente ver- 
achtet, die Kindertaufe gefhmäht u. alles Gewicht auf bie Geiftestaufe gelegt. 
Die FZürften follten verjagt, die Feinde bes Evangeliums mit ber Schärfe bes 
Schwertes ausgerottet werben, alle Güter gemeinfam fein. Ale Luther einen ihn 
betreffenden Warnbrief an die Gemeinde zu Mühlhaufen fchrieb, erließ Münzer 
eine Schmähſchrift: „Hochverurſachte Schutrrede u. Antwort gegen das geiftloje 
janftlebende Fleiſch zu Wittenberg‘, worin er über Luthers „honigſüßen Chriftum‘ 
u. „gebichtetes Evangelium‘ böhnte, Bon Mühlhauſen begab fih Münzer noch 
im I. 1524, um Propaganda zu machen, nach Nürnberg, dann nach Bafel, fand 
aber in beiden Städten nur wenig Anhang. Erfolgreicher war demnächſt feine 
Wühlerei unter ber füübbeutfchen Bauernichaft. — (Melandhtbon, Hift. Thom. 
Münzers, in Luthers Werk. v. Wald. Bd. 16. ©. Th. Strobel, Leb. Schrr. 
u. Lehr. Tb. M.'s. Nürnb. 795. 3. K. Seidemann, Th. M. Dres. 42. 
2. Köbler, Tb. M. m. ſ. Genoſſ. 3 B. Ppz. 46.) 


5. Der Banerutrieg 1524. 25. — Schon lange hatte es unter der mit 
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barten Fronen fchwer belafteten Bauernichaft bes Reichs gegärt. Zweimal ſchon 
(1502 un. 1514) batte fi eine Berfhwörung berjelben (nad ihrem Wahrzeichen 
der Bundſchuh genannt) gebilbet, war aber beibemale mit leichter Mühe unter- 
drädt worden. Als nun Luthers Ideen von ber evang. Freiheit eines Chriften- 
menſchen auch zu ihnen gelangten, ergriffen fie biefelben mit Ungeftim u. zogen 
Konfequenzen nad ihrem Sinne daraus. Als vollends Münzer mit feinen fana- 
tiſchen Predigten unter ihnen zu wirkten anfing, entfalteten fich immer entidie- 
dener fommuniftifche Tendenzen. Schon im Auguft 1524 war im Schwarzwald 
ein Bauernaufftand ausgebrochen, der aber noch ſchnell unterbrüdt wurde. An⸗ 
fange 1525 erhob ſich der Aufruhr von neuem. - Die Bauern ftellten ihre For⸗ 
derungen in 12 Artileln auf, zu deren Annahme fie Fürften, Adel u. Prälaten 
zwangen. Ganz Franken u. Schwaben waren ihnen bald zugefallen, und felbft 
viele Städte machten gemeinfame Sade mit ihnen. Münzer war indes mit 
dem Erfolg noch nicht zufrieden; bie 12 Artilel waren ihm viel zu gemäßigt, 
nnd nod weniger waren bie Berträge, weldhe mit dem Abel u. ber Geiftlid- 
keit abgeichloffen wurden, nach feinem Sinne. Cr kehrte nad Thüringen zurüd 
u. ließ fi wieder zu Mühlhauſen nieder. Bon bier aus fanatifierte er bas 
ganze Land u. organifierte einen allgemeinen Aufrubr. Mit erbarmungslojer 
Sraufamfeit wurden taufende hingemorbet, ſchonungslos alle Klöfter, Schlöffer 
u. Höfe überfallen u. zerftört. So kühn auch Luther bie beftehenve geiftliche 
Sewalt angegriffen hatte, fo unerſchütterlich feft Bielt er an der weltlichen 
u. predigte, Daß das Evangelium bie Seelen frei made, nicht aber 
Leib m. Sut. Er batte allerdings ein Herz für bie Leiden der maßlos ge- 
drädten Bauern, und fo lange bie Forderungen noch nicht Über die 12 Artitel 
binansgingen, hoffte er die Bewegung durch die Macht bes Wortes bemältigen zu 
Finnen. Hatten Doch die Aufftändifchen ſelbſt in ihrem 12. Artikel ſich erboten, 
falls ihnen irgend einer ihrer Anfprüche als nicht bem Worte Gottes gemäß nach⸗ 
ewiejen werbe, denſelben fogleich fallen zu laffen. Als Münzers Wiühlerei in 
üringen begann, machte Luther ſelbſt eine Reiſe durch die am meiften bedroh⸗ 
tn Städte u. vermahnte fie zur Ruhe u. zum Gehorfam. Der Tod des Kurf. 
(5. Mai) rief ihn indes nach Wittenberg zurüd. Er erließ nun von hier aus 
ieıme „Ermahnungen zum Frieden auf die 12 Artifel der Bauernfchaft in Schwa- 
ben‘, worin er den Herren nicht minder wie ben Bauern fcharf ins Gewiſſen redete. 
Da aber die Schwarm» u. Rottengeifter immer mehr die Oberhand bebielten u. 
Sreuelthaten über Greuelthaten veriibt wurden, entlub er feinen Zorn in bem 
gewaltigen Buche: „Wider bie räuberiihen u. mörberiihen Bauern”. Er for- 
dverte bier mit flammenden Worten die Fürften zu gemwaltfamer, rüdfichtslofer 
Unterbrüdung ber fanatifchen Rebellion auf. Zuerft erhob fih Philipp v. 
Helfen. Ihm ſchloß fih der neue Kurfürft v. Sachſen (Friedrichs Bruder) 
Johann d. BeRändige (1525—32), fowie Georg v. Sachſen u. Heinrich 
dv. Braunfhweig an. Am 15. Mai 1525 mwurben bie Rebellen bei Fran⸗ 
kenhauſen nad Dartnäciger Gegenwehr vernichtet; Münzer wurde gefangen u. 
entbauptet. Auch im füdlihen Deutfchland wurden bie Fürſten bald allerorte 
des Aufruhrs Meifter. Hunbderttaufend Menſchen hatten in biefem Kriege bas 
Leben verloren, bie blühenbften Landftrihe waren zu Einöden geworden. — 
(Darftellgg. d. Bauernfr. v. ©. Sartorius, Bl. 7; Sr. F. Dechsle, 
Heilbr. 30; Burkhardt, 28. Lpz. 32; ©. Baur, Um 36; W. Zimmer- 
mann, 2.4. Stuttg. 56; W. Wachsmuth, Lpz. 34; Schreiber, Freib. 64; 
Cornelius, Stubb. 3. Geld. d. BR. Münd. 62. X. Stern, Üb. d. 12 Art. 
d. Bauern. Lpz. 68. F. L. Baumann, Quell. 3. Geld. d. BK. Tübg. 76. 
8. Bogt, Die Vorgeſch. d. BR. Halle 87. K. Hartfelber, Fi Seh. d. 
BR. in Südweſtdtſchl. Stuttg. 84. DO. Merr, Tb. Münzer u. Heinr. Pfeiffer 
v. 1523—25, I. Göttg. 89.) 
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8 127. Freunde und Gegner der Lehre Luthers (1522—26). 


Luthers Mitgenoffen in der Arbeit am Evangelium mehrten 
jih vontag zutag; ebenjo die Zahl der Städte im Norden wie im 
Süden Deutichlands, welche die Predigt der gereinigten Lehre zu- 
ließen‘). Wittenberg war u. blieb aber Herz u. Zentrum der 
ganzen Bewegung, der Sammelplag aller um der Lehre willen Ber 
folgten u. Vertriebenen, der Ausgangspunft u. die Pflanzichule 
immer neuer DBerkündiger?). Unter den theol. Belämpfern der 
Lehre Luthers aus diefer Zeit ragt jogar auc ein gekröntes Haupt, 
Heinrich VII v. England, hervor; aud der „König der Wiflen- 
ihaft” Erasmus v. Rotterdam trat gegen ihn in die Schranfen *). 
Aber weder der eine noch der andere, geichweige denn die rohen In⸗ 
vektiven eines Thomas Murner?), vermocdten den kühnen witten: 
berger Reformator einzufchüchtern u. die reißenden Yortichritte feiner 
Lehre aufzuhalten. 


1. Ausbreitung ber evang. Lehre. — Die Träftigften Herolde ber Re- 
formation boten die Mönchsorden bar. Das Klofterwelen war ſchon fo fehr 
in Fäulnis übergegangen, daß die tüchtigeren Geifter in ihm ben Geruch ber 
Berwelung nicht ausdauern konnten. Den neuen Lebensodem begierig einatmenb 
fRanden faft allerorts in Deutichland begeifterte Evangeliften ber geläuterten Lehre 
auf, zuerft u. zu allermeift im Auguftinerorben ($ 113, 6), ber faft bis auj 
ben legten Dann ber Reformation zufiel u. auch den Rubm hatte, ihr bie erften 
Blutzeugen (8 130, 1) geliefert zu haben; Luthers Ehre u. Schimpf ſah ber 
Orden als bie feinigen an. Nächſtdem war e8 der Kranzistanerorden, deſſen 
im MA. fo vielfach bervorgetretener, aber in Schwärmerei u. Fanatismus ſich 
verirrender Oppofitionseifer ($ 99, 12; 109, 6; 113, 2) bier bei jo mandyen, bie 
fih loszureißen Kraft u. Mut hatten, in die rechte Bahn einlenkte. Aus feinen 
Klöftern gingen 3. B. die beiden ausgezeichneten Bollsprediger Eberlin v. 
Günzburg n. Heinrich v. Kettenbach in Ulm, der hamburger Reformator 
Stephan Kempen, ber feurige Lambert, Reformator im Heffenlande, Luthers 

reund Friedr. Myconius v. Gotha u. viele andere hervor. Aber auch ſämt⸗ 
lihe übrige Orden lieferten ihr Kontingent zur Streiterihar bes Evangeliums, 
felbft der Dominitanerorden, aus dem z. B. ber ſtraßburger Refornator Martin 
Bu tzer hervorging. Ambrofius Blaurer, ber Württemberg reformierte, war 
Benediktiner; Urbanus Rhegius, einft EEE innigfter Freund, war Karmeliter 
($ 122, 3), Ötto Brunsfeld Kartäufer ꝛc. ꝛc. Wenigftens einer aus ben beut- 
ihen Bilchöfen, Georg Polent v. Samland, fchloß fich offen u. geradezu 
ber Bewegung an, predigte felbft von Königsbergs Kanzeln herab das Evan- 
elium u. beſetzte die Pfarren feiner Didzefe mit Gleichgefinnten. Andere Bi- 
—** wie die zu Augsburg, Baſel, Bamberg, Merſeburg, verfolgten die Be⸗ 
wegung mit Teilnahme u. legten ihr wenigſtens kein Hindernis in den Weg. 
Die niedere Weltgeiſtlichkeit lieferte aber Scharen von Zeugen. In allen größern 
u. ſelbſt vielen kleinern Städten Deutſchlands wurde unter Begünſtigung der 
Magiſtrate ſchon jetzt in Luthers Sinn u. Geiſt von den Kanzeln herab gepre⸗ 
digt, und wo man dies verweigerte, wurde Markt u. Feld zur Kanzel. Wo 
Geiſtliche fehlten, wurde durch Handwerker u. Ritter, durch Frauen u. Jung⸗ 
frauen miſſioniert. Eine vornehme Dame, Argula v. Staufen, vermählte 
Grumbach, forberte bie ganze ingolftäbter Univerſität, als fie einem jungen 
Magifter Arfacius Seehofer, der (1523) nad Melanchthon's Heften über Pauli 
Briefe las, einen Widerruf abndtigte, öffentlih zur Disputation in deutſcher 
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Sprade auf Grund des Wortes Gottes heraus. — Die freien Reihsftäbte nah⸗ 
men faft ſämtlich ſchon anfange ber Zwanziger⸗Jahre Partei für bie reformator. 
Bewegung, an ihrer Spige Nürnberg, wo Andr. Ofianber von 1522—48 
als erfter evang. Prediger an ber Lorenzlirche (F 1552 vgl. 8 144,2), u. Straß- 
burg, wo Matth. Zelt, feit 1518 Prediger an ber Münfterlirche (F 1548), 
das Evangelium verfündigten. Als das Domlapitel letzterm 1522 die für Geilers 
Berebjamteit ($ 117, 2) im Münſter errichtete fteinerne Kanzel (die ſ. g. Doktors 
lanzel) verfchloß, zimmerte ſchnell bie erlölerzunft eine hölzerne Kanzel, die in 
feterlicher Prozeſſion zum Münfter gi ebracht u. neben ber verweigerten Kanzel 
aufgeichlagen wurde. Bald erhielt „Meifter Matthis“ auch eifrige Gehillfen 
an Wolfgang Sapite (Köpflin), Martin Bucer (Buter), Kaspar Hedio 
u. a. — (B. Riggenbad, Eberl. v. Sünzb. u. fein Ref.progr. Tübg. 72. 
M. Radlkofer, Joh. heit: v. ©. u. f. Better 3. Webe v. , apheim. Nördl. 
87. J. Werner, Eb. v Leb. 1. Wirk. Holb. 89. .Polenz, G. 
v. 28 d. erſte ev. —8 Säle 58. Über b. Sechoferigen eek C. Branttl, 
b. Zubw.- Marim.- Univ. I, 150 ff. Münd. 72. ©. 8. Rieger, Leb. 
d. 9 v. Grumb. Stuttg. 37. €. Engelhbarbt, * v. Grumb. Rind. 60. 
otb, Die Einführ. d. Ref. in Nürnb. 1517—28. Würzb. 85. J Rath 
* Siraßb. im 16. Ihd. Stuttg. 73. A. Erichſon, Matth. Zeit, d. 
elſäfſ. Ref. Strßb. 78. A. Baum, Magiſtrat u. Ref. in Strßb. Strßb. 8 


2. Aus der Zahl der d. z. wittenberger Freunde u. Mitarbeiter Luthers 
treten nächſt Melanchthon bei. noch drei als die getreueften unter den getreuen 
hervor: a) Tupus onas, geb. zu Norbhaufen 1008 ftubierte zu Erhart erft 

logie, wurde 1521 Prof. d , Ch. u. Propft zu Witten- 
berg, begleitete — in demſ. Jahre nach Worms, unterftüßte ihn bei der Überf. 
d. AT. ſowie bei der ſächfiſchen Kirchen⸗ u. Schulvifitation ($ 129, 1), beteiligte 
fi 1529 am marburger Kolloquium (8 184, 4) u. wohnte 1530 dem augs⸗ 
burger Reichstag Seit 1541 wirkte er alß NReformator in Halle, von dort 
1546 —** er Luther auf deſſen letzter Reiſe nach Eisleben (6 137, 
11), wurde demnächſt Hofprediger in Koburg und T 1555 als Superintendent 
zu Eisfeld. Außer zahlreichen eigenen Schriften (Pro conjugio sacerdotali :c.), 
Gutachten u. Briefen machte er fich auch verdient durch mwohlgelungene diſche. 
Überfſ. wichtiger lat. Schrr. Luthers (die Thefen, De servo arbitrio 2c.) u. 
Melanchthons Loci theologiei, Apologia August. Conf. ꝛc.). Sein für bie 
Reformationsgejch. bedeutſamer „Briefwechſel“ ift v. &. Kawerau geſammelt u. 
in d. Geſchichtsquellen d. Provinz Sachſen hrsg. (auch ſelbſtdg. 2 Bbe. Halle 84). 
— b) Rit. v. Amsdorf, zu Torgau 1483 geb., ſtudierte in Wittenberg u. 
wurbe bier ſchon 1511 Brof. d. Th. Er begleitete Luther 1519 nad Leipzig, ſo 
we 1521 nah Worms, war fein Mitarbeiter bei ver Bibelüberfegung u. be- 
teifigte ſich 1537 auch am Konvente zu Schmallalden (8 186, 1). Als Super- 
intenbent zu Magdeburg jeit 1524 führte er von bort aus auch, in Goslar, Eim- 
bed u. andern Städten Hannovers bie Reformation ein. Über fein fpäteres 
tampf- u. wechieloolles Leben vgl. 8 137, 5 u. 144, 4. 6. — 0) Joh. Bugen⸗ 
2 geb. 1485 zu Bollin in Bommern (deshalb jpäter gewöhnlich Doktor 
genannt), Rnbiente n Greifswalde u. wurde 1503 Reltor ber Schule 
zu —— Durch Luthers Schrift De captivitate Babylonica für bie Re— 
formation gewonnen, ging er 1521 nad Wittenberg, wurbe dort 1522 Prof. d. 
Theol. u. Pfarrer an ber Stadtkirche, 1536 dazu noch Generalſuperintendent 
des Kurkreiſes (F 1558). Mit Lutber blieb er flets durch bie innigfte Kr 
Haft u. den engften perſönl. Verlehr verbunden, fegnete 1525 auch deſſen Ehe 
an m. hielt ihm 1546 bie Leichenprebigt. Obwohl bumaniftiih u. theologiſch 
tig ildet u. deshalb von Luther auch zur Mitarbeit an der Bibel- 
—— — gezogen (die er auch ins Plattdeutſche ülbertrug), auh al® theal. 
nicht unbebeutenb (Interpret. in libr. psalm. 1523, Beteiligung 





26 l.e Die Reformation des 16. Ihd. 


am Abendmahleftreit mit Zwingli), lag feine eigentlihe Begabung u. Bedeu⸗ 
tung bod vielmehr auf dem Gebiete der Kirchenorganijation u. des Kirchen⸗ 
regiment®, denn das yapıona xußepvnioews befaß er in einem Maße wie fein 
andrer der Mitarbeiter Luthers. Dieje Begabung wurde auch fehr bald erkannt 
u. im ausgiebigften Maße verwertet. So wurde er dur Beteiligung an ber 
ſächſ. Kirchenvifitation binzugegogen, folgte 1528 einem fe zur Kirchenorgani⸗ 
ation in Braunſch greig weilte 1529 zu gleichem Zwecke %, Jahre in Hamburg 

jz Jahre (1530—32) in Lübed, dann einige Zeit in Pommern 1534 u. von 
Isar mit kurzen Unterbrechungen in Dänemark, 1542. 43 in Schleswig, 
Hildesheim u. Wolfenbüttel, allentbalben bochgeehrt u. mit reichem Erfolge be 
Ichnt; wogegen jeine nachgiebige Mitarbeit an bem leidigen leipziger Interim 
1548 ihm manden herben Angriff feitens luth. Eiferer zuzog Seinen überaus 
wichtigen Briefwechſel bat D. Bogt gratin — breg. — (G. Chr. Knapp. 
Narratio de Justo Jona. Hal. 4 9; ©. Haffe in Meurers Leb. d. 
Altvät. d. luth. Fi Il. 2; 2 — in Leb. u. ausgew. Schr. d. Väter u. 
Begr. d. luth. K. Bd. 8. Elbf. 63. — Derf. Nil. v. Amsd. in- dilb. Bde.; 
% Meier bei Meurer Bd. 3. — Biogrr. Bugenh.'s v. Engellen, Brl. 17; 
Zietz, 2. A. Lpz. 34; Bellermann, Bıl. 69; gareuren, Lpz. 62; Bost, 
Eibf. 67; Zißlaff, Wittb. 85; Hering, Halle 88 .) 


3. Die „Summa der h. Schrift‘ uud ihr Berfafler. — Im 3. 15% 
wurde zu Leyden u. d. Tit. „Summa der godlyker Scrifturen, oft een Duit- 
sche Theologie” eine anonyme reformator. Schrift gebrudt u. ſchon im Mär; 
1524 tonfisziert. Ein älteres Seitenftüd zu ber berühnnten ital. Schrift „Del 
beneficio di Gesü Cr.” (8 142, 23) fand fie wie dieſe binnen kurzer Zeit durch 
ernieuerte u. erweiterte boländ. Ausgg., wie durch Über. in die franz., ital. u. 
engl. Sprache die weitefte Berbreitung über ganz Europa, wurde aber auch wie 
fie fo rabifal unterdrüdt, daß fie ſeit Mitte des Ihd. gänzlich vertilgt u. ver- 
geſſen ſchien, bis in neueſter Zeit der Waldenſer Comba durch einen Abdrud 
der alten ital. Überf. in ſ. Rivista Cristiana 77 und 8. Benrath durch eine 
neudeutſche Überſ. der holld. Ausg. v. 1526 (Lpz. 80) fie wieder ans Licht zogen, 

. 8 leßterm gelang, bie weſentlichſten Momente ber Geſchichte bes rätjelhaften 
Buches Har zu legen. Benrath hatte aus einer Notiz besjelben feftgeftellt, baf 
ber ungenannte Verf. es zuerft in lat. Spr. abgefaßt babe u. Durch ferne Freunde 
bewogen worben fei, eine popularifierende Neubearbeitung in bolld. Spr. bruden 
zu laffen. Dies gab Beranlaflung zur Entbedung aud ber lat. Urſchrift, bie 
erft 1527 zu Straßb. u. d. Tit. „Oeconomica christiana” anonym erfchienen, 
ih im BVefige des Prof. von TZoorenenberger zu Amſtd. befand u. von 
diefem mit dem (inzwifhen bei einem Antiquar um 200 Gulden erworbenen) 
vermeintlich erſten boll. Drude a. 1523 als T. I. der Monum ref. Belgicae 
u. d. Tit. „Het oudste nederlandsche verhoden boek“ (Leid. 82) nebfl hiſt. 
krit. Einl. hrsg. wurde. Auch den Verf. hat Benrath ermittelt: er hieß Henbrid 
van Bommel (Bomelius), war in ber erften Hälfte der zwanziger Jahre 
Briefter u. Rektor eines Schwefternftiftes zu Utrecht, wurde 1536 aus ben klevi⸗ 
ihen Landen verwielen, wirkte 1542—60 als evang. Lehrer u. Prediger in Weſel 
u. ftarb 1570 ale Bfarrer in Duisburg. — Die „Summa“ ift offenbar von 
Luthers bis 1523 (refp. 1526) erſchienenen Schriften befruchtet, dringt in durch⸗ 
aus populär-erbaulicher, pofitiver Haltung auf eifrige® Studium der h. Schrift 
n. ift in ihren Ausführungen allenthalben von dem Grundgedanken befeelt, daß 
das Heil der fündigen Menſchheit allein auf ber im Glauben angeeigneten 
Der. a, in Chriſto beruhe. — (K. Benrath, Ibb. f. prot. Th. 81, 1. 
8 


4. Heiunrich VIII uud Erasuns. — Heinrich VIII v. England war 
als zweitgeborner Sohn urfprünglich für den geiftl. Stand beftimmt geweſen. 
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Son daher einige Vorliebe für theol. Studien bewahrend u. nah dem Ruhme 
eines gelehrten Theologen begierig, trat er 1522 al® Verteidiger der röm. Lehre 
von ben fieben Sakramenten gegen Luthers Buch vom babyl. Gefängnis der Kirche 
auf u. behandelte in feiner Streitichrift den Bauernfohn mit der ſchnödeſten 
Beradtung. Luther zahlte ihm mit gleicher Münze u. behandelte den gefrönten 
Gegner um nichts andere als einen Emfer u. Ed (1523). Der König erlangte 
mar, was er gewollt, nämlich den päpftl. Ebrentitel eines Defensor fidei, aber 
—* Rücfictefofigkeit batte ihm doch alle Luft zur Fortſetzung bes Streites 
benommen. Er Hagte beim Kurfürften, ver ihn auf ein allgemeines Konzil ver- 
tröftete (gt noch $ 131, 1). Das bis dahin noch ziemlich leibliche Verhältnis 
zwiſchen Erasmus u. Luther erlitt aber dadurch einen flarlen Stoß. Eras- 
mmns, der dem engl. Könige wegen vieler Wohlthaten verpflichtet war, fühlte fich 
durch Luthers ſchonungsloſe Härte zu leibenfchaftlicher Bitterfeit aufgeregt. Er 
batte bisher alle Anforderungen, gegen ihn zu fchreiben, abgewiefen. Manche Pa- 
piften beſchuldigten ihn deshalb gebeimen Einverftändniffes mit dem Ketzer, an- 
dere meinten, er fürchte fi) vor ihm. Dies alles trieb endlich Erasmus zum 
öffentlichen Auftreten gegen Luther. Er ftudierte jetzt eifrig beffen Schriften, wozu 
er fih die Erlaubnis des Papftes ausgebeten, u. griff eine Lehre heraus, bei 
ber er nicht als Berteidiger röm. Mißbräuche aufzutreten brauchte, deren ganze 
Ziefe zu ergründen u. zu würdigen er aber gerade am wenigſten geeignet war. 
Luthers Lebenserfahrungen, verbunden mit dem Stubium ber paulin. Briefe u. 
der Schriften Auguftins, batten ihn nämlih zu ber Erkenntnis gebracht, daß 
der Menſch von Natur unfähig, alfo unfrei zum wahrhaft Guten fei, u. ohne 
alles eigene Zuthun allein durch Gottes freie Gnade in Ehrifto zum Heile ge- 
lange, welche Erlenntnis dann freilich auch bei ihm, wie bei Auguftin, in bie 
Lehre von ber abfoluten Prädeftination auslief. Auch Melanchthon hatte in ber 
erſten Ausgabe jeiner Loci communes biejelbe Lehre ausgeſprochen. Dieſe d. 3. 
Grundanihauung Luthers griff nun Erasmus in feiner Schrift: Ararpıßıf de 
libero arbitrio als gefährlih u. unbibliſch an u. ftellte ihr feinen eigenen 
Semipelagianismus gegenüber (1524). Nah Berlauf eines Jahres antwortete 
Luther in der Schrift: De servo arbitrio (dtſch. von Juſt. Jonas: „Daß der 
freie Wille nichts ſei“) mit der vollen Kraft u. Zuverficht felbfterlebter Liber- 
zengung. Erasmus entgegnete in |. Hyperaspistes diatribes adv. Lutheri 
servum arbitrium (1526), in welchem er feiner ganzen Leidenfchaftlichkeit völlig 
freien Lauf ließ, die Sade felbft aber nicht im mindeften weiter förberte, wes- 
bafb Luther ng auch nicht zu einer neuen Entgegnung veranlaßt ſah. — (Ehie- 
bus, Er. u. Luth., I. c. $ 125, 3. Jul. Müller, Luth. de praed. et lib. 
arbitrio doctr. Gttg. 32. J. Lütkens, L.'s Präd.lehre im Zuf.hg. mit 
ſ. Lehre v. freien Will. gefchichtl. dargeftl. Dorp. 58. F. Kattenbuſch, 2.6 
Lebre v. unfreien Willen. Dre. 75. Th. Weber, 2.8 Streitihr. De servo 
arb. Ibb. f. dtſch. Th. 78. I. J.Milsand, L. et le serf.-arbitre. Par. 84.) 


5. Thomas Murner. — Der Sranzislaner Thom. Murner zu Straß— 
barg (fpäter zu Luzern, F um 1586) batte fi ſchon 1509 durch feine „Narren- 
beſchwörung“ (neue Ausg. v. Goedeke, Lpz. 79) u. f. „Schelmenzunft” als 
einen ber bedeutendften deutfchen Satirifer bewährt u. als folcher mit ſchonungs⸗ 
ofen @eißelbieben die Berfebrtbeiten u. Lafter in allen Ständen, auch unter den 
Beiſtlichen u. Mönchen, gezüchtigt u. hatte im Streite Reuchlins mit den Köl⸗ 
nern ($ 122, 4) für erftern Bartei genommen, als Luthers reformatorifches Auf- 
treten ihn zu deſſen leibenichaftlichfiem Belämpfer machte. Er gab zuerft eine ver- 
anfaitete Überfegung von Luthers Schrift: „Vom babyioniſchen Gefängnis” heraus 
(1520). Dann folgten leidenſchaftliche Schmähfchriften: „Ain new Lieb von bem 
Undergang bes chriſtl. Glaubens”; — „Bon dem Babflentume wyder Dr. M. 
2“; — „An den Abel tütiher Nation, das ſye den chriſtl. Glauben beicirmen 
wyder den Zerftörer bes Glaubens Ehrifti, M. Luther, einen Verfichrer ver Kin: 
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feltigen Chriften” u. dgl. m. Auch überfegte er Heinrich® VII Bud „Bon ben 
fieben Sakramenten“ u. verteidigte ihn in der Schrift: „Ob ber König uß En- 
gellant ein Lügner fei oder ber Luther.‘ Die vorzüglichfte unter feinen zahl⸗ 
reihen Satiren gegen Luther ift: „Von dem großen Lutheriſchen Narren, wie ibn 
Dr. Murner befhisren bat 1522. Es ift die bebeutendfte ſatiriſche Schrift, 
welche überhaupt jemals gegen bie Reformation gejchrieben iſt. Auf bas innere 
Weſen der Reformation geht er freilich nicht ein, iſt es au zu wiürbigen nicht 
imftande; aber das revolutionäre, ſchwarmgeiſtige u. rbetorifche Element, das ſich 
an ihre erien geheftet, wird mit urlräftiger Derbheit u. beißendem Wie ge- 
züchtigt (Neue Ausg. v. 9. Kurz, Zürid 48). Luther felbft ließ ſich auf eine 
Belämpfung bes (eibenfchaftlich - Pemähfiihti en Möndes nicht ein. Dagegen 
vegnete eine re Aut höhnender — Ieiten® ber Sumaniften au Bi 
herab. — (© aldau, Nadır. v. Th. M.'s Leb. u. Schrr. Nürnb. 

W. Kamerau, Th. M. u. d. 8 des MA. Halle 9: Th. M. u. db. —8 
Reform. Halle 91. — L. A. Spach, Seb. Brant et Th. M. in ſ. Oeuvres 
choisies. T. II. Strassb. 66. Ch. Schm idt, Hist. litt. de !’Alsace, I, 209.) 


6. Ein merfwürbiges kath. Zeugnis für die Reformation aus biefer Zeit 
ift die Schrift „Onus ecclesiae”, welche 1524 zu Landshut anonym erfchien 
u. den Bid. Berthold Birftinger v. Chiemfee zum Berfaſſer —&x uf 
apolalyptiiher Grunbla age wird bier das Verderben ber Kirche in chonungslofer 
Weiſe geſchildert u. falle die Kirche nicht gänzlich untergehen folle, bie Rot- 
wenbigfeit einer burdhgreifenden Reformation bargetban. Der Verf. will dieſe 
zwar nicht in der Weile Luthers, den er als Seltenbaupt, Schriftwerbreher, Auf- 
rubranftifter ſchmäht (obwohl er ſich inbetreff ber Ablaßlehre ausdrücklich mit ihm 
einverftanden erklärt), fondern von innen heraus durch die Organe ber Kirche be- 
werfftelligt ſehen. Das Bud ift um fo merfwilrbiger, ale vier Jahre fpäter (Münd. 
528) derſelbe Berf. eine „Tewtſche Theologey“ (breg. v. W. Reithmayr, Münd. 
52) unter eigenem Namen erjcheinen ließ, eine kath. Dogmatik, in welcher zwar 
noch einzelne Anklänge feiner frühern evang. Stellung (namentlich betrefie bes 
vetaffe®) fi finden, im allgemeinen aber ſich mehr das Beftreben geltend macht, 
das Verderben ber kath. Kirche zu ignorieren u. zu bemänteln. — (Bgl. Dr. 
Schwarz in Gelzers protefl. Monatsblätt. I, 210 ff.) 


8 128. Reichsgeſchichtliche Entwidelung der Reformation (1522 —26). 


Karl V Hatte auf dem Neichstage zu Worms zufolge der Wahl- 
fapitulation in die Errichtung eines ftändifhen Reihsregimente 
zu Nürnberg willigen müſſen, welchem die oberfte Reich&verwal- 
tung für die Zeit feiner Abwefenheit oblag. Im Schoße diefer Be— 
hörde bildete ſich bald, obwohl Erzherzog Ferdinand, der Bruder des 
Kaifers, den Vorfig führte, eine entichiedene Majorität, welche die relig. 
Neuerung offen begünftigte!). Geſchützt von der höchſten Reiche: 
gewalt, ja geradezu mit ihr verbündet, konnte die Reformation ſich 
nun eine zeitlang ungehindert ausbreiten und machte veißende ort: 
jchritte ($ 127, 1). Zwar erlag das nürnberger Reichsregiment den 
vereinten Anftrengungen feiner polit. Gegner, unter welchen auch 
viele evang. gefinnte Stände waren; aber um o energijcher vertraten 
dieje num jelbft die Intereffen der Heformation ?) Ihre Bemühungen 
waren jo erfolgreih, daß man drauf u. dran —8 die Sache ohne 
Vapſt u. Konzil durch eine allgemeine deutſche Rationalverfammlung 
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im Sinne der Neuerung zum Austrag zu bringen. ‘Dagegen be- 
gründete der päpftl. Legat Campegius zu Regensburg unter den 
fath. Ständen ein Bündnis zur Aufrechterhaltung des wormſer Edikts 
1524 ?), weldem die evang. erft 1526 das torgauer Defenfiv- 
bündnis entgegenjeßten’). Die allgemeine Nationalverjammlung 
war, vom Kaiſer aufs ftrengjte verboten, nicht zuftande gefommen, 
aber der Reichötagsbeichluß von Speier 1526 °) gab allen Ständen 
das Recht, die relig. Angelegenheiten in ihrem Gebiet nad) eigenem 
Ermeſſen zu ordnen. 


1. Der Neichsſtag zu Nürnberg 1522. 23. — Das Neihsregiment er- 
öffnete feinen erften Reichstag gegen Ende 1522. Leo X war bereits im Dez. 
1521 geftorben und Hadrian ($ 152, 1), infadhen ber Lehre u. bes Kul- 
tus ebenfo g konſervativ, wie reformeifrig inbeziehung auf Disziplin u. 
hierarchiſche Mifbräuche, hatte den päpftl. Stuhl mit der feften Abficht beftiegen, 
„die verunftaltete Braut Ehrifti zu ihrer Reinheit wieberherzuftellen”, aber auch 
die luth. Ketzerei mit aller Macht zu unterdrüden. Sein Legat Chieregati 
übergab dem Reichstag ein Breve, worin das Berberben ber irche rüdhaltslos 
zugeſtanden, auf bie Entartung ber Hierarchie zurüdgeführt u. eine gründliche 
Reformation an Haupt u. Gliedern verbeißen, aber auch ernftlih auf Ausrich⸗ 
tung des wormfer Edikts gedrungen wurde. Das Regiment legte num bem 
Reichstag ein Gutachten Über bie päpftl. Eröffnung vor, worin auf die baldigſte 
Berufung eines allgemeinen, auch von Weltlihen zu befchidenden Konzils in 
einer bentichen Stadt mit garantierter Freiheit ewang. Meinungsäußerung ge- 
drungen, bie zugemutete Ausführung bes wormſer Epifts aber, eben wegen bes 
zugeftandenen Verderbens ber Kirche, für unthunlich erflärt wurde. Bis zur Er- 
öffuung des Konzils folle alle Bolemil vermieden und das Wort Gottes nad 
rechtem chriftl. u. evang. Beitande gelehrt werden. Die Stände, welche auch 
ſchon ihrerſeits eine neue Schrift mit 100 Beſchwerden gegen bie Kurie einge- 
reicht hatten, erhoben das Gutachten mit unbebeutenden Dlodifilationen zum Reiche- 
tagsbeſchluß. — (O. Redlih, Der AT. v. N. 1522. 23. %p;. 87.) 


2. Der Neichſstag zu Rüruberg 1524. — Am 14. Ian. 1524 wurde ein 
neuer Reichſtag zu Nürnberg eröffnet. Es handelte fi zunächſt um bie Eriftenz 
Des Reicheregimente. Bei feiner vorherrſchend reformator. Gefinnung ſchien bie 
Lebensfrage des Regiments auch die der Reformation werben zu können. Es 
batte noch bedeutende Stügen an bem erzlath. Ferbinand, dem durch basfelbe 
die rom. Königsfrone in ausficht geftellt war, an bem Kurfürften von Mainz, 
dem Urheber des Ablaßhandels (aus perfönlichen Antipatbhieen gegen bie Feinde 
tes Regiments), an dem Kurfürften v. Sachen, dem eigentlihen Schöpfer des⸗ 
felben, u. an dem Haufe ber brandenburgifchen Fürſten. Dennoh war bie 
Gegenpartei mächtiger: ber ſchwäbiſche Bund, die gegen Sidingen fiegreichen 
Fürſten von Trier, Pfalz u. Heſſen, endlich die Reichsſtädte, welche, obwohl in 
reformator. Gefinnung mit dem Regimente einig, dennoch durch die finanziellen 
Mafregeln u. Projekte desf. erbittert, fich zu den Gegnern gefchlagen hatten. 
Einen neuen Bundesgenoſſen erhielt die Oppofition an dem päpftl. Legaten 
Sampegius (Campeggi). Habrian VI war nämlich 1523 geftorben; ihm war 
Rlemend VII (1523—34) gefolgt, ein gewanbter Polititer ohne relig. Intereſſe, 
aber mit befto größerm Eifer He möglihfte Hebung der welt. Macht feines 
Stuhls; fein Legat war ein Mann, wie er ihn brauchte. Die Oppofition fiegte, 
bass Regiment ftürzte, auch Ferdinand willigte nach einigem Widerftreben in feine 
Befeitigung. Das nen organifierte Regiment war nur ein Schatten des Trlihern, 
völlig ohne Macht, Einfin) u. Selbfländigfeit. So verlor die Reformation Kur 
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zweite ($ 126, 2) gewichtige Stüte. Der Legat drang nun, ſchon bes Erfolges 
ſich ſicher wähnend, auf bie Ausrichtung des wormier Edikts. Da aber nahmen 
die Evangeliſchen alle ihre Kräfte zufammen, vor allen die Städte, und nochmals 
gelang es ihnen, die Majorität zu behaupten. Sie mußten zwar bie Geſetzes⸗ 
traft des Edikts anerlennen; fie verſprachen auch demf. nachzukommen, aber mit 
ber Klaufel „To viel ale möglich”. Dagegen drang man von neuem auf ein 
Konzil lim Sinne des vorjährigen Reichstags u. beichloß, noch im Nov. d. 3. 
eine Nationalverfammlung zu Speier zu halten, die ausfchließlich bie refig. 
u. kirchl. Angelegenheiten behandeln u. nad forgfältiger Erwägung zur em- 
trächtigen Bergleihung u. Beſchlußnahme bringen follte. Im übrigen follte bis 
dahin das Wort Gottes einfältiglich geprebigt werden. — (WB. Hellwig, Die 
polit. Beziebgg. Kt. VII zu Karl V. Lpz. 89.) 


3. Der Konvent zu Regensburg 1524. — Während bie evang. gefinn- 
ten Reichsſtände durch ihre Theologen u. Diplomaten eifrigft an Borlagen für 
Speier arbeiten ließen, tagte bereit zu Regensburg (Juni u. Juli 1524) eine 
fonderbündlerifche Berfammlung von Anhängern bes Alten, welde die einheit- 
lihe Sefamtentwidelung bes Reiche burchbrechend, auf eigene band Befchläfie 
faßte über die relig. u. FHirchl. Fragen, die nach dem nürnberger Reichstags⸗ 
abihied in Speier zu gemeinfamer Beratung u. einheitlicher Beſchlußnahme 
gebracht werben follten. Es war dies bie Frucht der Machinationen des Legaten 
Sampegius Mit ihm vereinigten fi in Regensburg der Erzherzog Ferbi- 
nand, bie bayerifhen Herzöge, ber Erzbih. v. Salzburg u. bie meiften 
füdbdeutfhen Biſchöfe zur Aufrechterhaltung bes wormſer Edikts. Luthers 
Bücher wurden von neuem verboten, der Beſuch ber Univerfität Wittenberg jebem 
Unterthanen aufs ftrengfte unterfagt; man ftellte mehrere äußere Mißbräuche ab, 
erleichterte die Firchl. Laften des Volkes, verminderte die Fefttage, ftellte bie vier 
lat. Kirchenväter: Ambrofius, Hieronymus, Auguftinus u. Oregorius ale Norm 
ber Lehre u. des Glaubens auf u. beichloß, ben Gottesbienft unverändert nad 
ber Weife der Bäter beizubehalten. Der Ri in die Einheit bes Reiche, ber 
feitvem nicht wieber geheilt werden konnte, war vollbradt. — Gleichzeitig wurde 
ber Kaiſer von Rom aus bearbeitet. Noch war die Tail. Politif an bie päpft- 
lihe gebunden, bie beiden Reichstage zu Nürnberg mit ihren nationalen Ten⸗ 
denzen waren dem Kaiſer ohnehin zumider, u. fo erfolgte Schon ende Juli ein 
faif. Ausfchreiben, worin bie beichloffene Nationalverfammlung ale ein Crimen 
laesae majestatis bei ftrafe ber Acht u. Aberacht verboten wurde. Die Stände 
gehorihten u. die Berfammlung unterblieb. Mit ihr gingen bie Hoffnungen 

eutfchlands auf einträchtige u. friedliche Entwidelung zugrunde. — (W. Frie- 
bensburg, Der regeneb. Konv. v. 1524, Hift. Auf, ®. Waitz gew. ©. 502. 
A. dv. Druffel, Die bayr. Politit v. 1519—24, aus d. Abb. d. bayr. Alad. 
Mind. 86.) 


4. Die evangelifgen Stände 1524. — Die evang. Stände bebarrten 
auch jet noch auf ihrer rein glieblichen Stellung zum Ganzen bes Reihe. Auch 
traten jetzt gerabe mehrere Fürften, bie ſich bisher mehr indifferent ob. neutral 
verhalten hatten, entichiedener auf die Seite ber Evangeliihen. Bor allen ber 
junge Landgraf Philipp db. Großmütige v. Helfen, der infolge einer Be⸗ 
ſprechung mit Melanchthon die ganze Kraft u. Fülle feiner jugendlichen Be⸗ 

eifterung ber Reformation bienftbar machte u. zunächft dadurch bethätigte, daß er, 
—2* vergebens, auch ſeinen Schwiegervater Georg v. Sachſen für ſie zu ge⸗ 
winnen ſich brieflich bemühte. Auch bie Markgrafen Kaſimir u. Georg v. 
Brandenburg-Anspadh, ber Herzog Ernft d. Belenner v. Lüneburg, 
ber Kurf. Ludwig vo. d. Pfalz u. Friedrich I v. Dänemark (ale Herzog 
v. Schleswig u. Holftein) förderten mit mehr od. minder Entfchiebenheit ben 
Fortgang ber Reformation. Der verjagte Herzog Ulrih v. Württemberg 
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war ebenfall® gewonnen und ſchon fehnten ſich die Württemberger unter bem 
barten Drucke Oſterreichs nach feiner Rückkehr. Der Hochmeifter des beutfchen 
Ordens, Albredt v. Brandenburg, kehrte vom Reichstag zu Nürnberg, 
wo er Dfianders Predigten fleißig befucht hatte, mit dem Zweifel an ber 
Übereinftimmung feines Standes mit dem Worte Gottes zurüd u. nahm bei 
einem Beſuch in Wittenberg es Luther nicht Übel, als biefer ihm bie Orbensregel 
aufzuheben, fich zu vermählen u. Preußen zu einem erblichen Herzogtum zu er- 
heben anriet ($ 129, 3). Am entichiebenften gebärbeten fich indes die Städte. 
Auf zwei großen Stäbtetagen zu Speier u. Ulm (1524) beichloffen fie, die Pre- 
digt des lautern Evangeliums aufrecht zu erhalten u. fich bei etwaiger @el- 
tendmachung bes wormfer Edikts in ihrem Gebiete gegenfeitig zur Abwehr Hülfe 
zu leiften. — (Chr. v. Rommel, Phil. db. Grßm., Logr. v. Heil. 38. Gieh. 30; 
| —A RE. XI, 577. D. Erdmann, Luth. u. d. Hohenzollern. 2. A. 
rel. 84. 


5. Das torganer Bünduis 1526. — Freunde u. Feinde der Reforma⸗ 
tion hatten gemeinjam u. mit gleichem Eifer den Bauernaufruhr befämpft. Defto 
entſchie dener traten demnächſt die relig. Divergenzen wieber hervor. Herzog Georg 
bielt im Juli 1525 mit mehreren kath. Fürften (Ioahim v. Brandenb., Albrecht 
v. Mainz, Erih u. Heinrich v. Draunimeig) eine Belprehung zu Deffau liber 
die Mittel u. Wege, einer Erneuerung des Aufrubre vorzubeugen, wobei fie ein- 
mütig die Überzengung ausfpradhen u. fie zur Geltung zu bringen fich verein: 
barten, daß vor allem „die Wurzel des Aufruhrs“, nämlich „die verdammte 
luth. Sekte“ ansgerottet werben müſſe; — balb darauf ließ er zwei leipziger 
Bürger, bei denen luth. Bücher gefunden wurden, hinrichten. Dagegen nahm ber 
Kurf. Johann v. Sachſen zu Saalfeld Kafimir v. Brandenburg das Berfprechen 
ab, unter allen Umftländen am Worte Gottes fefthalten zu wollen, unb auf bem 
Jagdſchloß Frie dewalde verſprachen fih im Nov. Helfen u. Kurſachſen, in 
jahen des Evangeliums wie ein Dann zu fiehen. Ein Reichstag zu Augs- 
burg im Dez. konnte wegen Unvollgähtigteit nichts Entſchiedenes beichließen. Es 
wurde deshalb ein neuer Reichſstag nach Speier ausgeſchrieben und alle Für⸗ 

| fin zu perſönlichem Erfcheinen verpflichtet. Diefer Ichien nun die Sache zur Ent- 
ſcheidung bringen zu follen. Mit Eifer rüftete man fi dazu auf beiden Seiten. 
3u Halle u. Leipzig verjammelte Herzog Georg mehrere kath. Fürſten. Sie 
famen überein, Heinrich v. Braunfhweig nad Spanien zum Kaifer zu fen- 
den. Er langte dort zur gelegenften Zeit an. Kurz vorber hatte der Kaiſer mit 
dem in ber Schladht bei Pavia (Febr. 1525) gefangenen König von Frankreich 
den Frieden zu Madrid (Ian. 1526) abgeicoffen. Franz I hatte fich allen 
Bedingungen, weil er fie nicht zu halten gedachte, gefügt, u. a. auch ber einer ge- 
meinfchaftlichen Unternehmung gegen bie Ketzer. Karl Iebte deshalb der Über- 
zeugung, jetzt völlig freie Hand zu haben, u. war entichloffen, vor allem zur 
gründlichen Ausrottung ber Keßerei in Deutichland zu fchreiten. Heinrich v. 
Braunfchweig Überbracdhte den deutſchen Fürften ein äußerſt firenges Schreiben, 
in welchem biefe Abficht ausgeſprochen war. Aber ſchon vor Ankunft besfelben 
waren der Landgraf u. der Kurfürft zu Gotha (Febr. 1526) perſönlich zufammen- 
etroffen u. hatten ein fpäter zu Torgau, der b. 3. Refidenz des Kurf., rati- 
—** Bundnis verabredet, in ſachen des Evangeliums mit allen Kräften ein⸗ 
ander beizuftieben. Philipp übernahm es, die oberländifhen Stände zum Beitritt 
ju vermögen. Er richtete aber wenig aus, ba bie Furcht vor dem Kaifer die Ge- 
müter gefangen hielt. Einen beffern Erfolg hatte die Miffion des Kurfürften bei 
den nieberbeutfhen Ständen. Am 9. Juni kamen bie Fürften von Kurfachien, 
Lüneburg, Grubenhagen, Anhalt u. Mansfeld in Magdeburg zufammen u. 
unterfchrieben fämtlidy die torgauer Bundesalte. Auch die Stadt Magdeburg, 
die fchon 1524 fih von ber Jurisbiltion ihres Erzbiſchofs Albrecht v. Mainz, 
emanzipiert u. das futh. VBelenntnis zur Alleinberrichaft erhoben hatte, wwede 
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in das Bündnis aufgenommen. — (W. Friedensburg, Zur Borgefch. d. Gotha⸗ 
Zorgaufhen Bündn. 1525. 26. Marb. 84.) 


6. Der Reichstag zu Speier 1526, — Der Reichstag trat am 25. an 
1526 zufatiiffien. en waren guter Zuperficdht; über en 
{a8 man die Worte: Verbum Dei manet in aeternum. Trotz alles ⸗ 
ſpruchs ſeitens ber Prälaten wurden brei Kommilfionen (eine kurfürſtliche, fürſt⸗ 
liche u. ſtädtiſche) zur Beratſchlagung Über Die abzuſtellenden Mißbräuche nieber- 
geſetzt. Unter ben brei von ihnen gelieferten Gutachten hielt das fürftfidde ben 
Grundſatz, eine filr beide Parteien gleich verbindliche Norm aufzuftellen, entſchieben 
ieft u. trug daher bei aller evang. Entfchiedenheit doch auch zugleich einen wer- 
mittelnden "Charakter (Die Communio sub una 3. B. wurde freigeftellt, die Sieben⸗ 
zahl der Saframente blieb in Geltung). Dies Gutachten wurbe ber weitern Be- 
ratung zugrunde gelegt. Aber als die Debatten eben beginnen follten, as Die 
taiferl. Kommiffarien eine Inftrultion vor, worin ihnen befohlen war, durchaus 
feinen Beſchluß zu irgend einer nderung des alten Serlommens in — 
Gebräuchen zuzulaſſen u. die endliche Ausführung des wormſer Edikts 
zuführen. Im erſten Augenblicke war die Beſtürzung unter den 
allgemein. Bei ruhigerer Beſinnung fiel es aber auf, wie weit das Datum 
Inſtruktion zurückliege; denn auch zu Speier wußte man ſchon, welch ein Um⸗ 
ſchwung in der polit. Lage des Kaiſers ſeitdem ſtattgefunden hatte. Zwiſchen 
Kaiſer u. Papſt waren nämlich ſchon ſeit längerer Zeit bebentenbe 
eingetreten; Franz I hatte ſich kürzlich vom Papfte feines Eides entbinben laſſen, 
und zu Cognac waren der Papſt u. Franz I mit fämtlihen ital. Fürften zu 
einer Ligue zufammengetreten, ber auch Heinrid VLII v. England feine Zuſtim⸗ 
mung gab. Das ganze mweftlihe Europa war verbündet, um das bei —8 er⸗ 
rungene übergewicht bes burgundiſch⸗ſpaniſchen Hauſes wieder zu bre 
der blpierte Kaifer befand fih in der fchwierigften Lage. Konnte er da noch des⸗ 
ſelben Sinnes ſein, wie bei der Abfaſſung jener Inſtruktion? Wahrſch. 
die Kommiſſarien auf Ferdinands Weiſung hin die ſchon längſt in ihren Händen 
befindliche Inſtruktion zurückgehalten u. ſie erſt, als die Sache der Katholiſchen 
auf dem Reichstage gänzlich verloren zu gehen ſchien, auf Drängen ber Prälaten 
wieber hervorgeholt. So beuteten ſich wenigftens Die evang. Stände ihr rätſel⸗ 
baftes Betragen u. befchloffen eine Gejanbtichaft an ben Kaiſer; aber no che 
fie abgehen konnte, fam er jelbft ihren Wünſchen entgegen. In einem 
an jeinen Bruber teilte er einen Entwurf feines Staatsrats zur Aufhebung ber 
Strafbeftimmungen des wormſer Edit u. zur Beilegung ber rel. Irrungen auf 
einem Konzile mit. Zugleih bat er um Hülfe gegen feine Feinde in alien. 
Da nun weber die Aufhebung, nod viel weniger bie Durdfilhrung bes Cdike 
ratſam erfhien, fo blieb nichts übrig, ale jedem einzelnen Reiheftande für fern 
Territerium völlig freie Hand zu geben. Der NReihstagsabichieb lautete dem⸗ 
nah in $ 4 dahin: Jeder Stand foll infachen bes Iwormier Edikts jo leben, rer 
gieren u. e8 halten, wie er es gegen Gott u. Tai. Majeſtät zu verantworten fich 
getraue. Das war die Geburtsftunde und, wenigftens nach Auffaflung der Evan- 
gelifhen, auch die reichsgeſetzliche Legitimation bes Zerritorialiemue. — (U 
Kludbohn, Der RT. zu Sp. 1526, Hiſt. 3. Bd. 56. W. riedensburg, 
Der RT. zu Sp. 1526, im Zuf.bge. b. polit. u. firchl. Entw. Diict. im Ref.ztalt. 
Berl. 87. 3. Ney, Der RT. zu Sp. 1526. Hamb. 89.) 
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Die Stände hatten jett nicht nur das Recht, jondern aud die 
Pit, bie kirchl. Zuſtände innerhalb ihrer Territorien nad) eigener 
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befter Einfiht zu geftalten. Die nun folgenden brei Jahre find daher 

die Zeit der Gründung u. Organifation evang. Landesfirchen. Kur- 

jadhjen ging mit gutem Beifpiele voran. Meift nad) dem Mufter 

der fächfifchen Kirchenorbnnung !) geftaltete ſich Verfaffung u. Kultus 

demnächit in Hefjen ?), Franken, Lüneburg, Oftfriesland, Schleswig- 
ae Schleſien, Preußen?) u. einer ganzen Reihe nieberdeutfcher 
tädte"). 


1. Die Organifation der kurſächſiſchen Kirche 1527—29. — Im Okt. 
1525 war bereits mit des neuen Kurfürften Zuftimmung nad Luthers Entwurf 
(der in weiterer Ausführung anf. 1526 als „Deutiche Meffe u. Ordnung d. 
Geodſt. zu Wittb. fürgenommen’ veröffentlicht wurde) ein lediglich deutſcher Kul⸗ 
tm in ber wittb. Pfarrkirche eingeflihrt worden. Luther riet demnächſt dem Kurf., 
behufs Erlangung einer Haren Einſicht in den Firchl. Zuftand des Landes eine 
gründliche Kirhenpifitation zu veranftalten. Ein Anfang bazu wurde ſchon 
im Juni 1527 gemadıt, indem Melanchthon mit einigen Theologen u. drei 
weltl. Räten eine mehrwöchentl. Bifitation im thilringifchen Lanbesteile vornahm. 
Aufgrund ber babei gewonnenen Erfahrungen entwarf er dann einen „Unterricht 
der Bifitatoren an die Pfarrherren im Kurfürftentum Sachſen“, welchen Luther 
anfange 1528 heransgab. Hier wurben die Pfarrer ınterwielen, was u. wie 
fie prebigen u. lehren follten. Der Charakter diefer Schrift war ein durchaus 
gmäßigter, pofitiver. Alle Polemik gegen das Papfttum trat in den Hintergrund. 

te Reformen im Kultus follten äußerſt fchonend gehandhabt werden. Gegen 
den möglichen Mißbrauch der Rechtfertigungsiehre wurde die Notwendigkeit ber 
Geſetzespredigt u. die Befähigung des reinen Willens zu weltlicher Frömmigleit 
(Qastitia civılis) anerfannt (vgl. 8 144, 1). Demnächſt wurde eine Inftruftion 
für die Vifitatoren felbft entworfen und aufgrund derſelben bie Bifltation in ben 
%. 1528. 29 bewerkſtelligt. Das ganze kurfürftl. Gebiet war unter vier Kom- 
miffionen aus welt. u. geiftl. Gliedern verteilt. Luther ſelbſt wurbe ber Kur- 
freiß zugeteilt, Melanchthon follte das begonnene Wert in Thüringen fortfeken. 
Ganz unmiffende u. untüchtige Religionsiehrer wurben abgeſetzt, aber ander» 
weitig verforgt. Cine große Menge von Mifbräuchen wurde abgeftellt, bie 
Lehrer in Kirhen u. Schulen über die gebeiblihe Führung ihres Amtes unter 
wiefen unb zur fernern Beauffichtigung derſelben Superintendenten eingejekt, 
denen auch die Ehefachen überantmortet wurden. Die Anhänger bes Alten, die 
fih nicht eines befiern belehren ließen, wurden „Gott befohlen“ u. blieben uns 
angetaftet. Die valanten Pfründen wurden für Beſſerung der Kirchen u. Schulen 
verwandt; bie noch nicht erfebigten zu einer angemefjenen VBeifteuer für benjelben 
Zwed verpflichtet. Außerdem traf man mandherlei Anftalten zur Errichtung von 
Spitälern, Hebung ber Armenpflege, Gründung neuer Schulen 20. Die fächfiiche 
Lirchenordnung, welche aus biefer Bifitation hervorging, wurde nun das Mufter 
für die Organifation auch ber übrigen evang. Landeskirchen. Die betrübenden 
Erfahrungen von der oft unglaublih großen Unwiſſenheit des Bolles u. feiner 
Lehrer, welche Luther dabei gemacht hatte, gaben ihm Anlaß zur Abfaffung feiner 
beiden Katehism 15 — (€. A. H. Burkhardt, Geſch. d. ſächſ. 

u vifttatt. v. —45. Lpz. 79. — ©. v. Zezſchwitz, Luthers 
Katedismen, RE. IX, 86.) 


2. Organiſation der Heffiihen Kirche 152628. — Landgraf Philipp 
v. Heſſen hatte fhon im Oft. 1526 zu Homberg bie weltl. u. geiftl. Stände 
feines Landes zur Beratung Über die nötigen kirchl. Reformen verjammelt. Ein 
Neaktionsverſuch ber altgläubigen Partei fcheiterte an ber feurigen Berebjamteit 
bes Kranzislanere Franz Lambert aus Avignon, eines merkwilrdigen Mannes, 


Rurg, Lehrb. d. QG., 12. 9. II, 1. 3 


or 


34 I. Die Reformation bes 16. Ihd. 


der in feinem Klofter zu Avignon durch Luthers Schriften aufgewedt, aber noch 
nicht überzeugt, fich Telbft auf den Weg nah Wittenberg machte, unterwegs zu 
Züri 1522 in Hffentliher Disputation gegen Zwingli's Reformen auftrat, aber 
von feinem Gegner belehrt Zürich verfich, dann in Wittenberg Luthers Schule 
burchmachte. Hier heiratete er ſchon 1523 u. fand endlich nah längerm amt- 
Iofen n. forgenvollen Aufenthalt zu Straßburg 1526 eine bleibende Stellung 
in Heffen (+ 1530). — Lamberts Geift beberrichte die homberger Synode. Sie 
entwarf eine feinen Idealen entiprechende Organifation der Kirche ale einer Ge⸗ 
meinfchaft der Heiligen mit demokratiſcher Baſis u. einer firengen, Durch bie 
Gemeinden felbft zu handhabenden Kirchenzucht. Aber bald ftellte ſich Die Un⸗ 
angemefjenbeit des bomberger Entwurfs beraus und fchon 1528 nahm die 
beifiiche Kirche die Grundſätze ber kurſächſ. Kirchenvifitatoren an. Aus ben ein- 
gezogenen Pfründen wurde 1527 die Univerfität Marburg als zweite ‚Piregeätte 
ber reformator. Theologie gegründet. Yambert wurbe einer ihrer erften Lehrer. 
— [Die f. g. „Marburger Kirhenordnung von 1527“, welde zuerft 1607 
nad der Kalvinifierung von Heffen-Kaffel ($ 157, 1) als älteftes Zeugnis für 
den lutheriſch fundamentierten Rechtsbeſtand der heffiichen Kirche vorgeflihrt wurde, 
jeitbem aber als verloren galt, ift nad ihrer Wieberauffindung in Wernigerode 
(hrsg. v. Hochhuth. Kaſſ. 78) als ein in bloß buchhändleriſchem Interefſe, ohne 
offizielle Geltung 1527 zu Marburg veranſtalteter kompilatoriſcher Nachdruck ver⸗ 
ſchiedener Lutheriſcher Schriftftüde von Brieger 1. o. erwieſen worden.] — (F. 
W. Haſſenkamp, Heſſ. KG. im Zeitalt. d. Ref. Marb. 52 ff. H. Heppe, 
KG. beider Heſſen. J. Marb. 76. B. Denhard, Geſch. d. Entw. des Chriſtt. 
in d. beff, Länd. bis 3. Teilung. Frkf. 47. W. Kolbe, Die Einführung b. 
Ref. in Marburg. Marb. 71. Martin, Nadr. v. d. Syn. zu Homb. Kafl. 
04. W. Bach, Geſch. d. kurheſſ. K.verf. Marb. 32. 8. A. Credner, Bhr 
lipps heſſ. 8.-Crd. Gieß. 52. — I. W. Baum, Fr. Lamb. v. Av. Straßb. 
4). Haffentamp, Br L. v. Av., Veb. u. ausgew. Schr. Elbf. 60. L. 
ich, Biogr. de F. L. d’Av. Par. 73. — Th. Brieger, 3. f. KG. 
. 9. 4.) 


3. Organifation anderer dentſchen Laudestirhen 1528-30. — Rad 
ſächſiſchem Muſter organifierte auch Markgraf Georg v. Fränkiſch⸗Brauden⸗ 
burg, nachdem fein Bruder Kafimir geftorben war, auf dem Landtage zu Anf 
1528 die kirchl. Zuftände feines Landes. Rürnberg, unter ber Leitung feines 
trefflihen Ratsſchreibers Lazarus Spengler, verband fi mit ihm zu gemein- 
famer Ausführung der befchloffenen Organifation. In Brauuſchweig⸗Lüneburg 
hatte Herzog Ernft d. Belenner ſchon früh das Evangelium eingeführt. Im 
3.1530 hörte er in Augsburg Urbanus Rhegius predigen (urbane et regie 
fecit, fagte er), übertrug ihm die evang. Organifation feines Landes u. erwiberte 
auf die Reklamationen der Augsburger, daß er lieber eins feiner Augen ale ben 
Rhegius miffen wolle. In Oftfrieslaud nahm der Junker Ulr. v. Dornum 
die Umgeftaltung des Kirchenwejens nach evang. Prinzipien in die band, ale ber 
Lanbesherr ſich der Sache nicht getraute. In Schleswig u. del ein leifteten 
die Prälaten keinen Wiberftand und die weltliche Regierung förderte bie Nen- 
geftaltung. In Schlefien kamen die beiden Fürften von iegnit Bopdiebrads 
Entel, u. ber ebenfalls Dort befiglihe Markgraf Georg v. Brandenburg bem 
Begehren der Landſchaft nad evang. Kirchenverfaffung willig entgegen. Breslau 
hatte ſchon längft die Reformation zur Herrichaft gebracht; felbft der Erzherzog, 
der ale König v. Böhmen die Lehnshoheit über Schlefien befaß, ſah fich ge 
mäffigt, feinen dortigen Ständen biefelben Befugniffe einzuräumen, welche ber 
fpeieriche Reichstag den reichsunmittelbaren Ständen gewährt hatte. In Preußen 
berief 1523 der damalige Hochmeifter bes deutichen Ordens Albrecht m. Bran- 
benbuyg (Bruder der Markgrafen Kafimir u. Georg) auf Luthers Empfehlung 
FI) befien Schiller Joh. Briefmann ale Prediger bes Evang. nad 


Faden an — 
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Königsberg unb der olent v. Samland ($ 127, 1) weihte ihn am Weih- 
nachtöfeſte für das Pfarramt am Dom. Bald darauf wurde für bie altſtädter 
Ri Joh. Amandus berufen, der aber in reformator. Fanatismus das Volt 
gegen Mönche u. Klöfter aufreizte u. mit demſ. Altäre u. Bildwerke in den Kirchen 
zu zertrümmern begann. Doch gelang es Briefmann, den Sturm zu beſchwich⸗ 
tigen, nachdem Amandus aus der Stadt verwielen war. Im April 1525 ver- 
wandelte Albrecht den Ordensſtaat in ein erbliches welti. Herzogtum unter pol- 
niiher Oberhoheit. Brießmann folgte 1527 einem Rufe nad Riga ($ 142, 3), 
tebrte aber 1531 nad Königsberg zurüd u. fette hier in Gemeinfchaft mit feinen 
trefflichen Mitarbeitern Baul Speratus u. Joh. Poliander ($ 145, 3) feine 
reformat. Thätigfeit bis 3. T. Tode (f 1549) mit dem gebeihlichften Erfolge fort. — 
(®. Löhe, Erinn. aus db. Refgfch. v. Franken. Nürnb. 47. F. Roth, Einführ. 
d. Ref. in Nürnb. Würzb. 85. L. Wallis, Abriß d. NRefgfch. Lüneb.'s. Lüneb. 
32. A. Wrede, Einf. d. Ref. im Lüneburgſch. unter Ernſt d. Bel. Gttg. 87 
u. Ernſt d. Bel. Halle 89. 9. Ch. Heimbürger, Urb. Rheg. Hamb. 51. 
G. Uhlhorn, Urb. Rh., Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 61. Hartknoch, Preuß. 
Kchiſt. Kgob. 767. Arnold, Kurzgef. KO. v. Preuß. Kgsb. 769. Boigt, 
Geſch. Preuß. IX. Kgsb. 39. 3. Rindfleiſch, Herzog Albr. v. Hohenzollern, 
d. legte Hochmeiſter u. d. Ref. in Preuß. Danzig 80. D. Erdmann, 1. c. 
$ 125, 8. 8. Lohmeyer, Herz. A. dv. Pr. Danzig 90. BP. Tihadert, 
Urtdbud 3. Ref.geih. d. Hzgt. Preußen. 3 Bd. Lpz. v0.) 


4. Die Reformation in den niederdentſchen Städten 1524—31. — In 
ben nieberbeutfhen Städten waltete fchon vor der Reformation ein mächtiges 
Erreben nah Emanzipation von der biſchöfl. Gewalt. Deshalb wurde fie bier 
vom Bolte meift mit offenen Armen aufgenommen; charatteriftiich war dabei bei. 
ber wunberbar mädtige Einfluß futh. Pſalmen u. Lieder. In Magdeburg 
wurde fie ſchon 1524 eingeführt und das Kirchenweien durch Nil. v. Amsdorf, 
den Luther binfandte, organifiert ($ 128, 5). In Branuſchweig ftimmte bie 
Gemeinde am Schluſſe einer kath. Kontroverspredigt das Lieb: „Ach Gott vom 
Simmel fieh barein” an (1526). Im 93. 1528 kam Bugenbagen von Witten- 
berg berüber u. organifierte das Kirchenweien. In Goßlar, Eimbed, Bdt- 
tingen, Roftod, Hamburg ꝛc. riß die Begeifterung bes Volkes für luth. 
Lieber u. luth. Lehre den Rat willig od. unwillig mit fort. In Bremen waren 
Ihon 1535 alle Kirchen bis auf den Dom in den Händen luth. Prediger, 1527 
wurben die Klöfter in Schulen u. Spitäler umgewandelt und audy der Dom mit 
feinen liegenden Gründen den Katholilen entriffen. Noch gewaltiger waren bie 
Bewegungen, unter welchen die Reformation in Lübed (1529— 31) ſiegreich durch⸗ 
geführt wurde; Abel, Rat u, Klerifei hatten fie bie dahin unterbrüdt und bie 
evang. Priefter verjagt. Die Zerrüttung der Yinanzen nötigte aber den Rat 
1529, die Bürgerſchaft um außerordentliche Gelpbewilligungen anzugehen. Diefe 
fonflituierte einen Ausihuß von 64 Bürgern, der dem Rat eine Bewilligung 
nah ber andern abnötigte. Die verjagten Prediger mußten zurüdberufen, bie 
tath. entfernt, bie Klöfter in Krankenhäuſer u. Schulen umgewanbelt werben; 
endlich wurde Bugenhagen berbeigerufen, um dem gefamten Kirchenwejen eine 
luth. Berfaffung zu geben. — (2. Hänjelmann, Bug.'s KOrbn. f. d. Stabt 
Braunfchw. a. 1528, mit Einl. WVolfbütt. 58. C. Bertbeau, Bugs KO. f. 
d. Stbt. Hamburg a. 1529, mit Einl. Hamb. 85.) 


& 130. Blutzengen der evaugelifchen Lehre 1521—29. 
2. Bolkert u. G. W. H. Brod, Die h. Märt. d. ev. K. Erlg. 45. 


Den Feldern der Reformation fehlte e8 auch nicht an düngen- 
dem Märtyrerblute. Gleich nad Erlaß des wormſer Evitts begannen 


3* 
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einzelne fath. Fürften bie Verfolgung, Herzog Georg dv. Sadien 
voran. Er ſchritt mit Gefängnis, Staupbeien u. Verjagung gegen 
die Anhänger Luthers ein und ließ ſchon 1521 einen Buchhändler, 
der Luthers Schriften verfaufte, enthaupten. Am heftigften war 
aber die Verfolgung in den Niederlanden, den vom deutichen Reiche 
unabhängigen Erblanden des Kaijers; aber auch in den öſterreich. 
Zanden, in Bayern u. in dem Gebiete des ſchwäbiſchen Bundes (bef. 
feit dem Abſchluß des regensburger Bünbniffes 1524 $ 128, 3) 
wurden viele Belenner des evang. Glaubens mit Schwert od. Scheiter- 
aufen beſtraft. Der Bauernaufruhr (1525) mehrte noch die Ber: 
—— Unter dem Vorwande, die Empörer zu beſtrafen, durch⸗ 
zogen die regensburger Verbündeten das ganze Land und richteten mit 
den Schuldigen auch tauſende hin, denen fein anderes Verbrechen als 
die Anhänglichkeit an das Evangelium zurlaft fiel. Der ſpeierſche 
Reichstagsabichied (8 128, 6) gab dem Feuer neue Nahrung (1526). 
Je freudiger bie evang. Stände, darauf fußend, mit der evang. 
Drganifation ihrer Gebiete vorfchritten, um fo eifriger beuteten auch 
die Feinde der Neuerung in graufamer Verfolgung ihrer evang. ge- 
finnten Unterthanen die den Ständen als ſolchen verliehenen Rechte 
aus. Die Padihen Irrungen, (8 134, 1) erneuerten u. fteigerten 
noch den Verfolgungsgeift. In Öfterreich war 1527.28 eine Kirchen⸗ 
vifitation faft in der Weiſe der jächfifchen, aber zur Aufipürung u. 
Beitrafung der Ketzer, veranftaltet worden. In Bayern wurden 
die Pandftragen bewacht, um das Pilgern zu auswärtigen Prädi⸗ 
fanten zu verhüten. Die Ertappten wurden erft mit Geld geftraft, 
ſpäter erjäuft od. verbrannt. 


Die erften Märtyrer der evang. Lehre waren zwei junge Auguftiner- 
mönche zu Antwerpen, Heinr. Voes u. Joh. Eich, deren heidenmütigen Flam⸗ 
mentob (1523) Luther in einem lieblihen Liede befang („Ein neues Lieb wir 
heben an”). Ihnen folgte der Brior des Kloſters Lampert Thorn, ber im 
Kerter erftidt wurde. In bemfelben Jahre noh wurde Georg Buchführer 
in Ungarn verbrannt und im folgenden Jahre zahlreiche Blutgerüfte u. Scheiter- 
haufen für bie Bekenner in Öfterreih, Bayern u. Schwaben errichtet. Unter 
den Märtyrern dieſes Jahres ift Kasp. Tauber, der in Wien entbauptet n. 
verbrannt wurbe, der nambaftefte. Statt bes erwarteten Wiberrufs hatte er anf 
ber Kanzel ein kräftiges Zeugnis für bie evang. Wahrheit abgelegt. Zu Mehl⸗ 
dorf im Dithmarſchen wurde 1524 der Auguftiner Heinrich (Moller) v. Züt- 
phen von fanatifierten Bauern ſcheußlich mißhandelt u. verbrannt. Unter ben 
Ipätern Märtyrern nimmt Leonh. Käfer (Kaifer) eine ausgezeichnete Stelle ein. 
Bon kindficher Liebe zu feinem todkranken Bater nach Paſſau getrieben, ftarb er da⸗ 
jelbft 1527 mit freudigem Heldenmute in ben Flammen. Cinige Monate vorher 
hatte Georg Tarpentarius, ein Geiftliher, in Münden bie Märtyrerkrone 
auf dem Sceiterhaufen erlangt. Der ſchwäbiſche Bund ermneuerte nach bem 
ſpeierſchen Abſchiede unter ber Giema einer Ausrottung der Wiebertäufer feine 
graufamen Erekutionen gegen alle Evang.-Gefinnten. Der Bilhof v. Konflanz 
ließ 1527 den Joh. Hüglin (Heuglin) ale einen Gegner ber heil. Mutter Kirche 
lebendig verbrennen. Der Kurf. v. Mainz zitierte den Domprebiger Georg 
Winkler v. Halle wegen der Austeilung des Sakraments unter beiberlei Ge⸗ 
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halt nach Ajchaffenburg. Winkler verantwortete fi, wurde entlaffen, aber unter- 

wege ermordet. Luther ſchrieb deshalb feine „Zröftung an bie Ehriften zu Halle 

über ben Tod ihres Predigers“. In Köln wurden 1599 Adolf Klarenbach 

u. Bet. Flyſteden des Märtprertodes in den Flammen gewürdigt u. glänzten 

| durch die Freubigleit u. Feftigfeit ihres Glaubens. Im nörbl. Deutichland floß 

' — fein Märtyrerblut mehr, aber Herzog Georg ließ die Bekenner ihres 

Glaubens mit —S — — durch den Büttel aus dem Lande jagen. Kurf. 

| Zoachim v. Brandenburg beſchloß 1527 mit feinen Landfländen, die alten 

! teren u. Gebräude mit allem Ernſte aufrecht zu erhalten. Aber das Evan- 

glum faßte dennoch immer tiefere Wurzel in —* Lande und ſeine eigene 

ahlin Eliſabeth Tas u. bewunderte heimlich Luthers Schriften, ja fie ließ 

ih in ihren Gemädern das Abendmahl nad luth. Weile reihen. Es wurde 

aber verraten, der Kurfürft tobte u. drohte, die Schuldige einmauern zu laffen. 

Sie entlam jedoch als Bäuerin verkleidet zu ihrem Better, dem Kurfürften v. 

Sachſen. — (A. Natorp, Ab. Elarenb. u. d. evang. Diaspora am Nieberrhein, 

Bar. 79. u. C. Krafft, RE? VII, 20, ausführlider im 5. Bd. d. theol. 

Arbeiten hrog. v. Si Brenn, Eihf. 82. ©. Biesner, 9. v. Ziuph. 

84. 3-8. 3 fen, ©. v. 3. Halle ei. Über 8. Tauber vgl. C. v. Otto 

. 3b. fh. d. Protfim. in Öftr. IV; über 8. Käfer: Aur. Schmid in 
V f. ii, Geſch. Stuttg. 87, ©. 308.) 
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®. $ Bald, Wahrh. Qi. b jel. Frau Kath. v. Bora. Halle 752. 
W. Befte, Rath. v. B. Halle 43. M. Meurer, Kath. Luth. geb. v. B. 2.9. 
?pz- 73. Ren, K. v. B. dann, 69. 3. ©. Hoffmann, Luth. als Gatte 
u. Bat. %p3. 46. m. yausrath, ? .u. zäthe, in ſ. „Heinen Schrr.“ 2pz. 83. 
Arm. Stein (9. Rietf mann), 8 . v. 8 3.9. Halle 86. ©. Rietſchel, 
f. Haus. pelt 89. — Apologetifches üb. L.'s Tiſchred., 3. f. Born. 
Il. 9. 4 — €. Jonas, Die Kanzelberebit. 2.8. Brl. 52. 3. 
er, L.s ref. Berbienfe um Schule — Unterridt. Brl. 83. O. G. Schmidt, 
Bei. m. d. alt. Klaffil. Lpz. 83 


ft im Dez. 1524 verließ Luther, nächſt dem Prior der lekte 
jeiner Inwohner, das Klofter und vermählte fi) am 13. Juni 1525 
mit Katharina v. Bora aus dem Klofter Nimptichen (F 1552), 
von der er fpäter rühmte, daß er fie höher achte „als das König⸗ 
reich Frankreich u. der Venediger Herrſchaft“. Obwohl oft durd 
Kränktichkeit belaftet, fat erdrüdt von Gefchäften und durch bedroh- 
(ide Gerüchte von Anfchlägen der Feinde gegen fein Leben ftets auf 
fein Ende gefaßt, bewahrte er neben freudiger Glaubenszuverficht 
friihen Lebensmut und erfreute fi) mandje Stunde im Kreife feiner 
äreunde beim einfachen Mahle an Gefang, Muſik, geiftreichem Ge- 
al u. harmlojem, wenn auch oft berbem u. fedem Scherzworte. 
bei war er mit Rat u. That ein Troſt u. eine Hülfe aller Be⸗ 
drängten. Durch fortgeſetzte fchriftftellerijche Thätigkeit!), durch per- 
finfiche Einwirkung auf Studenten u. Fremde, die nad Wittenberg 
firömten, durch ausgebreitete Korrespondenz; gewann u. behielt er 
großen Einfluß auf die Ausbreitung u. Befeitigung der Reforma- 
tn. Durch Scriftüberjegung u. Schriftertiärung, vurd 
Predigten u. Eehrfgriften drang feine evang. Ertenntme in 
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alle Volksſchichten. Ein beſonders mächtiger Hebel der Reformation 
war das deutſche Kirchenlied ($ 145, 3). Xuther felbft legte durch 
Überjegung od. Umarbeitung ältrer, fo wie Dichtung neuer, un- 
übertroffener Kirchenlieber, die er zugleih mit Fräftigen u. jchönen 
Melodieen verjah, den Grund zu dem reichen Liederſchatze der deutſch⸗ 
evang. Kirche. Mit ganz befonderm Fleiße jorgte er aud für 
Befferung u. Hebung des Unterrichts in Kirchen u. Schulen, drang 
auf Erridtung neuer Gelehrten- u. Volksſchulen u. wies angelegent- 
fh auf die Wichtigkeit philologiiher Studien für die Kirche des 
reinen Wortes hin. 


1. Luthers fchriftftellerifhes Wirken. — Im 3. 1524 erſchien die erfte 
Sanımlung von (adbt) geiftlihen Liedern u. Blalmen mit einer Bor- 
rede Luthers. Betreffs der Reformation des Kultus war Luther äußerft befonnen 
u. fhonend. Schon 1523 gab er fein „Deutihes Taufbüchlein“ m. feine 
„Weiſe, hriftliche Meſſe zu halten u. zum Tiſche Gottes zu gehen‘ beran®, 
wobei nur die Beziehungen auf das Opfer entfernt und bie communio sub 
utraque zugrunbe gelegt waren. Im 3.1524 ließ er feine Schrift „Bom Greuel 
der Stillmefle‘ ausgeben, worin er bireft gegen ben Mittelpunkt des röm. Meß- 
weiens, ben Meßkanon, zufelde z0g, und 1526 veröffentlichte er feine „Deutiche 
Mefle u. Ordnung des Gottesdienftes‘‘ ($ 129, 1), die in den meiften kurſächſ. 
Kirchen eingeführt wurde. Zur Hebung des Schulwefens diente feine ein- 
dringlide Schrift: „An die Bürgermeifter u. Ratsherrn aller Städte Deutſch⸗ 
lands, daß fie chriftlihe Schulen aufrichten u. halten follen. Außer feiner 
Polemik gegen Erasmus u. Karlftabt, gegen Münzer u. bie aufrübrerifchen 
Bauern, Jo wie gegen die oberländiihen „Saframentierer” (vgl. 8 133) fällt in 
diefe Zeit auch ein Streit mit Joh. Cochläus, deſſen leidenſchaftlichen Angri 
Luther durch feine Schrift: „Wider den gemappneten Mann Cochläus, ein 
ſcheid vom Glauben u. Werten“ (1523) abwehrte. Eine päpftl. Bulle, durch 
welche der 1107 verftorbene (8 94, 9) Bſch. Benno v. Meißen Tanoniftert 
wurde, rief Luthers Schrift: „Wider den neuen Abgott u. alten Teufel, fo zu 
Meißen foll erhoben werben‘, hervor (1524). Einem über bie yutäffigteit feines 
Standes bedentlihen Krieggmanne antwortete er in dem Büchlein: „Ob Kriege- 
(eute auch in feligem Stande fein können‘ (1526), un. machte fih den Spaß, 
für Herzog Georg einige Eremplare ohne Angabe des Namens u. Drudorts ab» 
zieben zu laffen. Auf anbaltendes Zureden bes däniſchen Königs Ehriftian Il 
Ichrieb er 1526 eine fehr demütige Abbitte an Heinrich VIII ($ 127, 4), bie 
von England aus mit einer iußerft giftigen u. höhnenden Schrift beantwortet 
wurde. Dem Triumpbgefchrei feiner Feinde, daß er widerrufen babe, trat Luther 
1527 in dem Bude: „Wider des Könige von England Läfterichrift‘ entgegen, 
in welchem er den zuverfitlihen Ton u. kühnen Trotz feiner Polemik wieber- 
gewann. Nicht beffer ging e8 ihm mit einem bemütigen Berfuche, den Herzog 
org zu verföhnen, wozu er fich hatte überreden laffen (1526). Mit ber 
berfegung der b. Schrift fuhr er unter fteter Beratung u. Beihilfe feiner 
wittenberger Freunde (Melanchthon, Bugenhagen, Amsdorf, Juſt. Jonas ꝛc.) un⸗ 
ermüdet fort. Die erfte Ausgabe der vollftändigen Bibel erſchien 1534 bei Hans 
Lufft in Wittenberg. — (Wilib. Grimm, Kurzgef. Seid. d. L. ſch. Bibelüberſ. 
Jena 84. Th. Schott, M. L. u. d. Deich. Bib. Lpz. 83. W. Krafft, Die 
Bb. vor 8. u. defl. Verdienfte cc. Bonn 83. €. Riehm, v. ale Bib.überſ. 
und: Hofftede de Groot, 2. in f. Studierfiube, Studd. u. Kritt. 84. IL 
8.8 pädagog. Schr. hrsg. mit Einl. v. ©. Schumann. Wien 84. — %. Geh, 
09. Codcbl., b. Gegner 8.8. Oppeln 86.) 
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2. Luthers Tifcgreden. — Den Kern u. Grundftod ber fpäter von Auri- 
faber gefammelten, rebigierten u. 1566 ebierten Tifchreden Luthers (bei Wald) 
8b. 22) bildeten die meift bei tifche ſelbſt auf einzelnen Zetteln niedergefchriebenen 
Aufzeichnungen des wittenberger Dialonus Ant. Lauterbach aus dem 9. 1538. 
Eine zehn Jahre ſpäter von unbekannter Hand angefertigte hronologifch geord⸗ 
nete Zufammenftellung derjelben befindet fich auf der kgl. Bibliothel zu Dresden 
u. ift von I. 8. Seidemann (Dresd. 72) veröffentliht. Aurifaber bat bei 
feiner Sammlung die chronol. Ordnung fallen laffen u. die gejammelten Aus- 
iprühe in Loci communes ber Glaubens» u. Sittenlehre verteilt; fich babei 
aber vielfach willfürlicher Anderungen, Auslaffungen u. Zufäte ſchuldig gemedt. 
Inſonderheit hat er fi) gar oft erlaubt, die mitunter am ſich ſchon derbe Aus- 
drucksweiſe Luthers aus eigenen Mitteln bis zur Robeit, ja Gemeinheit zu fteigern. 
Erft neuerdings bat H. Wrampelmeyer in der Kirchenbibliotbet zu Zellerfeld 
die von Konr. Cordatus (ev. Pfarrer, erft in Ofen, |päter von dort aus harter 
Gefangenschaft entfloben, in Zwidau, Eisleben u. Stendal F 1546), der wieder⸗ 
bolt längere Zeit Luthers Gaft u. Tiſchgenoſſe war, aufgezeichneten Apophtheg- 
mata syncerissimi theologi et apostoli J. Chr. doctissimi Dr. M. L. auf» 

nden u. br8g. (ale „Zagebuh Über M. L. geführt v. K. Cord.” Halle 85). 

te bier mitgeteilten Kolloquia gehören den I. 1524-37 an, Gie tragen ben 
Stempel größter Wahrbaftigfeit an fih u. bieten nicht nur für den größern Zeil 
ber ſchon belannten Tat. u. diſch. Tiſchreden bis 1537 die urſprüngliche, von den 
fpätern Entftellungen noch freie Faſſung, fondern bringen aud viele bisher völlig 
unbelannte Ausſprüche Luthers. Einen meitern beachtenswerten Beitrag lieferte 
W. Preger durch Herausgabe von „L.'s Tiſchreden aus b. Jj. 1531. 32 nad 
db. Aufzeichnungen v. Joh. Schlaginbaufen, aus e. müncdener Hdſchr., Lpz. 
88". Die bis dahin befte Gefamtausgabe v. Förftemann u. Binbfeil, Lpz. 44 ff. 
wird an frit. Sichtung u. forgfältiger Verwertung aller bis dahin eröffneten 
Onellen weit übertroffen durch die Bearbeitung bes Prof. Hoppe für ben 
22. Bd. der im Auftrag der Miffouri-Synode erneuten Walchſchen Futherausgabe 
(St. Loni® 87). Scließlih bat G. Löſche mit Benutzung von Vorarbeiten 

ivemanns aus einer Hbichr. des Germ. Mufeums (16. 300.) eine forgfältig 
tonmentierte Ausgabe einer Sammlung von Zifchreben (aus der Zeit v. 1531 
—45) geliefert, die wohl 3. T. auf Aufzeichnungen des Joh. Mat heſius zurüd- 
gebt u., unter 529 Nummern 189 bisher ungebrudte Lutherfche Dilta enthaltend, 
wwiſchen biefelben eingeihoben aud eine Sammlung von 137 Ausfprüchen u. 
Erzählungen Melanchthons bietet. (G. Lösche, Analecta Lutherana et 
Melanchth. Gotha 92). — [Der fälſchlich Luthern zugeichriebene Spruch: „Wer 
nicht Tiebt Wein, Weib u. Geſang ꝛc.“, wird von L. felbft feiner erfurter Wirtin 
beigelegt, ift aber neuerdings auf ital. Urfprung zurüdgefübrt worden.) 


3. Der berühmte kath. Kirchenhiſtoriker Ign. v. Dillinger, der in |. 
Ref.⸗Geſch. Luther u. fein Wert noch mit bergebrachter ultramontaner Gehälfig- 
feit verunglimpft hatte, konnte 20 Jahre ſpäter nicht umhin, ihn in öffentlicher 
Rebe als den „gewaltigfien Bollsmann u. populärftert Charakter, ben Deutſch⸗ 
land je beſeſſen“, zu verherrlichen u. ließ ſich demnächſt (1871) eingehender aljo 
über ihn aus: „Luthers überwältigende Geiftesgröße u. wunderbare Bielfeitigkeit 
wer es, die ihn allerdings zum Manne feiner Zeit u. feines Volkes machte, und 
es iſt richtig: Es hat nie einen Deutfchen gegeben, ber fein Volk fo tief ver- 
Banden Hätte, unb wieberum von ber Nation ' ganz erfaßt, ich möchte jagen, 
eingejogen worben wäre, wie dieſer Auguftinermönd von Wittenberg. Sinn u. 
GeiR der Deutihen war in feiner Hand, wie bie Leier in der Hand bes Künftlers. 
Hatte er feinem Bolle doch auch mehr gegeben, als jemals in chriftlicher Zeit 

Bann feinem Bolle gegeben bat: Sprade, Volkslehrbuch, Bibel, Kirchen⸗ 

; und alles, was bie Gegner ihm zu erwidern oder an vie Seite u \vaen 
betten, das nahm fih matt, Eraft- u. farblos aus neben \einer Winteigenden 
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Beredfamteit. Sie ftammelten, er redete. Nur er war es, ber wie ber beutichen 
Sprache, fo dem beutichen Geifte das unvergängliche Siegel feines Geifles auf- 
gebrüdt hat. Und felbft diejenigen unter ben Deutſchen, bie ihn von grumb ber 
Seele verabſcheuen al® den gewaltigen Irrlehrer u. Berführer ber Religion, 
Können nicht anders, fie müſſen reden mit feinen Worten, müſſen benten mit 
feinen Gedanken.“ 


8 132. Die Reformation in ber deutichen Schweiz (1519—31). 


Litt. auf S. 4, Nr. 7, dazu: H. Eicher, Die Slaubenspart. in d. Eid⸗ 
genoffenfch. u. ihre Beziehh. z. Ausld. 1527—31. Frauenf. 82. J. Werber, 
Zwingli als polit. Ref., Beitrr. 3. vaterld. Geſch. Bd. 11. Baſ. 82. H. Fenner, 
Zw. ale Patriot u. Polit. Frauenf. 84. 


Während in Deutichlandb Luthers Reformation immer weiter 
um fich griff, Hatte auch in der benachbarten deutfchen Schweiz eine 
verwandte Bewegung fich bahn gebrochen. Ihre erften Keime waren 
jogar noch von früherm Datum (1516). Die anders geartete Eigen⸗ 
tümlichleit ihres erften Lenkers u. das politiſch-demokratiſche Ge⸗ 
leife, in welchem fie fuhr, gab ihr eine von der luth. mehrfach ab- 
weichende Richtung. Am jchärfften trat der Gegenjaß in der Abend- 
mahlslehre hervor ($ 133). Indem die jchweizerifhe Faſſung 
derfelben in den oberländiichen Städten Anflang fand, ging die 
Spaltung aud in die deutfchreformatorifche Kirche über und hemmte 
für mehrere Jahre troß des gemeinjamen Interefjes u. der gemein- 
famen Gefahr das gemeinfame Vorgehen. 


1. Ulrich Zwingli. — Zwingli, geb. zu Wilbhaus in Toggenburg am 
1. Ian. 1484, ein Schüler des aufgeflärten Humaniften u. Theologen Thomas 
Wytten bach in Bafel, wurde nah 10j. Verwaltung bes Pfarramts zu Glarus 
1516 Pfarrer zu Diaria-Einfieveln. Der Zudrang ber Wallfahrer zu dem bor- 
tigen wunbertbätigen Muttergottesbilde veranlaßte ihn fchon Damals, gegen aber- 
gläubifche Werkheiligkeit aufzutreten. Weit entſchiedener wurde aber ſeine reſor⸗ 
mator. Richtung ſeit dem 1. Jau. 1519 in dem Amte eines Leutprieftere zu 
Züri, wo er auch zuerft von Yuthers Wirken Kenntnis erhielt und für ihn gegen 
das Berfahren des röm. Hofes Partei nahm. Aber hen gleih anfangs fie 
fih ein unterfchiebliher Charakter in ber reformator. Wirkſamkeit Zwinglis ber» 
aus. Er wollte nicht nur religidfer, fondern auch politiſcher Reformator fein. 
Schon feit mehreren Jahren hatte er mit allem Ernfte an ber Ausrottung bes 
ſ. g. Reislaufens (des Kriegsbienftes ber ſchweizer Jugend im Solde aus 
ländifcher Fürften) u. ber für die Werbung bezogenen Jahrgehalte gearbeitet. 
Seine polit. Gegner, bie Oligarchen, denen bie Beibehaltung ihrer Penfionen 
am Herzen lag, waren darum auch Feinde feiner relig. Reformen, jo wie um 
gekehrt in der Demokratie die Stütze berielben lag. Ein weiterer tief greifenber 
Unterihieb war der, daß Zwingli nicht durch Sünbenangft u. Seelentämpfe, 
jondern durch klaſſ. u. bibliihe Studien zum Reformator gereift war, wobei 
auch das Studium der Schriften des Picus v. Mirandola ($ 122, 1) nicht ohne 
Einfluß auf ihn blieb. Sein theol. Standpunkt entfaltet fih am klarſten in 
folgenden Schriften: „Auslegung der (67) Schlußreden“ 1523, vgl. Erl. 2; 
Comment. de vera et falsa relig. 1525; Fidei ratio ad. Car. Imp. 1530; 
Christian. fidei brevis et clara expos. ed. Bullinger 1536; De providentia 
Dei; Apologeticus" x. Von ben beiden antirdmijch- reformator. Prinzipien 
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5 123) flellte die wittenberger Reformation das materiale, die züricher das 
sımale ın den Borbergrund; jener galt ferner als verwerflihd nur, was mit 
er r Schrift unvereinbar, biefer alles, was nicht ausbrüdlih in ihr gelehrt 
ti; jene war in der Reformation bes Kultus u. alles Außerlihen bebädhtig u. 
honend, dieſe überftürzend, ftürmifh u. gewaltfam. Luther bebielt Bilder, Al⸗ 
ire, ben Schmud ber Kirchen, den priefterl. Charalter bes Kultus, e8 von feinen 
mevangel. Auswüchſen u. Entartungen veinigend, bei; Zwingli verwarf es un- 
edingt als Bökenbienft u. verbannte felbft Orgelflang u. Glockengeläute. Luther 
aunte feine Wirkſamkeit bes b. Beiftes ohne durch Wort u. Saframent, Zwingli 
iß fie davon los, fie bem fubjeltiven Geflihle anheimgebend. Die Sakramente 
saren ihm nur Erinnerungszeichen; bie alleinige Rechtfertigung im Berbienfte 
hriſti hatte als freubige Heilsgewißheit ihm weniger pofitive, ale (im Gegen⸗ 
ij zur röm. Werkheiligkeit) negative Bebeutung; in ber Erbſünde ſah er nur 
tiſiche Erbfrantheit, einen naturalis defeotus, der felbft nit Sünde fei; tugend⸗ 
afte Heiben wie Herkules, Theſeus, Sokrates, Cato lie er als ſolche in der Ge⸗ 
seinfchaft ber Seligen an bem durch Chriftum bargeftellten Heil unbedenklich 
rilnehmen. Dabei führte ihn jedoch feine bin u. wieder faft an Pantheismus 
nfreifende Spekulation auch öfter zu einer Faſſung ber Präbeftination, nach 
wider ber fittlihe Wille der Borfehbung gegenüber unfrei ift. — (Zwingli's 
eben von OÖ. Myconius, Bas. 536; Rüfdeter. Zür. 7765 3. ©. Heß, 
ür. 11; Rotermund, Brem. 16; I. M. Schuler, %. 19; 3. 9. Sot- 
inger, ZAr. 42; G. W. Röder, St. Gall. 55; I. €. Mörilofer, 28. 
Męt. 67. 69; J. Tichler, Huldr. Zw., de Kerkhervormer. 2 Voll. Utr. 57. 
t. Ehriftoffel, Hulbr. Zw., Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 57. A. Wyſard, 
l. . Bär. 74. 8.8. Hundeshagen, Zur Charatterift. U. Zw., Stubb. 
- Kritt. 62 und: Beiträge 3. K.verf.geih. u. K.polit. I, 127. Wiesb. 64. 

Stähelin, U. Zw. un. |. Ref.werk. Halle 83 und: RE.? XVII, 584. 
5 —— ü. Zw. Zür. 83. A. Schweizer, Zw.'s Bdtg. neben Luth. 
84. Ch. A. Witz, U. Zw., Vortrr. Gotha 85. — ©. Heer, U. Zw. 
Is Pfarrer v. Glarus. Zür. 84. J. M. Ufteri, Initia Zw. (aus ſ. vorref. 
zeit), Th. Studd. u. Kritt. 86. IV. u. 86. L Derſ., Zw. u. Erasm. Zür. 86. 
derf., U. Zw., e. M. Luth. ebenbürt. Zeuge d. ev. Elb. Zür. 83. — €. 
zeller, Das th. Syſtem Zw.'s. Tübg. 53. Chr. Sigwart, U. Zw., d. Char. 
t. Theol. mit bei. Rückſ. auf Pic. v. Mirand. Stuttg. 55. H. Spörri, Zw.- 
ge 3* 66. A. Baur, 3m.8 Theol., ihr Werden u. ihr Syſtem. 2B. 

& 2 .) 


2. Die Reformation in Züri 1519—25. — Aud in der Schweiz trieb 
rt 1518 ein Ablaßfrämer, der Franziskaner Bernd. Samfon aus Mailand, 
ein umverichämtes Weſen. Auf Zwinglis Betrieb wurden ihm Zürichs Thore 
exſchloffen. Balb barauf (1520) erteilte der Rat den Prieftern u, Präbilanten 
u Gtabt u. Landſchaft bie Erlaubnis, allein nad der Schrift A. u. NTs. zu 
werigen. Das alles geſchah unter ben Augen zweier in Zürich anweſenden päpſtl. 
Ruutien u. blieb dennoch ungeahndet; denn der Kurie lag bermalen alles an 
es Werbung von Häülfstruppen für ein päpftt. Heer, mit dem fie Dailand zu 


# 


NReuerungsfinn immer tiefer Wurzel. Zwingli gab 1522 feine erfte 
Birift Bom erlieſen u. beit der Spyien” heraus, und bie Züricher aßen 
u ber Faſtenzeit bes J. 1522 unbedenklich Fleiſch u. Eier; auch forderte er be- 
wis Wreigebung ber Ehe für bie Geiſtlichen. Da erft legte ſich der Biſchof von 
Renfanz ins Mittel, und auch bie Gegner der Reform in Stadt u. Rat ermaun« 
un ih. Zu dieſer Zeit traf Franz Lambert aus Avignon (& 129, C m 
Arich ein. Er prebigte gegen bie Neuerung, bdisputierte im Iulı wir Yooınalü 
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u. erflärte ſich Eefiegt u. überzeugt. Zwinglis Gegner hatten auf Lamberté 
Bererfamteit u. bialektifche Gewandtheit ibre Hoffnung gelegt. Um fo gemal- 
tiger wirkte ber unerwartete Ausgang der Disputarion. Der Rat fteigerte bie 
Erlaubnis, das Wort Gottes obne Menſchenſatzungen zu predigen, zum aut» 
drüdlichen Gebote, nur dies zu predigen. Da aber die Anhänger Roms ba: 
gegen proteftierten, veranftaltete er am 29. San. 1523 eine öffentlide Dispn- 
tation über 57 von Zwingli aufgeftellte Thefen od. „Schlußreben” („ 
welche jagen, dad Evang. fei nichts ohne Bewahrheitung der Kirche, läftern Gott: 
— Chriftus der einzige Weg zur Seligleit; — Unfere Gerechtigkeit u. unfere 
Werte find gut, fo weit fie Ebrifti find, weder recht noch gut, fo weit fie unfer 
find; — Kein Menſch ift zu Werken verpflichtet, bie Gott nicht geboten; — Nichts 
in Gott mißfälliger ale Gleißnerei, bie fallen Kutten, Zeichen u. Platten; — 
Alle Ehriften find Brüder Ehrifti, da fallen hin bie Orden; — Gott vergiebt bie 
Sünde allein durch Chriſtum, daher die VBeichte nicht Sündenvergebung bewirkt: 
— Auferlegte Bußwerle nehmen bie Sünde nicht weg, Chriftus bat all unire 
Schmerzen u. Arbeit getragen: — Wer ben Bußwerken zugiebt, was allein 
Ehrijti ift, der läſtert Bott; — die h. Schrift weiß von feinem Fegfener“ zc.). 
Ein ehemaliger Freund Zminglis Joh. Faber, feit einer Reife nah Rom aber 
völlig umgewandelt u. jett Generalvilar bes Biſchofs v. Konftanz, übernahm bie 
Berteidigung der alten Fehren u. Gebräuche gegen Zwingli. Es mußte, weil 
er fih auf den Schriftbeweis einließ, unterliegen. Die Klöfter wurden verlaffen, 
gegen ben Meflanon, bie Verehrung der Bilder u. Heiligen leidenſchaftlich po⸗ 
femifiert. Der Rat beichloß, durch eine zweite Disputation, im Oft. 15238, 
die Bilber- u. Meßfrage zur Entſcheidung zu bringen. Leyo Judä, Leutpriefter 
zu St. Beter in Zürich, kämpfte bier gegen den Bilderdienſt, Jwingli gegen 
die Meſſe; beide tanden faft gar feinen Widerftand. Der Rat ließ num zu 
Ffingfien 1524 alle Bilder aus ben Kirchen wegichaffen, bie Fresken abbauen u. 
die Wände weiß übertünden. Auch Orgelipiel u. Glockenklang jollte verbannt 
werden, weil Aberglaube daran bafte. Ein neues einfach bibliihes TZaufformular 
wurde eingeführt und die Abichaffung der Mefle vollendete da8 Werf (1525). 
Zu Oftern diejes Jahres ließ Zwingli ein Liebesmahl feiern, wobei das Brot in 
hölzernen Schüſſeln umbergetragen, der Wein aus hölzernen Bechern getrunken 
wurde. So glaubte er bie echte, apoſt.⸗chriſtl. Abenbmahlsfeier wieberbergeftellt 
zu haben. Bereits 1522 batte er ſich mit der 435. Witwe bes Ritters v. Knonan. 
Anna geb. Reinhard, vermählt, fich aber erft 1524 öffentlich dazu befannt. Sein 
irübere®, vorreformator. Zölibatsleben war, wie aus feiner eigenen, offenen u. 
reumütigen Selbftanflage in einem Briefe an einen feiner freunde (u. nur aus 
diefer) befannt ift, gleich dem der meiften kath. Geiftlihen feiner Zeit, nicht völlig 
fleckenlos geblieben; um, jo unanfechtbarer ſteht aber bie fittlihe Reinheit feines 
ipätern Lebens da. — Über die feit 1524 von Zürich ausgehende u. ſich über 
die ganze proteft. Schweiz ausbreitende mwiebertäuferiihe Ausartung ber reform. 
Bewegung vgl. 8 150, 3. — (Sal. Heß, Urſpr., Gang ꝛc. ꝛc. d. bar Zw. 
bewirften Ker. Zür. 20. GR. Zimmermann, Die zürider 8. v. 1519 — 
1819. 3Zür. 78. 9. Baur, Die erfte zürich. Disput. 1523. Halle 83. — C. 
Peſtalozzi, Leo Judae, Leb. u. ausgem. Schrr. Elbf. 60.) 


3. Die Reformation in Baſel 1520—25. — In Baſel wirkten ſchon 
früh Wolfgang Fabricius Capito (Köpflin) u. Kasp. Hebio durch bik- 
liiche Predigt. Site folgten aber, noch ebe fie einen feften Grund gelegt hatten, 
ſchon 1520 einem Rufe nab Mainz, welches fie bald mit Straßburg vertauſch⸗ 
ten, um bier im Verein mit Dart. Butzer die Reformation einzuführen. Ihr 
Wert in Bafel ſetzte Wilh. Röubli mit Eifer u. Erfolg fort. Er prebigte 
gegen Meſſe, Fegfeuer u. Heiligenverebrung oft vor 4000 Zubdrern. Am Fron⸗ 
feihnamsfeft trug er ftatt ber Heliquien, bie er als Totengebeine veripottete, eine 

Bibel vor fib ber. Er murbe verbannt u. trat fpäter zu ben Wiebertäufern 
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über. Eine neue Epoche für Bafel begann mit dem 3. 1523. Joh. Haus⸗ 
ihein ot. Okolampadins, 1482 zu Weinsberg geb. (Zwinglis Melanchtbon), 
war fhon 1516 Prediger in Bafel geweien u. —* ſich hier innig mit Eras⸗ 
mus befreundet. Er folgte dann 1518 einem Rufe an den Dom nad Augsburg, 
zog ſich aber nad einem Sabre fhon in ein Brigittenklofter zu Augsburg zurüd. 
Hier ſtudierte er Luthers Schriften u. fand, desbalb verfolgt, 1522 auf Stdingens 
Burg eine Zuflucht, wo er einige Monate als Burglapfarı fungierte, wandte fich 
dann aber wieder nach Bajel u. wurde bier Prediger zu St. Martin u. bald 
darauf zugleih mit Konr. Bellican (8 122, 4, Anm.) Prof. an ber Univer⸗ 
ſität. Um beide fammelte fih bald ein Kreis jüngerer Männer, die fie in ihrer 
refermator. Wirkſamkeit kräftig unterftüßten. Sie tauften in deutfcher Sprache, 
teilten das Abendmahl unter beiberlei Geftalt aus u. waren unermüblich in ber 
Bretigt.. Schon 1524 geftattete der Hat den Mönchen u. Nonnen, bie e8 
wünjdten, das Klofter zu verlafien. Bon bedeutendem Einfluß für den Fort— 
gang der Reformation zu Bafel wurde 1524 aud ein mebrimonatlicher Aufenthalt 
Wilh. Karels aus der Dauphine (8 141, 1), der ans Franfreich hatte flüchten 
müffen u. bei Okolampad freundliche Aufnahme fand. Im Febr. hielt er eine 
öffentliche Disputation mit ben Gegnern ber Reformation. Univerfität u. 
Biihof Hatten dieſelbe verboten, um fo entichiebener aber ber Rat darauf be- 
fanden. Ihr Erfolg förderte mächtig ben Fortgang der Neformation, obwohl 
Farel noch in bemfelben Sabre, wahr. auf betrieb des Erasmus, ben er einen 
neuen Bileam geicholten, vom Rate ausgewielen wurde (5 141, 1). — (I. W. 
Baum, Capito u. Bucer, Leben u. ausgew. Schr. Eibf. 60. Öfolampabs 
teben v. Grynaeus, Bas. 536; Sal. Heß, Zür. 793; J. 3. Herzog, 28. 
Yal. 43. Burkhard, Die Ref. in Baſ. Baſ. 18. K. R. Hagenbad, Iob. 
Ololamp. u. Osw. Myconius. Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 59.) 


4. Die Reformation in den übrigen Kantonen 1520—25. — Seit 
1518 wirlten in Bern Berchthold Haller aus Rottweil in Schwaben, neben 
fm Franz Kolb n. Sebaſt. Mayer als polit. u. relig. Reformatoren im 
Sinne Zwinglis. Ihre Predigt unterftütste ber Dichter, Satiriter u. Maler 
Rif. Manuel dur feine fatir. Faſtnachtsſpiele („Bom Papft u. |. Priefter- 
ihaft”, „Bon Papft u. Ehrifti Gegenſatz“, „Der Totenfreffer”, „Die Krankheit 
n. d. Teftament ber Meſſe“). Auch in dem ZTotentanze, den er auf die Kird- 
bofsmauer bes Bredigerfloftere zu Bern malte, ift bie Geiftlichleit mit berbem 
Spotte reichlich bedacht. Schon 1523 erlaubte ber Rat den Austritt aus bem 
Moſter; einzelne Mönche u. Nonnen traten aus u. heirateten. Die Gegner riefen 
den Dominikaner Joh. Heim zu ihrem Wortfübrer in bie Stadt, 1524. Zwiſchen 
ibm u. dem Franzislaner Seb. Mayer kam es zu leibenjchaftlicher Polemik und 
ber Rat verwies beide aus ber Stadt. Haller aber bielt ſich wader und bie 
Reformation fahte immer tiefer Wurzel. — In Mühlhanfen, wo Ulrich v. 
Sutten für feine legten Tage eine Zuflucht gefunden, erließ der Rat 1524 ein 
Mandat, durch welches ber Reformation freier Yauf gegeben wurbe; auch zu Biel 
tanb fie unbejchräntten Eingang. In ber öftlihen Schmeiz zeichnete fich bei. 
St. Gallen unter ber Leitung feines Bürgermeiſters Vadian (Joach. v. Watt) 
tur feinen Eifer für die Reformation in Wort, Schrift u. That aus. (Seine 
ihr dienftbaren hiſtor. Schriften in deutſcher Sprade bat Götzinger in 3 Bd. 
breg. St. Gall. 75—79). Job. Keßler, der in Wittenberg ($ 126, 1) Theo: 
iegie Rubiert hatte (1522. 23), dann um nicht zum ‘Dieffelefen genötigt zu fein 
bas Sattlerhandwerk erlernte u. betrieb, legte bier feit 1524 im Sattlerichurz auf 
der Zunftftube das Evangelium aus; erft 1537 übernahm er das Amt eines ref. 
gebt er u. lat. Präzeptors (FT 1574 als Antiftes zu St. Gallen. — In 

Gefhanfen wurde Erasmus Ritter von ben Altgläubigen zur Disputation 
mir dem ref. Prediger Sebaft. Hofmeister berbeigerufen, ertlärte ib Te vr⸗ 
feat u. wirkte ſeitdem mit Hofmeifter. Im Walliferlande war Thom. Platter, 
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ber originelle u. gelehrte Seiler (fpäter Rektor ber gelehrten Schule auf Burg), 
thätig, der Reformation den Boben zu bereiten. Aug in Appenzell u. Glarus, 
fo wie im Bündnerlande brach fie ſich allmählihb Bahn. Im Innern ber 
Schweiz dagegen wiberfettte ſich ber Abel, ber feine Penfionen feftbielt, nu. das 
Volk der Berge, dem feine Wallfahrten, Bilder u. Heiligen ben Inbegriff aller 
Religion ausmachten, beharrlih dem Eindringen jegliher Neuerung. Luzern 
an der Spite der Urfantone u. Freiburg im Weften waren bie Sauptbollwerte 
bes Papſttums in der Schweiz. — (Stierlein, Die Ref. in Ben. Bern 27. 
S. Side, Die Ref. in Bern 27. 3. Kuhn, Der Ref. Bernd. Bern 38. 
. Cardauns, De ref. Bernensi. Bonn 68. M. Kirähofer, B. Hallers 
te. Zür. 28. €. Peftalozzi, B. Haller, Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 61. 
— €, Grüneifen, Nil. Manuel, Leb. u. Wirk. e. Malers, Dichters, Kriegers, 
Staatsm. u. Ref. Stuttg. 37. 3. Bächtold, N. Man., in d. Bibl. Alt. 
Schrifw. d. dtſch. Schw. Bd. Il. Frauenf. 78. I. ©. Schaffroth, Nik. 
Man., e. Bortr. Baſ. 86. — Th. Preſſel, Joach. Vadian, Leb. u. ausgew. 
Schr. Elbf. 61. R. Stäbelin, Badians ref. Wirkfk., Beitrr. 3. vaterld. Geld. 
B. 11. Baſ. 82. oh. Keßler's Sabbata, Chronik. d. Jj. 1523—39, veat- 
v. E. Gößinger, Mitteill. z. vaterl. Geſch. d. hift. Ber. in St. Gallen. V. VI; 
dazu: ©. Meyer v. Knonau, bil. 3. Bd. 24. ©. 43 ff. 3. 3. Ber net, 
I. Kehl. St. Gall. 25. — 9. 3008, Th. u. el. Platter. Lypz. 78. u 
el. Blatter, 2 Lebensbilder v. ihn. felbft entworf., aus d. Schweizerbtid. 
bertr. v. R. Heman. Gütersl. 82.) 


5. Die Dispntation zu Baden 1526. — Auf den Tagfakungen hatte bie 
antireformator. Partei der Oligarchen, beren Oppofition durch bie gefährbeten 
Jahrgehalte rege gehalten wurde, noch immer bie Oberhand. Joh. Faber v. 
Konftanz war die Seele ber Reaktion. Züri wurbe wieberbolt aufgeforbert, 
von den Neuerungen abzufteben. Es erklärte auf ber Tagſatzung v. 3. 1525, 
nachgeben zu wollen, fobalb es aus der Schrift widerlegt fei. Die Oligarchen 
fonnten der Forderung einer Disputation nicht ausweichen, aber fie verlegten 
trotz aller Proteftation in das ftreng kath. Baden. Hier erfhienen im Mai 1 
bie Kämpfer u. Repräfentanten ber Kantone u. Biſchöfe. Faber ftand auch bier 
wieder an ber Spite der Papiften, doch überließ er bie Disputation weislich bem 
ingofftäbter Ed, der fich dazu erboten hatte. Ihm gegenüber ffand Haller aus 
Bern u. bei. OSkolampadius aus Bafel. Die KReformierten wurden aufs 
ſchmählichſte mißachtet u. bintangeftellt, die Katholifchen aufs glänzendfte gefeiert. 
Ed, hieß es, badet zu Baden, aber in Wein. Zwingli war ausgeblieben, ber 
züricher Rat hatte ihn nicht ziehen laſſen; doch erhielt er täglih buch Thom. 
Platter Kunde vom Kortgang ber Disputation. Eds Thefen mwurben ber 
Reihe nach durchgekämpft. Das dauerte 8 Tage. Ed überihrie Ololanıpabs 
ſchwache Stimme, aber letterer imponierte boch troß aller Unfcheinbarteit durch 
fetne geiftige Überlegenheit. Schließlich trat noch ber luzerner Mönch Thom. 
Murner ($ 127, 5) auf u. verlas 40 Schmähartifel gegen Zwingli. Okolam⸗ 
padius u. zehn feiner Freunde beharrten bei der Verwerfung ber Eckſchen Thefen, 
alle Übrigen unterfchrieben fie. Die Tagſatzung erflärte die Reformatoren für 
Ketzer u. forderte bie betreffenden Kantone zur Lanbesverweifung berfelben auf. 
Nil. Manuel aber bichtete auf diefen vermeintlichen Sieg fein Spottlieb „Eds 
u. Fabers Badenfahrt“. 


.B. Die Disputation zu Bern 1528. — Bern u. Baſel waren höch⸗ 
lich entrüſtet über bie ſchmähliche Hintanſetzung ihrer Abgeſandten zu Baden. Das 
demokratiſche Element, das auf ſeiten der Reformatoren ſtand, machte ſich immer 
kräftiger ben Oligarchen gegenüber geltend. In Vers war man bes zwieſpäl⸗ 
Aigen Wejens endlich Überbrüffig. Eine feierliche Disputation, zu ber fi 
50 Hbgeorbnete geiftlichen u. viele weltlichen Standes einfanben (3. B. Zwingli 
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aus Zürich, Okolampadius aus Bafel, Haller u. Kolb aus Bern, Capito, Butter 
u. Farel aus Straßburg :c.), follte Die endliche Entiheibung herbeiführen. Sie 
fand ſtatt vom 7. bis 27. Ian. 1528. Den Katholifhen fehlte e8 ganz u. gar 
an tüchtigen Kämpfern. Sie erlitten eine vollftändige Niederlage. Jetzt wurbe 
rädfihtslos in Kultus u. Berfaffung reformiert. Die Stiftungen u. Klöſter 
wurden felularifiert, die Prediger legten ihren Amtseid in die Hände der Landes⸗ 
regierung ab. Bei der Entfernung aller Bilder ging es z. t. ſehr ſtürmiſch zu. 
Die koſtbare Orgel im Bincenzmünfter wurde von ben rohen Fäuſten der Bilder⸗ 
Rürmer zertrümmert. Mit ber relig. Reformation wurbe auch bie politifche voll⸗ 
endet * sie Jahrgehalte gekündigt. — (S. Fiſcher, Geſch. d. Disp. zu Bern. 


7. Bollſtändiger Sieg der Reformation zu Bafel, St. Gallen und 
Schaffhauſen 1529. — Der Bürgermeifter Badian brachte bie Kunde von dem 
fiegreichen Ausgang ber berner Disputation nah St. Gallen. Dies gab ber 
kath. Bartei den fetten Stoß. Noch im 3. 1528, freilich auch nicht ohne bilber- 
kürmerifche Gewaltthat, gelangte bie Reformation zur Alleinherrichaft. — In 
Bafel war ber Rat geteilt und beshalb feine Maßregeln halbe u. ſchwankende. 
Am Charfreitage 1528 zertrümmerten einige Bürger bie Bilder der Martinskirche. 
Sie wurten eingefledt. Aber ein Aufftand der Bürger nötigte den Rat, fie frei- 
zugeben u. ben Reformierten mehrere Kirchen einzuräumen, aus benen alle 
Biider entfernt wurden. Im Dez. 1528 überreichten bie Zünfte eine Bittjchrift 
im ben gemeflenften Ausbrüden um endliche Abftellung bes „Götzendienſtes“. 
Die kath. Bartei trat unter die Waffen, ebenfo bie reformierte; ein Bürgerkrieg 
Raub in ausfiht. Es gelang dem Rate indes noch, ben Aufruhr zu —** 
tigen, indem er eine feierliche Disputation ankündigte, nach deren Ausgang durch 
Stimmenmehrheit der Bürger entſchieden werden ſollte. Die kath. Minorität pro⸗ 
teſtierte aber dagegen ſo energiſch, daß der Rat wieder zu halben Maßregeln 
griff. Die Unzufriedenheit der Reformierten kam in ben Faſtnachtstagen 1529 
m einem furchtbaren Bilderſturme zur Erplofion. Ganze Scheiterhaufen von zer⸗ 
wämmerten Bildern u. Altären wurben verbrannt. Die fireng kath. Glieder 
des Rate flohen, bie Übrigen mußten bem Aufftand in allem nachgeben. Auch 
Erasmus ($ 122, 6) wid. Otolampadius, ſeit 1528 verheiratet, F 1531. — 
In Schaffhauſen herrſchte ebenfalls bis zum 3. 1529 swiejpaftiges Weien. Die 

ignifle in Bern u. Baſel befchleunigten aber den Sieg der Neuerung. Dat 

Drama endete hier fehr heiter mit einer Doppelhochzeit. Der Abt zu Allerbei- 

i heiratete eine Nonne u. Erasmus Ritter (Erl. 4) die Schweſter bes 
. Die Bilder wurden ohne Tumult entfernt u. die Meſſe abgethan. 


8. Der erfie Tappeler Friede 1529. — In den fünf Urlantonen batte bie 
kath. Bartei bie Oberhand. Sie wollte fih die Jahrgehalte u. das Recht frem- 
den Kriegsdienftes eben jo wenig wie die Bilder, bie ek u. die Heiligen ent» 
reißen Laflen u. firafte biutig jeden Verſuch, die neue Lehre einzufchmuggeln. 
Dasielbe Regierungsiyftem wollten fie auch in den gemeinfchaftlichen Gebieten, 
den ſ. g. Lanbuogteien, die als gemeinfame Eroberung abwechſelnder Regierung 
unterlagen, er maden. Zürih u. Bern befchloffen nun, bies nicht länger 
8 dulden. überdem Unterwalden ſich in dieſer Angelegenheit einen offenen 

anbfriedensbrud zuſchulden kommen ließ u. bei den übrigen vier Kantonen 
Aüdhalt fand, brokten bie Bürgerftäbte mit ernfter Ahndung dieſes Frevels. Die 
Waldfkädte wandten fih an Ufterreih, den alten Erbfeindb ber ſchweizer Freiheit, 
u. fchlofien 1529 zu Imnsbrud einen förmlichen Bund zu gegenfeitiger Hülfe- 
leiſung in ſachen des Glaubens mit König Ferdinand ab. Auf dies Bündnis 
Ä mobenD, feigerten fie noch ihre graufamen Berfolgungen ber Neugläubigen, 
gen bie Wappen ber Bürgerftäbte an den Galgen u. verbrannten einem 
Priefter Jal. Kepfer, den fie auf offener Landftrake in neutealem Se: 
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biete aufgegriffen hatten. Da brachen die Züricher auf. Mit ihrem entſchiedenen 
Übergewicht bätten fie die Fünforte fiher erbrüdt u. dann die ganze Schweiz ber 
Reform geöffnet; darauf beftand auch Zwingli. Aber Bern eiferfüchtelte auf 
Zürichs wachſende Macht, jelbft manche Züricher waren aus Scheu vor dem Kriege 
mit den alten Bunbesbrübern zu Friedensunterhandlungen ‚geneigt. So kam 
denn ber erſte kappeler Friede 1529 zuſtande. Die Fünforte gaben ben 
öfterreich. Bundesbrief heraus, den die Vermittler fofort zerriffen; fie verpflichteten 
fih zur Erftattung ber Kriegstoften u. gaben zu, baß in ben Landvogteien bie 
Mehrheit in jeder Gemeinde über den Glauben enticheide. Betreffs der Freiheit 
ber Predigt hieß es aber nur, Fein Zeil wolle den Glauben des andern ftrafen. 
Der Punkt von ben Jahrgehalten war geichidt umgangen. Dadurch war zwar 
viel weniger, als Zwingli gewollt, aber doch ſchon ſehr viel erlangt. Thurgau, 
Baden, Schaffhaufen, Solothurn, Neuenburg, Toggenburg :c. entfernten aufgrund 
dieſes Friedens Meſſe, Bilder u. Altäre. 


9. Der zweite Tappeler Friede 1531. — Die Fünforte blieben aber auch 
nah dem Frieden hartnädig in ber Nichtzulaffung u. Verfolgung ber Reform, 
fnüpften fogar nene Berbindungen mit Ofterreih an. Auf der Zagfagung hatten 
fie durch die Gunft der alten Bundesfagungen noch immer das Übergewicht, was 
mit ber weit überwiegenden Macht der Bürgerftäbte in grellem Kontrafte Kane. 
Züri drang darum ernftlih auf eine Reorganifation bes Bundes. Die d» 
ftädte fteigerten dagegen ihre Graufamleiten gegen bie Reformierten. Da flimmte 
Zürich für fofortigen Angriff, aber Bern fette e8 durch, daß die Walbfläbte vor⸗ 
erft durch Entziehung aller Zufuhr geftraft werben follten. Dieje Maßregel aber 
rief bie größte Entrüftung u. Erbitterung der Bebrängten nicht gegen ihre eigenen 
bartnädigen Regierungen, wie bie Berner gehofft, ſondern gegen bie unbarm- 
berzigen Bebränger hervor, u. das Bolf ſchloß fi nur um fo enger an feine 
Regierung an. Auf dem Tage zu Luzern beichloffen bie Fünforte (Sept. 1531), 
fofort, um nicht hungers zu fterben, den Krieg zu erneuern. Sie wußten ben 
Beihluß u. ihre Rüftungen durch die firengfte Bewachung ber Grenze fo geheim 
zu halten, daß nicht die mindefte Kunde davon zu ben Bürgerſtädten gelangte. 
Diefe im Bewußtſein der Übermacht waren daher nicht im mindeften vorbereitet, 
ale plötlih am 9. Oft. ein racheichnaubendes Heer von 8000 Mann in bas 
züriher Gebiet einfiel. Zürich konnte in aller Eile ihnen nur 2000 Mann ent- 
gegenichiden, die in der Schlacht bei Kappel am 11. Ott. faft gänzlich auf- 
gerieben wurden. Auch Zwingli fiel. Sein Leichnam wurde gevierteilt, ver- 
rannt n. bie Ajche in alle Winde ausgeftreut. Züri u. Bern bradten nun 
freilich bald darauf eine Macht von mehr ale 20,000 Mann auf die Beine, aber 
der Mut u. Troß ber Feinde war eben fo fehr gewachſen, wie die Beſtürzung 
ben Reformierten Zuverficht u. Freudigkeit raubte. Zwar mwagten fie einen An- 
griff auf die am zuger Berge verfchanzten Feinde, wurden aber mit großem 
Berlufte zurüdgefchlagen. Die ſchlechte Jahreszeit war bereits hereingebrochen, 
und noch fchlimmer war die Entmutigung der VBürgerftäbte. Als daher bie Walb- 
übte von der Defenfive wieber zur Offenfive griffen, bequemten ſich jene zu dem 
himpflichen zweiten fappeler Frieden (1531), ber ihnen zwar bie Freiheit 
der Reform in ihren eigenen Kantonen ließ, aber auch ben Fünforten bie Reftan- 
ration des Katholizismus in den Bogteien geftattete. Außerben mußten bie 
Reformierten die Kriegskoften erftatten u. ihre Bundesbriefe mit Straßburg, 
Konftanz u. Heflen herausgeben. Nun ging es an ein Zurücdreformieren zum 
Katholizismus. Die bis dahin unterbrüdte kath. Minorität regte fi) allenthalben 
u. drang an vielen Orten mehr od. minder fiegreih buch. So in Aargan, 
Thurgau, Rheintbal, Solothurn, Glarus, Rapperſchwyl, St. Gallen ꝛc. — (9. 
Sulzberger, Geſch. d. Gegenref. c. St. Gall. 74. ſ8. Gelzer)], Die 
Schlacht bei Kapp. Zür. 31. E. Egli, Die Sch. v. Capp. Zür. 73. €. 
LAt5i, Die bernifche Politik in d. Kappelerkriegen. 2. A. Bern 80.) 
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8 133. Der Salramentöftreit (1525—29). 


(Selneder a) Di : Sake.fir. Lpz. 591. V. E. Elder, 
Ausf. hist. motuum zw. Lut 383 2..% Frk. u. %.7 

L. Lavater, Hist. controv. anörsmentaring, Tig. 563. R. Hbepinia. 
nus, Hist. sacramentaria ab a. 1517. Tig. 603. — M. Göbel, Luthers 
Wbbnusl. vor u. in d. Streite mit Karlfi., Stubb. u. Kritt. 43, II. u. Karl- 
Rabte Abpmisl., ebb. 42, II. A. Eorart, Das Dogma v. b. Abdın. u. T. Geſch. 
Frtf. 46. Bd. n; dag.: 8. F. U . Kabnis, Die Sehe v. Abm. pr. 51. 
u. Diedhoff, Die ev. Abbmel. im Heform.-Ztalt. I. Gttg. 54. C. %. Jäger 
i$ 126, 3). 9. Schmid, Der Kampf db. luth. 8. um Luthers Abdmel. 2. Q. 
%p3. 73. 9. Müde, Luthers Abdmsl. bis 1522, Studd. u. Kritt. 73. III. 


Luther hatte in der Schrift von der babyl. Gefangenfchaft 
der Kirche (1520) im Gegenſatz gegen die herrfchende Anficht, welche 
die Heilswirkung der Sakramente von dem objektiven Empfangen 
ohne Rückſicht auf den jubjeltiven Glauben (Opus operatum) ab- 
hängig machte, nod ziemlich einjeitig die jubjeltive Seite hervor- 
gelehrt umd ftand jo in der erften Periode feines veformatorifchen 
Wirkens allerdings, wie er dies auch ſpäter in dem Sendſchreiben 
an die Straßburger offen geſtand, in Gefahr, ſich zu einer Hintan- 
jegung od. Verleugnung des objektiv» göttlichen Aealinhaltes der 
Salframente zu verirren. Aber jo entihieden er auch die Trans⸗ 
tubftantiation als fcholaftiiche Erfindung beftritt und fo geneigt er 
auch am fi war, Brot u. Wein als bloße Symbole anzufehen, 
ie ftand ihm der Tert der Schrift doc ſtets fo gewaltig da, daß 

damals nicht von der Gegenwart bes wahren Leibes u. 
Blntes Chrifti laffen konnte. Die Verirrungen der Schwarmgeifter 
volfendeten dann feine unbebingte Beugung unter da8 Wort der 5. 
— zu der felſenfeſten Überzeugung, die bis an ſein Ende ihn 
beſeelte, daß in, mit u. nuter Brot u. Wein der wahre Leib u. 
Blut des Herrn, den Gläubigen zum Segen, den Ungläubigen zum 
Gericht, empfangen werde (vgl. 8 147, 2, Anm.). 


Eon in Orlamünde ($ 126, 3) hatte Karlſtadt feine Abendmahlslehre, 
melde die Gegenwart bes Leibes u. Blutes Chrifti im Saframente gänzlich 
leugnete, vorgetragen u. war von Luther in ber Schr. „Wiber die himml. Pro- 
pheten "befämpft worden. Das Gewicht ber Einſetzungsworte glaubte er durch 
bie Deutung bes touro zu befeitigen: Chriftus babe dabei auf feinen damals 
gegenwärtigen Leib hingewieſen u. fagen wollen: „Dies bier ift mein Leib, den 
ih für eu in ben Tod geben werbe, u. zum Anbenfen baran genießet dies 
Brot” AB Kariſtadt aus Sachſen vertviefen nah Straßburg kam, wußte er 
ee Bredbiger Mart. Butzer u. Wolfg. Capito für fih u. feine 
lehre zu intereifieren. Ihre Vermittelungsverfuche konnten aber bei 
Enther wichte verſchlagen. Auch Zwingli nahm ſich Karlſtadts an. Im der Sache 
weientfich übereiuftimmenb, fie aber anders begründend, erklärte Zwingli bie 
rte „das if’ duch „das bedeutet‘ u. vebugierte bie Gel⸗ 
tung bes Sakraments auf eine fombofifche Erinnerung an Chrifti Leiden u. 
Eterben. Im einem Briefe an ben luth. gefinnten Pfarrer MattgHäue Altıer 
in Rentlingen (1524) ſprach er dieſe Anſicht aus u. nahm Karlttadt gegen Tutger 
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inſchutz. Ausführlicher entwidelte er feine Meinung in |. dogmat. Hauptichrift: 
Commentarius de vera et falsa relig. 1525, wo er Luthers Anficht als eine 
opinio non solum rustica sed etiam impia et frivola bezeichnete. Auch le: 
lampadinus miſchte fi in den Streit, indem er als Verteidiger feines von 
Bugenhagen angegriffenen Freundes Zwingli auftrat: De genuina ver- 
borum Domini: Hoc est corpus meum, expositione 1525. &r wollte bier 
nachgewieſen haben, owua in ben Einfegungsmworten fei fo viel als „Zeichen 
Des Teibes“. Ofolampabius legte feine Schrift den ſchwäbiſchen Reformatoren 
Joh. Brenz u. Erhard Schnepf vor; biefe erwiberten im Berein mit zwölf 
andern Predigern in bem Syngramma Suevicum 1525 ganz im Sinne 
Luthers. Der Streit wurde immer allgemeiner, der Streitenben immer mehr; 
feiner blieb dem andern eine Antwort fhuldig. Luther trat zuerfi mit einem 
„Sermon vom Sakrament, wider bie Schwarmgeifter‘‘ 1526 öffentlich gegen bie 
Schweizer auf, wogegen Zwingli eine „Früntlich Berglimpfung” jchrieb. Luther 
replizierte in der Schr. „Daß bie Worte: Das ift mein Leib noch feſt ſtehen“ 
n. erließ 1528 fein f. g. großes ($ 147, 2, Anm.) „Belenntnis vom Abenb- 
mahl”. Der Streit dauerte unverföhnt fort, fo ſehr auch die Straßburger fidh 
bemühten, gen zu ftiften. Zwinglis Meinung wurde das Schibbolet ber 
ichweizer Reformation u. fand auch in mehrern oberländiihen Stäbten Beifall; 
Straßburg, Lindau, Memmingen u. Konftanz fielen ihr zu, ſelbſt in Ulm, Augs- 
burg, Reutlingen ꝛc. fand fie Anklang. — Fort]. $ 134, 4. 


8 134. Der evangelifhen Stäude Broteftation und Belenntnis. 
(1527—30). 


Seit dem jpeierfhen Reichſtage 1526 fanden drei Jahre lang 
feine öffentlichen Verhandlungen über die relig. Angelegenheit ftatt. 
Aber gereizt durch die Befeftigung u. die Fortfchritte, welche bie 
Reformation in diefen Jahren gewann, erbittert durch inzwiſchen 
eingetretene Irrungen!) u. ermutigt durch die Beſſerung ber polit. 
Lage des Kaifers?), errang die fath. Partei auf dem mächften 
Reichstage zu Speier 1529°) wieder das Übergewicht und brachte 
einen Reichstagsabjchied zuftande, welcher der Reformation den Garaus 
zu maden beftimmt war. Die Evangelifchen legten dagegen förm⸗ 
lihen Proteſt ein (jeitdem hießen fie Broteftanten) und boten alles 
auf, um diefem Nahdrud u. Geltung zu verfchaffen. Die angeftrebte 
Vereinbarung mit den Schweizern u. Oberländern kam zwar nicht 
zuſtande“), aber in der augsburger Konfeffion?) erhoben fie 
(1530) vor Kaiſer u. Reich ein Panier, um das fie fi fortan in 
guter Zuverſicht fcharten. 


1. Die Badihen Händel 1527—28. — Im 3. 1527 begannen dunkle 
Berüchte von einer bevorftehenden Gefahr für bie Evangeliichen ſich zu verbreiten. 
Der Landgraf argwöhnte eine Verſchwörung ber kath. Fürſten in Deutichland. 
Er drang deshalb in ben Kanzleiverwejer des Herzogs eorg, Otto v. Pack, 
der ſich endlich zu dem Geſtändnis herbeiließ, daß ein Bündnis gegen die Luthe⸗ 
riſchen nicht erſt im werke, ſondern bereits abgeſchloſſen ſei. Der Landgraf bot 
ihm 10,000 Gulden für die Herbeiſchaffung der Originalurkunde. Pack brachte 
eine mit den herzoglichen Siegeln verſehene Abſchrift. Dieſer Urkunde gufeige 
hatten ſich ſämtliche kath. Fürften in Deutjchland verbunden, mit vereinten Kräften 
Furſacſen u. Heſſen zu überfallen, die Reformation anszurotten, bie Länder 
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unter fich zu verteilen ꝛc. Der Landgraf war Feuer u. Flamme; ſelbſt der Kurf. 
Johann lieh fih dur ihn zu einem Bündnis hinreißen, kraft deffen beide mit 
energiichen ‚Demonftrationen bem bevorftebenden Angriff zuvorkommen wollten. 
Aber Lutber u elanchthon hielten dem Kurfürften das Wort bes Herrn 
„Wer das Schwert nimmt, fol durch das Schwert umlommen‘, und über- 
—** ihn, daß er den Angriff abzuwarten u. ſich auf einfache Berteibi ung 
za befchränfen habe. Der Landgraf, über ben Abfall feines Verbündeten höchſt 
enträftet, fanbte eine Kopie bes Altenftlides an Herzog Georg, ber bie ganze 
Sache für ſchändliche Lüge u. Erdichtung erklärte. Philipp war unterdes ſchon 
im bie Gebiete feiner geiftlihen Nachbarn eingefallen. Zu Wittenberg weinte man 
bittere Thränen über biefen Bruch bes Landfriedens. Auch ber Landgraf war bei 
der Wiederkehr ruhigerer Befinnung tief beſchämt. Pad, zur Unterfuchung ge- 
zogen, verwidelte ſich in Widerſprüche u. wurde als ein durchaus ſchlechtes Sub- 
jet, das fi ſchon früher Unterfcleife u. Fälſchungen hatte zufhulden kommen 
Iaffen, erfannt. Der Landgraf verwies ihn landes. Er irrte lange unftät u. 
flüchtig umber u. wurde endlich 1536 auf Herzog Georgs Betrieb in den Nieder- 
landen entbauptet. — Die Sache bes Evangeliums war durch biefe Hänbel be- 
beutenb verſchlimmert worden. Das gegenfeitige Mißtrauen war nicht mehr zu 
beſchwichtigen; die kath, Fürften erjchienen jetzt als bie Unrechtleibenben u. waren 
aufe äuf gereist. — (St. Ehſes, Seid. d. Packſch. Händ. Freib. 81 [Phi- 
fipp ſoll jelbft der eigentliche Betrüger u. intellettuelle Urkundenfälſcher geweſen 
im‘. W. Schomburgk, Die P.ſch. Händ., Pit. Tafchb. 82. 9. „edman, 
ehgr. Philipp u. d. P. ſch. So. 2pj. 84. Ehfes, Bh. v. 9.0.0.0. 8, e. 
Entgegn. Freib. 86; bug. ð . Friebensburg, theoi. Litt. Ztg. 7. Nr. 17.) 


2. Die Stellung des Kaifers 1527—29. — Die Treulofigleit des Kö- 
nigs von Franfreih u. das Zufammentreten ber Ligue von Cognac ($ 128, 6) 
hatte den Kaifer in eine ſehr bedentlihe Lage gebracht. Der alte Frunds berg 
warb ein Heer in Deutſchland und bie dentihen Landsknechte, ſelbſt ohne Sold 
n. Shnung, zogen über die Alpen, vor Begierbe brennend, dem Papſte leides 

Am 6. Mai 1527 erftürmte bas kaiſ. Heer (Spanier u. Deutſche) 
Rom. Es erjolgte nun der f. ß. Sacco di Roma, d. h. eine fo furdtbare 
Pländerung u. Brandihatung reihen Papftftabt, wie ihre britthalbtaufend- 
jährige Geſchichte kaum noch Eine anbere aufzumweifen bat. Der in ber Engels’ 
burg belagerte Papft Klemens VII mußte fi gefangen geben. Aber nochmals 
ſching Deutihlands Hoffnung auf feinen Kaifer fehl. Die Rüdfiht auf bie Ge- 
finnung feiner fpan. Erblande u. feine eigene Antipathie gegen die ſächfiſche 
Eeverei, neben andern polit. Kombinationen, ließen ihn vergeffen, baß bie luth. 
Landoknechte ihn gerettet hatten. Im Juni 1528 ſchloß er zu Barcelona mit 
dem Papfie en u. verſprach, feine ganze Macht zur Ausrottung ber Kegerei 
iedben zu Cambray (Juli 1529) wurde endlich auch ber 
Krieg mit granfrehh zum Austrag gebradt. Im Friebenstraftate verſprachen 
ſich beibe Deriber, das Anſehen des beil. Stuhls zu erhalten, und Franz I 
ernemerte das Beriprechen, wider bie Keber u. bie Türken bülfe zu leiften. Nun 
eilte Karl nad, Italien, um fih vom Papſte rönen zu laſſen, u. gebadte bann 
die beutfchen Angelegenheiten in perſönli ger Anweſenheit zurechtzubringen. — (P. 
Balsn, La politica di Clemente VII fino al sacco di Roma. Rom. 84. 
Er. Ehſes, Die Polit. d. B. Klem.'s VII, Hift. Ihb. d. GG. Bd. 6. 7.) 


3. Der Reichsſtag zu Speier 1529. — Gegen Ende bes I. 1528 er- 
ſchien von Spanien aus ein kaiſ. Ausfchreiben, burch welches zum 21. Febr. 1529 
ein Reichstag zu Speier angefagt wurde, um Mafregeln ſowohl betreffs bes be- 

Zürtenfriegs, wie auch ber relig. Neuerung zu beraten. Jetzt ag 
ie Dinge anders als ım J. 1526: die kath. Fürften duch die Badien 
rangen gereizt, die ſchwankenden Stände durch Furcht vor dem Kater beiktmumt, 

Rurs, Behrb. db. RO, 13. E. IL, 1. ä 
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bie Prälaten in größter Vollzähligkeit anweſend und bie kath. Bartei (zum erſten⸗ 
male wieder feit dem Tage zu Worms) in entfchiedener Majorität. Die Bro- 
pofition ber kaiſ. Kommiffarien, den Reichstagsabichieb vom I. 1526 förmlich zu 
widerrufen, wurbe von einem Ausfchuß gebilligt, von ber Dlajorität angenommen 
u. auf Ferdinands Befehl zum Heihetagsabiihiebe formuliert. Dana follten 
alle, welche das wormier Edikt bisher gehalten, auch ferner darnach regieren, bie 
es nicht gehalten, wenigftens bis zu einem nächſtens zu baltenden Konzile teine 
weitere Neuerung vornehmen, die Meife überall geduldet, die Jurisdiktion u. bie 
Einfünfte der Biſchöfe allenthalben vollftändig reftituiert werden. Es war bas 
Todesurteil ber Reformation; denn namentlich ber lettgenannte Punkt gab ben 
Biſchöfen das unbedingte Recht, die Prediger nah Willkür abzufegen n. zu be- 
firafen. Da alle Remonftrationen an ber Hartnädigleit Ferdinands fcheiterten, 
legten die Evangeliſchen eine feierliche Proteftation gegen den Beihluß ein, 
mit ber Forderung, biefelbe dem Reichstagsabſchied einzuverleiben. Ferdinand 
verweigerte aber die Annahme. Nun nahmen aud bie „‚PBroteftauten‘‘ feine 
weitere Rückſicht; fie Tießen in aller Form Rechtens ein Inftrument, mit allen 
Altenftüden verjehen, abfaffen u. veröffentlichen, in welchem fie ihre Beſchwerden 
fund thaten, an ben Kaifer, ein freies Konzil u. eine deutſche Nationalverfamm- 
lung appellierten u. erklärten, nach wie vor an bem frühern Abſchiede fefthalten 
u wollen. Die Urkunde war unterzeichnet von dem Kurf. v. Sachſen, bem 
andgr. v. Hefjen, dem Markgrafen Georg v. Brandenburg, ben beiden 
Herzögen v. Lüneburg u. dem Fürften Wolfgang v. Anbalt. Bon ben 
oberländiſchen Städten unterjchrieben vierzehn. — (3. 3. Müller, Hiſt. v. d. ev. 
Stände Proteft. Sen. 705. 3.9.9. Fittmann, Die Prot. d. ev. St. 2pz. 29. 
J. Ney, Seh. d. RT. 3. Speier 1529. Hamb. 80.) 


4. Das marburger Kolloquium 1529. — Noch in Speier ſchloſſen Kur— 
ſachſen u. Helfen mit Straßburg, Ulm u. Nürnberg ein Schutbünbnis. 
Die anweſenden Theologen ließen es fi nur mit großem Widerſtreben gefallen, 
daß auch das zwinglifch-gefinnte Straßburg zugelaffen war. Der Landgraf Inüpfte 

feichzeitig Berbindungen mit Zürid an, und dies wandte fih an Ben Iv. 
Frankreich. So begann fi eine Koalition zu bilden, die bem Haufe Ofterreich 
gefährlicher als irgend eine frühere hätte werben können. Aber ein Punkt war 
dabei ignoriert, ber alles wieder auseinander brachte, nämlich die velig. Differenz 
zwiſchen bem Lutherſchen u. Zwingliſchen Belenntnis. Melanchthon war mit ben 
Ichwerften Gewiſſensbiſſen nach Wittenberg zurlidgefehrt; Luther war gegen jebes 
Bündnis, am meiften gegen eine Berbrüberung mit den „Salramentierern‘, und 
ber Kurfürft kam ihm auf halbem Wege entgegen. Auch die nürnberger Theo» 
logen hatten diefen Sfrupel. Zu Rotad follte im Juni das verabrebete Bünd- 
nis vatifiziert werden. Dan kam zufammen, aber erzielte nichts. Der Landgraf 
war außer fich, aber der Kurfürft blieb beharrlich. Nun lud Philipp bie beiber- 
feitigen theol. Stimmführer zu einem Kolloquium auf feinem Scloffe zu Mar: 
burg ein. Es fand vom 1. bie 3. Okt. 1529 ftatt. Auf der einen Seite waren 
Luther, Melandhtbon, Juſtus Jonas aus Wittenberg, Joh. Brenz aus 
Shwäbilh-Hal u. Andr. Oſiander aus Nürnberg, — auf ber andern Zwingli 
aus Züri, Ofolampapins aus Bafel, Buher u. Hebio aus Straßburg bie 
nambafteften Teilnehmer. Nachdem Zwingli mit Melanchthon, und Luther mit 

folampabius nah des Landgrafen wohlberechneter Anorbnung fih am erften 
Tage privatim beiprochen hatten, begann das öffentliche Kolloquium am zmeiten 
Tage. Zuvörderſt wurden mehrere Punkte über die Gottheit Chrifti, die Erb- 
jünde, die Taufe, das Wort Gottes 2c., betrefis deren Zwinglis Rechtgläubigteit 
den Wittenbergern verbäctig war, durchgeſprochen. Das alles war für Zwingli 
Nebenjache, er Tief feine abweichenden Anfichten barüber fallen u. erklärte ſich 
mit den Begriffen der ökumeniſchen Kirche einverftanden. Deſto beharrlicher zeigte 
er ſicß beim Artitel vom Abendmahl. Er fteifte ſich auf Joh. 6, 63: „Das 





. 
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Fleiſch ift fein nütze“ u. bob die vermeintliche Abfurbität der Lutherfchen 
Weinung bervor; Luther Hatte mit Kreide vor fih auf den Tiſch gefchrieben: 
„Das ift mein Leib“ m. blieb babei, das feien Worte Gottes, die man nicht 
verbreben bürfe. Eine Einigung war nicht zu erzielen. Zwingli erklärte ſich 
trotzdem zu brüderlicher Gemeinſchaft bereit, was Luther u. die Seinen einmütig 
abwiefen. Luther fagte: „Ihr habt einen andern Geift benn wir. Doc hatte 
Luther gefunden, daß die Gegner es nicht gar jo arg machten, wie er gebadht; 
au bie Schweizer hatten erkannt, daß Luthers Lehre nicht fo grobfinnlich u. 
fapernaitiih (Joh. 6, 59 f.) jet, wie fie gemeint. Man vereinbarte fich deshalb 
ju dem gegenjeitigen Verſprechen, die Fehde ruhen zu laffen u. Gott fleißig zu 
bitten, baß er in allen ben rechten Berftand wirken wolle. Es wurden 15 Artifel 
aufgenommen u. unterzeichnet. Im ben 14 erften erklärte man fih einftimmig 
auf dem Grunde bes ökumeniſch⸗ kirchlichen Glaubens gegen bie irrigen Lehren 
der Bapiften u. Wiebertäufer ($ 150), im 15. gaben bie Schweizer zu, baß beim 
Saframent der wahre Leib u. Blut Ehrifti jei, nur darüber habe man fich nicht 
vergleichen Tönnen, ob er leiblih im Brot u. Wein fei. Diefe „Marburger 
Artifel‘ wurden in brei, langezeit für verloren gehaltenen Exempl. von ben an- 
weienden Theologen unterfchrieben:; erft H. Heppe veröffentlichte ein zu Kaffel 
aufgefunbenes (2. A. Kafj. 54) u. I. M. Ufteri ein zweites zu Züri auf- 
bewahrtes (in d. Studd. u. Krit. 83. I). — (C. J. K. Schmitt, Das RGEſpr. 
zu Marb. Marb. 40. I. Krabolfer, Sreingi in Marb. Brl. W. J. W. 
Schirrmacher, Briefe u. Alten zu d. Geſch. d. RGEſpr. zu Mark. 1529 u. d. 
RT. zu Augsb. 1530. Gotha 76. U. Eridfon, Das marb. RGſpr., nad 
ungedr. Urkd. Strßb. 80. €. Egli, Das RGſpr. um, tb. 3. aus d. Schweiz. 
84. L) — Fortſ. $ 135, 7. 


5. Der ſchwabacher Konvent und Laubara ilipp. — Während die 
Theologen ın am fogten, waren ach der Er An u. d. Markgraf 
Georg im Schleiz zu einer Beratung verfammelt. Sie kamen überein, völlige 
Bereinigung im Glauben als unerläßlie Bedingung zur Berbrüderung auf- 

oh im Olt. 1529 wurde darauf zu Schwabach, zufolge der rotacher /6. 
abrebung, ein Konvent gehalten. Luther hatte aufgrund der marburger 
Artikel ſchon in Schleiz mit Melanchthons u. Juft. Ionas’s Beihülfe ein Belennt- 
nis entworfen (bie 17 ſchwabacher Artikel), deſſen Unteridkift man von den 
oberlãndiſchen Abgejandten allem zuvor forderte. Sie vermweigerten e8 und der 
wurde vertagt. Unterdeſſen war auch ber kaiſ. Beicherd auf ben Reichs⸗ 
tagsabſchied noh von Spanien aus mit fehr ungnädigen Ausbrüden gegen die 
Broteftanten eingelommen. Die evang. Stände Fertigten eine Geſandtſchaft an 
den Kaiſer nach Italien ab, ber aber ebenfalls die Annahme ber Proteſtation 
verweigerte u. bie Sefandten faft als Gefangene behandelte. Sie entlamen je- 
doch u. brachten Idtechte Kunde nah Deutichland. Bisher war einzig nur von 
enem Schut- u. Trutzbündnis gegen die zu befüürchtenden Angriffe des ſchwä⸗ 
biſchen Bundes od. anderer kath. Fürften die Rebe geweſen. Luthers Hoffnung, 
daß der Kailer noch ein Einſehen haben werde, mar zerftört. Jetzt war die 
Frage unausweichlich, was zu thun fei, wenn ber Angriff um des Glaubens 
willen vom Kaifer jelbft ausgehe. Die Juriften meinten zwar, bie beutiden 
Ge Ki ſtänden zum Kaifer nicht in dem Verhältnis unbebingter Unterthänigfeit; 
ſelbſt feien aud Obrigkeit von Gottes Gnaben u. als ſolche verpflichtet, ihre 
Untertbanen zu ſchützen. Aber Luther war feinen Augenblid zweifelhaft, das Ber- 
kältnis ſeines Kurfürften zum Kaiſer dem bes Bürgermeifters von Zorgau zum 
Enrfärfien en denn er bielt an ber Idee bes Neiches ebenfo feft, wie 
an ber ber Kirche. forderte bie Be auf, dem Kaifer nicht zu widerftreben 
a. um Gottes en alles über fih u. ihr Land ergehen zu laflen. Nur wenn 

ber Kaiſer verlange, ihre eigenen Untertbanen felbft um des Slauben® wien 

verfolgen, verjagen od. töten zu laffen, feien fie nicht zum Gehoriam vergtlühtet. 


A* 
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So kam es auh auf dem in Schwabach verabredeten Konvent zu Shmal- 
talden zu feinem Reſultat. — Ebenſo rejultatlos blieben aber auch des Land⸗ 
grafen unterdes im Berein mit Zwingli gepflogenen Verhandlungen, um auf 
rein polit. Wege zuftande zu bringen, was die theol. Verhandlungen zu Mar- 
burg als unerreichbar bargetban hatten. Schon in Marburg hatte Zwingli Hinter 
dem Rüden ber übrigen Kolloquenten in geheimen Unterrebungen mit bem Land⸗ 
grafen diefen für feine polit. Pläne gewonnen, nah welden zur Bewältigung 
ber vom Kaifer drohenden Gefahren, troß alles Wiberftrebens der Wittenberger, 
eine großartige Koalition aller Proteftanten des Nordens (mit Einihtuß Däne- 
marks) wie des Südens erftrebt u. ſelbſt Benebig u. Frankreich in das nis 
hineingezgogen werben follten. Bon Dänemark aus follte Norddeutſchland gut- 
od. wiberwillig zum Anfchluß vermoct, Württemberg ($ 135, 3) dem öfterreidh. 
Regimente entriffen werden; bie Schweiz bem Kailer den Weg über die Alpen 
veriperren, Benedig mit feiner Flotte zubdienften ftehen u. —ã— allerchriſt⸗ 
lichſter König gar zum Schirmherrn der polit. u. relig. Freiheit Deutſchlands be⸗ 
rufen werden. Aber alle dieſe ſchönen od. unſchönen Pläne erwieſen ſich, als man 
den Boden für ihre Verwirklichung ſondierte, als eitel Luftgebilde. — (M. Lenz, 
Zwingli u. Logr. Phil. 3. f. KG. U. H. 2. 3.) 


6. Der eh zu Augsburg 1530. — Bon Bologna aus, wo ber 
Papſt ihn ‚ hatte der Karler einen Reichs tag nach Augsburg ausgefchrie- 
ben, bem er, jeit 9 Jahren zum erftenmale wieder in Deutfchland anweſend, per- 
fönlih beimohnen wollte. Die Beilegung der relig. Irrungen follte Sauptgegen- 
ſtand der Verhandlungen fein. Borerft wollte er noch einmal verfucdhen, die Pro- 
teftanten auf frieblihem Wege zum alten Glauben zurüdzuführen. Darum lautete 
das Ausjchreiben jehr verſöhnlich. Aber ſchon vor feiner Ankunft zu Augsburg 
entftanden neue Irrungen. Der Kurf. Johann ließ die von ihm mitgebrachten 
Geiftlihen Spalatin u. Agricola bafelbft fleißig predigen. Der Kaifer vernahm 
dies mit großem Miffallen u. überfandte ihm eine Mahnung, davon abzulaf- 
fen, bie aber erfolglos blieb. Am 15. Juni hielt er, vom päpftl. Legaten dam. 
pegius ($ 128, 2. 3) begleitet, feinen glänzenden Einzug, wobei bie Proteftanten 
(nah 2 Kön. 5, 18. 19) unweigerlich alle geiftlichen u. weltlichen Empfangs- 
jeremonien mitmachten. Um fo zuwerfichtlicher erneuerte der Kaifer die Forberung, 
das Predigen einzuftellen. Aber bie Proteftanten blieben feft, Markgraf Georg 
brach des Kaifers aufbraufenden Zorn durch die Erflärung: ehe er von Gottes 
Wort abftünde, wolle er lieber bier auf biefer Stelle niederfnieen, um ſich ben 
Kopf abichlagen zu laffen. Eben fo entichieden lehnten fie bie Aufforberung bes 
Kaifers ab, am folgenden Tage ber Fronleihnamsprozeffion „dem allmächtigen 
Gott zu ehren‘ beizumohnen, eben wegen dieſes Zufates. Betreffs ber Predigt 
aben fie endlich nad, während der Anweſenheit des Kaifers ihren Präbilanten 
chweigen aufzuerlegen, indem auch ber Gegenpartei unterfagt wurbe, Kontro⸗ 
ver&prebigten zu halten. Am 20. Juni wurde ber Reichstag eröffnet. Die Fra 
vom Türfenfriege, welche ber Kaifer vorbracdhte, wurde vertagt, um zuerft bie 
relig. Angelegenheit inangriff zu nehmen. — (Jubelſchrr. von Blatt, Nürnb. 30; 
Berfenmeyer, Nürnb. 30; Facius, Lp. 30. Förftemann, Urkd.buch z. 
Geld. d. RT. 3. Augsb. 28 %p. 30. 32. F. W. Schirrmader 1 c. 
bei Erl. 4. TH. Brieger, Beitr. 3. Gſch. d. Augsb. RT. 3. f. KG. 90. L) 


7. onfeffiou, 25. Juni 1530, — Als das Tail. Aus- 
ſchreiben die Abſicht verflindete, Die relig. ngen ın Vilde beizulegen, hatte 
ber Kurfürft von feinen Theologen eine kurze u. Mare Zufammenftellung bes 
evang. Glaubens geforbert, und diefe üÜberreichten ihm zu Torgau eine nochmalige 
Überarbeitung der 17 ſchwabacher Artikel (bie torgauer Artilel). Da bes 
Kaifers Ankunft fich verfpätete, fo benutzte Melanchthon bie freie Zeit bis zur 
Eröffnung bes Reichstags (20. Juni), um aufgrund ber torgauer Artikel unter 
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iger Beratung mit ben anweſenden ev. Theologen bie AUgsburgiſche Kon- 
ion (Confessio Augustana) zu entwerfen. Diejer blindigen, Haren, eben 
entjchtedenen wie milden Schrift gab auch Luther, den der Kurfürft, weil 
4 Bann u. Acht auf ihm ag, in Koburg zurüdgelafien, feine volle Zuftim- 
mg, obwohl er felbft „ſo ſanſt u. leife zu treten‘ nicht imftanbe fei. Sie ent- 
t 21 Articuli fidei praecipui u. nod 7 Articuli, in quibus recensentur 
usus mutati. Am 24. Juni erklärten nun bie PBroteftanten ihr Belenntnis 
mtlich verliefen zu wollen. Aber nur mit großer Mühe machten fie ben Kailer 
fig, die Berlefung am 25. Juni zu geftatten, — und zwar nicht im öffent- 
wn Situngsfaal, ſondern in ber viel kleinern biſchöfl. Kapitelftube, wo nur 
ihetagsmitglieber zugelaffen werden konnten. Die beiben kurſächſ. Kanzler, 
Mor Baier u. Doktor Brück, traten, jener mit einem beutichen, biefer mit 
em lat. Eremplar ber Konfelfion auf. Der Kaijer verlangte bie Berlefung 
3 Lat., aber ber Kurfürft ſetzte es durch, daß auf deutihem Boden das beutiche 
lefen werde. Als dies geicheben, überreichte Dr. Brüd beide Eremplare bem 
tfer, ber das lat. für fi behielt u. das beutiche dem Kurfürften v. Mainz 
b. Jenes kam fpäter ins brüſſeler Archiv, von wo e8 durch Herzog Alba ab- 
nden kam; dieſes wurbe im mainzer Archiv niedergelegt, — ſpäter aber fand 
ın nur noch eine Abjchrift vor. Beide waren unterfchrieben vom Kurf. Jo⸗ 
un, dem Markgr. Georg, dem Herzog Ernft v. Lüneburg, dem Landgr. Philipp, 
m Fürſten Wolfgang zu Anhalt u. ben Städten Nürnberg u. Reutlingen. Die 
mfelfion machte auf viele ber verfammelten Fürften einen günftigen Eindrud 
zerftreute viele Vorurteile über den Glauben ber Proteftanten; bie ebang. 
kenner aber fühlten fi mächtig erftarft durch das einmütige Belenntnis ihres 
anbens vor Kaiſer u. Reih. Die kath. Theologen Job. aber, Ed, Coch⸗ 
n6 u. Wimpina erhielten vom Kaifer ben Auftrag, die Konfeſſion zu wiber- 
en. Unterbeffen knüpfte Melanchthon Unterhandlungen mit bem Legaten 
ımpegins an, bei denen feine Friedensliebe u. (mach eigener Ausjage:) feine 
färdtung, baß wenn fein Friede mit den Katholiken zuftande käme, bie luth. 
änbe ſich mit ben Zwinglianern verbinden würden, fi) fo weit verftieg, gegen 
B Zugeſtändnis ber Priefterebe, des Laienkelchs u. einer Berftändigung über 
Meſſe Bis zur Entſcheidung des in Ausficht ftehenden Konzils alle andern 
derungen preisgeben u. unter die kirchl. Botmäßigkeit der Bifchöfe zurückkehren 
wollen. Aber dieſe ſchwachmütigen Konzelfionen fanden feitens der librigen 
steh. Stimmführer nur wenig od. gar feinen Beifall; auch der Legat konnte 
ne Anfrage in Rom feine bindende Zufage geben. Am 3. Aug. mwurbe die 
n ben kath. Theologen auf Befehl bes Kaiſers abgefafte |. g. ———— 
rift) (in deutſcher Sprache) verleſen. Der Kaiſer erklaͤrte, fie enthalte die 
einumg, bei der er ſtehen wolle; er verſehe fi von ben Fürſten eines gleichen; 
am fei er der Schutsberr der Kirche u. nicht gefonnen, eme Kirhenfpaltung in 
land zu dulden. Die Proteftanten forderten zu näherer Überlegung eine 
sichrift der Konfutation. Dies wurde ihnen abgeichlagen. Der Candgrat ver⸗ 
ß ſchon jetzt den Reichstag. Dem Kurfürſten meldete er, daß er Leib u. Gut, 
ad u. Leute bei ihm u. beim Worte Gottes laſſen wolle. Den Abgeorbneten 
r Städte ſchrieb er: „Saget den Städten, daß fie nicht Weiber feien, fondern 
änner. Es bat feine Not, Gott ift auf unferer Seite.” Der eifrig papiftiiche 
og Wilhelm von Bayern äußerte aber gegen Ed: „So hör id wohl: Die 
tberifchen figen in ber Schrift u. wir daneben.” — Die Städte Straßburg, 
temmingen, Konftanz u. Lindau reichten eine eigene von Kapito u. Butzer ab- 


*, Bon ber erften, dem Kailer am 12. Juli vorgeftellten, aber von ihm ale 
abrauchbar verworfenen Konfutation bat Th. Brieger im vatil. Ardiv eine 
—— — (in Tat. Sprache) aufgefunden; hrsgg. iſt fie von I. Ficker (Die 
onfut. des Augsb. Belenntniffes. Ihre erfte Geftalt u. ihre Geſch. Lpz. 91). 
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gefabte, zwiſchen zwingliicher u. luth. Lehre vermittelnde Konfelfion ein (Conf. 
etrapolitana), in beren 18. Art. gelehrt war: Chriftus gebe im Sakrament 
feinen wahren Leib u. fein wahres Blut wahrlid zu eſſen u. zu trinten 
zur Speije der Seelen. Auch ihnen ließ ber Katjer eine kath. Konfntation 
vorlefen, bei der e8 fein Bewenden haben ſollte. Auch Zwingli hatte eine Fidei 
ratio eingejanbt, bie aber ganz unbeadhtet blieb. — Luther hatte unterdes aus 
feiner „Wüfte Gobruk“ (Koburg) die ftreitenden Glaubensgenofien zu Augsburg 
(2 Mof. 17, 11) fleißig durch Gebet, Zuſpruch u. Tröftung unterftägt. Er 
prebigte häufig, fchrieb viele Briefe, unterhandelte mit Buter (8 135, 7), arbeitete 
an ber Überfegung der Propheten u. faßte mehrere veformatorifch aufbauenbe 
Schriften ab. — (D. Chytraeus, ob d. AC. Roſt. 576. No Sal. Eyprian, 
Sit. db. AC. Gotha 7W. Chr. A . Salig, Bolt. Hift. d. AC. Halle 7X. 

©. G. Weber, Krit. Geſch. d d. AC. 2 8. Frkf. 784. a. G. Rudelbach, 
sif. krit. —* in d. AC. epi 41. G. Plitt, Einl. in d. Auguft 2B. 
Erl. 67 f. O. Zöckler, Die AC. hiſt. u. exeg. unter. Krif. 70 Laem - 
mer, De Conf. Aug. Conf. pontifieia, 3.1. hiſt. Th. 58. I. BZißlaff, 
Luth. auf d. Koburg, nah f. Brief. Wittb. 82 u. Morris 1. c. $ 125, 8. 
9. Bird, Melanchthons polit. Stellg. auf d. RT. zu A. 1530, 3.5.86. IX. 
p 1 2. ge Die torgauer Artt. in Kgeichl. Studd., 8. Reuter gewidm. 

pz 


8. Der augsburgiſche Reichſstagsabſchied 1530. — Bei ber freudigen 
u. feften Haltung ber proteft. Minorität erſchien es ber kath. Majorität zu Be 
benflih, e8 zum ofjenen Bruce Tommen zu laflen. Sie beihloß daher, noch 
einen Vergleich zu verſuchen. Der Kaifer ernannte zur Beratung besjelben eine 
Kommilfion, in welcher von jeder Seite zwei Fürften, zwei Doktoren bes Tanoı. 
Rechts u. drei Theologen faßen. Die 21 Lehrartikel der Konfeffion wurben, 
von ber Abendmahlslehre abgejehen, im weſentlichen zugeftanden, dagegen jollten 
bie Broteftanten inbeziehung auf Verfaſſung u. Gebräuche nicht weniger als 
alles nachgeben. So zerichlug fich der Bergleih. Fünf Reichsſtädte traten auf 
die Seite bes Kailers, bie übrigen ichloffen fih den prot. Fürften an. Schließ⸗ 
lich wollten die Proteftanten noch Melanchthons Apologie ber augsb. Kon- 
feſſion gegen bie Angriffe ber kath. Konfutation vortehn u. überreichen, aber 
ber Kaifer verweigerte beides mit unbeugſamer Beharrlichkeit. [ALS nad) be⸗ 
endigtem Reichstage ein vollſtändiges Exemplar der Konfutation in Melanchthons 
Hände kam, überarbeitete er ſeine treffliche Schrift — fie gehört zu den ent⸗ 
ſchiedenſten, die aus Melanchthons Feder gefloffen ſind — nochmals, und Juſtus 
Jonas überſetzte fie ins Deutiche.] Am 22. Sept. verkündete der Reichstags⸗ 
abfchied den proteft. Ständen, daß ihnen bis zum 15. April fünftigen Jahres 
Bedenkzeit geftattet fei; Doch follten fie unterbeffen nichts Neues druden laſſen 
u. Beichte u. Meſſe in ihren Landen geftatten. Außerdem wurde bie bafbige 
Berufung eines allgem. Konzils verheißen. Den geiftl. Fürſten wurden alle ihre 
Gerechtſame von neuem beftätigt. Der Kaifer erflärte feinen feften Entſchluß, 
bas mwormfer Edikt in feiner ganzen Strenge aufrecht zu erhalten, u. beauftragte 
feinen Fiskal beim Kammergerichte, gegen bie ungehorfamen Stände, ſelb 
zur Achterklärung, einzuſchreiten. Das Kammergericht ſelbſt wurde foörmi ch 
ausdrücklich auf den Reichstagsabſchied verpflichtet. Zuletzt ſprach der Kaiſer den 
Wunſch aus, wegen feiner öftern Abweſenheit feinen Bruder Ferdinand zum röm. 
König gewählt zu feben. Die Wahl wurde auch bald darauf zu Frankfurt ver- 
wirklicht. Kurſachſen aber legte Pproren dagegen ein. — (G. Plitt, Die Apol. 
d. Auguſt. geſchichtl. erfi. Erlg. 73.) 
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135. Die Ereiguifle uud Berhaublungen während ber re 
ſ 1531 er: ’ yo 


“ 


Bis jetzt hatten die Proteftanten e8 nicht zu einer nachhaltigen 
Berbindung zu bringen vermodt. Nun aber mußte ernit damit 
gemacht werden. So entitand 1531 der ſchmalkaldiſche Bund?). 
Diefem entichloffenen Vorgehen und der gleichzeitigen polit. Not des 
Kaiſers verdankten fie das Zugeftändnis des erften od. nürnberger 
Religionsfriedens 15322). Das kühne Vorjchreiten des Land⸗ 
grafen brachte Württemberg Befreiung vom Joche Ofterreiche u. 
vom Zwange ded Papismus?). Gleichzeitig fiegte die Reformation 
m Anhalt, Bommern*) u. mehreren weſtfäliſchen Städten’). 
Daß nit ganz Weitfalen ihre Beute wurde, verjchuldete allein der 
münfterfche Wiebertäuferunfug ($ 150, 9). Butzers unermübdlicher 
Thätigleit gelang es endlih auch, durch die wittenberger Kon- 
fordie) den Oberländern den Zutritt zum jchmalfaldifchen Bunde ®) 
su Öffnen, der jegt in wahrhaft impofanter Machtentfaltung daftand. 


1. Grundlegung des ſchmalkaldiſchen Bundes 1530. 31. — Am ge 
fährfihften war ben Proteftanten die Verpflichtung des Kammergerichts auf den 
angeburger Reichstagsabſchied. Zur Abwehr dieler Gefahr faßten die evang. 
Stände auf einem Konvent zu Schmaltalben ben einmütigen Beichluß 
(Dez. 1530), bei jebem Angriff des Kammergerichts alle für einen einzuftehen. 
Als aber bie Frage zur Erörterung fam, ob man nötigenfall® auch gegen ben 
Kaifer ſelbſt mit den Waffen in ber Hand ſich verteidigen bürfe, waren bie Mei⸗ 
nungen geteilt. Die ftaatsrechtlichen Dedultionen der Juriften trugen enblich ben 
Eieg davon über bie relig. Bedenken ber Theologen, und ber Kurf. v. Sachſen 
forderte zu einem Bündnis gegen jeden Angreifenden auf, auch wenn e8 ber 
Kaifer felbft fei. Auf einem neuen Konvent zu Schmallalden im März 1531 
wurde ein foldhes förmlich auf ſechs Jahre abgeſchloſſen. Zeilnehmer waren: 
Kurfachien, Hefien, Lüneburg, Anhalt, Diansfeld u. 11 Städte. 


2. Der nürnberger Religiousfriede 1532. — Das energifche Zuſammen⸗ 
fließen ber Proteftanten imponierte doch, und nun drohte noch dazu ein nener 
u! som Sultan Soliman. Sollten die Proteftanten bewältigt werben, jo 

e ein Ablommen mit ben Türken getroffen werden, ob. jollten dieſe ge- 
demütigt werben, fo war eine frieblihe Einigung mit ben Proteftanten unerläß- 
lich. Ferdinands Politik entjchieb fich für das Iettere, und feinem Rate zu- 
folge Ichrieb der Kailer einen Reihstag nah Regensburg aus u. wies 
feinen —* beim Kammergericht an, bis zum Reichstag alle kraft des augs⸗ 
burger Abſchieds anhängig gemachten Prozefje zu inhibieren. Aber bald barauf 
änderte bie Kataſtrophe in der Schweiz ($ 132, 9) Ferdinands Politik. Es [dien 
ihm jetzt die paflendfte Zeit, den Evangeliſchen in Deutichland dasſelbe Schidfal 
— bereiten, dem die Schweizer unterlegen waren. Er ſandte deshalb eine Bot⸗ 
chaft zum Sultan, die pr ben ſchmählichſten Briebensbebingungen ermädtigt war. 
Aber Soliman wies alle Anerbietungen ſchnöde zurüd u. brach im April 1532 
mit einem Deer von 300,000 Mann auf. Unterdes war auch der Reichstag zu 
Regensburg am 17. April 1532 eröffnet worden. Die Proteftanten waren bier 
nicht wie vor zwei Jahren bie Bittenden, fondern bie ©ebetenen. Bon einem 
Vergleiche wollten fie nichts mehr wiflen; fie forderten Frieden in fachen der Re⸗ 
ligion, Annullierung aller die Religion betreffenden Prozeſſe beim —— 
eudlich ein freies gemeines Konzil, wo allein nach dem Worte Goxes nähen 





56 I. Die Reformation des 16. Ihd. 


werben ſollte. So lange Ferdinand noch hoffen konnte, durch feine Geſandten 
eine günftige Antwort von den Türken zu erhalten, war es ihm mit ben Friedens⸗ 
unterbandlungen nicht ernft. Ale aber diefe Hoffnung völlig vernichtet war und 
Solimans furdhtbares Heer fich heranwälzte, war feine Zeit länger zu verlieren. 
Zu Nürnberg, wohin die Friebensverhandlungen verlegt worden waren, wurbe 
nun ber erfte od. nürnberger Religionsfriede (23. Juli 1532) abgeichlofien. 
Die Forderung von wegen bes Kammergerichts durfte um ber kath. Majorität 
u. des päpftl. Legaten willen nicht in die dffentliche Urkunde aufgenommen wer- 
den; ber Kaifer geftand fie aber in einem Separatvertrage zu; jedoch nur zu- 
gunften ber damaligen (nicht der etwa noch zukünftigen) evang. Stände. [Der 
Kurf. Johann follte wie zum Lohne feiner Treue diefe Tage bes Friedens 
noch erleben. Er ftarb bald darauf am Schlagfluß 1532; ihm —* ſein Sohn 
Joh. Friedrich d. Großmätige 1532—47.] Nun ſammelte ſich bald auch ein 
ftattliches Heer von Reichſs⸗ u. kaiſ. Haustruppen. Soliman erlitt mehrere 
Niederlagen zu wafler u. zu lande u. zog unverrichteter Sache heim. Der Kaifer 
begab fih nun nah Italien u. drang in den Papft auf Berufung eines allgem. 
Konzile. Diefer aber meinte, es fei noch nicht anberzeit. Auch die andere Be⸗ 
dingung des abgefchloffenen Religionsfriebens, die Ablöſung der Prozefie am 
Kammergericht, blieb noch Tangezeit unerfüllt. Zwar batte ber Kailer von 
Mantua aus feinen Fiskal angewieſen, alle die Religion betreffenden Prozefje bis 
auf mweitern Befehl einzuftellen. Aber das Kammergericht erflärte die objchwe- 
benben Prozeffe (meift Reftitution geintiher Güter u. Gerechtſame betreffend) 
nidt für Religions-, fonbern für Landfriedensbruchs⸗ u. Spolienſachen. Da 
legten bie Proteftanten im Januar 1534 eine förmliche Relufation des Kammer: 
gerichts ein. Dies ließ ſich dadurch freilich nicht ſtören u. war fchon im begriff, 
die Acht über einige Stände auszuſprechen, als Ereigniffe in Württemberg ein- 
traten, welche die Lage der Dinge änderten. 


3. Die Evangelifation Württemberg 1534. 35. — Seit Herzog 
Ulrichs Bertreibung dur den ſchwäbiſchen Bund (1528) ftand Württemberg 
unter öfterreih. Regiment. Der Fanatismus, mit welchem jebe reformator. 
Regung unterbrüdt wurde, hatte längft in dem Bolfe bie Sehnſucht nach ber 
Rückkehr feines angeftammten Fürften gemwedt, um jo mehr, als berjelbe in feinem 
Schweizer Erile für die gereinigte Lehre gewonnen worden war. Indes waren 
bisher alle Sr Ulrichs, das Erbe feiner Bäter Wiebergugeivinnen, an ber 
Wachſamkeit des ſchwäb. Bundes geicheitert. Sein Sohn Ehriftoph war am 
Hofe Ferdinands erzogen u. follte 1532 den Kaifer nah Spanien begleiten. Im 
ben Alpen entflob er u. reflamierte nun in Deutichland offen fein Erbe. Der 
Landgraf Philipp, Ulrichs perſönlicher Freund, war ſchon längft entichloffen, 
bei nächſter Gelegenheit Württemberg für denfelben wieberzuerobern. Im Früh⸗ 
ling 1534 führte er enblid, von franz. Gelb unterftütt, feinen Plan aus. Fer⸗ 
dinands Heer wurbe bei Laufen faft gänzlich aufgerieben, er felbft mußte im 
Frieden v. Kadan (1534) ſich dazu verftehen, Württemberg als ein Afterlehen, 
jedoch mit Sit u. Stimme beim Neichstage, an Ulrich abzutreten u. ihm zugleich 
freie Hand zur Reformation des Landes zu laffen. Auch der Kurf. v. Sachſen 
beteiligte fi bei diefem Frieden, indem er Ferdinand endlich als röm. König an- 
erfannte u. bafür bie beftimmte Zuficherung erhielt, daß das Kammergericht alle 
Prozeduren gegen bie bermaligen lieber des ſchmalkald. Bunbes definitiv ein- 
- stellen folle. — Luthers Lehre hatte in Württemberg von anfang an ben leb⸗ 
hafteften Anklang gefunden. Der ältefte u. bebeutendfte ſchwäb. Reformator, 
beffen reformator. Eifer fi) weit Über Württembergs Grenzen hinaus bethätigte 
($ 133, 1; 134, 4; 137, 2; 138, 6. 8), war Joh. Brenz, feit 1522 Prediger 
zu Schwähifh-Hall (feit 1553 Propft in Stuttgart, F 1570). Aber Ferdinande 
Regierung hatte, foweit ihr Arm reichte, alle reformat. Sympatbieen blutig nieber- 
gedalten. Um fo raſcher ging bie Evangelifation jettt vor fih. Ulrich übertrug 
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die Reformation des Landes oberhalb der Staig einem angefehenen oberländifchen 
Theologen, Ambrofius Blaurer (Blarer), Schiller Zwinglis u. Freund 
Butzers, in deſſen konziliatorifche Beftrebungen (Erl. 7) auch er eingegangen war. 
Die Reformation des Landes unterhalb der Staig übernahm der marburger Prof. 
Erhard Schnepf, ein entihiebener Anhänger Luthers. Beide Reformatoren 
hatten fich vorher in einer beiben genügenden Formel über ihre Reformations- 
prinzipien geeinigt. („Corpus et sanguinem Christi vere, i. e. substantia- 
liter et essentialiter, non autem quantitative vel localiter praesentia esse 
et exhiberi in coena D.”) Ein bejonberes Berbienft erwarb ſich Ulrich um 
die Landesuniverfität Tübingen, bie nah dem Mufter Marburgs organifiert, 
ſeitdem eine der bebeutendften Pflanzftätten prot. Gelehrfamleit wurde. Württem⸗ 
bergs Beifpiel ermutigte auch mehrere ber benachbarten Reichsgrafen u. Reichsſtädte 
zur Rachfolge, unter ihnen auch das mächtige Augsburg. — (3.8. Schmidt 
2. 5. E. Pfifter, Dentw. d. würtb. Ref.Geſch. Tüb. 17. I. Hartmann, 
Geſch. d. Ref. in W. Stuttg. 35; K. Mann, Jubelbüchl. d. ev. Ref. in W. 
Stute 3. €. Römer, . Ws. Stuttg. 48. 8. Th. Keim, Schwäb. 


v. W. 28. Stuttg. 68. 72. 3. Hartmann u. 8. Jäger, Leb. u. Wirt. 
d. 3. Brenz. 283. Hamb. 40. 93. ©. Vaihinger, Leb. u. Wirk. d. 3. 
Brentz. Stuttg. 41. 9. Hartmann, Joh. Brenz, Leb. u. ausgew. Schr. 
Elbf. 62. Th. Keim, Ambr. Blarer. Stuttg. 60. Th. Preſſel, Ambr. 
Blarers Leb. u. ausgew. Schr. Eibf. 61. I. Hartmann, Erh. Schnepf. Tüb. 
70. — 3. Wille, Phil. v. Heff. u. Ulr. v. Würtb. Tüb. 82. ©. Boffert, 
Würtb. u. Ianffen. Halle 84.) 


4. Die Reformation in Anhalt uud Pommern 1532—34. — Fürft 
Wolfgang v. Anhalt, einer der evang. Belenner zu Speier u. Augsburg, hatte 
fhon früher an der Saale u. in Zerbft die Reformation eingeführt. Ein anberer 
der anhaltiſchen Fürften, Georg, Dompropft v. Magdeburg u. Merfeburg, an- 
fange ein Gegner Luthers, durch deſſen Schriften aber ſeitdem gewonnen, begann 
1532 bie Reformation bes Landes biesfeits ber Efbe, u. zwar nicht ſowohl kraft 
weltlicher Zerritorialmacht al8 kraft geiftlicher Jurisdiktion. Nil. Hausmann, 
ein Freund Luthers, war babei feine rechte Hand. Als der Biſchof von Branben- 
burg fich weigerte, feine beweibten Priefter ihm zu weihen, ließ er fie in Witten- 
berg von Luther orbinieren. — Biel ſtürmiſcher ging es mit ber Reformation in 
Bommern zu. Adel u. Klerus fuchten die Hinneiguug ber Bürgerfchaft zum 
Lutbertum gewaltfam niederzubalten. Bon den beiden fürftlihen Brüdern Georg 
u. Barnim war ber lettere ſchon von ber leipziger Disputation ber ein Ber- 
ehrer Luthers, während der erftere ſich ben Beftrebungen bes Klerus anſchloß. 
Da farb Berg und befien Sohn Philipp vereinigte fid mit Barnim zur 
Einführung ber Reformation im ganzen Lande. Auf dem Landtage zu Treptow 
(Des. 1534) legten fie einen Reformationsentwurf vor, ben die Stände freudig 
be en u. den der „Doktor Bommer” Joh. Bugenhagen burd eine Kirchen 

iſſttation nach fähflihem Muſter ins werk fette. — (5. L. B. v. Medem, 

Geh. d. Einf. d. ev. Lehre in Pommern. Greifsw. 37. 9. Schreiber, Die 

ehe om. Brl. 80. F. W. Barthold, Geſch. v. Rügen u. Pomm. IV, 2. 
oth. 45.) 


5. Die Neformation in Weftfalen 1532—34. — In den weftfäliichen 
Städten nahm die Reformation ganz benjelben Charakter an, wie in den nieber- 
deutfchen; auch bier thaten bie luth. Lieder das Meiſte. In Lemgo war ber 
Pfarrer Bideris ein Anhänger Eds. Um fi) das Iutherifche Wefen einmal mit 
ägenen Augen anzufehen, reifte er nach Braunfchweig u. kam gan) umgewanbet 
wieber heim. Er jeibf reformierte nun die Stadt ohne alle Hinverniie. — IA 
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Soeſt wollte der kath. Rat einmal ein abichredendes Erempel aufftellen u. ver- 
urteilte den Gerber Schlachtorp (Schlachtrop), der beim Glaſe Wein tüchtig 
über ben Rat geichimpft, zum Tode. Die luth. Bürgerfchaft duldete nach Luthers 
Lehre widerſtandslos die Gewaltthat ber Obrigkeit, aber der Henker verfehlte ben 
Hals feines Delinquenten, dem er eine furdhtbare Wunde im Rüden beibrachte. 
Schon wollte ein zweiter Henler das Werk vollenden, da erwachte Schlachtorp 
aus feiner Ohnmacht, entriß dem Henker das Schwert u. wurbe triumphierend 
von der Dienge nachhauſe begleitet. Er ftarb am andern Tage. Der Rat ver- 
ließ Die Stabt; mit ihm verlor der Katholizismus feine letzte Stüte (Juli 1533). 
Die Borgänge der foefter Reformation hat ein gleichzeitiger Satiriker, ımter 
beffen Pſeubonym Daniel v. Soeſt nah Frz. Joſtes (der die Satiren bes]. 
mit Einl., Erklärr. u. Altenftüden in Bd. I der Duell. u. Unterfi. 3. Geſch. Kultur 
u. Litt. Weftfalens, Padb. 88 neu hrsgg.) der befannte Job. Sropper ($ 137, 
3. 7) verborgen fein fol, mit dem berbften Wite, ſchnödeſten Hohne u. leiden⸗ 
ſchaftlichſtem Eifer für bie kath. Kirche beleuchtet u. lächerlich gemadt. — Im 
Paderborn hatten die Bürger fich die Freiheit der Predigt ertrogt. Als nım 
Kurfürft Hermann v. Köln (8 137, 7) bort erfchten, um ſich huldigen zu 
laffen, wurbe ihm die Widerfetlichleit der Lutheriſchen fo grell geichilbert, daß er 
einige der Stimmführer gefangen nehmen ließ; ba bie Folter ihnen das Zu- 
geftänbnis einer Beeren Vereinbarung mit dem Landgrafen von Heflen, 
die ihnen fälfchlih Schuld gegeben war, ausprefte, verurteilte er fie zum Tode. 
Schon waren fie beim Schafott angelangt, da jchenfte ihnen Hermann, durch bie 
Forderung eines Greifes, mit ihnen enthauptet zu werben, u. durch das Trieben 
ber Frauen u. Jungfrauen bewegt, das Leben. — In Wünfter prebigte feit 
1531 Bernd. Rotbmann offen Luthers Lehre. Der Rat mußte ihm die St. 
Lambertuskirche einräumen, und bie Freunde ber Neuerung gewannen bald die 
Oberhand. Rat u. Klerifet verließen bie Stadt. Der neue Biſchof Franz v. 
Waldeck jchnitt ihr alle Zufuhr ab; aber 900 bewaffnete Bürger überflelen in 
ben Weihnachtstagen 1532 nächtlicherweile Telgt, mo eben der Landtag zur 
Huldigung verjammelt war. Der Bifchof, der ſchon abgereift war, entging ihnen, 
aber die bebeutendften Stimmführer des Klerus u. des Adels wurben gefangen 
nah Münfter gebracht. Dadurch fah ſich der Bifchof genötigt, ber Stabt unter 
Bermittelung Philipps v. Heffen unbedingte Religionsfreiheit zuzugeftehen (1533). 
Schon begannen bie benachbarten Städte das Beilpiel der Hauptflabt nach⸗ 
zuahmen, al8 eine Kataftrophe eintrat, welche bie völlige Reftauration bes Katho- 
lizismus im Gefolge hatte. — Fortſ. $ 150, 9. 


6. Erweiterung des ſchmalkaldiſchen Vundes 1536. — Im Sommer 
1534 war ber Kaifer entichloffen, die deutichen Fürften, die feinem Haufe den 
Befig Württembergs entriffen hatten, zu zlichtigen. An ber Ausflibrung hinderte 
ihn aber zunächft ber fühne Seeräuber Chairrebin (Barbaroffa), der fidh in 
Tunis feftgeießt hatte u. bie Küften feiner ital. u. fpan. Staaten beftändig be- 
drohte. Im Sommer 1535 bemütigte er ben Korjaren; aber nun brach ein Krie 
nit Frankreich aus (1536), der alle Kräfte bes Kaifers in aniprud nahm. N 
größer wurde die Gefahr dadurch, daß Franz I ein förmliches Bündnis mit 
Soliman zum gemeinfchaftlihen Angriff gegen den Kaiſer abſchloß. Statt 
die proteft. Fürſten zu züchtigen, mußte dieſer jet um fo mehr darauf bebadıt 
jein, fie ih zu Freunden zu maden, als Franz alles aufbot, fie in fein In⸗ 
tereffe zu ziehen. Seit bem Sommer 1535 näherte fi beshalb König Fer⸗ 
Dinand ben Proteftanten. Im Nov. empfing er einen Beſuch des Kurfürften 
in Wien, belehnte denſelben mit der Kurwürde u. ficherte ihm die Erweiterung 
bes Nürnberger Friedens auf alle ſeitdem zum Proteftantismus übergetretenen 
Stände zu. Bon da begab fich der Kurfürft zu einer Berfammlung nah Schmal- 
Jalben, wo ber ſchmalk. Bund auf 10 Jahre verlängert, ber franz. Geſandte aber 
abgeiviefen u. bie oppofitionele Stellung gegen Ufterreich aufgegeben wurbe. 
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Aufgrund des Wiener Bertrags wurden bald darauf Württemberg, Pommern, 
Anhalt u. mehrere Städte in den Bunb aufgenommen. Unterfchrift der augeb. 
Konfelfion war die unerläßliche Bedingung der Aufnahme. Die oberländ. Städte 
dazu willig gemacht zu haben, war das Verdienſt Butzers. 


7. Die wittenberger Konkordie 1536. — Butzer war durch das Studium 
ber Lutberfchen Abendmahlsſchriften u. Durch feine Anwejenheit beim marburger 
Kolloquium zu einer tieferen Würdigung der Yutherfchen Abendmahlslehre gelangt. 
Schon auf die Confessio Tetrapolitana ($ 134, 7), an beren Abfaflung er 
vorzugsweife beteiligt war, hatte Dies bedeutenden Einfluß geübt. Aber Buter 
ging auf eine förmliche Einigung aus u. verhanbelte beshalb (1530) mit Luther 

Koburg. Da er in feinem u. feiner Kollegen Namen bekannte, daß Chriſtus 
im Sakrament auch dem Brote u. dem Munde gegenwärtig fei, und wenig⸗ 
ſtens für feine Perfon zugeftand, daß auch der Unwürdige ben Leib Chrifti 
Genies fo erklärte fich Luther vorläufig zufrieden geftellt u. ſah ihm bie feinen 

iftinktionen nad, durch welche er ben geiftigen Genuß mit ber wahrbaften 
Gegenwart bes Leibes, jo wie bie fombotifche mit ber ſakramentalen Bedeutung 
der Elemente zu inen ſuchte. Die oberländ. Städte gingen auf bieje Ber- 
mittelung ein; au Ololampadius war nicht ganz abgeneigt, aber Bullinger 
in Zürich wies fie weit von fi. Um fo eifriger bemühte fih Butzer, bie Ober⸗ 
länder babei feftzubalten. Im Dez. 1535 fand ein Kolloquium zu Kaffel 
zwiſchen ihm u. Melandtbon ftatt. Hier wurbe eine allgemeinere Beſprechung 
zu Eifenach verabredet, die aber wegen Luthers Kränklichkeit zu Wittenberg 
ebalten wurde. Bon den Oberländern waren aufer Buter u. Capito aus 
Straßburg noch 8 ihrer angefehenften Theologen anweſend. Da die Oberlänber 
von vornherein die wahrhafte Gegenwart bes Leibes Chrifi beim Brote u. den 
Genuß besjelben mit dem Munde, fo wie die Kormel „in, mit u. unter‘ 
zugaben, fo brebte fich die ganze Berbanblung nur um die Frage, ob aud ber 
Unglänbige ben wahren Leib Chrifti genieße. Die Oberländer geflanben dies 
endlich inbetreff der Unwürdigen, nicht aber, wie Luther wollte, auch ber 
Gottlofen u. Ungläubigen zu. Luther gab fich indes auch damit zufrieden. 
Am 25. Mai 1536 wurde nun die von Melanchthon abgefaßte „wittenberger 
Konkordie” von allen unterjchrieben u. durch gemeinfchaftlihen Abenbmahle- 
ennß befiegelt. Anläßlich dieſes Einigungsftrebens hatten fich bie angejehenften 
Fpesiogen der Schweiz zu Bafel verfammelt u. Übertrugen breien aus ihrer 
Mitte (Heinr. Bullinger aus Zürih, Oswald Myconius, Simon Öry- 
näus aus Bafel) die Anfertigung einer Belenntnisſchrift. So entftand bie 
Confessio Helvetica prior in furzer kerniger Faſſung (mit gemäßigt 
Zwingliſcher Abendmahlslehre ohne näheres Eingehen auf das noch nicht ftrittige 
Präbefiinationspogma), die Leo Judä verbeutihte. — (Rudelbach, Ref., Lu⸗ 
tbert. u. Union ©. 363. Th. Kolbe, RE? XVII, 222. 93. E. Bölter, Die 
wittb. Konk. d. Union Württb.'s. 2. A. Beſigh. 89.) 


8 136. Die Ereiguiffe und Verhandlungen während der Jahre 
1537 —39 


Klemens VII ſuchte der kaiſ. Forderung eines Konzils, bie 
immer dringlidher wurbe, unter mancherlei Vorwänden auszuweichen. 
Im 3. 1533 erflärte er ſich endlich willig, binnen Jahresfriſt es zu 
berufen, aber er forderte von den Proteftanten im voraus unbedingte 
Unterwerfung unter die Beichlüffe desfelben, worauf dieje nicht ein- 
gingen. Sein Nadjfolger Paul III 1534—49 ſchrieb 88 zum 3. Wi 
nach Mantua aus. Luther verfaßte nun ale Vorlage für VOR. vr 
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ſchmalkaldiſchen Artikel); aber jchlieklidh verjagten doch die 
Zrotelkanten die Beſchickung unter erneuerter Forderung eines freien 
onzils in einer deutfhen Stadt. Auch dem Papſte war es fein 
Ernft damit. Die kath. Stände fchloffen unterdeffen zu Nürnberg 
die ſ. g. heil. Ligue?) zur Aufrechterhaltung des augsb. Neiche- 
tagsabſchiedes; aber die polit. Not zwang den Saifer, den Proteftan- 
ten im franffurter Anftande (1539) neue Zugejtändniffe zu 
maden?). No in demjelben Jahre fiel auch das herzogl. Sadjjen *), 
fowie das Furfürftl. Brandenburg ?) der Reformation zu. Anfangs 
1540 war faft ganz Norddeutichland gewonnen. Nur der einzige 
erzog Heinrich v. Braunfchweig hielt fih noch in der wankenden 
urg des alten Glaubens. 


1. Die ſchmalkaldiſchen Artilel 1537. — Paul IL jandte 1535 |. Ye 
geten Bergerius (vgl. $ 142, 24) nach Deutichland, zunähft um eine definitive 
inigung über den Ort für das Konzil zu treffen. Diejer kam auch nach Witten- 
berg, wo Luther in Bugenbagens Begleitung ihm einen Beſuch machte. Luther 
erwartete vom Konzil überhaupt nicht viel, darum war der Ort ibm ziemlich 
eihgültig, u. wie ibm fo auch dem Kurfürften. So wurde denn im Herbſte 
536 wirklich in aller Form ein allgem. Konzil nah Mantua zum 23. Mai 
1537 ausgeichrieben. Das Ausfchreiben war vorfidhtig u. jchonenb abgefafit, aber 
anderweitige Aufßerungen bes Papftes zeigten unzweifelhaft, was für die Prote- 
ftanten zu erwarten fei. Auf einem Zage zu Schmalkalden im Febr. 1537 
wurde darüber verhandelt. Luther hatte ſchon zuvor im Auftrag bes Kurfürften 
diej. Artilel zufammengeftellt, an benen man auf dem Konzil unmwanbelbar feit- 
balten müſſe. Diefe Schrift, in beuticher Sprache gefchrieben u. unter dem 
Namen ber ſchmalkaldiſchen Artikel befannt, brachte Luther mit nach Schmal- 
talden. Ihr Charakter ift, den Umſtänden angemeffen, ein vorherrſchend pole- 
mifcher. Sie durchbricht Fühn die Schranken rüdjihtsvoller Schonung gegen bie 
—5 Hierarchie, in welchen die offiziellen Erklärungen der Evangeliſchen ſich 
isher gehalten hatten. Der erſte Teil mit ber Überfchrift: von ben hohen Ärtikeln 
ber göttl. Majeftät, ftellt kurz ohne alle Erdrterungen vier nicht firittige Sätze 
über bie Dreieinigfeit u. die Berfon Chrifti auf, der zweite Teil handelt von ben 
Artikeln, jo das Amt u. Werk Iefu Chrifti od. unfere Erlöfung betreffen, u. ftellt 
bie Differenzpunfte, von benen nicht abgemwichen werben könne, in aller Schärfe 
u. Beftimmtheit auf, ber britte Zeil endlich erörtert Diejenigen Punkte, über 
welche auf bem Konzil noch gehandelt werben möge. Im zweiten Teile hatte 
Luther den Primat des PBapftes, als nicht auf göttl. Rechte berubend u. mit dem 
Charakter einer wahren evang. Kirche unverträgli, unbedingt verworfen. Ale 
nun bie Artifel von ben Theologen unterfchrieben wurden, filgte Melanchthon 
feiner Namensunterfchrift noch die Worte zu: „Vom Papfte aber halte ich, fo er 
ba8 Evangelium wollt zulaffen, daß ihm um Friedens und gemeiner Einigkeit 
willen derjenigen Chriften, jo aud unter ihm find u. künftig fein möchten, jeine 
Superiorität Über bie Biſchöfe jure humano aud von uns zuzulaffen fer.“ Im 
Auftrage der Berfammlung entwarf dann Melanchthon noch einen kirchengeſchichtl. 
Aufſatz: „Bon der Gewalt u. Obrigleit des Papftes” und „Bon der Bilchöfe 
Gewalt u. Jurisdiktion“, welcher ebenfalld von den Theologen unterfchrieben u. 
den jchmalfald. Artikeln beigefügt wurde. Dann fchritt man zu ben Debatten 
über die Frage, ob das Konzil Überhaupt u. unter welchen Bedingungen zu be- 
Ihiden fei. Man einigte fich endlich dahin, bie Beichidung einfach abzulehnen u. 
den Kaijer nochmals um Beranftaltung eines wahrhaft freihriftl. Conciliums in 
einer beutfden Stabt anzugehen. Der Kurfürft machte den kühnen Vorfchlag, 
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bem päpftl. Konzil ein anderes buch Dr. M. Luther u. feine Mitbiſchöfe (etwa 
nad Augsburg) zu berufendes entgegenzujeßen, Tonnte jedoch damit nicht durch⸗ 
dringen. — (M. Meurer, Der Tag zu Schmall. u. d. ſchm. Art. Lypz. 37. 
Fe Fa jen, Die welthift. Bedeut. d. ſchm. Konv. im 3. 1537, 3. f. hiſt. 


2. Das nürnberger Bündnis 1538. — Gegen den Schluß bes Kon- 
vents zu Schmaltalden (1537) fand fi auch ber Tail. Orator (Bizelanzler) 
Dr. Held daſelbſt ein. Die proteft. Fürften waren ber mwohlbegrünbeten lÜber- 
sengung, mit dem Kaifer im beften Einvernehmen zu fiehen. Sie waren daher 
nicht wenig beftürzt, al® ber Drator ihnen, angeblih im Namen bes Kaiſers, 
erflärte, daß das Kammergericht zur Berfolgung ber anhängigen Prozeffe voll- 
tommen berechtigt, ja verpflichtet jet, von bem Frieden zu Kadan u. dem wiener 
Bertrage aber nichts wifjen wollte. Sie nahmen fofort wieder ihre ſchon auf- 
gegebene oppofitionelle Haltung ein. Held aber bereifte alle kath. Höfe, um 
(angeblih im Auftrag bes Kaijers) ein kath. Bündnis zur völligen Unterbrüdung 
ber Broteftanten aufgrund kammergerichtlicher Achtserflärung zuftande zu bringen. 
Ferbinand, ber wohl wußte, daß Held feine Inſtruktion Überfchritten, ja ihr 
gerabezu entgegengebanbelt hatte, war zwar ſehr ungehalten; denn der Kaifer be⸗ 
fand fi in einer höchſt bedenklichen Lage; aber die Sachen waren ſchon jo weit 
gediehen, baf fie nicht mehr rüdgängig gemacht werben fonnten, ohne die Tath. 
Fürften aufs empfindlichfte zu verlegen. So wurde benn Dirt am 10. Juli 
1 zu Nürnberg ein Bündnis unter dem Namen ber heil. Tigue zwiſchen 
Georg v. Sadien, Albrecht v. Brandenburg, Heinrih u. Erich v. Braun- 
ſchweig, dem Könige Ferdinand u. dem Erzbiſchof v. Salzburg geihloffen, 
das fi} die Aufgabe ftellte, das — — in ſeiner Amtsthätigkeit zu ſchützen 
u. feine Achtserklärungen ſofort zur Ausführung zu bringen. Die ſchmallald. 
Stände dagegen rüſteten ſich, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Ein allgemeiner 
bintiger Kampf fchien unvermeidlich. 


3. Der frauffurter Auſtaud 1539. — Aber gerade jettt bedurfte ber 
Kaifer einer kräftigen Unterftügung bes Reichs gegen Solimans bedrohliche 
—— Ihm mußte alles daran liegen, die erbitterten Proteſtanten zu be⸗ 
anftigen. Held wurde abberufen, an Feine Stelle trat ber ehemalige Erzbſch. 
dv. Lenden Joh. v. Veeze. Die Kurfürften v. Brandenburg u. Pfalz erboten 
fi zu Bermittlern. Mit dem neuen Orator begaben fie fi nach Frankfurt a. M. 
u. eröffneten bier Unterhbandlungen mit ben ebenfalls anweſenden Proteftanten. 
Tiefe verlangten einen unbebingten, beftänbigen, unbisputierlihen Frieden u. 
eine Beftallung bes —— mit eben ſoviel proteſt. wie kath. Beiſitzern. 
Das konnte ſelbſt der zum Nachgeben geneigte Orator nicht bewilligen. Doch 
bie Gefahr ſeitens der Türken wuchs von tag zu tag u. nötigte ihn, die ſchon 
abgebrochenen Verhandlungen wieder anzuknüpfen. faßte jetzt die Sache von 
einer andern Seite an. Auf dem nächſten Reichstage ſollte ein Ausſchuß gelehrter 
Theologen u. einfichtiger, friedfertiger Laien zuſammentreten, um eine endliche 
chriſtliche Vereinigung in Glauben u. Gebräuchen zu bemerkftelligen. Außerdem 
bewilligte er eine Suspenfion aller Prozeffe gegen bie proteft. Stände auf 
18 Monate. Die Proteftanten gewannen dadurch bie Ausficht, enblih zu er- 
zielen, was man feit ven Neichstagen zu Nürnberg (1523. 24) vergeblich erfirebt 
batte. Sie willigten daher in dieſes Abkommen (den |. g. frankfurter An- 
Rand). Es war ein Sieg des ſchmalkald. Bündniſſes liber bas nürnberger (das 
zu Frankfurt eigentlich gar nicht vertreten war). Das Bertrauen zur Sache bes 
Broteflantismus wuchs mächtig u. hatte eine nicht unbebeutende Crmeiterung 
feines Gebietes im gefolge. 


4. Die Reformation im albertinifchen Sachen 153%. — Hrhed Srota 
v. Sach ſen (1500-39) hatte mit ber Äußerften Anftrengung die Reiormatse, 
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für welche wohl nirgend größere Sympathieen waren, al® gerabe in feinem Lande, 
niebergehalten. Bon feinen vier Söhnen Iebte nur noch einer u. biefer war 
blöpfinnig. Dennoch vermählte er ihn; aber jener flarb ein paar Monate nad 
der Hochzeit. Der alte Fürft war in Verzweiflung; denn nun fonnte nur fein 
Bruder Heinrich ihn beerben, deſſen fleines Ländchen (mit ber Hauptflabt Frei - 
berg) längft eine Beute ber Reformation u. ein Zufluchtsort aller von Georg 
um ihres Glaubens willen Berfolgten u. Berjagten geworben war; ber Gebante 
an biefe Nachfolge, die das mühſame Wert feines ganzen Lebens über nacht zer- 
flören werde, war ihm völlig unerträglich. Er legte deshalb am Todestage feines 
legten Sohnes feinen Ständen einen Erbichaftsentwurf vor, wonach fein Bruder 
Heinrich nur dann ihm nachfolgen folle, wenn er ſich verpflichte, dem nürn- 
berger Bündnis beizutreten u. bemfelben unwanbelbar treu zu bleiben; im andern 
& e aber folle fein Land dem Kaiſer od. dem röm. König zufallen. Herzog 

einrich wies, wie vorauszufehen, die® Anfinnen meit von fih und Georg 
ftarb, ehe er noch andere Maßregeln hatte ergreifen Können. Mit lautem Jubel 
empfing das Land feinen neuen Kürften; als er fich in Leipzig buldigen ließ, er- 
ſchien auch Luther daſelbſt (jeit 20 Jahren zum erftenmale wieder) u. prebigte 
mit unerhörtem Beifall. Die Reformation des ganzen Landes ging nun raſch 
vor fih. Der röm. König wollte zwar George Erbichaftsentwurf geltend machen, 
aber der ſchmalkald. Bund erflärte, den neuen Herzog gegen alle Beeinträch⸗ 
tigungen hüten zu wollen, und Ferdinand hütete ſich weislich, weitere Schritte 
zu thbun. — (9. ©. Hafie, Ahr. d. meißn. albert. ſächſ. KG. Il. Lpz. 47. 
Fr. Seifert, Die Durchführg. d. Ref. in Lpz. Lpz. 81.) 


5. Die Reformation in der Marl Brandenburg un. einigen benach⸗ 
barten Gebieten 1539. — Kurf. Joachim I (} 1535) verpflichtete noch auf 
jeinem Sterbebette feine beiven Söhne zum Fefthalten am alten Glauben. „Der 
jüngere, Heinrich, der bie Neumark erbte, hatte aber ſchon längft evang. Über- 
jeugungen in fich aufgenommen. Er trat dem ſchmalkald. Bunde bei u. refor- 
mierte fein Land. Der ältere aber, Kurf. Joachim II (1535—71), hielt den 
alten Glauben u. bie alten Gebräuche noch mehrere Jahre feft; doch Hinberte 
er nirgends die Predigt der reinen Lehre, die allmählich auch Über fein eigenes 
Gemüt immer mehr Macht gewann; 1539 kam endlich, wahrich. nicht ohne Ein- 
fluß der franffurter Verhandlungen, fein Entichluß zur Reife. Gleichzeitig er- 
wachte auch in feinen Ständen das Verlangen nad Einführung ber reinen Lehre. 
Die Stadt Berlin fam mit dem Geſuch um Geftattung ber Communio sub 
utraque ein, und ein bebeutenber Zeil des Adels legte dem Bſch. v. Branden- 
burg Matthias v. Janow das dringende Berlangen ans Herz, „bie reine 
ne Lehre anzunehmen u. ſtandhaft zu befennen“. Am 1. Nov. 1589 ver- 
ammelte Joachim alle in feinem Lande ſchon vorhandenen Präbifanten in ber 
Nikolaifirhe zu Spandau; ber Biſchof v. Brandenburg bielt das erfte evang. 
Hochamt und ber ganze Hof mit vielen Gliedern der Ritterfchaft empfing das 
Abendmahl unter beiderlei Geftalt. Das Land folgte dem Beilpiel des Fürften. 
Joachim entwarf eine Kirhenorbnnung, bie von ben alten Zeremonien mehr ale 
anderswo übrig ließ, aber die Rechtfertigung durch ben Glauben als den Kern 
ber Lehre u. bie Communio sub utraque als die Bafis des Kultus geltend 
madte. König Ferdinand nahm dem Kurfürften dieſe Umgeftaltung zwar übel, 
berubigte ſich aber, als berfelbe ihm zufagte, dem ſchmalkald. Bündnis nicht bei- 
treten zu wollen. Dem Beifpiel der Brüder folgte auch die Herzogin Eliſabeth 
v. Kalenberg-Braunfhweig (Schwefter des Kurf. v. Brandenburg). Rad) 
dem Tode ihres Gemahls Erich, der andern Sinnes war, benußte fie bie ihr 
zuftehende vormunbfchaftliche Regierung zur Reformation des Landes. Der Karb.- 
Erzbſch. u. Kurf. v. Mainz Albrecht v. Brandenburg bagegen fuchte zwar 
ba8 Gebiet feines Erzftifte Magdeburg vor dem allgemeinen Abfall möglichft 

ficper zu fielen, aber jeinen beftändigen Geldforberungen feßten bie Stäbte bie 
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Borberung freier Brebigt zurfeite, und um jenes zu erreichen, mußte er biejes 
dulben. ere Anftalten zur Abwehr machte er nur in feiner Refidenz Halle, 
aber um fo beharrlicher forderte bie Bürgerſchaft gleiche Bergänftigung mit ben 
übrigen Städten. Unter feinen Augen reformierte Juſtus Jonas ($ 127, 2) 
die Stadt; der Kardinal konnte fi nur dadurch rächen, daß er Halle verlieh 
u. fein Hoflager famt dem „Halleihen Abgott“ ($ 125, 8) nah Mainz verlegte. 
Hier verfuchte er nochmals, denſelben für feine zerrütteten Finanzen auszubeuten; 
aber ein (wahrſch. von Luther abgefaßtes) fatir. Flugblatt „Neue Zeitung vom 
Rhein. Anno 1542" machte ihm auch diesmal einen Strid durch die Rechnung. 
— Au die medlenburgifchen Länder erhielten um biejelbe Zeit eine evang. 
Kirchenverfafſung, wobei ber eine ber Fürften, Magnus, zugleih Bſch. v. 
Schwerin, befonbers thätig war. Die Abtiffin v. Quedlinburg, Anna v. 
Stolberg, batte, folange Georg v. Sachſen lebte, mit ihrem evang. Belenntnis 
nicht heroorzutreten gewagt; jett reformierte fie Stift u. Stabt ohne allen Wiber- 
ſpruch — (A. Müller, Gelb. d. Ref. in d. M. Brandb. Brl. 39. €. W. 
Spieler, 8. u. Ref.geſch. d. M. Br. Brl. 39. H. v. Mühler, Geſch. d. ev. 
K.verf. ind. M. Br. Weim. 46. E. Breſt, Die Ref. in d. M. Br. Brl. 89. 
J. Heidemann, Die Ref. in d. M. Br. Brl. 89. — Jul. Wiggers, KG. 
Medibs. Parch. 40. — Über Albr. v. Brbb. vgl. d. Litt. bei $ 129, 3.) 


8 137. Die Zeit ber Vereinbaruugsverfuhe (154046). 


2. Baftor, Die kirchl. Reunionsbeftrebb. während db. Regier. Karls V. 
Freib. 79 (ultramontan). A. v. Druffel, Ki. Karl V u. d. röm. Kurie 1544 
—46. 4 Abt. Mind. 81 ff. 


Im frankfurter Anftande war nochmals die feit dem nürnberger. 
KReichstage 1524 zurüdgetretene Idee einer freien Vereinbarung zu 
gleihmäßigem Glauben u. Kultus aufgetaucht und ihre Verwirklichung 
in nahe Ausfiht geſtellt. Es wurde wirklich, da die Bedrängniffe 
des Kaiſers fortdauerten, eine ganze Reihe von Religionsgeſprä— 
hen?) zu diefem Zwecke gehalten. Aber fo nahe man aud) einige- 
male dem erwünjchten Ziele zu fein jchien, jo zerichlugen ſich alle 
diefe Verhandlungen doch Schließlich immer, weil der Kaifer fie nicht 
ohne Teilnahme eines päpftl. Legaten abgehalten wifjen wollte. Und 
gerade in diejer Zeit, wo die impofante Macht der protejt. Stände 
zu den glänzenditen Hoffnungen berechtigte, legten proteft. Fürſten 
jelbft den eriten Grund zu ihrer äußerften Demütigung; fo der 
Landgraf durch feine Doppelehe!), der Kurfürft durch fein Zer- 
wärfnis mit dem herzogl. ſächſ. Hofe ?). 

1. Die Doppelehe des Laudgrafen 1540. — Landgr. Philipp v. 
Helfen war mit Ehriftine, einer Tochter bes verftorbenen Herz. Georg v. Sachſen, 
vermäblt. Sörperliche Übelftände u. widerlihe Angewöhnungen hatten ihn aber 
son ihr entfernt, und eine derbe Sinnlichkeit, die er nicht zu beberrichen ver- 
mochte, hatte ihn wiederholt zur Untreue verleitet. Er fühlte fih in feinem Ge— 
wiflen barüber höchlich bebrängt, hielt ſich als unwürdig vom h. Abenbmahl fern, 
fo groß aud feine Sehnſucht darnach war, u. verzweifelte an feiner Seelen 
Heil. Zu einer Eheſcheidung konnte er fih aus Rüdfichten gegen feine Gemah⸗ 
Kin nicht entfchließen. Da kam er, ausgehend von der altteit. Gektatkung, Ver 

e, bie im RT. nirgends aufgehoben, auf den Gedanten, mir Bewil- 
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ligung feiner Gemahlin eine förmliche zweite Ehe mit Margarete v. ber 
Saale, einem Hoffräulein feiner Schwefter, einzugeben. Im Nov. 1539 fanbte 
er einen feiner Gewifiensräte, den uns ſchon belannten Bußer (vgl. Buceri 
Argumenta pro et contra, Orig. -Mifr. Bucers 2c. a. 1539, veröffentl. v. 8. 
Kafi. 78), nah Wittenberg, um Luthers u. Melanchthons Beirat darüber ein- 
zubolen. Es handelte fih nad ben Mitteilungen Butzers nur um bie Alter- 
native, entweber fortwährend in Ehebruch u. Surerei zu leben u. dabei zeitlich 
u. ewiglich zu verderben, od. aber mit Einwilligung ber rechtmäßigen Gemahlin 
ein zweites Weib zu nehmen, um in ben gottgeleßten Schranken ber Ehe züchtig 
u. ehrbar zu leben. Luther u. Melanchthon mahnten in ihrer Antwort aufs ent- 
ſchiedenſte davon ab, fowohl um feiner felbft, wie um bes Evangelii willen, dem 
es zum großen Schimpf gereichen werde, gaben aber doch endlich mit halben 
Worten zu, daß letteres, weil das Gewiffen weniger beichwerend, rätlicher fei 
als erfteres. Sie ftellten jeboch die Bedingung, daß, um Argernis zu vermeiben, 
die Trauung heimlich geſchehe u. ihre eigene Antwort nicht als theol. Bedenken, 
fondern als geheimer Beichtrat angefehen werde. Nun jchritt ber Landgraf im 
Mai 1540 zur Vollziehung ber Ehe. Aber die Sache wurbe bald ruchbar. Der 
afbertinifch-fächfifche Hof war äußerſt erbittert, der Kurfürft außer fich, die Theo⸗ 
logen in ber größten Verlegenheit. Melanchthon reifte in biefen Tagen nad 
Hagenau zum Religionsgeſpräch (Erl. 2), aber ber Kummer über das Unheil, 
an dem er fich ſelbſt mitſchuldig glaubte, warf ihn ſchon zu Weimar aufs Kranken⸗ 
bett. Schon lag er wie in ben lebten Zügen, als Luther berbeieilte u. durch 
Zufpruh u. Gebet ihn wieder aufrichtete. Vergebens (ſelbſt bei feinem alten 
Freunde Ulrich v. Württb.) bettelte der Landgraf bei ben proteft. Fürften um 
Anerkennung feiner Nebenehe u. um Schub gegen ben Kaifer, falls dieſer bie 
bochnotpeinliche Halsgerichtsorbnung, welde die Bigamie mit Todesſtrafe be- 
brobte, gegen ihn geltend machen follte. Doch ließ fih endlich der Kurfürft 
durch Butzers Bermittelung zur Veranftaltung eines Konvents ſächſiſcher u. heſ⸗ 
fiider Theologen zu Eifenach herbei, um zu beraten, was in biefer Sache ge- 
ſchehen könne. Luther verweigerte auf das entichiebenfte jebe Erörterung ber 
Rechtsfrage u. forderte unbebingte Geheimhaltung als Bedingung ber Duldung 
des Geſchehenen. Unter den Gegnern ber Reformation war es bei. Herzog 
Heinrich v. Braunschweig (der fittlih gewiß am wenigften bazu berechtigte, 
— batte er doch Kirche u. Eheſtand durch fein ſkandalöſes Berhältnis zu Eva 
v. Trott, die er zum Scheine hatte fterben u. mit allen kirchl. Zeremonien 
begraben laffen, nm ihrer dann in ungeftörter Heimlichleit auf der Stauffenbur 
ebebrecheriich genießen zu können, läfterlicher geſchändet als felbft Philipp dur 
feine kirchlich eingeſegnete Nebenehe), welcher alles aufbot, möglichtt viel Auflehen 
von der Sache zu maden u. fie auf dem nächſt bevorftehenden Neichstage zur 
Bernihtung des Landgrafen auszubenten. In biefer Not wandte fih Philipp 
an ben kaiſ. Orator Granvella, der auch zur Bermittelung beim Kaifer fich 
willig zeigte, aber in beziehung auf bie beabfichtigte relig. Bergleihung Be⸗ 
dingungen ftellte, die Philipp doch trotz aller perſoönl. Bedrängnis zurückweiſen 
mußte. So zogen ſich dieſe Verhandlungen in die Länge u. wurden erſt auf 
dem Reichsſtag zu Regensburg 1541 zum Abſchluß gebracht: der Landgraf ver⸗ 
pflichtete fich, bei jeder Gelegenheit für bie polit. Interefien bes Kaiſerhauſes ein- 
u. keinerlei Vereinbarung gegen dasſ. beizutreten, wogegen ber Kaifer ihm volle 
Indemnität zufagte. — (9. Heppe, Urkdl. Beitrr. 3. Geſch. ber Doppelehe zc., 
3. f hiſt. Th. 53. UL 93. Köftlin, M. Luth., Leb. u. Schrr. 2.9. U, 
413. 439. 5. Koldewey, Th. Studd. u. Krit. 
2. Das Religiousgeipräd zu Worms 1540. — Der PBapft bot alles 
auf, die im frankfurter Anftande verabrebete Bergleichung inſachen des Glaubens 


32 hintertreiben. Um dem Kaifer freie Hand zu verichaffen, arbeitete er an einem 
Frieben mit Frankreich u. bewirkte den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes mit 
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den Türken. Die Unterbandlungen mit Frankreich hatten inbes nicht den ge» 
wünfdten Erfolg; um fo weniger durfte ber Kaifer mit ben Proteftanten offen 
brechen. Er berief deshalb endlich doch die Stände nah Speier zu einer Vor⸗ 
beratung über den zu Frankfurt in Ausficht geftellten Vergleich (Juni 1540). 
Begen einer anftedenden Kranfheit wurbe die Berfammlung indes nad Hagenan 
verlegt. Hier wurde nun troß des hartnäckigen Widerſpruchs ber kath. Majorität 
beichlofien, zehn Wochen a dato ein Religionsgefpräh zu Worms behufs 
hriftl. Bergleihung aufgrund ber h. Schrift zu veranftalten. Ferdinand be- 
zeichnete felbft die kath. Stände, welche Gelehrte dazu abordnen follten, u. be⸗ 
wies durch die Wahl hinlänglich, wie jehr ibm das Gelingen bes Bergleihs am 
Herzen lag. Im Nov. 1540 traten die Abgeorbnneten unter bem Vorfite Gran» 
vellas zu Worms zufammen: Melanchthon, Butzer, Capito, Brenz u. 
Calvin (von Straßburg) von ber einen Seite; auf der andern Ed, ber kölner 
Kanonitus Joh. Gropper, ber Spanier Malvenda ꝛc. Aber ber Kaifer hatte 
darauf beftanden, ben päpftl. Nuntius Morone teilnehmen zu laffen, u. ver- 
eitelte dadurch gegen feine Abſicht das ganze Unternehmen. Denn Morone 
legte erft eine Menge formaler Hinderniffe in den Weg, und als endlich doch 
im Ian. 41 das Gefpräh begann u. bie bedrohlichſten Befürchtungen für bae 
Bapfttum erwedte, ruhte er nicht eher, bis Granvella, noch ehe ber erfte Artikel 
von ber Erbfünde durchgeſprochen war, das Geſpräch im Namen u. Auftrag bes 
Kaiſers auflöfte.. Der Kaiſer gab aber doch den Bergleihsplan nicht auf u. 
Ichrieb einen Reichstag nach Regensburg aus, wo bie Berhandlungen wieber auf⸗ 
genommen werden follten. — (R. Mofes, Die Hel.verhbll. zu Hag. u. W. 
Jena 89.) 


3. Das Religionsgefpräh zu Regensburg 1541. — Der Reichstag 
zu Regensburg wurde am 5. April 1541 eröffnet. Die fail. Bropofition 
drang ernſtlich auf Herftellung eines einigen chriſtl. Verſtandes, unb ber Kaifer 
ließ es ſich troß bes Widerſpruchs ber fath. Stände nicht nehmen, jelbft die 
Kollokutoren zu ernennen. Er beftimmte dazu Ed, Gropper u. Julius v. 
Pflugk, Dombehant v. Meißen, mit Ausnahme Eds die verfühnlichften, welche 
von fath. Seite aufzutreiben waren; ferner Melandtbon, Buker u. Joh. 
Biftorius, Pfarrer v. Nidda in Heffen, von proteft. Seite. Das Präſidium 
iollten Sranvella u. der Pfalzgraf Sriebric führen; Vertreter der Kurie war 
der päpfll. Nuntius Contarini. Bei folder Zufammenfegung ließ ſich inber- 
that der gewünſchte Erfolg hoffen. Im Italien ($ 142, 22) nämlich hatte fich 
eine Bartei ſchriftrundiger Männer gebildet, welche von dem Prinzipe ber Recht⸗ 
fertigung durch ben Glauben aus die Lehre ber Kirche erneuern wollten, ohne ben 
Brimat des Papftes u. das ganze hierarch. Syſtem anzutaften; Contarini felbft 
war eins der Häupter dieſer Partei. Mit dem Kaifer war er einverftanden, baf 
die Rechtfertigung durch den Glauben, fo mie der Laienkelch u. bie Priefterebe 
für Dentfchland zugeftanden werben und dagegen bie Proteftanten ben päpftl. 
Brimat anerkennen follten. Grundlage der Verhandlungen war eine, wahrſch. 
von Gropper u. Butzer ſchon zu Worms in Privatlonferenzen entworfene Ver⸗ 
gleihungeformel (der ſ. g. Liber Ratisbonensis, im Corp. Reform. IV, 
2). Die Lehre vom Urftande u. von ber Erbjünde gingen weſentlich nad Proteft. 
Berftande ohne Schwierigleit durch. Bei ber Rechtfertigungslehre wurbe bie 
Justitis imputativa im Sinne ber Evangelifchen zugelaffen u. als Kern ber 
ganzen Glaubenslehre anerkannt, aber Eontarini beharrte doch auf ber Be- 
bauptung einer Justitia inhaerens (d. 5. einer dur bie Aufnahme bes Ber» 
dienftes Ehrifti gewirkten Tugend im Menſchen, alfo nicht bloß Gerechterklärung, 
ionbern auch Gerechtmadhung). Da er aber jene feierlichft anerkannte, diefe nur 
als Konfequenz jener geltend machte u. fie allein auf bie göttlide Gnabe, mit 
Ausſchluß alles eigenen DVerbienftes reduzierte, jo gaben die Protetanten no. 
Beim Artikel von ber Kirche fellten fich aber fo viel Diiierenien heraus, VaR 
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man ihn vorläufig beijeite legte, um fpäter darauf zurüdzulommen. Nun kam 
das Sakrament des Altars an die Reihe. Die Communio sub utraque wurbe 
willig zugeflanden. Am Rande der Buter-Gropperihen Konkordie ftand von 
fremder (Contarinis?) Hand das Wort Transsubstantiatio. An biefem Stein 
des Anftoßes fcheiterte alles: nicht nur Ed, ber fchon bie dahin bei allen ver- 
glichenen Artileln, obwohl vergebens, opponiert hatte, fondern auch Contarini, 
der von Rom aus Zurechtweiſungen erfahren, war nicht zur Nachgiebigkeit zu 
bewegen; eben jo wenig aber aud bie Proteftanten. Das Geſpräch mußte fich 
auflöſen. Der Kaifer wollte dennoch bie bereite verglihenen Artikel zur Norm 
für beide Zeile erhoben u. im übrigen Toleranz geübt willen, drang aber da⸗ 
mit bei ber Tath. Majorität nicht durch. Der Reichstagsabſchied beftätigte baber 
ben nürnberger Frieden ($ 135, 2), dehnte benjelben auf alle gegenwärtigen 
Glieder bes ß mallald. Bundes aus u. verpflichtete nur die Proteftanten auf bie 
net — (Regensburger Interim). — (A. Th. Hergang, Das 
Ferg p. zu Rgsb. Kaſſ. 58. P. Better, Die R.verholl. zu R. Jen. 89. 
chaefer, De libri Ratisb. orig. et hist. Bonn 70. Th. Brieger, 
De formulae concordiae Ratisb. orig. atque indole. Hal. 70. Derf., 
Gasparo Eontar. u. d. rgsb. Konkord.werk. oe 70, und: Die Rechtfrtg.lehre 
d. Kard. Eont., Stubb. u. Kritt. 72. F R. Chriftoffel, Des Kard. Eont. 
Leb. u. Wirk., 2. f. bift. Th. 75. I. L. Baftor, Die Korrespond. d. Karb. 
Eont., 3. d. FGſ. Bi. 1. F. Dittrich, Regeſt. u. Briefe bes Karb. E. 
Braunsb. 81; Die Nuntiaturbericht. Morones v. Reicht. zu Rgsb. 1541, > 
d. GGſ. Br. 4, und: Gasp. Eont. Braunsb. 86. — A. Jansen, De Jul 
Pflugio ejusque sociis. Berol. 58. über Gropper vgl. Par Brieger s. h. v. 
in d. harteiden Enzyfl. und: W. Sqwarz, in Hiſt. Ib. d. GGſ. Bd. 7; über 
Butzer: J. W. Baum |. c. $ 126, 3.) 


4. Die Regensburger Deklaration 1541. — Die Proteftanten waren 
natürlich mit dem Reichstagsabſchiede nicht zufrieden. Um fie zu berubigen, gab 
ber Kaiſer ihnen eine befonbere Dellaration, bie zwar nicht bie Reichsſtände, 
aber doch ihn, das NReichsoberhaupt, verpflichtete. Hier war zugeftanden, daß 
bie Beifiter bes Reichstammergerichts nicht mehr auf ben augsb. Reichstags⸗ 
abſchied verpflichtet werben follten unb auch Angehörige der augsb. Konfeifion zu 
bemjelben präfentiert u. nicht refufiert werben dürften; es war ferner geflattet, 
Stifte u. Klöfter zu chriftl. Reformation anzubalten u. zu ben verglichenen 
Artiteln auch die Zuſätze ber proteft. Kolloquenten zu lehren. Überbem wurde 
bie Beftimmung des Abſchieds, daß niemand die Geiftlichen ihrer Renten ent- 
fegen dürfe, auch auf die prot. Geiftlihen ausgedehnt. Aber noch an bemjelben 
Zage, an welchem ber Kaijer bie Deflaration unterfchrieb, hatte er eine Separat- 
figung mit der kath. Meajorität, in welder ber nürnberger Bund erneuert 
und der Papft in benfelben aufgenommen wurbe. So hoffte er die Hülfe beiber 
Parteien erlangen u. einen kriegeriſchen Konflitt berfelben untereinander ab» 
balten zu können, bis günftigere Zeiten ihm die Aufnahme feines Vergleichungs⸗ 
planes wieder geftatten mwürben. Außerdem ſchloß er mit bem Yandgr. Phi- 
lipp u. bem Kurf. Joachim II Separatverträge. Beide verpflichteten fich, in 

polit. Parteiungen ſtets zum Kaiſer zu halten. Der Kurfürft veriprach aufere 
dem, nicht dem fchmalfald. Bunde beizutreten, u. erhielt dafür bie förmliche 
Beltätigung feiner Kirhenorbnung und ber Landgraf verpflichtete fich, jeder Ver⸗ 
bindung bes ſchmalkald. Bundes mit auswärtigen Mächten (England u. Frank⸗ 
reich) nicht nur, fondern aud mit dem Herzog v. Kleve, mit welchem ber Kaiſer 
in einem Erbftreit Über das geldernſche Land begriffen war, ſich zu wiberjegen. 
Dagegen erhielt ber Landgraf Amneftie für alles früher VBorgefallene u. bie 
Zufage, daß er infahen der Religion nicht an ngetefet werden ſolle. Auch mit 
dem Kurfürften v. Sachen unterbanbelte ber Baier noch beſonders, aber der 
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Verſuch ſcheiterte an ber kleve⸗geldernſchen Sache; benn ber Kurfürft war ber 
Schwager bes Herzogs v. Kleve. 


5. Das nuaumburger Bistum und die wurzener Yrrung 1541. 42. — 
Im Stifte Naumburg-Zeig war ſchon feit 1520 unter fortwährendem Wider⸗ 
fireben bes papift. Domkapitels die Iuth. Lehre zu immer allgemeinerer Anerten- 
nung gelommen. Als nun 1541 der bisherige Bifchof ftarb, beeilte ſich das 
Domtlapitel, den gelehrten u. milden Propſt Iul. v. Pflugk für das erledigte 
Bistum zu erwählen. Der Kurfürft aber hielt es für Pflicht, dem luth. Lande 
auch einen luth. Bilchof zu geben, u. empört liber das binterliftige Betragen 
des Kapitels, das erft den Tod bes Biſchofs Tangezeit verheimlicht, dann die Wahl 
ohne Rüdficht auf Die Rechte des Fürften heimlich vollzogen u. feine Protefta- 
tion nicht beachtet hatte, verweigerte er beharrli die Beftätigung. Noch konnte 
er hoffen, daß Pflugt, ber fi ſechs Monate Bedenkzeit ausgebeten hatte, bie 
Wahl ablehnen werde; als aber dieſe Hoffnung fih nicht verwirklidhte, Pflugt 
vielmehr, vom Kaifer unterftätst, feine Anfprüche geltend machte, zögerte der Kur- 
für auch nicht länger u. fette, nicht ohne Anwendung von Gewaltmaßregeln, 
ben bisherigen Superintendenten von Magbeburg ($ 129, 4), Luthers vertrauten 
Freund u. eifrigften Mitarbeiter, Nik. v. Amsborf ein. Luther orbinierte ihn 
1542 „ohne Chreiem, aud ohne Butter, Schmalz, Sped, Teer, Schmeer, Weih⸗ 
rauch u. Kohlen“. Die weltliche Iurisdiktion des Bistums ging auf einen kür⸗ 
fürftl. Beamten über, Amsdorf begnügte fi mit dem geringen Gehalte von 
600 Gulden, die übrigen Einkünfte wurden zu frommen Zweden verwandt. 
[Rah der Schlacht bei Mühlberg 1547 wurde Amsborf vertrieben und Pflug 
eingelegt. Dieſer ftarb 1564; das Domkapitel wurde nun zwar luth., reftituierte 
jedoch Amsdorf nicht, jondern übertrug die Abminiftration einem ſächſ. Prinzen.) 
— Schon das gewaltthätige Verfahren des Kurfürften in dieſer Sade erregte 
am albertinifchen Hofe großes Mißfallen. Eine weit bebrohlichere Irrung trat aber 
noch in demſelben Jahre ein. Der Kurfürft wollte gelegentlid) der Auftreibung 
der Zürtenfteuer (1542) die Landeshoheit Über das Amt Wurzen im Bistum 
Meißen ausüben. Da ber Bilchof feiner Aufforderung nicht folgeleiftete, fo ließ 
er jofort das Amt mit Diilitär bejegen. Aber auch der albert. Hof machte An- 
ſprüche anf bie Landeshoheit Über Wurzen. Herzog Heinrih war 1541 geftorben, 
fein Sohn u. Nachfolger, der junge Herzog Morig, ftellte fofort ein Heer ins 
Feld; auch der Kurfürft rüftete fih. Nur mit mühe konnten Luther u. der Land- 
graf ben Streit auf friedlichem Wege beilegen. Aber Die gegenjeitige Entfrem- 
dung u. Rivalität beider Höfe brannte ſeitdem wie ein verborgenes heimtückiſches 
er fort. — (Repfius, Ber. üb. d. Wahl u. Einführ. d. Nil. v. Amsd. 
roh. 35. A. Janſen, Zul. Pflugk in Opels neuen Mitteill. d. thüring. ſächſ. 
Ber. X, 1. 2. Norbh. 64. Über Ämsd., bei $ 127, 2.) 


6. Die Reformation in Braunfchweig und ber Pfalz 1542-46. — 
Herzog Heinrich v. Braunfhweig-Wolfenbüttel hatte bie Stabt Gos⸗ 
lar beim Reichslammergericht verklagt, weil fie zwei Klöfter, aus denen ber Her⸗ 
zog fie leicht angreifen konnte, niebergeriffen hatte. Trotz aller kaiſerl. u. königl. 
Zugefländniffe an die Proteftanten ſprach das Gericht bie Acht Über die Stadt 
aus (1540) und Heinrich war entfchloflen, fie zu vollftreden. Der ſchmalkald. 
Bund machte aber bie Sache der bebrohten Stadt zu ber feinen, und bie Defen- 

mit ber Offenfive vertaufchend, fielen der Landgraf u. der Kurf. v. Sachſen 
m Heinrichs Land ein u. eroberten e8 (1542). Die braunſchweigiſchen 
Lande erhielten nun auch die längft erfehnte Predigt des Evangeliums, und 
Bugenbhagen gab ihnen eine evang. Berfaffung u. Kirhenorbnung. So war 
denn ganz Rorbdeutichland dem Evangelium zur Beute geworden. — Aber auch 
im Süden Deutihlands gewann e8 neues Terrain. Im Dit, 1542 führte Rr> 
gensbnrg bie Reformation ein; Bayern verbot zwar allen (einen \nteriganen 
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jeglichen Verkehr mit ber Keberftabt, wagte indes, weil König Ferdinand eine 
ſolche Macdhtvergrößerung des Nebenbuhblers nie gebuldet haben würde, nicht den 
offenen Angriff auf biejelbe. In ber Oberpfalz waren ſchon längft ewang. 
Prediger durch Tandtagsbeichluß zugelaffen worden. Nun kam aud bie Heiße 
an die junge Pfalz (Pfalz-Neuburg). Der junge Fürft Ottheinrich berief 
Dfiander aus Nürnberg zu fi, ber das Land reformierte; er felbft trat dem 
fhmalfald. Bunde bei (1543). Im 9. 1543 ftarb auch der Kurf. Ludwig v. 
d. Pfad. Sein Bruder Friedrich II, der ihm folgte, war ber Reformation 
nicht abgeneigt, tührfe fie indes erft 1546 in die Kurpfalz förmlich ein. (Fortſ. 
8 147, 1.) Auch in Ofterreich griff unter ber Gunft ber Zeitumftände die relig. 
Neuerung täglih immer mehr um fih. Ferdinand konnte m. wollte ihr jett 
nicht mebt ben beharrlihen u. blutigen Widerſtand mie früher entgegenjegen. — 
(8. H. Lenz, Braunfhw. K.⸗Ref. Wolfd. 28. W. Havemann, Geld. d. 
Lande Braunfch. u. Lüneb. 3B. Gttg. 53—57. I. Befte, Geſch. d. Braunſchw. 
Eskirche feit d. Ref. Wolfb. 89. — F. Koldewey, Heinz v. Wolfenk., e. 
Lebensbild ꝛc. Halle 83. Elifabeth, Herz. v. Braunihmw. und Lüneb. GEttg. 39. 
8.3. 9. Brod, Geld. der ev. luth. K. d. Pialzgrafih. Neuburg. Nördl. 47. 
F. Blaul, Die Hef.wirr. in d. Pfalz. Speier 46. Th. Gümbel, Geld. d. 
prot. 8. d. Pfalz. Kirslaut. 85.) 


7. Die Reformation im Kurfürftentum Köln 1542-44. — Her- 
mann v. Wieb ($ 135, 5), Erzbſch. u. Kurf. v. Köln, jet ein bochbetagter 
Greis, hatte fi durch das Studium der Lutherſchen Bibel von der Schrift- 
mäßigleit des augsb. Oolenntniiee überzeugt. Nach längern Zögern entihloß 
er fi, fein Land nad Gottes Wort zu reformieren, wozu aud, wie er meinte, 
ber regensburger Reichstagsabſchied, der die Prälaten zu einer chriſtl. Reforma- 
tion ihrer Stifte mahnte, ihn verpflichtete. Auf dem nächften Landtage zu Bonn 
im März 1542 offenbarte er fein Vorhaben u. fand die freubigfte Zuftimmung 
feiner Stände. Der Kurfürft dachte zunächft die Konkordie, die zu Regensburg 

eicheitert war, in feinem Lande zu realifieren. Um bies ins Wert zu ſetzen, 
berief er Butzer zu ſich; Gropper follte gemeinjam mit ihm arbeiten, zog fich 
aber bald zurüd. Statt feiner trat Melanchthon ein. Im Juli 1543 konnte 
ber Kurfürft feinen Ständen ben fertigen Reformationsentwurf vorlegen. Sie 
waren volllommen einverftanden. Domkapitel u. Univerfität wiberfegten fich aber 
aus papiſtiſchem Intereffe; ebenjo der kölner Rat, weil er babei an Autorität 
einzubüßen fürchtete. Nichts befto weniger fchritt die Umgeftaltung vorwärts, 
und es ftand zu hoffen, daß die Oppofition allmählih erlahmen werbe. Die 
fölner Reformation nahm übrigens einen eigentümlihen Gang, infofern nämlich 
das Stift nicht felularifiert werden, fondern nach wie vor ein geiftl. Fürftentum, 
aber in evang. Wiedergeburt, bleiben follte. Schon rüftete ber Biſchof v. Münſter 
fih zur Nachfolge, und wäre das Werk in Köln won beftand gemweien, jo würben 
gewiß noch mande anbere Stifte benfelben Weg angeichlagen baben (Fortſ. 
Erl. 10). — (M. Deders, Herm. v. Wied. Köln 40. 8%. Ennen, Geld. d. 
Ref. in Köln. Köln 49. Derſ., Geſch. d. Stdt. 8. IV. Kin 95. ©. 
Drouven, Die Ref. in d. köln. Kprov. unter H. v. W. Köln 76. C. Barren» 
trapp, 9.0. W. u. ſ. Ref.verf. Lpz. 78.) — Fort. 8 138, 2. 


8. Bebrängniffe des Kaifers 1543. 44. — Bald nad) dem regensburger 
Reichstag (1541), wo nur unbebeutende Hülfsleiftungen gegen bie Türken be- 
willigt worden waren, hatte Soliman Ungarn ohne Widerftand eingenommen. 
Die Hauptkirche zu Ofen weihte er zur Moſchee u. fette einen Paſcha mit brei 
Roßſchweifen Über das ganze Land, das er für eine türk. Provinz erflärte. An⸗ 
fangs 1542 fand ein Reihstag zu Speier ftatt. Trotz alles Haders in relig. 
Dingen wurde boch eine anfehnliche Türkenhülfe bewilligt, wofür den Proteftanten 
ein Stilftandb auf fünf Jahre nach Beendigung des Krieges zugejagt wurde. 





— 
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Der Feldzug gegen bie Türken, deſſen Anführung Joachim II übernahm, blieb 
aber völlig erfolglos. Unterdeſſen brachen neue Aeriürfniffe mit Frankreich aus, 
und auh Soliman rüftete zu einem neuen Feldzug. Im biefer Not berief ber 
Kaifer einen Reihstag nah Nürnberg (Ian. 1543). Die Proteftanten ver- 
langten Aufnahme der regensburger Deklaration in ben Reichstagsabſchied u. 
Auflöfung des gegenwärtigen Kammergerichts. Ferdinand war aud willig dazu, 
aber Wilhelm v. Bayern erklärte, eher möge bie ganze Welt untergehen od. 
der Halbmond Über ganz Deutichland herrihen. Der Reichstagsabſchied ſchob 
die braunfchweigiiche Angelegenheit bis auf die Anweſenheit bes Kailers auf u. 
garantierte ben Proteftanten von neuem ben dj. Stillftiand; aber biefe wollten 
einen unbisputierlichen, ewigen Frieden u. verwarfen ben Abſchied. An Be- 
willigung einer Zürfenbülfe war nicht zu benfen. Mit dem Sommer 1548 
bradden die befürdhteten Gefahren von allen Seiten über ben Kaifer herein: 
Frankreich beſetzte die Niederlande, Soliman eroberte Gran, bie Dänen verichloffen 
den Uinterthanen bes Kaifers den Sund, eine türkiſch⸗franzöſiſche Flotte beherrſchte 
daB Mittelmeer u. hatte bereits Nizza erobert; auch die Proteftanten ftanden in 
trobender Haltung. Chriftian III v. Dänemark u. Guſt. Waſa v. Schweben 
ſuchten um Aufnahme in den fchmalfald. Bund nad (was freilich nicht bewilligt 
werden Tonnte, weil ber Landgraf dann feinem Separatvertrage mit bem Kaifer 
zufolge vorher hätte austreten müſſen). Auch ber Herzog Wilhelm von Kleve 
brach den geſchloſſenen Waffenftillftand. Dies reizte ben Kaifer am meiften. Er 
eilte berbei, eroberte im Sturme ganz Kleve u. Geldern, und der Bunb 
mußte, wiederum um bes Landgrafen willen, e8 gejchehen laffen (1543). Beide 
Länder wurden zum Katholizismus zurücreformiert. Die Lage des Kaifers befierte 
jich feitdem allerdings: Kleve war befeitigt, England u. Dänemark pazifizierten mit 
ibm. Aber noch fanden feine gefährlichften Keinde, Soliman u. Franz I, in 
den Waffen. Er bedurfte nach wie vor ber kräftigften Unterftügung bes Reichs, 
d. b. der Proteftanten. 


9. Reichstag zu Speier 1544. — Im Febr. 1544 eröffnete der Kaijer 
ben Reichstag zu Speier. Hülfe gegen Franzojen od. Türken konnte, das 
wußte er wohl, nur durch Zugeftänbniffe inſachen ber Religion erfauft werben. 
Der Reichstagsabſchluß geftattete deshalb ben Proteftanten, bie geiftl. Güter zur 
Beilerung von Kirchen u. Schulen zu verwenden; bie frübern ungünftigen Reiche» 
tagsabfchiede follten nicht mehr Anwendung finden, beim Reichstammergericht auch 
Iutb. Beifiger zugelaffen werben; das braunjchweigifche Land wurde dem Kaifer 
zur einftweiligen Sequeftration uͤberlaſſen, jedoch mit der Verpflichtung, die Re⸗ 
ligion daſelbſt in statu quo zu ar: bie Vergleichung des relig. Zwieſpaltes 
wurde an ein „gemeines, freies, chriftliches‘ Konzil verwiefen, und falls bies 
nicht zuftande zu bringen fei, follte im nächſten Herbfte eine Nationalverfamm- 
Img ohne Papft u. Konzil die Sache zu einer einbelligen, definitiven Entſchei⸗ 
dung bringen. Der Kaifer verſprach, einen Reformationsentwurf bazıı mit- 
jubringen u. geftattete auch ben übrigen Ständen Entwürfe einzureichen. Nach 
ſolchen Zugeftändniffen gingen nun aud die Proteftanten mit Vegeifterung auf 
die polit. Anträge des Kaifers ein. Er wünſchte zunächſt Hülfe gegen die Fran- 
zoſen. Sie wurde bewilligt; noch in bemfelben Jahre zog ber Sailer mit einem 
Heere, das meift aus Proteftanten beftand, nach Frankreich u. nötigte den König 
zum Frieden v. Erespy (Sept. 1544). Nun hätte nach ber ſpeierſchen Ver⸗ 
abrebung ber Krieg, gegen die Türken vorbereitet werben jollen. Die Proteftan- 
ten brannten vor Begierde, dem Kaifer auch bier ihre Ergebenheit zu bemweifen. 
Im guten Glauben an das Gelingen ber zu Speier in fihere Ausficht geftellten 
Rationalverfammiung beauftragte ber Kurfürft von Sadien feine Theologen mit 
ber Abfaffung eines dort vorzulegenden Reformationsentwurfes. Dies Dokument, 
unter dem Kamen ber „wittenberger Reformation" belannt, geht bauen 
aus, ben Prälaten ihre geiftl. u. weltl. Befugniffe, ihre Hoheiten, Güter u. Sr 
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richtsbarkeiten, fowie das Recht der Ordination, Bifitation u. des geiftl. Bannes 
zu beftätigen, natürlich unter ber Bedingung, daß dies alles im evang. Geifte 
‚gehanbpabt werden folle. — (Die fg. wittb. Neform., 3. für Protftem. u. 8. 
69. IV.) 


10. Zerwürfniſſe des Kaifers mit den evang. Ständen 1545. 46. — 
Der fpeierihe Reichstagsabichieb mit feiner Ausſicht auf eine relig. National» 
verſammlung bewog den Papft endlich, das lang geforderte Konzil nad 
Trient auszufchreiben. Er traute ben Beichlüffen desſ. bie Kraft zu, den Kaijer 
mit den Broteflanten zu entzweien; aber ſchon durch die Berufung erreichte er 
diefen Zwed. Nachdem bie Proteftanten dem Kaifer den Frieden v. Crespy 
erfämpft hatten, der feiner Politit vorläufig reine Bahn machte, wollte er feinen 
alten Blan einer für die ganze Chriftenheit nültigen Reformation an Haupt u. 
Gliedern, für deſſen Ausführung Hadrian VI zu frühe geftorben war, endlich 
durchführen. Dazu aber konnte er den Wroteftanten die Unterwerfung unter das 
Konzil nicht erlaffen. Auf dem Keihstag zu Worms (Mai 1545) wieſen fie 
jedoch dieſe Zumutung entichieben von fi. Der Kaifer verficherte fie, daß er 
nicht daran denke, infadhen ber Religion Gewalt gegen fie zu gebrauchen, bebarrte 
aber bei feiner Borberung u. begann ganz im geheimen fih zn rüften. Auch 
bie köluer Augelegenheit (Ext. 7) entfrembete ihn ben Proteftanten. Die Be⸗ 
wegungen, welche bie Reformation bes Erzftiftes in ben benachbarten Nieber- 
landen bervorrief, waren von ber bebrohlichften Art für das dortige Regierungs- 
ſyſtem. Darum ergriff der Kaifer bie ‘Partei der Opponenten u. nahm eine 
Klage bes Kapitels gegen ben Kurfürften an. Eine energifche Sermenbung des 
ſchmalkald. Bundes fleigerte noch feine Antipathieen. Die täglich wachſende Macht 
biefes Bundes machte ihn höchſt bebenflih. So eben hatte deinrio v. Braun» 
ſchweig einen Verſuch gemacht, fein Land wieder zu erobern, war aber von ben 
vereinigten Zruppen Heſſens u. der beiden Sadjen aufs Haupt geichlagen u. 
felbft gefangen genommen worben. Gleichzeitig begann Friedrich II die Kur- 
pfalz zu reformieren u. unterhanbelte um Aufnahme in den ſchmalkald. Bund. 
So waren alſo von den ſechs Kurfürften ſchon vier abgefallen, unb ber fünfte, 
Sebaftian v. Heufenftamm, der nad Kard. Albrechts Tode (1545) dur 
heifiichen u. pfälziichen Einfluß Kurfürft v. Mainz geworben war, hatte ſchon 
die Nachfolge zugefagt. Dem Kaifer war bange geworben, er ſchloß einen Waffen- 
ſtillftand mit den Türken (Oft. 1545) u. unterbanbelte mit dem Papfte, ber ſich 
verpflichtete, fein ganzes Vermögen u. feine breifadhe Krone zur Belämpfung der 
Keger einzujegen. Am 13. Dez. 1545 eröffnete derjelbe das Konzil zu Trient 
u. hatte es kein Hehl, daß dasjelbe zur Unterdrüdung der Proteftanten bienen 
folle. Noch einmal verjuchte der Kaifer, fie zur Teilnahme zu bewegen, noch ein- 
mal veranftaltete er ein Kolloquium zu Regensburg (Ian. 1546). Den 
papiftiihen Eiferern Malvenda, Cochläus ($ 131, 1) u. Billid, demnädft 
noch Julius v. Pflugk, ftanden bier Butzer, Brenz u. Major gegenüber. 
Jene wollten fein Haarbreit nachgeben u. verlangten Überbem von ihren Öegnern 
das eibliche Geldbnis, Teinem Menſchen ein Wort von ben Verhandlungen mit» 
zuteilen. So zerihlug fih das Kolloquium. Der ſcheußliche Brudermord, ber 
in diefen Tagen an einem jungen Spanier, Juan Diaz, zu Neuburg verübt 
wurde (nach vergeblichen Bekehrungsverſuchen wollte Alfonjo feinen Bruder lieber 
tot wiflen, als ihn unter den Keßern zuridlaflen), zeigte ben Proteftanten, wie 
gute Katholilen mit Ketzern umgeben zu miüffen glaubten. Alfonjo wurde zwar 
verhaftet, aber auf Befehl bes Papftes an den Biſchof von Trient ausgeliefert. 
Er blieb ftraflos, erhängte fi aber felhft 1551 zn Trient. — (PB. Kannen- 
gießer, Der Reichstag zu Worms v. 3. 1545. Straßb. 91.) 


11. Luthers fette Lebenstage 1546. — Während fi) Die Gewitterwolken, 
sie fid nun balb über ben Häuptern der Evangeliſchen entladen follten, zu» 
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fammenzogen, eilte Gottes Barmherzigkeit, ben Mann, ber den unvertilgbaren 

ber Kirchenerneuerung gelegt, aus ben Kämpfen u. Trübfalen feines voll» 
brachten irdiſchen Tagewerks abzurufen. Luther ftarb 63 Sahr alt a 
18. Kebr. 1546 isleben. Seine lebten Jahre waren durch mancherlei 
Kae a nel N durchaus politifche Stellung, in welche bie Sache 
der Reformation feit dem augsburger Reichstag bineingebrängt worden, war ihm 
völlig zumiber, aber er konnte e8 nicht ändern. Auch in Wittenberg felbft ging 
mandes nicht nach feinem Sinne u. verurfadhte ihm Kummer u. Betrübnis. 
Ermübet von feinem ſchweren Tagewerke, an heftigen Schmerzen u. zunehmender 
Leibesſchwäche leibend, fehnte er fich oft in Frieden zu fterben. Anfangs 1546 
beriefen ihn bie Grafen v. Mansfeld nach Eisleben, um bie unter ihnen ob» 
ſchwebenden Streitigkeiten durch fein fehiebsrichterliches Urteil auszugleihen. Da- 
mit befchäftigt, brachte er bie brei letzten Wochen feines Lebens in feinem Ge- 
burtsorte zu u. ohne vorher eigentlich frank geworben zu fein, entichlief er in 
der Nacht auf ben 18. Febr. fanft u. felig in feinem Herm*). Seine Leiche 
wurde nah Wittenberg gebracht u. dort in ber Schloßfapelle beigefegt. — (Bol. 
8. E. Förſtemann, Dentm. dem Dr. M. L. errichtet. Norbh. 46, u. d. Ge⸗ 
dächtnisſchrr. v. Bafig. Lpz. 46; Köthe, Iena 46; John, Magb. 46. F. 
Küchen meiſter, 8.8 Krantengeſch. %p;. 81.) 
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A. v. Druffel, Zur Feichegeſch 1546—51. 3 B. Munch. 73 ff. ©. 
Voigt, Mor. v. Sachſ. 154147. %pz. 76. F. A. v. Langenn, Mor., Her. 
u. Kurf. v. Sachſ. 28. Lpz. 41. J. G. Jahn, Geſch. d. ſchmalk. Kr. Lpz. 37. 
G. Boigt, Die Geſchichtſchreibg. ii. d. ſchm. Krieg. L8pz. 74. 


Alle Vergleichsverſuche inſachen der Religion waren geſcheitert; 
dagegen hatte Paul III ſich endlich herbeigelaſſen, ein allgem. Kon- 
zil nad einer deutihen Stadt (Trient) auszufchreiben‘). Dorthin 
wandten fi nun die Eonziliatorifchen Intereflen des Kaiſers, und er 
hoffte, feit er durch den Friedensichluß mit Frankreich wieder freie 
Hand hatte, hier eine Reformation nad) feinem Sinne, d. h. mit 
der Bejeitigung mancher hierardifcher Mißbräuche u. den Zugeftänd- 
niffen der Priefterehe, des Laienkelches u. allenfall8 aud der Redt- 
fertigungslehre, durchſetzen zu können. Darüber war er aber mit 
den Proteftanten zerfallen und es fam zum Kriege?), ehe die 
ſchmalkaldiſchen Verbündeten fich deffen verfahen. Dennoch war ihre 
Macht der des Kaiſers überlegen, aber fie ließen fi) durch unnüge 
Bebdentlichkeiten, durch Zaubern u. Unfchlüffigfeit den Sieg, der ihnen 


*), Der Errebalteur ber „Germania” PB. Majunte ($ 191, 1) bat fih nicht 
entblodet als effeltwolle Krönung der ultramontanen Lutherlegende ($ 178, 2) das 
60 Fahre nah Luthers Tod auftauchende, fih auf bie Mitteilung eines un⸗ 
befannten Bedienten besjelben an einen anderen Unbelannten berufenbe Lügen⸗ 
märden von Lutbers Selbftmorb am Bettpfoften mwieber aufzutiichen, obwohl wir 
erade Über bie Einzelheiten von Luthers frommen Abjcheiben bie beftgeblaubigten 
Zen iffe haben. Die gebührende Abfertigung erhielt da® verlogene Makmett 
—* . Kolde, ©. Kawerau, E. Blümel, 8. Sallmann x. a. 
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bei rajchem Vorgehen auf mehr als einer Seite gewiß geweſen wäre, 
aus der hand gehen. Die Macht des YBundes wurde vollftändig 
vernichtet; des Kaiſers Macht dagegen erreichte ihren Gipfel. Das 
ganze ſüdliche Deutſchland mußte fih unter das verhafte In— 
terim?) beugen, und in Norddeutichland war e8 nur noch das ge- 
üchtete Magdeburg, welches den lautern Protejtantismus troß Kaifer 
u. Reich aufrecht erhielt. 


1. Borbereitungen zum ſchmalkaldiſchen Kriege 1546. — Nachdem ber 
Kaiſer mit dem Papfte ein Bündnis gegen bie Proteftanten geichloffen, ſah er 
fih auch nach Bundesgenoffen in Deutichland um. Dem Herzog v. Bayern 
machte er Ausficyt auf Die längft von ihm beanjprucdhte pfälzifche Kurwürde; bies 
wirkte, aber um im Kalle eines ungünftigen Ausganges gefichert zu fein, verftand 
fih der Herzog nur zu beimlicher Geldunterſtützung. Dann ging ber Kaifer 
daran, fih aus der Mitte der Proteftanten felbft Bundesgenofjen zu verichaffen, 
wozu bie Zerwärfniffe unter denjelben ihm Hoffnung machen konnten. Markgraf 
Hans v. Küftrin u. Herzog Erih v. Braunjhweig-Kalenberg, biejer 
Better, jener Schwiegerfohn bes verjagten u. gelangenen Wolfenbüttlers, boten 
fih felbft zur Teilnahme an dem Kampfe gegen die Räuber der wolfenbüttelichen 
Lande dar. Biel mehr aber lag dem Kaijer daran, den jungen Herzog Morik 
v. Sachſen zu gewinnen. Die fortwährende Rivalität u. Spannung mit fei- 
nem Better, dem Kurfürften, ließ boffen, daß auch er herüberzuzieben fei.. Und 
e8 gelang. Um den Preis der jächfiihen Kurwürde mit dem größten Teile ber 
kurſächſ. Länder wurde Morit zum Berräter. Zwar konnte der Kaifer ibm fo 
wenig wie ben beiben andern Fürften die formale Unterwerfung unter das Kon- 
zu erlaffen, aber er verſprach ihnen Nachſicht in der Anwendung ber Konzils- 
bejchlüffe u. auf jeden Fall ihrem Lande die Lehre von ber Rechtfertigung, ben 
Laienkelch u. die Priefterehe ficher zu ftellen. Nun, da er Morikens ſicher war, 
betrieb er feine Rüftungen ganz offen u. hatte es bei besfallfiger Anfrage feinen 
Hehl, daß er einige Fürſten, welche unter dem Scheine der Religion Sein kaiſ. 
Anſehen verachtet u. fremde Güter an ſich geriſſen hätten, zu züchtigen gedenke. 
Nun konnten die ſchmalk. Verbündeten ſich nicht länger täuſchen; auch fie be- 
gannen zu rüften. Mit folhem offenen Bruce endete der Reichstag zu Re⸗ 

ensburg (Suni 1546). — (Hortleder, Handigg. u. Ausjchreib. v. d. Ur- 
4 d. N Krieg. 23. Frkf. 617.) 


2. Feldzug au der Donau 1546. — Am eifrigften rüfteten fich bie ober- 
ländiſchen Städte. Im Berein mit Württemberg ftellten fie, noch ebe ber Kaifer 
mit feinen Rüſtungen fertig war, ein anfehnliches Heer unter ber Anführung 
bes wadern Schärtlin ins Feld. Hätte ber proteft. Kriegsrat in Ulm es zu- 
gegeben, jo würde Schärtlin bireft nad Regensburg, wo ber Kaifer inmitten 
einer gärenden proteft. Bevölkerung fih ohne allen Schuß befand, marſchiert 
fein. Aber fie glaubten Wilhelm v. Bayern, der den Neutralen fpielte, nicht 
reizen zu dürfen. Dann wollte Schärtlin Tirol erobern u. bem Konzil in 
Trient einen Beſuch machen. Schon war er auf dem Wege, als der Kriegsrat 
in ber tbörichten Hoffnung, König Ferdinand werbe fi neutral balten, ibm 
den Rüdzug befahl. So gewann der Kaifer Zeit, fein Heer zu jammeln. Inter 
dem 20. Juni 1546 erließ er von Regensburg aus eine Achtserflärung gegen 
ben Landgr. Philipp u. den Kurf. Joh. Friedrich als gegen pflicht- u. eid⸗ 
brüdige Vaſallen. Beide rechtfertigten ſich ın einer dffentlihen Schrift, rildten 
mit anjehnlichen Heereshaufen ins Feld u. vereinigten fih mit Schärtlin bei 
Donauwörth. Hier fielen ihnen auch päpftl. Depeihen an bie kath. Schweizer- 
fantone in die Hände, benen ber Papft antündigte, daß er mit dem Kaifer ein 
Bilndnis zur Ausrottung der Ketzer geſchloſſen u, allen, welche ven Kreuzzug 
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gegen fie mit Gebet od. Almofen unterftiitten, volllommen Ablaß zufage. Der 
Ausgang des Krieges hätte, ſelbſt nachbem fo viel verfäumt war, kaum zweifel- 
baft jein können, wenn Einheit, Entichlofjenheit u. rafche Ausführung um Kriege- 
tat ber Proteftanten zu finden gewefen wäre. Aber daran gerade fehlte es. Die 
Schlechte Jahreszeit rüdte heran, ohne daß e8 zu einer Schlacht gekommen wäre. 
Unterbdefjen batte aber auch Morit (dem ber Kaifer burch fürmliches Dekret 
vom 27. Okt. 1547 die ſächſiſche Kurwürde übertrug), mit dem Scheine ver- 
mwanbtichaftlicher Fürforge, das Land bes geächteten Kurfürften befett u. ſich 
buldigen laffen. Die Nachricht von dieſen Ereigniffen vermochte den Lanbgrafen 
u. den Erlurfürften zur Rücdlehr in ihre Länder und Schärtlin konnte nicht 
einmal, wegen Mangels an Geld u. Munition, ein feites Winterlager in Franken 
zum Schutze des Oberlandes beziehen. So ftand das ganze Land dem Kailer 
offen. Unter mehr od. minder harten Bebingungen ergab fi eine Stadt nad 
der andern, auch Württemberg u. bie Pfalz. Intagen der Religion geftand ber 
Kailer indes Hüglich allen diefelben Vergünftigungen zu, bie er vor dem Feld- 
zuge den ihm verbündeten Fürften bewilligt hatte. Anfangs 1547 war er Meifter 
in ganz Süddeutſchland. — Nun endlich brachte er auch die kölner Angelegen- 
heit ($ 137, 7) zu enbe. Der Papft hatte fchon im April 1546 den Bann über 
den Erzbifhof ausgeſprochen u. den Kaifer mit der Vollftredung besjelben be- 
auitragt. Aber damals bütete er fich weislich, damit hervorzutreten; er wilrbe 
dadurch den Kurfürften zum Anfchluß an feine Feinde getrieben haben. Setzt 
aber veröffentlichte er den Bann. Seine Kommiflarien beriefen eine Berfamm- 
lung ver Landftände nah Köln u. fetten ben bisherigen Koabjutor, troß bes 
Widerſpruchs der Stände, zum Erzbiihof u. Kurfürften ein. Hermann war 
bereit, bie Religionsfreiheit des Landes mit freiwilliger Refignation zu erlaufen; 
das wurde aber abgelehnt, und zu ohnmächtig, um Widerftand zu leiften, refignierte 
er obne Bedingung. Damit war das Rheinland rettungslos für den Proteftantis- 
mus verloren. — (M. Lenz, Die Kriegsführg. d. Schmalkaldner an db. Donau, 
Hiſt. 3. Bd. 49.) 


3. Feldzug an der Elbe 1547. — Joh. Friedrich erfchien Mitte Dez. 
1546 in Zhüringen. Mit Jubel u. Begeifterung wurde er empfangen, eroberte 
ohne Schwierigkeit in kürzeſter Frift nicht nur fein eigenes Land, jondern auch 
den größten Teil bes albertiniihen Gebiets. Die nieberbeutihen Städte ver- 
bündeten fi mit ihm. Auch die Böhmen vermweigerten ihrem Könige Ferdinand, 
gegen die Slaubensgenofien zu kämpfen, u. Mnüpften auf eigene hand Bunbesunter- 
bandlungen mit dem Erkurfürften an. Joh. Friedrich nahm noch einmal eine 
ſehr bedeutende Stellung ein, deren Bebrohlichleit ber Kailer zu würdigen wußte. 
In aller Eile fammelte er ein bebeutenbes Heer, vereinigte fih in Eger mit 

binand u. Mori und zog nun in Eilmärfchen nach ber Elbe. Bei Mühl— 
erg ereilte er feinen Gegner. Kaum kam e8 zur Schlacht. Ioh. Friedrids 
r fäubte vor ber kaiſ. Übermacht, von beren Annäherung man feine Kunde 
gehabt, auseinander; er felbft wurde gefangen (24. April 1547). Schon war 
ibm als einem Rebellen u. Keter das Zodesurteil geiprochen u. verlefen. Aber 
der Sriegsrat hielt e8 nachher doch für klüger, ihm durch einen Bertrag bie Über- 
lieferung feiner Feſtungen abzubringen, als über einem zweifelhaften Eroberungs⸗ 
verjuch die Zeit zu verlieren. Inſachen der Religion war ber fromme Fürft zu 
feiner NRachgiebigfeit zu bringen, dagegen milligte er in ben Berluft der Kur- 
würde, in bie Auslieferung feiner Feftungen, in ben Übergang des größten Teiles 
feines Landes an Mori u. in lebenslängliche Gefangenſchaft. Der Landgraf 
Bhilipp Hatte unterbefien wegen Mangels an Geld, Munition u. Truppen nichts 
unternehmen lönnen. Die Nachricht von Joh. Friedrichs Unglüd brachte ihn 
faft zur Verzweiflung. Zu ohnmädtig zum Widerftande willigte er in freiwillige 
Ergebung an ben Kaiſer auf Gnade u. Ungnade. Sein Schmwirgeriohn RL 
u. Surf. Joachim II erboten fich zu Bermittlern. In eimer Urtunde, Die lei 
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anfangs darüber aufgenommen wurde, gelobte der Kaifer, daß dem Lanbdgrafen 
„ſolche Ergebung weder zu Leibesftrafe noch zu ewigem (al. einigem) Ge 
fängnis gereihen ſolle“. Nah Rankes Unterjuchungen ift die erfte Lesart aller- 
dings die richtige. Allein in ben weitern Verhandlungen über bie Sache trat 
biefe Verabredung famt ihrer Urkunde fo fehr in den Hintergrund, daß bie beiben 
Bermittler fie als vollftändig bejeitigt anfehen mußten, ja daß fie fürchteten, den 
Kaifer zu beleidigen, wenn fie auf eine fürmliche Annullation derſelben hätten an⸗ 
tragen wollen. In feiner ber fpätern Verhandlungen, und eben fo wenig in 
ber fchließlichen Kapitulation war von einer Gefangenſchaft bie Rebe, ja bie 
letztere hatte in ben meiften ihrer Bebingungen die perfönliche Freiheit bes Land⸗ 
grafen zur Vorausjegung. Ihr gemäß ergab fih der Tandgraf allerdings auf 
Gnabe u. Ungnabe, aber ber Kaifer ſagte ihm ſchon im voraus Verzeihung zu. 
Der Landgraf follte einen Fußfall vor ihm thun, alle feine Feſtungen bis auf 
eine fchleifen, alles Geſchütz ausliefern, weder jett noch in Zukunft Feinde bes 
Kaifers in feinem Lande dulden, lebenslang ſich von allen Bündniffen fern halten, 
Herzog Heinr. v. Braunſchweig freilaffen u. wieber in fein Land einfeken. 
Die Zeremonie des Fußfalls geihah am 19. Juli auf ber ſ. g. Refidenz zu Halle. 
Arglos folgten dann bie beiden Kurfürften mit dem Landgrafen einer Einladung 
zum Abenbefien beim Herzog Alba. Nah dem Eſſen erklärte der Herzog, ber 
Landgraf fei fein Gefangener. Bergebens waren alle Remonftrationen ber beiden 
Kurfürften bei Alba u. am folgenden Tage bei den kaiſerl. Räten, bie ganz gelaffen 
jene erfte antiquierte Urkunde bervorzogen. Auch beim Kaifer war alles Bitten 
umſonſt. — (W. Wenk, Die mwittb. Kapitulation v. 1547, Hifl. 3. Bd. 20. 
8. v. Heifter, Die Gefgſch. Phil. d. Großm. 1547—52. Marb. 68.) 


4. Das tridentiner Konzil 154547. — Bereit im Dez. 1545 war 
das Konzil zu Trient eröffnet worben ($ 152, 2). Gegen bes Kaifers aus- 
drücklichen Willen führte der Papft gleih anfangs Beſchlüſſe herbei, durch welche 
bie Teilnahme ber Proteftanten am Konzil von vornherein unmöglich gemacht 
wurbe. Zunächſt wurde über Schrift u. Zrabition verhandelt. Den ALL. Apo- 
kryphen ($ 60, 1; 164, 9) wurbe gleiche Autorität mit ben übrigen Schriften 
des U. u. NT. zu- und bie Bulgata als autbentifhe u. alleinige Grundlage 
aller theol. Verhandlungen, Disputationen u. Predigten anerfannt. Der h. 
Schrift wurde die Tradition als gleichberechtigt zurfeite geftellt, boch hütete 
man ſich weislich, ihren Inhalt enblic einmal zufammenzuftellen u. zu begrenzen. 
Snbeziehung auf die Erbfünde wurde beren gänzliche Tilgung durch die Taufe 
behauptet: bie zurüdbleibende Begier fei feine Sünde, nah ber Taufe gebe es 
überhaupt nur Thatſünden. Die ſcholaſtiſche Lehre von ber Rechtfertigun 
wurde im wefentlihen neu fanftioniert, doch war man bemüht, fie in einer Re 
an bie Ausbrudsweile der Schrift möglichft anſchließenden Sprache varzuftellen: 
bie Rechtfertigung fei die innerliche fattifche Umwandlung des Sünders in einen 
Gerechten; nicht bloß Sünbdenvergebung, fondern vornehmlich auch Heiligung u. 
Erneuerung bes inwenbdigen Menſchen. Sie wird bewirkt nicht fowohl durch 
Imputation des Verdienſtes Chrifti, als vielmehr durch Infufion babitueller Ge⸗ 
vechtigkeit, welche ben Menfchen befähigt, fih durch Werke die Seligkeit zu er- 
werben. Sie ift nicht ein Actus Dei forensis, fonbern ein Actus physicus, 
geihieht nicht auf einmal u. nicht durch den Glauben allein, fondern allmählich 
unter freier Mitwirkung des Menfchen. Der Kaifer, der durch dieſe Befchlüffe 
feine fonziliatorifchen Abfichten untergraben ſah, war höchſt ungehalten u. for- 
berte gebieteriich wenigftens Aufihub ihrer Promulgation. Eine zeitlang ge⸗ 
horchte der Papſt; aber da ihm die Einmiſchung bes fiegreichen Kaiſers im die 
Angelegenheiten des Konzils immer bedrohliher wurde, wies er feine Legaten 
zur fofortigen Publikation ber juspendierten Beſchlüſſe an (Ian. 1547) u. ver- 
Jegte einige Wochen ſpäter unter dem Bormande einer gefährlichen Peft das Konzil 
aad Bologna, wo inbeffen die Berhandlungen nicht weiter geführt wurden. — 
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B. Maurenbreder, Begränbg. d. kath. Glaubensiehre im trident. Konzil, 
SR. Taſchb. ®p;. 88.) 


5. Das angsburger Yuterim 1548. — Anfangs Sept. 1547 eröffnete 
ber Kaifer einen Reihstag zu Augsburg. Die gedemütigten Proteflanten 
willigten faft widerſtandslos ein, fih dem Konzil zu unterwerfen, falle es in 
Trient reftituiert würbe u. bie Verhandlungen wieder von vorne begännen. 
Um fo energifher drang nun ber Kaijer in ben Papſt, biefen unerläßlichen 
Deren auch feinerjeits folgezuleiften. Durch Die Weigerung bes Papftes 
ah er fi genötigt, nochmals eine relig. Vereinbarung vorläufig ohne Papft u. 
Konzil zu verſuchen u. ein Interim aufzuftellen, das bis zum Abfchluß eines 
rechten Konzils Norm für beide Zeile fein follte. König Ferdinand brachte zur 
Abfaffung desjelben ben naumburger Bi. Jul. v. Pflug u. den mainzer 
Weihbiſchof Mich. Helding (Bſch. in part. v. Sidon, bh. Sidoniuß gen.), 
Kurf. Joachim II feinen Hofprebiger Joh. Agricola v. Eisleben in Bor- 
ſchlag. Der Kaiſer acceptierte fie. Agricolas ($ 144, 1) Prablereien von feinem 
Einfluß bei dieſer Kommiffion waren eben fo eitel, wie feine großiprecherifchen 
Berheißungen von ben zu erlangenden Zugeftändnifjen. Joachim hatte ihm den 
Auftrag gegeben, vier Punkte feitzubalten (Rechtfertigung, Laienfelh, Priefterebe 
n. Befeitigung des Opus operatum), aber auch felbft diefe vermochte Agricola 
nicht alle ohne weiteres zu retten. Laienkelch u. Briefterehe murben zwar 
ngeftanden, aber bei ver Rechtferti — konnte der naumburger Bi⸗ 
hof doch nicht geradezu in ausſchließenden enſatz zu den tridentiner Be⸗ 
ſchluſſen treten, während andrerſeits, wenn irgendwo, bier Zugeſtändniſſe an bie 
Proteftanten unumgänglich waren. Man einte fich deshalb, die inanis fiducia 
eines Glaubens ohne Werte, ebenfo wie bie falihe Sicherheit auf die Werke 
ohne wahren Glauben zu verwerfen u. neben ber imputativen Gerechtigkeit 
auch eine inhärierende anzuerkennen; unb wenn einerjeit8 ausgefprochen wurde, 
bag Gott den Dienichen gerecht mache nicht aus Werken, fonbern nad feiner 
Barmherzigkeit u. ohne alles eigene Berbienft, jo wurde andrerſeits doch auch 
behauptet, daß e8 auch Werfe über bie göttlichen Gebote geben könne u. baf 
diefe ein Verdienſt hätten. Betreffe ber Meſſe einte man fich leichter. Pflugt 
bielt den Opferbegriff zwar feft, aber nicht im Sinne eines Sühnopfers, fondern 
eines Gebent- ober Dankopfers, nicht als Erneuerung eines Opfertodes Chrifti, 
fondern zur Aneignung ber Frucht besjelben. Bei der Lehre von ber Kirche 
wurde bie Macht bes Papftes weſentlich beichränft, indem berjelbe nur als 
oberfter Biſchof im Sinne eines primus inter pares, in welchem bie Einheit 
der Kirche fichtbar repräfentiert fei, anerfannt wurde. Dagegen wurde bas Recht, 
bie h. Schrift auszulegen u. nach ihr Lehre u. Gebräuche zu normieren, aus 
ſchließlich der Kirche vorbehalten. Die Siebenzahl der Satramente wurbe be- 
Rätigt und mit befonderm Eifer die Transfubftantiation behauptet. Die Ver⸗ 
pflichtung zum Faften u. die Anrufung der Mutter Gottes n. der Heiligen um 
ihre Kürbitte, ferner alle Zeremonien bes kath. Oottesbienftes, ber Pomp ber 
Brozeifionen, die Heiligen- u. Marieenfefte u. inſonderheit noch das Fronleich⸗ 
namsfeſt blieben in voller uneingeſchränkter Gültigfeit. Diefe Vereinbarung fand 
bes Kaifers vollen Beifall u. jelbft mehrere proteft. Fürſten glaubten bie eigene 
Einbuße an reiner Lehre durch die Ausficht, den immerhin noch bedeutenden Reſt 
derielben auch in den kath. Gebieten gejetslich eingebürgert zu ſehen, reichlich ent- 
ſchädigt. Die Kurfürften von Brandenburg u. der Balz gaben jofort ihre Zur 
fimmung. Etwas fchwieriger war ſchon Mori, ber fi nicht verhehlen 
tonnte, daß er bei feinen Lanbftänben bamit nicht durchdringen werde. Er gab 
endlich eine halbe Zuftimmung, bie ber Kailer als eine ganze hinnahm. Hans 
v. in u. Wolf gang v. Zweibrilden opponierten fehr entſchieden, aber der 
Kaifer nahm feine Rückſicht auf fie u. ließ ihnen fagen, fie würden nüdtens 

ein paar tanjenb Spanier in ihren Gebieten fehen. n tam die Rede an ir 
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kath. Fürften. Wilhelm v. Bayern, ohnehin aufgebradht Über vermeintliche 
Zurüdjegung feitens bes Kaiſers, batte erft beim Papſt angefragt u. wies bie 
Annahme des Interims entichiedben ab. Ihm ſchloſſen ſich die Übrigen kath. 
Stände an. Der Kaifer fühlte ſich nicht ftarf genug, ihre Zuftunmung zu er- 
zwingen und ber Neichstagsabichieb verpflichtete * die proteſt. Stände dazu. 
Landgraf Philipp, deſſen Kraft für immer gebrochen war, willigte ein; aber 
nichts in der Welt konnte den hochherzigen Joh. Friedrich dazu bewegen. 
Auch der Papſt verweigerte beharrlich die Anerkennung des Interims u. erſt im 
Auguft 1549 ermächtigte er bie Biſchöfe, die ben Proteſtanten durch dasſelbe ge- 
machten Zugeſtändniſſe zu dulden. — (I. E. Biel, das dreif. Interim. &p;. 
721. J. A. Schmid, Hist. interimistica. Helmst. 750. Spieler, Beitr. 
3. Geſch. d. Int., 3. f. bift. Tb. 51. 4. Ianjen 1. c. bei $ 137,5. ©. 
Beutel, Uripr. d. augsb. Int. Lpz. 88.) 


6. Die Einführung des Interims mußte allenthalben erzwungen werben. 
So zuvörderſt in ben oberbeutihen Städten. Boll u. Prediger wiberjegten fich 
ftandhaft, aber die Magiftrate Tiefen fich dur) Die Drohungen u. Demonftrationen 
des Kaifers einfchüchtern, und eine Stadt nad der andern filgte fih. Zuerſt 
Nürnberg, dann Augsburg u. Ulm. Konftanz madte Miene, Wiberftand 
zu leiften, wurbe aber in die Acht erklärt u. verlor alle Privilegien; ftatt des 
Interims wurbe ber Papismus wieder eingeführt und bie evang. Predigt bei 
Todesftrafe verboten. Dadurch eingefchlichtert, ergaben ſich die übrigen Stäbte 
dem Unausweichlichen. Die Kurpfalz hatte fich gleich anfangs gefügt, Württem- 
berg folgte bald ihrem Beiſpiele. Alle Prediger, welche bie Annahme des In⸗ 
terims verweigerten, murben verjagt u. verfolgt. Gegen 400 treue Diener bes 
Wortes irrten mit Weib u. Kind brot- u. obdachlos in Süddeutſchland umber. 
Freht von Ulm wurde mit Ketten beladen dem Tail. Lager nachgeichleppt. 
oh. Brenz von Schwäbiih> Hall, einer der entichiebenften Gegner bes In⸗ 
terims, wurde auf feinen Irrfahrten mehrmals wie durh ein Wunder vor der 
Gefangennehmung bewahrt. Biel nachhaltiger war der Widerftand in Norpd- 
deutfhland. Er konzentrierte fih in den nieberdeutihen Stäbten, bei. in 
Magdeburg, auf bem noch bie kaiſ. Acht (vom ſchmalkald. Kriege her) lag. 
Hier fammelten fi die flüchtigen Gegner des Interims („Exules Christi“) aus 
allen Gegenden, bier (in ber „Kanzlei Gottes‘) war bie Breffe allein noch frei 
zum Kampfe gegen das Interim. Eine Flut von Streitfchriften, Satiren u. 
Karikaturen ergoß fi von hier aus über ganz Deutichland u. nährte den un⸗ 
vertilgbaren Widerwillen. Landgraf Philipp ermahnte feine Söhne zur An- 
nahme, aber fein Land wollte fi nicht dazu verftehen. Selbft der Kurf. v. 
Brandenburg vermochte fie in feinem Lande nicht burdhzufegen. Noch viel wer 
niger gelang dies dem Kurf. Morik. 


® 

7. Das leipziger oder Heine Interim 1548. — Morik befand fi in 
einer bejonders jchmwierigen Lage. Gebrängt von feinen Lanbftänden, denen er 
veriprochen, fie bei der reinen Lehre zu ſchützen, und nicht minder gedrängt vom 
Kaifer, der die fofortige Annahme des Interims von ihm erwartete, dachte er 
darauf, eine Vermittelung zwiſchen biefen entgegenftehbenden Forderungen aufzu- 
ftellen, mit der allenfalls beide zufrieden fein könnten. Dazu beburfte er bes 
jonder8 der Zuftimmung u. Mitwirtung ber wittenberger Theologen, vor allen 
aber Melanchthons. Melanchthon, der fi in ben letzten Jahren durch Luther 
u. den ftreng luth. Hof Joh. Friedrichs in jeiner freien theol. Bewegung vielfach 
gehemmt gefühlt hatte u. jett nach dem Tode Luthers u. dem Wechſel der 
Dynaftie freier, aber auch baltungslofer daſtand, zeigte fich über Erwarten will⸗ 
fährig. Sein ängftlihes Gemüt jah in unbedingtem Widerftand den Weg zum 
unvermeiblichen Untergang bes Proteftantismus, während bei Gehorfam u. Nach» 
giebigfeit wenigftens Kern u. Weſen ber reinen Lehre als ein Saatlorn für beffere 
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Zeiten vielleicht noch zu retten fei. Im einem Briefe an den Minifter Karlo- 
wiß fprad er gs über den ihm mitgeteilten Entwurf des Interims jehr ge- 
mäßigt aus, billigte bie Wieberherftellung der alten Gebräude u. fchwelgte in 
den Erinnerungen an die Einbrüde, welche fie in feiner Jugend auf ihn gemacht 
hätten. Ja, in feiner Haltungslofigkeit konnte er fogar jo weit fich vergeflen, 
biefem Manne gegenüber, dem bitterften Feinde Luthers u. bes eblen Joh. 
riedrich, über Luthers Eigenfinn u. Streitſucht zu Magen u. gehäffige Seiten- 
Iide anf bie frühere Regierung einfließen zu laffen. In einem von ihm ge- 
forderten amtlihen Gutachten —8 er ſich dahin aus, daß man ſich in die 
traurige Zeit ſchicken u. ſich dem Willen des Kaiſers jo gefällig u. nachgiebig 
erweifen miüffe, als e8 nur irgend mit dem Weſen bes evang. Glaubens ver- 
einbar fei. Nachdem die Angelegenheit auf den Verſammlungen zu Meißen, 
Torgau, Mönchszelle u. Jüterbogk vielfach beiprochen war (die Landſtände hatten 
fih Dabei viel fchwieriger u. ftandbafter gezeigt als die Theologen), wurde end- 
lich auf dem Landtage zu veipgig am 22. Dez. 1548 das von ben wittenberger 
Theologen Melanchthon, Georg Major, Paul Eber, Joh. Bugen- 
bagen, Kap. Eruciger u. dem leipziger Superint. Joh. Pfeffinger in 
Melanchthons Sinn modifizierte Interim als Norm für die Religionsübung in 
den ſächſiſchen Landen angenommen unb bie Xheologen erhielten den Auftrag, 
eine demielben entiprechende Kirchenagende zu entwerfen, die auch im Juli 1549 
publiziert wurde. Jul. v. Pflugk war mit diefem leipziger Interim wohl 
zufrieden u. erbot fi, e8 bei dem Kaifer zu befürworten; Agricola trium- 
phierte, die märkiſchen Prediger fragten in einem naiven Schreiben bei ben 
Wittenbergern an, ob die unglaubliche Kunde zu glauben fei, Calvins u. 
Brenz’ Briefe zerihnitten Melanchthon das Herz, die eifrigen Lutheraner aller» 
orte zürmten, eiferten, fchalten, und dem proteft. Volke war das leip;. Interim 
noch verbaßter als das augsburgiihe. Gefängnis u. Eril famen ber Einflh- 
rung besjelben zubillfe, aber nichtsbeftoweniger wuchs die Auflehnung und Gä- 
rang. — Das leipziger Interim führte die kath. Gebräude u. Zeremonien faft 
ausnahmelos als Adtaphora od. Mitteldinge wieder ein, umging viele minder 
weientliche boftrinelle Differenzen u. gab ben fundamentalen eine ſolche Faflung, 
bag ſowohl bie reine evang. Lehre als auch die interimiftifch-augsburgiiche heraus» 
gebeutet werben konnte. Der evang. Lehre von ber Rechtfertigung war aller- 
dings nichts Wejentliches vergeben, aber fie war auch nicht beftimmt u. unzwei⸗ 
deutig ausgefproden, und noch weniger waren bie kath. Irrtümer fcharf u. 
unzweifelhaft verneint. Gute Werke waren für nötig erklärt, aber nicht in dem 
Einne, als könne man fi die Seligfeit dadurch verdienen. Ob auch gute Werte 
über bie Forderungen bes göttl. Geſetzes hinaus verrichtet werben Tünnen, 
blieb bahingeftellt. Über Kirche u. Hierarchie behielt man bie Beftimmungen 
bes augsb. Imterim® bei: dem Papfte als dem oberften Bifchofe, ſowie ben 
andern Biſchöfen, die ihr Amt nach Gottes Willen verrichten, zur Erbauung u. 
niht zur Zerfldrung, follten alle Kirchendiener unterworfen u. gehorfam fein; 
bie Siebenzahl der Saframente wurde anerlannt, jedoch in einem andern ale 
ben röm. Sinne; für die Meffe wurde die lat. Sprache wieder eingeführt; die 
Heiligenbilber wurben gebilligt, jedoch nicht zur Verehrung; ebenjo die Marieen- 
fefte, fowie das Fronleichnamsfeſt, jedoch ohne Prozeifion 2c. — (Ritt. bei Erl. 5; 
dazu: 9. Rofjel, Mel. u. d. Imt., in deſſ. theol. Schr. Bıl. 47. Lic. Bogt, 
Mei.’ u. Bugenh.'s Stellg. 3. Int., Ibb. f. prot. Th. 87. L) 


8. Wiederaufnahme des tridentiuner Konzils 1551. — Paul IH töfte 
im Sept. 1549 das Konzil zu Bologna, defien Nullität ſchon längft am "tage 
lag, auf. Sein Nachfolger Julius III (1550—55), von ber kaiſerl. Partei er⸗ 
hoben, entichloß ſich fofort, ben kaiſ. Wünſchen folgeleiftend, zur Wiedereröffnung 
desſ. in Trient. Die proteft. Reichsſtände erklärten fich zur Beſchickung be- 
zeit, forderten jeboch Wiederaufnahme ber früher Thon abgeichloffenen Berhand- 
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lungen, fowie Sit u. Stimme für ihre Abgeorbnneten, womit zwar der Kailer, 
aber nicht der Papft u. die Prälaten einverftanden waren. Das Konzil begann 
am 1. Mai 1551 feine Verhandlungen mit der Abenbmahlsiehre. Unterdes 
bereiteten fi die Proteftanten durch Ausarbeitung neuer Belenntnisichriften, 
bie fie ihren Berhandlungen mit dem Konzil zugrunde zu legen gedachten, 
zur Beihidung desſelben. Melanchthon, ber ſich wieder zu ermannen be- 
gann, entwarf die Confessio Saxonia (ober, wie er fie jelbft mit recht nennen 
durfte, die Repetitio Confessionis Augustanae), in welcher fih feine Spur 
jener ſchwankenden Haltung u. Doppelzüngigteit bes leipziger Interims findet; 
vielmehr ift Die reine Lehre thetiſch u. polemiich, zwar gemäßigt u. verföhnlic 
aber doch feft u. zuverfichtlich ausgefproden. Auch Brenz, ber bis dahin noch 
immer fich batte verborgen balten müfjen, entwarf im Auftrag feines Herzogs 
Chriſtoph zu gleihem Zwede die „württembergifhe Konfejfion“ Im 
Nov. 1551 erſchienen die erſten PBroteftanten in Trient. Es waren die weltl. 
Abgeorbneten von Württemberg u. Straßburg, im Januar trafen die kurſächſ. 
Staatsmänner ein. Am 24. Ian. 1552 traten bieje zuerft mit ihren Anſprüchen 
vor dem Konzil auf, aber fie konnten, troß kräftiger Unterſtützung des kaiſ. Kom- 
miffärs, damit nicht durchdringen. Im März langten die württemberger u. 
ftraßburger Theologen, mit Brenz an ber Spite, an; Melanchthon mit zwei 
leipziger Predigern war unterwegs, — ba machte plötzlich Mori allen ſonſt 
unausbleibliden VBerwidelungen ein Enbe. 


8 139. Kurfürft Morig und der angsburger Friede (1550—55). 


W. I. Witter, Die Beziehbgg. u. d. Verkehr d. Kurf. Mori mit d. röm. 
Kge. Ferd. Neuftdt. 86. 


Die Sache der Reformation ftand anfangs der Fünfzigerjahre 
jo fchledht, wie nie vorher‘). Im die Feffeln des Interims gejchmie- 
det glich fie einem Delinquenten, deffen Prozeß zum Sprud) des 
Zodesurteild reif war. Da trat noch eben zur rechten Zeit ein Mann 
auf, ber ihre Fefjeln zeriprengte und fie wieder zu Macht u. Ehren 
bradte. Es war Kurfürft Morig?). Durd Verrat an ber proteft. 
Sade hatte er diefe an den Rand des Verderbens geführt, durch 
Verrat am Kaiſer rettete er fie wieder. Der pafjauer Vertrag?) 
garantierte den proteft. Ständen volle Religionsfreiheit u. gleiche 
Deredtigung mit den fath. bis zu einem neuen Konzil; der augs— 
burger Religionsfriede?) endlich ließ auch dieſe Beichräntung 
fallen und brachte die deutſche Neformationsgefchichte zum Abſchluß. 


1. Der Stand der Dinge im J. 1550. — Es war eine verhängnisvolle 
Ihwüle Zeit für Deutichland. Der Kaifer ftand auf dem Gipfel feiner Macht, 
am Ziele aller jeiner Wünſche u. Beftrebungen. Offen trat er jettt mit bem 
langgebegten Plan bervor, jeinem Sohne Don Philipp v. Spanien bie 
Nachfolge in der Kaiferwürbe zu fihern. Im den Reichegefchäften verfuhr er 
mit Hintanfegung aller veichsftändifchen Rechte ſchon offen als Autolrat; ver⸗ 
trags- u. Tapitulationswibrig behielt er bie fpan. Truppen, bie täglich anmaßen- 
ber, höhnender u. gewaltthätiger murben, im Reich. Des Landgrafen Freilaffung 
verweigerte er bartnädig, obwohl alle Bedingungen berjelben längſt erfüllt waren. 
Das proteft. Deutichland feufzte unter der Knechtichaft des Interims; vom Konzil 
war im beften Falle, u. das nicht einmal mit einiger Wahrjcheinlichkeit, nur bie 
Beftätigung bes verhaßten Interimsweiens zu hoffen. Nur ein Bollwerk evang. 
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Greibeit fand dem Kaifer noch immege, bie Begeifterung bes kühnen geächteten 
agdeburg. Doch wie lange konnte fich dies noch halten! Bis zum SHerbfte 
1550 waren alle Berfuche, es zu bewältigen, fehlgeichlagen. Da übernahm es 
Mori, im Auftrag bes Kailers u. auf Koften des Reichs die Acht zu wollftreden. 


2. Ku Morig 1551. — Morik Hatte fich die Herzen feiner Unter- 
tbanen völlig entfremdet. Schon blidten viele feiner Landſtände auf feinen Bruder 
Auguft, u. andere dachten an eine Reftitution bes alten kurfürſtl. Haufes. 
Ohnehin war er ein Gegenftand bes Abjcheus für das ganze proteft. Deutichland. 
Ein Ausbrud des verhaltenen Hafjes hätte ihn leicht troß ber kaiſ. Gunft um 
Land u. Leute bringen können. Auf der andern Seite war aber auch Morik 
noch zu jehr deutſcher u. proteft. Fürſt, als daß die Dynaftiichen u. Lonziliatorifchen 
Beftrebungen des Kaifers feinen Beifall bätten finden können, während er zu- 
gleich verföntich gereizt war durch bie vertragswibrige Gefangenhaltung feines 
Schwiegervaterd. Unter folden Umftänden entihloß er fi, durch Verrat am 
Kaifer wieder gutzumadhen, was er durch Berrat an feinen Glaubensgenofien 
verderben hatte. Ein Meifter in ber Verftellungstunft, fette er die Belagerung 
von Magdeburg mit allem Eifer fort, verband ſich aber gleichzeitig im geheimen 
mit den Marlgrafen Hans v. Küftrin u. Albrecht v. Franfen-Brandenburg, 
fowie mit den Söhnen des Lanbgrafen zur Wieberberftellung evang. u. reichs⸗ 
Ränbifcher Freiheit u. knüpfte Unterhandlungen mit Heinrich II v. Frankreich 
an, ber fich zu Geldunterſtützungen verpflichtete. Magdeburg Tapitulierte endlich, 
u. Moritz bielt am 4. Nov. 1551 feinen Einzug. Der rüdftändige Sold diente 
als Borwand, die Reichstruppen noch nicht zu entlaffen; verſtärkt durch bie 
magbdeburger Bejatung fowie durch bie Hülfstruppen feiner Verbündeten, warf 
er nun die Maske ab u. erließ äffentliche Prollamationen, in welchen er eine 
ganze Reihe ber härteſten Anklagen gegen ben Kaifer geltenb machte u. erflärte 
„ten Pfaffen u. Spaniern nicht länger unter den Füßen liegen zu wollen”. 
Nochmals fand für den Kaifer alles auf dem Spiel. Vergebens jah er ſich nad 
Hülfe von ben Tath. Fürften um. Ohne Truppen u. ohne Geld befand er fidh 
m Smnsbrud, das feine Belagerung auszuhalten vermochte; jeder Ausweg, in 
ſeine Erblande zu entlommen, fchien verichloffen: benn außer ben verbündeten 
deutichen Yürften lauerten die Osmanen zur See, die Franzoſen zulande auf 
ihn. Morig war ſchon auf dem Wege nad Innebrud, um „ven Fuchs in feiner 
Spelunfe aufzujuchen”, wurde aber durch die Wiberfetlichleit feiner Sold forbern- 
den Truppen aufgehalten. Der Kaifer gewann Zeit zu entlommen; in einer 
falten regnichten Nacht flüchtete er, noch von heftiger Krankheit befallen, über 
das mit Schnee bebedte Gebirge u. fand in Villach einen Zufludhtsort. Drei 
Zage Ipäter rüdte Mori in Innsbrud ein. Das Konzil war fhon auseinander 
gefto 


3. Der paflener Bertrag 1552. — Noch vor ber Flucht des Kaifers aus 
Innsbruck hatte Morig mit dem röm. Könige Ferdinand eine Zujammenkunft 
zu Linz gehabt. Er forderte aufer ber Freilaffung des Landgrafen völlige Be⸗ 
jeitigung bes Interims, eine beutiche Nationalverfjammlung zur relig. Berein- 
barung, u. falls biefe nicht erzielt werbe, immermährenbe, unbebingte Religions» 
freiheit. Ferdinand war nicht abgeneigt, aber der Kaiſer wies troß aller Be⸗ 
drãngnis biefe Forderung mit Entrüftung von fi. So kamen die Berhanblungen 
zu Linz nicht zum Abfchluß, doch wurde eine baldige Fortſetzung zu Paſſau 
verabredet. Zum feftgejeßten Tage erichienen die Abgeorbneten ber Reichsſtände 
zu Paſſan. Die PBroteftanten hatten wiederum das Übergewicht, und bie Tath. 
Stände, bie den dynaſtiſchen Plänen bes Kaiſers nichts weniger als zugethan 
waren, zeigten ſich nachgiebiger als je. Mori erneuerte feine Forderungen 
von Linz ber, bie im weientlihen von den Ständen bewilligt wurben. Au 
Ferdinand gab jeine Zuftimmung. Nicht aber der Kailer. Aeroinant ver 
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ſelbſt nah Villach u. bot feine ganze Berebfamfeit auf; aber in der Hauptſache 
wenigſtens, betreffs der Forderung eines immermwährenden, unbedingten Friedens, 
auch wenn keine Religionseinigung zuftande kommen follte, war ber Kaiſer nicht 
zum Nachgeben zu beivegen. Seine Beharrlichleit trug auch jett den Sieg ba- 
von. Die Majorität ließ ſich dadurch imponieren und fo fam ein Bertrag zu- 
ftande, der den Proteflanten volle Amneftie, allgemeinen Frieben u. gleiche Be⸗ 
vechtigung gewährleiftete bi8 zu einem behufs ber Keligionsvereinigung zu ver- 
anftaltenden National» od. allgemeinen Konzil, worliber der nächte Reichstag das 
Nähere beftimmen follte. Der Kaifer hatte unterdes mächtig gerüftet. Frankfurt 
namentlih war ber Herb u. Mittelpunft feiner Rüftungen. Morig eilte dorthin 
u. begann bie Belagerung der Stadt, aber ein Ausfall der Belagerten brachte 
ihm bedeutenden Verluft, und an eine baldige Eroberung war gar nicht zu benfen. 
Gerade jett erfchienen die pafjauer Abgeordneten mit dem Friedensentwurf in 
feinem Lager. Hätte er bie Unterjchrift verweigert, fo wäre bie Adhtserflärung 
über ihn und die Reftitution feines Vetters in die Kurwürde erfolgt. Er unter- 
fohrieb daher. Nur mit milhe erlangte Ferdinand auch die Unterſchrift des 
Kaifers, der ſich jchon ftarf genug glaubte, den Kampf befteben zu fünnen. Die 
beiden gefangenen Fürſten wurden jett endlich entlaffen und bie wegen bes 
Interims verjagten Prediger Tehrten zurüd. Joh. Friedrich ftarb 1554, der Land⸗ 
graf Philipp 1567. 


4. Moritend Tod 1553. — In⸗ u. auswärtige Wirren füllten bie 
nächftfolgenden Jahre aus. Bon großer Bedeutung war ber Tob bes Kurf. 
Mori im Kampfe mit feinem Jugendfreunde u. bisherigen Bundesgenoſſen, 
dem Markgrafen Albrecht v. Brandenburg. Dieler, der Sohn des Marl- 
grafen Kafimir ($ 129, 3), hatte, obwohl Proteftant, mit Mori im ſchmallald. 
Kriege auffeiten des Kaifers geftanden; mit Morik nahm er auch an der Auf. 
lehnung gegen ben Kaifer teil. Während jener dem Kaifer zuleibe ging, hatte 
er die geiftl. Fürften u. Bistümer gebrandſchatzt u. fie zu den nadteiligften 
Berträgen gendtigt. Nach dem paſſauer VBertrage, dem er nicht beitrat, fette er 
den Krieg gegen die geiftl. Fürften auf eigene band fort. Er zerfiel nun mit 
Mori; dagegen nahm ihn der Kaifer in feine Dienfte u. bemwilligte ihm nicht 
nur unbedingte Amneftie für alle jeine Raubzüge u. Fandfriedensbrücde, ſondern 
fagte ihm jogar auch bie Anerkennung aller den Bilchöfen abgezwungenen Ber- 
träge zu. Albrecht half dafür dem Kaifer gegen bie Franzofen u. feste dann 
feine Eroberungszüge in Deutjchland fort. Bald kam es zwilchen ihm u. Mori 
zum offenen Kriege. In der Schladht bei Sievershbaufen trug Morit 
einen glänzenden Sieg, aber auch eine tödliche Wunde bavon, an der er nad 
zwei Tagen ftarb. Albrecht flüchtete nach Frankreich. Die rohe Soldatennatur 
war durch das Unglüd gebrochen, bie relig. Eindrüde feiner Jugend erwachten, 
u. die Abfaffung des ſchönen Kirchenliedes „Was mein Gott will, bas geicheh 
allzeit‘ bezeugt, welch ein Wenbepunft in feinem Leben jetzt bervortrat (} 1557). 
— Das Jahr 1554 wurde noch ganz u. gar durch die allmähliche Beilegung 
ber Wirren im Innern des Reichs eingenommen. Die Sehnſucht nad end» 
lihem und beftändigem Frieden berrichte vor; unter den Zerwürfniffen ber letzten 
Jahre waren auf beiden Seiten Proteftanten u. Katholiten mit einander ver- 
bünbet geweſen. So hatten fih 3. B. Morig u. Heinrich v. Braunſchweig 
enger an einander geichlojfen und ber letztere duldete jegt freiwillig ben Pro- 
teftantismus in feinem Gebiete. 


5. Der augsburger Religionsfriede 1555. — Es kam dem Proteftan- 
tismus wohl zuftatten, daß der nächfte Reichstag erft nach 2%, Jahren zuftande 
fam; benn erft bie polit. Wirren u. Bebrängniffe biefer Zwilchenzeit konnten 
ben Kaiſer fo weit mürbe machen, baß er geichehen ließ, was er zu ändern 
Jet nicht mehr bie Macht hatte. Im Febr. 1555 murbe ber Reichstag zu 


a. 
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Augsburg eröffnet. Der Kaifer konnte fich nicht verhehlen, daß das Prinzip u. 
bie Frucht feiner ganzen Lebensthätigfeit bier zugrunde geben werbe; aber fein 
Stolz u. fein Gewiſſen erlaubten ihm nicht, das Unvermeidliche ſelbſt zu be- 
willigen, jelbft zu janktionieren. Er feiftete daher vollftändig Verzicht auf jebe 
Zeifnahme an ben Verhandlungen, — mochte fein Bruder zufehen, wie er mit 
ieinem Gewiffen u. mit ben Ständen zuredt komme! Erſt nad langem u. 
beitigem Kampfe ſetzten bie Proteftanten e8 buch, daß bie Verhandlungen über 
den Neligionsfrieden zuerft vorgenommen wurden. Dann wurbe über die offi- 
zielle Beneunung der beiden Parteien geftritten. Die Proteftanten mußten e8 
fih gefallen laffen, daß ihre Gegner als Belenner der alten fath. Religion, fie 
jelbft aber als augsburgifhe Konfeflionsvpermwandte bezeichnet wurben. 
Im Kurfürftenkollegium ging dann ber Beſchluß bes ewigen unbebingten Reli- 
gionsfriedens ohne Schwierigkeit dur, aber im Fürftenrate ſtieß er auf ben 
beftigften Wiberftand. Hier machte fih der Einfluß des päpftl. Legaten Mo- 
rene (8 137, 2) geltend, und ber Bid. v. Augsburg, Otto v. Truchſeß, 
erflärte feierlich, bag er weber viel noch wenig von bem vorgelegten Entwurfe 
bewilligen könne, u. beteuerte, lieber Gut, Leib u. Leben laffen, als auf folche 
Berbandlungen eingehen zu wollen. Diefe Entjchiebenheit machte großen Ein- 
trud auf die kath. Stände, aber auch die Proteftanten bildeten eine kompakte 
Einbeit u. widen nidt; Serbinand neigte fih auf ihre Seite. Dennoch ftand 
rer härtefte Kampf, ja vielleicht die feindfeligfte Auflöjung bes Reichstags bevor. 
Ta änderte fih plögli der Stand ber Dinge. Der Papſt Julius III ftarb. 
Morone u. Truchſeß, beide Kardinäle, eilten nah Rom, um bei der Wahl 
eines neuen Papftes mitzumwirten, u. nun war bie Kraft ber ftreng-papiftilchen 
Sppofition gebroden. Der Entwurf ging jett durch; aber über bie nähern Be- 
fimmungen des zugeftandenen Friedens entftanden neue Kämpfe. Die proteft. 
Stände forderten, bat der Friede auch allen denen zugute kommen jolle, die in 
Zukunft ibrer Konfeffion beitreten würden. Im Kurfürftentollegium opponierte 
Kein, aber Trier gab den Ausſchlag zugunften der Forderung. Im Fürſtenrate 
rief fie indes einen neuen Sturm bervor. Dan einigte ſich endlich in ber ein- 
fahen, allgemein gehaltenen Kormel, daß „niemand wegen des augsb. Belennt- 
niffes_ angegriffen werben dürfe”. Aber ver Kampf über bieje Frage bildete nur 
das Übergangsſtadium zu ber andern eminent wichtigen, was geicheben folle, 
wenn in Zufunft geiftliche Fürſten ſelbſt übertreten jollten. Es war bie eigent- 
liche Lebensfrage bes Katholizismus; eine Entſcheidung im Sinne der Proteftanten 
wire ein Zobesurteil für benfelben geweien. Das erkannten bie geiftl. Stänbe. 
Sie ftellten deshalb die Forderung bes geiftlihen Borbehalts (Reservatum 
ecclesiasticum) auf, baß nämlich jeber PBrälat, ber übertrete, nicht nur feiner 
geiftt. Würde u. Befugnis, fondern auch feiner welt. Macht u. Herrichaft un- 
ausbleiklich u. ohne weiteres entſetzt u. verluftig jein folle. Diesmal drangen 
die PBroteftanten nicht durch, nicht einmal im Kurfürftenfollegum. Mainz, 
das bisher immer den Ausſchlag zu ihren Gunften gegeben, batte joeben nach dem 
Tode Heuſenſtammes einen neuen Erzbiihof an Daniel Brendel erhalten, 
und biefer hatte Rüdfiht auf die noch nicht erfolgte päpftl. Konfirmation zu 
nehmen. Beide Parteien blieben bartnädig.e Dem röm. Könige wurden zwei 
entgegenftebende Entwürfe eingereiht. Ferdinand zögerte mit feiner Enticei- 
dung. Die Stände fchritten unterbes zur Beratung über ben Landfrieden. Dabei 
famen auch die Angelegenheiten bes Reichslanımergerichts zurſprache. Die PBro- 
tetanten ſetzten es durch, daß bie Beifiter desſelben auf den Religionsfrieden 
vereidigt u. aus beiden Religionsparteien gleichmäßig erwählt werden ſollten. 
Am 30. Auguſt gab endlich Ferdinand ſeine Reſolution. Daß er betreffs des 
geiſtl. Vorbehalts ſich für die Meinung der kath. Stände entſcheiden werde, ſtand 
zu erwarten, aber er ging gegen alle Erwartung noch weiter: ex verweigerte Tr 
Beflätigung bes ewigen unbebingten Friedens. Doch war fetstere® aararı wu 
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ernftlih gemeint. Schon am 6. Sept. erflärte er fih bereit, inbetreff des Re⸗ 
ligionsfriedens nachzugeben, wenn bie Proteftanten auch ihrerjeits inbetreff bee 
geiftl. Vorbehalts nachgäben. Seine Beteuerung, daß er banon nimmer laffen 
werbe, war jo beftinnmt u. feierlich, daß bie Proteftanten alle Hoffnung aufgaben, 
ihn umſtimmen zu können. Sie gedachten zwar, ihre Nachgiebigleit möglichft 
teuer zu verfaufen, nämlich für bie reichögefetliche Zufiherung, daß ben evang. 
Untertbanen kath. Stände für immer volllommen freie Religionsübung gewähr- 
feiftet werde. Aber die kath. Prälaten wollten die Vorteile des von den Prote⸗ 
ftanten felbft aufgebrachten Zerritorialfgftems ($ 128, 6) nicht preisgeben. Es 
kam zu den beftigften Debatten, die Aufregung wuchs venftunde zuftunde. Fer⸗ 
binand fand einen Mittel- u. Ausweg. Es wurde feftgeletst, baß jedem Stande 
infahen der Religion territoriale Gewalt zuftehe, daß aber anbersgläubigen Unter- 
tbanen im Falle ber Bermweigerung freier Neligiensübung unbehinderter freier 
Abzug ohne irgend einen Berluft an Ehre, Gut u. Freiheit garantiert werden 
fole. Am 25. Sept. 1555 wurde ber Neichstagsabichieb promulgiert. Die 
Reformierten waren in ben NReligionsfrieden nicht mit eingeichloffen; Das 
geſchah erft Durch den weftfälifchen Frieden ($ 156, 2). — (Lehmann, Acta 
publ. de pace rel. d. i. Reichsverhbll. u. Protok. d. Rel.fr. Frkf. 707. ©. 
Litzel, Geſch. d. Rel.fr. Frkf. 755. Chr. W. Spieler, Geld. d. augsb. 
Rel.fr. Schleiz 54. Kahnis, Vindiciae pacis rel. 2 Pp. Lps. 55. K. 
Köhler, Der augsb. Relfr. u. d. Gegenreformation, Ibb. f. dtſch. Th. 78. 
11. IV. M. Ritter, Der a. Rel.fr., Hiſt. Taſchb. 82. ©. Wolf, Der a. 
Rel.fr. Stuttg. 90.) 


8 140. Deuntſchland nad dem Religionsfrieden. 


Die polit. Macht der proteft. Fürften u. Stände fam der ber 
fath. ziemlich gleich; denn den drei geiftl. Kurfürjten von Köln, 
Mainz u. Trier ftanden ebenjo viel weltliche u. protejtantifche gegen- 
über, nämlich Sachſen, Pfalz u. Brandenburg, und die vielen proteft. 
Neichsftädte mit faft allen Heinern Fürften wogen Ofterreich ur. 
Bayern auf. Die Aufrechterhaltung des Friedens war den gejeßlich 
beftätigten (bi8 zum J. 1806 beftehenden) Neichsförperichaften der 
fath. u. evang. Stände (Corpus Catholicorum et Evangeli- 
corum $ 156, 1) übertragen. Die Hoffnung auf einftige enbliche 
Vergleichung inſachen der Religion war feineswegs ſchon ganz auf- 
gegeben, nur jollte die Dauer u. Geltung des vereinbarten Friedens 
in feiner Weiſe davon abhängig fein. Ein neuer Verſuch zur 
Herbeiführung der Einigung, der jedoch ebenfo mißlang, wie alle 
frühern, wurde daher ſchon bald in der wormfer Konsultation 
gemacht!). Ebenjo erfolglos blieb auh ein durch Kaifer Ferbdi- 
nand I veranlaßtes Unionsprojeft?). Von den kath. Fürften wurde 
feiner mehr für den Proteftantismus gewonnen; ein zweiter Verſuch, 
das kölner geiftl. Kurfürjtentum zu proteftantifieren ?), fcheiterte wie 
der erite ($ 138, 2). 


‚ 1. Die wormfer Konfultation 1557. — Da die päpftl. Kurie noch immer 
feine Anftalten traf, das vor 5 Jahren (1552) fiftierte Konzil wieder aufzunch- 
nen, twurbe au) bem Reichstag zu Regensburg 1557 befchloffen, das Einigungs- 
wer! wieberum bon reichewegen in bie Hand zu nehmen u. zu biefem Zwecke 
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eine „Konjultation” Tath. u. proteft. Abgeordneter zu veranftalten, bie noch in 
demfelben Jahre zu Worms unter dem Vorſitze des verfähnlichen Bid. Yulius 
v. — un eröffnet wurde. In einer Vorbeſprechung waren die Fürſten von 

ürttemberg u. der Pfalz übereingekommen, ihrerſeits die Augustana 
2 Einbeitsband u. Berbandlungsnorm aufzuftellen. Die berzoglidh- anni 
Abgeordneten waren aber angewiefen, auch bie ſchmalkald. Artifel (8 136, 
ale maßgebend geltend zu machen u. als Ergänzung bazu Die Berwerfung ie: 
jeitbem aufgetauchten neuen Härefieen, wie namentlich der kalviniſt., interimift., 
majorift., adiaphorift. u. ofianbrift. ($ 144), zu fordern. Melandthon, an ber 
Spitze der kurſächſ. Abgeorbneten, ließ fich, mit einigen milbernben Reftrittionen, 
auch tazu herbei. Dennoch fcheiterte an dieſer Klippe das Kolloquium. Die 
berzogl. Sachſen beftanden nämlich barauf, ihr Härefieen- Verzeichnis auch ber 
Plenarfigung vorzulegen u. traten aus, als ihre evang. Genoffen Dies nicht zu- 
laffen wollten. Die kath. Kollohitoren nahmen davon aber ben willlommenen 
Anlaß, die Berhanblungen, als nun doch vergeblich, ganz abzubredhen. Überbem 
batten fie von vornherein fich geweigert, bie h. Schrift unbedingt u. allein als 
Judex litis anzuerkennen, ba dies felbſt noch Materia litis ſei AN 138, 4). — 
iG. Wolf, Zur Geld. d. dtſch. Proteftanten 1555—59. Brl. 88.) 


2. Zweiter Reformationsverfuh im Knrfüritentum Köln 1582. 
Dem weitern Kortichreiten bes Proteftantismus war durch den geift!. Borbehalt 
ein mächtiger Damm entgegengejegt, und inberthat hat er feitbem feinen terri- 
:crialen Zuwachs mehr gewonnen. Der einzige Verſuch, ber gemadt wurde, 
mißlang. Im 3. 1582 trat nämlid der Erzbſch. u. Kurf. v. Köln Gebhard 
Truchſeß v. Waldburg zur proteft. Kirche Über, vermählte ſich mit ber Gräfin 
Agnes v. Mansfeld, proflamierte Religionsfreibeit u. gedachte fein geiftl. 
Aurfürftentum in ein weltliches umzugeftalten. Beim Bolf u. Adel fand fein 
Plan Beifall, aber das Domkapitel erhob 19 Dagegen. Der Bapft fchleuberte 

den Bann gegen ihn und Kaifer Rudolf Il erklärte ihn für abgefett. Die 
ref, Sürften ließen ihn zulegt imftihe und der neu gewählte Erzbſch. Herzog 
Ernft v. Bayern übermocdte ihn durch Waffengewalt.. Der Ausgang von 
Gebhards Unternehmen fchredte mehrere geift: Fürften, die ſchon gleiches imfchilde 
jührten, ab. — (2. Ennen 1. c. [$ 137,7) Bd. 5 u. J. H. Hennes, Der Kampf 
um d. Erzſtift 8. 3. 3t. d. Kurf. Gebh. Truchſ. u. Ernſt v. B. Köln 78. M. 
£offen, Der Köln. Krieg. Vorgeſch. 1565—81. Gotha 82.) 


3. Die deutfchen Kaifer. — Ferdinand I (1556—64) zeigte fi in ben 
fpätern Jahren feiner ei: nen Regierung immer verföhnlicher u. milder gegen 
ii Broteftantismus. Mit dem Fidentiner Konzil war er höchſt unzufrieben. 

Er nahm fogar den alten, ojt mißlungenen Plan einer Bereinbarung durch 
gegenfeitiges Nachgeben wieder auf u. fieß durch mehrere friedlich gefinnte Theo- 
iegen, namentli Georg Eaffander, Frox. Staphbylus ($ 1 2) u. 
Georg Witzel (bie beiben letstern waren früher jelbit Proteftanten —— 
Unionsentwürfe ausarbeiten (1664). Caſſanders Gutachten, das allein inbetracht 
fam, war bereit, die nicht in ber h. Schrift begründeten Dogmen u. Gebräuche 
um bes Friedens willen preiszugeben. Aber er meinte vieles in ber Schrift be» 
gründet, was bie Proteftanten nicht darin finden konnten, und bie Katholiken 
wollten das Prinzip nicht zugeftehen. So zerfchlugen fich bie ee agen. 
erbinands Sohn, Maximiliau IL (156476), durd feinen Lehrer Wo 18: 

everus (Schifer) in evang. Geifte erzogen u. durch jeinen wielgeltenden Lei 
arzt Erato v. Erafftheim (8 144, 10) in feinen evang. Sympathieen beftärkt, 
fieß den Proteftanten in feinen Landen völlig freie Hand, übertrug viele hohe u. 
* taatsämter an fie, hielt die Jeſuiten kurz u. wurde vom ErwbeGto 
t nur durch polit. Rädfichten auf Spanien u. die tath. Rühsiiten 
abgehalten. Aber biefe Rüdfichten lähmten feinen guten Willen und gerate Ür 
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Halbheit feiner Maßregeln bedingte bie Berwidelungen, aus denen fpäter ber 
30j. Krieg erwuchs. Sein Sohn Rudolf IT (1576— 1612), am ſpan. Hofe durch 
Sefuiten erzogen, ließ dieje wieder unbedingt gewähren, beeinträchtigte bie Pre- 
teftanten auf allen Seiten u. wurde nur durch Umentichloffenheit u. Furcht von 
bem Verſuche gänzlicher Unterbrüdung des Proteftantismus abgehalten. — (L. v. 
Rante, Üb. d. Zt. Ferd. I u. Mar. II in f. fämtl. Wert. Bd. 7. W. Mau- 
renbrecher, Beitrr. 3. dtſch. Geſch. 1555—59, Hift. 3. Bd. 50; Kſ. Mar. II 
u. d. diſch. Ref., ebd. 8b. 7; Beitrr. 3. Geſch. Mar. Il, ebd. Bo. 32. €. Rei⸗ 
mann, Die rel. Entwidi. Dar. II, ebd. Bd. 15. J. Reitzes, Zur Geſch. d. 
relig. Wandlg. Kſ. Mar. II. Lpz. 70. Joſ. Schmid, Die btih. Kir.wahl u. 
d. röm. Kurie in d. Jj. 1558—1620, Hif. Sb. d. GGſ. Bd. 5.6. — ©. !. 
Schmidt, ©. Witz., e. Altkath. d. 16. Ihd. Wien 76. A. Ritſchl, ©. Wih.'s 
Abkehr v. Ruthert., 3. f. KG. II, 3. M. Birk, ©. Caſſ.'s Ideen ü. Wieder 
vereinig. ıc. Köln 76. C. W. Hering, Seid. d. kirchl. Unionsverjude. 28. 
Lpz. 36. 3. Th. v. Otto, Geſch. d. Ref. in Oftr. unt. Mar. II. Wien 89.) 
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Th. de Beze, Hist. de la vie et mort de J. Calv. Geneve 564. 
9. Henry, Leb. &8. 38 Hamb. 35. J. 3. Herzog, 3. C., e. biogr. 
Skizze. Baf. 43. I. M. Audin (fath.), Geſch. d. Leb. n. d. Lehre C.'s, aus 
db. Franz. v. Egger. Augsb. 43. E. Stähelin, 3. €., Leb. u. ausgem. 
Schr. 28. Eib. 61. F. Bungener, J. C., sa vie, ses cuvres et ses 
ecr. Gen. 62, dtſch. %p3. 63. C. Viguet et D. Tissot, C. d’apres C. 
Gen. 64. F. W. Kampſchulte, 3.C., 1. 8. u.f. Staat. I. %9.69. F. Kat- 
tenbuſch, 3. C., Ibb. f. dtſch. Th. 78. II. A. Pierson, Studien over 
J. C. J. II. Amstd. 81. 83. — G. Weber, Geſchl. Darft. d. Calvinism. im 
Verh. z. Staate. Hdlb. 36. J. A. Mignet, Die Einf. d. Ref. in Genf, aus 
db. Franz. Lpz. 43. J. Gaberel, H. de l’egl. de Geneve. 2 Voll. Gen. 
55. A. Roget, Hist. du peuple de Gen. depuis la ref. T. 1—4 (bie 
1555). Gen. 75—77. Fleury, H. de l’egl. de Gen. 2 Tt. Gen. 80. 


Etwas ſpäter als in die deutiche, drang auch in die franz. 
Schweiz bie Reformation ein und gewann hier eigentümliches Ge— 
präge. Sie knüpft fih zunädft an die Namen Farel u. Viret, 
die Vorläufer Calvins!), und gewinnt demnächft durch dieſen felbft 
ihre vollendete Geftaltung ?). Calvins gewaltiger Geift verichaffte 
der von ihm vertretenen Richtung den Sieg über den Zwinglianie: 
mus in der Schweiz ”) und drang von hier aus fiegreich aud in dic 
übrigen reformierten Landesfirchen ein. 


1. Calvins Borlänfer (1526-36). — Wilhelm Farel, Schüler u. 
Frund bes freiſinnigen Exegeten Faber Stapulenfis ($ 122, 8), war 1489 zu 
ap in ber Dauphine geboren. Als die Sorbonne 1521 Luthers Lehre u. 
Schriften verbammte, mußte er, als Anhänger Luthers verbädhtigt, Paris ver- 
lafien. Er zog fih nah Meaur zurüd, wo er beim Bſch. Briconnet wohl 
twollende Aufnahme fand, aber mit feiner reformator. Predigt fo fühn u. rück⸗ 
fihtslos auftrat, daß auch der Bifchof hei erneuter Anklage ihn nicht weiter 
hüten Tonnte u. wollte. Er entwih nun nad Bajel ($ 132, 3). Cine fefte 
Stellung gewann er erft in Neufchatel, wo im Nov. 1530 auf feinen Betrieb 
bie Reform eingeführt wurde. Doch verließ er 1532 Neufchatel, um in Genf 
du twirlen. Aber bie weltliche Obrigfeit vermochte ibn bier nicht gegen bie Über- 
mat bes Biſchofs u. ber Geiſtlichkeit zu hüten. Er mußte bie Stabt ver- 
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laſſen; doch wirkten Saunier, Anton Froment u. Robert Olivetanus 
(8 146, 5) in feinem Geifte fort. Es kam zu heftigen Bewegungen; ber Biſchof 
zog ab u. Ichleuberte den Bann gegen bie wiberfjpenftige Metropole, beren Senat 
feinerfeits das Bistum für aufgehoben erklärte. Nun kehrte Karel (1535) nad 
Senf zurüd; mit ihm kam Beter Biret, der nachmalige Reformator von Lau» 
ianne. Biret war 1511 zu Orbe geboren u. hatte fich während feiner Studien 
in Paris den Grunbfägen ber relig. Neuerung zugewandt. Auch er mußte 
deshalb Paris meiden. Er ging nad feiner Vaterſtadt u. wirkte bafelbft mit 
Eifer für die Ausbreitung evang. Erfenntnis. Hier lernte ihn auch Farel kennen. 
Die Ankunft ber beiden glübend eifrigen Reformatoren rief in Genf einen Kampf 
auf Leben u. Tod hervor, aus welchem bie Reform fiegend hervorging. In⸗ 
folge einer öffentlihen Disputation im Aug. 1535 erklärte fi) ver Magiftrat 
für fie u. Farel verlieh ihr durch Aufftellung eines Glaubensbekenntniſſes einen 
boktrinellen Halt. Im folgenden Jahre reifte Calvin durch Genf. Farel be- 
ihwor ihn im Namen Gottes, dazubleiben. Und inderthat, Farel bedurfte eines ' 
Mitarbeiters von ſolchem Geift u. folcher Kraft; benn es ftanden noch harte 
Kämpfe bevor. — (M. Kirchhofer, Farels Leb. 23. Zür. 31. Ch. Schmidt, 
Etudes sur Far. Strassb. 36. C. Cheneviere, Farel, Froment, Viret. 
Strassb. 35. H. Jaquemot, Viret, ref. de Laus. Strassb. 46. C. Schmibt, 
®. Far. u. P. Bir, Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 60.) 


2. Galvin vor feiner genfer Wirkſamkeit. — Johann Calvin, Sohn 
des biſchöfl. Profureurs Gerhard Cauvin, war am 10. Juli 1509 zu Noyon in 
der Pilardie geboren. Zum geiftl. Stande beftimmt, war er ſchon feit dem 
12. Jahre im Befite einer Pfründe. Der Umgang mit Rob. Dlivetan, ber 
mit ihm verwandt war, regte zuerft Zweifel an der Wahrheit des kath. Syſtems 
in ihm an. Der Willensänderung feines Vaters folgeleiftend, ging er 1527 zu 
iwurift. Studien über, denen er fich zu Orleans u. Bourges vier Jahre lang mit 
raſtloſem Eifer bingab. In VBourges übte indes ein Deutiher, Melchior 
Wolmar aus Rottweil, Prof. der griedh. Sprache, bei. durch VBeranlaffung zum 
Stubium ber h. Schrift, fo mächtigen Einfluß auf ihn, daß er nach dem Tode 
ſeines Vaters ſich entihloß, von jett an ausichließlich ſich der Theologie zu 
widmen. Er begab fi zu dieſem Zwecke 1532 wieder nach Paris u. ſchloß fich 
bier mit DBegeifterung den Grunbfägen ber Reform an. Der neu ernannte 
Rektor der Univerfität, Nil. Cop, batte amı Allerbeifigenfefte 1533 eine Rebe 
zu haften. Calvin arbeitete fie für ihn aus u. ſprach darin fo freimütig-evang. 
Anfichten aus, wie fie an biefem Orte noch nie laut geworden. Cop laß fie treu» 
berzig ab u. entging ber Verhaftung nur durch rechtzeitige Flucht. Auch Calvin 
bielt es für ratſam, Paris zu verlaffen. Kranz’ I blutige Verfolgung der Pro> 
teftanten brachte endlich feinen Entichluß, Frankreich gänzlich zu vwerlafien, zur 
Reife. Eo kam er 1535 nah Baſel, wo er mit Capito u. Grynäus in ein 
näberes Berbältnis trat. Im folgenden Jahre ließ er in Bafel ben erften Ent- 
wurf feiner Institutio relig. christianae im Drud erfcheinen; fie follte eine 
Zchuticrift für die von Franz I unter ben Vorwande wiebertäuferiicher u. auf» 
rũhreriſcher Beftrebungen verfolgten Proteftanten in Frankreich fein, weshalb er 
auch das Buch bem Könige in einer freimütigen Zufchrift widmete. Bald ver- 
ließ er indes Bafel u. begab ſich an ben Hof der enangelifch gefinnten Herzogin 
Renata vd. Ferrara (8 142, 22), um ihre Verwendung für feine bevrüdten 
Bolts- u. Slaubensgenofien in anipruch zu nehmen. Cr gewann das vollfte 
Bertrauen ber Herzogin, wurde aber ſchon nach einigen Wochen durch ihren Ge⸗ 
mahl landes verwiejen. Auf feiner Rückreiſe nah Baſel hielten ihn Farel u. 
Biret in Genf feft (1536) u. ſetzten es durch, daß er zum Prediger u. Lehrer 
der Theologie ernannt wurde. Am 1. Oft. 1536 verteidigten dann die drei 
Reformatoren zu Lauſanne in einer öffentlichen Dieputation vie welnemaist. 
Oruntfäge. Birer blieb in Laufanne u. vollendete dort das Wert her Rest: 
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nation. Als Glaubensbelenntnis wurbe in Genf ſchon 1536 ein von Calvin 
abgefaßter Katechismus in franz. Sprache, ber als ein populärer Auszug aus 
jeiner Institutio in nod ur dialogiſcher Form fich darftellte, von allen Bür- 
gern beſchworen. Aus einer ſpätern Neubearbeitung desſelben erwuchs ber fortan 
in ber ganzen ref. Kirche hochangeſehene Catechismus Genevensis, ber 
zuerft franz. 1542, dann auch Tat. 1545 erſchien. — (B. Fontana, Documenti 
circa il soggiorno di C. a Ferrara. Rom 85. E. Comba, C. a Ferr,, 
Rivista crist. 85. IV.—VIL) 


3. Calvins erftmalige Wirkſamkeit in Genf (1536—38). — Aud in 
Genf tauchte, wie anderwärts, neben ber Reformation u. bald ihr gegenliber 
eine antinomiftiih-Tibertiniftifche Richtung auf, die ſich von aller Zucht u. 
Ordnung emanzipieren wollte (vgl. $ 149, 4). Im Kampfe gegen biefe gefähr- 
liche Partei, melche bei. unter ber ariftofratifhen Jugend Genfs Anklang fand, 
entfaltete Calvin bie ganze Kraft feiner im Denken wie im Handeln gleich Ton- 
jequenten u. unbeugfamen Geiftesmacht u. fuchte fie bef. durch unerbittlich ftrenge 
Kirchenzucht zu brechen. Er errichtete ein geiftl. Konfifterium, welches Kirchen: 
zucht u. Kirchenbann für fih allein in anfpruch nahm u. ben Magiftrat gu 
Berbängung bürgerlicher Strafen über die davon Betroffenen verpflichten wollte 
wodurch er aber nicht nur bie libertiniſtiſche Partei zum heftigften Wiberftanbe 
reizte, fondern aud die Eiferfucht des Magiftrats erregte. Beide verbündeten ſich 
zum Sturze des Konfiftoriums. Willtommenen Anlaß dazu bot eine Synode zu 
Lauſanne 1538, melche bie Abſchaffung aller Feiertage außer den Sonntagen, die 
Entfernung der Taufſteine aus den Kirchen u. die Einführung geſäuerten Brotes 
beim Abendmahl ſeitens der genfer Kirche als unbefugte Neuerungen mißbilligte. 
Der Magiſtrat forderte nun die Beſeitigung derſelben u. verjagte die ſich deſſen 
weigernden Prediger. Farel ging nach Neufchatel, wo er bis an ſeinen Tod 
(1565) blieb, Calvin nach Straßburg, wo Butzer, Capito u. Hedio ihm das 
Amt eines Prof. u. Predigers verſchafften. Während feiner dortigen 3j. Wirk⸗ 
ſamkeit fam Calvin auch ale Abgeordneter Straßburgs mehrfach mit den beutichen 
Reformatoren in nähere Beziehung, am nädften mit Melanchtbon (Frankfurt, 
Hagenau, Worms u. Regensburg, vgl. $ 136. 137). Mit Genf blieb er aber 
ftets in der engften Verbindung, und als von Lyon aus ber Kard. Sadoletus 
($ 142, 22) eine Aufforderung zur Rücklehr in den Schoß ber röm. Kirche an 
bie Genfer erließ (1539), jchleuberte ihm Calvin in |. Responsio ad Sad. epist. 
eine vernichtenbe Streitichrift entgegen. Auch boten feine genfer Freunde alles 
auf, um Rat u. Bürgerichaft zu feinen Gunften umzuftimmen. Dies gelang um 
fo leichter, al8 das Treiben ber Libertiniftiichen Partei feit Dem Sturze bes theo- 
tratiihen Konfiftoriums Den Gipfel der Verwirrung berbeiführte. Dur Rats⸗ 
beihluß vom 20. Okt. 1540 wurde Calvin aufs ehrenvollfte zurüidberufen. Nach 
längerem Bebenten folgte er im Sept. 1541 dem Rufe u. führte nun mit ver- 
boppelter Kraft u. Energie das unterbrodene Werk zur Lonfequenteften Boll: 
endung. — (EC. X. Cornelius, Die Verbannung C.'s aus Genf im 3. 1538. 
Aus d. Abb. d. bayr. Akad. Mind. 86.) 


4. Calvins zweitmalige Wirkſamkeit in Genf (1541—64). — Calvin 
fiellte gleih nad jeiner Rüdlehr das Konfiftorium (6 Geiftlihe u. 12 Laien- 
ältefte) wieder her u. berrichte Durch dasſelbe mit faft unumſchränkter Gewalt. 
Es war ein vollftändig organifiertes Ingquifitionstribunal, welches bas fittliche, 
relig., häusliche u. foziale Leben ber Bürger aufs genauefte regelte u. überwachte, 
fie wegen jeber verbächtigen Außerung zur Rechenſchaft z0g, die Unverbefferlichen 
durch die weltl. Obrigfeit verbannen, die Gefährlicheren unter ihnen fogar hin- 
richten ließ. Der eiceronianiſche Bibelüberfeger Seb. Caftellio 3. B., ber durch 
Calvin zum Reltor ber genfer Schule befördert mit ber rigoriftiiden Sitten- 
firenge u. bem ftarren Glaubenszwange des kaloinift. Regiments zerfiel u. bie 
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Geiftlichleit der Anmaßung u. bes Hochmuts bezichtigte, auch die Lehre von ber 
Höllenfahrt beftritt u. das Hohelied als ein erotifche8 Gedicht anfah, wurde ab» 
geſetzte u. flüchtete, um weitern Mafgregelungen zu entgehen, nach Bafel (1544). 
Ein Libertiner Jak. Gruet wurde 1547 enthauptet, nachdem er eine Schmäh- 
ichrift gegen bie Geiftlichleit verbreitet hatte u. in feinen Papieren läfterliche 
Außerungen gefunden worden, wie bie, daß das Chriftentum nur eine Fabel jet, 
daß Chriſtus ein Betrüger u. feine Mutter eine Proftituierte geivefen, daß nach 
dem Tode alles aus fei u. weber Himmel noch Hölle eriftiere 20. Der Arzt 
Hier. Boljec, vormals Karmelitermönd in Paris, wurde 1551 wegen feiner 
Ausfälle gegen Calvins Prädeftinationspogma eingekerkert u. mit Verbannung be- 
ftraft; er trat ſpäter wieder zur kath. Kirche zuriid u. rächte ſich Durch eine Bio- 
grapbie Calvins voll der gehäffigften Schmähungen (Hist. de la vie eto. de 
Calv. Par. 577; neu hrsg. von Chaftel, Lyon 75). Über Servets Hinrichtung 
1553 vgl. 8 151, 2. Bloß in ben 9j. 1542—46 wurden in Genf (bei nur 
20,000 €.) mit Calvins Zuftimmung nicht weniger al8 57 Tobesurteile voll» 
jogen u. 76 Berbannungsdefrete erlaffen. Bis dahin ftand der Magiftrat, ihn 
in allen feinen Maßregeln kräftig unterftügend, ihm tren zurfeite. Aber unter 
der inquifitorifchen Schredensherriihaft feines Konfiftoriums erftarkte nicht nur bie 
iibertiniftifche Partei von neuem zu wütendem Kampfe, ſondern auch im Magiftrate 
bildete fich jeit 1546 eine ihm feinbfelige Oppofition. Fanatiſch aufgehettte Volks⸗ 
baufen drohten wiederholt, ihn in die Rhone zu werfen. Neun Sabre lang 
dauerte biefer Kampf. Aber Calvin wid nit um ein Jota von ber Strenge 
ieiner bisherigen Forderungen, und fo groß war bie rt vor feiner gewaltigen 
Berfönlichleit, daß weder die Wut tobender Volkshaufen ihn anzutaften, noch bie 
Feindſeligkeit des Magiftrats ihn zu verbannen wagte. Erſt 1555 erlangte feine 
Bartei wieder das Übergewicht bei den Wahlen, vornehmlich durch Hilfe der zahl- 
reihen Scharen von Flüchtlingen aus Frankreich, England u. Schottland, die in 
Genf Zufludt u. Bürgerrecht erlangt hatten. Und nun blieb bis zu feinem Tode 
ı+ 27. Mai 1564) fein Einfluß allbeberrihend. Sein Geift burchbrang mehr u. 
mehr das ganze Gemeinwejen, die Forderungen feiner rigorift. Kirchenzucht wurben 
ur freimillig u. frendig gelibten Sitte und Genf zu jener ebrbaren, foliden, 
frommen, fittenftrengen Stabt, al8 welche fie zwei Ihdd. lang allen ref. Landes» 
kirchen voranleuchtete. — Trotz ſchwächlichen Körpers u. oft wankender Geſund⸗ 
heit hat Calvin, der ſich 1540 zu Straßburg mit Idelette de Bures (f 1549), 
ber Witwe eines durch ihn bekehrten Wiedertäufers, vermählte, während der 23 Jahre 
ieine® 2. genfer Aufenthalts eine ftaunenswerte Thätigkeit entfaltet. Er prebigte 
faſt täglich, wohnte allen Sitzungen bes Konfiftoriums u. der Predigergejellichaft 
ı Venerable Compagnie) bei, war bie Seele aller ihrer Verhandlungen u. Be⸗ 
ſchlüſſe, hielt an ber 1559 auf feinen Antrag geftifteten Akademie Vorlefungen, 
verfaßte zahlreiche Lehr-, Streit- u. Berteidigungsichriften, führte eine ausgebehnte 
Korrespondenz 20. — (C. X. Cornelius, Die Rüdtehr C.'s nah ©., aus d. 
Abb. d. bayr. Alad. Münd. 88. 90.— G. Galiffe, Quelques pages d’hist. 
exacte sur les proces intentes a Gen. en 1547—59. Vaney 62. 3. Mähly, 
Se. Caſt. Baſ. 62. Broussoux, S. Cast., sa vie, ses auvr. 67.) 


5. Galvins Schriften. — Die bebeutendfte unter den Schriften Ealvins 
it die fhon oben genannte Institutio relig. christ., deren lette u. vollenbetfte 
(die erfte Ausgabe v. 3. 1536 Tlinffad an fang Übertreffende) Bearbeitung dem 
J. 1659 angehört; die erfte in franz. Spr. erfchien 1543 zu Straßburg, die 
letzte noch v. Calv. jelbft bearbeitete 1560 zu Genf. In dieſer Schrift, die ge- 
wiffermaßen ein Seitenftüd zu Melandthons Loci barftellt, in wiſſenſchaftlich 
formaler Durchbildung jedoch weit vollendeter ift, entfaltete fi” Calvins relig. 
Zieffinn, bie fpelulative Kraft feines Geiftes, die rückſichtslos kühne Konjequenz 
jeines Gedankens, verbunden mit der Gabe Harer u. Ichöner Darftelung, in ber 
wunberungswürbigem Maße. Ausgezeichnet find nächſidem \eine Ausdieguugrn 
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faft aller Bücher der h. Schrift. Auch hier zeigt fih allentbalben bes Mannes 
glänzender Scharffinn, relig. Genialität, tief chriſtl. Sinn u. ein bedeutendes 
ereget. Talent; daneben aber auch grübelnde Spitfindigleit u. troßige Befangen- 
beit in dogmat. Vorurteilen. Dabei fehlt feinen ereget. Leiftungen bie gemütreiche 
Wärme u. das kindliche Sichverſenken in den Zert, das Luther in fo hohem 
Grade auszeichnet, während fie in ber Form allerdings ungleich wifjenichaftlicher 
u. prägnanter find. Auf der Kanzel war Calvin berjelbe ftrenge u. fonjequente 
Logifer, wie in feinen dogmat. u. polem. Schriften. Bon Luthers volfstümlicher 
Beredſamkeit ift feine Aber in ibm. — (Köftlin, Calp.'s Institutio nad Form 
u. Indalt, Stube. u. Kritt. 68. I. III. N. Krauß, ©. als Prebg., 3. f. praft. 
Th. VI. 9. 3.) 


6. Calvins Lehre. — Caloin ftellte Zwingli tief unter Luther u. trug 
fein Bedenken, bes erftern Abendmahlslehre als profan zu bezeichnen. Wit 
Luther, der ihn übrigens hoch achtete, ift er nie in nähere, perfönliche Beziehung 
getreten, befto mehr aber mit Melanchtbon, was auch nicht ohne Einfluß auf 
lettern blieb. So entichieden er aud in ber Lehre fich Luther näherte, fo ftand 
er bob im Prinzip nicht ſowohl mit ihm, al® vielmehr mit Zwingli auf 
wejentlich gleihem Boden. Seine Stellung zu den reformator. Prinzipien ijt 
imgrunde noch dieſelbe wie bei diefem. Mit der kirchl. Überlieferung hatte er 
eben ſo entſchieden wie Zwingli gebrochen. In der Lehre von der Berfon Chrifti 
neftorianifierte auch er u. konnte darum auch in ber Abendmahlslehre nicht zu ber 
Slaubensfülle Luthers durchdringen. Er lehrte nämlich, ähnlich wie einft Berengar, 
baß ber Gläubige im Salrament mittels des Glaubens zwar nur ut aber 
boch wirklich mit dem Leib u. Blute des Herrn (durch eine von dem zur Kechten 
Gottes erhöhten Leibe Chriſti ausgehende Kraft) geipeift werde, daß aber ber Un- 
läubige nur Brot u. Wein empfange. In ber Rechtfertigungslehre ftimmte er 
Eormal mit Luther überein; Doch lag in feiner ftrengen, faft altteft. Geſetzlichkeit 
ein tief begriündeter Unterſchied. Seine Prädeſtinationslehre überbot an unerbitt- 
liher Konjequenz, an unbeuglamer Starrheit u. Härte noch die auguftinifche. — 
(W. Gaß, Geſch. d. prot. Dogmtk. I. 99. PB. Fobftein, Die Ethik C.'s in 
ihr. Grundzüg. Strßb. 77. 3. M. Ufteri, C.'s Satraments- u. Tauflehre, tb. 
Studd. u. Kritt. 84. III.) 


7. Der Sieg des Kalvinismus über den Zwinglianismud. — Durd 
feine ausgebreitete Korrefpondenz u. feine zablreihen Schriften machte Calvins 
Einfluß fich weit über die Grenzen ber Schweiz hinaus geltend. Genf wurte 
bie Zufluchtsftätte für alle um ihres Glaubens willen Flüchtige, und bie dort 
durch Calvin geftiftete Univerfität verforgte faft alle auswärtigen ref. Gemeinben 
mit Lehrern, bie in ftreng kalviniſt. Geift gebildet waren. Am fchwierigften in 
ber Anerkennung ber kalviniſt. Dogmatik zeigte fich, nicht ohne Mitwirkung polit. 
Eiferfucht, das benachbarte Bern, nacgiebiger Ihon Zürich, Nach dem Tode 
Zwinglis ftand Heine. Bullinger (F 1575) an ber Spite der züricher Geiſtlich⸗ 
fit. Mit ihm knüpfte Calvin dogmatiihe Verhandlungen an, und es gelang 
ihm, fich wenigftens über bie Abendmahlslehre zu verftändigen. In dem von 
Calvin entworfenen Consensus Tigurinus (1549) wurde bie Einigung auf 
kalviniſcher Grundlage vollzogen; aber Bern, wo bie Zwinglianer im Kampfe 
mit ben [utheranifierenden Freunden Calvins das Übergewicht erlangt hatten, 
verweigerte bie Unterjchrift. Dem aus feinem Streite mit Bolfec (Erl. 4) her- 
borgegangenen Consensus pastorum Genevensium (1554) bagegen, 
ber in gleicher Weiſe auch Calvins Präbeftinationsiehre zur Geltung bringen 
wollte, verfagte nicht nur Bern, fondern auch Zürich die Anerkennung. Dennod 
fieg allmählich das Anfehen beider Belenntniffe auch in der beutichen Schweiz. 

uch Bullingers perfönliche Bebenfen gegen das Präbeftinationspogma ſchwanden 
Jeit 1556 unter Einwirlung feines Kollegen Petrus Martyr ($ 142, 24) mehr 
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u. mehr, ohne jedoch der ganzen kalviniſt. Schroffheit desſelben Raum zu geben. 
As nun der Kurf. v. d. Pfalz Friedrich III ($ 147, 1) dem bevorftehenben 
Reichstag zu Augsburg (1566), der ihn wegen feines Übertritts zur ref. Kirche 
mit Ausſchluß vom Reichsfrieden bebrohte, ein rechtfertigendbes Glaubensbelennt- 
nie vorzulegen wünjchte u. Bullinger um Abfaffung eines foldhen erjuchte, 
ſandte biejer ihm ein ſchon früher als Beilage zu jeinem Teftamente abgefaßtes 
Belenntnis, welches, unter allen reformierten das beveutenbfte, als Contessio 
Helvetica posterior ($ 135, 7) nicht nur von allen ref. Schweizerfantonen 
mit alleiniger Ausnahme Baſels (welches jedoch 80 Jahre fpäter ebenfalls bei- 
trat) angenommen wurde, ſondern auch in ben ref. Kirchen bes Auslands großen 
Beifall fand. Seine Sakramentslehre ift kalviniſch mit vorſichtiger Schonung 
der Zwingliſchen Auffaffung, feine Präbdeftinationsboltrin ftart abgeſchwächter 
Kalvinismus. — (S. Heß, Leb. Bull!s. 2 B. BZür. 28. J. 5. Franz, 
Merkw. Züge aus d. Leb. B.'s. Bern 28. R. Chriftoffel, 9.2. u. |. Gattin. 
Zür. 75. €. Peftalozzi, 9. B., Leb. u. ausgew. Schr. Eibf. 59. 8.2. 
Hundeshagen, Die Konflilte d. Salvin., Zwinglsm. u. Luthert. in d. berner 
Landeskirche. Bern 42. G. R. Zimmermann, Die zürih. 8. u. ihre Antift. 
Zür. 77. Fr. Dehninger, Die bein. Konfeff. Augsb. 78. E. Göpfert, Die 
2. belv. Konf. Brl. 87.) 


8. Calvins Nachfolger in Genf. — Thebor Beza (de Beze) war feit 
1559 Calvins eifrigfter Mitarbeiter, nach deſſen Tod auch der Nachfolger in 
jeımen Amtern u. der Erbe feines Anjebens im In» u. Auslande (F 1605). Als 
Sprößling eines alten Adelsgeſchlechts zu Bezelay in Burgund 1519 geb., wurde 
er ale 9. Knabe dem Humaniften Melhior Wolmar in Orleans zur Er- 
ziehung überantwortet u. blieb auch, als biejer einem Rufe an bie Akademie 
zu Bourges folgte, bei ihm, bis berielbe als Freund u. Förderer der reformator. 
Reuerung gefährdet 1534 in feine ſchwäbiſche Heimat zurückkehrte. Beza bezog 
nun zum Stubium ber Rechte bie Univerfität zu Orleans, erlangte 1539 bie 
Würde eines Lizentiaten u. verbrachte dann, ale Weltmann, Dichter u. Schön- 
geift gefeiert, im Befite reicher Pfründen ein loderes Leben führend, mehrere 
Jahre zu Paris. Seinen Ausichweifungen fette jedoch 1544 bie heimliche Ge— 
wiffensehe mit einem armen bürgerlihen Mädchen ein Ziel und eine jchwere 
Krankheit gab der fittlihen Wandelung relig. Halt. Mit Calvin Ion zu Bourges 
bekannt geworden, begab er fih 1548 nah Genf, ließ ſich mit feiner Gattin 
trauen u. trat im folgenden Sabre bie ibm durch Birets Empfehlung über- 
tragene Profeſſur der griech. Sprade in Laufanne an. Ganz u. gar Calvins 
Anfhanungen huldigend verteidigte er beffen Präpeftinationsiehre gegen Bolſecs 
Angriffe, rechtfertigte in der Schrift De haereticis a civili magistratu puniendis 
Servets Berbrennung, verwandte ſich eifrig für bie bebrangten Waldenſer, bewarb 
—* gemeinſam mit Farel bei ben evang. Fürſten Deutſchlands um deren Für— 
prache für bie franzöſ. Hugenotten u. verhandelte mit ben ſüddeutſchen Theo⸗ 
logen über eine Union in ber Abendmahlsfrage. Im J. 1558 berief ihn Calvin 
nad Genf zum Prediger u. Prof. d. Theol. an der dort zu errichtenden Alademie. 
Gegen Joach. Weftphals Angriffe ($ 144, 10) verteidigte er 1559 in nod 
ziemlich gemäßigter Sprache Calvins Abendmahlslehre; demnächſt aber fchleuderte 
er 1560 gegen Tileman Heßhuſius ($ 147, 1) zwei polem. Dialoge, bie ſchon 
durch ihre Zitel: Kocwaayla s. Cyclops u. Ovoc ovadoyısduevcs 8. Sophistae 
bezeugten, mes Geiftes Kinder fie waren. Die nächften zwei Jahre (1561—63) 
verbrachte er in Frankreich (8 142, 14) als tbeol. Berfechter u. Berater ber 
Hugenotten. Nach Calvins Tod fiel das ganze Gewicht der Leitung ber genfer 
Kirche auf feine Schultern und noch 40 Jahre lang fonnten die ref. Kirchen 
aller Lande vertrauensvoll auf ihn als ihren vielbewährten WBatriarchen bliden. 
Am meiften lag ihm nächſt Senf die Kirche ſeines Heimatslaudes am erien. 
Bieberholt finden wir ibn daher, zur Leitung ref. Synoden beruien, in grantrein 
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anmwejend. Aber kaum minder lebhaft beteiligte er ſich auch an den Streitigfeiten 
ber beutichen Reformierten mit ihren luth. Gegnern. In dem Religions» 
geſpräch zu Mömpelgard, das der Iuth. Graf Friedrich v. Württemberg 
1586 behufs Ermöglichung der Abendmahlsgemeinſchaft für die dorthin geflüdh- 
teten franz. Kalviniften veranftaltete, konnte er gegen Tal. Andreä, beifen 
Ubiquitätslehre ($ 144, 9. 10) er ſchon früher fchriftlich befämpft hatte, auch in 
perjönlicher Verhandlung filr das Palladium kalviniſcher Nechtgläubigleit ein- 
treten. Noch am fpäten Abend feines Lebens machte bie fath. Kirche durch ihren 
erprobten Keberbelehrer, den b. Kranz v. Sales ($ 160, 1), ben vergeben 
Verſuch, ihn für die alleinjeligmachende Kirche wieberzugewinnen. Dem Gerüchte, 
daß Dies auch gelungen fei, trat Beza jelbft noch mit einem Spottgebicht voll 
jugendlichen !euers entgegen. — (F. C. Schloſſer, Xeb. d. Th. B. u. Betr. 
Martyr. Hdib. 09. I. Baum, Tb. B., nach Hoichrftl. u. gleichzeit. Duell. 
28 Lpz. 43. 51. 9. Heppe, Th. B., Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 61.) 


8 142. Die Reformation anferhalb der Stiftungsländer. 


Eine fo mächtige Bewegung der Geifter, wie die Reformation, 
fonnte ſich nicht auf die Stiftungsländer (Deutichland u. die Schweiz) 
beichränfen. Ihre gewaltigen Wogen überjchritten fchon früh nad 
allen Richtungen Hin die Mutterländer und überfluteten ganz Europa. 
So groß, jo allgemein war da8 Bedürfnis nah einer Beflerung 
der kirchl. Zuftände, daß man ihr allenthalben mit offenen Armen 
entgegenfam. Zwar fand fie allenthalben auch Widerſpruch, aber 
es ift über allen Zweifel gewiß, daß das ganze kath. Europa bis in 
feinen legten Winkel hinein ihre Beute geworden wäre, wenn der 
Kampf bloß auf dem Kampfplatze geführt worden wäre, wohin er 
allein gehört, und bloß mit den Waffen, die feiner allein würdig 
find. Aber die Vorkämpfer der kath. Kirche feßten den unaufhalt- 
ſamen Fortichritten der Reformation Kriegsheere, Sceiterhaufen u. 
Schafotte entgegen, mit deren Hülfe es ihnen gelang, die Refor⸗ 
mation in einigen Ländern gänzlich zu unterdrüden, in andern fie in 
die Grenzen einer bloß geduldeten Sekte hineinzuzgwängen. Im all 
gemeinen fand das deutſch-luth. Bekenntnis im Norden, das fchwei- 
zerifchref. im Süden u. Weften Europas, jenes bei den jfandina- 
viſchen, diejes bei den romanischen Völkern mehr Beifall, während 
im Often bei den flavifchen u. magyarifchen Völkern beide Belennt- 
niffe neben einander Eingang hatten. Daß das luth. Bekenntnis, 
welches auch in den roman. Ländern zuerft wurzel gefchlagen hatte, 
jpäter hier von dem ref. verdrängt wurde, war zunächſt bedingt 
durch den mächtigen Aufihwung u. den weitgreifenden Einfluß, 
welchen Genf feit Calvins großartiger Wirkſamkeit gewann, ferner 
durd den regen Verkehr, den zahllofe Flüchtlinge, Reijende u. Stu⸗ 
dierende aus den roman. Ländern zwiſchen der Schweiz u. ihrem 
Baterlande vermittelten, teilweife auch durch die Verwandtſchaft der 
Sprade u. Nationalität, durch die größere geographiiche Nähe (wenig- 

tens für Branfreih u. Italien) c. Aber diefe äußern Gründe 
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reihen zur Erklärung der Thatſache nicht aus, fie weifen fogar felbft 
3. t. ſchon auf innere Gründe hin. Diefe liegen, fcheint es, darin, 
daß die nationale KEigentümlichfeit der roman. Völker fih mehr 
zu der genfer als zu der wittenberger Art des Reformierens hin- 
gezogen fühlte. Zweierlei namentlich möchte diefer Bevorzugung zu- 
jtatten gefommen fein, einerjeit® die Hinneigung des roman. Volle: 
harafters zum Extremen, welde in ber bdurchgreifendern u. radi- 
falern Reformationsweife der Genfer mehr Genüge fand, als in 
der gemäßigtern, vermittelnden Weiſe der Wittenberger; andrerfeits 
cine gewiile Vorliebe für demokratiich-republifaniiche Formen, denen 
jene, nicht aber diefe Rechnung trug. — Außerhalb des deutfchen 
Reichsverbandes ſchlug die Inth. Reformation zuerft (ſchon 1525) 
in Breußen, dem Site bed deutichen Ritterordens ($ 129, 3) 
wurzel, demnächſt in den ſkandinaviſchen Reichen. In Schweden!) 
gelangte fie jeit 1527, in Dänemark u. Norwegen?) feit 1537 
zu voller u. ausfchliekficher Geltung. Auch in den baltischen Küften- 
ländern fand fie ſchon in den Zwanziger-Iahren Eingang: in Liv— 
u. Eftland war feit 1539 aller Widerftand bejeitigt; in Kur—⸗ 
(and?) kam es erſt einige Dezennien jpäter zu durchgreifender Or- 
ganifation. Die ref. Kirche gelangte 1562 zu faft ausschließlicher 
Geltung in England*), 1560 in Schottland?) u. 1579 in den 
Wieberlanden!?). Bloß Duldung gewann feit 1598 das ref. 
Bekenntnis in Sranfreih!?); das ref. neben dem luth. 1573 in 
Bolen!?), 1609 in Böhmen u. Mähren!?), 1606 in Ungarn 
u. 1557 in Siebenbürgen?) Nur in Spanien?!) u. Italien ??) 
gelang es der Fath. Kirche, die reformatorifche Bewegung völlig zu 
bewältigen. Etliche Verſuche, die griechifche Kirche für das luth. 
Bekenntnis zu intereffieren, blieben erfolglos ?6), wogegen die pie- 
montef. Waldenſer?) vollitändig für das ref. Belenntnis gewonnen 
wurden. 


1. _Schweben, — Schweben batte ſich feit etwa 50 Jahren von bem 
fänifhen Joche, das ihm durch bie } j aufgelegt worden 
war, befreit. Der hohe Klerus, ber *, Des ganzen Grunbbefites inne hatte, 
tonfpirierte aber fortwährend mit Dänemark. Der Erzbiſch. v. Upfala Guſtav 
Trolle zerfiel völlig mit dem Reichsverweier Sten Sture u. wurbe abgejekt. 

Leo X fprah nun Bann u. Interdikt übe? Schweden aus. Chriftian II 
». Dänemarl eroberte 1520 das Land u. ließ in dem furdhtbaren ftodholmer 
Blutbad während der Krönungsfeierlichleiten eidbrüchig die Edelſten des Landes, 
600 an ber Zahl, weldhe ber Erzbſch. ihm als Dänenfeinde bezeichnet hatte, hin⸗ 
i . Aber kaum war Chriſtian heimgekehrt, ſo landete Guſtav J Waſa von 
Lũbeck aus, wohin er geflüchtet, verjagte die Dänen u. wurde zum König aus⸗ 
gerufen (1523). Saen in feinem Eril hatte er Neigung für die Reformation 
gewonnen; jegt erwählte er fie zum Bunbesgenoffen gegen bie Übermacht bes 
wiberwilligen Klerus. 86*8 (Peterſon), der ſeit 1516 in Wittenberg 
finbiert hatte, begann nah feiner Heimkehr (1519) als Dialonus u 
Strengnäs im Berein mit Eprenz muerlen, derzeit Bistumenermeiler zu Sterugs 
näs, reformator. ehren zu verbreiten. Später chloß fh ihnen noch vrd Died 
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jüngerer Bruber Lgrens B. an. Während einer Abweſenheit bes Könige 1524 
famen zwei, fpäter als Apoftel der Wiedertäufer wirffame Deutiche, Melchior 
Hoffmann aus Schwaben u. Bernh. Knipperbolling aus Münfter (8 150, 
7. 9), nah Stodholm, verichafften fih Anhang u. fingen an Bilder, Altäre u. 
Orgeln zu zertrimmern. Selbft ber ungeftüme Olaus ließ fih von ihnen be- 
rüden. &tüdlichermeife Eehrte ber König bald zurüd u. machte dem Unweſen 
durch energifche Maßregeln ein Ente. Ein Streit zwiſchen Olaus Petri m. 
Beter Galle über die Kontroversfragen, in mweldem biefer mit Konzilen u.. 
Defretalien, jener, mit der Bibel kämpfte (1526), trug viel dazu bei, den König 
in feiner evang. Überzeugung zu befeftigen. Anderſon, von Guftan Wafa zu 
feinem Kanzler erwählt, überjette 1526 das NT., und Dlans übernahm unter: 
Beihilfe feines gelehrten Bruders bie Überfehung des ATs. Aber die Refor- 
mation hatte bei alle dem nur ſchwachen Bortgang; benn das Boll hing mit 
roßer Zähigkeit an feinem alten Glauben. Daneben machten bie übermütigen 
ifchöfe dem König viel Not. Auf dem Reichstag zu Weſteräs 1527 ſtellte 
er in allem Ernfte den Ständen die Alternative der Abdanfung od. der Refor- 
mation. Der Klerus opponierte heftig; Guſtav verließ mit Thränen im Auge 
bie Berfammlung, feft entfchloffen die Krone niederzulegen. Da zerbrach enblid 
bie Liebe des Volls zu feinem Könige die Feſſeln des Klerus. Es ruhte nicht 
eber, als bis Guftan nach langem Wiberftreben das niebergelegte Zepter wieder 
aufnahm. Der Reichstag ſprach dem König die Befugnis zu, ber Armut ber 
Krone durd Einziehung der Kirchengüter abzubelfen u. bas Eintommen ber Bi- 
Ihöfe nach eigenem Gutbünfen feftzuftellen ; zugleich wurde bem fehr verarmten 
Adel geftattet alle von feinen Borfahren feit 1454 an Kirchen u. Klöfter gemachten 
Schenkungen zurüdzufordern, und den Predigern erlaubt das Wort Gottes rein 
u. lauter zıı verfünben. Ohne Widerftand u. ohne Zwang fand nun unter 
wiederholter Beratung mit Luther u. Melandhthon bie Reformation im ganzen 
Yande Eingang, und Die Reihstage zu Orebro 1529, 1537 u. zu Wefteräs 
1544 bradten das Werk zur Vollendung. Die bifchöfliche Verfaffung ging in 
bie neue Organifation über, und auch im Kultus blieb aus Konnivenz gegen das 
Bolt noch mandes aus dem kath. Zeremoniel (Erorzismus, Elevation der Hoftie, 
Gebete für die Toten, priefterliche Kleidung). Die meiften Bilchöfe fügten fich 
in das Unvermeidliche; der Erzbih. Magnus v. Upfala, zugleich päpftl. Legat, 
ging nad Polen und der Bſch. Brask v. Linföping flüchtete mit allen Schäten 
jeiner Kirche nah Danzig. Lorenz Peterſon wurbe 1531 erfter ebang, Er” 
bifchof v. Upfala u. heiratete eine Anverwanbte bes königl. Haufes. Sein der 
O laus aber fiel wegen feines Proteftes gegen wirkliche ob. vermeintliche Über- 
griffe des Königs in Ungnade. Er fowohl wie Anderfon wurben fogar, weil 
Ik unterlaffen hatten, von einer im Beichtftuhl zu ihrer Kenntnis gelangten Ber- 
chwörung Anzeige zu machen, gerichtlich zum Tode verurteilt, vom König jedoch 
begnadigt. Guſtav ftarb 1560. Schon unter feinem Sohne Erich machte fid) 
wieder eine fath. Reaktion geltend, und deſſen Bruder Johann III legte 1578 
heimlich das kath. Belenntnis in die Hand des Jeſuiten Poſſevin ab, wozu 
feine kath. Gemahlin u. die Ausficht auf den polnischen Thron ihn beiwogen 
(—f 1592). Johannes Schn Sigismund, zugleich feit 1587 ale Sigism. II 
König von Polen, befannte fih offen zur kath. Kirche. Aber fein Oheim Karl 
v. Sübermannland, ein eifriger Proteftant, berief als Reichsverweſer nad Johanns 
Tode fogleih die Stände nach Upſala 1593, wo das von Johann dem Lante 
aufgebrungene lat. Meßbuch verboten und das Bekenntnis zur augsb. Konfelfion 
erneuert wurde. Da Sigismund aber fortfuhr den Katholiziemus zu begünftigen, 
erHlärten die Reichsftänbe ihn 1604 des Thrones verluftig, ben nun fein Oheim 
ale Karl IX beftieg. — Bon Schweden aus war die Reformation ſchon längft 
auch nad Finland gebrungen. — (3.4. Schinmeyer, Leb.geſch. d. drei ſchwed. 
Keformator. ib. 783. P. E. Thyfelius, Einführ. d. Ref. in Schw., 2. f. 
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bi. Th. 46. II. R. Römer, De Gust. I, rer. sacr. instauratore. Traj. 
ad. Rh. 40. W. Svedelius, Gust. I. Lund. 59. 4. Theiner, Schwed. 
u. f. Stellg. 3. b. Stuhl. 2 3. Augsb. 33. Knöss, Darft. d. ſchwed. Kverf. 
Etuttg. 52. C. ©. Geijer, Seid. v. Schw. II. 3. Weidling, Schweb. Geſch. 
im 3talt. d. Ref. Gotha 82. A. Michelfen, NE? 8. v. Anberjon.) 


2. Dänemark und Norwegen. — Auch BE II, Neffe des Kurf. 
dv. Sachſen u. Schwager bes Kaifers Karl V, naht, er in Schweben 
ſich mit ber kath. Bierardhie zur Unterdrückung der nationalen Partei verbinbet 
batte, oh in Dänemark Bartei für die Reformation gegen den aud) bier liber- 
mächtigen Klerus. Auf fein Anfuden wurde ihn 1520 Mart. Reinhard von 
Wittenberg gefandt, beffen Predigt viel Beifall fand und den der Karmeliterpropft 
Paul Eliä unterftütte. Aber der Klerus nötigte jenen zur Flucht und dieſer 
303 fih aus Scheu vor einem gewaltfamen Bruce zuräd. Nun machte Chriftian 
ben Verſuch (1521), Luther felbft od. u gewinnen; letterer 
folgte auch dem Rufe, mußte aber, da Chriſtians Sache fi immer ſchlimmer 
fellte, bald weichen. Zulett kündigten Klerus u. Abel dem König förmlich 
den Gehorfam auf u. übertrugen 1523 bie Krone feinem Oheim, ben Herzog 
Friedrich I von Schleswig u. Holftein. Chriftian flüchtete in bie Niederlande, 
wurde zunächſt bei längerm Aufenthalt in Deutfchland durch Luther vollſtändig 
für die Reformation gewonnen, befehrte fogar auch feine Gemahlin, des Kaifers 
Schmwefter u. Tieß bie erfte bän. Überfegung bes NTs. von Hans Michelſen 
zu Leipzig druden u. in Dünemark verbreiten. Um bie Hillfe des Kaifers zu 
gewinnen, ſchwor er jedoch 1530 zu Augsburg den evang. Glauben ab. Im fol- 
genben Jahre eroberte er Norwegen u. verpflichtete fich bei der Huldigung zur 
Erhaltung der fath. Kirche. Aber ſchon 1532 mußte er ſich Friedrich 1 ergeben 
u. verlebte nun 27 Jahre (f 1559) im Kerler, wo er feinen Abfall zu bereuen 
u. feine Erkenntnis durch das Studium der däniſchen Bibel zu befeftigen Zeit 
batte. — Friedrich I (1523—33) war von vornherein ber Reformation geneigt. 
Doch waren ı ie Dadltapitulation die Hände gebunden. Um jo durch⸗ 
greifender reformierte fein Sohn Ehriftian (III) in ben Herzogtilmern. ‘Dies 
wirkte auch ermutigend auf den Pater ein. Im J. 1526 befannte er ſich offen 
jur evang. Lehre u. berief ben dän. Reformator Sand Zanlen, einen Schüler 
Luthers, ber feit 1524 unter vieler Verfolgung für das Evangelium gewirkt hatte, 
ald Prediger nah Kopenhagen. | ichstaa au Dbenfe 1527 legte 
er durch Beichränfung ber biſchöfl. Jurisdiktion, Proflamation allgemeiner Re⸗ 
ligionsfreiheit, Geftattung ber Priefterebe u. des Klofteraustritts den Grund zur 
Neformation bes ganzen Landes. Tauſen übergab 1530 den Stänben ein 
eigenes Slaubensbelenntnis (Confessio Hafnica). Seitdem griff die Re⸗ 
fermation mädtig um fi, unb ber bejonnene König war darauf bedadıt, ge- 
waltfame Ausfchreitungen, die fih bin u. wieder zeigten, beizeiten auf das rechte 
Maß zurüdzuführen. Nach feinem Tode erhoben fich die Biſchöfe nos einmal u. 
braten es dahin, daß die Stände feinem Sohne Chriftian III die Anerkennung 
verweigerten. Als aber ber Bürgermeifter von Tübed, Georg Wullenweber, 
bie Anarchie benugend, Dänemark unter bie Herrihaft ber ſtolzen Handelsſtadt 
zu bringen fuchte u. 1534 Kopenhagen wirklich eroberte, beeilten ſich bie jüt⸗ 
länbifhen Stände Chriftian III anquertennen. Er vertrieb die Lübecker u. er- 
oberte bis zum 3. 1536 das ganze Yand. Jetzt war er aber auch entjchloffen, 
den Madinationen des Klerus für immer ein Ende zu mahen. Im Auguft 
1536 ließ er an einem Tage alle Biſchöfe gefangen nehmen u. auf dem 
Reichstag zu Kopenhagen förmlich abfeten. Ihre Güter fielen dem königl. 
istus anheim, ſämtliche öfter wurben jefularifiert u. teild an ben Adel ver- 
chenkt, teile in Hospitäler u. Schulen umgewandelt. Zur vollftändigen Organi- 
fation bes Kirchenweiens wurde 1537 Joh. Bugenbhagen beruien. er time 
bas Königl. Ehepaar, entwarf eine Kirchenorbnung, die der Reichſtag za Dvrale 
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1539 _beftätigte, u. fehrte 1542 nah Wittenberg zurüd. Anftelle der Bilchöfe 
wurden luth. Superintendenten eingefett, auf die aber fpäter der Bilchofstitel 
überging, und als Pehrnorm die augsb. Konfelfion anerkannt. Taufen, feit 
1541 Biſchof v. Ribe auf Jütland, F 1561. — Auch in Rorwegen, bas dem 
Könige 1536 huldigte, wurde bie Reformation eingeführt. Der Erzbich. v. Dront⸗ 
heim Olaus Engelbredhtjen floh mit den Kirchenſchätzen nach den Nieber- 
landen. Island wiberjette fich noch längere Zeit, hügte ih aber 1551, als bie 
Macht der aufftändiihen Biſchöfe gebrochen war. — (E. Pontoppidan, An- 
nales eccl. Dan. II. III. erſ., Kurzgef. Ref.geſch. d. dän. 8. Koph. 734. 
Fr. Münter, KG. v. D. II. F. Dahlmann, Geſch. v. D. III. Lau, Geſch. 
d. Ref. in d. Herzogt. Schlesw. u. Holſt. H. N. A. Jenſen, Schlesw.-bolft. 
KG. III, hrsg. v. Michelſen. Kiel 77. C. H. Clauß, Chriſt. III. Deſſau 
59. ©. Waitz, Lübeck u. Jürgen Wullenw. 3 B. Br. 55.) 


3. Kurland, Livland und Eftlaud. — Livland fand unter ber Herr- 
Ichaft des deutſchen Ritterordens in Preußen, hatte aber feinen befondern Heer- 
meifter, damals Walther v. Plettenberg, ber fih 1521 mit dem Hochmeifter 
Albrecht auseinanderfette u. als jelbftändiger deuticher Heichsfürft anerfannt 
wurde. Bald darauf fam ein aus Pommern (Küſtrin) als luth. Ketzer verjagter 
Schullehrer, Audr. Knöpfen, nah Riga (1521), Er wurde Ardidiafon u. 
predigte mit Mäfigung die evang. Lehre. Bald befam er einen Gehülfen an 
Sylv. Tegetmaier aus Roftod, der mit jolgem Ungeftiim gegen den Bilberbienft 
auftrat, daß aufgeregte Volkshaufen in bie Kirchen einbradden u. die Bilder zer- 
trümmerten. Dennoch fand er Schuß beim Rate u. beim Heermeifter. Als 
dritter ſchloß fih ihnen, vom Rate berufen, ein unmittelbarer Schüler Luthers, 
ber künigsberger Neformator (8 129, 3) Joh. Briefmann von 1527—31 an. 
Mit unermüdlichem Eifer wirkte neben ihnen nod) ber trefflihe Stadtſchreiber 
oh. Lohmüller in Riga für die Sicherftellung u. Ausbreitung ber Reformation 
in Stadt u. Land. Er trat fhon 1522 mit Luther in brieflide Verbindung. 
In Wolmar u. demnächſt in Dorpat wirkte 1524 ein Kürjchner aus Schwa⸗ 
ben, Melchior Hoffmann, deſſen Luthertum aber jchon mit apolalyptiſch⸗ 
wiebertäuferiiher Schwärmerei verjett war ($ 150, 7). Das Stift Defel ging 
obne Widerftand zur evang. Kirche Über und gleichzeitig bildete fih auch in 
Reval eine Iuth. Gemeinde. Im J. 1523 fandte Plettenberg feinen Kanzler 
an Luther, der davon Veranlaffung nahm, ein fräftiges Lehr- u. Mahnfchreiben 
an bie Chriften in Livland zu richten. Unter fortwährenden Reibungen u. 
Kämpfen mit dem Erzbich., aber unterftütt vom Heermeifter, deffen Komtur dem 
rigaſchen Rate eine große Peitſche zufandte, um mit ihr ben Erzbiſchof ſamt 
feinem Kapitel aus ber Stabt zu jagen, behauptete Riga fein evang. Belenntnis, 
trat 1538 dem ſchmalkald. Bunde bei, und als 1539 ber evang. gefinnte Wil- 
beim v. Brandenburg, ber Bruder des Herzogs v. Preußen, Erzbiſchof wurde, 
börte aller Widerfpruh auf und binnen kurzem befannte fe ganz Livland u. 
Eftland zur augsb. Konfeffion. Die polit. Bebrängniffe (bei. jeiten® der Ruflen) 
nötigten indes den letzten Heermeifter, Gotthard Kettler, Livland an Sigismund 
arguft v. Polen abzutreten, jeboh mit förmlicher Sicherftellung bes evang. 
Glaubens durch das ſ. g. Privilegium Sigismundi (1561). Er felbft be- 
bielt Kurland u. Semgallen als erbliches Herzogtum unter poln. Oberhoheit 
u. wandte nun feine ganze unermüdliche Sorgfalt der evang. Organifation feines 
Landes zu, wobei Stephan Bülau, erfter Superintendent von Kurland, ihn 
kräftig umterftütte. — Die luth. Kirche Livlands hatte in ber folge noch manche 
harte Prüfung zu beftehen. Unter poln. Schute erhob fih 1584 in Riga ein 
Zefuiten-Kollegium. Zwei ſtädtiſche Kirchen mußten bem Tath. Kultus zurid- 
gegeben werden, unb unter ber Leitung bes unermüblichden Jeſuiten Poſſevin 
ildete fih eine lath. Propaganda, deren Macdhinationen erft 1629 ein Ziel geſetzt 

wurde, alé Livland (wie Eftland ſchon früher) unter ſchwed. Herrichaft kam. 
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[Infolge des nordiſchen Krieges wurden beide Länder bem ruffiihen Reich ein- 
verleibt und im nyſtädter Frieden (1721) ihrer luth. Kirche der unftörbare Fort» 
beftand aller frühern Privilegien u. Rechte zugefichert, jedoch mit den Zufat, daß 
auch das griech.-orthod. Bekenntnis ohne irgendwelche Beſchränkung fih dort ein» 
zubürgern berechtigt fei. Im 3. 1795 unterwarf fih auch Kurland bem ruff. 
Zepter.) — (Bradmann, Die Nef. in Liol., Mitteill. aus d. livl. Geld). V, 1. 
Riga 49. J. Th. Helmfing, Ref.Geſch. Livl. Riga 68. J. N. Ripke, Die 
Einführ. d. Ref. in d. balt. Prov. u. Luth. Beziehh. zu derſ. Neval 84. Fr. 
Bienemann, Aus Livlds. Luthertagen. Reval 83. Th. Schiemann, Die 
Ref. Alt⸗Livlds. Reval 84. K. Tetſch, Kurl. K.hiſt. 3 B. Riga 767 fi. 
Th. Kallmeyer, Die Begründ. d. Ref. in Kurl. Riga 68. H. Dalton, Ver⸗ 
jafſſungsgeſch. d. luth. K. in Rußl. I. Gotha 87. Bgl. auch d. Litt. bei $ 94, 12.) 


4.—6. England. — G. Burnet, Hist. of the Ref. of the Church 
of Engl. 2 T. Lond. 679. H. Soames, H. of the R. of the Ch. of E. 
4 T. Lond. 26. ©. Fr. Stäublin, KO. v. Großbrit. 2 3. Gttg. 19. 
J. Blunt, Sketch of the R. in E. Lond. 32, btid. v. 9. Fid, Frif. 63. 
G. Weber, Geld. d. alatb. Kl. u. Sekt. in Großbrit. 2 B. [bis 1570). 
Lpz. 45. ©. v. Gumpach, Gelb. d. Trenn. d. engl. 8. v. Rom, Darmft. 45. 
2. vo. Ranke, Engl. Geſch. im 16. 17. Ihd. 2.9. 9 Bd. Lp. 70 ff. R.W. 
Dixon, Hist. of the Ch. of E. from the Abolit. of Rom. Jurisd. I—Ill. 
2. ed. Lond. 84 ff. J. H. Blunt, The Ref. of the Church of E. 6. ed. 
2 Tt. Lond. 86. W. Maurenbreder, Engl. im Ref.-Zeitalt. Dilffd. 56. 


4. Heinrich VIII (1509-47) 309 es nach ber litterariichen Fehde mit Luther 
(8 127, 8 vor, —* en en al8 „Verteidiger des Glaubens” mittels Galgen u. 
Schwert auszurichten. Luthers Schriften wurben in England, wo in manden 
Kreifen Wiclifs Beſtrebungen noch in gutem Andenken ftanden, eifrig gelelen, 
und zwei eble Engländer, Joh. Fryth u. William Tindal, gaben ihrem 
Baterlande fchon 1526 eine Überfegung bes NT. Fryths Lohn war ber Scheiter- 
baufen (1533) und Tindal wurde in ben Niederlanden 1535 enthauptet. Unter- 
bes war ber König aber auch mit bem Papfte zerfallen. Bei feinem Regierungs⸗ 
antritt hatte er fi mit ber 6 Jahre ältern Katharina v. Aragonten, ber 
Tochter Ferdinands d. Kath. u. Iſabellas, der Witwe feines 16 Jahre alt & 
fiorbenen Bruders Arthur, mit päpftl. Dispens (weil angeblich bie frühere Che 
nicht vollzogen) vermählt. Seine ehebrecheriiche Liebe zu Anna Boleyn, ber 
ſchönen Hofbame feiner Gemahlin, und Thomas ECranmers biblijches Gut- 
achten (Leo. 18, 16; 20, 21) überzeugten ihn jeboch feit 1527 von der Sünd⸗ 
baftigteit feiner unfanonifchen Ehe. Klemens VII, anfangs nicht abgeneigt auf 
feine Wünſche einzugehen, verweigerte aber, nachdem er mit dem Kaiſer (Katha⸗ 
rinens Neffen) fich verföhnt hatte ($ 134, 2), bebarrlich die beantragte Scheibung. 
Dadurch gereizt fagte nun auch ber König fih vom Papſte los. Die geil 
Konvolation feines Landes mußte ſchon 1531 ihn als Haupt ber engl. Kirche 
anertennen, 1532 da® Parlament auch die Zahlung der Annaten an den Papft 
verbieten. Im bemielben Jahre vermählte Heinrich fih mit Anna u. ließ 1583 
nachtrãglich durch ein geiftl. Gericht die Scheibung von Katharina ausipredhen. 
Das Barlament von 1534 hob die päpftl. Gewalt über England förmlich auf 
u. übertrug alle Rechte u. Einkünfte berjelben auf den König. Der ehrwürdige 
Bſch. Fiſher v. Rochefter u. ber charakterfefte Kanzler Thom. Morus ($ 122, 7) 
mußten 1535 ihren Widerſpruch auf dem Schafott büßen. Nun erfolgte ber 
längft angebrobte päpftl. Bann. Unter bem Vorwande einer hochnötigen Re⸗ 
formation wurden 1536—38 nicht weniger al8 376 Klöfter aufgehoben, ihre Be⸗ 
wohner, Mönde u. Nonnen, verjagt und ihre reihen Güter eingezogen. Bei 


alledem wollte ber König aber in ber Lehre gut katholiſch Kleiken u. Wh. UM 
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Etatutes (Bloody Act) beftätigen, welche jeden Widerſpruch gegen bie Brot- 
verwandlungslehre, bie Kelchentziehung, ben Zölibat, die Meile u. die Ohren⸗ 
beichte mit Todesftrafe belegten. Auf folder Grundlage wurbe nun gleich ſehr 
gegen Lutberaner u. Papiften gewütet: bald mehr gegen die einen, bald mehr 
gegen bie andern, jenachdem perſönliche Laune od. der Einfluß feiner Weiber 
u. Günftlinge zeitweilig worberrichte. Auf der einen Seite ftanden an ber Spike 
ber heimlichen Bapiften die Biſchöäfe Gardiner vo. Windefter u. Bonner v. Lon- 
bon, auf ber andern bef. Thom. Cranmer, den ber König ſchon 1533 zur 
Durbführung feiner kirchl. Berfaffungsreformen auf den Erzftubl von Canter⸗ 
burn erboben batte. Cranmer aber, der als Botjchafter des Königs in ber Ehe⸗ 
ſcheidungsangelegenheit vielfah auch mit auswärtigen proteft. Eheolo en ver- 
handelt u. in Nürnberg fih ſogar beimlih mit Ofianders ($ 144, 2) Nichte 
vermählt hatte, war im Herzen ein eifriger Anhänger ber ſchweizer Reformation 
u. förderte, ſoweit e8 ohne ſich Bloßzuftelen möglich war, beren Eingang in 
England. Inter anderm erwirfte er 1539 die Einführung einer engliichen, von 
ihm vevidierten Bibeliiberjegung in alle Kirchen Englands. Unterftügt wurde 
er in feinen Beitrebungen von des Könige zweiter Gemahlin Anna Boleyn, 
die aber ſchon 1536 von ber Gegenpartei ber ebelichen Untreue verbächtigt, bin- 
gerichtet wurde. Die dritte Gemahlin Johanna Seymour ftarb 1537 über 
der Geburt eines Sohnes; bie vierte, Anna v. Kleve, wurde ſchon nah 6 Mo- 
naten (1540) heimgeſchickt u. der Stifter diefer Ehe, der Kanzler Thom. Erom- 
well auf das Schafott gebradtt. Nun heiratete der König 1540 Kath. Howard, 
mit welcher bie papiftifch gefinnte Partei ans Ruder fam u. bie 6 blutigen 
Artikel mit Galgen, Schwert u. Scheiterhaufen zur geltung brachte. Aber aud 
fie verfiel als angeblib vielfachen Ehebruchs ſchuldig ſchon 1543 mit ihren 
gepunten u. vermeintlichen Buhlen dem Richtbeil. Die fechste Gemahlin, Kath. 
zarr, melde wiederum bie Proteftanten begünftigte, entging bemfelben Schidfal 
durh den Tod bes Tyrannen. — (J. S. Brewer, The Reign of H. VII, 
ed. J. Gairdner. 2 Voll. Lond. 84. R. Bauli, 9. VIII u. f. neueft. 
Beurtt., bift. 3. Bd. 3. F. 4. Gasquet, 9. VII u. d. engl. Klöfter, aus 
d. Engl. v. Th. Elfäher. I. Main; 90. A. du Boys, Cath. d’Aragon et 
les origines du schisme anglie. Par. 80. Fr. Hoffmann, Die ſpan Heirat 
9.8 VIII u. d. Papſtt., Diich.-ew. Blätter 83, v VI. P. Friedmann, Anne 
Boleyn. 2 Tt. Lond. 84. — J. Kerter, 3. Fiber, Bfch. u. Märt. Tühg. 
40. N. zumfart, .F., Di. v. Rod. Freib. 79. T. E. Bridgett, 
Life of J. F. ond. 88.) 


‚5. Heinrichs VIII Nachfolger wurde Khuarb_VI-(1547— 53), fein bamals 
105. Sohn von Johanna Seymour. An die Spite ber vormundicaftlihen Re- 
gierung trat feiner Mutter Bruder, der Herzog v. Somerjet. Granmer hatte 
jet vollftändig freie Hand. Privatmeſſe u. Bilderdienft wurben verboten, bas 
Abendmahl sub utraque eingeführt, bie Priefterebe legitimiert und eine allgemeine 
Kirchenvifitation zur Einführung ber Reformation veranftaltet, Garbiner u. 
Bonner, bie fi widerfetten, in ben Tower geſchickt. Somerfet forre&ponbierte 
nit Calvin u. berief auf Cranmers Betrieb angefehene auslänbifche Theologen 
an bie engl. Univerfitäten: Mart. Butzer (f 1551) u. den gelehrten Hebraiften 
Paul Fagius (F 1550), beide aus Straßburg, nah Cambridge, Petrus⸗ 
Martyr Vermilius (Er. 24) nah Orford. Bernh. Ochino (Erf. 24) 
wurde Prediger an einer den italien. Flüchtlingen zu London eingeräumten Kirche. 
Eine Kommilfion unter Cranmers Vorſitz ftellte für den Vortrag in ben Kirchen 
eine Sammlung von Predigten ber, für ben Iugenbunterricht einen Katechismus 
und für den Gottesdienft eine zwiſchen kath. u. proteft. Kultusformen vermit- 
telnde Titurgie, das f. g. Book _ of Common Prayer 1548, beffen zweite 
Rebaltion 1552 noch Shrisma u. Exorzismus, Dfrenbeiöste Rrafiten albung u. 

@ebet fir bie Berftorbenen befeitigte. Dann folgte 1563 ein von Eranmer m. 
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dem Bſch. Ridley v. Rochefter gemeinjam ausgearbeitetes Glaubensbelennt> 
nis in 42 Artikeln mit —— ref. Faſſung u. Aufſtellung der kirchl. Su⸗ 
prematie des Königs als Glaubensſatz. Der junge König, der ſich mit ganzer 
Seele der Reformation hingab, ſtarb aber ſchon 1553, nachdem er die Enkelin einer 
Schwefter ſeines Vaters Johanna Grey zur Nachfolge beſtimmt hatte. Aber 
nicht fie, ſondern bie fanatifch kath. 1553 — 58), die Tochter Hein- 
richs VIII von ber ſpan. Katharina, gelangte zur Regierung. Das gefügige 
Parlament bob nun alle kirchl. Geſetze Eduards VI, die es ſelbſt ſanktioniert hatte, 
wicher auf u. ermeuerte Heinrichs VIII blutiges Statut, mit deſſen Ausführung 
Gardiner als Kanzler betraut wurbe. Die Säupter bes Proteftantismug wurden 
in den Tower geworfen, Buters u. Fagius’ Gebeine am Schandpfahl verbrannt, 
die verheirateten Priefter mit Weib u. Kind zu taufenden aus dem Yande gejagt. 
Im folgenden Jahre (1554) kehrte der unter Heinrich VIII flüchtig gewordene 
Kard. Reginald Polus (Erl. 22) zurüd, abjofvierte als päpftl. Yegat das 
renige Parlament u. nahm ganz England wieber in ben Schoß der röm. Kirche 
anf. Die edle, unſchuldsvolle, erſt 16j. Johanna Grey mwurbe, obwohl fie 
freiwillig u. freudig der Krone entfagt hatte, mit ihrem Gatten u. Bater hin- 
gerichtet. Mit freudigem Belennermute erlitten im Laufe des nächſten Jahres 
1555 bie Biſchöfe Ridley, Latimer, Ferrar u. Hooper den Feuertob. 
Cranmer dagegen ließ fih im Kerker zur Berleugnung feines evang. Glaubens 
bereden, fühnte aber diefe Schwäche burch den Heldenmut, mit weldhem er fpäter 
den Widerruf mwiderrief u. zum Scheiterhaufen geführt die Hand, welche ihn 
unterfchrieben, zuerft vom euer erfaffen ließ (1556). — In Liebesſehnſucht nad 
ihrem 11 Jahre jüngern Gemahl Philipp II, der 1554 mit ihr vermählt ſchon 
1555 nad Spanien zurückgekehrt war, fich verzehrend werfiel die Königin im tiefe 
Shmwermut, unter deren Drud ihr Proteftantenhaß fih zu wahrem Blutdurſt 
fieigerte. Nach dem Mufter der jpan. Inquifition wurde ein Keßergericht ein- 
gelegt, dae unter dem Vorſitz des verfolgungswiltigen Bi. Bonner Scharen von 
Belennern des Evangeliums, Geiftlihe u. Laien, Männer u. Weiber, Kinver u. 
Greife, den Flammen überlieferte. Nah 5j. Wüten erlag endlich die „blutige“ 
Maria (the bloody Mary) ber Schwermut u. der Waflerfudht. — (3. 8. 
Mürpdter, Engl. Reformatt. u. Märtt. in Biogr. 3 B. Holb. 69. Strype, 
Th. Cranm. Lond. 711. Gilpin, Th. Cr. Lond. 784. H. Dodd, Life of 
Th. Cr. Lond. 31. J. Norton, Life of Th. Cr. New-York 63. M. Kerker, 
Reg. Polus. Freib. 74.) 


6. Clifabetg (1558—1603), die Tochter der hingerichteten Anna Boleyn, 
beftieg, obwohl vo mente vorher al8 Baſtard gebrandmarkt, doch als letzter 
noch lebenter Sprößling Heinrihs VIII ohne Schwierigkeit den Thron. In 
dem proteft. Glauben ihrer Mutter unter Cranmers Leitung (nach ber b. Schrift 
u. Melanchthons Loci) unterwielen, hatte fie doch umter ber blutigen Maria 
fih äußerlich zum kath. Glauben befennen müffen. Ste trat mit großer Vorficht 
u. Schonung auf, mwurbe aber jchon bald durch das Vorgehen bes Papftes 
Panl IV, ver fie für illegitim erklärte, und ber fhottiihen Maria Stuart, 
Gemahlin des franz. Dauphins, welde als Enkelin einer Schwefter Heinrichs VIIL 
Zitel u. Wappen einer Königin v. England annahm, zu entichiedener Partei» 
nahme für den PBroteftantismus getrieben. Schon 1559 genehmigte das Barla- 
ment die Uniformitätgafte, durch welde die königl. Suprematie über Die 
Zanbesfirche Imeder in kraft trat, das Common - Prayer-Book in erneuter Re- 
vifion, mir Weglaffung der Bitte um Erlöfung von den „detestable enormities“ 
des Papſttums u. mit Wiedereinführung ber Bilder, Kruzifire, Orgeln, Meß—⸗ 
gewänber, ale Norm bes Gottesbienftes worgeichrieben, aber auch jeder Rückfall in 
das Bapfttum mit Güterkonfiskation, Gefangenfchaft, Berbannung, im Wieter- 


T 


beiungsfalle ſogar als Hochverrat mit Todesſtrafe bedroht wurde. Sim 
ber Geiſtlichleit trat, von etlichen unter Maria vertriebenen Biihdien arreriıt, a\® 
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Erzbiſchof v. Tanterburyg Anna Boleyns früherer Seelforgerr Matth. Barker, 
unter beffen Mitwirkung Cranmers 42 Artilel, auf 39 vebuziert, ın ermaähigier 
zwiſchen luth. u. kalvin. Lebrauffaffung vermittelnder Geftalt (Milterung des 
Präbeftinationstogmas, luth. Tauf- [$ 144, 13) u. kalvinifierende Abendmahls⸗ 
lehre) von ber geiftl. Konvokation 1562 genebinigt u. 1571 durch Parlaments» 
beichluß den engl. Grundgejegen einverfeibt wurden. Damit war das erfte Stadium 
ber engl. Reformation, nämlich die rechtslräftige Konftitution der anglikaniſchen 
Staatstirche mit biſchöfl. Berfaffung u. apoft. Succeffion unter königl. Su⸗ 
prematie als Established Church vorläufig zum Abſchluß gebracht. (Über bie 
puritaniſche Oppofition gegen biejelbe vgl. $ 146, 3.) Die anfangs noch 
ziemlich nachſichtsvoll geübte Strenge in ber eltendmachung der Uniformitätsakte 
gegen die Katholiken ſteigerte ſich unter den Reſtaurationsbeſtrebungen der letztern 
mehr u. mehr. Schon 1568 war zu Douay durch den Kard. W. Allen ein 
Seminar kath. Engländer für bie Miifion in ihrer Heimat begründet worden und 
P. Gregor XIL ftiftete einige Jahre fpäter zu gleihem Zwecke (als Seitenftüd 
zu dem Collegium Germanicum, $ 154, 1) in Rom das „engliihe Kollegium‘, 
nachdem fein Borgänger Pius V bereits 1570 Bann u. Abſetzung über die 
Königin, und über alle, die ihr noch ferner geborchen würden, die große Exkom⸗ 
munilation verhängt hatte. Das Parlament belegte dagegen jeden Verſuch zur 
Abfälligmahung von der Staatsfirche mit der Strafe bes Hochverrats. Bei tag 
u. nacht wurden ſeitdem ſtrenge Hausſuchungen bei Verdächtigen mit inquifito= 
riſchen Nachforſchungen über dieſelben, ſogar unter Anwendung ber Folter, ver- 
anſtaltet, ſchuldig Befundene nicht felten als Sagpverräter, hingerichtet. — (Rob- 
ler, Die (tab) Märt. Englds., 3. f. kath. Th. 84. 1. II. Records of the 
Engl. Catholics under the Penal Laws. 2 Tt. Lond. 78. 82. I. Spill- 
mann S. J., Die engl. Märtt. unter Eiif. bis 1583. Freib. 88. A. Belles⸗ 
beim, Kard. Allen u. v. engl. Seminare. Mainz 85.) — Fortl. $ 156, 6 u. 
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7. Zrland. — Hadrian IV, felbft ein Engländer ($ 97, 14), batte 1154 
aufgrund der auch die „Inſeln“ umfafjenden Schenkung Konftantins ($ 86, 4) 
dem engl. König Heinrich IL Irland als päpftl. Lehn überwieſen. Doc gelang 
biefem von 1171—75 nur die Eroberung der Oftmark des Landes (the Pale). 
Hier führte num feit 1535 Heinrich vl, ohne auf nachhaltigen Widerftand zu 
ftoßen, mit bülfe des von ihm zum Erzbih. v. Dublin ernannten George 
Bromn (I. Braun) feine auch in England beliebte Reformation durch. Die 
ktirchl. Suprematie ber Krone wurde proflamiert, bie Klöfter aufgehoben, ihre 
Güter teile eingezogen, teils an iriiche u. engl. Peers verſchenkt. In Glaubens: 
ſachen blieb es aber beim Alten. Größern Biderftand fand Eduards VI aud 
in das Glaubens- u. Kultusgebiet Übergreifende Reformation. Sämtlihe Bi⸗ 
Ichöfe bis auf Brown wiberfepten fih und die niedere Geiftlichfeit, die jetzt ben 
öffentlihen Gottesbienft in ber ihr meift fremden engl. Sprache nah dem Com- 
mon-Prayer-Book abhalten follte, nährte eifrig bes Boltes Anhänglichleit an 
jeinen alten Glauben. Die Reftauration_ber Königin Maria fand daher in 
Irland ebenſo freudige Zuftimmung, wie Eliſabeths ernenerte Reformation ben 
nachhaltigſten Widerftand. Wiederholte Aufftände, bei denen aud ber Weften bes 
Yandes mitwirkte, führten ſchließlich (bis 1601) zur Unterjochung der ganzen Injel. 
Durch mafjenhafte Konfisfationen an Grund u. Boden verarmte der eingeborene 
Adel, das Kirhengut wurde bem aufgeziwungenen an likaniſchen Klerus zugewieſen, 
aber bie iriſche Volksmaſſe beharrte nach wie wor bei der kath. Kirche u. nährte 
ihre Geiſtlichen kümmerlich aus eigenen bürftigen aukein. — (R. Mant, Hist. 
of the Church of Ireld. from the Ref. Lond. R. Murray, Ecelst. 
Hist. of Ireld. 2. Ed. Lond. 48. Collier, Stante- u. KG. Il. Bl. 45. 
Shee, The Irish Church. Lond. 52. Hajfentamp, Gelb. Irl.'s v. d. 
Kef. bis 3. Union mit Engl. Lpz. 86.) — Kortl. 8 156, 6. 
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8— 11. ottland. — John Knox, Hist. of the Ref. of Rel. 
within the Re of Scotl. Lond. 664 u. d. D. Calderwood, Hist. 
of the Kirk of Sc. Lond. 678. G. Stuart, H. of the Ref. in Sc. Lond. 
780. G. Cook, H. of the Church of Sc. from the Ref. 3 Tt. Edinb. 15. 
Th. M’Crie, Sketches of Scot. Church -Hist. Loud. 41. Stäubdlin u. 
Beber Il. cc. bei El. 6. 8. ©. v. Rudloff, Geh. d. Ref. in Sch. 22. 
Brl. 47. 8.9. Sad, Die K. v. Sch. 28 Hold. 44. 3. Köftlin, Die . 
ſchott. 8. feit d. Ref. Hamb. 52. — Gel. Schottl.8 dv. Robertson, 2 Tt. 
Edb. 759; Tytler, 9 Tt. Edb. 26; Burton, 4 Tt. Lond. 67; Macken- 
zie, Edb. 67; u.d. IJd4 nu: 


8 In Schottland verkündigte Zatzit Hamilton, der in Witten- 
berg u. Marburg ftudiert hatte, zuerft das Evangelum u. ftarb 24 Jahre alt | 
auf dem Scheiterhaufen no Unter den polit. Wirren der Regentichaft wäh⸗ 
rend ber Minderjährigfeit Jakobs V (1513—42), eines Schwefterfohnes Hein- 
ride VIII v. England, fahte bie Reformation in dem Ferusfeindlichen Abel u. 
tem gebrüdten Bolte immer feftere Wurzel, obwohl die Biſchöfe, an beren 
Spige David Beaton als Erzbih. v. St. Andrews ftand, auch ihre Ber- 
jolgungsmaßregeln fteigerten.. As Heinrich VII feinen Neffen zur Mit- 
beteiligung an feinem Reformationswerte aufforberte, dieſer ſich aber deſſen wei⸗ 
gerte, fich vielmehr auf Beatons Betrieb Frankreich anſchloß u. mit Maria v. 
Lothringen, der Schwefter der kath. Guiſen (Erl. 13), vermählte, kam es 1540 
zum Kriege, beffen fchimpflicher Ausgang 1542 den fchottiihen König in tod⸗ 
eringende Schwermut ftürzte. Für feine erft 7 Tage alte Todter Maria 
Stuart wollte Beaton fih aufgrund eines untergejchobenen Teftaments die vor- 
munbdfchaftliche Regentichaft anmaßen. Der Adel aber lbertrug fie dem proteft. 
Grafen Arran aus königl. Geſchlechte, der Beaton einfperren ließ u. das königl. 
Kind in ter Wiege mit Heinrichs VIII Sohn Eduard verlobte. Beaton entlam 
jedoch, bemächtigte fih im Bunde mit ber Königin- Mutter des Kindes u. zwang 
ten ſchwachen Regenten das engl. Bündnis u. den proteft. Glauben abzuſchwören 
1543). Die Berfolguug der Proteftanten mit Seuer u. Schwert nahm nun 
einen neuen Aufihwung. Nach vielen andern Opfern feiner Berfolgungswut 
ließ DBeaton bei einer Provinzialiynode zu Edinburg auch den dortigen hoch— 


angefehenen proteft. Prediger Sisias Wijbart vor feinen Augen verbrennen, 
wurde aber bald darauf von verſchwörenen Edelleuten liberfallen u. ermorbet 


1546). Ta nah Heinrichs VIII Tod ber engl. Reichsverwejer Somerjet bie 


Serlobung Eduards VI mit der jett 5j. Königin von neuem beantragte, ließ 
ihre Mutter fie nach Frankreich in Sicherheit bringen (1548), dort im Klofter 
erziehen u. mit dem Dauphin, dem nahmaligen König Franz II, verloben. 
Turch ſchmeichleriſche Künfte brachte fie e8 dann fogar dahin, daß ihr 1554 an 
Arrans Stelle die Regentichaft Übertragen wurde. Ein paar Jahre fang nahm 
num die Reformation ziemlich ungeftörten Fortgang. Im Dez. 1557 Tploffen 
tie bedeutendften Anhänger berjelben als „Kongregation Ehrifti‘ einen Bund 
(Covenant), durch weichen fie zur Förderung des Wortes Gottes u. Ausrottung 
des „Gößendienftes‘ ber röm. Kirche als der „Kongregation des Satans‘ fi 
auf Leben u. Tod verpflichteten. Nach der Vermählung ihrer Tochter mit dem 
Tauphin (1558) hielt die Regentin ſich aber für ftark genug, bem proteft. Adel 
ıroß bieten zu können. Die alten ftrengen Ketzergeſetze wurden erneuert und 
ein Inquifitionsgericht zur Beftrafung der abgefallenen Geiftlihen eingejett. 
Al letztes Opfer ihrer Berfolgungsfucht ftarb der 82j. Prediger Walter Mill 
su Bertb auf dem Scheiterhaufen (1559). Infolge bes brach der Aufftand in 
bellen Flammen aus. Noch in bemfelben Jahre ſah fih die Regentin zu dem 
edinburger Vertrag gendtigt, in welchen fie fih zur Proflamation allgemeiner 
Glaubensfreiheit verpflichtete. Statt ber gleichfalls zugelagten Sutlafiung er 
franz. Hälfstruppen wurden biefeiben aber, nachdem Kranz II 1559 ven Kranı. 
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Thron beftiegen, noch bedeutend verſtärkt. Nun kam auch Elifabetb v. Eng: 
land, durch die Anmaßung des engl. Königstitel® feitens des franz. Herricher: 
paares (Erl. 6) erbittert, den Aufftändifchen mit einer Flotte u. einem Landheere 
zubülfe. Während bes fiegreichen Bordringens der Engländer ftarb die Regentin 
(1560). Die Franzoſen mußten abziehen und ber Died, bes fchottifhen Pro- 
teftantismus war entfchieben. — (P. Lorimer, Patr. Ham., First Preacher 
and Mart. of the Scott. Ref. Edinb. 57, u. darnach C. Collmann, 3. f. 
bift. Th. 64. II. Ch. Rogers, The life of G. Wish. Edinb. 76.) 


9. Der [hottifhen Reformation prägte hauptfählih ein Dann, der an 
eiferner Unbengjamteit des Willens kaum je feinesgleihen hatte, ihren fich zum 
ſchroffſten Gegeniat gegen ek, Kultus, Pehre u. Eitte der röm. Kirche 
entfaltenden Charakter auf. Johun Knox, geb. 1505, war dur das Studium 
Auguftins u. der Bibel zu reformator. Anſchauungen gelangt u. verkündigte bie: 
felben feit 1542 im ſüdl. Schottland. Vom Erzbſch. Beaton deshalb verfolgt, 
fchloß er fih nach beffen Ermordung 1546 den Verſchworenen an, geriet in Ge- 
fangenihaft u. wurde als Ruderſklave auf eine franzöſ. Galeere gejchmiebet 
(1547). Die Mifhandlung, der er bier ausgeſetzt war, ftählte feinen Charalter 
zu ber Schroffheit u. Unbeugfamteit, dem Trotz u. ber Furchtloſigkeit, die fein 
anzes jpäteres Leben u. Wirken auszeichneten. Durch engl. Fürſprache 1549 
befreit wurde er 1551 Eduards VI Kaplan, nahm aber Argernis an dem übrig 
gebliebenen papift. Sauerteig ber engl. Reformation, weshalb er auch ein ihm 
angebotenes Bistum ablehnte. Bei ber Thronbefteigung der kath. Maria 1553 
Ko er nah Genf, wo er im innigften Berfehr mit Calvin in beffen fchroffen 
Prädeftinatianismus, ftrengen Presbyterianismus n. rigoriftifche MR mit 
ganzer Seele einging. Nachdem er kurze Zeit einer Gemeinde engl. Flüchtlinge 
zu Frankfurt a. M. vorgeftanden, kehrte er 1555 nad Schottland zuräd, folgte 
aber ſchon im nächſten Jahre einem Rufe an die Gemeinde, bie inzwilchen aus 
engl. Flüchtlingen fich in Genf gebilbet hatte. Die ſchottiſchen Biſchöfe, welche 
während feiner Anweſenheit ihn nicht anzutaften gewagt hatten, verurteilten ihn 
nah feiner Abreije zum Feuertode u. verbrannten ibn im Bilde. Knor aber 
unterhielt von Genf aus durch Briefe, Proflamationen u. Streitſchriften Ieb- 
baften Verkehr mit feinem Vaterland u. überſetzte mit mehreren Freunden die 
b. Schrift ins Engliihe. Im 93. 1558 hieß er unter dem Titel: „Erfter Trom— 
petenftoß gegen das monftröje Weiberregiment‘ die heftigfte feiner Streitichriften 
ausgeben, bie, hauptjächlich gegen bie engl. Maria gerichtet, dieſelbe nicht mehr 
am Leben traf, aber aud von ihrer Nachfolgerin übel vermerkt wurbe u. bie 
Erbitterung ber beiden andern Marieen aufs höchſte fteigerte. Dennoch kehrte 
er 1559, dem bringenden Rufe ber prot. Lords folgeleiftend, nach Schottland 
zurüd u. wurbe die Seele des bald darauf ausbrehenden Aufftandes. Bilder 
und Meßbücher wurden babei verbrannt, die Altäre in den Kirchen zerträmmert, 
brittbalb hundert Klöfter niedergeriffen; denn, fagte Knor, „wenn man bie Nefter 
zerftört, kommen bie Krähen nicht wieder”. Nach dem Tode der Regentin ver- 
fünbigte im Aug. 1560 das Parlament bie Abfchaffung bes Papfttums, beftätigte 
die ftreng Talviniftiich gehaltene Confessio Scotica u. verbot bei Tobesftrafe bie 
Meile; worauf dann im Dez. die erfte kirchl. Generafverfammlung (General 
Assembly) durch das Book of Discipline eine ſtreng presbyterianifche Ber- 
faffung unter dem alleinigen Haupte Chriftus mit radikal puritanifcher Gottes» 
dienſtordnung vorſchrieb ($ 146, 3). 

10. Im Aug. 1561 kehrte die Königin Maria Stuart als ebenſo hoch⸗ 
ebildete wie anmutsvolle 19. Witwe aus Frankreich nah Schottland: zuräd. 
a fie in einem franz. Klofter zu fanatiſch kath. Glauben u. am franz. Hofe zu 

abjolutiftiichen Königsideen wie zu fittlicher Reichtfertigleit erzogen war, wurbe ihr 
der flarre Kalvinismus u. bie finftere Sittenftrenge bes fchott. Puritaniemus 
ebenfo ſebr zutviber wie beffen polit. Unabhängigteitsfiun. Unter Bermittelung 
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ihres (unehbelich geborenen) Halbbruders Jakob Stuart, ber als eins ber 
Häupter der ref. Partei an ber Spike der Verwaltung ftand u. ben fie zum 
Stafen v. Murray erhob, veripradh fie zwar bei ihrer Ankunft, bie kirchl. Zu⸗ 
flände des Landes unangetaftet zu laffen, verweigerte aber doch beharrlich den Be⸗ 
ihläffen des 3. 1560 bie königl. Santtion, führte in ihre Hoffapelle fath. Gottes⸗ 
dienft ein u. begünftigte auf allen Seiten bie Katholiken. a ihre Vermäh⸗ 
(ung (1565) mit bem jungen kath. Lord Darnley, dem Enfel ihrer Grof- 
mutter Margaretha v. England aus zweiter Ehe, der nun auch den Königstitel 
annahm, wurde Murray aus feiner Stellung verbrängt und bie gemaltjame Re⸗ 
ftauration bes Katholizismus in Unterhbandlungen mit Spanien, Frankreich u. 
dem Bapfte immer offener u. rüdfichtslofer betrieben. Anftifter u. Ausrichter 
all diefer Verhandlungen war ein ital. Mufiler Dav. Riccio, ber als päpftl. 
Agent ins Land gelommen, Marias Liebling u. Geheimjelretär geworden war. 
Die Robeiten u. Ausichweifungen bes jungen Königs hatten ihm bald ſchon das 
Herz feiner Gemahlin entfremdet. Er ließ fich deshalb zur Beteiligimg an einer 
verſchwörung ber proteft. Lords, denen er Übertritt zu ihrem Glauben verſprach, 
verleiten. Zu ihrem erften Opfer war ber verhaßte Riccio auserjehen. Er 
wurbe, während er mit ber hochſchwangern önigin beitifche ja, von ben Ver⸗ 
ihworenen überfallen u. ermorbet (9. März 1566). Darnley gereute bald fein 
Vorgehen; er verfähnte ſich mit der Königin, flüchtete mit ihr nach dem feften 
Schloß Dunbar, und ber protefl. Graf Bothwell fammelte eine anfehnliche 
Heeresmadt, mit deren Hülfe ber Aufftand raſch unterbrüdt wurde. Die Em- 
pörer u. Mörder wurden auf Murrays Rat u. Fürbitte in alle begnabdigt. 
Darniey mit den Häuptern bes proteft. Abels jett in töblicher Feindſchaft lebend 
u. mit feiner Gemahlin von neuem zerfallen, erkrankte im Dez. 1566 zu Glas⸗ 
gow an ben Blattern. Auf dem Krantenbett fand eine nochmalige Verſöhnung 
mit ihr flatt, infolge beren fie ihn, angeblich um ihn beffer pflegen zu können, 
nach einer Billa bei Edinburg bringen ließ. Aber in der Nacht des 9. Febr. 
1567, ale Maria zur Hochzeit eines Dieners abweſend war, flog das Haus mit 
ſeinen Bewohnern durch eine Pulvererplofion in bie Luft. Die öffentliche Mei⸗ 
nung bezidtigte den Grafen Bothwell ber Ausrichtung u. die Königin ber 
Mitwiffenfhaft bei biefem fcheußlichen Morbplan: Bothwell wurde auch wor Ge- 
richt gezogen, aber von ben Lords freigefprodhen. Der Verdacht fteigerte fich, 
als bald nachher Bothwell die Königin auf fein Schloß entführte u. ſchon am 
15. Mai fih mit ihr vermählte. In dem nun ausbrechenden Bürgerkrieg wurde 
Maria gefangen u. am 24. Juli genötigt, ber Krone zugunften ihres einjährigen 
Sohnes Jakob VI zu entfagen, für welhen Murray bie Regentichaft über- 
nahm. Bothwell entlam nah Dänemark, wo er 1575 in Elend u. Wahnfinn 
farb; Maria aber wurbe von dem jungen in fie verfiebten George Douglas aus 
dem Gefängnis entführt. Er brachte auch zu ihrem Schuge eine kleine Heeres- 
madt auf, die aber im Mai 1568 bei dem Dorfe Langfide von Murray ver- 
nichtet wurde. Der unglüdlichen Königin blieb num nichts übrig, als bei ihrer 
Zobfeindin Elifabeth v. Engl. Schuß zu fuchen, welche fie nach faft 20j. Ge⸗ 
tfangenfchaft ale des Gattenmorbes u. bes Hochverrats (d. h. ber Teilnahme an 
einer gegen ihr Leben gerichteten Verſchwörung) jchuldig 1587 das Schafott be- 
fleigen ließ. — ſFaſt durchweg haben bie proteft. Gejchichtichreiber ebenjo ent» 
ichieden Marias ebebrecherifche Mitſchuld an bem Morde ihres Gemahle, wie bie 
eifrig katholiſchen ihre Unſchuld behauptet. Erft neuerdings haben auch brei 
„proteſt.“ Forſcher (Opitz, Beder u. Gerdes) fih auf die Seite ber legtern 
eftellt u. Marias Entführung durch Bothwell ale eine gewaltiame, fo wie ihre 
——— zur Heirat mit demſelben als eine nach längerm Widerſtreben ihrer 
Ratlofigleit abgerungene dargeſtellt. — Marias Mitſchuld würde zweifellos feft- 
fiehen, wenn eim angeblih in ihrer Schatulle aufgefundener Briefwechel mit 
Bothwell ale echt erfannt werben müßte. Mit großem Auiwand won her 
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zeugungszunerficht haben aber ihre Apologeten dieſe Briefe ſämtlich als zu ihrem 
Berberben gefchmiebete Falfifitate zu erweilen gejucht; wogegen Breßlaus grünb: 
liche u. Icharffinnige Prüfung berfelben zu dem Refultat gelangt ift, bat nur 
ber zweite (allerdings ſchlimmſte dieſer Briefe) gefälfcht fei, u. ſomit zwar nicht 
Marias birefte Mitſchuld an ber Ermordung ihres Gemahls, wohl aber ihre 
ehebrecheriiche Liebe zu Bothwell feftftehe, u. bie Berföhnungsfzene an Darnleys 
Kranfenlager nur ein beuchlerijches zrughert gemelen | ſei.]) — (Miss Strick- 
land, Life of M. St. 5 Tt. Lond. osack, M. Queen of Scotl. 
and her Accusors. 2. 2 Tt. Lond. u J. Gauthier, Hist. de M. St. 
2. ed. Par. 75. Th. Opitz, M. St. 28. Freib. 79. 82. €. Beder, 
M. St., Darnley u. Bothw., in d. Gießener Stubd. auf d. Gebiete d. Geſch. 1. 
Sieh. 31. H. Gerdes, M. St. I. Gotha 85. — Mignet, Hist. deM. St. 
2 Tt. Par. 50. Weber u. Maurenbreder 11. cc. Er. 6. U. Gäbele, 
M. St. Hdib. 79. R. Pauli, Hifl. 3. Bd. 42. 9. Breflau, Die Kai- 
fettenbriefe d. Kön. M. St., Si Taſchb. 82 u. Hift. * Bd. 52. H. Car: 
dauns, Deutſche Unterſſ. i. M. St., Hiſt. Ib. d. ſ. ®. 3.5. A. Gä— 
deke, Die neuere Litt. ü. M. St. Hiſt. Z. B. —* 


11. Den gewaltigen u. einflußreichen Reformator John Kuox, welcher 
damals als Prediger in Edinburg wirkte, hatte die junge Königin gleich anfangs 
durch freundliches Entgegenkommen zu gewinnen verſucht. Aber an ſeiner wie 
mit ſiebenfachem Erz gepanzerten Bruſt prallten ihre Schmeichelworte ebenſo wir- 
kungslos ab, wie demnächſt ihre Drohungen; auch ſpäter ließen ihre Thränen 
ihn ebenſo kalt wie ihr Zorn. Als er zur Abwehr des von ihr bei hofe einge⸗ 
führten kath. Kultus eine Adelsverſammlung berief, wurde er bes Hochverrats 
angeflagt, von ben Lords aber freigeſprochen. Die Bermählung mit Darnley u. 
alles, was im Gefolge biefer unfeligen Heirat ſich entwidelte, fteigerte die Kühn 
heit feines Auftretens. Er prebigte öffentlich in rüdfichtslofefter Weife gegen ben 
Papiemus u. den leichtfinnigen Lebenswanbel der Königin, drang beim Aus- 
bruch des Bürgerkriegs auf ihre Abſetzung u. forderte jogar ihre Hinrichtung 
wegen Ehebruchs u. Gattenmorbes. Die Ermordung bes Reichsverweſers Mur- 
ray (1570) ftürzte das Land in neue Wirren, bie zu bewältigen erſt feinem britten 
Nachfolger Morton gelang. Nun kehrte auch ber flüchtige Kor nah Edin— 
burg zurüd, ftarb aber bald darauf am 24. Nov. 1572. [Unter feinen binter- 
laffenen Schriften verdient feine bis 1567 reichende fchott. Ref.Geſch. bei. her⸗ 
worgehoben zu werben.) Morton firenges Regiment unterbrüdte vollends bie 
Bartei der Maria, beichräntte aber auch ben anſpruchsvollen Presbyterianismus. 
Nah feinem Sturze 1578 übernahm ber 12j. König Jakob VI an der Spike 
eines Staaterats felbft die Regierung. Seine Charafterlofigfeit ließ ihn fort- 
während ſchwanken zwiſchen dem Anſchluß an das kath. Spanien u. an das 
proteft. England, wie zwiſchen geheimer Begünftigung bes Katholiziemus u. 
offenerm Streben nad Berbrängung bes puritan. Presbpterianiemus Durch 
anglit.proteft. Epiefopalismus. Mit hülfe des durch Herbeiziehung bes niebern 
Adels erweiterten Parlaments gelang es ihm feit 1584, ber presbyt. Kirche meh⸗ 
rere ihrer Freiheiten u. Rechte zugunften tönigl. Suprematie zu entziehen. Schon 
1592 ſah er fih aber genötigt, fie ihr vollfländig u. endgültig zurückzugeben. 
Nach Eliſabeths Tod (1603) vereinigte er ale Heinriche VII Urentel England 
mit Schottland u. nannte ſich Satob IL. — (Tb. M’Crie, Life of J. Knox. 
2 Tt. Edinb. 11, in diſch. Aus. v. Bland, Gttg. 17. A. 8 Niemeyer, 
I. Kn. u. d. 66. Marien. Lpz. 2. 5.8. Krummager, Kn. u. Maria. 
Bıl. 57. Fr. Brandes, J. Kn. Leb. u. ausgew. Schr. Einf. 68. P. Lo- 
rimer, J. Kn. and the Church of Engl. Lond. 75.) — —* 8 158, 1. 


12. Die Niederlande. — Durch die Bermählung Marias v. Burgund, 
ber Erbtochter Karls des Kühnen, mit Marimilian I (1478) waren bie Nie- 
derianbe zum Eigentum bes habsburgiſchen Hauſes geworden u. gingen nach 
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vem Tode des letztern 1519 auf deſſen Enkel Karl (U) V über. Schon in ber 
vorigen Periode waren hier durch die Brüder des gemeinjamen Lebens ($ 113, 10) 
u. bie nieberländifchen Reformfreunde ($ 121, 12) dem rveformator. Geift bes 
16. 3b. bei bem freifinnigen u. betrieblamen Bolfe die Wege gebahnt worden. 
Luthers Schriften fanden ſchon früh Eingang und die erften Märtyrer bes luth. 
Belenntniffes ($ 130, 1) beftiegen 1523 zu Antwerpen ben Scheiterbaufen. Die 
Berbindung mit Frankreich u. ber Schweiz brachte aber fpäter das ref. Belennt- 
nis zur Herrſchaft (ogl. jedoch $ 164, 1). Aber auch fanatiihe Wiedertäuferet 
{8 150, 7) beftete fi bald an die Ferſen der reform. Bewegung. Der Kaiſer 
ließ bier, wo er vollkommen freie Hand hatte, das wormjer Edikt mit rüdfichts- 
loſer Strenge vollziehen und Scharen von Blutzeugen bes Evangeliums wie der 
Schwärmerei ftarben durch Schwert u. Scheiterhaufen. Noch filrchterficher wütete 
nah Karls V Abdankung (1555) die Inquifition unter feinem Sohn u. Nach⸗ 
folger Vhilipp IT v. Spanien (F 1598) zur Unterdrückung bes kirchl. wie bes 
poltt. Freiheitsfinnes. Zu fräftigerer Abwehr der Reformation wurden auch 
1565 die vorhandenen 4 Bistümer noch durch 14 neubegründete vermehrt und 
drei berfelben (lÜitrecht, Mecheln, Cambray) zu Erzbistiimern erhoben. Aber auch 
diefe Maßregel verfehlte ihren Zweck, weil bie Niederländer, auch die dem kath. 
Glauben bis dahin treu gebliebenen, darin nur ein neues Mittel zur Förderung 
des fpan. Despotismus erfannten. — Schon 1523 war Luthers NT. ins Hol: 
ländifche überfett u. zu Amſterdam gedrudt worden. Später überſetzte Jakob 
v. Liesfeld die ganze Bibel (1542) u. beftieg 1515 dafür das Schafott. In 
ber belgifhen Konfeffion wurde 1562 ein Talvinift. Belenntnis aufgeftellt. 
Der Kompromiß, ein 1566 zum Wiberftand gegen die ſpan. Gewaltherrichaft 
begrünteter Adelsbund, ber den von ben Spaniern ihm beigelegten Spottnanıen 
ber Geuſen (gueux = Bettler) fi als Ebrennamen aneignete, wuchs täglich 
und das mutentbrannte Bolt ftürmte Kirchen, Bilder u. Altäre. Dennoch würde 
der umfichtigen Statthalterin Margaretha v. Barma, Philipps II Halbſchweſter, 
vielleicht durch ihr Einlenken zu verſöhnlichen Unterhandlungen die Beſchwich— 
tigung bes Aufftandes gelungen fein, menn ihr Bruder ibr völlig freie Hand 
gelaffen hätte. Statt beffen ſandte er 1567 ben furdhtbaren Herzog Alba mit 
einem ſtehenden Heere von 10,000 Spantern ihr zubilfe. Der von ibm zur 
Unterbrüdung bes Aufftandes eingefegte „Blutrat“ begann num feine ſcheußliche 
Thätigfeit mit Foltern u. Hinrichten von taufenden u. abermals taufenden. Die 
darüber empörte Statthalterin forderte ihre Entlaffung und Alba trat an ihre 
Stelle. Das Blutgeriht wanderte nun von ftabt zu ftabt; alle Heerftraßen 
wurden mit Gehängten bebedt, und als Alba endlih 1573 auf fein eigenes An⸗ 
fuchen abberufen wurbe, konnte er fih rühmen, in 6 Jahren 18,600 Bluturteile 4,5, | 
zum Bollzug gebracht zu haben. Linterbeffen hatte ber Prinz gaithelm v. Me 
i der große Schweiger, vormals königl. Statthalter über die hollandiſchen 
Drosiiuen, fe j eächtet, num ſich auch offen zum Proteftantie- 
mus beiennend, fih an die Spite des Aufſtandes geftellt (1572). Nach meh» 
reren Erfolgen zu waſſer u. zu lande gelang es ihm, in ber. g. Bazififation 
von Gent 1576 faſt alle Provinzen, Katholiten u. Proteftanten, zu gemein» 
famem Widerftand u. gegenfeitiger Toleranz zu einigen. Der neue Statthalter 
Alerander Farneſe, Seryog v. Barma, verftand e8 zwar, bie ſüdlichen, Tatho- 
Lich gebliebenen Provinzen dem Bunde abtrünnig zu maden; aber um fo felter 
ichloffen fih die fieben nördl. Provinzen in ber ütrechter Union 1579 zur 
Aufrechterhaltung ihrer relig. u. polit. Freiheit zufanmen. Wilhelms treuefter 
Freund, Ratgeber u. Ausrichter feiner polit. Aktionen war jeit der von ihm ab- 
gefaßten Kompromißatte bes J. 1566 Philipp von Maruig, Herr v. St. Alde- 
gonbe, + 1598, gleich ausgezeichnet als Staatsmann u. Kriegsheld, wie als Theo- 
loge, Satirifer, Rebner u. Dichter, vor allem aber al® glühender Batrint v. 
begeifterteer Anhänger der Reformation im Sinne Calvins, dein Shller er 


he 
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gewefen. Neben einer trefflihen metrifchen Überf. des Pfalters ift als fatirifch- 
theol. Hauptwerk |. „Bienenkorb ber h. röm. Kirche” in vlämiſcher Spr. hervor» 
zubeben. — Nah Wilhelms meuchleriicher Ermordung von kath. Hand (1584 
trat deſſen Sohn Mori an bes Baters Stelle u. vollendete nach Iangjährıgem 
blutigem Kampfe bie Befreiung ber nördl. Niederlande vom ſpan. Joche (1609). — 
(C. Brandt, Hift. d. NReformatie d. Nebel. 4 B. Amftd. 677. Gerdes, 
Introd. in hist. Ev. renov. T. Il. 9. Dermont, Gefchiebeniffen d. neberl. 
beroormbe Kerl. 4 B. Breda 19. J. G. de Hoop Scheffer, Geschie- 
denis der kerkhervorming in Nederl. tot 1531. 2 Tt. Amstd. 73, dtſch. 
v. B. Serlad, Lpz. 86. J. Motley, The Rise of the Dutch. Republ. 
3 Tt. Lond. 56, auch dtiſch. 3B. Dred. 57. M. Koch, Unterf. ü. d. Empör. 
u. d. Abfall d. Nieberl. Lpz. 60. F. Holzwarth, Abf. db. Niedld. Schaffh. 72. 
Th. Juste, Hist. de la revol. des Pays-bas sous Phil. I. 4 Voll. Brux. 55; 
Desf., Vie de Maruix de St. A. Brux. 58 und: Guill. le Taciturne. 
Brux. 72. 8.28. Klofe, Wilh. v. Or. Lpz. 64. Wenzelburger, Geld. b. 
Niedld. I. II. Gotha 78. 86. — Kervyn de Lettenhove, Les Huguenots 
et les Gueux. 6 Tt. Bruges 83. Nameche [fath.], Le regne de Phil. II 
et la lutte relig. dans les Pays-bas. 5 Tt. Louv. 85 ff.) — Fortſ. $ 164,1; 
165, 4. 


13.—17. Frankreich. — [Th. Beza?!, Hist. ecclst. des eEgl. ref. du 
royaume de France 1521—63. 3 Tt. Anv. 580, neuelte Ausg. mit ges 
lehrtem Komm. v. ©. Baum u. €. Cunit. Par. 83 ff. J. Ch. D. de Lacre- 
telle, H. de France pendant les guerres de rel. 4 Tt. Par. 15. A. v. 
Herrmann, Frkr.'s Rel.- u. Bürg.friege im 16. 17. Ihd. Lpz. 28. Brow- 
ning, H. ofthe Huguen. Lond. 29. &. Weber, l.c. $ 141. G. de Fe- 
lice, H. des Protest. en Fr. 6.ed. Par. 75. 2. Ranke, Franz. Geld. im 
16. 17. Ihd. 3.9. 5 B. Stutte. 77. W. ©. Soldan, Geld. db. Protfisn. 
in Frkr. bis z. Tode Karls IX. 28. Lpz. 55. G. v. Polenz, Geld. d. fran. 
Calosm. 58. Gotha 57. J. Michelet, H. de Fr. au 16. siecle. 3. ed. 
Par. 64. P. Puaux, H. de la ref. franc. 7 Tt. Par. 60. Vicomte de 
Meaux, Les luttes relig. en Fr. au 16.3. Par. 79. H. M. Baird, Hist. 
of the Rise of the Hugu. 2 Tt. NYork. 80. K. de Lettenhovel. c. 
Erf. 12. L. Aguesse, Hist. de l’etabl. du Protsm. en Fr. 4 Tt. Par. 86. 


13. Die erften Anfünge der reformator. Bewegung in Frankreich hatten 
Wittenberg zum Ausgangspunlt; fpäter aber wurde fie ganz u. gar vom genfer 
Geift —* Schon 1521 ließ die Sorbonne eine Luthers Lehre u. Schriften 
als ketzeriſche Empörung verurteilende Determinatio super doctr, Luth. aus- 
geben, die Melanchthon mit ungewohnter SHeftigkeit durch feine Apologia adv. 
uriosum Parisiensium theologastrorum decretum beantwortete (Vitb. 521). 
Alles kam darauf an, wie fich ber junge König Franz I (1515—47), bei dem 
bie verfchiedenartigften Intereſſen fich durchkreuzten, dazu ftellen werde. Seine 
Vorliebe für die eben in Frankreich aufblühenden humaniſt. Studien, deren eif- 
riger Förderer u. Beſchützer gegen bie Übergriffe ber fcholaft. Sorbonne er war 
(8 122, 8), fo wie bie kirchengeſchichtliche Tradition feines Hauſes feit Ludwig 
db. Heil. (8 97, 21) ſchienen zu ber Hoffnung zu berechtigen, baf er den reformator. 
Ideen nicht durchaus feindlich entgegentreten werbe. Aber ſchon 1516 hatte er 
in feinem Konkordat mit dem Papfte ($ 111, 14) die Errungenfchaften bes 
bafeler Konzils durch Aufhebung ber pragmatiihen Sanktion Karls VII preis- 
egeben u. dafür durch das ihm zugeftandene Recht der Ernennung aller Bi- 
e fe u. Äbte eine Macht Über den gefamten Klerus feines Reiche erlangt, welche 

u ſehr feinen dynaſt. Deftrebungen entſprach, al® daß ihm eine die ungefchrwächte 
Fortbauer berjelben beprohenbe Neugeftaltung des Kirchenwelens im lutheriſchen, 
geſcweige denn im lalviniſchen Sinne hätte willlommen fein können. Auch in 
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feiner antagoniftifhen Stellung zum Kaifer ($ 128, 5. 6; 135, 6), bie ihn ebenfo 
entichieden auf Befreundung mit ben beutfchen Proteftanten hinwies, wie fie ihm 
bie Geneigtheit des Papftes zum Bebürfnis machte, durchkreuzten fich feine In⸗ 
terefien. lnterbrüdung bes Proteftantismus im eigenen Lande, Kräftigung des» 
jelben in Deutſchland wurben daher bie Ziele feiner Politik. Wohl trug er fi 
aud zeitweilig mit dem Gedanken der Einführung einer gemäßigten Reformation 
in Frankreich (nach erasmiſchem Ideal) behufs Annäherung an ben beutjchen 
Proteftantismus. Er verhandelte darüber mit Bhilipp db. Großmütigen u. ließ 
1535 Melanchthon einladen, zur Beratung dieſer Angelegenheit nach Frant- 
reich zu kommen. Melanchthon war auch nicht abgeneigt darauf einzugehen, 
wurde aber durch feinen Kurfürften aus Furcht, daß er in ber Nachgiebigkeit zu 
weit gehen werbe, zurüdgehalten. Und gerade um bieje Zeit fteigerten fanatiiche 
Schmählchriften u. Plakate, die felbft in ben königl. Gemächern ausgeftreut od. 
angebeftet wurben, die Erbitterung bes Königs aufs höchſte. Die Verfolgungen, 
welche ſeit 1524 ſchon manchen einzelnen Blutzeugen auf das Schajott od. den 
Scheiterbaufen gebracht, nahmen nun einen fyftematifchen u. univerfellen Cha⸗ 
talter an. Noch im 9. 1535 wurde ein Imqusfitionstribunal errichtet, beffen 
Mitglieder der Papft ernannte, und als zweite Inftanz dazu im Parlamente zu 
Paris die f.g. Chambre ardente: erfteres inftruierte den Prozeß gegen bie 
Ketzer, letztere Tprach u. vollzog das Urteil. Tauſende von heldenmütigen Be- 
lennern farben feitbem durch Zortur, Galgen, Schwert u. Flammen. Unter 
Heinrich II (1547—59), der feines Vaters boppelfeitige Politik fortſetzte, fteigerte 
ih nod bie Thätigleit ber Chambre ardente u. bie Grauſamkeit der Ber- 
folgung. Unter ben gefchtvorenen drinten der Reformation hatte zur Zeit Diana 
v. Poitiers, die alte Geliebte feines Vaters, den größten Einfluß auf ben 
König, der fie zum Range einer Herzogin erhob. Mit teufliicher Wolluft ergätte 
fie fih an dem Schaufpiel der auf ihren Betrieb veranftalteten Autodafes u. be- 
rei ih mit den konfiszierten Gütern ber Geopferten. Ihr zurfeite ftand, 
von glei m Proteftantenhaß befeelt, ber als oberfter Feldherr u. Minifter all» 
mächtige Connetable v. Montmorenchy; beide hatten einen mächtigen Rückhalt 
in der über gewaltige Mittel gebietenden herzogl. Familie der Guiſen, eines in 
Frankreich naturalifierten Zweiges des lothring. Hauſes, aus ſechs Brüdern be⸗ 
ſtehend, an beren Spike bie beiben älteften, ber Kard. Karl v. Lothringen, 
Erzbſch. v. Rheims (F 1574) u. Franz, der Eroberer von Calais, ftanden. Die 
zurzeit noch ohnmädhtigfte im Bunde war die Gemahlin des Königs, Katharina 
v. Medici (} 15689). — (Mignet, Rivalite de Francois I et de Charles- 
Quint. 2 Voll. Par. 75. Strobel, Mel.'s Ruf nah Frkr. Nürnb. 794. 
C. Ehmibt, Unions-Berfuche Franz' I, 3. f. hift. Th. 50. I. Derf., Mel.s 
Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 61. A. v. Reumont, Die Jugend Kat.'s v. 
Red. 2. Br. 56. N. Weiss, La chambre ardente. Paris 89.) 


14. Trotz aller Verfolgung machte die ref. Kirche reißende Fortichritte, bei. 
im Süden bes Landes. Man belegte ihre Anhänger mit dem Schimpfnamen 
Sugenstten, uripr. = Cidgenoffen, Iguenots, Huguenots, wegen ihres Zu- 
jammenbangs mit Genf (bloß volksetymologiſch ift bie fpätere Ableitung von 
nädtliden Zujammenlünften in einem Lofal, wo ber Geiſt des Könige Hugo 
ipulen ſollte). Bon auswärts wurbe bie junge Kirche bei. durch Calvin u. 
Beza, als Frankreichs eigene Söhne, beraten u. geleitet. Aber auch im Lande 
hatte fie bedeutende bolitifihe Stüten. Selbft ein mächtiger Zweig ber königl. 
Familie, bie Herzöge v. Bourbon: Anton (F 1562), vermählt mit der geift- 
vollen Erbin von Ravarra Jeanne H’Albret u. fein Bruder Ludwig v. 
Conbe, war ihr zugetban. Auch andere bochgeftellte Perſonen, 3. B. der edle 
Amiral Kaspar v. Eoligny (ein Neffe Montmorencys) u. mehrere angeſehene 
Pearlamentsräte, hingen ihr mit ganzer Seele an u. gaben ihr, von den einen 
u. läberliden Hoffreilen ſich zurüdziebenb, buch ernfte Zitteniitenge u. GR 
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et einen meithin leuchtenden Glanz. Ihre erſte Generalfynobe 
ielten bie vef. Gemeinden zu Paris vom 25.—28. Mai. 1399: Sie Ttellte ein 
Talviniftifches Glaubensbelenntnis, die Confessio Gallicana, auf u. als Norm 
für Berfaffung u. Disziplin 40 ebenfalls von Calvins Geift befeelte Artikel. — 
Auf Heinrich II folgten der Reihe nah u. ftarben ohne Erben deſſen Söhne 
Franz II, Kart IX, Heinrich IIL Unter Franz II (1559. 60), der 16j. 
den Thron beftieg, berrichten die beiden Guifen, bie Oheime feiner Gemahlin 
Maria Stuart, mit unbefhränfter Willfür u. gaben der Chambre ardente voll: 
auf zu thun. Eine gegen fie gerichtete Verſchwörung hatte die Hinrichtung von 
1200 angeblihen Zeilnehmern zur folge (1560). Auch die beiden Bourbons 
wurben verhaftet, der jüngere zum Tode verurteilt. Des Königs frühzeitiger Tod 
verhinderte aber die Ausführung des Urteile. Der Königin-Mutter Katharina 
v. Medici gelang es jett, bas Joch der Guiſen abzufchütteln u. fich felbft die 
vormundichaftlihe Regentſchaft für den erft 10j. Karl IX (156074) zu fihern. 
Die Kontreminen ber Guifen nötigten fie aber, ihre Stüte zeitweilig in den 
Proteftanten zu fuhen. Eoligny burfte noch 1560 von den Reichsſtänden Re- 
ligionsfrieben fordern u. erreichte mwenigftens fo viel, baß 1561 ein die Todes⸗ 
ftrafe für Keßer aufbebendes Edikt erlaffen wurde. Um wo möglich eine Ber- 
ftändigung zwiſchen beiden Belenntniffen herbeizuführen, wurde im Sept. desſ. 
Jahres auch ein (Ömöchentl.) Religionsgeipräch in ber Abtei PBoiffy bei 
Paris veranftaltet, zu welhem auf evang. Seite Beza aus Genf u. Betrus- 
Martyr VBermilius (Erl. 24) aus Züri nebft vielen andern Theologen be- 
rufen wurden. Auf kath. Seite vertrat hauptſächlich der Kard. v. Lothringen 
die Lehre feiner Kirche; Tpäter trat auch noch der Sefuiten-General Lainez ein. 
Die Berhandlungen, bei welchen bei. Bezas Gelehrfamteit, Beredſamkeit u. würde⸗ 
volle Sicherheit den Gegnern imponierte, konzentrierten fih auf die Lehre vom 
Abendmahl u. von ber Kirche u. bfieben vejultatlos. Um Lutheraner u. Kalvi⸗ 
niften aufeinander beten zu können, beftanden die Katholiken barauf, daß zu all- 
jeitiger Erörterung dieſer Lehren auch Belenner der augsb. Konfelfion herbei⸗ 
gezogen würden. Wirflih trafen auch 5 beutiche Theologen, unter ihnen af. 
Andreä aus Württemberg, ein, aber zu ſpät, um noch wefentl. Anteil nehmen zu 
Tonnen. Am 17. San. 1562 erließ die Regentin ein Edikt, durch welches ben 
Proteftanten Religionsübung außerhalb der Stäbte u. Berechtigung zur Abhaltung 
von Synoden unter Beauffihtigung König. Beamten gewährt wurde. — (A. de 
Ruble, Ant. de Bourb. et Jeanne d’Albr. 4 Voll. Par. 81-85.) 


15. Der Guiſen u. ihres fanatifchen Anhangs Wut über dies Edikt kannte 
feine Grenzen. Franz Guile fchwor, es mit Seinem Degen zu burdhbohren, 
überfiel am 1. März 1562 zu Baffy in der Champagne bie dortigen, grabe in 
einer Scheune zum Gottesdienft verfammelten Hugenotten u. ließ fie faft alle 
nieberhauen. Zu Cahors wurde ein hugenott. Bethaus vom kath. Pöbel um- 
jingelt u. angezündet; feiner der Verſammelten entlam; wer dem feuer ent- 
rann, wurde draußen ermordet. Zu Touloufe hatten fich bie bebrängten Pro- 
teftanten mit Weib u. Kind, 4009 an der Zahl, auf das Kapitol geflüchtet; man 
verijprach ihnen freien Abzug u. fchlachtete fie dann, weil man Kebern nicht wort- 
zubalten brauche, ſämtlich ab ($ 206, 3). Ludwig Eonde rief feine Glaubens- 
genoffen zum bewaffneten Widerftand gegen ſolche Gewaltthaten auf, befeftigte 
fih in Orleans u. zog mit hilfe des beiffihen Landgrafen Philipp beutiche 
Mietstruppen heran. Die Guijen dagegen bemächtigten ſich bes Königs u. 
feiner Mutter. Nun ftellte auch ber ftreng Legitimiftiihe Coligny fih mit an 
die Spite der aufftändiichen Hugenotten. Die Schladht bei Dreur (Dez. 1562) 
fiel ungänftig für letztere aus, aber bei ber Belagerung v. Orleans wurde Franz 
Guiſe von einen hugen. Edelmann meuchlings erfchoffen. Die Negentin be- 
willigte nun in dem Friedensedikt von Amboife (19. März 1563) ben 
Proteftanten mit Ausnahme gewiſſer Bezirke u. Städte, Paris voran, freie Re⸗ 
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ligionsübung. Nah Bewältigung bes Guifendrudes trat aber ihr bis dahin 
zurückgehaltener Proteftantenhaß immer offener hervor. Sie verbilndete fi) mit 
Spanien zur Ausrottung ber Keterei, beichränfte fchon 1564 durch das Edikt 
von Roujfillon ihre frühern Zugeftändniffe u. trachtete barnach, bie beiden 
Häupter der Hugenotten durch Gefangennahme ob. Ermordung zu bejeitigen. 
Das bedrohliche Einrüden des Herzogs Alba in die benachbarten Niederlande 
1567) beichleunigte ben Ausbruch des zweiten Neligionstrieges. Die beabfich- 
tigte Aufhebung des königl. Hoflagers zu Monceaur miflang zwar durch beffen 
eilige Flucht nad Paris, aber die Niederlage bes königl. Heeres in ber Schlacht 
kei St. Denys (Nov. 1567), in welder Montmorenchy fiel, fo wie bie Ber- 
fürfung des auffländifchen Heeres durch ein von bem furpfäßziihen Prinzen 
Joh. Kaſimir herbeigeführtes Hillfslorps bewog Katharina zum Friedens⸗ 
ihluß von Longjumeau (März 1568), der alle frühern Zugeftänpniffe von 
neuem garantierte. Da aber dennoch bie Verfolgung ber Hugenotten in maffen- 
baften Hinrichtungen fortdauerte, griffen fie zum drittenmal, nodh in dem- 
iefben Jahre, zu den Waffen. England unterftütte fie mit Geld u. Geſchütz, 
das proteft. Deutichlanb wiederum mit einem Hülfsheer von 11,000 Mann, wäh⸗ 
rend Spanien den Gegnern beiftand. Ludwig Conde fiel zwar durch Meuchel- 
mord (1569), aber die Hugenotten trugen dennoch fo enticheidende Borteile da⸗ 
von, baß ber König u. feine Mutter fich genötigt fahen, ihnen in dem Friebens- 
traftat von St Germain en Laye (8. Aug. 1570) volle Gewiſſens⸗ u. 
Kultusfreiheit, mit alleiniger Ausnahme von Paris u. dem jeweiligen Hoflager, 
za gewährleiften u. ihnen als Bürgichaft bes Friedens vier ſtarke Feſtungen im 
jübl. Frantzeich auszuliefern. Überdem wurde, um bie Eintracht für immer zu 
befeftigen, die Bermählung Heinrichs v. Navarra, des Sohnes der Jeanne b’AI- 
bret, mit Margaretha, der Schwefter Karls IX beſchloſſen. — (F. W. Bar- 
thold, Dridhl. u. db. Hugen. Brem. 48. A. Heidenhaim, Die Unionspolit. 
Phil.'s d. Grßm. u. d. Unterftüß. d. Hugen. im erft. Rel.tr. Brl. 86.) 


16. Zu ber auf ben 18. Aug. 1572 anberaumten Hochzeit, der fpäter |. g. 
Bluthochzeit, verfammelten fich bie Häupter der Hugenotten in Paris. Jeanne 
d'Albret war fhon am 9. Juni, vielleicht an Gift, bei Hofe geftorben, umb 
auf Coligny am 22. Aug. ein miflungener Mordanfall gemacht worden. Im 
ter Bartholomänsnacht zwischen dem 23. 24. Aug. ertönte plötzlich die Schloß- 
glode. Es war das verabredete Zeichen zur Niedermebelung aller in Paris an- 
weienden Hugenotten. Bier Tage lang wurbe von ber dazu beorderten Bürger: 
mifiz, den königl. Schweizern u. einer Anzahl fanatifcher Handwerker unermüdlich 
gemorbet. Coligny fiel betend unter ben Streihen ber Mörder. Kein Huge- 
notte wurde verſchont, nicht Kinder, nicht Weiber, nicht Greife. Ihre d. 3. fürftl. 
Häupter, Heinrich v. Navarra u. Heinrih Eonde (Ludwigs Sohn) hatten 
vie Wahl zwilhen Tod u. Meffe: fie entichieben fich für letztere. Unterdeſſen 
batten Eilboten den Mordbefehl auch ſchon in bie Provinzen gebracht, wo bie 
Schlächhterei von neuem begann. Die Geſamtzahl der Schlachtopfer wirb ver- 
dgieden angegeben, von 10,000 bis auf 100,000, für Paris allein von 1000 bie 
anf 10,000. — Der Morbbefehl war nicht ſowohl das Reſultat einer längft ge- 
ihebenen u. konſequent feftgehaltenen Verabredung (Wuttke, Borbier 2c.), als 
vielmehr eine® augenblidlihen, durch polit. Verwickelungen berbeigeführten Ent- 
ſchluſſes (Soldan, Baumgarten ꝛc.). Die Königin- Mutter, mit ihrem Sohne 
zerfallen, der mit feiner antiſpaniſchen Politik feine Gunft immer entjchiedener 
Toligny zumwanbte, hatte im Einverftänbnis mit ihrem Lieblingsjohne Heinrich 
v. Anjou den erwähnten Morbanfchlag auf ben Abmiral veranftaltet. Der König 
ihwor, ben Frevel an ben noch unbelannten lirhebern fürchterlich zu rächen. 
Run bot Katharina alles auf, um bem ihr drohenden Verderben zu entrinnen. 
Es gelang ihr, durch ihre Mitverſchworenen den König zu Überzeugen, doh in 
Öngenotten ihn als Mitihuibigen bei jenem Attentate anjähen u. er \elütt vuyet 
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feines Lebens vor ihmen nicht ficher fei. Nun ſchwor er beim Tode Gottes, daß 
nicht bloß Die Häupter, auf welche Katharina u. ihre Helfershelfer e8 befonbers 
abgejehen hatten, ſondern alle Hugenotten in Frankreich fterben follten, Damit 
auch nicht einer übrig bleibe, der ihm einen Vorwurf daraus mache. Anbrer- 
feits ift bei alledem doch auch fo viel gewiß, baß ber Gedanke an eine foldhe 
Teufelei ſchon früher, wenn aud noch vorübergehend, aufgetaudt war. Am 
fpan. u. röm. Hofe ftellte die franz. Regierung bie That al8 einen Acte preme- 
dit6, am beutichen als einen Acte non premedite bar. Aber dem Kaifer 
Martmilian II (8 140, 3) war fchon früher von Rom aus gefchrieben wor- 
ben: que & cette heure (ber Bermählungsfeier), que tous les oyseaux estoient 
en la cage, on les pouvoit prendre tous ensemble, et qu’il y en avoit, 
ue le desiroient. Er war liber die Frevelthat aufs tieffte empört, während 
bilipp II v. Spanien bei ihrer Kunde zum erftenmal in feinem Leben ge- 
lacht haben fol. PBapft Gregor XIII befürchtete anfangs bie allerichlimmften 
Folgen, befann fich aber bald eines andern, ließ Rom illuminieren, alle Gloden 
läuten, bie Kanonen löſen, ein Tebeum feiern, Prozeſſionen halten, dann eine 
Dentmünze mit ber Infchrift Ugonottornm strages prägen u. beauftragte ben 
franz. Gefandten, feinem König zu fchreiben, daß dies Ereignis ihm bundertmal 
angenehmer gemwejen als fünfzig Siege über die Türken. — (K. Wachler, Tie 
arif. Bluthochz. 2. A. 89. 28. Audin, Hist. de la St. Barthölemy. 
ar. 29. ®. G. Soldan, Frkr. u. d. Barth. R., bift. Tafchb. 54. 8. Dels- 
ner, Zur Genefiß d. par. BlH. Frlf. 72. 9. Wuttle, Zur Borgeiö. d. BN. 
ꝰpz. 79. H. Bordier, La St. Barth. et la crit. moderne. Bäle 79. 
K. Türke, Rom u. d. BN. I. Ehemn. 80. H. Baumgarten, Bor d. BON. 
Straft. 82; Nachtrag dazu: Hifl. 3. Bb. 50. — Murat, Vie de Jeanne 
d’Albr. Par. 62. J. Tessier, L’admiral Coligny. Par. 722. Caraman- 
Chimay, Gasp. de Col., d’apres ses contemporains. Par. 73. J. Dela- 
borde, G.de Col. 3 Tt. Par.79. Eug. Bersier, Col. avant les guerres 
de relig. Par. 84; auch dtſch. mit Vorrede v. A. Ebrard. Baf. 85. — J. Cres- 
pin, Livre des Martyrs.. Amst. 684.) 


17. Die Iheupliche That hatte aber dennoch ihren Zweck nicht erreicht. Denn 
wenn auch 100,000 a gelhlachtet waren, fo blieben doch noch mehr als 10 mal 
1,000 Hugenotten übrig, die im Beſitz ihrer Feftungen mädtige Stübpuntte 
batten. Fünfmal konnten daher nach kurzatmigen Friedensſchlüſſen (1573. 76. 
77. 80) bei ſtets ſich wieberhofendem Treubruch feitens ber Katholiken bie Re⸗ 
ligions- u. Bürgerkriege fi) noch erneuern. Auf Karl IX folgte Katharina 
Lieblingsfohn Heinrich III (1574—89), der die fchamlofefte Unzucht mit fröm⸗ 
melnder Bigotterie u. Asketik ($ 152, 17) verbinbend, feinen Brüdern an Lüder⸗ 
lichkeit nicht nachſtand, an feiger Eharafterlofigkeit fie überragte. Heinrich 
Conde hatte ſchon gleich nad Karls Tod das ihm aufgezwungene kath. Be⸗ 
fenntnis wieder abgejchworen u. fih an die Spite ber aufflänbifchen Hugenotten 
geftelt. Heinrich v. Navarra entihloß ſich erft zwei Jahre fpäter, nachdem 
er inzwifchen mit feinen Schmwägern u. |. blutſchänderiſchen Weibe in Frivolität 
u. Unzucht gemwetteifert hatte, zu demſelben Schritt u. konnte ſich noch erfolgreich 
an dem 5. Religionskrieg beteiligen, in welchem bie Hugenotten, wiederum von 
beutihen Hilfstruppen unter dem Pfalzgrafen Joh. Kalimir unterftüßt, folche 
Borteile errangen, daß der Hof in bem Frieden vo. Beaulien 1576 ihnen 
volle Rerigionefreiheit u. eine größere Anzahl von Sicherheitsplätzen bewilligen. 
mußte. Run ftiftete aber Heinrich Guife in Gemeinſchaft mit feinen Bril- 
bern Ludwig, Kard.⸗Erzbſch. v. Rheims, u. Karl, Herzog v. Mayenne, ben 
König zum Beitritt zwingend, Die 5. Ligue und ber Krieg erneuerte ſich mit 
gefteigerter Erbitterung. Im achten Kriege feit 1584, der feitens der Guiſen 
imgrunde ebenfo ſehr gegen ben mit Hugenotten transigierenden König wie gegen 
Öiefe ſelbſt gerichtet war, wurde Heinrich ILL durch ben Traktat v. Nemours 
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1585 genötigt, bie Proteftanten aller Rechte verluftig zu erflären. In der Schlacht 
bei Coutras vernichtete jedoch Heinrich v. Nav. das feindliche Heer (1587). Da 
er aber bie dadurch errungenen Vorteile weiter zu verfolgen verfäumte, erftarkten 
die Guifen wiederum zu folder Übermadt, daß fie offen auf Entthronung bes 
Königs binarbeiten konnten; wogegen biefer fih nur durch Ermordung ber beiden 
ältern Guiſen auf dem Reichstag zu Blois zu retten wußte. Bon allen ver» 
laffen blieb ihm nichts übrig als fich ben Hugenotten in die Arme zu werfen, 
wofür er bei ber Belagerung der Hauptftabt von dem Dominifaner Element 
ermordet wurde. Heinrih v. Nav. war nunmehr als Heinrich IV (1589 —1610) 
ber einzige rvechtmäßige Erbe der Krone. Nach 4j. hartem Kampf, in weldem 
er von England u. Deutihland, feine Gegner (mit bem Herzog von Mayenne 
an ber Spike) von Spanien, Savoyen u. bem Papft mit Geld u. Mannfchaft 
umterftägt wurden, entichloß er ſich enblih 1593 zu nochmaligem Übertritt zum 
Katholiziemus, weil, wie er fagte, Paris wohl einer Meſſe wert fei; ficherte aber 
auch feinen frühern Glaubensgenoffen durch das Edikt v. Nantes am 13. Apr, 
1598 völlige Freiheit der NReligionsübung in allen Stäbten, wo bisher ſchon 
ref. Öottesbienft ftattgefunden, jo wie unbebingte Gleihftellung mit den Katho- 
liken in allen bürgerlihen Rechten u. Anjprücen zu, namentlich auch Zuläffig- 
keit zu allen Staats» u. Milttärämtern. Die bisher von ihnen befeffenen Seftun. 
gen u. Sicherheitspläge follten ihnen noch acht Jahre lang befaffen und bei den 
Barlamenten befondere „Kammer 8 Ediktsé“ mit je acht kath. u. acht re 
Näten_errichtet werben. Andrerjeits blieben fie aber an bie kath. — ge⸗ 
unden, mußten an ben kath. Feiertagen die Arbeit einſtellen u. den Zehnten 
an ten kath. Klerus entrichten. Nach hartnäckigem Widerftand bes parifer Par⸗ 
fament®, der Univerfität u. Sorbonne fo wie ber Biſchöfe fette der König im 
Febr. 1599 die Eintragung bes Edikts in die franz. Staatsgefete burd. Am 
14. Mai 1610 traf ihn ber Dolch bes Feuillanten ($ 152, 6) Ravaillac, eines 
fanatifchen Jeſuitenſchülers. Nicht ohnegrund feiert ihn (troß jener zablreichen 
Maitrefien) Frankreich noch heute al8 feinen größten u. beften König. Denn mit 
Weisheit, Umficht u. Wohlwollen hat er unabläffig an ber Hebung bes aufs tieffte 
zerrätteten Staatswelens gearbeitet. Die Proteftanten ſchützte er fortwährend in 
ten zugeſtandenen Rechten u. wenn er e8 auch nicht an freunbjchaftlichen Drud 
auf feine alten bugenottiichen Freunde zur Nachfolge des libertritts fehlen ließ, 
fe ehrte er doch die Standhaftigleit der fi Weigernden. Sein Minifter Sulln 
ftand, obwohl er ihm zum Übertritt raten zu müſſen geglaubt hatte, felbft doch 
in feinem bugenottifchen Glauben ebenſo unerjchütterlich feft wie in feines Königs 
Bertrauen, deſſen treueftier Mahner, Ratgeber u. Ausrichter in allen Kriegs- u. 
priedensangelegenbeiten er war u. blieb. ili P ig⸗ 
ıT 1623) dagegen, hervorragend ebenſo ſehr als Staatsmann, Diplomat u. Feld⸗ 
berr wie ale Theologe u. Schriftftellee (De l’Eucharistie; Le Mystere d’ini- 
quite; Verite de la rel. chr.), vor allem aber als Chriſt u. Mann in ber 
Worte ebelfter Bedeutung — ber in der Zuverficht, daß die evang. Wahrheit 
auch bier ihre fiegende Kraft bewähren werde, ber kath. Ligue eine Unterweifung 
bes Königs im kath. Glauben zugeftanden u. dadurch zuerft ibm ben Weg zu 
minber anftößig ericheinender Apoftafie gebahnt hatte, — mußte, weil bie bloße 
Gegenwart bes ebenſo fittenftvengen wie glaubensfeften Freundes ein beftändiger 
Stachel für das Gewiſſen des Königs war, fich zu dem Ehrenpoften eines Gou⸗ 
verneur® von Saumur befeitigen laffen, wo er ber Begründer der berühmten 
ref. Alademie wurbe, bie Lubwig XIV 1685 aufbob. Auch der als glaubens- 
eifriger Kämpfer im Heere ber Hugenotten wie als Gefchichtichreiber, Dichter u. 
Satiriler ausgezeichnete Theod. Agrippa H’Aubigne fland beim König, ob⸗ 
wobl berfelbe, burch feinen unbeugſamen Trotz oft gereizt, ihn wieberbolt vom 
Hofe verwies, doch fortwährend in hohem Anſehen; nach Heinrihe Semetuung, 
sog er fih nach Genf zuräid, wo er 1630 farb. — (Hardouin de Perefiz, 
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H. de Henri le Grand. Par. 76. J.B. H. Capefigue, H. de la ref., de 
la ligue et du rezne deH. IV. 3.ed. 8 Tt. Par. 43. €. Stäbelin, Der 
Übertr. Seinr. IV. Baſ. 56. E. Benoit, H. de l’edit de Nantes. 5 T. 
Delft 693. F. Sander, Tie Hug. u. db. Edikt v. N. Bıl. 85. M. Bbi- 
fippfon, 9. IV v. Belt. u. b. kath. K., bift. 3. 2b. 31. — J. Ambert, 
Dupl.-Morn. 2. ed. Par. 48; E. Stäbelin, Geljers prot. Monatsbl. 54. VII; 
Brandes, 2. f. hiſt. Th. 73. E. Reaume, Etude hist. et litt. sur. Agr. 
d’Aub. Par. 83.) — SFortf. $ 156, 4. 


18. Bolen. — Der Reformation war in Polen fon durch flüchtige böh- 
mifche Brüder vorgearbeitet; Luthers Schriften wurden gleih nah ihrem Er⸗ 
ſcheinen dort eifrigft gelefen. Am meiften Anklang fand fie im preußifchen 
Polen. Danzig verjagte ſchon 1525 den kath. Rat. Sigismund I (15U6—48) 
begab fich jelbft dorthin, ließ mehrere Bürger hinrichten u. ftellte den alten Kultus 
wieder her (1526). Kaum aber hatte er die Stadt verlaffen, als diefe auch ſchon 
wieber bem luth. Bekenntnis Raum gab. Ihrem Beilpiele folgten Elbing u. 
Thorn. Auch im eigentlichen Polen griff die Neuerung um fih. Troß aller 
Berbote zogen viele junge Polen nah Wittenberg u. brachten eine glühende Be- 
geifterung für Luther u. |. Lehre in die Heimat zurüd. Daneben fand aber auch 
Ihon das fhmeizerifche Bekenntnis Eingang und die VBerfolgungen, welche 
Ferdinand v. Öſterreich nad dem fchmalfald. Kriege über Böhmen u. Mähren 
verhängte, führten Scharen von böhm. Brüdern ins Land. Sigisunud 
Anguft (1548— 72) war ber Reformation perfönlich geneigt. Er ftudierte Cal- 
vins Institutio, empfing von ihm u. Melanchthon Briefe u. forberte, den Be: 
Ihlüffen einer Berfammlung der Lanbdftände zu Petritau 1555 zuftimmenn, 
vom Papft ein Nationalfonzil, jo wie Zulaffung ber Priefterebe, ber Kommunion 
sub utraque, der Meſſe in der Landesſprache u. Abichaffung ber Annaten. Der 
Papft ging natürlich nicht darauf ein, ſchickte wielmehr 1556 einen Legaten von 
despotiſch heftiger Gemütsart namens Aloyfius Lippomanus ins Yand, ber 
1563 durch den glatten u. berebten Commendone erjegt wurbe. Beide wurben 
in ber Belämpfung der Keberei kräftig unterftütt von dem fanatifch.-fath. Kard. 
Etanislaus Hofius, Bid. v. Ermeland. Der proteft. Adel berief dagegen 
1556 feinen berühmten Landsmann Johannes a Lasco (Lasty) zurüd, der vor 
20 Jahren un feiner ewang. Überzeugung willen fein Amt (al8 Propſt v. Gneſen) 
u. Vaterland verlaffen hatte. Er hatte fich unterbefien bei der Reformation in 
Oftfriesiand beteiligt u. mehrere Jahre als Prediger in Emden gewirkt; dann 
war er 1550 dem Rufe Cranmers nah England gefolgt, hatte nad Eduards VI 
Zode mit einem Teile feiner aus ausländiihen Flüchtlingen beftehenden londoner 
Gemeinde eine Zuflucht in Dänemark gefucht, die ihm aber wegen feines Zwingli- 
ſchen Belenntniffes verweigert wurde, u. zuleßt als Prediger einer Gemeinde von 
franzöf., engl. u. holländ. Erulanten in Frankfurt a M. gewirkt. Nach feiner 
Rückkehr in bie Heimat arbeitete er an einer Vereinbarung ber Lutheraner u. 
Keformierten u. überfette mit mehrern Freunden bie Bibel (F 1560). Auf 
einer Generalfynode zu Sendomir 1570 kam endlich eine Union zwilchen ben 
drei bisfident. Parteien zuftande (Consensus Sendomiriensis), bei welcher bie 
futh. Abendpmahlsiehre anerkannt wurde, jedoch in fo unbeſtimmter Faffung, daß 
auch Calvins Anficht hineingelegt werben konnte. Der luth. Widerfprudy war 
auf ber Synobe durch bewegliche Bitten unterbrüdt worben, trat aber demnächſt 
um fo ftärfer wieber hervor. Auf der Synode zu Thorn 1595 machte ihn 
ber luth. Prediger Paul Gerike geltend, aber einer ber anweſenden Adeligen 
fette ihm den Säbel auf die Bruft und bie Synode juspendierte ihn ale 
Hriedensftörer von feinem Amt. Sigismund Auguft war unterdeffen 1572 ge- 
ftorben. Während bes nun eintretenden Interregnums ftiftete der proteft. Adel 
eine Ronjdberation, welche vor ber Wahl eines neuen Königs einen allgemeinen 
Heligionsfrieben (Pax dissidentium 1528) vurdiette, traft beflen Katholiken 
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u. Proteftanten für ewige Zeiten Srieten halten u. gleiche bürgerliche Rechte 
genießen follten. Der neugewählte König Heinrich v. Anjom juchte die eidliche 
Anerlennung dieſes Friedens zu umgehen, aber der Reichsmarſchall jagte ihm 
mit dürren Worten: Si non jurabis, non regnabis. Schon im folgenden 
Jahre jedoch verließ er Polen, um als Heinrich III den franz. Thron zu bes 
Reigen. Stephan Bathori (1576—86) beſchwor ohne Weigerung ben Frieden 
u. hielt ihn auch. Unter feinem Nachfolger Sigismund III (1587—1632), einem 
ſchwed. Prinzen ($ 142, 1), hatten aber die Proteftanten ſchon über vielfache 
Rechtsverlegungen zu Magen, bie feitvem bis zur Auflöfung bes poln. Reichs 
1772) nur immer noch zunahmen. — (C. ©. v. Friefe, Ref.Geſch. v. Bol. u. 
eutb. 3 B. Brsl. 786. B. Krafinsty, Geſch. d. Nef. in P., nach d. engl. 
Drig. bearb. v. Lindau. Lpz. 41. ©. W. Th. Fiſcher, Verf. e. Geſch. d. Ref. 
in P. 28 Grätz 55. O. Koniedi, Geſch. d. Ref. in P. Brsl. 72. 3. Lu⸗ 
caszemwicz, Geſch. d. ref. 8. in Litauen. 28. Lpz. 48. — J. a Lasco, Opp. 
rec. et vitam auctoris enarravit Kuyper. 2 Tt. Amst.66. P. Bartels, 
3. 0. L.'s Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 60. W. Schweckendieck, J. L. Emd. 47. 
9. Dalton, 3.0.8. Gotha 81.— Jablonski, Hist. Conc. Sendom. Berol. 
131. E. Reimann, Der Kampf Roms gg. db. rel. Freib. ‘Polens, hift. 3. 64. IV.) 
— Fort. $ 168, 4. 


19. Böhmen uud Mähren. — Die zahlreihen böhmiſchen u. mäh— 
rifhen Brüder ($ 121, 8), an beren Spite damals ber Senior Pulas v. 
Brag fland, begrüßten Luthers Auftreten mit der boffnungsreichften Freude. 
Aber buch Boten u. Schriften, bie in ben Jj. 1522 —24 hin u. her geſandt 
mwurben, ftellten fich bald tief einfchneidende Gegenfäte heraus. Lukas mißbil⸗ 
ligte Luthers realiftiiche Abenbinahislehre, verteidigte noch bie Siebenzabt ber 
Salramente, verwarf die Rechtfertigung allein durch ben Glauben u. nahm 
bei. Anftoß an Luthers Lehre von der chriſtl. Freiheit, die ihm des nötigen Ernftes 
apoft. Lebenszudht u. der gebührenden Würdigung von Zölibat u. Birgimität 
allzuſehr zu ermangeln fchien; wogegen Luther ihnen Haltloſigkeit in ber Lehre 
u. nevatianiiche Überſchätzung äußerer Kirchenzucht vorwarf. So enbigten bieje 
Berbandlungen in gegenfeitiger Berftimmung u. wurben erft nach dem Tode bes 
Lukas (1528) u. dem glorreihen Tage von Augsburg (1530) wieder aufge- 
nommen. Die lutheranifierende Richtung, für welche bei. Die beiden Senioren 
305. Rob (F 1547) u. Joh. Augufta (F 1572) eintraten, gewann nun für 
zwei Dezennien bie Oberhand. Im 9. 1532 überreichten die Brüder dem Marl» 
grafen Georg v. Brandenburg eine Apologie ihrer Lehre u. Gebräuche, bie zu 
Wittenberg gebrudt, mit einer Vorrede Luthers verjehen war, in welcher er fich 
über die Lehre der „Pikarden“ ſehr anerkennend ausſprach u. nur ihre von fpi- 
ritmalifierenber Tendenz noch immer nicht ganz freie Abendmahls-, fowie ihre 
Tauflehre mißbilligte, welche zwar die Kindertaufe als berechtigt zuließ, aber 
cine im reifen Alter fie beftätigende u. erneuernde Wiedertaufe forderte. 
Rech günftiger ſprach er fih über ihre im I. 1535 dem König Ferdinand über- 
reichte Konfeifion aus, in welcher fie die Wiedertaufe, fie durch eine feierliche 
Dandauflegung (Confirmatio) erjegend, hatten fallen laffen. Da die Brüber 
überbem bie beiden Artikel, an benen Luther nod einigen Anftoß nahm, nämlich 
ihre unflare Lehre von der Rechtfertigung u. die von der Heilſamkeit (nicht Not- 
wenbigfeit) des klerikalen Zölibats, nach feinen Wünfchen änderten, jo erflärte 
er fich jetzt völlig befriedigt u. reichte noch bei ber letzten perſönlichen Zuſammen⸗ 
tunft 1542 Augufta u. deſſen Genofjen über tiſch die Hand zu unverbrüchlicher 
Gemeinſchaft, wenn auch in verichiedenen VBerfaffungs- und Lebensformen. Die 
Zeigerung ber Brüder, gegen die beutihen Glaubensgenoſſen im ſchmallald. 
Kriege zu kämpfen, zog ihnen nad Beendigung besfelben ein hartes Strafgerict 
ihres Königs Ferdinand zu. Zur Auswanderung genötigt, wandten du wer 
von ifmen nah Polen, bie Mehrzahl nach Preußen (1548), von wo \elere 
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jedoch 1574 in die alte Heimat zurüdtehrten. Unterdes hatte fih bier nämlich 
ein nach mehrern Seiten bin bebeutfamer Umſchwung vollzogen. Schon Fer⸗ 
dinand war in ben lebten Jahren f. Regierung nachfichtiger „gegen die evang. 
Bewegung in f. Erblanden geworben und Marimilian II (1564—76) ließ ihr 
vollends freien Lauf ($ 140, 3). So Tonnte nicht nur bie Brübder-Unität in 
täglihem Wahstum an Zahl u. Anfehen gebeihen, fondern neben ihr auch ge- 
nuines Luthertum u. felbftändiger Kalvinismus Boden faflen. Der zeitweilig 
auch in Sachſen fiegende Kryptokalvinismus (8 144, 10) warf überdem feinen 
Schatten auch auf die Intheranifierende Richtung in ber Unität, fie um fo mehr 
in ihrem Fortſchreiten hemmend, als ſchon früher in berjelben fich eine Strömung 
geltend gemacht hatte, welche won national» böhmifchen Geifte bejeelt auch in- 
ſachen der Religion fi dem deutichen Einfluß zu entziehen u. auf bie feit bem 
Tode des Bilchofs Lulas mehr u. mehr zurüdgebrängten genuin-böhm. Ber- 
faffungs-, Lebens- u. VBelenntnisformen ber Väter zurüdzugeben erfolgreich be- 
müht war. An der Spite diefer Bewegung ſtand Joh. Blahoslaw, feit 1553 
Diakon zu Jungbunzlau, nach Lukas v. Brag u. vor Amos Comenius ($ 171, 2) 
ber bedeutendfte Träger des böhmiſch⸗mähriſchen Belenntniffes. Ihm hauptläch- 
lih verdankt die Unität die hohe Blüte Litterar. Thätigleit, bie fih in ihr wäh⸗ 
rend der 2. Hälfte des Ihd. entfaltete und feine zahlreichen Schriften, vornehm- 
lich aber feine Überfegung bes NT., find für die Ausbildung der böhm. Sprache 
faft in gleihem Maße normativ geworden wie Luthers Bibelüberfegung für bie 
ber beutichen Schriftſprache. Selbft einer der gefeiertften unter ben — zahl⸗ 
reihen Dichtern geiſtl. Lieder in böhm. Sprache wurde er auch ber Herſteller des 
ebiegenen böhm. Kanzionals u. wie er das NT. aus ber Urfprache überfett 
* (1568).,ſ0 unternahm er auch unter Beihülfe vieler junger, tüchtiger Kräfte 
eine gleiche Ilberfeßung bes AT. u. einen Kommentar über bie ganze Bibel, 
ftarb aber 1571 (erft 48 Jahre alt), ehe das 1579—93 in 6 Bd. erjchtenene, 
grebartig angelegte Werk über feine erften Anfänge hinausgebracht werben konnte. 

ie der Unität vonhausaus, namentlich in der Abenpmahlsiehre u. in bem Eifer 
für ftrenge Kirchenzucht, innemohnende größere Verwanbtichaft mit bein Kalvi- 
nismus war unterdes auch wieder hervorgetreten u. hatte fie immer entichiedener 
zur Losſagung vom Luthertum u. (troß des Gegenjages ihres Episkopalismus 
zum kalvin. Presbpterianismus) zum Anfchluß an ben Kaloinismus getrieben. 
Andrerfeits trieb nım aber auch die drohende gemeinfame Gefährbung durch ben 
am fpan. Hofe von Jeſuiten erzogenen Rudolf IL, ber ſchon 1575 als König 
von Böhmen auftrat, alle nichtlath. Belenntniffe zu möglich engem Aneinanber- 
ließen. So kam denn in diefem Jahre ſchon ein Bergleid der an Zabl weit 
überwiegenden Brüder mit ben Qutheranern, Reformierten u. Kalirtinern ($ 121, 9) 
zuftande, durch welchen in ber Confessio Bohemica (1575) ein gemein- 
fames Belenntnis aufgeftellt u. bie Unterftellung aller vier Parteien unter ein 
gemeinfames Konfiftorium beichloffen wurde. Als aber nah Marimilians Tod 
Rudolf Il immer rüdfihtslofer auf gänzliche Unterbriidung ber Keßer ausging, 
erhoben fih die Böhmen einmütig u. erzwangen endlich 1609 den Majeftäts- 
brief, ber ihnen unbebingte Neligionsfreiheit nah Maßgabe ber böhm. Kon- 
felfton, ein eigenes gemeinfames Konfiftorium u. eine Alabemie zu Prag be- 
willigte. Böhmen war nun ein faft durchaus evang. Land, beffen Bewohner 
faum zum zehnten Teile noch dem röm.⸗kath. Belenntniffe anbingen. — (Litt. bei 
$ 121, 8 und: 9. Frind, RS. Böhm. IV. X. Gindely, Geſch. d. Maj.br. 
Prag 58.) — Fortf. $ 156, 2 u. 171,2... 


20. Ungarn, Sichenbürgen und Krain. — Seit 1524 wirkte Martin 
a ein Schüler Wittenbergs, in Ungarn für bie Berbreitung der reinen 
Lehre. Der König Ludwig II bedrohte zwar ihre Anhänger mit allen mög- 
dien Strafen. Er fiel aber ſchon 1526 in ber Schlacht bei Mobacz genen bie 
Zürfen. Aus ber Neuwahl gingen zwei Könige hervox Kerbinand vn. Ofter- 
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reich, der fih im Weften, u. der Woiwode Joh. Zapolya, der fih im Often 
bes Landes behauptete. Beide verfolgten die Reformation, um ben Klerus für 
hh zu gewinnen. Aber fie nahm dennoch, von den polit. Wirren beglnftigt, 
überband. Matthias Devay, ebenfalls ein Schüler u. zeitweilig auch Haus⸗ 
aenoffe Luthers, predigte feit 1531, auf Melandhthons Empfehlung von mehrern 
Magnaten berufen, das Evangelium zu Ofen u. lief 1533 eine ungarijche 
Überfegung ber paufin. Briefe zu Krakau druden. Das vollftändige NT. gab 
1541 Erdöſy heraus (zugleich das erfte in Ungarn gedrudte Buch). Auf einer 
Synode zu Erdöd 1545 ftellten 29 Geiftliche ein mit der Auguftana überein- 
ſſimmendes Belenntnis in 12 Artilein auf. Aber auch bie fchmeizerifche Lehre 
bitte Eingang gefunden u. gewann täglic mehr Anhänger. Dieje felten auf 
anem Konzil zu Czenger 1557 ein kalviniſches Belenntnis (Conf. Czenge- 
riana s. Hungarica) mit ſcharfer Verurteilung ſowohl ber Zminglifchen wie ber 
Lutherſchen Abendmahlslehre auf, letztere als insania sarcophagica bezeichnend. 
Marimilians II Regierung ließ der Reformation ungeſtörten Gang; als aber 
Rudolf II aud bier gewaltthätig einſchritt, erhoben ſich die Proteſtanten unter 
Stephan Bocskai (l, Botichlai) u. erzwangen ben wiener Frieden 1606, 
ter ihnen volle Religionsfreiheit gewährte. Unter den nationalen Ungarn berrichte 
das ref. Belenntnis, die beutichen Anfiebler aber blieben dem luth. treu. — Nach 
Siebenbürgen hatten ſchon 1521 Kaufleute aus Hermannſtadt Luthers Schriften 
gebradt. König Ludwig Il v. Ungarn verfolgte aber auch hier bie Evan⸗ 
zeliichen, ebenfo nach feinem Tode Zapolya. Dennoch wagte e8 Hermann- 
ftadt 1529 alle Anhänger des Papſtes aus feinen Mauern zu verweilen. In 
Kronſtadt reformierte feit 1533 Jakob Honter, der in Bajel ftudiert hatte 
ıt 1549). Seit Zapolya durh einen Vertrag mit Ferdinand ben lebensläng- 
lichen Befit Siebenbürgens fich gefichert Jah (1538), zeigte er fich milder gegen 
tie Proteftanten. Nach feinem Tode führte der Minh Martinuzzi ale Bſch. 
v. Großwarbein das Ruder der Regierung für Zapolyas unmündigen Sohn 
u. verhängte blutige DVerfolgungen über bie Proteftanten, während Zapolyas 
Witwe Iſabella fie begünftigte. Martinuzzi überlieferte deshalb das Land an 
Ferdinand, wurde aber 1551 ermordet. Nach einigen Jahren kehrte Iſabella 
mit ihrem Sohne zurüd; ein Landtag zu Klauſenburg 1557 organifierte das 
Yınb als ein jelbftänbiges Fürftentun u. proflamierte allgemeine Religionsfrei- 
beit. Die fächfifche Nation blieb dem luth. Belenntnis ergeben, bie Seller u. 
Magyaren bevorzugten das reformierte. — Der Reformator des Herzogt. Krain 
war ein damals noch junger Geiftliher Primus Truber, welcher feit 1530 in 
ter Hauptftadt Laibach mit „groben Erfolg das Evangelium predigte u. feit 1536 
in dem Domberrn Paul Wiener einen eifrigen Mitarbeiter erhielt. Der am 
wiener Hofe lebende Bſch. v. Laibach fchritt erft 1547 gegen fie ein. Wiener 
wurde verhaftet, Truber aber entlam. In Nürnberg nahm ber Iuth. Prediger 
Veit Zietrich fich feiner an u. verfchaffte ibm 1548 die Stellung eines Fruͤh⸗ 
predigers zu Rothenburg a. db. Tauber, von wo er 1553 als Pfarrer nad 
Kempten Üiberfiebelte. Unterdes hatte die ev. Kirche in Krain jo mädtig um 
jih gegriffen, daß die Landſtände, deren welt. Glieder faft ausnahmslos ibr an- 
gehörten, ibn 1560 als Landſchaftsprediger in feine Heimat zurüdrufen konnten. 
Als Erzherzog Karl fih 1564 in Laibach huldigen fie u. dann zur Meſſe ging, 
begleiteten ihn bie Landſtände nur bis zur Thüre bes Doms u. begaben fich 
dann in bie luth. Kirche. Da Truber um biefelbe Zeit eine luth. ſloveniſche 
Kirchenordnung einführte, wurde ihm dies als Eingriff in die landesherrlichen 
Hcheitsrechte ausgelegt. Die KO. wurbe verboten und er felbit verbannt. Er 
farb 1586 als ev. Pfarrer eines Dorfes bei Tübingen. Auch in fr. mehrmaligen 
Serbannung war er unermüdlich thätig für ben Bortgeng der Reformation in 
Krain, insbef. durch Überfetung des NIE. u. ber luth. Belenntnisichriften , (o- 
wie duch Abfaffung von Katechisimen, Lehrbüchern, PBrevigten ı. in een. 
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Sprache, die (als erfte floven. Drudichriften) ſämtlich zu Tübingen gebrudt 
wurben. — Bon Krain aus fanb das Evangelium auch bei den Kroaten u. an- 
dern fübjlav. Stämmen Eingang. — ([P.Ember], Hist. eccl. ref. in Hung. 
et Transsylv. ed. Lampe. Traj. 728. Dolefdal, Die 8. augsb. Bel. in 
Ung. 1520—1608. Lpz. 28. ſG. Baubofer], Geſch. d. ev. K. in Ung. bie 
1850, mit Borr. v. Merle-d’Aubigne Brl. 54. J. Borbis, Die luth. 
K. Ung., mit Borr. v. Luthardt. Nörbl. 61. G. Haner, H. eccl. Trans- 
sylvanicar. Fref. 69. ©. D. Teutſch, Urkd.buch d. eo. Landeskirche in 
Siebenb. Hermannft. 62; Die Ref. im fieb. Sachſ., 6. A. ebd. 86. u. 8. v. 
Honter, RE.? VI, 303. S. Tinberger, Geld. db. Ev. i. U. u. ©. Budap. 
80. P. Bod (f 1768), Hist. Hung. ecclst., ed. Rauwenhoff. I—II. Lugd. 
B. 8—%. — Th. Elze, s. v. Truber, RE.? XVI, 56; Die ev. Superintbb. 
in Kram. Wien 63; Die Univ. Tübg. u. d. Studenten aus Fr. Tübg. 77. 
A. Dimitz, Geſch. Kr.’s. Laibach 74.) — Fortſ. $ 156, 3. 


21. Spanien. — Die durch Karla V Kaifertum berbeigeführte Berbinbung 
mit Deutichland verpflanzte fehr bald Luthers Lehre auch nad Spanien. Gar 
manche von ben Theologen u. Staatsmännern, welche in Karld Begleitung nad 
Deutichland kamen, kehrten mit evang. Überzeugung im Serzen heim, fo 3. B. 
ber Benebiftiner Alfonfo be Birves, ber feurige Bonce de la Snente, 
beide des Kaifers Hoflapläne, u. deſſen Geheimſchreiber Alfonjo be Baldes 
(} 1532), ber in einem Dialog ben faif. Kavalier „Lactanz“ einem Archidiakonen 
die Erftirmung u. Plünderung Roms im 9%. 1527 ($ 134, 2) ale ein mwohl- 
verbientes Strafgericht Gottes Über bie fittl. u. velig. Entartung der röm. Kirche, 
ihrer Priefter u. ihres Papſtes bemweilen läßt. Ein andrer Laie Rodrigo be 
Baler gelangte durch eifriges Bibelftubinm zu pang Erkenntnis u. wurde 
vielen andern ein Führer auf dem Wege zum Heil. Die Inquiſition beraubte 
ihn feiner Güter u. verurteilte ihn zum Tragen bes Sanbenito (8 119, 2). 
Zuan Gil, Valers Freund, Bſch. v. Tortoſa, ftiftete Vereine zum Bibelſtudium. 
Die Inquifition feste ihn ab und nur Karls Gunſt ſchützte ihn vor dem Scheiter- 
baufen, doch wurden ſpäter noch feine Gebeine ausgegraben u. verbrannt. Auch 
noch mande andre Kirchenfürften wie Carranza v. Toledo, Guerrero v. 
Srandda, Euefta v. Leon, Carrubias v. Ciudad Rodrigo, Agoftino v. Le- 
rida, Ayala v. Segovia ꝛc. erfannten die Notwendigkeit einer burchgreifenden 
Slaubensreinigung, ohne ſich indes vom Papft u. der röm. Kirche losſagen zu 
wollen, u. wirkten unter beftänbiger Bedrohung durch bie Inquiſition mit Eifer 
u. Erfolg in diefem Sinne. Der erfte evang. Märtyrer in Spanien war Fran- 
cisco San Romano, ein Kaufmann, ber in Antwerpen mit Luthers Lehre 
befannt geworden war. Er + 1544 zu Ballabolid auf bem Scheiterhaufen. 
Franc. ( Engines überfegte 1543 das NT. Er wurbe eingelerlert u. das Buch 
verboten. Tine oltänbige ipan. Bibel ließ Caffiod. de Reyna 1669 zu Bafel 
druden. In illa u. Valladolid entftanden zuerft, fpäter noch in manchen 
andern ſpan. Städten, evang. Gemeinden mit heimlichen Gottesbienften. Schon 
ums 3. 1550 drohte die reformat. Bewegung jo allgemein zu werben, baß ein 
ſpan. Geſchichtſchreiber jener Zeit meinte, ganz Spanien wiürbe der Ketzerei an- 
beimgefallen fein, wenn die Inquifition das Heilmittel gegen dieſe Krankheit nur 
drei Monate länger verfchoben hätte. Sie wanbte jetzt aber auch dies Heilmittel 
in möglihft ſtarken Dojen an, bei. kräftig, feit Philipp IL (1556—98) die Re⸗ 
gierung angetreten hatte. Es verging nun kaum ein Jahr, wo nicht jebe® ber 
12 Inquifitionstribunale ein od. mehrere großartige Autobafes feierte, bei welchen 
Scharen von Ketern verbrannt wurben. Und bas Heilmittel war probat. Nach 
zwei Dezennien war bie evang. Bewegung erftidt. Wie rüdfichtsloe man ver- 
fuhr, zeigt u. a. das Schidfal bes PR v. Toledo, Barthol. Carranza. 
Diejer hatte 1558 einen „Kommentar zum Katechismus“ veröffentlicht, in welchem 
er „ben altertümlichen Geiſt unfrer Borfahren u. ber erften Kirche, als den heil- 





8 142, 22. Die Reformation in Italien. 115 


iamften u. lauterften, wieber erweden” wollte. Der Großingquifitor witterte darin 
luth. Ketzerei und ber höchſte Würbenträger ber ſpan. Kirche fchmachtete acht 
Jahre in den Kerfern der Inquifition u., nachdem er mit feiner Appellation an 
den Bapft endlich burchgebrungen war, noch neun Jahre in ber Engelsburg zu 
Rom. Hier wurbe er Ichließlih zur Abſchwörung von 16 feberifchen Lehrjäten 
(def. Über Rechtfertigung, Heiligen- u. Bilderbienft) u. 5j. Gefängnis im Domi«- 
nifanerklofter zu Orvieto verurteilt, ftarb aber wenige Wochen fpäter, 73 Jahre 
alt (1576). [Auf dem Duemabero, dem damaligen Schauplag ber Autobafee 
des mabriber Inquifitionstribumals, waren bis vor kurzem noch die Spuren ber 
entfelihen Menichenhelatomben wahrnehmbar, bie bier dem unerfättlichen Moloch 
des relig. Fanatismus bdargebradht find. Das Amtsblatt ber Hauptſtadt v. 
12. Apr. 1869 berichtet, wie beim Abtragen ber Erbe behufs einer Straßen- 
verfängerung dies grauenhafte geologifche Archiv der Inquiſitionsbrände nad 
jenen vielfachen Schichten bloßgelegt wurde, beren Ausbehnung das Wachstum, 
ven Höhepunkt fowie bie allmählihe Abnahme ber Verbrennungen fchauderhaft- 
authentiſch befundete)] — (E. Böhmer, Biblioth. Wiffeniana: Spanish 
Reformers, Lives and Writings of two Centuries according to the late 
B. Wiffen’s Plan and with the Use of his Materials. 2 Tt. Strassb. 74. 
&8. Llorente I. c. 8 119, 2. Thom. M’Crie, Hist. of the Progress 
and Suppression of Ref. in Spain. Edinb. 29, diſch. v. Plieninger, 
Stuttg. 35. A. de Castro, Hist. de los Protest. Espaüoles. Cadix 5l, 
dtich. v. 9. Herk, Frkf. 66. V. de la Fuente, Hist. ecclst. de España. 
4 Voll. 56. Prescott, Hist. of the Reign of Philipp I. 3 Voll. 
Boston 56. 8. Prefiel, Das Ev. in Sp. Freienw. 77. C. A. Willens, 
Geh. d. ſpan. Protſtsm. im 16. Ihd. Gütersl. 88. — H. Laugwitz, Barth. 
Carr. Kempt. 70.) 


22.24. Italien. — D. Gerdes, Specim. Ital. reformatae. Lugd. 
B. 7656. Th. M’Crie, Hist. of the Ref. in It. Edinb. 27, btid. v. ©. 
Friedrich. Lpz. 29. C. 5. Leopold, Die Ref. u. deren Berfall in It. 3. f. 
bi. Th. 48. IL Ces. Cantü, Gli Eretiei d’It. 3 Voll. Tor. 65. D. 
Erdmann, Die Ref. u. ihre Märt. in It. 2. A. Brl. 76. Biootti, Ist. 
della rivoluz. Tor. 74 2. Witte, Das E. in Ft. Sreienw. 78. E. Comba, 
Storis dei martiri della Riforma ital. 2 Tt. Tor. 79. 81. @ine Racolta 
di Seritti evang. del Sec. XVI hat €. Comba u. d. Tit. Bibliot. della 
Riforma Ital. begonnen. Fir. 83. 8. Benrath, Die Quell. d. ital. Ref.⸗ 
Geh. Bonn 76. 


22. In Italien machte ſich das reformat. Streben in verfchiedener Weile 
geltend. Ein großer Zeil der Humaniften ($ 122, 1) hatte in felbftgenligen- 
dem Heibentum alles Intereffe für das Chriftentum verloren u. verhielt fi 
—— zur Reformation wie zur alten Kirche; der andere Teil wollte eine 

ormation im erasmiſchen Sinne; beide blieben im alten Kirchenverbande. 
aber traten viele Gelehrte entſchiedener auf, teils an die deutſche, ſpäter 
vorwiegend an die helvetiſche Reformation ſich anſchließend, teils auf eigene hand 
reformierend u. dabei häufig die Fundamente des Chriſtentums antaſtend; 
namentlich war Italien Herd u. Ausgangspunkt zahlreicher Antitrinitarier 
($ 151); and ber Anabaptismus fand dort Verfall (8 150, 6). Faſt ſämt⸗ 
liche iften ber deutſchen u. fchweiz. Neformatoren wurben bald nad) ihrem 
Erſcheinen ins Ital. überſetzt u. unter dem Schute ber Anonymität weithin ver- 
breitet, ehe die Inquifition auf fie fahndete. Unter ben fürftlihen Gönnern ber 
reformat. Bewegung zeichnete fih Renata v. Efte, dergogin v. Ferrara u. 
gerin bes franz. Könige Franz I (Tochter Ludwigs XII), ebenfofehr durch 
mmumigleit wie durch Geifteebildung u. Gelehrfamfeit aus. Ihr Go war Yus 

u. Sammelplop für franz. u. ital. Flüchtlinge: auch Kalvın weit I 


Ir 
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einige Wochen bei ihr u. befeftigte fie burch perfönlichen Umgang u. jpätern 
seien Berlehr in ihrer ewang. Glaubensrichtung. Ihr Gemahl (feit 1534) 
Herkules v. Ferrara ließ fie anfangs gewähren, verwies indes ſchon 1536 Calvin 
aus ihrer Umgebung u. ließ fie 1554 als halsftarrige luth. Ketzerin in das alte 
Schloß Efte einfperren. Doch burfte fie, nachdem fie, durch graufame Behand⸗ 
lung u. Hinrichtungsbebrohung eingejchredt, fi dazu berbeigelaffen, bei einem 
fath. Priefter zu beichten, zu ihrem Gemahl beimfehren. Als aber nach deſſen 
Tod ihr Sohn Alfons ihr 1559 die Alternative ftellte, entweber abzuſchwören 
od. das Land zu verlaffen, fehrte % nah Frankreich zurüd u. bekannte fich bier 
offen unter enblojer Anfeindung jeitens der Guiſen (Franz v. Guife war ihr 
Schwiegerſohn) zum Glauben der Hugenotten (F 1575). — Schon $ 137, 3 
wurde auch einer Propaganda kath. Chriften in Italien gebacht, welche mit 
felbfterlebter Überzeugung das Dogma von der Rechtfertigung durch den Glauben 
in ben Mittelpunft relig. Erkennens u. Lebens ftellte u. von bier aus bie kath. 
Kirche, obne fie zu befämpfen, neu zu beleben trachtete. Die erften Keime biefer 
Richtung entfalteten fi in bem f. g. Oratorium ber göttlichen Liebe, 
einem anfangs der Zwanziger» Sabre zu Rom behufs gegenjeitiger relig. Förde⸗ 
rung nach apoft. Borbilde fih bildenden Berein von 50—60 jungen ftrebfamen 
Männern meift geiftl. Standes. Mitbegründer war auch Jak. Sadoletus, 
ber den Römerbrief in biefem Sinne erklärte. Doc gehörten ihm auch einige 
Männer an wie die Stifter bes XTheatinerorbens ($ 152, 7) Sajetan v. 
Thiene u. Joh. Pet. Caraffa (Bi. v. Chieti, nachmaliger Papſt Paul IV), 
welche vielmehr in Aufrechterhaltung firenger inquifitorifcher Kirchenzucht das 
Heil der Kirche fuchten. Der Sacco di Roma ($ 134, 2) zerftreute zwar biejen 
Derein (1527), verbreitete aber fein Streben über ganz Italien. In Benebig 
ſchloß fih der flücdhtige Engländer Reginald Polus (Erl. 5) der Richtung 
Sadolets an; in Ferrara Italiens berühmtefte Dichterin Bittoria Colonna 
(„Rime spirituali“); zu Modena der Bſch. Morone, welder, obwohl als 
päpftl. Legat in Deutichland ein eifriger Berfechter ber päpftl. Intereffen ($ 137, 
2; 139, 5), doch in feinem Bistum auch fpäter noch bie evang. Richtung feiner 
Genofjen mit großer Wärme förderte u. daher unter Paul IV der Inquifition 
verfiel, aus deren 3j. Gefängnis ihn aber Pius IV 1560 befreite; — in Siena 
Aonio PBaleario, Brof. d. Haff. Litt, auch als Dichter u. Redner berühmt; 
— in Rom der päpftl. Brotonotar Pietro Carnefechi, vormals Klemens’ vi 
perjönlicher Freund, u. anderswo noch viele andere. Der bebeutendfte unter 
ihnen war der venetianifhe Staatsmann, fpäter rdm. Kardinal u. päpftl. Legat 
in Deutfhland, Gasparo Contarini, F 1542 ($ 137, 3). Tiefer u. um⸗ 
faffender aber als fie alle war in evang. Erkenntnis vorgedrungen der feit 1531 
in Italien lebende Spanier Juan be Baldes (Alfonfos Zwillingsbrupder u. 
Sekretär des ſpan. Bizelönigs zu Neapel), der durch perjönl. Verkehr ſowohl 
wie durch relig. Schriftftellerei zahlreiche Freunde u. Anhänger feiner evang. 

berzeugung gewann (F 1541), Schon in Spanien hatte der Sacco di Roma 
1527 auch ihm (wie feinem Bruder Alfonjo) Anlaß gegeben zur Abfaffung eines 
die firdl. u. polit. Mißwirtſchaft in Rom jchonungslos züchtigenden Dialogs 
„Merkur u. Charon“. Unter feinen fpätern pofitiv relig. Schriften find bie 
befannteften: das aus feinen tröftenden u. belehrenden Unterhaltungen mit ber 
verwitweten Herzogin Giulia Gonzaga erwachſene Alfabeto cristiano; ferner 
die 110 Divine considerazioni (Neuefte Ausg. v. E. Böhmer, Halle 61) u. 
eine „Chriftl. Kinderlehre“, von deren fpan. Urfehrift mit ben überſſ. bes 
16. Ihd. in 7 andre Spradden E. Böhmer eine Pradtausgabe (Bonn u. Lond. 
83) veranftaltet bat. — (E. Münd, Ren. v. Eſte. 28 Aachen 31. en. 
v. Ferrara, mit Borrede v. W. v. Giefebredht. Gotha 69. F. Blümner, 
Ken. v. 5. Fılf. 70. — A. v. Reumont, Bitt. Colonna ıc. Freib. 81. 
A Haud, B. Col. Holb. 82. — B. Wiffen, Life and Writings of Juan 
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Vald. Lond. 65. Eug. Stern, Alf. et Juan de V. Strassb. 69. F. 
Caballero, A. Madr. 75. D. Berti, Giov. V. e disoepoli. 
Rom. 78. Man. . et J. V., leur vie et leurs 6crits rel. 





er 


ar a, A 
Genöve 80. €. Böhmer, Bibi. Wiffen. T. I. und: RE. XVI, 276.) 


23. Aus der Schule des Juan Baldes ift auch bie berühmte Heine Schrift 
Del beneficio dı Giesü Cristo crocifisso verso i Cristiani herbor- 
jegangen. Zu Venedig, wo fie 1642 zuerft erihien, wurden binnen ſechs Jahren 

‚000 Gremplare dieſes „Trattato utilissimo“ gebrudt; anberwärts erfhienen 
noch zahllofe Abbrüde u. Üeriegungen, Da Aonio Paleario nad eigener 


Ausfage eine Schrift von ähnlicher Tendenz; („Della pienezza, sufficienza ed 
efficacia della morte di Cristo‘‘) gefcrieben, fo hat man ihn für ben Berf. 
gehalten, bis Leop. Ranfe eine den Inquifitionsakten entnommene Notiz auffand, 
derzufolge das keheriſche Kleinod von einem Mönch zu Sarı Severino in Neapel, 
Seller bes Juan BaldEs herſtammt; demnächſt hat Benrath auch feinen Namen 
Don Benedetto be Mantöva ermittelt. Die verjöfnliche Richtung biefer 
gemäßigten Reformfreunbe war um fo ausſichtsvoller als and Papft Paul III 
eine zeitlang auf beren Beſtrebungen eingehen zu wollen ſchien: er ernannte 
Eonterini, Saboletus, Polus u. Caraffa zu Karbinälen, fegte 1536 eine rer 
formator. Congregatio praeparatoria nieber u. übertrug Contarini fogar bie 
Bertretung ber Xurie auf dem, eine Verföhnung mit ben beutichen Proteftanten 
anftrebenben Religionsgeipräh zu Regensburg im 3. 1541 ($ 137, 8). Aber 
gerabe um biefe Zeit erfolgte —2 nicht ohne Einwirkung bes 1540 be» 
Rätigten Jeſuitenordens) ein alle ihre Hoffnungen u. Ausſichten vernichtender 
Umfdlag: der Zelot Caraffa ſtellte fih an bie Spite ber Gegner u. Paul III 
veorganiflerte 1. feinem Antrag zufolge burd die Bulle Licet ab initio bie 
zerfallene röm. Inquifition nach fpan. Mufter als Zentralherd aller Be- 
frebungen zur Ausrottung ber proteft. Ketzerei. Dies „Sanotum officium‘ 
wöätete fortan, zumal feit Caraffa 1555 als Paul IV den päpftl. Stuhl bes 
iegen, unb fpäter unter bem flarren, fanatiſchen u. barum heilig geſprochenen 
wapſt Pius V (feit 1566), mit Kerier, Folter, Galeeren, Schafott u. 
Sceiterhaufen fo rüdfichtelos fanatifh u. graufam gegen jeben Schein bes 
Proteftantismus u. räumte fo energiſch unter feinen Anhängern u. Gönnern 
auf, daß am Ende des IHb. jede Spur besfelben in Italien verſchwunden war. 
Eins der legten Opfer biefer Wut war ber oben genannte Xonio Paleario. 
Nachdem er 3 Jahre lang in ben Kerkern ber Imquifition geſchmachtet, wurbe 
ex 1570 erbroffelt u. verbrannt. Gleiches Schidjal hatte ſchon früher auch 
Bietro Carneſecchi erbuldet. Wie durchgreifend u. erfolge das h. Offizium 
zugleich an ber Bertilgung aller ber Ketzerei verdächtigen Bücher arbeitete, zeigt 
beifpielsweife ber Bernichtungstrieg gen, ben oben erwähnten „Liber perni- 
ciosissimus“ Del beneficio di G. Cr. Trotz ber hunberttaufende von Erem- 
plaren, in welden das Buch verbreitet war, verſtand bie Inquifition fo gruͤnd⸗ 
ih u. konfequent ihr Bertilgungswert durchzuführen, daß es ſchon 30 Jahre 
feinem erften Erſcheinen nirgends mehr im Original u. nad 100 Jahren 
nicht mehr in einer Überfegung aufzufinden war. In Rom allein wurden 
haushohe Scheiterhaufen davon verbrannt. [Exit 1853 fand man in Cambridge 
wieber ein Cremplar des Originals, das Konft. Tiſchenborf mit deutſcher Überf. 
2. 55 hreg] — (3. Kerker, Kichl. Reform in Jtal. xc., th. Qu.ſchr. 59. I. 
8. Benrath, Caraffa u. b. Kef.eebgg, 1. 3t., I66. f. prot. Th. 78, I. — 
Derf., Über d. Berf. b. Schr., v. d. Wohlth. Chr., 3. f. 88.1.4. — €. 4. 
Hafe, Der Prozeß B. Carnel., Ibb. f. prot. Th. 76. IV. — I. ©. Gur- 
titt, 2eb. d. Wonio Pal. Hamb. 05; Mrs. Young, Life and Times of A. 
a —8 Lond. 60; J. Bonnet, A. P. Par. 62: K. Benrarh, NE 
1 
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24. Unter ben ital. Reformatoren, die ſich vom Papfttum gänzlich Iosjagten 
u. nur durch Flucht ins Ausland ſich vor Kerker, Folter u. Scheiterhaufen 
retteten, find bie bebeutendften: a) Bernhard Ochins, ſeit 1538 Kapuziner- 
General, wurbe durch feine glänzende Beredſamkeit einer ber gefeiertften Prediger 
Italiens. Das Studium der Bibel hatte ihn bereits in bie Rechtfertigungslehre 
eingeführt, als er 1536, zum Faftenprediger nach Neapel berufen, in nabe Be: 
ziebung zu Juan Baldes trat, der ihn in feiner evang. Richtung beftärkte u. 
mit ben Schriften ber beutichen Reformatoren belannt machte. Um ber Ber- 
baftung u. der Inquifition zu entgehen, flüchtete er 1542 nad Genf, wirkte feit- 
dem zu Bafel, Angebure, Straßburg u. London. Nah Eduards VI Tob mußte 
er auch aus England flüchten, wurbe Prediger in Zürich, neigte fidh ber fozinia- 
nifhen Lehre zu u. verteidigte fogar bie Polygamie. Deshalb feines Amts ent- 
fett, floh er nah Bolen u. +1 in Mähren. — b) Petrus⸗Martyr Bermi- 
Kind (Bermigli), Auguftinermönd u. beliebter Prediger. Der Umgang mit Juan 
Baldes u. B. Ochino, fowie das Stubium ber Schriften von Erasmus, Zwingli 
u. Butzer bewogen ihn zum Austritt aus der fath. Kirche; er flüchtete 1542 nach 
Züri, wurbe Prof. in Straßburg u. fam ebenfalls durch Eranmer berufen 1547 
nah England, wo er ein Lehramt zu Orforb übernahm. Als Maria zur Re- 
gierung fam, kehrte er 1553 nad Straßburg zurüd u. ftarb als Prof. in Zürich 
1562. — c) Petrus Paulus VBergerius begleitete 1530 ben päpftl. Legaten 
Campeggi (8 134, 6) zum Reichstag nach Augsburg, wurbe 1535 von Paul III 
nochmals nad Deutichland gefandt, um die deutſchen Fürften für die Beſchickung 
bes Konzils zu DMantua zu gewinnen ($ 136, 1) u. fonferierte bei biefer Ge⸗ 
legenheit erfolglos mit Luther. Dennoch übertrug ihm nach feiner Heimfehr ber 
Bapft zur Belohnung ſ. eifrigen Dienfte 1536 das Bistum |. Vaterſtadt Capo 
d'Iſtria. Im 3. 1540 finden wir ihn wieder während bes Religionsgeſprächs 
zu Worms anweſend ($ 137, 2), wo fein verjöhnliches Auftreten ihm bes Papftes 
Mißfallen zuzog u. die Berbächtigung feitens feiner Feinde, als fei er geheimer 
Anhänger Luthers. Um fi von biefem Verdacht zu reinigen, ſtudierte er Luthers 
Schriften, in der Abficht gegen fie zu fchreiben, gelangte jo zu evang. Erkenntnis 
u. mußte flüchten (1545). In Baba machte das fchauerlihe Ende des Rechts⸗ 

elehrten Francesco Spiera (ber feinen evang. Glauben verleugnet hatte u. 
eitvem in ber Überzeugung, die Sünbe gegen den h. Geift begangen zu haben, 
von den furchtbarften oe gequält, ein Raub ber Verzweiflung wurde) 
einen erjchütternden Eindrud auf ihn (1548). Er belannte fih nun förmlich 
zur evang. Kirche, wirkte längere Zeit im graublindimer Lande (jedoch nicht in 
ref., fondern in luth. Geifte), trat 1553 in die Dienfte bes Herzogs Chriftoph 
v. Württemberg, ließ eine große Menge fcharfer Streitichriften gegen das Papft- 
tun ausgehen u. ftarb als Zitular-Prof. in Tübingen 1565. — d) Der Piemon- 
tefe Cõlins Secnundus Curio (Curione) ftudierte, ale jüngfter von 23 Ge- 
ſchwiſtern früh verwaift, zu Zurin, wo ein Auguftinermönd Hier. Niger ihn mit 
Luthers Schriften befannt machte. Unermüdlich thätig für bie Verbreitung bes 
Evangeliums in verſchiedenen Städten Italiens geriet er burd die Verfolgung 
der Inquifition wiederholt in ſchwere Gefangenfchaft, entlam aber immer wieder 
in faft wunderbarer Weife: fo in Turin, wo ihm ſchon ber Scheiterhaufen be⸗ 
reitet wurde, dadurch, daß er im Kerler ftatt bes wirklichen ein künſtlich geformtes 
Bein in den Blod jchließen ließ. Endlich fand er feit 1542 durch Empfehlung 
ber Herzogin Renata in der Schweiz (zuerft in Bern) ein Aſyl, Iehrte fpäter 
4 Jahre in Laufanne u. 22 in Bafel (F 1569). Seine theol. »Tatitubinarifche 
Richtung erregte in dem freifinnigen Baſel feinen Anftoß; um jo größern aber 
bei den genfer Theologen, deren Keherhinrichtungen er laut mißbilligte; ſelbſt 
von Tübingen aus trat der früher ihm nah befreundete Vergerius mit ber An- 
Mage des Pelagianismus gegen ihn auf. — e) Galaezzo Carraccioli, Marcheſe 
dv. Pico, von mütterl. Seite ein Neffe des P. Pauls IV, wurde durch ben 
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Umgang mit Yuan Baldes u. die Predigten bes Petrus Martyr aus bem welt- 
Iihen Xreiben bes neapolit. Hoflebens zu einer ernftern Lebensrichtung geführt 
u. duch eine Reife nach Deutichland in begleitung bes Kaifers in feiner evang. 
Überzeugung gekräftigt. Um unangefocdhten feinem Glauben leben zu können, 
flüchtete er 1551 nad Genf. Weber bie Thränen noch ber Fluch feines greifen 
Baters, der ihm nachgeeilt war, u. weber bie Inbulgenzverheißung feines päpſtl. 
Oheims noch ber Jammer, bas Flehen u. die Berzweiflung feiner zärtlich geliebten 
Gattin u. Kinder, bie er 1558 auf eigene Gefahr bin in Bico auffuchte, ver- 
mochten bie Standbhaftigkeit feines Glaubens zu erſchüttern. Ebenſo vergeblich 
war aber auch fein unabläffiges Bitten u. Flehen, daß Weib u. Kinder an 
irgend einem neutralen Ort, wo er feinem evang., fie ihrem kath. Bekenntnis 
ungefährbet bienen könnten, fich wieder mit ihm vereinigen möchten. Aufgrund 
tefer beharrlichen Weigerung ſprach endlich das genfer Konfiftorium mit Calvin 
an ber Spite bie na ngefuchte Eheſcheidung aus, worauf Galeazzo 1566 eine 
jweite Ehe einging. Bis an ſ. Tod (1586) war er durch f. mufterbaftes 
eben ein Borbild, durch f. fegensreiche Wirkfamfeit eine fräftige Stütze für bie 
ital. Gemeinde in Genf, deren d. z. Prediger Balbani ihm in f. Hist. della 
vita di G. C. (Genf 587; Florenz 75) ein würbiges Denkmal ſetzte. — Diefen 
reformator. Männern mag ſchließlich noch eine auch in klaſſ. Gelehrſamkeit hoch⸗ 
gebildete, dichteriſch begabte, durch ihre Lebensführung benfwürbige Frau an- 
gereiht werben. Fulvia Olympia Morata aus Ferrara hielt ſchon im 16. Lebens- 
jahr äffentliche Lehrvorträge in ihrer Baterftabt, trat zur Herzogin Renata in 
nahe Beziehung, heiratete einen deutfchen Arzt Andr. Grunthler, z0g mit ihm 
in beffen Heimat nah Schweinfurt u. trat dort zur proteft. Kirche Über. Bei 
der Plünderung biefer Stadt durch den Markgrafen Albrecht 1553 ($ 139, 4) 
verloren bie Gatten ſämtliche Habe. Sie ftarb 1555 zu Heidelberg, wo Grunthler 
Brof. d. Medizin geworden war. — (8. Benrath, Bern. Od. v. Siena. 
%;. 75. © A. Hafe, B. Od. v. ©., in Ibb. f. prot. Th. 75. III. — ©. 
Schmidt, Petr. Mart., Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 58. F. C. Schloſſer, 
l.c. 8 141,8. — E. Perthel, Oratio pro P. P. Verg. Jen. 42. F. 
Schönhuth, Berg, Bid. v. C. d’Ifr., Studd. d. Geiftllt. Würtb.'s 42, I. 
€. H. Eirt, P. P. Berg. 2. A. Brſchw. 71. 3. Sembrzycki, D. Reiſe b.. 
Berg. nah Polen ze. Kgébg. 90. — C. Roth, Fr. Spieras Lebensende. Nürnb. 
29. R. Rönnete, Fr. Sp. Hamb. 74. E. Comba, Fr. Sp., episodio 
della riform. in It. Fir. 72. J. Bonnet, Vie d’Ol. Morate. Par. 50, 
dtſch. v. Merſchmann. Hamb. 60. — Mörikofer, Die ev. Flüchtlinge in d. 
Schweiz. Lpz. 76.) 

25. Proteſtantiſiernug der Waldenſer. — Die Kunde von der Refor⸗ 
mation brachte auch die piemonteſiſchen u. franzöſ. Waldenſer (8 121, 11) in 
roße Aufregung. Schon in den Zwanziger⸗Jahren unternahm der piemont. 
Barbe (= Obeiin, Bezeihnung ihrer Geiftlihen) Martin v. Luferna eine Reiſe 
nah Dentichland u. brachte mehrere reformat. Schriften beim; im 3. 1530 ent- 
fandten bie franzöſ. Waldenjer zwei Delegierte Georg Morelu. Pet. Mafion, 
welche in Bafel mit Ololampabius, in Straßburg mit Bußer u. Capito münd⸗ 
lich u. fchriftlich Tonferierten. Infolge bes fand 1532 in dem piemont. Fleden 
Chanvorans im Thale von Angrogne eine Synode ftatt, ber auch zwei genfer 
Theologen Farel u. Saunier bewohnten. Schon bier wurde eine Anzahl 
altwaldenfiicher Engherzigleiten befeitigt (Berbot der Eibesleiftung, der Führung 
obrigkeitliher Amter, des Zinsnehmens ꝛc. 2c.) fo wie mehrere fath. Satungen, 
denen fie bis dahin gehuldigt (Obrenbeichte, Siebenzahl der Sakramente, Faſien⸗ 
gebote, Zolibatszwang, Werkgerechtigkeit 2c. 2c.) ale unevangeliſch anerkannt, auch 
bie ref. Bräbeftinationsiehre angenommen. Auf biefer Grundlage machte vun 
die vollftändige Proteftantifierung ſämtlicher Waldenjer rahhe Kortiggrite, OU 
ihnen aber aud allentfalben neue blutige Berfolgungen zu. Im ber Yronener 
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u. Daupbine wurben (1545) ihrer über 4000 ermordet und 22 Ortfchaften nieder- 
ebrannt. Ihre Refte verſchmolzen mit ben franz. Reformierten. — Als die 

aldenfer in Kalabrien Kunde von der Proteftantifierung ihrer piemontei. 
Slaubensgenofjen erhielten, erbaten auch fie fich durch Abgeſandte einen Prediger 
von Genf (1559). Ludovico Pescale, von Geburt ein piemont. Katholik, 
ber damals in Genf Theologie ftudierte, wurde dazu auserfehen, aber bald nach 
feiner Ankunft gefangen u. nad Neapel, von da nad Rom geichleppt, wo er 
1560 glaubensfreubig den ihm von ber Smauiltion errichteten Scheiterhaufen 
beſtieg. Rom hatte erft in diefem Prozeß die Bedeutung u. Stellung ber kala⸗ 
brefiihden Waldenfer näher kennen gelernt u. entfandte nun zu ihrer Belehrung 
od. Bertilgung den Sroßinquifitor Aleffandrini mit einigen Dominifanern. 
Die blilbenden Gemeinden wurden 1561 mit entfeglicher, haarfträubender Grau- 
ſamkeit vollftändig ausgerottet. Die babei dem Scheiterhaufen entronnenen 
Männer wurden auf die ſpan. Galeeren gefchmiebet, ihre Weiber u. Kinber als 
SHaven verfauft. — In Piemont gewährte ber Herzog nach vergeblichen mili- 
tärifhen Belehrungserpebitionen, denen die Walbenjer bewaffneten u. fieghaften 
Widerſtand entgegenfeßten, ihnen durch ben Frieden von Cavour 1561 in be- 
ſchränktem Maße freie Religionsübung. Da aber dennoch bie Belehrungsquäle- 
reien nicht aufbörten, fchloffen fie 1571 in der f. g. „Union der Thäler” 
einen Bund, durch welchen fie fich gegenfeitig im evang. Glauben fräftigten u. 
zum treuen Feſthalten an bemjelben verpflichteten. — (Litt. vor 8 109, 10 u. 
!. Witte l. o. Erl. 24.) — Fortſ. 8 156, 5. 


26. Berſuche zur Proteftautifierung ber morgenländifchen Kirche. — 
Der gemeinichaftlihe Gegenfat gegen röm. Papismus ließ in ben Proteftanten 
ben Wunjch einer Verbindung mit der morgen. Kirche auflommen. Ein junger 
Kretenjer Jakob Bafilifus, den Heraklides, Fürſt v. Samos u. Baros, 
adoptiert hatte, war auf feinen Reifen durch Deutichland, Dänemark u. Schweden 
u. a. auch zu Melandıtbon in freundfchaftliche Beziehung getreten u. verfuchte, 
nachdem er 1561 die Regierung ber beiden Inſeln übernommen, eine Refor- 
mation des dortigen Kirhentums nach evang. Grundſätzen. Er wurde aber 
hen 1563 ermordet und mit ihm fchwand jebe Spur feiner Bemühungen. — 
Im J. 1559 hielt fih ein Diakonus aus Konftantinopel, De ios 8, 
einige Monate bei Melanchthon in Wittenberg auf u. nahm eine griech. Werſeßung 
der auget. Konfeffion mit, was aber ohne Folgen blieb. Später (1573) knüpften 
bie tübinger Theologen (Jal. Anbreä, Luk. Ofiander u. a.) durch den Iutb. 
Prediger Steph. Gerlach, der im Gefolge einer dem eifrig proteft. Freiherrn 
Dav. v. Ungnabd übertragenen Geſandtſchaft Marimilians II nad) Konft. ging, 
neue Unterhandlungen mit dem Patriarhen Ieremias II (8 74, 8) an. Die 
Tübinger überfandten ihm barauf eine von Mart. Trufins abgefafte griech. 

berfeßung ber augsb. Konf. mit der Bitte um fein Urteil über dieſelbe. Der 
Batriarch belehrte fie in f. Antwort (1576) treuberzig Über die Irrtümer in dem 
Bude. Die Tübinger verteidigten ſich, eine zweite Antwort bes Batr. (1579) 
wieberholte bie Auslafjungen ber erften. Nach einem britten Schreiben verbat 
er fi alle weitern Erdrterungen u. ließ ein viertes ganz unbeantwortet (1581). 
— (Acta et scrr. theologg. Wittb. et Patriarchae Hierem. Wittb. 584.) 
— #ortf. $ 155, 2. 
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II. Die reformatoriſchen Kirchen. 


8 143. Der nuterſcheidende Charakter der lutheriſchen Kirche. 


M. Göbel, Die relig. Eigentfl. d. Iuth. u. ref. 8. 1837; Merle-d’Au- 
bigne, Die Iuth. u. ref. K. ihre Verſchiedh. u. Einh., aus d. Frz. v. Merſch⸗ 
mann. Brl. 61. Rudelbach, Ref., Luthert. u. Union. Lpz. 39; Wiggers, 
Lirchl. Statift. I. 92 ff.; Stahl, Die luth. 8., u. d. Union. Brl. 59. Hun- 
desbagen, Beitr. 3. KBerf.-Gefh. u. R.-Bolitit b. Protftem. Wiesb. 64. 


In der Iuth. Kirche gewann der germanisch-chriftliche Geift, der 
von Karl d. Gr. an nad) Selbftändigfeit gerungen, Reife u. Mün⸗ 
digkeit. Ihren Beruf, bie „wahre Mitte‘ zwifchen den fich ent- 
gegenftehenden kirchl. Geftaltungen u. Beitrebungen des Abendlands 
barzuftellen, war fie zunädjft u. am kräftigften inbeziehung auf die 
Lehre zu entfalten befliffen. Und wenn es ihr auch nicht vergönnt 
geweien ift, in den übrigen Gebieten des Kirchentums (am meiften 
noh im Kultus, am wenigften in der Verfaſſung) eine gleiche 
Kraft u. Sicherheit der Organijation zu entfalten, jo kann doch nicht 
verfannt werden, daß auc hier wenigftens der Trieb zu gedeihlicher 
Sermittelung der Extreme fich geltend zu machen ftrebte. 


Die mittlere und vermittelnde Stellung der Imth. Kirche tritt ſchon in 
ihrer Grundanſchauung vom Weſen bes Chriftentums als ber Berbindung des 
Goͤttlichen mit dem Menſchlichen (prototypifch in ber Perfon Chrifti, nachbildlich 
in ber Schrift, in der Kirche, im Saframent, im chriftl. Teben ıc.) hervor. In 
der verfchiebenen Art u. Weife, wie biefe Einigung gedacht wird, liegt ber letzte 
u. innerfte Grund des Auseinandergehens der drei abenbländ. Kirchen. Die 
totb, Kirche will die Einigung bes Göttlihen u. des Menfchlihen Ihauen. bie 


mi. alanben, bie ref. berieben. Der kath. Kirche wohnt die Neigung inne, 
8, das Göttliche u. Menſchliche, zu fonfundieren, ſodaß das Menichliche 


jeinen Charakter als Menſchliches verliert u. bie Einigung mit dem Göttlichen 
als Identität gefaßt wird. Die ref. Kirche dagegen ift geneigt, beides zu 
jeparieren, das Göttliche für fih u. das Menichliche für fih anzuſchauen u. 
die Einigung als bloßes Nebeneinander, nicht mit objeftiver, fondern mit 
bloß fubjektiver, nicht mit realer, ſondern mit bloß idealer Bermittelung, zu 
jaffen; während bie Iuth. Kirche fi von einer Konfufion wie von einer Sepa- 
ration beider Elemente gleih fern haltend, bie Einigung als die lebendigſte, 
innigfte, beziehungsreichfte Gemeinſchaft, Durchdringung u. Gegenfeitigleit zu 
iaffen befirebt if. Im ber Anichauung . Kirche gilt das Menfchliche 
u. Irdiſche, welches ber oft noch fehr unvollfommene Träger des Göttlichen ift, 
in welchem bas Göttliche zur vielfach gehemmten Erfcheinung kommt, an u. für 
nd ſchon ale bas Göttliche ſelbſt. So im Begriff ber Kirche, daher die Lehre 
von einer nur äußern u. fichtbaren Kirche, die als folche unfehlbar u. alleinfelig- 
machend ift; in ber Entwidelungsgefchichte ber Kirche, daher bie abjolute Geltung 
der Zrabition u. bie Umkehrung des rechten Berhältniffes zwifchen Schrift u. Tra⸗ 
dition; im Sakramente, daher die Anfchauung besfelben als opus operatum 
u. bie Brotverwandlungslehre; im Prieftertum, baber bie Hierardhie, in ber 
Heiligung, baber ber Semipelagianismus u. die Werkgerechtigfeit zc. Ganz eut- 


gegengefeßt war bie Anſchauung ber ref, Sirche. Sie war gemeint, vd &tütte 
lie im Eprißentum von feinem trbifchen, fihtbaren Träger zu olreren u. AR 
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bie Einwirkung bes Göttlihen auf den Menſchen als eine bloß geiftige u. nur 
durch den fubi. Glauben vermittelte zu benfen. Sie verwarf alle Tradition 
u. brach damit alle gefchichtliche Entwidelung, gleichviel ob normal ob. abnorm, 
ab. In der Auffaffung der Schrift wurde häufig Über dem Geifte bie Nötigung 
bes Wortes, im Begriff der Kirche Über ber unfichtbaren die Bebentung der ficht- 
baren Kirche verfannt; in ber Lehre von ber Berfon Ehrifti bie menſchliche Natur 
bes erhöhten Erlöſers von der perfönfichen vollen Teilnahme an allen Attributen 
feiner Gottheit ausgefchloffen; in den Sakramenten bie überfinnlihe Gnade u. 
das irdifhe Element auseinandergehalten, in ber Präbeftinationslehre bie gött⸗ 
fihe Vorherbeſtimmung von der menſchlichen Selbftbeftiimmung ifoliert u. ß w. 
Dagegen hatte die luth. Kirche vonhausaus wenigſtens das Beſtreben, bie 
beiderlei Einſeitigkeiten zu vermeiden u. das Wahre, das beiden zugrunde liegt, 
zu lebensvoller Einheit zu verbinden. In der Schrift will ſie eben ſo wenig 
das Wort ohne den Geiſt, wie ben Geiſt ohne das Wort; in ber Geſchichte er⸗ 
fennt fie das Walten u. Wirken bes Geiftes Gottes innerhalb ber menichlich- 
kirchlichen Entwidelung an u. verwirft nur bie falſche Tradition, die nicht aus 
der Schrift organiſch Derborgemadjen ift, fondern ihr vielmehr widerfpricht; im 
Begriff der Kirche hält fie die Bedeutung ber fihtbaren Kirche eben fo fehr wie 
die Geltung ber unfichtbaren Kirche feſt; in ber Lehre von der Perſon Ehrifti 
behauptet fie die volle Dienfchheit u. die volle Gottheit in Tebendiger Vereinigung 
u. beziehungsreicher Gegenfeitigfeit beider Naturen; in ben Sakramenten läßt fie 
der obj. That Gottes, welche die himmlische Gnade im irdiſchen Elemente bar- 
bietet, eben fo fehr wie der fubj. Stellung bes Menſchen, welchem das Sakra⸗ 
ment je nad) feinem Glauben od. Unglauben zum Heil od. zum Gericht bient, 
ihr volles Recht; — u. im göttl. Ratfchluß weiß fie den fcheinbaren Widerſpruch 
zwifchen göttl. Borberbeftimmung u. menſchl. Selbftbeftimmung gelöft, indem fie 
bie. Präbeftination durch das Vorherwiſſen Gottes (nicht umgelehrt, wie Calvin) 
bedingt erfennt. 


8 144. Lehrftreitigleiten in der Intherifchen Kirche. 


G. Wald, Einl. in d. Rel.ſtreitgkk. d. luth. K. 58. Jena 730 ff. B. €. 
Löſcher, 1. c. vor $ 133, fortgeſ. bis 1601 v. Kiesling. Schwab. 770. 
©. 3. Pland, Gef. d. Entfteb. d. prot. Lehrbegr. IV—VI 8%. 7% fi. 
G. Thomafius, Das Belenntn. d. luth. 8. in d. Konfequ. 6. Prinzips. 
Nümb. 48 u. Dgmgeſch. Bd. II. 9. Heppe, Geſch. d. dtſch. Protſtsm. 48. 
Marb. 52 fi. ©. Frant, Geld. d. prot. Th. I. Lpz. 61. W. Gaß, Geſch. 
—8 smt. J. Berl. 54. J. A. Dorner, Se. d. prot. Th. 2.9. 

nd. 68. 


Schon zu Luthers Lebzeiten, bei. zahlreich aber nad) feinem 
Tode brachen in der luth. Kirche mancherlei Lehrftreitigfeiten aus. 
Sie bewegten fid) auf den Grenzmarten entweder des Kalvinismus 
oder des Katholizismus und hatten größtenteils ihren Anlaß in dem 
Ärgernis, das die ftrengern u. fchroffern Anhänger Luthers an der 
nad beiden Seiten hin fich entfaltenden ireniſch⸗unioniſt. Fügſamkeit 
der melandthoniihen Schule (der ſ. g. Philippiften) nahmen‘). 
Der Schauplag diefer Kämpfe teilte fich hauptjächlich zwifchen dem 
furfürftlich -albertiniihen u. dem herzoglich-erneftiniichen Sachſen; 
Wittenberg u. Leipzig auf der einen (philippift.), Weimar u. Jena 
auf der andern (ftrengluth.) Seite. An Leivenihaftlichkeit u. Ge⸗ 
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häjfigfeit Hat e& dabei auf beiden Seiten nicht gefehlt. Wenn aber 
die Snefiolutheraner häufig an ftarrföpfiger Unverföhnlichkeit, Schmäh- 
juht u. Schimpferei die Melandhthonianer weitaus überboten, fo 
doch durchweg aud) an anerfennenswerter Überzeugungstreue, Stand» 
haftigfeit u. Märtyrerfreudigkeit, während jene fich nicht jelten auf 
der einen Seite falfche Friedfertigkeit u. verwerfliche Fügſamkeit, auf 
der andern unlautere Mittel u. verdedte Schleichwege zufchulden 
tommen ließen. Einen Abſchluß erlangten dieje Streitigkeiten nad) 
mancherlei wechjelnden Phafen des Siegens u. Unterliegens, mit 
meift jehr tragischen Ausgängen für die unterliegende Partei, endlich 
in der Aufitellung einer neuen Bekenntnisfchrift, der |. g. Formula 
Concordiae!?), 


1. Der antinsmiftifche Streit (1527—41), bei dem es fih um die Be- 
im Chriftentum handelte, lag noch außerhalb bes Bereiche 
der philippift. Händel. Joh. Agricola, derzeit Prediger in jeiner Baterftabt 
Eisleben (gewöhnlich Ragifer Eisleben gen.), nahm 1527 Anftoß daran, 
daß Melanchthon in den Viſitationsartikeln ($ 129, 1) die Prebiger fo ernftlich 
anmwies, bem Bolt das Geſetz fleifig einzufhärfen. Er ließ fih zwar durch 
Melanchthons Antwort, der aud Luther beiftimmte, vorläufig beſchwichtigen, er- 
neuerte aber, bald en er 1536 Kollege beider in Wittenberg getvorben, 
feinen Widerſpruch in berausforbernden Theſen. Den pädagog. u. bilrgerlich- 
pofit. Gebrauch des Gejetses außerhalb der Kirche ließ er unbeftritten, ftellte aber 
von dem Grundſatz aus, baf eine gebietende Moral dem Menfchen nicht helfen 
fönne, tie Behauptung auf, daß das Geſetz keine Bedeutung mehr für ven 
Chriften babe und das Evangelium, welches durch die Kraft ber göttl. Liebe 
auch die Buße wirkte, allein zu prebigen fei; während Melanchthon u. Luther 
den Schreden u. die Reue über die Sünde als Frucht des Geſetzes, ben heils⸗ 
kräftigen Borfag zur Beſſerung dagegen als Wirkung des Evangeliums anſahen 
n. eine fortwährende Predigt des Geſetzes forberten, weil bei ber Unvollkommen⸗ 
beit der ird. Heiligung eine täglich zu ermeuernde Buße notwendig fe. Nach 
mehrjähriger münblicher u. fhriftlicher Fortflihrung bes Streites verließ Agricola, 
megen perjönlicher Beleidigung Luthers zur Rechenſchaft gezogen, im J. 1540 
Wittenberg u. wurbe Hofprebiger in Berlin, von wo aus er 1541, zur Einficht 
jeines Irrtums gelangt, bemjelben in einer verſöhnlichen Erklärung entjagte. 
Das Anfehen, in welchem er am brandenburgilchen Hofe ftand, machte ihn Tpäter 
zum Mitarbeiter an dem verhaßten augsb. Interim ($ 138, 5). Da fein Anti- 
nomismus auch noch anderwärts bin u. wieder auftauchte, erledigte bie Kon- 
torbienformel fchließlich die Streitfrage dahin, daß dem Gejet neben bem Usus 
politicus u. U. elenoticus zur Abſchreckung u. Zurechtweifung der Sünber aud 
noch eme U. didacticus für bie Deifigung des chriftl. Lebens zukomme. — 
(C. L. Nitzsch, De antinomismo Agr. Vitb. 04. E. Elwert, De anti- 
nomia Agr. Tur. 37. 8. I. Nitzſch, Die Gefamterfcheing. d. Antinomsm., 
Studd. u. Kritt. 46. u. Diſch. 3. 51. Nr. 10. ©. Kawerau, Der Ausbrud 
d. antinom. Str., Stubd. u. ritt. 80. I. und: 93. Agr. v. Eisl., e. Beitr. 3. 
Ref. geſch. Bl. 831. B. Kordes, Agr.'s Schriften. Altona 17.) 


2. Der Ofienderfihe Streit (154967). — Luther batte im Gegenfat 
zur kath. Werkgerechtigkeit die Rechtfertigung lediglich als eine That Gottes er: 
tannt, deren Frucht dem Menfchen en zu eigen wird. Er unter- 
ſchied aber von der Rechtfertigung als einer That Gottes Tür ven Menien, 
bie Heiligung als eine Zhat Gottes im Menichen. Iene beftekt vorn, VOR 
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Chriftus ein für allemal fi für bie Sünden ber ganzen Welt am Kreuze ge⸗ 
oniert bat und nun Gott das Verdienſt des Opfertobes Chrifti jedem einzelnen 

läubigen als fein eigen (gleihfam juridifch) zufpricht, alfo ihn für gerecht 
erllärt, nicht gereht macht. Das Iettere geichieht vielmehr aufgrund ver 
Gerechterklärung durch die das ganze irbifche Leben durchziehende u. immerfort 
wachſende, aber biesjeits nie zur abjoluten Bollendung gelangende Heiligung, 
fraft einer Mitteilung bes neuen Lebens, das Chriftus erfunden u. ans Licht 
gebracht bat. Eine hiervon abweichende u. ber kath.⸗trident. Tehre ($ 138, 4) 
fih nähernde (jedoch durch das entichiebene Feſthalten bes Sola fide fih von 
ihr unterfcheibende) Anficht hatte Audr. Oſiauder [Hojemann] (feit 1522 Pre- 
diger u. Reformator in Nürnberg) fich ausgebildet, ohne damit Anftoß zu er- 
vegen. Dies geſchah erft, als er, durch das Interim aus Nürnberg vertrieben 
u. vom Herzog Albredt v. Preußen (1525—68, $ 128, 4) ale Prof. an die 
1544 geftiftete Univerfität zu Königsberg berufen, fie bier vorzutragen begann 
(1549). Die Heiligung mit ber Rechtfertigung Tonfundierend wollte er bieie 
nicht al8 Gerechterflärung, fondern als Gerechtmachung, nicht als einen gericht: 
lihen, fondern als einen mebizinifhen Alt, bewerffielligt durch eine Infufion, 
db. h. eine fort u. fort geſchehende Einftrömung der Gerechtigkeit Chrifti, gelten 
laffen. Der Opfertod Chrifti ift ihm nur die negative Bedingung der Recht⸗ 
fertigung, ihre pofitive Bebingung beruht in ber Menfchwerbung Chrifti, beren 
Nahbildung im Gläubigen eben die Rechtfertigung ift, die daher auch nicht auf 
die menfchliche, ſondern vielmehr auf die göttliche Natur in Chriſto zurädzuführen 
ift; womit er noch die Überzeugung verband, daß die Menfchwerbung Gottes in 
Chriſto auch ohne Eintritt des Suündenfalls zur Vollendung bee get. Eben: 
bildes im Menſchen ftattgefunden haben würbe. Der Nerv jeines Widerſpruchs 
war barin begründet, bah er in ber juridiſchen Auffaffung das religiös-fubjeltive 
Moment (welches doch im Glauben als ber fubjeltiven Bedingung der Gerecht- 
erflärung vorhanden ift) zu vermiffen glaubte. Der darob entbrennende Streit 
verpflanzte fih von der Univerfität aus in bie Geiftlichkeit, die Bürgerſchaft, die 
Familien u. wurbe bald von beiden Seiten mit ber äußerſten Leibenfchaftlichkeit 
u. Gebäffigkeit geführt. Die offenkundige Begünftigung Oſianders buch ven 
Herzog, der ihn auch als Biſchof v. Samland an bie Spike ber preuß. Geift- 
lichkeit ftellte, fteigerte den Zorn feiner ihm bintangefegten Gegner. Zu leßtern 
zählte auh Mart. Chemnitz, ein Schüler Melanchthons, feit 1548 Rektor der 
Domfchule zu Königsberg; ferner die Proff. Joach. Mörlin, ein Lieblings- 
ſchüler Luthers, Fror. Sta phylus, der fpäter wieber katholiſch wurde ($ 140, 3), 
u. Franz Stancarus aus Mantua, ein auch fonft durch feine Händel übel 
berlichtigter Mann, der bei feinem Widerfpruch gegen Oſianders Lehre fidh bis 
zu ber Behauptung verirrte, daß Chriſtus allein nad feiner menſchlichen Natur 
unjere Gerechtigleit geworben fei. Die von auswärts erbetenen Gutachten 
ſprachen fi wmeift gegen Oſiander aus; nur das württembergifhe von Zoh. 
Bren 3 fiel faft mehr zu feinen als zu feiner Gegner gunften aus, Biken das 
wittenberger von Melanchthon durch Nachweis ber beiderſeitigen Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu vermitteln beſtrebt war, in der Hauptſache ſich jedoch gegen ihn aus⸗ 
ſprach. Auch Ofianders Tod (f 1552) vermochte nicht dem Streit ein Ende zu 
maden. An die Spite feiner Partei trat num ber Hofprediger Joh. Fund, 
ber, beim Herzog in gleicher Gunft ftehend, alle Stellen mit feinen Anhängern 
befetste. In feinem Übermut mifchte er fi auch in polit. Händel u. ver- 
feindete fi mit dem Adel u. ben Ständen bes Landes. Eine durch fie provo⸗ 
zierte oberberrlich »polnifhe Unterfuhungs- Kommilfion erffärte ihn bes Hoch⸗ 
verrats ſchuldig u. Tieß ihn 1566 enthaupten. Die Übrigen Oflandriften wurben 
entſetzt u. veriagt. Mörlin, feit 1553 Generalfuperint. zu Braunſchweig, 
wurde nun ehrenvoll zurückberufen, reorganiſierte als Biſchof v. Samland die 
preug. Kirche u. gab ihr in gemeinſchaft mit Chemnitz (ſeit 1554 Prediger in 
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Vraunſchweig, wo er 1586 als Generalſuperint. ſtarb), in dem Corpus doc- 
trinae Pruthenicum 1567 eine neue Lehrnorm. — (Acta Osiandristioa. 
Kgsesb. 553. 3. Mörlin, Hifl. d. Oftandr. Schwermerey. Brſchw. 554. J. 
Fuceii wahrh. Bericht ꝛc. Kasb. 554. — F. Ch. Baur, Ing. in Os. de 
justif. doctr. Tubg. 31. J. Lehnerdt, De Os, vita et doctr. Ber. 35 
und: Commentt. de Os. in 4 !geb. Progr. 35 ss. H. Willen, O.r's Leb., 
tehre und Schrr. I. Stralf. 44. Heberle, O.'s Lehre, Studd. u. Kritt. 44. 
A. Ritſchl, Die NRectf.lehre d. A. O., Ibb. f. dtſch. Th. Bd. 2, 9. 4: 
Lehre v. d. Rechtf. I. W. Möller, Leb. u. ausgew. Schrx. d. A. O. Elbf. 
70. — J. Wigand, De Stancarismo. Lps. 585. — Über Ehemnit vgl. 
d. Pitt. bei $ 145, 6; Über Fund: 8. A. Hafe, Herzog Albr. v. Pr. u. |. 
Hofpr. Lpz. 79.) 


3. Bon weit geringerer Bedeutung war ber Äpinſche Streit über bie 
Höllenfabrt Tui welche Joh. Apinus, erfter luth. Superint. zu Hamburg, 
ın einer ng bes 16. Pjalms (1542) wie die NReformierten zum Stande 
der Niebrigleit vechnete u. als die Vollendung des leidenden Gehorſams Chrifti 
dur Erbuldung der Höllenftrafen anſah, während bie übliche luth. Auffaffung 
fie als trinmphierende VBezeugung des Sieges über Hölle u. Tod zum Stande 
der Erhöhung rechnet. Ein mwittenberger Gutachten (1550) Tieß die Sache un- 
entihieben; auch die Konklordienformel begnügte fich, zu Lehren, daß Chriftus 
feiner ganzen Berfon nach zur Hölle hinabgeftiegen fei, um bie Menſchen vom 
Tode u. der Macht bes Zeufels zu befreien. — Eben fo frieblich verlief ber 


KLargſche Streit (1563— 70) über die Zure bes thätigen Gehorfgms (Obe- 
dientia activa) Chrifti, welche ber Baflor Seora Karg Parfums) zu An- 


ſpach eine zeitlang beftritt; von ben wittenberger Theologen bes Irrtums liber- 
führt, wiberrief er. 


4. Die Bhilippiften und ihre Gegner. — Schon bald nah dem ge- 
meinfamen VBelenntnis zu Augsburg begannen innerhalb der luth. Kirche zwei, 
allmählih immer mehr fich entfreindende Richtungen fi) auszubilden. Der 
letzte Grund diefes Auseinandergebens lag in der verjchiebenen Geiftesrichtung 
u. »Entwidelung der beiden Heroen ber deutichen Reformation, bie fih in ein» 
Ieitiger Steigerung auf ihre beiberfeitigen Singer vererbte. Melanchthons 
Schüler, bie — g. Philippiſten, ſtrebten nach ihres Meiſters Vorbild darnach, 
den mit den Reformierten einerſeits u. den Katholiken andrerſeits gemeinſamen 
Boden zu erweitern, um eine (Verſöhnung u. Einigung bezweckende) Annäherung 
berbeizuführen; auf der andern Seite waren Luthers perſönliche Schüler, Dreunde 
u. Anhänger (meift lutheriſcher als er ſelbſt, ihres Vorbildes felfenfefte Entjchie- 
denheit einfeitig Überbietend) vielmehr darauf bedacht, die Gegenſätze ſowohl nach 
ref. wie nad kath. Seite möglichft zu fchärfen u. zugufpigen, um dadurch jebe 
Berföhnung u. Einigung auf dem Boden eines Kompromiffes unmöglih zu 
machen. Luther felbft fchlug fich zu feiner ber beiden Parteien, hielt vielmehr 
beide von ber Berirrung in die Ertreme ab und fuchte den Frieden unter beiden 
möglihft zu wahren. — Die Ermäßigung des ſtrengen Auguftinismus, zu welcher 
Melanchthons fortgeichrittene Erkenntnis fich in den Ausgaben feiner Glaubens⸗ 
Iehre feit 1535 befannte (Erl. 7), erregte als Fatholifierend ſchon das Mißfallen 
der luth. Bartei, noch mehr aber die Mobififation bes 10. Artilels der Augu- 
stena, bie er fih 1540 in einer erweiterten Bearbeitung berjelben, der ſ. 9. 
Variata, erlaubte. In der unveränderten Konfelfion hieß e8: Docent, quod 
corpus et sanguis Domini vere adsint et distribuantur vescenti- 

in coena Domini, et improbant secus docentes. Dafür fegte 
e jest: Quod cum pane et vino vere exhibeantur corpus et san- 
guis isti vescentibus in coena Domini. Geradezu Talent war Vier 
Darftellung keineswege, benn flatt vescentibus hätte dann sredentibus Kant 
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werden müſſen. Dennoch erbitterte die willfürliche, jebenfalls Talvinifierende 

nbderung bie ftrengen Lutberaner; auch Luther mahnte den Urheber daran, ba 
das Buch nicht fein, fondern ber Kirche Belenntnis fei. Als nun nach Luthers 
Tod die philipp. Partei im leipziger Interim 1549 auch ben Katholilen noch 
manche andere, jehr bedenkliche Zugeftändniffe machte ($ 138, 7), erflärten ihre 
Gegner dies für offenen Berrat an ber Kirde. Magdeburg, mit feiner be- 
barrliden Abweifung bes Interims, wurde die Zufluchtftätte aller eifrigen Luthe⸗ 
raner, und bem philipp. Wittenberg gegenüber die von den Söhnen bes ge- 
fangenen Erkurfürften Job. Friedrich nach beffen Anordnung (1548) im 3. 1558 
gegründete Univerfität zu Jena bie Fefte bes firengen Luthertums. Auf philippift. 
Seite treten als theol. Stimmführer (B. Eder, ©. Major, Juſtus Menius, 
Joh. Bfeffinger, Kasp. Eruciger, Biltorin Strigel :c.) bei. bie Berfaffer 
bes leipziger Interims hervor; an der Spige ihrer Gegner ftehen Nik. v. Ame- 
borf, Matthias Flacius, Joh. Wigand, Sim Muſäus xc. — Ams⸗ 
dorf lebte nach feiner Vertreibung aus Naumburg ($ 137, 5) ale „Exul 
Christi’ bei den jungen Herzögen in Weimar. Wegen feiner heftigen Oppofi- 
ion gegen das Interim mußte er 1548 nach Magdeburg flüchten u. wurbe nad 
bergabe der Stabt von feinen herzogl. Gönnern nad Eifenach verfegt, wo er 
1565 ftarb. Flacius (Blacih aus Iftrien, daher Supricne gen.), wurde 1544 
Brof. der hebr. Sprade in Wittenberg, flüchtete 1549 ebenfalls nad) Dagbebur : 
von wo er 1556 nah Weimar, 1557 nach Jena berufen wurbe. — (itt. üb. 
Melanchth. bei 8 124, 5; über db. Variata bei $ 134, 7; — üb. N. v. Amséd. 
bei 8 127,2; — über Slac.: 4. Zweiten, M. F1. I. Brl. 4. W. Breger, 
M. Fl. SU. uf. 3. 28 8p. 59. 61. Th. Diftel, Der Flacianism. u. 
d. Schönburgiche Landesichule zu Geringswalde. Lpz. 79.) 


spheriftifche Streit (154855) über —— — 
ung u. Kultus "nüpfte ſich an die Abfaſſung des leipziger 
namlıd die meiften kath. Kultusformen ale Adiaphora od. 


Mitteldinge an, bie, um größeren Gefahren zu entgehen, als gleichgültig od. un- 
wejentlich angenommen werben fünnten. Die Lutheraner erffärten dagegen, daß 
auch das an fich Unwefentlidhe unter Umftänben, wie bie gegenwärtigen, aufböre, 
gleichgilltig zu fein. Bon Magdeburg aus ergoß fidh eine Flut von leibenichaft- 
lihen Streit-, Spott- u. Schmähſchriften gegen bie wittenberger Renegaten u. 
ben kurfürſtl. Apoftaten. Der Umſchwung ber Dinge, den lebterer feit 1551 
berbeiführte, beſchwichtigte einigermaßen den Zorn ber Eiferer, und ber augsb. 
Religionsfriede machte ihn gegenftandslos. 


6. Der mejoriftifhe Streit (1551—62). — Die firengen Lutheraner be- 
obachteten Teit dem Interum Die philipp. Partei mit maßlofem Mißtrauen. _ Als 
nun 1551 Georg Major, damals Superint. zu Eisleben, in weſentlicher Über- 
einftimmung mit bem Interim, beffen Dlitarbeiter er gewejen, fowie mit Me- 
lanchthons ſpäterer Glaubenslehre, den Sat aufftellte, daß bie guten Werte 
notwenbig feien zur Seligkeit, und ben Wiberruf verweigerte, obwohl feine 
Behauptung dahin Iimitierend, daß damit feine necessitas meriti, fondern nur 
eine nec. Conjunotionis 8. consequentiae gemeint fei; als ferner Juſtus 
Menius, ber Reformator Thüringens, d. 3. Superint. zu Gotha, ihn in 
2 Schriften verteidigte, fete Amspdorf in der Hitze des Streites bie anftößige 
Theſe entgegen, daß bie guten Werke zur Seligleit ſchädlich feien, u. verteidigte 
fie noch 1559 als „eine rechte chriftl. Propofition burch die heil. Paulum u. 
Lutherum gepredigt“. Bei aller Leidenfchaftlichkeit, die ſich auch in biefen Streit 
mijchte, ſahen die befonnenen Freunde Amedorfe, felbft Flacius, doch ein, daß 
buch Unkiarheit u. Übertreibung des Ausbruds auf beiden Seiten gefehlt fei, 
a. erlannten einerjeits, daß nicht bie guten Werke an fi, fondern nur ber 
G/aube zur Seligleit nötig, bie guten Werte aber unerläßliche Frucht u. not⸗ 
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wendige Bewährung bes rechten jeligmachenden Glaubens feien, fowie andrer⸗ 
jeite, baß nicht die guten Werke an fi, ſondern nur bas Vertrauen auf fie 
(Ratt auf das Berdienft Chrifti allein) zur Seligkeit ſchädlich ſei. Major nahm 
1562 um bes Friedens willen feinen Ausdruck zurüd. 


7. Der ſunergi Strei 3 — Luther hatte im Streit 
mit Erasmus (8 ‚ 4), ebenjo wie Melanchthon in der erften Ausg. jeiner 
Loei (1521), ber menjchl. Natur die Fähigkeit, das Heil felbftändig zu ergreifen, 
unbebingt abgefprochen u. ein abjolutes Alleinwirken ber göttl. Gnade bei ber 
—— den ſtärkſten Ausdrücken gelehrt. In ſeiner —** Ausgabe der 

) u. der augsb. Konf. (1540) hatte aber Melancht hon eine gewiſſe 
itwirfun (Synergismus) eines liberreftes von freiem Willen bei ber Bes 
kehrun —— u. dieſen endlich in der Ausgabe der Loci von 1548 als 
die Fähigkeit, das dargebotene Heil aus eigenem Antrieb zu ergreifen (Fa- 
cultas se applicandi ad gratiam) näher beſtimmt, auch im leipziger Interim 
1549 das luth. Schibolet solä (durch den Glauben „allein“) umgangen, dabei 
aber doch immer aufs entſchiedenſte jedes Verdienſt des Menſchen bei der Be⸗ 
tehrung ausgeſchloſſen. Luther hatte in nachſichtiger Toleranz Melanchthons ver⸗ 
änberte Überzeugung ertragen u. nur Die Enfübrun berielben in das Be⸗ 
fenntnis der Kirche getabelt. Seit dem leipziger Interim ftieg aber das Miß- 
trauen u. bie GErbitterung der ftrengen Lutheraner täglih mehr u. entbrannte 
zum beftigften Streit, als Joh. Pfeffinger, Superint. zu Leipzig, auch ein 
Mitarbeiter am verhaßten Interim, Melanchthons Synergismus in |. Proposi- 
ones de libero arbitrio verteidigte (1555). Die Häupter ber „orefetune- 

rangy, Amsdorf in Eifenad, Flacius in Jena u. Sim. Mufäu eis 

mar, an et dazu nicht ſchweigen zu dürfen u. verteidigten als allein u. echt 
hre die Anſicht, daß ber natürliche Menſch bei dem Werke der göttlichen 

de an ihm nicht mitwirken, jondern nur wiberftreben könne. Im Auftrag 

* — Joh. Friedrich arbeiteten ſie zu Weimar als neue Lehrnorm 
des twieberpergeftellten Luthertums eine alle bisher innerhalb besjelben vor» 
gelommenen Kebereien zurüdweilende „Ronfutationsjchrift‘ aus (1559). 
Einer ber berufenen Mitarbeiter, Biltorin Strigel, Prof. in Sena, mußte 
feine dabei hervortretende Sympathie für den Synergismus mit harter Feſtungs⸗ 
baft büßen. Dod wurde ber Herzog bald wieder glnftiger für Strigel ge- 
ſtimmt, ber 1560 in einer Öffentlichen Disputation zu Weimar gegen Flacius 
fih rechtfertigen u. bald darauf einem Ruf nach Leipzig folgen durfte. Ale 
nun 1561 der Herzog ein fürſtl. Konfiftorium zu Weimar niederjeßte u. biefem 
— das bis —* von Jena ausgeübte Recht der kirchl. Erlommunikation 
. tbeol. Bücherzenſur übertrug, bie flacianifche Partei aber fich dieſem „Cäſareo⸗ 
—** mit maßloſer Heftigkeit widerſetzte, wurden ihre ſämtlichen Anhänger 
ans Jena u. dem ganzen Lande verjagt u. ihre Stellen mit Melanchthonianern 
beſetzt. Doch war biefer Sieg bes Philippiemus nur von kurzer Daner. Um 
die verlorene Kurwürde wieder zu erlangen, Tieß fi ber Herzog zur Beteiligung 
an ben f. g. Grumbachſchen Hänbeln verleiten. Er geriet in kaiſ. Gefangen- 
ſchaft, und fein Bruder Joh. Wilhelm, der nun bie Regierung übernahm, 
beeilte die geſtürzte Theologenpartei zu reſtituieren (1567). Auch im kur⸗ 
furſtl. war das Intereſſe am katholiſierenden Synergismus, zumal nach 
Melanuchthons Tod (1560), allmählich durch das überwiegende Intereſſe an der 
Iiein. Bi verbrängt worden. — (A. Bed, Ioh. Friedr. d. Mittlere. 

2 Beim. 68 


8. niſche Erbfündenftreit (156075). — lacius hatte ſich 
auf dem Kolloquium zu Weim —X in b — Hitze des Strctes mit Strigel 
zu der Behauptung ihn Iaffen, daß die Erbfünde im Menihen ht vine® 
Accidentelles, jondern eiwas Subftantielles fei. Seine Kreunte (nkel. 
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%. Wigand) drangen nun felbft auf Zurüdnahme dieſes von feinen Gegnern 
als manichäiſch perborreszierten Satzes, den fein Urheber freilich nicht jo übel 
gemeint hatte, wie er Hang; aber ein Charakter wie Flacius konnte fi) dazu 
nicht verfiehen.. Im 93. 1562 mit den übrigen Lutheranern verjagt u. 1567 
nicht mit ihnen zurücberufen, irrte er unftät, faft allenthalben vertrieben, um- 
ber, bis er kurz vor feinem Tode doch noch feinen Übereilten Ausbrud zurüd- 
nahm (+ 1575 im Hospital zu Frankfurt a. M.). In ihm war ein gewaltiger 
Charakter mit ftaunenswerter Gelehrſamkeit unter ber teils verjchuldeten, teile 
unverjhuldeten Ungunft der Berhältniffe verkommen. — Gleich berbes Schidfal 
traf feinen treuften Freund u. eifrigften Anhänger Eyriacus Spangenberg, 
feit 1553 Stadt- u. Schloßprediger in Mansfeld. Noch 1571 hatten auf einer 
vom Herzog Joh. Wilhelm zu Weimar veranftalteten Zuſammenkunft ſämtliche 
Geiftliche der mansjeldihen Lande mit dem Superint. Hier. Menzel v. Eie- 
leben an ber Spite fih für bes Flacius Anficht erflärt. Als aber Joh. 
Wigand in Jena biefelbe in mehrern Schriften belämpfte u. gehäſſige Kon- 
fequenzen daraus zog, ftellte fi Menzel mit noch andern mansfelbfehen Geift- 
lihen auf feine Seite, während Spangenberg filr die arg entftellte Lehre eintrat. 
Ein Kolloquium, bas die Grafen v. Munsfeld 1572 zur Berlöhnung beider 
Parteien veranftalteten, biieb erfolglos; eine bald darauf ftattfindende Disputa- 
tion, zu der Flacius ſelbſt fich ftellte, fteigerte nur noch die Erbitterung. Da 
nun das dogmatiſche Zerwitrfnie auch bie Glieder der gräflihen Familie ent- 
zweite und der Kampf von den Kanzeln mit fteigender Leibenjchaftlichkett ſich in bie 
Häufer, Schenken, Straßen verpflanzte, fand fih ber Kurfürft v. Sachſen ale 
Lehnsherr der mansfeldfchen Lande 1575 veranlaft, Stadt u. Schloß Mansfeld 
militäriſch au beſetzen, fowie den flacianiſch gefinnten Stadtrat verhaften u. alle 
Anhänger besfelben mit Bann u. Gefängnis bebrohen zu laffen. Spangenberg 
entfloh in Frauenfleidern, fand zwar ein Unterfommen als Pfarrer im Selfiicen, 
wurde aber 1590 auch von bier als Keber verjagt u. ftarb 1604 zu Straßburg. 
— (E. Schmidt, Des Flacius Erbi.ftreit, 3. f. bift. Th. 49. I. Tweſten, 
Preger u. Diftel ll. cc. Erl. 4. J. G. Leuckfeld, Hist. Spangenbergensis 
od. Leb., Lehre u. Schrr. Sp.s. Quedlb. 712. M. Eyr. Spangenbergs 
Briefwechſ. bearb. v. 9. Rembe. Dred. 88. — Krumhaar, Die Grafichaft 
Mansf. Eisl. 55.) 


9. Die luth. Abendmahlslehre. — Die durch die wittenberger Konkordie 
1536 (8 135, 7) hergeſtellte Vereinbarung mit den urſprünglich zwingliſch ge⸗ 
finnten ſüddeutſchen Städten war ſeitdem vielfach gelodert worden. Die An- 
griffe der Zitricher nötigten Luther noch 1544 zur Abfaffung feines lebten „Be⸗ 
fenntnifjes vom b. Satramente wider die Schwärmer". Erwies fi) dadurch ber 
Bruch mit den Zwinglianern als unbeilbar, jo ſchien eine Einigung mit der 
Abendmahlsiehre Calvins eher möglih. Diele herbeizuführen war Meland- 
tbons ſehnlichſter Wunfh. Er gewann bie Überzeugung, nicht zwar daß bie 
Iuth. Lehre von ber realen Gegenwart des Leibes u. Blutes im Brot u. Wein 
irrig jet, wohl aber Daß auch durch die kalviniſche Lehre von einem geiftl. Ge⸗ 
nuß bes Leibes u. Blutes Chrifti (mittels des Glaubens) beim Abendmahl fein 
weſentliches relig. Moment verlegt werbe, u. fuchte jomit den Unterſchied in Be⸗ 
fenntnis u. Lehre zu umgeben. Damit waren aber die ftrengen Lutheraner 
keineswegs einverftanden. Langmierige, böchft leidenſchaftliche Kämpfe brachen 
darüber in verfchiedenen luth. Ländern, be. in Nieberjachien, in ber Pfalz u. in 
Kurfahien aus. Der Kampf blieb aber nicht bloß bei der Abendmahlslehre 
ftehen, fondern ging auch auf deren tiefern Grund zurüd. Luther hatte nämlich, 
die Grundſätze des 3. u. 4. ökum. Konzils weiter bildend, gelehrt, daß bie per- 
ſönliche Verbindung der beiden Naturen in Ehrifto eine Mitteilung der Eigen- 
Jhaften der einen an die andere bedinge (Communicatio idio- 
mstum), baß fomit Chriftus, Seit er durch feine Himmelfahrt in den vollen 
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Gebrauch feiner göttl. Eigenſchaften wieder eingetreten fei, als Gottmenſch auch 
feinem Leibe nad allgegenmwärtig fei (Übiquitas corporis Christi), 
u. batte ſich durch die Unbegreiflichleit eines allgegenwärtigen Leibes für ben 
irdiſchen Berftand nicht irre machen laſſen. Damit fohien der Haupteinwand 
Zwinglis u. Calvins gegen Luthers Abendmahlsiehre, daß nämlich ber Leib 
Chrifti nicht zugleich fih im Himmel zur Rechten Gottes u. auf ber Erbe im 
Brot u. Wein befinden könne, befeitigt. Aber Calvin fowohl wie Zwingli konnten 
nach ihrer ganzen Geiftesrichtung die Lehre von einer Ubiquität des vwerberrlichten 
Leibes Ehrifti nur als eine abfurbe anſehen u. lehrten mit Berwerfung ber Com- 
municatio idiomatum, daß bie Verherrlichung des Leibes Chrifti ſich auf deſſen 
Verklärung beichränte, derjelbe alfo auch im Himmel, wie ehemals auf der Erbe, 
nur an einem Orte fein könne. Eine notwendige Folgerung dieſer Auffaffung 
war dann bie Berwerfung feiner leiblichen Gegenwart im Abendmahl und, wenns 
be kam, die Annahme einer vom erhöhten Leibe Chrifti ausgehenden Kraft- 
mittellung an ben Glänbigen tim Sakrament. — Der tüchtigſte Verteidiger ber 
luth. Abendmahlslehre in tiefer ihrer Ausbildung war ber wirttemberg. Refor- 
mator Joh. Brenz ($ 135, 3). Schon im Syngramma Suevicum 1525 
18 133, 1) hatte er ſich mit aller Entſchiedenheit auf Luthers Seite geftellt; des⸗ 
gleichen auf dem marburger Kolloquium 1529 ($ 134, 4). Sekt, im 3. 1559, 
nahm er als Propft in Stuttgart von ber zmeifelbaften Stellung eines ſchwäb. 
Prediger in ber Abendmahlsfrage Anlaß, eine Synode nah Stuttgart zu 
berufen, der er ein Belenntnis zur ſtreng⸗luth. Abendmahls⸗ u. Llbiquitätslehre 
vorlegte (für welche lebtere bei. Eph. 4, 10 als Schriftbeweis geltend gemacht 
war). Die Synode billigte es einftimmig, und der Herzog verlieh dieſer „Con- 
fessio et doctr. theologor. et ministror. Verbi Dei in Ducatu Wirtb. de 
vera praesentia Corp. et sang. J. Chr. in Coena Dom.” durch das Gebot, 
alle. Prediger auf fie zu verpflichten, ſymboliſche Geltung für bie würtb. Kirche. 
Melanchthon, bis dahin mit Brenz innig befreuntet, war über ſolche „un- 
zeitige“ Symbelmacherei in „hechinger Latein’ recht ungehalten, wodurch Brenz 
fih aber nicht abhalten ließ, dem unliebfamen Dogma in |. Buch) De personalı 
uonione duarum natur. in Chr. 1560 eine für feinen Standpunkt gebiegene 
dogmatiſche Ausführung u. Begründung zu geben. — (Litt. vor $ 133.) 


10. Der Kryptolalvinismus in feinem erften Stadium (1552— 74). — 
Den Kampf der Gnefiolutheraner gegen Calvins Abendmahlslehre u. deren ge: 
beime Begünftigung ſeitens mancher luth. Theologen eröffnete ſchon 1552 ver 
Prediger Joach. Weftphal in Hamburg. Calvin u. Bullinger ließen es 
nit an ſcharfen Antworten fehlen. SHeftiger noch entbrannte 1555 ber Streit 
in Bremen, wo ber Domprebiger Hardenberg, u. in Heidelberg, wo ber 
Dialon Klebitz gegen das luth. Dogma auftraten. Hier wie dort endete ber 
Kampf mit ber Verdrängung bes Luthertums ($ 147, 1. 2). Auch in Witten- 
berg verfolgten bie Philippiftien ©. Major, Baul Eber, Paul Erelt ꝛc., 
—— Dun m ee kurfürſtl. ia a Kuch. * user, dem 

wiegerjohne Melanchthons, feit 1559 erfolgreich Tryptolalviniftiiche Tendenzen. 
Melanchthon ſelbſt follte aber Is arans ——— irren nicht erleben, 
eine wahrhafte Gnadenerweiſung Gottes für den tief gebeugten, noch dazu von 
Hypochondrie gequälten Mann, der ſchon längſt ſich hefehnt batte, erlöft zu wer⸗ 
ben a rabie theolugorum. Er ftarb am 19. April 1560. Während der Kurf. 
Auguft (1553—86) meinte, fein Wittenberg fei noch immer die Hauptfefte echten 
Luthertums, fehritten bie Philippiften immer fühner vor u. juchten fih durch Be- 
Iegung aller Stellen mit Gleichgefinnten den Boden zu bereiten. Sie bewogen 
den Kurfürften, einer von ihnen veranflalteten Sammlung melanchthoniſcher 
Lehr- u. Belenntnisfchriften (Corpus doctrinae Philippicum s. Misuicum 
1560) normatives Anfeben für Sachfen zu verleiben. Der Wittenberger Rarek1amn® 
(Catechesis etc. ad usum scholar. puerilium 1571) lehrte iher DA® Ahent-+ 
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mahl u. Die Berfon Chriſti fo offen faloiniftiih, Daß auch der Kurfürft infolge 
ber heftigen Angriffe gegen denſelben bedenflih wurde. Doch gelang es ven 
Bhilippiften nochmals, ihn durch den „Consensus Dresdensis” (10. Oft. 
1571) in dem Maße zufrieden zu ftellen, daß er nah dem Tode des Herzogs 
Joh. Wilhelm kraft vormundfchaftlicher Gewalt die Iuth. Eiferer Wigand u. 
Heßhuſius aus Jena zu vertreiben u. mehr als 100 Geiſtliche bes herzogl. 
Sachſens abzufeen befahl (1573). Bon Breslau aus förderte der einflußreiche 
kaiſ. Leibarzt Crato v. Crafftheim, den Marimiltan II 1568 mit Bei- 
legung eines neuen Namens (er hieß früher Ioh. Krafft) in den Adele 
ftand erhoben hatte, eifrig ihre Intereſſen. Ein andrer fchlefiiher Arzt Joach. 
Curäus, aud ein Schüler Melanchthons, veröffentlichte 1574 ohne Angabe bes 
Berfaflers, des Drudorts u. der Jahreszahl feine Exegesis perspicua contro- 
versiae de s. coena (denuo ed. Scheffer, Marp. 53), welche Melandıtbons 
Anſchauung vom Abendmabl als bie allein berechtigte erwies, bie ber Lutheraner 
als papiftiich befämpfte, die ref. Kirche als eine von Gott bochbegnabigte pries 
u. bie Einigung mit ihr dringend befürmwortete. Die warme Empfehlung biefer 
Schrift feitens ber wittenberger Pbilippiften gereichte diefen aber zum Berberben. 
Denn nun endlich ließ aud der Kurfürft fi von der dem Lutbhertum drohenden 
Gefahr durch Fürftliche Infinnationen u. Borlegung aufgefangener Briefe über- 
zeugen. Die Bhilippiften wurden verbannt, ihre Häupter eingelertert (Beucer 
12 Jahre lang 1574—86). Ein Dankgebet in allen Kirhen u. eine Denkmünze 
feierten die Ausrottung des Kalvinismus u. ben enbliden Sieg bes wieber- 
bergeftellten Suthertums (1574). — In Dänemark war Nil. Hemming, Preb. 
u. Prof. zu Kopenhagen, ein ebenfo durch gebiegene Gelehrfamteit u. reiche fchrift: 
ftellerifche Thätigfeit wie durch Milde u. Mäßigung des Charakters ausgezeichneter 
u. daher auch al8 Praeceptor Daniae gefeierter Dann, das anerfanute Haupt der 
melanditbonifhen Schule. Als entfchiedener Beftreiter ber een 
er, obwohl fonft in allen Stüden, namentlich aud in der Abendmahlslehre qut 
lutheriſch, von den deutſchen Onefiolutheranern als Kryptokalviniſt verbächtigt u. 
befämpft u. 1579 auf betrieb des Kurf. Anguſt von defien Schwager, dem bän. 
König, feiner Amter in Kopenhagen entboben, jedoch wurd ein Kanonilat am 
Dom zu Roestlilde, wo er 1600 ftarb, entfhäbigt. — (CE. Möndeberg, Weftpb. 
u. Calv. Hamb. 65. J. %. A. Gillet, Er. v. Craffth. u. f. Freunde 2 8. 
Se 60. R. Calinich, Kampf u. Unterg. d. Melandithem. in Sad. Lp. 66. 

2%. Th. Henke, 8. Peuc. u. Nil. Krell. Marb. 65. 4. Kluckhohn, Der 
Sturz d. Kryptokalvſt. in Sadien. a. 1574, bifl. 3. Bd. 18. 9. Schmidt 
l. ec. vor $ 133.) — Fortſ. Erf. 13. 


11. Der franktfurter Rezeß (1558) und der naumburger Fürftentag 
(1561). — Nah dem ſchmachvollen Ausgang des wormjer Kolloguiums vom 
3. 1557 ($ 140, 1) berieten fich die zu Frankfurt im folgenden Jahr um Kaifer 
gerkinond verfanmelten proteft. Fürften, namentlich bie Kurfürften Auguft v. 

achſen, Joachim v. Brandenburg u. Ottheinrich v. d. Pfalz, fowie Philipp v. 
Heffen, Chriſtoph v. Württemberg u. der Pfalzgraf Wolfgang, Über die Mittel 
zur Befeftigung ber bedrohten Einheit in ber beutich-evang. Kirche u. unter- 
kihneten eine von Melanchthon entivorfene, unter dem Namen bes „feantjuster 

2 qege bekannte Erklärung, in welcher fie ſich von neuem einmühg zu dem 
in der Augustana, ber Variata u. ber Saxonia ($ 138, 8) auseinander ge- 
jeßten Glauben befannten u. über die feitbem angeregten innerkirchlichen Streit- 
fragen in vermittelndem melandhthonifchen Sinne ausjpraden. Die flacianifche 
Partei in Jena beeilte fich, ihr die Schon oben (Erf. 7) erwähnte, mit der ganzen 
Schroffheit des d. 3. Gnefioluthertums abgefaßte „Konfutationséſchrift“ ent- 
gegenzuftellen (1559), — Die nah Melandthons Tod (1560) ſich fteigernde 
innere Zerfplitterung ber luth. Kirche u. die bevorftehende Wiederaufnahme bes 
fribent. Konzil8 beivog bie evang. Fürften bes deutſchen Reiche, welche ſämtlich 
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bis auf Bhilipp v. Heffen ſchon einer neuen Generation angehörten, nochmals 
ihr ganzes Anſehen für bie Herftellung ber Einheit des evang. Belenntniffes auf- 
subieten. Auf dem dazu anberaumten Fürſtentag zu Naumburg 1561 er- 
ihienen fie größtenteils perfönlih. Bon der Aufftellun neuen Belennt- 
niſſes wurbe gänzlich abgejehen, weil man fürdhtete, daß ein folches in biefer 
aufgeregten Zeit entweber nicht zuftande kommen, ob. wenn doch, ben Riß nicht 
heilen, fonbern nur erweitern werde. So blieb nichts übrig, als bie Heilung bes 
Schadens durch ein Zurüdgehen auf ben Stanbpuntt der augsb. Konf. zu ver- 
fingen. Da aber fragte e8 fi, ob die urſprüngliche Faſſung vom 9. 1530 
od. ihre Überarbeitung vom 3. 1540 zum Einheitspanier aufgeftellt werben jolle. 
Letztere batte wenigſtens das fir fih, Daß fie auch ſchon bei den Friedens- 
verbandlungen zu Worms 1540 (wo aud Calvin fie unterjchrieben hatte) u. zu 
Regensburg 1541 ($ 137, 2. 3) umnbeanftandet al8 gemeinfames Glaubens- 
belenntnis aller Evangeliſchen in Deutfchland gegolten hatte; für fie traten jetzt 
auh Philipp v. Heflen u. Friedrich III v. d. Pfalz mit Entſchiedenheit ein. 
Um fo nachbrüdlicher widerftand dem aber ber Herzog Joh. Friedrich v. Sadien 
u. fette es wirklich durch, daf auch die Übrigen Fürften ſich für die C. A. v. J. 
1530 ausſprachen. Des Herzogs Forderung aber, ihr auch nod die ſchmalkald. 
Artikel beizufligen, fand nur wenig Anklang. Enblihd fam ein Kompromiß 
zuftande, demzufolge in einer neu zu entwerfenden Präfatio die Apologie ber 
Augustana jo wie die Ausg. ber. v. 3. 1540 anerkannt, die ſchmalkald. Artikel 
bagegen, fowie andrerjeit8 auch bie Conf. Saxonia ($ 138, 8) u. der frankfurter 
NR mit Stillihweigen übergangen werben ſollten. Joh. Friedr. forderte 
nun bie Aufnahme einer ausbrüdiihen Berbammung ber Talvinifierenden Sakra⸗ 
mentierer; es kam babei zu einem heftigen Konflikt zwifchen ihm u. bem Kurf. 
v. d. Pfalz (feinen Schwiegervater); er reifte am folgenden Zage ohne Ber- 
abichiebung, aber mit Hinterlaffung eines fcharfen fchriftl. Proteftes ab. Auch 
Ulrich v. Medienburg verweigerte die Unterjchrift, ließ fich aber ſchließlich doch 
noch dazu herbei. In der 16. Situng überreichten zwei päpftl. Legaten ben 
Fürften perfönlich je ein fie zur Beihidung des Konzils einlabendes Breve, das 
diefe aber, als fie auf ber Adreffe die übliche, aber künſtlich verftedte Formel 
„dilecto filio“ entdedten, ungeöffnet zurüdiandten. Auch die Aufforderung ber 
die Legaten begleitenden Tail. Gelandtichaft zur Beteiligung am Konzil wielen fie 
mit aller Entſchiedenheit ab, weil basjelbe nicht Revifion, ſondern nur Fortſetzung 
der vorangegangenen Konzilsfigungen, in welchen bie evang. Lehre bereits definitiv 
verdammt fei, bezwede. — (©. Wolf, Zur Gelch. d. btich. Proteft. 155559. 
Bl. 88. — G. Hoenn, Hift. d. zu Naumb. geh. Konvente. Frkf. 704. J. 
Gelbke, Der FT. zu N. Lp. 793. R. — Der naumb. FT. Gotha 70.) 


12. Die Konkordienformel (1577). — Schon ſeit geraumer Zeit hatte 
der gelehrte Kanzler Jal. Andres zu Tübingen unermüdlich an der Herſtellung 
bes Friedens unter den Theologen der Iuth. Kirche gearbeitet. Um aud bie 
Gemeinde für das Friedenswert zu gewinnen, verſuchte er in ſechs gemein- 
verftänbfichen Predigten fie iiber die obmwaltenden Streitpunkte u. deren richtige 
Yolung zu belehren (1578) u. fand damit foldhen Beifall, daß er fie als Grund- 
(age für weitere Verhandlungen in Vorſchlag zu bringen wagen konnte. Da 
der Mart. & nit (Erl. 2), der angefebenfte Theologe feiner Zeit, fie in 
biefer alt Dazu nicht für geeignet bielt, überarbeitete Andrei fie mit Berild- 
fichtigung feiner Ausftellungen zu ber f. g. „Ihwäbifchen Konkordie“. Auch 
fo genügte fie den nieberfächfiihen Theologen nicht. An ihrer Kritil u. Emen⸗ 
datien hatten aber wiederum die ſchwäb. Theologen mancherlei auszufegen u. 
lieferten 1576 in ber von Luk. Oſiander abgefaßten „maulbronner Formel“ 
einen neuen Einigungsentwurf. Der Kurf. Aug. v. Sachſen veranftaltete dann 
einen theol. Konvent zu Torgau, zu welchem außer Andrei u. Chemmin ch 
Ehuträgs aus Roftod Jo wie Körner u. Andr. Musculus aus Krantiurt a.d.D. 
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jugezogen wurden. Sie verarbeiteten das vorliegende Material zu dem „tor- 
gauer Buch“ (1576). Auch Über dieſe Arbeit holten die evang. Fürften zahle 
reihe Gutachten ein, und nun fehritten enblich zufolge Auftrags ber Fürften 
Andrei, Chemnig, Selneder ($ 145, 4), Chyträus, Musculus u. 
Körner im Klofter Bergen bei Magdeburg zur lebten Bearbeitung aller biefer 
Borlagen. So entftand 1577 das bergiſche Buch od. die Konkordienformel, 
welche in zwiefacher Darftellung, zuerft in möglichft furzer Faſſung ale Epitome, 
dann ausführlich als Solida declaratio alle ſeit 1530 entftandenen Streitfragen 
in 12 Artikeln fchlichtete; dabei wurbe als Bafis der Abendmahlslehre auch die 
Lehre von ber Perſon Chrifti mit Präfonifierung ber Ubiquitätslchre be 
handelt, jedoch unentichieden gelafien, ob (wie 3. Brenz gelehrt) bie ubiquitas 
als eine abfolute zu denken fei od. als eine relative, jo daß Ehriftus auch nad 
feiner menſchlichen Natur, alfo auch mit feinem Leibe, allenthalben gegemmärtig 
fein fönne „ubicunque velit”, wie fpeziell beim 5. Abendmahl; ferner wurde, 
veranlaßt durch die Erörterung ber fynergiftiihen Frage, auch das Prädeſti⸗ 
nationsdogma, wenn gleich innerhalb der Iuth. Kirche kein eigentlicher Streit 
darüber ftattgefunden hatte, eingehend behandelt. Luther, ber anfangs ($ 127, 4) 
einer partitulariftifchen Gnadenwahl das Wort geredet hatte, war allmählich davon 
zurüdgelommen; eben fo Melanchthon, nur mit dem gewichtigen Unterfchiebe, 
daß jener nach wie vor jede Mitwirkung des Menichen bei ber Belehrung aus- 
ſchloß, die ſer aber einen gewiffen Grab der Mitwirkung glaubte annehmen zu 
müſſen, ohne daß felbft Calvins tabelnder Zuſpruch ihn davon hatte abbringen 
fönnen. Indem nun bie Konkordienformel, den Synergismus aufs entjchiedenfte 
verwerfend, behauptete, daß feit dem Sünbenfall im Menſchen auch nicht em 
FSunfe (ne scintillula quidem) geiktiger Kräfte zum felbftändigen freien Er⸗ 
greifen der dargebotenen Gnade übrig fei, hatte fie fih Melanchthon gegen- 
über auf demfelben Gebiete feftgefett, von bem aus Calvin burh Anwendung 
ftarrer Berftandesfonjequenz zu der Annahme einer abjoluten Präbeftination ge» 
trieben war, u. konnte eine Auseinanberfegung mit Calvins Spelulation nicht 
umgeben. Sie emanzipiert fi) aber von ben lalvin. Folgerungen dadurch, daß 
fie dem Menfchen zwar nicht die Fähigkeit, von fih aus die Gnade zu ergreifen 
u. irgendwie mitzuwirken, wohl aber, ihr zu wiberftreben u. fie abzuweifen, zu- 
geftebt. Demgemäß kann fie denn bie ausdrüdlihe Schriftlehre, wonach Gott 
will, daß alle Menſchen felig werben, behaupten u. bie Seligkeit als ein abſolutes 
Wert der Gnade, die Berbammnis aber als Folge eigener Schuld anſehen. Nur 
bie Seligfeit des Menſchen gilt ihr ala Objekt der göttl. Brädeflination, bie 
Verdammnis aber bloß als ein Objett göttl. Bräfcienz. — Später no hin 
u. wieder geltend gemachte Bedenken wurben bei ber endgültigen Feftftellung zu 
Bergen (febr. 1580) nachträglich in einer von Anbreä entworfenen Praefatio be- 
rüdfichtigt. Der Charakter diefer neuen Belenntnisfchrift war nicht ſowohl ein 
vollstirhliher, als, ihrer Beranlaffung u. ihrem Zwede angemeffen, ein wiſſen⸗ 
ihaftlich-theol.; bewunderungsmwürbig für jene aufgeregte, ftreitlichtige Zeit ift Die 
Bejonnenheit, Mäßigung u. Umficht, wie die Schärfe u. Klarheit, mit welcher fie 
ihre Aufgabe gelöft bat. 9000 Unterfchriften von Kirchenlehrern bezeugten, daß 
fie ihrem Zwede entiprede. Dänemark u. Schweben, Holftein, Bonmern, Heflen 
u. Anhalt nebft acht Städten (Magdeburg, Danzig, Nürnberg, Straßburg ꝛc.) 
verweigerten aus verfchiebenen, z. t. entgegengeletten Motiven, die Unterjchrift 
(Friedrih II v. Dänemark fol fie jogar 1581 ins Feuer geworfen haben); doch 
fand fie fpäter noch in mehrern diefer Gebiete (Schmeben, Sofftein, Bommern ıc.) 
nachträgliche Anerkennung. Der Kurf. Auguft v. Sachſen beranftaltete dbemnädft 
in dem „Konkordienbuch“ eine Sammlung aller allgemein luth. Belenntnis- 
ihriften (die 3 dfum. Symbole, die augsb. Konf. u. deren Apol., die Ichmallald. 
Artt., ber MH. u. gr. Katech. L.'s, bie Konk.formel), welche von 51 Fürften u. 
35 Stäbten unterzeichnet, am Jahrestag der augsb. Konf., am 25. Juni 1580, 
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feierlich prommlgiert wurde. Dadurch erhielt die gefamte luth. Kirche Deutfch- 
lands ein gemeinfames „Corpus doctrinae” und die zahlreihen Zufammen- 
Rellungen kirchlich anerkannter Bekenntnis⸗ u. Lehrſchriften, welche bis dahin ein- 
zelne Landeskirchen unter biefem Titel veranftaltet hatten, verloren ihre Bedeutung. 
— (R. Bospiniani Conc. discors. Tig. 607. bgg.: Hutteri Conc. 
coneors. Vitb. 614. J. N. Anton, Gelb. d.0.8%. 28. 193.779. Heppe 
.c. HL. TV. 38€ © Johannſen, Jak. Andr.’s konkordiſt. Thätigk., 3. f. 
bi. Th. 53. III und Th. Preſſel, 366. f. dtſch. Th. 77.1. 8.5. Göſchel, 
Die RE. nad Geſch., Lehre u. Bedeut. Lpz. 58. 5. H. R. Frank, Die Theo. 
d. RE. 483. Erlg. 58 ff.) 


13. Zweites Stadium des Kryptelalvinismus (1586—92). — Nod 
einmal erneuerte fih in Kurfachlen das Kalvinifationsbeftreben ber Phi— 
Iippiften unter Augufts Nachfolger Ehriftian I (feit 1586), ber durch Ber- 
fhmwägerung mit bem pfälzer Fürftenhaus dafür gemonnen war. Sein Kanzler 
Kit. Krell befettte die Pfarr» u. Lehrftellen mit Gleichgefinnten, fchaffte den 
Erorzismus bei der Taufe ab u. hatte eben bie Herausgabe einer Bibel mit 
faloinifierenden Erklärungen begonnen, als Chriftian ftarb (1591). Die vor- 
mundſchaftliche Regierung des Herzogs Friedrih Wilhelm v. Altenburg flhrte 
fofort das nrenge Luthertum wieder ein u. ließ behufs einer Kirchenvifitation 
in ben |. g. Bifitationsartileln eine neue antifalvinift. Lehrnorm auf- 
fegen, die alle ſächſ. Kirchen» u. Staatsbeamte beſchwören mußten (1592). In 
furzen, Haren u. fcharfen Thefen u. Antithefen waren bier bie Lehrunterfchiebe 
über das Abendinahl, die Perfon Chriſti, die Taufe u. die Gnadenwahl bingeftellt. 
(Inbeziehung auf die Taufe ift die antikalvin. Lehre, daß die Wiedergeburt 
durch die Taufe gefchehe u. ſomit jeder Getaufte wiedergeboren ſej, ausgeiprochen.) 
Der bebeutendfte Mitarbeiter an den Bifitationsartikeln war Agidius Hun- 
nins, vor furzem nad Wittenberg berufen, nachdem er von 1576—92 als Brof. 
in Marburg mit aller Macht der Kalvinifierung Heffens entgegengewirkt ($ 157, 1) 
n. durch feine Berteibigung ber llbiquitätsiehre („Belenntn. v. d. Perſ. Chr. 
1577“, „Libelli IV de pers. Chr. ejusque ad dexteram sedentis divina 
majestate 1585‘) ſich als energiihen Bertreter ftrengen Luthertums bewährt 
batte (+ 1603). — Der unglüdliche Kanzler Krell aber, der den Lutheranern 
wie als Ausrichter fo auch als Hauptanftifter aller falvinifierenden Maßregeln 
des verftorbenen Kurfürften galt, überdem aber auch durch energiiches Einjchrei- 
ten gegen ben anmafßenden Adel ſich bei dieſem äuferft verbaßt gemacht hatte, 
wurde nad 10j. hartem Gefängnis auf ber Feftung Königftein infolge eines 
höchſt willfürlich geführten Prozeffes als Yandfriedensbrecher u. Hochverräter 1601 
enthauptet. — (Riesling l. c. Rihard, Der Furf. ſächſ. Kzl. N. Erell. 282. 
Dresd. 59. Henke u. Calinich 1. cc. Erl. 10. Fr. Brandes, Kl. Kreil, 
e. Opfer d. Ortboborem. Lpz. 72.) 


14. Der Huberfhe Streit. 1588—95. — Samuel Huber geriet als 
ref. Prediger im Kanton Bern mit Wolfg. Musculus über tie Gnadenwahl 
in Streit, indem er, noch über bie luth. Lehre hinausgehend, behauptete, alle 
Menſchen feien zur Seligleit präbeftiniert, obwohl buch eigene Schuld nicht alle 
felig würden. Aus Bern 1588 nad einer Disputation mit Beza verbannt, trat 
er zur luth. Kirche Über u. wurbe Prediger in Württemberg, Hier beichuldigte 
er den Prof. Gerlach des Kryptofaloinismus, weil er lehrte, daß nur bie Gläu- 
bigen zur Seligfeit präbeftiniert feien. Der Streit wurde abgebrochen durch 
feine Berufung nach Wittenberg. Aber auch bei feinen wittenberger Kollegen 
(BolyE. Leyfer u. Agid. Hunnius) traf er denfelben vermeintlichen Krypto⸗ 
taleiniemus u. opponierte dagegen. Da alle Disputationen u. Konferenzen ihn 
von feiner Lehre nicht abbringen fonnten und Parteiungen unter ven Stutenten 
entftanden, wurde er 7594 and aus Wittenberg entlaflen. Mit wacdienter Leiten 
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ſchaft jette er den Streit fort u. irrte Jahre fang in Deutſchland umber, 
um für feine Anfiht Propaganda zu machen, aber obne Erfolg, (F 1624). — 
(G.H. Götz, Acta Huberiana. Lüb. 707. J. A. Schmid, Diss. de S.H. 
vita, fatis et doctr. Helmst. 708.) 


15. Der Hofmanufche Streit in Helmftedt. 1598. — Der große Ein- 
fluß, den das Studium der ariftotel. Philofophie in Verbindung mit dem Hu- 
manismus auf der 1576 zu Helmftebt geftifteten Julius⸗Univerſität gewann, er- 
fhien dem bortigen tbeol. Prof. Dan. Hofmann als eine bedrohliche Beein- 
trädtigung bes theol. Stubiums u. Gefährbung ber reinen luth. Lehre. Er 
ſchloß fih deshalb den Ramiſten ($ 146, 6) an u. benutte eine tbeol. Doktor: 
promotion zu beftigen Inveltiven gegen die Übergriffe der Vernunft u. Bhilo- 
fophie in das Gebiet der Religion u. Offenbarung. Infolge des verklagten ihn 
feine philof. Kollegen als Berläfterer ver Vernunft u. Injurianten ihrer Fakul⸗ 
tät bei ber Regierung, welche ihn zu Widerruf nebft Abbitte nötigte u. ibn 
feiner theol. Brofeffur entbob. — (G. Thomasius, De controv. Hofmanniana. 
Erl. a E. Schlee, Streit d. D. Hofm. ü. d. Verh. d. Philof. 3. Theol. 
Mark. 62.) 


8 145. Berfafiung, Kultus, Leben n. Wiſſenſchaft in ber Inth. Kirche. 
R. Calinich, Aus d. 16. Ihd. Hamb. 76. 


Auch betreffs der Kirhenverfafjung!) war die luth. Kirche 
bedacht, die Extreme zu vermitteln, wenn es ihr aud) unter ben 
äußern u. innern Stürmen, die fie bedrohten, gerade in diefem Punkte 
am wenigften gelang, die Feſtigkeit des Standpunkts u. die Abrun- 
dung des Syſtems zu gewinnen, die fie in Bekenntnis u. Lehre dar- 
ftellte. Klarer als in der Verfaffung führte fie ihren Charakter im 
Kultus?) durch. — Die Reformation löſte endlid) auch den hier- 
arch. Bann, der Ihdd. lang den Gemeindegefang?) u. die Mutter: 
ſprache vom Gottesdienft ausgeichloffen hatte. Schon im Refor—⸗ 
mationszeitalter gelangte das deutjche Kirchenlied zu bemunderungs- 
würdiger Blüte, das glänzendite Zeugnis von der Fülle, Kraft u. 
Snnigfeit, dem hohen Schwung u. der friſchen Begeifterung dee 
geiftl. Lebens in dieſer Zeit. Das Kirchenlied iſt das Bekenntnis 
des luth. Volkes und hat mehr noch als die Predigt zur Ausbrei- 
tung u. Verinnerlichung der evang. Kirche gewirkt: kaum war ein 
folches Lied dem Herzen de8 Dichters entquollen, fo war e8 aud) 
ſchon allerwärts im Munde des evang. Volkes, drang in alle Häufer 
u. Kirchen, wurde vor den Thüren, in den Werfftätten, auf Märt- 
ten, Gaſſen u. Feldern gefungen u. gewann mit einem Schlage 
ganze Städte für den evang. Glauben. — Das driftlihe Volks— 
leben in der luth. Kirche einigte tiefen Yußernft u. freudig-zuver- 
fichtliches Bewußtſein der Rechtfertigung im Glauben mit der ehren- 
feften Heiterfeit u. Herzinnigfeit des deutjchen Bürgertums. Treue 
Seelforge, ernfte Strafpredigt u. eifrige Jugendunterweifung ſchufen 
auch ohne ftreng durchgeführte Kirchenzucht herzliche Gottesfurcht, 

innige Anhänglichkeit an die Kirche, ſtrenge Zucht im häusl. Leben 
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u. treue Crgebenheit gegen die weltl. Obrigkeit. — Die theol. 
Wiſſenſchafte) blühte befonders auf den Univerſitäten Wittenberg, 
Tübingen, Straßburg, Marburg u. Iena. 


1. Die kirchliche Berfaſſung. — Zwiſchen Hierarchie u. Cäfareopapie, 
dem Aufgehen des Staats in der Kirche u. der Kirche im Staat, gewann die 
Iuth. Kirche die im algemeinen richtige, wenn auch in Theorie u. Praris noch 
vielfach ſchwankende Mitte; gegen jede Vermiſchung ſowie Unterbrüdung bes 
einen od. des andern in beiden Sphären protefttierend. Bei dem Notftand der 
Kirche übernahmen die Fürften u. Magiftrate als Notbiſchöfe die oberfte Ber- 
mwaltung u. Vertretung in kirchl. Angelegenheiten u. ülbertrugen die Ausiibung 
dieſer Nechte u. Pflichten befondern aus weltl. u. geiftl. Mitgliedern zufamınens 
gejetsten Behörden (Konfiftorien), denen vornehmlich die Rechtspflege unter 
ter Geiftlichkeit, der Kirchenbann u. bie Ehefachen zugeteilt waren. Der Notftand 
verdichtete ſich allmählich zum rechtlihen Beftand (Episkopalſyſtem, injofern ber 
Yandesherr zugleich ale summus episcopus baftand). Rechtsgrundlage blieb 
thatſãchlich das kanon. Recht nad bebächtiger Umgeftaltung des Unerläßlichſten. 
Die Wiederberftellung der bibl. Idee eines allgemeinen Prieftertums aller Glän⸗ 
bigen duldete nicht mehr die Anſchauung von einem mejentlichen Unterſchied 
zwiſchen Klerus u. Laien. Die Geiftlihen waren rechtmäßig berufene Diener 
(ministri, ministerium) ber Kirche, des Wortes, des Altars, mit völlig gleicher 
Beredtigung in geiftl. Beziehung. Eine hierarchiſche Gliederung ber Geift- 
Sichkeitt wurde als bem Geift bes Chriftentums widerſprechend, eine liber- u. 
Unterordnung (Superintendenten, Pröpfte), jedoch nur nach menſchl. Recht, ale 
ftartbaft u. heiljam erkannt. — Das Kirchengut wurde ziwar vielfach Durch Die 
Willkür der Fürſten u. die Habgier des Adels der Kirche entriffen, Doch aber auch 
zum großen Zeile, namentlich in Deutichland, fofern es nicht der Kirche felbit 
elieb, zur Stiftung von Schulen, Umiverfitäten u. milden Anftalten verwandt. 
Die Klöfter erlagen bem reichlich verdienten Gerichte ihrer Entartung; an eine 
Reorganifation im evang. Geifte wurde im Drang u. Sturm der Zeit faum ge- 
dacht. — (E. L. Richter, Geld. d. ev. K.verf. in Dicht. Lpz. 51. F. 3. 
Stahl, K.verf. nach Lehre u. Recht d. Prof. 2. A. Erlg. 62. DO. Mejer, 
Die Grundlagen d. luth. K.regim. Roft. 64. N. Krank, Die ev. K.verf. in 
d. dtſch. Städt. d. 16. Ihd. Ypz. 78.) — Forti. $ 170, 5. 


2. Der Gottedbienft und die Kunft. — Während der kath. Kultus faſt 
nur Bhantafie u. Gefühl, und der ref. hauptſächlich den Berftand befriedigen 
will, wendet ber futh., beibe Momente einigend, fih an das Gemüt; während 
tert alles verfinnlicht u. bier alles vergeiftigt wird, tritt im luth. Kultus beides 
in gleihberechtigter, lebensvoller Verbindung auf. Die Einheit der Kirche wird 
auch nicht in bie Einerleibeit der Rultusformen, fondern in die Einheit des Bes 
termmiffes gelegt. Die Altäre mit dem Schmud ber Lichter n. ber Kruzifire 
blieben ſamt den Bildern in den Kirchen, nicht zur Verehrung, wohl aber zur 
Erregung u. Hebung der Andacht. Die Titurgie fhloß fi, mit Ausſcheidung 
der unevang. Elemente, an das röm. Mefritual an. Mittelpunft des Gottes- 
dieuſtes wurbe bie Predigt bes Wortes. Luthers Predigtweile, deren eble ır. 
träftige Vollstümlichkeit feitvem nie wieder erreicht, geichweige denn übertroffen 
ift, war Mufter u. Borbild für die Übrigen futh. Prediger, unter welden Job. 
und defien Sohn Cyriacus Spangenberg, Ant. Corpin, Juft. Jonas, 
Be. Spalatin, 3. Bugenbagen, Hier. Weller, I. Brenz, Beit Diet- 
ae M. Chemnig u. 3 Matbefius (der feinen VBergleuten zu Joachimsthal 
@ Bergwerlöprebigten bielt u. als erfter Biograph Luthers deſſen Leben bomi- 
letijch verwerteie) die nambhafteften find. ALS weientliches Exiordxxxad art 
Gottesdienſtes galt die jelbftthätige Teilnahme der Gemeinte u. ver alemie Se: 
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brauch ber Landesſprache als unerläßliches Mittel dazu. Mit ber Tath. Mefie 
wurde auch die Anbetung bes Altar-Satraments als unevangeliſch befeitigt unb 
ber ganzen Gemeinde wieder ber Genuß besjelben in beiberlei Geftalt eröffnet. 
Dagegen blieb die Berechtigung u. Verpflichtung zur Nottaufe (dur Laien) 
anerfannt. Auch ber herfömmlihe Erorzismus bei der Taufe blieb noch vorerft 
unangefochten, und obmohl Luther felbft Fein großes Gewicht darauf gelegt Batte, 
wurde doch von ben jpätern Önefiolutberanern jeder Berfuh zur Beſeitigung 
besfelben als Kryptofalvinismus verfegert. [Indes konnten doch auch fo an- 
erfannt orthodore Bertreter des Luthertums wie Heßhuſius, Agid. Hımnius u. 
PM. Chemnitz, demnächſt auch Joh. Gerhard, Quenſtedt u. Hollaz nur für feine 
Zuläffigkeit, nicht aber für feine Notwendigkeit ſich ausſprechen; Spener trat ent- 
ſchieden für feine Abfchaffung ein; im 18. Ihd. kam er ohne namhaften Wiber- 
jpruch faft allgemein auch in ver futh. Kirche außer Gebrauch, bis im 19. bie 
ſchleſiſchen Altlutheraner ($ 180, 2) ihn wiebereinführten.) Die Feſtzeiten 
wurden auf die Thatfachen der Erlöfung beichränft, von den Marieen- u. Heiligen- 
feften nur die bibliſch berechtigten beibehalten (Apofteltage, Mariä Berfündigung, 
Michaelisfeſt, Sohannisfeft ꝛc.). — Die Kunft hielt Luther in hohen Ehren, vor 
allem die Muſik. Das glänzende Dreigeftirn beutfcher Maler, Tut. Cranad in 
Wittenberg (t 1553, durch die engften Freundſchaftsbande mit Luther u. feinen 
Genoſſen verbunden), Albredt Dürer in Nitmberg (F 1528) u. Hans Hol- 
bein db. Jüng. aus Augsburg (F 1543), huldigte mit Begeifterung ben reform. 
Perfonen u. Iheen u. verherrlichte fie durch feine Kunftl. Der neuerdings aber 
verfuchte ultramont. Beweis (fo L. Kaufmann u. Prälat Danto), daß wenigſtens 
A. Dürer fpäter ebenfo wie fein Freund Pirkheimer ($ 122, 3) ſich von ber Re- 
formation wieder abgewandt habe u. al8 guter Katholik geftorben fei, vermag 
durch Die Zuverſicht, mit der er geführt wird, feine Bodenloſigkeit nicht zu ver- 
beden. — (C. L. G. Schmidt, eich. d. Predigt in d. ev. K. Dtſchl's. v. Luth. 
bis Spener. Gotha 72. W. Befte, Die bebtdft. Kanzelrebn. d. Iuth. K. v. 
Luth. bis Spen. 3 3. Dresd. 86. H. Jacoby, Die Liturgif d. Neformatt. 
28 Gotha 71 ff. Th Kliefoth, Die urſpr. Gottesdſtordn. in d. luth. 8. 
Roft. 47; Liturg. Abd. 7 B. Schwer. 54ff. T. Schaarfhmidt, Die urfpr. 
Gsdſtordn. d. luth. K. Lpz. 79. 3. Gottſchick, Luthers Anſchauungen vom 
chr. Gsdſt. u. ſ. Reform desſ. Freib. 87. — K. Barthel, Das Verh. d. 
Protſtsm. z. Kunſt, 3. f. hiſt. Th. 40. III. Chr. Schuchardt, Luk. Cran. Leb. 
u. Werke. 3 B. Lpz. 51. M. B. Lindau, Lnk. Cran. Lpz. 83. U Wolt⸗ 
mann, Holb. u. ſ. Zt. Lpz. 66. 8. Kaufmann, Albr. Dür. Köln 81; 
2.2 Freib. 87 u. Dante, A. D.'s Glbsbltn., th. Qu.ſchr. 88. II; dgg. M. 
Thaufing, A. D., Geſch. f. Leb. u. f. Kunfl. 2.9. 28 Lp. 84 u. M. 
Zuder, D.'s Stellg. z. Ref. Erlg. 86.) 


3. Das KNirchenlied. — Der gemeinfame Charakter bes Iuth. Kirchenliedes 
im 16. Ihd. ift der, daß es eben fo wahrhaft kirchlich wie vollsmäßig if. Es 
ift Glaubens- u. Belenntnislied mit dem Gepräge der Objektivität. Der Dichter 
ſchildert nicht feine fubjeftive Gemittsftimmung, nicht feine individuellen Gefühle, 
jondern es ift die Kirche felbft, bie durch feinen Mund befennt, glaubt, trokt, 
preift, anbetet. Es ift aber auch wahrhaft Vollslied: naiv, herzlich, Ted u. kühn 
im Ausdrud, in der Handlung raſch fortichreitend; fein Stillftehen u. Rückblicken, 
fein Ausmalen u. Schildern, fein Demonftrieren u. Lehren. Auch in ber äußern 
Form Schloß es fih an das alte deutſche Epos u. das hiſt. Volkslied an u. war 
vor allem darauf berechnet, nicht bloß gelejen, fonbern gefungen, unb zwar von 
ber Gemeinde geiungen zu werden. Durch das Kirchenregiment eingeführte 
Landesgeſangbücher (u. infolge beffen die Nummertafeln) treten erft 
gegen Ende des 17. Ihd. auf. Bis dahin kannte man nur Privatfammlungen 
von geiftl. Liedern; die bloße Angabe der Anfangeworte eines Liebes genügte, um 
Sie gange beim öffentlihen Sottesbienft anmwelenbe Gemeinde zum Singen des⸗ 
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je 2 f. 124, 
.), ob. einzefner Bibelftellen (3. 8. 
dem Propheten das geichah““ 2 
ich ber’ Luc. 2, „Ehrift unjer Herr zum Jordan kan“ :c.), endlih Originals 
lieber nach Form u. Inhalt (3. ©. „Run freut eud liebe Chriſten gemein“, 
Jeſus Chriſtus unfer Heiland, ber ben Tod", „Erhalt uns Herr bei beinem 
Wort” ꝛc.). Rächft Luther find hervorzuheben: Baul Speratus, Reformater 
in vreußen $ 129, 3 fr 1554), mit feinem unvergleichlichen „Es ift das Heil 
uns fommen her; Rik. Decins, erſt Mönd, dann evang. Prediger in Stettin, 
um 1524 („Allein Gott in ber Höh fei Ehr“, „O Lamm Gottes unſchuldig“); 
Baul Eder, Prof. u. Superint. in Wittenberg, + 1569 („Herv Gott, dich 
ioßen alle wir”, „Wenn wir in böcften Nöten fein“, „Herr Seju Chrift, wahr 
Wenfch u. Gott", „Im Chrifti Wunden fchlaf ich ein“ 2c); Bagarns Speng- 
Tex, Ratsicreiber in Nürnberg, + 1534 („Dur Abams Fall ift ganz ver- 
berbt"); Hans Sachs, Schuhmader in Nürnberg + 1576 („Warum betrübft 
bu bi, mein Herz” :c.); Foh. Graumanı, (Boliander), erſt Ede 
Amanuenfis, dann evang. Prediger in Königsberg, $ 129, 3, + 1541 („Nun lob 
meine Seele ben Herrn); Joh. Schnee ſiu g Chiomuſus), Pfarrer im Gotha- 
iden, + 1567 („Allein zu bir, Herr Jeſu Chrifi”); Adam Neufmer, Redte- 
jelehrter in Frankfurt, + 1574 („Uuf dich bab ich gehofft‘); Foh. Mather 
Has, Reftor u. Diafonus in Joahimsthal, F 1 (das Morgenlied: „Aus 
meines Herzens Grunde“, auch bas liebliche Wiegenlied: „Nun fehlaf, mein liebes 
Kindelein"); Nil. Hermann, Kantor zu Ioahimsthal, F 1561 („Die helle 
Sonn feucht jegt herfür“ 2c.); Erasm. Alberus, Superint. zu Brandenburg, 
71553 („Nun freut euch, Gottestinber all"). Diefen Liederdichtern der Refor- 
mationszeit fchliegt fih an Mic. Weiffe, beuticher Pfarrer in Böhmen, Über- 
feger u. Bearbeiter ber böhm. Hufitenfieder, F 1540 („Chrift ift erflanden von 
ber Marter alle‘, „Gottes Sohn ift kommen“, „Chriftus, ber uns felig macht“, 
vor allen aber das föftliche Grablicb „Nun laft uns ben Leib begraben“, zu dem 
Luther noch einen Bers hinzubichtete). — (R. Woltan, Das dtiche. K.lieb ber 
köhmifch. Brüder im 16. Ihd. Prag 91.) 


4. In ber nähftfolgenden Zeit (1560—1618) traten ſchon manche unberu- 
fene Dichter mit wertlofen geiftl. Reimereien auf. Auch bie Dichter von Gottes 
Enaben find mitunter allzu fruchtbar, aber fie liefern babei tod nod eine Fülle 
chter Xirchenfieber, weiche ben Charakter Hehrer Objektivität, tinblicher Naivetät 
n. echter Bolfemäßigfeit treu wahren. Alerbings ift ſchon ein Übergang zur 
iubjeftiven Dichtveife ber folgenden Periode bemerkbar, das Lehrhafte gewinnt 
ion hin u. wieber Raum, fo wie bie Anwendung auf befondere Lebensverhält- 
niffe; aber das objektive Bekenntnis ift noch immer vorherrſchend. Unter bem 
Ditern biefer Zeit find bie bebeutendfien: Barth. Ringwalbt, Preiger 

„, N der Mart Brandenburg, + 1597 („C6 ift gemißlih am ber Zeit" 2c.); Mk. 

"  Belneder, zulegt Superint. in Leipig (t 1592), al® Melanhtfons Schüler 
anfenge des Kryptofafoinismus verbächtig, ſeit feiner Teilnahme an der he 

p  Tafang ber Sontorbienformel aber ein Gegenſtand um fo leivenihaitüägern Deher 

















138 TI. Die reformatorifhen Kirchen des 16. Ihd. 


u. fortwährender Verfolgung feitens ber ſächſiſchen Kryptolalviniften (‚Ach bleib 
bei uns, Herr Jeſu Chriſt“); Ludw. Helmboldt, Superint. zu Müblbaufen, 
+ 1598 („Bon Gott will ih nicht laſſen“); Mart. Shalling, Prebiger zu 
Regensburg u. Nürnberg, + 1608 („Herzlih Lieb Hab’ ih dich“); Kasp. 
Bienemann (Meliffander), Superint. in Altenburg, F 1591 („Herr, wie du 
willt, jo ſchickks mit mir‘); Mart. Moller, Prediger zu Görlik, T 1606 
(„Nimm von uns, Herr, du treuer Gott”); Mart. Böhme (Behemb), Pre 
diger in ber Laufit, T 1621 („Herr Jeſu Chrift meins Lebens Licht‘); Ba: 
lerius Herberger, Prediger zu Frauenſtadt in Polen, + 1627 (,Valet will 
ich Dir geben“, zur Peſtzeit 1613 gebichtet); enblich ber leidenſchaftliche Bekämpfer 
bes Kalvinismus Bhil. Nicolai, zulett Brebiger in Hamburg (F 1608), 
beifen ſchwunghafte Poefie mit ihren heffinnigen Liebesflängen fih an das Hohe⸗ 
lied anlehnt („Wie ſchön leucht uns der Meorgenftern” u. „Wacet auf, ruft 
uns bie Stimme”). — (E. E. Koch u. Ph. Wadernagel, ll. cc. $ 89, 2. 
3. Mützell, Geiftl. Lied. d. ev. 8. d. 16. Ihd. 3 B. Bıl. 55. % Palmer, 
Ev. Hymnologie. Stuttg. 65. I. Knipfer, Das kirchl. Volkslied in f. geſch. 
Entwidl. Bielef. 75. — U J. Rambach, Luth.'s Verdſt. um d. K.geig. 
Hamb. 13. H. A. Köftlin, Ruth. als Bater d. ev. K.geſg. Lpz. 82. ©. Schleuß- 
ner, 2. als Dichter cc. Wittb. 83. E. Achelis, Entſtehszt. v. L.'s geiftl. Lieb. 
Univ.progr. Marb. 83. — Dibbelius, Zur Geld. d. luth. Geſ.bb. Sachſens. 
Beitrr. 3. fühl. KO. ©. 169. — A. F. W. Fiſcher, K.lieder⸗Lexik. 2 2. 
Lpz. 78 ff.) — Fortſ. $ 163, 3. 


5. Der Choralgefang. — Der Gemeindegejang, ben bie Reformation in 
den evang. Kultus einbürgerte, ift weſentlich Wiedergeburt des ambrofianiichen 
Gelangs ($ 60, 5) in verflärter Geftalt u. reicherer Fülle. Vom gregoriani- 
ſchen Geſang unterichied er ſich von vornherein dadurch, daß er nicht priefter- 
licher Chorgelang, fondern volfstiimlicher Gemeindegefang war, obwohl der Name 
Choralgefang blieb, ja zur eigentlichen Benennung ber neuen Sangesweife 
geftempelt wurde; ferner dadurch, daß ftatt bes eintönigen gleihförmigen Singens 
ın lauter Noten von gleihem Wert ein reicher Rhytbmus mit lebensvoller Mo⸗ 
dulation eintrat, — und enblih durch Einführung der Mehrſtimmigkeit ftatt des 
urſprünglichen Uniſono. Andrerjeits trat dieſer |. g. Choralgefang aber auch 
als Erneuerer des alten Cantus firmus auf, indem er die weltlichen Tonarten 
fowie die kontrapunktiſchen Künfteleien u. Schnörkeleien, womit das MX. ihn 
verbrämt hatte, befeitigte. Den Cantus firmus ob. die Melodie fang bie Ge⸗ 
meinde einſtimmig und bie Sänger auf dem Chor (nicht die Orgel, bie im Re- 
formationszeitalter bloß dem Kunftgefang zur Stütze u. Begleitung diente) be- 
gleiteten ihn in mebrftiimmiger Harmonie. Die Melodie wurbe aber in eine 
Mittelftimme gelegt, welche als Stimmpführerin ven Namen Tenor erhielt. Die 
Melodieen für die neuen Kirchenlieder wurben herbeigefchafft teil® burch paffende 
Umbildung der alten Weifen für die lat. Hymnen u. Sequenzen, teil® durch Au- 
eignung ber mittelalt. geiftl. Bollsgefänge, teils auch u. vornehmlich dadurch, daß 
man fein Bedenken trug, in ben reichen Melodieenichat bes weltl. But Togelanges 
bineinzugreifen, — waren ja doch viele geiftl. Lieder jelbft Parodieen weltl. Lieder. 
Die wenigen Originalmelodieen biefer Jeit rührten meift von den Lieberbichtern 
jelbft od. doch von Sängern aus dem Volke ber u. waren unmittelbare Er: 
güffe derſelben Begeifterung, durch bie das Lieb ſelbſt heroorgerufen war, weshalb 
ihnen auch an Weihe, Innigleit u. Kraft wenige ber jpätern, mehr künftlerifchen 
Erzeugniffe gleitommen. Die Belanntihaft mit den neuen DMelobieen wurde 
unter dem Volle verbreitet buch wandernde Sänger, Kurrentihüler u. Stadt- 
zinleniften. Bon den Sängern ob. den Erfindern ber Melodie waren aber 
noch unterſchieden bie Tonfeter, welche als eigentliche Tonkünftler die harmoniſche 
Entfaltung der Melodie Tunft- u. kirchengemäß barftellten. Unter ihnen find 
befonbere auszuzeichnen bie beiden Tiſch⸗ u. Hausfreunbe Luthere, Georg 
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Nh aw (Kantor in Leipzig, dann Buchdrucker in Wittenberg) u. Hans Walther 
(turfürftl. Kapellmeifter). Seine eigentliche Blüte Jugt der evang. Kirchengeſang 
gegen Ende bes 16. Ihd. Der große Tonmeiſter Joh. Eccart (zuletzt Kapell⸗ 
mei in Berlin, + 1611) war der Haupturheber weſentlicher Verbeſſerungen 
desſelben. Damit die Melodie klarer u. faßlicher bervortrete, wurbe fie aus der 
Mittelſtimme (dem Tenor) in die Oberftimme (den Disfant) verlegt. Die übrigen 
Stimmen traten nun als einfache Afforde ber Melodie zurfeite, und die Orgel 
welche überdem wejentliche technifche Berbefferungen erhielt) mit ihrer reinen, 
reihen u. wirkſamen Sarmoniefülle wurbe immer allgemeiner zur Stütze u. Be- 
gleitung des Gemeindegeſangs angewandt. Auch ber Unterfchied zwiſchen Sänger 
u. Seßer verfhwand nun mehr u. mehr. Der Kunftgelang verihmolz babei 
inniger mit dem Gemeinbegejang, und die fchöpferifche Kraft, aus der eine Fülle 
von „uiginaimefobieen hervorging, wuchs vonjahr zujahr. — (Litt. bei $ 60, 5. 
— 3. Mortimer, Der Choralgef. zur Zt. d. Ref. Brl. 20. L. Krauffold, 
Der altprot. Choral. Fürth 51. J. E. Häufer, Gef. d. hr. K.gef. Lpz. 34. 
€. v. Winterfeldb, Der ev. K.geſ. 3 B. Lpz. Bf. P. Wolfrum, Die 
Entſthg. u. Entw. bes diſch. ev. K.liedes in mufil. Bezbg. Lpz. W. E. E. Koch, 
l. c.) — Fortl. $ 163, 5. 


6. Die theol. Wiſſenſchaft. — Da bie Reformation vom Worte Gottes 
ausging u. allein darauf fih ftübte, mußte bie reformat. Theologie bemfelben 
vor allem ihren Fleiß zuwenden. Joh. Förfter (+ 1556) u. Joh. Avenarius 
‘+ 1576), beide zu Wittenberg, lieferten hebr. Lerifa, die ſchon auf felbftändiger 
Forſchung berubten, und Matth. Flacins gab in feiner Clavis Ser. s. ein 
für jene Zeit ſehr verbienftliches Hülfsmittel zum Schriftftubium: der erfte Teil 
giebt in alphabetiiher Ordnung eine bibl. Terminologie, ber zweite eine bibl. 
Hermeneutik. Die Eregeje felbft fand zahlreihe Bearbeiter; Luther felbft ftebt 
in feiner Art unübertroffen an ihrer Spite. Nächſt ihm find die bedeutendſten 
Inh. Eregeten dieſer Zeit, fürs NT. Melanchthon, Vict. Strigel (Hypomn. 
ia NT.), $lacius (Glossa compendiaria in NT.), Joach. Camerarius 
(Notationes in NT.), Mart. Chemnit (Harmonia IV Evangg., fpäter von 
Polyk. Leyfer fortgei., erft von Joh. Gerhard vollendet), fürs AZ. bei. 
308. Brenz, deſſen Kommentare auch jetst noch der Beachtung wert find. 
Minder bebeutend find bie zahle u. umfangreichen Kommentare des jonft faum 
minder einflußreihen Dav. Chyträus in Roftod (F 1600). Eine niederbeutiche 
Überfegung der Lutherſchen Bibel lieferte Bugenhagen (aus welcher Paftor 9. 
$aulfen zu Kropp das NT. u. bie Pfalmen mit Anpaffung an das heutige Platt- 
deutich zur 4003. Jubelfeier Bugenhagens 1885 neu herausgab). Die Reihe ber 
Inh. Dogmatiler eröffnet Melangthon mit feinen Loci communes 1521 
iin ihr. Urgeftalt neu bearb. u. erl. v. Th. Kolde. Lpz. 90). Mart. Chem: 
nißg fieferte in f. Loci theol. einen vortrefflihen Kommentar bazı, ber noch 
jest als ein bogmatifches Hauptwerk ber luth. Kirche gelten Tann, u. befämpfte 
in feinem Examen Conc. Trid. (1562) die fath. Lehre mit eben fo viel Ge⸗ 
lehrſamkeit u. Gründlichleit wie Bejonnenbeit u. Mäßigung. Die Bolemit 
wurbe unter ben vielen innern u. äußern Streitigkeiten mit großer Lebbaftigkeit, 
öfter auch mit größter Leidenfchaftlichleit u. Gebälfigteit betrieben. In der KG. 
rief Matth. Flacins die gewaltigen magbeb. Centurien ins Dafein. Schon 
vorber hatte er durch feinen Catalogus testium veritatis ben Beweis geliefert, 
Daß es ber Kirche zu feiner Zeit an erleuchteten u. frommtn Ölaubenshelden ge- 
fehlt, welche den ununterbrochenen geichichtlihen Zufammenbang der apoft. Ur- 
firdye mit der evang. Kirche des 16. Ihd. vermitteln. — (Schwarz, Mel.'s Loci, 
Stubb. u. Kitt. 67. I. N. ©. H. Lenk, Dr. M. Kemnitz, e. Lebensbild :ıc. 
Gotha 66. H. Hachfeld, M. Chemn., nach ſ. Leb. u. Wirt. Lyz. 67. Te. 
Preſſel, M. Ch., Leb. u. ausgem. Schrr. Elbf. 62. O. Krater, Die. 
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Chytr. Roft. 70. Über M. Flac. vgl. bei $ 144, 4, über 3. Brenz bei $ 135, 3.) 
— gortf. 8 162, 4. 


7. Die deutfche Rationallitteratur. — Die Reformation fiel in eine Zeit 
des tiefften Verfalls der deutſchen Poeſie u. Nationaflitteratur. Aber mit ihr 
famen wieder neue fehöpferifche Potenzen in das Volks⸗ u. Geiftesieben ber Nation. 
Durch Luthers bahnıbrechendes Beilpiel getragen, entfteht eine „neue weltbeherrichenbe 
Brofa, als Ausprud eines neuen Weltbewußtſeins“, welche den Deutichen auch 
deutſch zu denken u. zu lehren treibt. Namentlich ruft die Reibung ber Geifter 
im Gefolge der reformator. Aktion eine Blüte, Kraft u. Boltstümlichkeit ber 
Satire hervor, wie die beutfche Pitteratur fie weber vorber gelannt, noch nachher 
je wieder erreicht hat. In unzähligen Flugblättern, in den mannigfaltigften 
Sormen von Bild u. Rede, in Poeſie u. Profa, in Latein u. Deutich erhebt fich 

atire, Spott u. Hohn für u. gegen bie Reformation. Wie Tatholifcherjeits 
Thom. Murner ($ 127, 5) u. reformierterjeits Nik. Manuel ($ 132, 4), fo 
ragt Iutberifcherfeits Joh. Fiſchart, beide weit überragenb und jedenfall ber 
größte Satiriter, den Deutichland je erzeugt hat, aus dem faft unüberjehbaren 
Strom ber meift anonymen Satirit bes 16. Ihd. hervor. Er ftammte wie Seb. 
Brant u. Murner aus Straßburg, war eine zeitlang Abvolat am Reichskammer⸗ 
gericht zu Speier u. ftarb 1589. Seine fatir. Ader öffnete fich zuerft für kirchl. 
Stoffe; „Der Nachtrabe u. die Nebelträhe" (gegen einen gewiffen 3. Rabe, der 
fath. wurde), „Der Barfüßer Sekten⸗ u. Kuttenftreit‘, ‚Son St. Dominici u. 
St. Francisci artlihem Leben“ (Spottgebichte auf die Franziskaner u. Dominilaner), 
„Bienenkorb des h. röm. Immenſchwarms“ (die betanntefte unter feinen Schriften, 
eine jelbftändige, neufchöpferiiche Bearbeitung des ähnlich betitelten Buches v. 
Philipp v. Marnir $ 142, 12), „Das vierhörnige Sejuitenhitlein (in Heimen, 
die beißendfte, witigfte u. treffendfte Satire, welche jemals gegen bie Jeſuiten ge- 
ſchrieben if). Dann wandte er fich welt!. Stoffen zu. Sem Bienenforb kann 
als ein Seitenftäd zu Murners Iuth. Narren angefeben werben, übertrifft jedoch 
bies leidenfchaftlich dreinſchlagende, feiner, felbft nicht fichere Prodnkt an Geift, Wit 
u. heiterm, lächelnden Spott, ber feiner Überfegenbeit wie feines Sieges gewiß ift. 
Unter den welt. Dichtern biefes Ihd. nimmt der nürnberger Schufter Hans 
Sachs (+ 1576), ein echtes Urbild Iuth. Bürgertum, die erfte Stelle ein, als 
Meifterfinger zwar faft ebenfo unbedeutend mie feine Genoffen, aber in poet. 
Schwänken, Legenden u. Erzählungen unübertrefflich durch naive Schaffhaftigkeit, 
biedere Herzlichkeit, Friſche, Lebendigkeit u. Rafchheit der Darftelung. Er hinter⸗ 
ließ 208 Komödien u. Tragödien, 1700 Schwänte, 4200 Meiftergefänge. Die 
Reformation begrüßte ev ſchon 1523 freudig u. frohlodend durch fein Gedicht 
„Die wittenbergifhe Nachtigall”; wie er denn auch fehr viel dazu beitrug, fie 
unter feinen Mitbürgern beimiih zu maden. — (DO. Schade, Satiren u. 
Pasquille aus ber Ref.zt. 3 B. Hann. 56. Über Fiſchart vgl. Bolmar in 
d. halleſchen Encyll. s.h.v. W. Wadernagel, 3. F. v. Straßb. u. Bafels 
Anteil an ihm. Baf. 70. R. Weitbredt, 93. F. ale Dichter u. Deutfcher. 
Stuttg. 79. 8. Wirth, I. F.'s rel.-pol.-fatir. Dichtgg., Arc. f. d. Stud. d. 
neuern Spr. 86 ©. 69. — M. S. Raniſch, Hift. frit. Leb.beichr. H. Sachſens. 
Altb. 765. Hofmann, 9. Sachs, Leb. u. Wirk. Nürnb. 47. E. Weller, 
Der Bollsdidt. H. ©. u. |. Dichtgg. Nurnb. 68. Lühelberger, 9. ©., Leb. 
n. Dichtgg. Nürnb. 74. W. Kawerau, 9. S. u. d. Reform. e 89. — 
9. Holftein, Die Ref. im Spiegelbild d. dramat. Litt. d. 16. Ihd. Halle 86.) 


‚ 8. Für die Heiden-Miffion geihah noch wenig. Die Urfachen liegen nahe. 
Die luth. Kirche mar vorerft noch zu fehr durch innere Angelegenheiten in an- 
ſpruch genommen; fie hatte weder" die Aufforderung zur auswärtigen Miffton, 
welde ber lath. Kirche in den polit. u. merkantilen Beziehungen ihrer Staaten 
zu ben fernen SHeibenlänbern gegeben, nody tie Mittel {u ihrer Ausführung, 





— 
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welche jener in ihren Mönchsorben dargeboten war ꝛc. Doc finden fi) Anfänge 
einer luth. Miffion ſchon in biefer Periode; denn Guſtav Wafa v. Schweben 
gründete 1559 eine ſolche flir die vernadhläffigten Lapplänber. — (Jul. Wiggers, 
Geſch. d. en. Miſſ. 28. Hamb. 45. ©. Plitt, Kurze Geſch. d. luth. Miff. 
Erlg. 71. ©. Barned, RE? X, 33 u. Abr. e. Geſch. d. prot. M. 2.2. 
2p5. 83.) — Fortſ. $ 163, 7. 


8 146. Die iunere Geftaltuug der reformierten Kirche. 


M. Göbel, Wiggers, Stahl u. Hundeshagen 11. cc. $ 143. I. P. 
Lange, Die Eigentll. db. ref. 8. Zür. 41. ER. Hagenbach, Die ref. K. 
in Bezieh. auf Verf. u. Kult. Schaffb. 42. K. Ullmann, Zur Charaftrft. d. 
ref. K., Studd. u. Kritt. 43. IIL 


Der fefte Zuſammenſchluß, den alle luth. Kandesfirchen in ber 
Gemeinfamfeit ihrer Glaubensbelenntniffe erlangten, fehlte der ref. 
Kirche, da hier jede Landeskirche ihr eigenes Belenntnis aufgeftellt 
hat. Der Sieg der Calvinſchen Dogmatif über die Zwinglifche in 
der fchweizer Mutterkirche (8 141, 7) blieb jedoch nicht ohne Ein- 
fluß auch auf die übrigen ref. Landeskirchen. “Der (teil in feiner 
ganzen Strenge u. Schroffheit aufrecht erhaltene, teils mehr od. min- 
der ermäßigte) Kalvinismus bildete ſeitdem, auch ohne einheitliche 
ſymboliſche Feititellung, das geiftige Einheitsband u. den gemein- 
famen Gegenfat gegen die luth. Dogmatik. Ganz analog war ber 
Ausgang ded Zwieſpalts auf dem Gebiete der kirchl. Verfaffung. 
Auch hier gewann die Talvinift. Organifation, deren Ideal die Wie- 
derheritellung ber vermeintlich urkirchlich-apoſtol. Presbyterial- u. 
Spnodalverfaffung mit umbedingter Unabhängigkeit der Kirche vom 
Staate war, das entichiedene Übergewicht über die in der deutjchen 
Schweiz unter Zwinglis Aufpizien aufgefommene, welche Kirchen- 
regiment u. Kirchenbann in die Hände der chriſtl. bürger!. Obrigteit 
gelegt Hatte!). Eine ftrenge Buß⸗- u. Kirchenzucht waltete allent- 
halben über dem öffentl. u. privaten Leben der Gemeindeglieder, das 
unter ſolcher Zucht meift einen rigorift. Charakter annahm u. häufig 
eine bewunderungswürdige fittliche Thatkraft u. Märtyrerfreudigfeit 
entfaltete, die fi) jedoch nur zu oft in Ertremen u. unberedhtigter 
Anwendung altteft. Grundfäge u. Vorbilder gefiel. — Inbeziehung 
auf den Kultus ftellte die ref. Kirche mit ihrem möglichjt einfachen, 
prumf- u. zeremonienfeindl. Gottesdienft den fchärfften u. durchgrei- 
fendſten Gegenfag zu dem prunffüchtigen, zeremonienreichen kath. Kultus 
dar’). Doc hat die bifchöfl.anglit. Staatsfiche ($ 142, 6) in fait 
allen auf Berfaffung, Kultus, Disziplin u. Sitte bezüglichen Stüden 
durch Anhänglichkeit an die überlieferten fath.-Firdl. Formen ihren 
ref.⸗kirchl. Charakter völlig abgeftreift; wie fie andrerfeitd im Dogma 
fi der Auffaffung der Iuth. Kirche in vermittelnder Weife mehrfad) 
genähert hat. Um fo ftarrer u. ausfchlieglicher aber haben dir won 
ihr fi losſagenden Puritaner?), fo wie die vonhansaud Kenn 
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presbyteriale Kirche Schottlands ſich nad) beiden Seiten hin den 
Rigorismus bes genfer Vorbildes angeeignet. 


1. Die kirchl. Berfafiung. — Wie in der Iuth. Kirche der d. z. Not ſtand 
Dazu führte, das Kirchenregiment dem ſ. g. Summepislopat der Fürften zu 
iiberlaffen, fo gelangte e8 nebft Kirchenzucht u. Kirhenbann in ber beutfchen 
Schweiz gleicherweile unter dem Drang der Umftände in die Hände ber Magi- 
ftrate. Auf Zwinglie u. Okolampads Betrieb wurden zwar in Züri 
1528, in Bajel 1530 jährlich abzubaltende kirchenviſitatoriſche Synoden bes 
gründet, zu welchen alle Pfarrer aus Stadt u. Land fich einfinden u. aus jeder 
Gemeinde ein od. zwei ehrbare Männer abgeorbnnet werden jollten, um durch fie 
ettvaige Klagen über Leben u. Lehre ihrer Pfarrer geltend machen zu können. 
Aber die Abficht beider Keformatoren, dieſem Imftitut auch maßgebenden Ein- 
fluß auf das Kirhenregiment u. bie kirchl. Organifation zuzumenden, feheiterte 
an ber Eiferfuht, mit welcher bie fouveränen Magiftrate an ber ihnen über⸗ 
fommenen Autorität in kirchl. Dingen fefthielten. In Genf dagegen gelang es 
nach langen u. harten Kämpfen ($ 141, 3. 4) der unbeugfamen Energie Cal- 
vins, das auch bier vom Wagiftrat in anſpruch genommene Kirchenregiment 
mit Kirchenzudt u. Kirchenbann dem von ihm begründeten, aus 6 Geiftlidhen 
(Predigern) u. 12 Laienälteften (Presbytern) beftebenden Konſiſtorium ale 
deffen unantaftbare Domäne zu erringen, dasfelbe von jeder Beeinfluffjung burd 
bie weltl. Obrigfeit zu befreien u. leßtere zur Berhängung bürgerlicher Strafen 
über die von ihm Ertommunizierten zu verpflichten. Bei Einführung dieſer 
Presbyterialverfaſſung in ref. Yandestirchen größern Umfangs mußte biefelbe zur 
Aufrechterhaltung der landeskirchl. Einheit einem weitern Ausbau unterzogen 
werben. An der Spitze einer jeden Gemeinde ftand nun ein Presbyterium 
(in Frankreich: Consistoire), beftehend aus den Geiftlihen u. Alteften, welche letz⸗ 
tere entiveder von ber Gemeinde unmittelbar od. vom betreffenden Magiftrat 
unter Zuftimmung ber Gemeinde gewählt wurben, fpäter auch wohl * Ko⸗ 
optation ſich ergänzten. Weiter ſchloſſen ſich dann die Presbyterien eines be- 
ftimmten Bezirte zu |. g. Classes zufammen mit einem aufzeit gewählten 
Moderamen u. einer jährliden, von allen Presbpterien mit je einem geiftl. u. 
einem welt. Abgeordneten befchidten Klaffifalfpmobe, In gleiher Weile 
wurden nad größern Zeiträumen od. je nach Bebürfnis aus den Deputierten 
mehrerer Klaffitalfynoden Brovinzialfynoden, und aus beren Abgeorbneten 
die General» od. Nationalfunode als höchfte Iegislatoriihe Autorität für 
die ganze Landeskirche gebildet. — Über ten Berfaffungsftreit in ber neu kalvi⸗ 
nifierten Pfalz vgl. $ 147, 1. 


2. Der Gottesdieuſt. — Zwingli wollte anfangs ſelbſt Glodengeläute, 
Orgelllang u. Kirchengefang entfernt willen; auch Calvin bulbete feine Altäre, 
Kruzifire, Bilder u. Lichter in den Kirchen weil mit dem göttl. Geſetz im Deta- 
log unvereinbar, als deſſen zmeites jelbftändiges Gebot, abweichend von ber in 
ber fath. u. luth. Kirche üblichen Zählung, das Bilberverbot angejehen mwurbe. 
Die Kirhen wurden fo zu nadten Betfälen u. Prebigtaubitorien, und bie Altäre 
in einfache Abentmahlstifhe umgewandelt. Das Knieen kam als äußerliche 
Zeremonie in Mißachtung; beim Abenbmahl wurbe wieder, um aud das ſym⸗ 
bol. Moment zu wahren, das Brotbreden eingeführt, die Privatbeichte verworfen, 
der Erorzismus bei der Taufe, fo wie bie Nottaufe bejeitigt, bie Liturgie auf 
einfache, geiprochene, nicht gelungene Gebete reduziert, aus ſprachlichem Purismus 
das übliche „Vater⸗Unſer“ in „Unfer-Bater” umgewandelt. Die Feſte wurden 
möglichft beſchränkt, nur die chriſtl. Hauptfefte (Weihnachten, Oftern, Pfingften) 
Hefeiert, die Eonntagsfeier dagegen vielfah mit faft ATI. Sabbatsftrenge be- 

gangen. — Für Einbürgerung des Kirchengeſangs in ben beutfch-ref. 
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Gottesdienſt war bei. Joh. Zwid, Prediger zu Konftanz, F 1542, thätig. Er 
aab 1536 ein „Geſangbüchlein“ mit einigen bibl. Pſalmen nach futh. Melodieen 
bearbeitet heraus. Auf Salvins Antrieb bearbeitete Clement Marot einen 
großen Zeil der Pfalmen nach franz. Bollsliedern u. Melobieen (1541. 43); 
Beza vervollffändigte fie u. Calvin führte dieſen franz. Pſalter in bie genfer 
Kirche ein. Claude Goubimel ($ 152, 15) gab 1562 fechszehn dieſer Pfalmen 
mit vierſtimmigem Tonſatz beraus. (Er wurde infolge der Bartholomäusnacht 
zu yon 1572 ermorbet.) Ein Prof. der Rechte zu Königsberg, Ambrofius 
Yobwaffer, bearbeitete nad Marots Mufter den Pfalter in beutjcher Sprache 
1573). Diefer Bialter blieb, trotz feines Mangels an poet. Wert in Deutich- 
land u. der Schweiz lange im Gebrauch. Zwinglis Abneigung gegen kirchl. Ge⸗ 
meindegejaug behauptete fih nur noch in Züri), wo er inbeflen auch 1598 PR 
Ratsbeſchluß eingeführt wurde; in den übrigen deutſchen Schweizerfantonen blie 
vesjelbe nicht einmal auf das Pfalmenfingen beichränft, fondern nahm aud un- 
bedenklich geiftl. Lieber ref. u. luth. Dichter in ſich auf. Unter ben erftern, bie 
meber an Er noch an Wert mit den lettern wetteifern konnten, find bie be- 
Deutendften 3. Zwid, u. Ambr. Blaurer ($ 135, 3). [Erft im 17. Ihd. 
wurde jener unbefangene Anſchluß bes kirchl. Geſanges an die luth. Schmefter- 
tirche durch ausſchließlichen Gebrauch der Lobwaſſerſchen Pſalmen verdrängt, bis 
das Auflommen des Pietismus u. demnächſt bes Rationalismus dieſe Engherzig⸗ 
feit wieder überwand.) — (H. Weber, Geſch. d. K. geſg. in d. ref. K. d. Schweiz. 
Zür. 76. F. Bovet, Hist. du psautier des égl. ref. Neuch. 72; O. 
Douen, Cl. Marot et le psaut. huguen. Par. 78. Th. Odinga, Tas 
Bid. Kkied d. Schweiz im NRef.ztalt. Frauenfeld 89.) 


3. Die englifhen Puritaner. — Eliſabeths Reformation ($ 142, 6) mit 
lutheraniſierender Steſaſtung u. katholiſierenden Verfaſſungs⸗ u. Kultusformen 
war ale Anordnung königl. Suprematie über das geſamte Kirchenweſen des Landes 
buch die Uniformitätsartte 1559 fanktioniert worden. Aber bie unter der 
blutigen Maria flüchtig gewordenen, unter Elifabethb in bellen Haufen zurück⸗ 
getebrten Proteftanten hatten aus ihren ausländiihen Alylen in ber Schweiz 
(Genf, Zürich, Bafel) u. Deutichland (Straßburg, Frankfurt, Emden) ganz andre 
Anfhauungen über echt evang. Chriftentum mitgebracht u. wollten fie nun mit 
Konfefforen-Anfprüchen auch in ber Heimat geltend gemacht wilfen. Größten⸗ 
teils won dem Nigorismus ber genfer Reformation beherricht verlangten fie an- 
ftart ber königl. Suprematie Selbftändigteit der Kirche, ftatt bes bierardh. Epis- 
topaligftems eine nach dem genfer Vorbild konſequent durchgeführte Presby- 
teria Iverfaffung mit firenger Kirchenzucht, einfeitiger u. ftarrer Geltung des 
iormalen Schriftprinzips, eifrigem Feſthalten am kalvin. Dogma u. möglichft 
nadtem Gottesdienft, aus welchem aller papift. Sauerteig (priefterl. Kleidung, 
Altäre, Lichter, Kruzifire, Kreuzeszeichen, Gebetsformulare, Taufpaten, Konfir- 
mation, Knieen beim Abendmahl, Neigung des Hauptes beim Ausiprechen bes 
Namens Jeſu, Gloden, Orgeln 2c.) entfernt werben müſſe. Wegen ihres Gegen- 
jatzes gegen bie ſtaatskirchliche Uniformitätsakte bezeichnete man fie ale Non» 
tenformiften od. Disfidenten (Dissenters) u. nannte fie Puritauer, 
weil fie ein von jeber menſchlichen Zuthat gereinigte® u, lediglich auf dem 
Werte Gottes befichendes Kirchentum erftrebten. Ihre zunähft in Privatfonven- 
titein geltend gemachten Grundſätze fanden bei Geiftlihen u. Laien überaus 
großen Beifall, ber auch durch häufig angewandte Amtsentiegung u. Yanbes- 
verweifung bei jenen, fo wie durch Geld⸗ u. Gefängnisftrafen bei biejen nicht 
unterdrüdt werben konnte. Bielmehr bildeten fich unter zunehmender Bedrückung 
u. Berfolgung feit 1572 im geheimen zahlreiche Separatiften- Gemeinden mit 
Bresbpyterial- u. Synobalverfajiung, ber erftern ale für die Angelegen: 
beiten der Einzelgemeinben, ber letztern als für bie ihrer Geiamtgeit worgrtenmn. 
Beionbers ärgerlih, baber auch von ihr fireng verkoten v. werlolgt, waren et 
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Königin die im Anſchluß an die züricher Prophezei (Erl. 5) in vielen engl. ®e- 
meinden eingeführten Prophesyings d. b. wöchentliche Gemeindeverfamm> 
lungen, in welden bie fonntägliche Predigt aus u. nach ber h. Schrift von ben 
Geiftlihen weiter erörtert u. auf die in der Gemeinde gerabe vorliegenden Ber- 
bältnifje angewandt wurde. — (F. G. Lee, The Church under Öueen Elis. 
2 Tt. Lond. 80.) 


4. Noch vor dem Ausgang des Ihd. hatte fi aber auch ſchon eine uftra- 
puritanifche Richtung berausgebilbet, als deren erfter Begründer uns Rot. 
Brommn entgegentritt. Als Kapları bes Herzogs von Norfoll war er zu Norwid 
mit flüchtigen bolländifchen Anabaptiften in Berührung gelommen u. eröffnete 
durch fie angeregt eine leidenschaftlich heftige Polemik nicht minder gegen ben 
Ariftoratismus der Presbyteriale u. Synodalverfaffung wie gegen den Cäfareo- 
papısmus u. Epistopalismus des Staatsfirhentums. Kirche u. Gemeinde völlig 
ibentifizierend lehrte er, daß jebe einzelne Gemeinde, meil keiner andern Autori- 
tät ale Chrifto u. feinem Wort unterworfen, ihre Angelegenheiten jelbftändig 
nah Majoritätsbeichluß zu ordnen u. zu verwalten babe. Cingelerfert u. durch 
bobe Berwendung wieber freigelaffen wandte er fih 1581 nah Holland u. 
gründete dort zu Middelburg auf Seeland eine Heine Gemeinde. Da biefe balt 
in fi ſelbſt zerfiel, Febrte er nah England zurüd (1589), erneuerte bier feine 
Agitation, unterwarf fich aber bald ber ftaatsfirchl. Hierarchie u. ftarb 1630 
im Befiß einer reihen Pfründe. Nach feinem Abfall trat der Nechtegelehrte 
Henry Barrom an bie Spiße ber bereits nad taufenden zählenden Browni- 
ften, die jett au Barromiften bießen. Bon ber Negierung jeit 1594 mit 
harten Strafen verfolgt, flüchteten ganze Scharen von ihnen in bie Niederlande, 
wo fie in mehrern Hauptftädten anſehnliche Gemeinden bildeten u. ſchon 1598 
ihr erſtes &laubensbelenntnis („Confession of Faith of Certain English 
People Exiled‘) veröffentlichten. — [Ihr zweiter Begründer, bejonnenfler 

übhrer u. tüchtigfter Apologet wurde demnächſt der 1608 mit feiner norwicher 
demeinde nach Amſterdam u. 1610 nad Leyden übergefiebelte Prediger John 
Robinjon (F 1625). Die Orunbgebonten der unter feiner Leitung fih aus» 
bifdenden Berfaffung waren: 1) Völlige Gleichberechtigung aller Gemeinbe- 
glieder untereinander, alſo Bejeitigung aller Prärogative der Geiftlihen, 2) voll- 
ftändige Unterordnung des Presbyter-Kollegiums unter ben Majoritätswillen ber 
Gemeinde (= Congregation; baber der Name Kongregationaliften), 3) völ- 
lige Autonomie ber Einzelgemeinden, aljo Unabhängigkeit, berfelben wie von 
jeder ftaatlichen, fo inhet, auch noch von jeder ſynodalen Überorbnung (daher 
die Bezeichnung als Judepeudenten); — wobei indes ſynodale Berfammlungen 
zu bloß gegenfeitiger Beratung u. Förderung als zuläjfig u. beilfam galten; 
wie denn auch jpäter zu biefem Zwecke in bem Congregational Board zu 
London ein gemeinjamer Mittel- u. Sinigungepunft geihaffen wurde. Und mie 
in ber Berfaffung, jo war auch im Kultus jeder Zuſammenhang mit der kirchen⸗ 
geichichtl. Entwidelung vollftändig abgebrochen. Außer dem Sonntag waren alle 
Feſttage abgeichafit; in den gottesbienftl. Berfammlungen fland jedem Einzelnen 
das Recht der freien Rede zur Erbauung der Gemeinde zu; alle liturgiichen For- 
mulare u. ftehenden Gebete (da8 Gebet des Herrn nicht ausgenommen) wurben 
als Hemmung des in der Gemeinde twaltenden h. Geiftes befeitigt. — Um nächſt 
ben Heildgütern ihres Glaubens auch die engliihe Sprache u. Nationalität ihren 
Nachkommen erhalten u. fie vor den fittlichen Gefahren großer Städte bewahren 
zu können, zugleich aber auch von dem Wunfche befeelt, dem Neiche Chriſti jen- 
jeits des MWeltmeers neue Bahnen zu brechen, fiebelten feit 1620 viele ihrer Fa- 
milten aus Holland nach Nordamerifa über u. legten, al® „Pilgerväter“ 
unter unfäglichen Mübfalen in den Wildniffen von Maffachufetts ſich kolonifterend, 
ben Grund zu ber bort fo mädtig um ng greifenben tongregationalift Deno- 
zmination] — (D. Neal, Hist. of the Puritans. 4 Tt. Lond. 731 u. 8. 
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J. Marsden, The Earley Purit. Lond. 50. Hopkins, The Purit. 3 Tt. 
Lond. 60. 8. Schöll, RE*. XII, 393. — C. Walker, Hist. of Indepen- 
dency. 3 Tt. Lond. 648. B. Hanbury, Memorials relat. to the In- 
depend. 3 Tt. Lond. 39. Fletcher, Hist. of Indep. in Engl. 4 Tt. 
Lond. 62. J. Waddington, Congregational Hist. Lond. 74. W. Chle- 
Bus, Die Disfenters, 3. f. hift. Th. 48. I. 9. Weingarten, Die Revo- 
lutionstirchen Englds. Lpz. 48. H. M. Dexter, The Congregatism. of the 
last 300 Years as seen in its Litt. Lond. 80. J. G. Hoop-Scheffer, 
De Brownisten te Amstd. Amst. 81.) — Fortſ. $ 158, 1; 165, 1. 


5. Die theol. Wiſſenſchaft. — Schon 1523 begründete der große Rat zu 
Zürich das eigentümliche Inftitut der Brophezei (1 Kor. 14,29 f.) od. bibl. 
Kollatie. Sämtliche Geiftliche nebft ben Studierenden, fo wie einige bei. dazu 
berufene Gelehrte wurden verpflichtet, jeden Morgen (mit Ausnahme des Sonn- 
tags u. Freitags) fi im Chor des Münfters zu verfammeln, um nad einen 
furzen Eingangsgebet öffentliche ereget. Erdrterungen über das AT. nad ber 
Reihenfolge der Bücher u. Kapitel mit vergleichender Zugrundelegung ber Bul- 
gata, LXX u. des Grundtertes zu veranftalten, worauf dann zum Schluß einer 
der Profeſſoren das Rejultat der Beſprechung in einem erbaulidden Bortrag für 
die Gemeinde zujammenfaßte. Später blühten bie theol. Studien bef. zu Senf 
u. Baſel, in der franz. Kirche auf ber Akademie zu Saumur u. ben tbeol. 
Seminarien zu Montauban, Sedan u. Montpellier. Geb. Münfter, 
Damals zu Deerberg, fpäter zu Bafel, lieferte 1523 ein vollftänbiges hebr. Wörter- 
buch. Die züricher Theologen (Leo Judä u.a.) überjegten 1524—29 die Bibel 
in ben Schiweizer- Dialet, mit Benutung ber Lutberfchen Überf. (foweit fie er- 
dienen war), jedoch mit felbftändiger Revifion nach dem Grundtert. Auf An- 
regung ber Waldenjer unternahm Rob. DOlivetanns in Genf (8 141, 1) 
eine Überjegung ber h. Schrift ins Franzöfiihe aus dem Grundtert, wobei er 
aber für das NZ. die Faberſche Überf. ($ 122, 8) faft wörtlich wiebergab (1535); 
in fpätern Ausgaben wurde fie vielfach, obwohl bis heute noch fehr ungenügend, 
verbeſſert. TH. Beza gab eine vwerbefferte Rezenfion bes NTl. Tertes u. eine 
neue lat. Überfegung vesjelben. Seb. Münfter edierte ven AZL. Tert mit einer 
jelbftänbigen lat. Überjegung. Auch Leo Juda in Zürich unternahm mit tüchtiger 
Sprachkenntnis eine ſolche; Seb. Eaftellio in Genf bemühte ſich, die Pro- 
pheten u. Apoftel in klaſſ. Latein u. ciceronian. Periodenbau reden zu laffen. 
Am gediegenften war die lat. Überfegung des AT., welche Imman. Tremel: 
lim 8 zu Heidelberg (ein fonvertierter, aus Italien flüchtiger Sohn jüd. Eitern 
u Ferrara, vgl. W. Beder, I. Tr., e. Proſelytenleben. 2. A. Lpz. 90, ge: 
meinſchaftlich mit feinem Schwiegerfohn Franz Junius beſorgte. Joh. 
Biscater, aus Heidelberg unter ben Kurf. Ludwig VI ($ 147, 1) ver: 
abichiebet, feit 1584 Prof. an ber in biefem Jahre geftifteten ref. Atademie zu 
Herborn, T 1625, lieferte eine neue deutjche Bibelüberſetzung, bie ſ. g. Straf- 
mich⸗Gott⸗Bibel (nach Mark. 8, 12: „Wann biefem gejchlecht ein zaichen wirbt 
gegeben werben, fo ftraaffe mich Gott‘‘), die in Bern u. andern ref. Orten kirch— 
eb eingeführt wurde. Auch bie Ausleger ber h. Schrift waren zahlreich; 
außer Calvin, der alle überragt ($ 141, 5, zeichneten fi) Durch exeg. Leiftungen 
aus: Zwingli, Ololampabius, Konr. Bellicanus ($ 122, 4 Anm.), 
Th. Beza, Franz Zunius, Joh. Piscator, Joh. Mercerus u. der Fran— 
jofe Marloratus. — Auch als Dogmatiter behauptete Calvin unbeftritten 
den erften Rang. An fpelulativer Kraft u. meifterhafter Beherrichung des Stoffes 
übertrifft er alle Zeitgenofien. Leo Judäs Katehismen (zwei beutiche u. ein 
lat.), in denen der Schiller die Fragen ftellt, ber Lehrer Bericht u. Antwort giebt, 
behaupteten ſich lange im Gebrauch der züricher Kirche. Unter den deutſchen 
NReformierten hat Andr. Hyperiud zu Marburg (t 1H6&, cine etenment 
Stellung als Ereget (paulin. Br.), Dogmatiter (Methodus theolograr, Qo* 


Burp, Beßrd. 5. ÆO. 13. A. II. 1. \0 
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milet (De formandis concionibus 8.) u. erfter Begründer ber theol. Enzyklo⸗ 
pädie (De recte formando theol. studio). Englilch - puritanifhes Frömmig⸗ 
feitsftreben fand eine fruchtbare Pflegeflätte auf der Univ. Cambridge, wo 
Wil. Withater, + 1598 (Catechismus s. institutio pietatis) u. bei. Will. 
Berlins, T 1602 (De casibus conscientiae, nebft vielen Erbauungsichriften 
in engl. Spr.) eifrig bemüht waren, auch bie theol. Studien durch dasſelbe zu 
verinnerlihden. Beide waren auch eifrige Anhänger ber falvinift. Präbeftinations- 
lehre; der Verſuch aber, fie durch die dem Erzbſch. Whitgift 1598 in feinem 
Balafte zu Lambeth vorgelegten u. von ihm gebilligten „Neun lambethani- 
hen Artikel” als unverbrüchliche Lehrnorm ber Univerſität zur Geltung zu 
bringen, fcheiterte an dem ftrengen Berbot ber Königin Eliſabeth. — (9. 3. 
Meiger „Geſch. d. dtſch. Bibelüberſſ. in d. ſchweiz. ref. 8. Baf. 76.) — Fortf. 
8 164, 6. 

6. Die Philoſophie. — Für die jormal-wilfenichaftliche Konftrultion der 
ipftematiichen Theologie blieb wie auf den luth. fo auch auf den ref. Lehrftühlen 
die ariftoteliiche Dialektif als Erbteil aus der mittelalterl. Scholaftil bis tief in 
das 17. Ihd. hinein maßgebend. Die Philofophie u. mit ihr zugleich die Theo- 
logie von dieſen ihren, jebe freiere Bewegung hemmenden Feſſeln zu befreien u. 
fie durch ein einfacheres wiflenichaftliches Verfahren zu erfegen, war zuerft Pe⸗ 
trus Ramns (de la Ramee, feit 1551 Prof. der Dialektik u. Rhetorik zu Baris, 

länzend auch als Bolyhiftor, Humanift u. Mathematiker) vom Katbeber u. der 

Breffe aus eifrig beflifien. Da er fih offen für den Kalvinismus erffärte, mußte 
er wieberbolt flüchten. Nach längerm Aufenthalt in der Schweiz u. Deutichland, 
wo er mande Anhänger („Ramiften“) gewann, glaubte er nah dem Frieden 
von St. Germain ($ 142, 15) ungefährbet nad Paris zurückkehren zu dürfen, 
wurde aber 1572 ein Opfer der Bartholomäusnacht. — (J. Waddington, 
R., sa vie, ses éor. et ses opinions. Par. 55. P. Lobſtein, P. R. ale Theo- 
loge. Strßb. 78.) — Forti. 8 167, 1. 


7. Emen Miſſionsverſuch machte die ref. Kirche ſchon 1557. Ein franz. 
Abenteurer Billegaignon legte dem Admiral Coligny einen Plan zur Ko⸗ 
lonifation verfolgter Hugenotten in Brafilien vor, womit eine Miffion unter ben 
bortigen Heiben verbunden werben ſollte. Mit Colignys Interftütung fegelte 
er 1555 mit einer Anzahl hugenottiſcher Handwerker ab u. gründete bei Rio de 
Janeiro das Fort Coligny. Auf feine Bitte ſandte ihm Calvin zwei genfer Pre- 
biger (1557). Die unerträgliche Tyrannei, welche Billegaignon über die ſchutz⸗ 
loſen Koloniften itbte, bie Erfolglofigkeit ihrer Wirkſamkeit bei ben Eingeborenen, 
Mangel u. Not trieben fie ſchon im folgenden Jahre zur Heimkehr auf höchſt 
gebrechlihem Fahrzeug. Nicht alle fanden Pla darın, und von den aufgenom⸗ 
menen farben mehrere unterwegs des Qungertodes. — (J. Lerius, Hıst. na- 
vigationis in Brasil. etc. (renev. 586.) — Fort. $ 165, 7. 


S 147. Kalvinifierung deutfcher Iutherifcher Landeskirchen. 


Die mit jo viel Leidenschaft geführten Eryptofalvinift. Streitig- 
feiten vereitelten zwar die unmerkliche liberleitung der gefamten [uth. 
Kirche in philippiftiichen Kalvinismus ($ 144, 10. 13), aber fie ver- 
mochten e8 nicht zu hindern, fürderten u. bedingten e8 vielmehr, daß 
mehrere luth. Zandesfirchen in Deutichland offen zum ref. Bekenntnis 
übertraten od. durch Gewalt übergeführt wurden. Das erfte Bei- 
fpiel eines ſolchen Übertritts gab die Kurpfalz!), ihr folgten 
Bremen?), Anbalt?), eine Xinie von Baden-Durladh*) und 
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anfangs des folgenden Ihd. auch Heſſen-Kaſſel, Kippe u. die 
furbrandenburgiiche Dynaftie ($ 157). 


1. Die Pfalz 1560. — Tilemann Heßhuſius, früher Schüler u. 
Berehrer Melanchthons, war jchon aus Goslar u. dann aus Roftod wegen rüd- 
ſichtslos durchgreifender Kirchenzucht von den Magiftraten als Unrubftifter verjagt 
worden. Auf Melanchthons Empfehlung berief ihn der Kurf. Ottheinrich v. 
d. Pfalz als Broj. u. Generaljuperint. nach Heidelberg (1558). Hier geriet er 
mit feinem Diakonen Wilh. Klebig in Händel. Letzterer ließ fich durch Ver⸗ 
teibigung Talvinifierender Abendmahlstheien zum Baccalaureus promovieren, wo⸗ 
für hufius ihn bannte u. fuspenbierte (1559). Klebit wich aber nicht. Weiber 
Leidenſchaft fteigerte fih zur befinnungsioien Far der fe ‚ro auf der Kanzel 
u. am Altar Ausdrud gaben. Der neue Kurf. Friedrich III gmme 
(1559 — 16) erilierte beide u. holte fih ein Gutachter Yon Melanchthon, welches 
ihm riet, fi allein an die Worte Pauli 1 Kor. 10, 16 zu halten („das Brot 
die Gemeinichaft des Leibes Chriſti“). Der Kurf., der längft ſchon eine Hin- 
neigung zum ref. Dogma u. Kultus in fi ſpürte, führte num 1560 in alle 

jeines Landes ref. Gottesbienf ein, ließ die Altäre, Tauffteine, Bilder 
u. ſelbſt Orgeln aus den Kirchen entfernen, beiette bie Lehrftellen mit aus⸗ 
wärtigen Kalviniften u. ließ 1562 durch zwei beibelb. PBrofefloren, Zac, Ur- 
url u. Zaep. Dlevianyg, zum Gebrauch für die Schulen feine ndes 
ee erger Ka : ı8 mus abfaſſen. An volkstümlicher Einfalt, Kraft 
omm zwar nicht dem kl. Lutherſchen Katechismus gleich; 
ion aber geichnet er fi dureh Lehrweisheit, theol. Geſchick, chriftlihe Wärme u. 
vermittelnde Milde aus u. verdient in hohem Maße bie Anerfennung, die er 
nicht nur bei den deutſchen, fondern auch bei den auswärtigen Keformierten ge- 
funden bat. Calvins Prädeftinationsiehre ift umgangen u. jeine Abendmahls⸗ 
iehre in möglicdhfter Annäherung an das luth. Dogma gelehrt; die kath. Meſſe 
aber wirb als vermalebeite Abgötterei bezeichnet. Dennoch vollendete bie Einfüh- 
ung dieſes Katechismus den Abfall der Pfalz von der luth. Kirche. Brenz in 
Stuttgart griff feine Abendmahlslehre an, Bullinger in Zürih u. Beza in 
Genf verteidigten fie in gereizter Heftigleit; das vom Kurfürften 1564 zu Maul- 
bronmn veranftaltete Kolloquium ztifchen ben pfälzger u. württemberger Theo⸗ 
logen erweiterte in ſechstägiger Disputation den Riß u. befiegelte die Spaltung. 
Die über den Abjall des Kurf. erbitterten luth. Reichsftände Hagten ihn auf dem 
Reihstag zu Augsburg 1564 an, durch gewaltſame Einführung des Kalvinie- 
mus den augeb. Religionsfvieden gebrochen zu haben. Er entgegnete: Calvins 
Schriften nicht gelefen zu haben u. daher nicht zu willen, was Kalvinismus fei; 
iu Naumburg 1561 (8 144, 11) babe er die Augustana (näml. die Variata) 
unterfchrieben u. dazu befenne er fih auch jetzt noch. Der Reisen wagte num 
doch nicht, gegen ion einzufchreiten u. begnügte fih mit einfacher Mißbilligung. 
Bei der 15 O0 auf befehl des Kurf. ſtattfindenden Einführung von Presbyterien 
behufs dardacurg der Riecpenzucht entzweite ſich Olevian mit dem vielgel- 
tenden kurfürſtl. Rate Prof. d. Medizin zu Heidelberg Thom. Eraſtus 
(SLiebler; vgl. $ 119, vr‘ welcher vielmehr wie Zwinglis Abenpmahlsiehre fo 
auch bie züri Kirhenordnun ($ 146) eingefllhrt willen wollte u. dieſe An⸗ 
fit eifrig, aber erfolglos verfocht. [Obwohl Selb Mitglied des Kirchenrats ver: 
fiel er dod dem Banne bes. auf bie unerwiefene Beihuldigung hin, Unitarier 
(wie Reufer u. Sylvanus, 8 151,3) zu fein. Er fiebelte 1580 nach Bajel über 
no. ftarb bort 1583 ale Prof. d. Moral. Erſt nach feinem Tode wurde |. Streit- 
ſchrift „Explicatio gravissimae quaestionis, utrum excommunicatio man- 
dato nitatur divino, an excogitata sit ab hominibus‘ veröffentlicht und von 
Be;a in zwei Abb. De presbyteriis u. De excommunicattone tim. 
Run nahm man and in England u. Schottland von \einer Dottiin Knie 
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und unter den bortigen Sektennamen taucht auch der der Eraftianer im 17. Ihd. 
auf. Noch heute bezeichnet man dort jede Art von Unterftellung bee Kirchen- 
regiments unter die Staatsautorität als Eraftianismus.]) — Die Regierung 
cubmwige VI en eines eifrigen Freundes ber Konkordienformel, war 
on zu furzer Dauer, um die Kalvinifierung des Landes wieder vollftändig rück⸗ 
gängig machen zu können. Der Pfalzgraf Joh. Kajimir, dem bie vormund- 
Ihaftlihe Regierung zuteil wurde, verjagte fofort alle luth. Brediger u. ließ 
feinen Münbel Friedrich IV im Kaloinismus erziehen. (Forti. $ 156, 3.) — 
(A. Kluckhohn, Friedr. d. Fr., Kurf. v. d. Pf., d. Schüger d. ref. 8. Nördl. 79. 
— D. Seifen, Geſch. d. Ref. in Holb. Hold. 46. F. Blaul, Das Ref.werk 
in db. Pf. Speier 46. — C. v. Ajpen, Geh. u. Lite. d. holb. Kat. Erlg. 800. 
A. Wolters, Zur Urgeſch. d. holb. Kat., Stubd. u. Kritt. 67. I. Güder, RE? 
VII, 605. — Sudhoff, 8. Dlev. u. Zach. Urf., Leb. u. Schrr, Eibf. 57. — 
8 lunginger, Rel.-geipr. zu Maulbr., 3. f. hiſt. Tb. 49. I. Über Heßb. vgl. 
bei Erl. 2. 


2. Segen 10. — In Bremen ftand der Domprediger Alb. Rizaeus 
v. Hardenberg ſchon längft im Verdacht, ber Zwinglifchen Abendmahlslehre 
zugetban zu fein. Offen widerſprach er der Iuth. Lehre von ber Ubiquitas cor- 
poris Christi, welche fein Kollege Job. Timann 1555 in der Schrift Farrago 
sententiarum ... de Coena Domini etc. verteidigt hatte. Darliber kam e8 zu 
lebhaftem Streite zmifchen beiden.*) Sämtliche Prediger traten auf Timanns 
Seite, aber Hardenberg batte eine kräftige Stüße an bem Bürgermeifter Dan. v. 


*) In einer vom Rate veranftalteten Unterredung mit jeinen Gegnern be⸗ 
rief fib Hardenberg darauf, daß (wie Melauchthon ibm im vorigen Jahre 
1554 bei einem Beſuche in Wittenberg erzählt babe) Luther in feiner letten 
Unterredung mit demjelben, alfo etwa am 21. oder 22. Jan. 1546 (am 23. reifte 
L. nad Eisleben, wo er am 18. Febr. ftarb), geäußert babe: „Ich muß bekennen, 
der Sache vom Abendmahl ift viel zu viel gethan“, dennoch aber Melanchthons 
Aufforderung, demgemäß „die Sache zu lindern‘, abgewielen habe, „weil dadurch 
die ganze Lehre verdächtig werden würbe‘, mit dem Qinzufügen: „Ich wills dem 
allmächtigen Gott befohlen haben; thut Ihr auch etwas nah meinem Tode.“ 
Der Rat nahm davon Beranlaffung, einen Deputierten nah Wittenberg zu jen- 
den, auf beflen Anfrage Melandıtbon H.'s Ausſage beftätigte mit bem Berjprechen, 
auch in feinem Teftamente noch Zeugnis davon abzulegen (was aber unterblieb). 
Auf dem Kolloquium zu Maulbronn 1564 fam bie Sache wieder zuripradhe, 
und nun entbrannte ein leidenschaftliher Streit darüber, in welchem u. a. Mör⸗ 
lin ($ 144, 2) die Brandfchrift: „Wider die Landlügen der heibelbergifchen 
Theologen, Eisl. 1565" ausgehen ließ. — Daß Melanchthon wirklich Derartiges 
erzählt babe, wird nach ben vorliegenden Bezeugungen nicht zu bezweifeln fein. 
Da es andrerfeits aber auch feftftehbt, daß Luther nicht nur in dem „SKurzen 
Belenntnis vom h. Abendmahl“ 1544, fondern auch noch in einem Briefe vom 
17. Ian. 1546, fowie in feinen legten Prebigten (zu Wittenberg u. Eisleben) 
fih noch ebenſo bitter u. heftig wie je früher gegen bie „Sakramentierer“ aus⸗ 
läßt, fo erfcheint es pfuchologiich unbenfhar, daß er die erwähnte Äußerung zu 
der Zeit u. fo mie Mel. erzählte, getban haben follte; man wirb annehmen 
müffen, daß Mel. den Worten Luthers in jener leuten Unterredung etwa in Er⸗ 
innerung an beffen mildere Urteile aus ber Zeit der wittenberger Konkordie 
($ 135, 7) od. an feine durchweg verfühnlihern Ausſprüche über Calvin, un- 
willtürfih u. ohne fich deſſen bewußt zu fein, eine weit ftärfere trenifche Färbung 
gegeben babe, als denfelben urjprünglich zutam. — (Th. Dieftelmann, Die 
este Unterrevung L.'s mit Mel. Gttg. 74; dgg.: U. Walte, Ibb. f. prot. Th. 
83, £. u. II.) 
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Büren, und ein Gutachten Melanchthons (1557) begünftigte ihn durch beſchwich⸗ 
tigenbe Ratſchläge. Durch feine Weigerung, ein ihm vom Rate vorgelegtes Abend» 
mablsbelenntnis zu unterfchreiben, wuchs die Aufregung in Bremen u. teilte 
fi$ von dort aus dem ganzen nieberfähl. Kreile mit. Zimann F 1557. An 
feine Stelle als Borlämpfer für die Iutb. Abenpmahlsiehre trat der 1559 aus 
Heibelberg vertriebene u. bald darauf nad Bremen berufene Heßhuſius. Er 
forderte Hardenberg zu einer öffentlichen Disputation heraus, bie aber nicht 
suftande fam, weil der neue Erzbiſchof v. Bremen (Herzog Georg v. Braunfchw.- 
Liineb.) letzterm die Teilnahme verbot u. ftatt befien die Sache vor den nieber- 
ſächſ. Städtebund brachte. Diejer hielt einen Kreistag zu Braunichweig (1561), 
wo Sarbenberg abgelegt wurde, doch unbeichabet feiner Ehre. Er ging nun nad 
Oldenburg u. ftarb 1574 als Prediger zu Emben. Heßhuſius hatte ſchon 1560 
Bremen verlaffen, um einem Rufe nah Magdeburg zu folgen, von wo aus er 
den Kampf gegen Harbenberg fortiette. Sein Nachfolger in Bremen, Simon 
Mufäus, nicht minder leivenfchaftlich als er, brang auf die Verbannung aller 
Anhänger Darbenbergs, und ſchon hatte der Rat in diefe Forderung gewilligt, als 
ein Umfchwung ber Dinge eintrat. Büren wurde troß alles Biberfpruche 1562 
regierender VBürgermeifter. Muſäus u. noh 12 andere Prediger wurden nun 
verjagt; ſelbſt den luth. gefinnten Ratsherren blieb nichts Übrig als die Stadt 
zu verlafien. Durd auswärtige Bermittelung kam 1568 ein Vergleich, zuftande, 
der den Bertriebenen die Rückkehr in bie Stadt, nicht aber in ihre Amter ger 
ftattete. Sämtliche Kirchen Bremens, mit Ausnahme des Doms, der 1638 wieder 
luth. Prediger erhielt, blieben fortan reformiert. — [Hefbufius aber wurbe 
ihon 1562 audh aus Magdeburg, fo wie demnächſt noch als Hofprebiger zu 
Renburg 1569 u. al® Prof. in Jena 1573 (8 144, 10) wegen leibenfchaftlicher 
Polemik, aus Königeberg als Biſchof v. Samland 1577 gar als Irrlehrer, weil 
er der menfchl. Natur Chrifti „etiam in abstracto” Omnipotenz u. |. w. zu⸗ 
geichrieben hatte, vertrieben u. ftarb 1588 al® Prof. in Helmftedt.] — (9. W. 
Rotermund, Geld. d. Domlirde zu Br. Brem. 29. A. Walte, Der all- 
mähl. Überg. Br.'s vom luth. 3. ref. Beltn., 3. f. hit. Th. 64. I. 9. Schmid 
l.e. vor 8 133. W. Shwedendied, Dr. A. R. Hardb. Emden 59. B. Spie- 

el, Dr. A. R. Hardb. Brem. 69. €. Bertbeau, RE’. V, 59. J. G. 
deut ed, Hist. Heshusiana. Quedlb. 716. K. v. Helmbolt, Ti. Heßh. u. 
i. 7 Erilia. Lpz. 59. C. 4. Willens, Til. Heßh. Lypz. 60.) 


3. Anhalt 1597. — Nah dem Tode des Fürften Joachim Exrnft bildeten 
fih dur deſſen Söhne vier anhaltiniiche Linien (Deffau, Bernburg, Köthen, 
u). Für feine minderjährigen Brüder regierte von 1587—1603 Joh. 

eorg, Stammvater des Hauſes Anhalt-Deffau, vermählt mit einer Tochter des 
Bfalzgrafen Johann Kafımir (Erl. 1). Nachdem ſchon früher die Unterfchrift ber 
Kontorbienformel verweigert war, begann die Kalvinifation bes Landes 1589 mit 
der Abſchaffung des Erorzismus; ihr folgte 1596 _bie Verdrängung ber alten luth. 
Kirchenorbnung durch eine reformierte. Baib darauf wurbe au Yuthers Kate- 
chismus befeitigt und 1597 eine Vorſchrift von 28 kalviniſt. Artikeln mit ab- 
eihwächten Präbeftinationspogma erlaffen, bie ſämtliche Prediger bei ftrafe der 
Senpesverweifun unterfchreiben mußten. Die Zriebfeber der Bewegung waren 
der aus Wittenberg vertriebene Kasp. Peucer ($ 144, 10) u. der Superint. 
Bolfg. Amling zu Zerbſt. Im 3. 1644 wurde indes Anhalt-Zerbft durch 
den Fürften Johann, ber von feiner Mutter im Iuth. Glauben erzogen war, 
zum alten Belenntnis zurüdgeführt. — (Bgl. G. Schubring, ei. d. Einführ. 
db. ref. Konf. in Anh. 293.48. ©. Allihn, Die ref. K. ın Anh. Köthen 75.) 

4. Baden⸗Durlach 1599. — Die markgräflich badenſche Dynaftie fpaltete 
fid 1527 durch Erbteilung in zwei Linien. Marlgr. Bernhard, ber Begründer 
der Linie Baden-Baden, führte bie Reformation ein, aber nad \einem Kom 
1587 wurbe fie durch bapriſche Bormunbichaft wieder volttänig heictinr. Koh 
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der Anfänger ber Linie Baden-Durlad, Markgr. Ernft, entichieb fih für 
die Reformation, die fein Sohn Karl II (feit 1553) im ganzen Lande durch⸗ 
führte. Als Iettterer ftarb (1684), teilten feine Söhne fih in das Land. Der 
jüngfte ber drei Brüder Georg Friedrich blieb dem Iuth. Belenntnis treu, 
ber mittlere Jakob trat 1590 zur kath. Kirche Über ($ 156, 1), und ber ältefte 
Eruft Friedrich wandte fih dem Kalvinismus zu. Er ließ 1599 eine Bekennt⸗ 
nis⸗ u. Lehrorbnung für die Prediger feines Landes ausgeben u. motivierte bie- 
felbe durch das von ihm ſelbſt verfaßte, ſehr ausführliche (557 &. 4°), mit einer 
liebevoll mahnenden Zufchrift an ſ. Iuth. Bruder verfehene, auf Schloß Staffort 
1599 gedrudte ſ. g. „Staffortifhe Buch”, das unter ben zahlreichen ref. 
Streitichriften gegen die Konkordienformel, insbei. gegen ihre Ubigquitätslehre, 
eine hervorragende Stelle einnimmt. Die Iutb. Theologen Württembergs u. 
Sachſens befämpften es durch eine Menge von Wiberlegungsichriften, auf welche 
auch der Markgraf zu replizieren nicht unterließ. Bei ber großen Mehrzahl feiner 
Untertbanen, geiftlihen u. weltlichen, ftieß er aber auf den entichiebenften Wiber- 
ſtand; in ber Stabt Pforzheim kam es 1601 zu einem förmlichen Aufftand; 
al® der Markgraf fi enblid 1604 anfdidte, bie wiberfpenflige Stabt bur 
Waffengewalt zur Unterwerfung zu zwingen, wurbe der fränfliche, kinderloſe Kürft 
durch plößlihen Tod daran verhindert. Da inzwilchen auch Jakob ohne Nadh- 
fommen geflorben war, vereinigte der eifrig Iuth. Georg Friebrich wieder alle 
drei Landesteile zu einem einheitlihen Gebiet, — welchen 1771 durch das Aus- 
fterben ber Tath. Linie Baden-Baden auch dies Land wieder zufiel. — (Sachs, 
Geſch. v. Bad. IV, 252. Bierordt, Geſch. d. ev. K. in Bad. II, 29. Klein- 
jhmidt s. v. Emft Friedr., Allg. dtſch. Biogr. VI, 245.) 


II. Die Deformation. 


9.8. Erbkam, Geſch. d. prot. Sekt. im Ztalt.d. Ref. Hamb.48. GC. Ger- 
Bert, Geſch. d. ftraßb. Settenbewegg. 1524—34. Straßb. 89. 
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Daß bei einer fo gewaltigen Bewegung der Geifter, wie bie 
Reformation fie hervorrief, auch Schwärmer u. Ultra mandherlei 
Art fi) geltend zu machen fuchten, ift Leicht begreiflih. ‘Daß aber 
folhe Auswüchfe nicht der Reformation an fih zur Laft fallen, zeigte 
Schon der ausichließende Gegenjag, in welchen Reformation u. De— 
formation zu einander traten. Der Ausgangspunkt ift freilid) bei 
beiden ein u. derfelbe, nämlich der Gegenjag gegen das entartete 
Kirchentum diejer Zeit. Aber die Reformation fagte fi) von der 
Deformation glei anfangs völlig los, vereinigte fich jogar öfter 
mit dem Katholizismus zur Unterdrüdung derjelben, und die De- 
formation warf auf jene oft einen noch glühendern Haß als auf 
diefen. Ihre Entftehung erflärt ji aus der Neigung der einmal in 
den Gegenfaß getriebenen menjhlihen Natur zum Radikalismus, 
der ſich hier teils als Nationalismus, teils als Myſtizismus dar- 
/tellt. Erfannte bie Reformation das Wort Gottes in der h. Schrift 
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als alleinige Norm in relig. Dingen u. als Richter über die Tra- 
dition, jo ftellte der deformatorische Nationalismus die h. Schrift 
noch unter die Vernunft u. normierte die geoffenbarte Wahrheit nad 
den vermeintlichen Forderungen des Logifchen Denkens. Opponierte 
die Reformation gegen die fath. Vergötterung der Kirche, jo jchritt 
die Deformation bis zur Beftreitung der Gottheit Ehrifti fort (Anti- 
trinitarier u. Unitarier). Andrerjeits trieb der deformatorifche 
Myftizismus, der ſich nicht jelten aud) zu mehr od. minder aus⸗ 
geprägtem PBantheismus verftieg, die reformatorifche Forderung einer 
Verinnerlichung des relig. Lebens in das der kath. Veräußerlichung 
entgegengejeßte Extrem, ftellte dem Worte Gottes in der h. Schrift 
eine vermeintliche innere Erleuchtung durch den h. Geift als gleich- 
wertige oder gar höhere Offenbarung zurjeite und mißachtete die 
Saframente, fowie allen öffentlihen u. äußerlihen Gottesdienft. 
Eine dritte u. zwar in der Reformationszeit mächtigſte deformato- 
riihe Strömung ftellte fih im Anabaptismus dar, deifen ultra— 
reformatorifches Streben nicht bloß das dhriftl. u. kirchl. Leben an 
fih, jondern auch deffen Beziehungen zum fozialen u. ftaatlichen 
Leben einer weitergreifenden Neugeftaltung nad) vermeintlich apofto- 
liſcher Norm unterzogen willen wollte; jeinen Namen erhielt er 
davon, daß er, von der Beitreitung der Zwed- u. Rechtmäßigkeit 
der KRindertaufe zur Forderung der Wiedertaufe fortfchreitend, 
diefe zum gemeinfamen Wahrzeichen feines ſonſt in ſubjektiver Will- 
für vielfady zerfließenden Befenntniffes und zum Fundamente jelb- 
jtändiger Gemeindebildung machte. 

Über die Art u. Weife, wie proteftantiicherfeit8 den Ketern zu begegnen jei, 
faßen die kath. Grundſätze bes MA. noch fo feft, daß auch ein Calvin einen 
Beftreiter der kirchl. Dreieinigleitsiehre 1553 ($ 151, 2) dem weltlichen Gerichte 
zur Beftrafung überliefern konnte, welches venielben unter feiner u. faft aller 
namhaften d. 3. Reformatoren und (Bullinger u. Farel, Beza u. Viret, 

folampad, Butzer u. Petrus Martyr, ſelbſt Melanchtbon u. Urbanıs Rhegius) 
zum Flammentod auf dem Scheiterhaufen verurteilte. Doch hatte Luther on 
früher gelegentlich die Anficht, daß bie Ketzer ſchon als ſolche an Leib u. Leben 
zu firafen feien, unter Hinweis auf die Greuel der Inguifition mit Entrüftung 
von fi gewieſen; allmählich drang fpäter aud in ber proteft. Theorie u. Praris 
feine Meinung fiegreih durch, daß Keter als folhe weder zum Widerruf zu 
jwingen noch am eben zu ftrafen, wohl aber durch Gefangenicdaft zur Be- 
Ken Du ringen u. untehäbtich zu machen od. durch Landesverweiſung zu be- 

8 . 
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M. Sarriere, Die philof. Weltanich. d. Ref.zt. Stuttg. 47; 2.4. 22. 
Wz. 87. F. Delitzſch, Der naturphil. Myſtizsm. d. luth. K., 3. f. bift. Tb. 
41. II 9. Ritter, Geſch. d. Philof. IX. 


Neben der evang.⸗kirchl. Myſtik, welche Luther ale Verinner- 
lichung des chriftl.-relig. Lebens fein ganzes Neben hinvucd, ya Seit, 
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und welcher die luth. Kirche fich nie ganz verichloffen hat, brach fid 
Ihon früh auch ein firchenfeindliher Myftizismus in mannigfaltigen 
Formen bahn. Bei Schwenffeld?) zeichnete er fich trotz entichie- 
denfter Unkirchlichkeit doch durch feine theol. Haltung, wie auch durd) 
feine ftilfe Propaganda vorteilhaft aus. Agrippa u. Baraceljus 
stellten einen Myſtizismus mit naturphilof. Bafis auf, deffen Phan⸗ 
taftereien DBal, Weigel in feine ZTheofophie aufnahm‘). Seb. 
Trand?) nährte feine Myftif aus Edharts u. Taulers Schriften, 
und Iordanus Bruno?) erwarb fi durch feine im fühnften Ban- 
theismus bacchantiſch ſchwärmende Myftit den Scheiterhaufen. Die 
franzöf. Libertins spirituels*) huldigten einem jublimen anti- 
nomiftifchen Pantheismus, während die fpäter in England auftreten: 
den Familiften?) im Dienfte vergottender Liebe fi) wie Glieder 
einer Familie zuſammenſchloſſen. 


1. el nnd fein Anhang. — Unter den kirchenfeindlichen Myſti⸗ 
fern ber Heform iomageit nimmt Kasp. Schwenkfeld, ein fchlefiiher Edel⸗ 
mann aus dem alten Geſchlechte derer von Oſſingk, durch tiefe u. aufrichtige 
Frömmigfeit eine ausgezeichnete Stellung ein. Anfangs fchloß er fih mit Wärme 
ber mittenberger Reformation an; in ihrem Fortgang ließ fie aber feinen auf 
ausſchließlich innerliches, myſt. Chriftentum gerichteten Geift unbefriedigt. Im 
%. 1525 traf er mit Luther perfönlih in Wittenberg zufammen. Das freund- 
liche Verhältnis, das bier noch bei aller Divergenz der Grundrichtung aufrecht 
erhalten wurde, sing bald in offenen Gegenſatz von feiten Schwentijelbs über. 
In feinen Unmut über die wittenberger Reformatoren fprach er fih fogar dahin 
aus, daß er eher zu den Papiften ale zu den Lutberanern treten würde. Schon 
1528 war er aus feinem Baterland vertrieben worden u. wirkte nun zuerft in 
Straßburg, wo Buker, dann ſeit 1534 in Schwaben, wo Jak. Andrei ihm 
mit größter Entichiebenheit entgegentraten, unter fortwährender Oppofition gegen 
Die deutſche wie bie ſchweizer. Heformation u. unter unaufbörlichen Kämpfen mit 
ihren Theologen fir eine Reformation nach feinem Sinne. Er ftarb 1561 zu 
Um u. hinterließ in Schwaben u. Schlefien ein Häuflein ven Anhängern, welche 
1563 auch eine Gefamtausgabe der „Chriftlichen orthodorifhen Bücher u. Schriften 
bes ebeln u. teuern Mannes 8. Schw.” in 4 B. veranftalteten. Aus Schlefien 
vertrieben flüchteten 1728 viele von ihnen in bie benachbarte Lauſitz, andere 
nad Pennfiylvanien in Nordamerifa, wo noch jet etliche Heine Gemeinden be- 
fteben. — Was Schwenkfeld an ber futh. Reformation fo zuwider mwurbe, 
war nichts anderes als ihre fefte biblifch-Firchliche Objektivität. Luthers Dringen 
auf unbedingte Geltung des gut Wortes erflärte er für Buchſtabendienſt u. 
erhob über das äußere Wort Gottes in ber Schrift das innere Wort des Geiftes 
Gottes im Menſchen. Alles äußere Kirhentum war ihm völlig zuwider. In 
ähnlicher Weife wie Ofiander ($ 144, 2) identifizierte ev Rechtfertigung u. Hei⸗ 
ligung u. erflärte fie al8 eine Menſchwerdung Chrifti im Gläubigen. Daneben 
lehrte er mit Berwerfung der Communicatio idiomatum eine durch Geburt 
aus der im Glauben wiedergeborenen Jungfrau Maria begrünbete, burch Leiden, 
Sterben u. Auferſtehen ſich vellendende „Bergotiung des Fleiſches Chriſti“, 
ſodaß im Stande der Erhöhung feine göttl. u. menſchl. Natur volllommen in 
eins verſchmolzen ſun Die Kindertaufe mißbilligte er, ohne jedoch Wiedertaufe 
zu heiſchen, u. behauptete, daß ein Wiedergeborener ohne Sünde leben könne. 
Im Abendmahl kam ihm alles auf die innere Wirkung des Geiftes an; das 
Brot im Abendmahl fei nur ein Symbol dafür, daß Ehriftus das wahre Brot 
für bie Seele fei (er faßte nämlidy, auf Ich. 6, 51 fich berufend, das roüro ber 
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Einſetzungsworte nicht ale Subjekt, jondern als Prädikat: Mein Leib ift dies, 
d. 5. ift Brot zum ewigen Leben). — (DO. Kadelbach, Ausf. Geſch. Schw.'s 
u. d. Schwentfelder ıc. Yauban 61. G. L. Hahn, Schw. sententia de Chr. 
persona et opere. Vrat. 47. Baur, Dreieinigf. II. Dorner, Perſon Chr. 
re Rechtfertg. u. Verſöhng. I. Erblam J. o. vor $ 148 und: RE.’ 
. . td. 


2. Agrippa, Baracelinus und Weigel. — Agrippa v. Nettesheim 
ır 1535), ein Dann von ausgebreiteter Gelehrſamkeit u. prableriicher Geheimnis- 
främerei, führte ein höchſt unftätes u. abenteuerliches Leben in Staate- u. Kriegs- 
dienſten, lehrte Medizin, Theologie u. Jurisprudenz, geißelte mit beißender Sa⸗ 
tire bie Mönche, bie ihn als Ketzer verfolgten, befämpfte den Glauben an Hererei, 
entbüllte in |. Schrift De incertitudine et vanitate scientiarum ſchonungslos 
die Blößen der herrſchenden Scholaſtik u. entwidelte ihr gegenüber in dem Buche 
De occulta philosophia fein eigenes Syſtem kabbaliſtiſch⸗myſtiſcher Philo⸗ 
fophie. — Ein Mann ganz ähnlichen Schlages war ber gelehrte jchweizer. Arzt 
Philippus Aureolus Theophraftus Bombaftus Baracelfus ab Hohen- 
beim (+ 1541), ein ebenfo genialer u. tieffinniger, wie phantaftifcher u. ein- 
gebilbeter Kopf, der alle Geheimniſſe des göttl. Weſens, fo wie ber irbifchen u. 
außerirdiſchen Natur gelöft u. den Stein ber Weifen gefunden zu haben be- 
bauptete. (Eine Gefamtausg. ſ. Schrr, erfhien 1589 de Bajel in 10 Bd.) Beide 
blieben übrigens innerhalb der kath. Kirche. — Balentin Weigel dagegen 
(f 1588) war ein wegen gottjeligen Wandels u. erbauliger Wtrffamleit all» 
emein geachteter Iuth. Prediger zu Zſchopau in Sachſen, deſſen myftifch = theo- 

I tephifche, von Tauler u. Paraceljus beeinflußte Richtung erft lange nach feinem 

; Tode buch Herausgabe feiner erbaulihen Schriften (Kirchen⸗ u. Dauspoftille it. 
d. Evv., Büchlein vom Gebete, Der güldene Gryff d. 1. Anleitg. alle Dinge 
ohne Irrtum zu erfennen 2c.) näber befannt wurde u. bis ins 19. Ihd. hinein 
sabfreiche Verehrer unter den Stillen im Lande fand. Bei völliger Gering- 
(hägung fowohl der kirchlichen Theologie wie alles äußerlichen Gottespienftes 
legt er um fo größeres Gewicht auf das innere Licht u. die Salbung mit dent 
Geifte Gottes, ohne welche alles Lehren u. Beten umfonft fe. Im Menſchen 
erfannte er den Mikrokosmus des Weltalle, und fein Wachstum in ber Heiligung 
galt ihm als fortwährende Menichwerdung Gottes in ibm. Dabei ließ er jedoch 
bie kirchl. Dogmen als allegoriihe Hülle für die Erfenntnie der innern Be- 
jiehbungen zu Gott u. der Welt gelten, woraus es auch erklärlich wird, baf er 
unweigerlich bie Konkordienformel unterfchreiben konnte. Sein langjähriger Dia» 
tonus u. Nachfolger im Pfarramt Beneb. Biedermann, ber feine Anfichteu 
teilte u. ſpäter auch eifrig |. Schriften verbreitete, wurde deshalb 1600 ab- 
gefeßt. — (H. Morley, Life of Agr. v. N. 2 Tt. Lond. 56. — 9. 2. 
Breu, Die Theol. d. Th. PBarac. in Auszügen. Brl. 39. M. 8. Leffing, 
B., ſ. Leb. u. Wirken. Brl. 39. Marx, Zur Würdg. d. Th. v. Hohenh. Gttg. 
42. Lindner, Th. Par. ale Belämpf. db. Papſtt. Lpz. 45. — 8. Bert, Zur 
Geſch. d. Weigelianism., 3. f. hiſt. Tb. 57. 1.0.59. 1. 3.08. Opel, Bal. 
®. er 64. 4. Iſrael, Dal. W.'s Leb. u. Schrr. Zihopau 88.) — Fortl. 
5 163, 2. 


3. Brand, Thamer und Bruno. — Seb. Zrand aus Donaumört in 
Schwaben, gelehrter Buchdruder u. fruchtbarer Schriftfteller in beutjcher u. lat. 
Sprache (zeitweilig auch Seifenfieder), hatte fih der Reformation, ber er auch 
einige Jahre als evang. Prädifant diente, mit Begeifterung bingegeben, zerfiel 
aber mit ihr, tabelte u. verfpottete num mit fcharfer Kritik u. beifender Satire 
alle theol. Richtungen feiner Zeit, forderte unbebingie Religionsfreiheit, vertei: 
kigte bie Wiedertäufer gegen die Intoleranz der Theologen u. Tate Kae U 
ielbR Genüge in einer an Erigena, Eckhart u. Tauler ich anlenenten yanılat 
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fierenden Myſtik. Unter feinen vielen theol. ⸗philoſ. Schriften treten als die be⸗ 
beutenbften hervor feine „Guldin Arch“, ſ. „Baum d. Wiſſ. Gutes u. Böſes“, 
beſ. die 280 geiſtreichen „Paradoxa, d. i. Wunderred auß d. h. Schr.“ Gegen 
die vermeintliche Abgötterei des Buchſtabens in Luthers Theologie richtet ſich 
„Das verbüthſchiert mit ſiben Siegeln verſchloſſen Buch“. Im unverſöhnt hin⸗ 
geſtellten Widerſprüchen aus der h. Schrift will er hier den Beweis führen, daß 
Gott ſelbſt uns dadurch vor der Vergötterung des Buchſtabens warnen wolle: 
Der Buchſtabe iſt bes Teufels Sit, des Antichriſten Schwert; er bat ben Buch⸗ 
ftaben für fi, den Sinn wider fih; mit dem Buchftaben haben bie alten Pha⸗ 
vifäer Ehriftum totgejchlagen und bie beutigen machen es ebenjo; ber Buchftaben 
tötet, der Geift allein macht lebendig. Auch auf Saframent u. äußern Gottes- 
dienft legte er nur geringen Wert. Gott, Wort Gottes, Sohn Gottes, h. Geift 
u. Natur gelten ihm nur als verſchiebene Beziehungen u. Bezeichnungen ber- 
felben Kraft, die alles in allem if, und feine Anſchauung vom Böſen ftreift mit- 
unter an Dualismus. Ungeteilte Anerfennung verbient er dagegen als beutfcher 
Profaift durch bie Reinheit, Fülle u. Gewandtheit feines Ausdrude u. ale Ber- 
faffer ber erften Lehrbücher ber Geſchichte u. Geographie in beuticher Sprache 
(„Chronica, Zeytbuch u. Geſchychtbibel“; „Cosmographie od. Weltbud‘'), omit 
al® geift- u. witzreiher Bearbeiter beutfcher Sprihwörter („Schöne, Weife, 
liche Tlugreden u. Hoffſprüch“). Nach unftätem Leben in mehrern fühbenticen 
Städten, aus Nürnberg, Straßburg u. Ulm ausgewiefen, ftarb er 1542 zu Ba 7 
— Eine der ſeinigen mehrfach verwandte Richtung ſchlug der Elſäſſer Thesbald 
Thamer ein, ber, nachdem er in Wittenberg mit begeifterter Anhänglichkeit zu 
Luthers Füßen efeffen u. von Philipp d. Großmüt. 1543 ale Prof. u. Pre- 
biger nad Marburg berufen war, durch Geltendmachung bes jubjeltiven Ge⸗ 
wiffensprinzips u. durch den Gegenfat gegen bie luth. Hechtfertigungsiehre mit 
ber Reformation wieder zerftel u. deshalb 1549 entlaffen, 1557 zu Rom durch 
Rücktritt in bie kath. Kirche ben verlorenen Frieden feiner Seele wieberzufinden 
ſuchte ( 1569 als Prof. d. Theol. zu Freiburg). — Ein ungleich Träftigerer 
Denfer als beide war ber italien. Dominitanermönd Giordane Bruns aus 
Nola. Seine Spöttereien über Mönchtum, Transfubftantiation u. unbefledte 
Empfängnis nötigten ihn 1580 zur Flucht nad Genf. Bon dort wandte er ſich 
nad Paris, wo er über Lulls Ars magna ($ 104, 7) Borlefungen hielt, weilte 
demnächſt mehrere Jahre zu London in fchriftftellerifcher Thätigfeit, febrte 1586 
—88 in Wittenberg u. bielt bei feinem Abgang von dort eine feurige Lobrede 
auf Luther. Nach weiterm mehrjährigen unftätem Wanderleben in Deutfchland 
fehrte er nad) Italien zurüd u. wurde 1600 zu Rom als Ketzer verbrannt. Cine 
Geſamtausg. feiner zahlreichen in ital. Sprache abgefaßten, teil® allegoriich-fati- 
rifchen, teils metaphufifchen in ber Idee der Gotteinheit u. ⸗Allheit bichteriich u. 
philofophifch ſchwelgenden Schriften hat P. de Lagarde (Göttg. 88) und die lat. 
3. Biorentino (Neap. 84) brazug. begonnen. Im legtern bat er ſich bie Lehre 
des „divino Cusano‘' ($ 114, 6) von Gott, der zugleid bag Marimum u. Dii- 
nimum ſei, angeeignet u. tonfequent- pantbeiftifch burchgeführt. Beiondere Er- 
wähnung verdient noch, daß er unter rüdfichtslofer Bekämpfung bes geozen- 
trifhen Standpunkts der kirchl. fcholaft. Beffenihaft zu den erften Apologeten 
des topernitaniichen A äh. — (9. Bild of, Seb. Fr. u. b. dtſch. Ge⸗ 
a A K. A. Hafe, Seb. v. Wörd, b. Säwermgeif. 
Beben Die Anfigten Seb. Fr. 2 v ®. Br. 72. Fi des 
genmader, ©. Fr., Leb. u. relig. Stellg., tb. 3. aus d. dig. Bi. 
A. Neander, Th. Tham., db. Repräfentant mob. Geipesri [. 42 —*8 
huth, Th. Th. u. Sandgr. Bhilipp, 3. f. bift. TH Ch. Barthel. 
mö6s, Jord. Br. de Nola. 2 Voll. ar. 46. ie Giord. Br. u. 
Nil. v. Cuſa. Bonn 47. J. A. Scartizzini, G. Br. Biel 67. D. Berti, 
@. Br. da N. 2.%. Torino 89. Chr. Sigwart, Leb.⸗geſch. ©. Br.’8. 
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Tübg. 80 (erw. in d. Kleinen Schriften. I. 2.4. Freib. 89). H. Brunnbofer, 
G. Br.o Weltanſchauung u. Berbängnig. Lpz. 82. J. Frith, Life of G. Br., 
revis. by M. Carriere. Lond. 87. F. Tocco, G. Br. Fir. 86; Le opere 
lat. di G. Br. esposte e onfrondate con le ital. Fir. 89 u. Le opere 
inedite. Fir. 91. %. Thitötter 1. c. 8 188, 7.) 


4. Die in Theorie u. Praris an bie mittelalterl. Brüder u. Schweftern 
bes freien Geiftes ($ 118, 5) erinnernde pantheiftiic-Tibertiniftifche Sekte der 
„Spirituels‘ in Frankreich ſtammte aus dem walloniihen Zeile der Nieber- 
lande. Schon 1529 verlündigte ein gewilfer Eoppin ihr Evangelium in feiner 
Baterftabt Lille (Ryſſel); nach Frankreich verpflanzten e8 in ben Dreißiger-Jahren 
Quintin u. Pocquet, beide aus der Landichaft Hennegau. Sie fanden am 
Hofe ber freifinnigen u. geiftreichden Königin Margaretha v. Navarra ($ 122, 8) 
anfangs wohlwollende Aufnahme u. machten von bier aus im geheimen erfolg« 
reihe Propaganda, bis Calvins Einfluß bei der Königin jo wie feine ener- 
giſche Polemtt: „Contre la secte phantastique et furieuse des Libertins, 
qui se nomment Spirituelz 1545‘ deren weiteres Umfichgreifen hemmte. [Die 
ge eichzeitig gegen Salbine rigoriftifche Kirchenzucht fih auftehnenben genfer Li- 

rtins (8 141, 3. 4) find aber mit biefen niederländiſch⸗ franzöſiſchen nicht zu 

lonfundieren —* deren Apoſtel Pocquet auch in Genf eine zeitlang lebte u. 

wühlte): die freche Sittenloſigkeit jener war nämlich nicht wie die ſittliche Leicht⸗ 

fertigleit der letztern durch piritualiſtiſch⸗pantheiſtiſche Umdeutung, ſondern viel⸗ 

mehr durch —— Leugnung u. Verhöhnung chriſtlicher Lehren u. evang. 

Jeiſe cen fundamentiert.] — (Ch. Schmidt, Les Libertins spirituels. Bas. 
A. Jundt l. c. 8 109, 4, ©. 119. Tredfel, RE.’ VIII, 651.) 


5. Unter dem Namen Familiften (Familia charitatis) ftiftete Heinr. 
Nikolai (Nilas) aus Münfter, ber früber zu David Joris ($ 151, 1) in naher 
VBeziehung geftanden, unter Elifabeth8 Regierung in England eine myſtiſche 
Sekte. Nikolai trat als Apoftel der Liebe auf, in der u. durch die fi Die my⸗ 
ſtiſche Bergottung des Menſchen vollziehen fol. Obwohl ein ungelehrter Mann, 
verfaßte er doch mehrere Schriften u. bezeichnete ſich in einer berfeiben als „ver⸗ 
göttert mit Gott im Geifte feiner Liebe‘. Man beihuldigte feine Anhänger 
myſtiſcher Wolluftpflege u. ſchrieb ihmen die Lehre zu, daß Chriſtus nichts weiter 
als eine fih allen Frommen mitteilende göttliche „Kondition“ ſei. 
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Juſtus Menius, Der Widerteuffer Lere vnd geheimn., mit Vorr. Luth.'s. 
Wittb. 530; Derſ., Bon d. Gef d. WT. Wittb. 544. J. Gastius, De 
anabaptismi exordio etc. Bas. 544. 9. Bullinger, Der WT. vrfprung, 
Kirgong, Selten. Zür. 560. J. Otte, Annales anabaptistici. Bas. 672. 

J. Haft, Seh. d. WE. von ihr. Entfteb. zu Zwidau bie 9— ihr. Sturze in 

rg Münf. 36. 8. Bouterwel, Zur Litt. u. Gel. d. WET. Bonn 65. 

id. v. Lilieneron, Zur Liederbichtg. d. WT., Abh. d. bit. Kl. d. bayr. 
Alad. XI, 1. 8 Keller, Seid. d. WT. u. ihr. Reihe zu M. Miünft. 80; 
Die Reformation u. d. ält. Reformparteien. Lpz. 85. ©. 864 ff. und: Job. v. 
Staupit u. d. Anfänge der Ref. Lpz. 88. ©. 241 ff. 


Die fpäter zum |. g. Anabaptismus fi) ausbildende ſchwär⸗ 
merifch-ultrareformatoriihe Grundridtung!) trat zuerft auf ſäch— 
ſiſchem NReformationsboden, u. zwar hier ſchon gleich anfangs in 
wilden Revolutionstaumel ſich verirrend u. an ihm zugrunde gehend 
(8 126) hervor. Auch hier war bereits Leidenichaftlicher Wideriprud) 
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gegen die Fortdauer der Kindertaufe erhoben worden, ohne jedod 
bis zur Forderung der Wiedertaufe fortzufchreiten und in ihr ein 
gemeinfames Band u. Kennzeichen für die Bildung u. den Beſtand 
eigener von jener Grundrichtung befeelter Gemeinden darzuftellen. 
Dies geſchah erft feit 1525 bei den auch auf ſchweizeriſchem Bo- 
den fchon bald fich geltend machenden Vertretern ultra=reformatori- 
iher Beitrebungen ?). Die Schweiz wurde dadurch, während die 
mitteldeutiche Strömung im Bauernkrieg ihren Untergang fand, zum 
eigentlichen Mutterland u. Zentralherd des Anabaptismus, deſſen 
Häupter von hier vertrieben im füdlichen u. ſüdöſtlichen Deutſch— 
land*) bis nah Tyrol u. Mähren?) hin in allen größern u. 
vielen kleinern Städten Gemeinden gründeten. Obwohl im ſchwei⸗ 
zeriichen Mutterland feit 1531 die Wiedertäufer bis auf Heine ge- 
heime Reſte ausgerottet waren, Tonnte doch in den Bierziger-Iahren 
nod von hier aus ein neuer Zentralherd im venetianijchen Ge- 
biete für italienische Propaganda geichaffen werden‘). — Vornehm- 
ih durch ſüddeutſche Apoftel wurde auch der ganze Nordmweften?) 
bis zur Nord- u. Oſtſee mit wiedertäuferifchen Gemeinden u. Kon 
ventifeln überfäet, — und von den Niederlanden aus®) wurbe 
der hier anfangs der “Dreißiger-Iahre felbftändig aufgelommene 
fanatijch-wühlerifche Geift des Umſturzes weiter verbreitet, zumal 
jeit Jan v. Leyden 1534 fein glänzendes wiebdertäuferifches König- 
reih zu Münfter aufrichtete und feine Boten in alle Welt aus- 
jandte, um das „Volk Gottes‘ in das „Neue Zion‘ zu fammeln?). 
Der unglüdliche Ausgang diefer kurzen Herrlichfeit ernüchterte aber 
die aufgeregten Täufer wieder in Leben, Lehre u. Kultus zur Aus- 
Iheidung der eingedrungenen jozial-revolutionären Tendenzen, denen 
die „Brüder‘ im Süden u. Often Deutſchlands gar nicht, oder doch 
nur ganz vereinzelt in bald vorübergehendem Rauſche chiliaſtiſcher 
Hoffnungen gehuldigt Hatten. Dennoch wurden fie bier wie dort 
u. nad wie vor allenthalben, von den proteft. Regierungen kaum 
minder als von den fatholifchen, erbarmungslos u. oft ſcharenweiſe 
eingelerfert, verjagt, ausgepeiticht, ertränft, erhängt, enthauptet, ver- 
brannt, und entfalteten dabei bewunderungswürdige Glaubenszuverficht 
und Märtyrerfreudigfeit. Ihre zerjtreuten Reſte zu fammeln und 
durd eine befonnene Reformation vom Untergang zu retten, war 
ſeit 1536 Menno Simons raſtlos bemüht 1). 


1. Die wiedertänferifhe Richtung im allgemeinen. — Der Name 
Wiebertäufer od. Anabaptiften ift von ben bamit Bezeichneten ſtets als ein ge- 
bäffiges Schimpf- u. Scheltwort abgewiefen worden. Allerdings iſt er infofern 
unangemeſſen, al8 er weber das maßgebende Prinzip noch ven Kern u. das eigent- 
liche Wefen ihres Strebens Tennzeichnet, das ſchon völlig ausgebildet war, ehe 
bie Wiedertaufe als Bedingung bes Eintritts in ihre Gemeinſchaft aufgeftellt 
wurde; innerhalb ihrer konftituierten Gemeinden fanb aber keine Wieder- 
taufe, Sondern nur eine einmalige, aufgrund ſchon bewährter Glaubensftellung 
gu erteilenbe Spättaufe ftatt. Dennod bat die perhorreszierte Benennung, zu⸗ 
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mal in ber Zeit, in melder fie entftand, infofern Berechtigung, als bamals 
wirkſich alle Glieder ihrer Gemeinichaft Wiedertäufer od. doch Wiedergetaufte 
waren, m. bie Einführung ber Wiebertaufe, wie fie Ausfluß und Konfequenz 
ihrer Grundrichtung war, jo aud Anlaß, Mittel u. Baſis fiir die Verkörperung 
berf. zu ſelbſtändiger Gemeindebildung wurde. — Ihren ultrareformatori- 
hen Charakter befundeten aber bie Vertreter der wiebertäuferiihen Richtung 
darin, baß fie, mit Luther u. Zwingli zwar in ber Berwerfung aller von biefen 
al® unevangelifh erfannten Sagungen ber röm. Kirche einig, deren reform. Vor⸗ 
geben doch als auf halbem Wege ftehen geblieben u. jomit als noch felbft tief 
m papift. Antichriftientum wurzelnd fchalten und, weil mit ihren viel meiter 
gehenden radifalen Forderungen u. ſchwärmeriſchen (dhiliaftiichen) Hoffnungen 
von den Reformatoren verleugnet, befämpft u. nach fräften unterbrüdt, auf fie 
u. ihr Kirchentum oft einen faft noch ſtärkern Haß warfen als auf die gemein- 
fam belämpfte kath. Kirche. Am ärgerlichftien war ihnen bie Stellung der Re— 
formatoren zur weltl. Obrigleit, insbeſ. daß jene bei ihrem reformator. Bor- 
geben mit dieſer handinhand zu geben nicht verfchmähten, ihr maßgebende Mit- 
wirtung bei ber Neubildbung des Kirchenweſens zuwielen, jowie das Recht resp. 
die Pflicht, das Firchl. u. relig. Leben in der Gejamtheit wie bei jedem Einzelnen 
zu beauffichtigen, bie kirchl. Ordnung aufrecht zu erhalten u. gegen die Wiber- 
firebenden weltl. Zuchtmittel in Anwendung zu bringen. Denn ihr innerfter 
Grundſatz war das Streben nad völliger u. rüdfichtsiofer Scheidung bes Reiche 
der Ratur u. der Gnade, der Welt u. des Gottesreichs, der Unbelehrten u. der 
Bekehrten, zur Herftellung einer fihtbaren Gemeinde ber Heiligen mittels Samm- 
‚ lung aller wahrhaft Gläubigen aus der ganzen, von grundaus verberbten Kirche 
ju einer neuen heiligen Gemeinde ber Wiedergebornen, behufs Anbahnung bes 
verbeißenen 1000j. Reiches ber Herrlichkeit, in welchem den Heiligen bie Herr- 
ihaft Über die Welt zugelagt fei. Der Staat mit feinen Zucht⸗ u. Strafmitteln 
ji an fich vom Übel u. nur folange zu dulden, al® e8 noch Ungläubige u. Un- 
belehrte giebt, bie allein unter feiner Zucht ſtehen. Die Gemeinde wahrer Chriften 
bebürfe dagegen feiner weltf. Obrigkeit mehr, denn das Geſetz, das dieſe zu 
wahren berufen ift, trifft nur bie Ungerechten u. Übelthäter. In fachen der Re- 
ligion aber u. des inwenbigen Menſchen fteht ihr, keinerlei Recht zu; wie anbrer- 
ſeits auch die Heiligen keinerlei obrigkeitlihe Amter u. Würden übernehmen 
bürfen. Gewiſſens⸗, Religions, Kultus- u. Lehrfreiheit ift die Grundvoraus— 
ſezung, das unantaftbare Grundrecht jebes relig. Gemeinweſens; bie einzig zu- 
läifige Strafe inſachen ber Religion ift die Ausſchließung aus demielben. Das 
allein unbedingt gilltige Geſetzbuch für den Ehriften ift bie Bibel; dem Geſetze 
bes Staates aber bat er in geiftl. Dingen gar nidht u. auch in weltlichen nur 
inſoweit fih zu fügen, als die h. Schrift u. das eigene durch ben Geift Gottes 
erleuchtete Gewiſſen nicht Einfpruch dagegen erheben; wo aber eine obrigfeitl. 
Forderung darüber hinausgreift, da bat er bis auf Blut u. Tod kämpfend u. 
duldend Widerftanb zu leiften. — Innerhalb ihrer Gemeinſchaft forderte deren 
prätendierter Charalter als einer Gemeinde der auserwählten Heiligen das Drin- 
gen auf wirkliche perfünliche Belehrung u. Wiedergeburt jedes einzelnen Gliedes, 
auf Fernhaltung alles ſündlichen u. weltlichen Weſens durch rückſichtslos ftrenge 
Zudt u. Bermahnung, nötigenfalls durch Ausſchließung aus der Gemeinde, ſowie 
auf Bermeibung jeder irgend entbebrlihen Gemeinichaft mit Unbefehrten u. Un- 
glänbigen u. auf Darftellung wahrer u. vollkommner chriftl. Bruberliebe unter- 
einander, bie auch, foweit e8 unter ben d. 3. Zuftänden thunlich, ſich in ber 
Bereitwilligfeit der Gütergemeinfchaft zu bethätigen hat. Als Bedingung bes 
eftuellen, perfönl. Eintritts in die Gemeinde galt daher vorangehende Be- 
währung in Buße u. Glauben, und als Befiegelung einerfeits des zugeftandenen 
Eintritts wie anbrerfeits der dabei übernommenen Berpflichtung — ver Tuauir, 
bie num (mit obligater Schmähung der Kindertaufe al® einer Erfindung U 
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Teufels) jelbftverftänblid nur eine (Übrigens meift noch in herkömmlicher Weile 
durch Beiprengung vollzogene) Spät-, resp. Wiebertaufe fein konnte. Die kirchl. 
Berfaffung der fonftituierten Gemeinden war ber apoftoliihen, wie fie ſich die- 
jelbe dachten, nachgebilbet; ebenjo ihr höchſt einfacher, völlig prunf- u. Ichmud- 
lofer Gemeinbetultus. Die Dogmatit war bei dem Borwiegen bes praktiſchen 
u. ethiſchen Moments weniger ausgebildet u. wurde daher auch nicht in einem 
für alle Gemeinden verbindliden Glaubensbelenntnis Iefigecit Im allge- 
meinen fchloß diefelbe ſich mehr der Zwinglifchen als der Lutherſchen Richtung 
an, fo insbej. auch tm Tauf- u. Abendmahlsdogma. Die reformator. Grund- 
lehre von ber Rechtfertigung durch den Glauben allein wurde aber verworfen; 
ebenjo die Anihauung, daß auch der Wiebergeborne nicht diesſeits ſchon zu 
völliger Sünblofigleit durdyzudringen vermöge. Die od. da konnten auch anti- 
trinitariihe Doktrinen Eingang finden; die Mehrzahl bat aber ſtets an dem 
ökumeniſch-kirchl. Glaubensgrund feftgehalten od. ift doch bald ſchon zu bemf. 
zurückgekehrt. Chiliaſtiſche Anfhauungen u. Erwartungen waren allgemein ver- 
breitet; bie Berjuche aber, fie auf revolutionärem Wege fchon in der Gegen- 
wart zu verwirklichen, wurben bald als Ausartung erfannt u. verabicheut; ebenſo 
der ſchwarmgeiſtige pieuboprophetiihe Wahn, welchen: mande ihrer Häupter fi 
bingaben. 


2. Eine von der vorftehenden Darftellung bes Urfprungs u. Charakters der 
wiedertäuferifchen Bewegung abweichende Auffaffung bat 2. Keller in feiner 
obengenannten 2. Schrift geichichtlih zu begründen unternommen. Er fiebt in 
ben liber das Vorgehen Luthers u. Zwinglis binausgreifenden Tendenzen ber 
jchweizer. Täufer nicht bloß (wie fchon manche frühere Forfcher) ein Wieder- 
aufleben gewiſſer mittelalterl. Reformbeftrebungen, ſondern eine Tontinuterfiche 
Fortdauer berjelben, — nicht nur eine (fei e8 bemwußte, ſei e8 unbemwußte) ſach— 
liche Verwandtichaft, jondern auch einen engen biftorifch-genetifhen u. perfön- 
lihen Zufammenhang mit „jenen altevang. Brübdergemeinden, bie feit vielen 
Ihdd. unter wechjelnden Namen“ troß aller über fie verhängten Berfolgungen 
in geheimen Reften fich bis ins 16. Ihd. erhalten haben. Den Kern bieier 
„Brüdergenieinden‘ bildeten ſeit dem 12. Ihd. die Waldenfer; ihre Borläu- 
fer waren die Petrobrufianer, Apoftelbrüber, Arnolbiften, Humiliaten :c., igre 
Nachfolger, Anhänger u. Geiftesgenoffen die fegeriihen Begharden u. Yoll- 
barden, die Spirituafen nebft Dlarfilius v. Padua u. dem Kg. Ludwig v. Bayern, 
die deutſchen Myſtiker, Gottesfveunde u. Winteler, die nieberländ. Brüder des ge- 
meinfamen Lebens, insbef. auch die mit den beutichen Waldenjern verſchmolzenen 
böhm. u. mähr. Brüder, dDegl. Joh. Staupit, Die Familie Tuer in Rürnberg, 
Albr. Dürer u. eine große Menge andrer Notabilitäten aus ben zwei erften 
Dezennien des 16. Ihd.; — dieſe alle, wie einundderſelben Geifteeftrömung an- 
gehörig u. in ununterbrochener Kette, Glied an Glied miteinander zufammen- 
bängend, fanden, wenn Kirche u. Staat mit Feuer u. Schwert gegen fie wütete, 
von jeher Zufluchtse: u. Pflanzflätten in jenen „großartigen Korporationen ber 
Bauleute u. Steinmegen‘ ($ 105, 13), deren „erprobte Organifation fie 
ihrer Gemeindeverfaffung, dadurch ſich verjüngend, zugrunde legten. Lutber, 
der durch Staupis u. das Studium Taulers u. der „Deutſchen Theologie‘ 
($ 115, 2) angeregt, anfangs auch in biefe mächtige Geiſtesſtrömung einging, 
iwurbe fett 1521 mehr u. mehr ein Renegat derjelben; auch Zwingli Nagte 
fih, durch einzelne Berirrungen berf. abgeichredt, von ihr los. Die Entftehung 
des |. g. Anabaptismus bat alſo nicht das reformator. Auftreten beider zur ge- 
Ihichtl. VBorausfegung, war vielmehr durch treues Fefthalten an einer uralten 
evang. Richtung bedingt, von welcher jene abtrünnig wurden. Bei legtern (bem 
„Reuevangeliichen‘‘) handelte es fih um Gründung einer neuen, bei erftern (dem 
„Altevangeliſchen“) um Fortfegung u. Weiterbildung einer alten Gemeinſchaft; — 
nicht Züri (Erl. 3), wo die täuferiihe Bewegung erft 1524 fußzufaffen begann, 
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iondern Bafel war ihre eigentliche Geburtsftätte, Bafel, wo feit 1515 um bie 
freifinnigen Buchhändler Frobenius, Curio u. Eratander (die auch zuerft Die 
| reformator. Schriften bes MA. zu druden wagten) die geheimen Repräfentanten 
u. Freunde jener alten Brübergemeinden aus ihren verborgenen Wohnfigen in- 
ven Bergen ber Schweiz u. Savoyens wie aus dem ſüdl. Frankreich u. Deutſch⸗ 
land wieberholt in dort abgehaltnen „Kapitelsſitzungen“ behufs „Beratung 
über die Begründung neuer Bruberfchaften” ſich verfammelten, und von wo ber 
BWiderfprud gegen bie Kindertaufe ſich erft nah Zürich verpflanzte. — Allein 
| iene „Kapitelsfitungen‘ dienten ganz andern als waldenfiihen u. wiebertäufe- 
, ten, nämlich freifinnig-humaniftiihen u. gelehrten Interefien, und Keller's 
ae en faflung aller oben genannten Selten u. Richtungen in ein 
ſtesſtrömung ericheint, wenn auch durch eine große Dienge von 
—— durch ihre Kühnheit u. Zuverſichtlichkeit oft geradezu verblüffenden 
Vermutungen, Borausſetzungen u. Folgerungen geſtützt, doch als allſeitig un- 
haltbar u. nicht ſowohl aus unbefangener Quellenforſchung hervorgegangen, als 
vielmehr aus vorgefaßter Meinung mit viel Zwang u. Kunſt in fie hinein⸗ 
getragen. [Schließlich geht Keller dann aud noch auf die ſpätern Ausläufer ber 
wiebertäuferifchen Bewegung ein u. fieht folde nicht nur in den Mennoniten u. 
; Buritanern, jondern auch in den reimaurerlogen, wie in den Roſenkreuzern u. 
vietiſten, — ja jelbft die Geiftesrichtung Leifings, Kants, gewiffermaßen fogar 
ı au Schillers, ſowie Schleiermachers (dur Bermittelung der herrnhutiſchen 
Brübergemeinbe) erjcheint ihm als durch ihre Grundrichtung beſtimmt u. be 
a ' Die Bobentofigteit ber Kellerfchen Argumentationen ıft vielfach, insbeſ. 
Kolde l.c. 8 113, 7 u. 8. Müller, Stubb. u. Kritt. 86, ©. 337 
bargetban worben; wogegen Keller (Die Wald. u. d. diſch. Bibelüberff. nebſt 
Beitrr. z. Ref. geſch. Lpz. 86) ſeine frühern Behauptungen feſthielt u. neu zu 
gründen fih bemühte. 


3. Die fdweizerifhen Wiebertänfer. — Auch in ber beutichen Schweiz 
traten, obwohl die dortigen Reformatoren viel ſchonungsloſer als die ſächſiſchen 
in der Befeitigung röm.stath. Berfafjungs-, Lehre, Kultus- u. Disziplinarfagungen 
vergingen, doch ebenfalls bald ultrareformatoriiche Beftrebungen hervor, denen 
| bi weitem noch nicht genug darin gethan war. Auch bier ſtand der Wider- 

ſpruch gegen die Zuläffigfeit der Kindertaufe im Vordergrund. Zwar hatte auch 
| Swing! ſelbſt (ih anfangs gegen die Notwendigfeit u. Zweckmäßigkeit derſelben 
eſprochen. Für ihn war die Taufe nicht Mittel der Wiedergeburt wie für 
‚ jondern analog ber Beichneidung im AZ. ein Pflichtzeichen, durch welches 

Ne Tänfling zum chriftl. Glauben u. Leben verbindlich gemacht wird. So fonnte 
| « wohl zeitweilig die Kindertaufe mißbilligen, ohne fie jedoch für abjolut un— 

sulä zu erklären, u. konnte fpäter jogar um jo entjchiebener für deren obli- 

gatoriiche Beibehaltung eintreten, je mehr es fich herausftellte, daß die rabifale 

Belämpfung berjelben jeiten® feiner bisherigen Freunde u. deren Dringen auf 

ebligatorifhe Spät-, resp. Wiebertaufe, wie Derd rvorgegangen aus einer ultra» 

reformatorifchen Richtung, die fo manche auch ihm noch als heiljam u. notwendig 
geftende Momente kirchlicher u. ftaatlicher Ordnung mit vollffändiger Auflöfung 
bebrehte, fo auch darauf abzielte, fie für bie rückſichtelos Tonfequente Durch» 

——— jener Richtung zum Fundament u. Wahrzeichen zu machen. — Als die 

en Häupter der täuferiſchen Bewegung in der Schweiz ſind beſ. hervor⸗ 
* Konr. Grebei, der humaniſtiſch gebildete Sohn eines angeſehenen 

—** Senators, ſchon von Zwingli als der Koryphäe der Täufer“ bezeichnet; 

ferner Felir Mang ebenfalls Humani if u. tüchtiger Kenner des Hebr., 1527 

anf befehl des züricher Rates erträntt; Georg Jakobs, ein Mönch aus Chur 

in Graubünden, sernähnlich (wegen feiner — Blaurock genannt; Ludw. 

Hätzer aus dem Thurgau ꝛc. Neben dieſen gebornen Schweirern —X UL 

gleicher Begeifterung Hi twiebertäuferifche Lehre u. Praxris. Wilh. Rüntit 
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(Reublin), ein aus Rottenburg am Nedar megen feines evang. Eifers verjagter 
Briefter, Simon Stumpf, ber aus Franken u. Mid. Sattler, ber aus dem 
Breisgau eingewandert war, vor allen aber ber wie als glänzender Prediger fo 
auch ale unermüplicher u. fchlagfertiger Jchriftftelleriicher Apologet u. Polemiler des 
Anabaptismus bochbebeutfame Balth. Hubmaier, ein Schüler Joh. Eds, feit 
1512 Prof. d. Tbeol. zu Ingolftabt, feit 1516 Pfarrer zu Regensburg, von wo 
er 1522, bereit8 durch Luthers Schriften evangeliich angeregt, nah Waldshut 
iberfiedelte u. bier die Reformation einführte, aber demnächſt aud für die Ab- 
fchaffung der Kindertaufe u. fir die Notwendigkeit der Wiedertaufe eintrat. Die 
öfterr. Regierung, unter deren Schutzherrſchaft Waldshut ftand, forderte feine Aus: 
lieferung, die der Magiftrat jedoch ſtandhaft verweigerte. Als dann aber im Dez. 
1525 Waldshut auf Gnade u. Ungnabde fi) ergeben mußte, flüchtete er nad 
Zürich, wurde bier gefangen genommen u. (wozu die Furcht, an Oſterreich aus: 
geliefert zu werben, ihn enblich willig machte) genötigt, öffentlich abzuſchwören: 
er verließ dann Zürich u. wandte ſich nad Mähren (Erl. 5). — Ausgangepuntt 
ber wiebertäuferiichen Bewegung in ber Schweiz war Zürich u. feine Umgebung. 
Zu Wytikon u. Zolliton prebigte im Frühjahr 1524 Röubli öffentlich gegen die 
Kindertaufe u. bewirkte, daß mehrere Väter ihre Neugebornen taufen zu laſſen 
fih weigerten. Als dann im San. 1525 ber züricher Rat die Ausmweifung aller 
ultrareform. Agitatoren verfügte, verfammelten biejelben ſich am Vorabend ihrer 
Abreife nochmals zu gegenfeitiger Erbauung u. Stärkung durch Gebet u. Bibel⸗ 
lefen. Da erhob fih Blaurod u. bat Grebel „um Gottes willen, daß er ibn 
taufe mit ber wahren chriſtl. Taufe auf den rechten Glauben“, u. erteilte, ale es 
geicheben, von fih aus allen übrigen Anweſenden bie Wiebertaufe. Gleiches ge: 
ſchah bald darnach zu Waldshut, wo Hubmaier am Vorabend des Oſterfeſtes 
aus der Hand Röublisé die Wiedertaufe empfing, fie dann während ber Oſter⸗ 
tage 110, bemnädft noch mehr al® 300 andern erteilte. Damit war ber voll- 
ftändige Bruch nicht nur mit der alten kath., fondern auch mit der jungen ref. 
Kirche befiegelt und ber Grund zu felbftändiger wiebertäuferiicher Gemeinbebilbung 
gelegt, die num mit reißender Schnelligkeit fich Über bie ganze ref. Schweiz ver: 
breitete. So entftanden 3. B. bis 3. 3. 1527 in Zürih u. ben umliegenden 
Orten 12, fowie im züricher Oberlande 25, dann bie 1531 auch im züricher 
Unterlande noch 16 wiedertäuferiiche Gemeinschaften. Zunächſt hatte man es ver- 
ſucht, durch Öffentl. Disputationen u. Streitichriften (woran auch Zwingli mit 
Wort u. Schrift fih eifrig beteiligte) belehrend u. belehrend einzuwirken; bann 

riff man zu Geld⸗ u. Gefängnieftrafen. Im Juni 1525 verfügte auch St. Gallen, 

ürichs Vorgang nadfolgend, die Randesvertweilung Über die Täufer. Da aber 
bie Ausweilung ber Häupter noch keineswegs die Auflöjung ber Gemeinden zur 
folge hatte, diefe wielmehr im geheimen fortwucherten, und zudem bie Ausgewie: 
jenen num erſt vecht die Saaten des Wiebertäufertums nah allen Seiten hin 
ausftreuten, entihloß man fich endlich zur Anwendung ber Xobesftrafe: der Kat 
zu Zürich erließ im März 1527 ein Edikt, demzufolge alle Wiebertäufer u. Wieber- 
getauften rückſichtslos erträntt werben follten; feinem Beifpiel folgten die Übrigen 
Magiftrate. Infolge der damit eingeleiteten allgemeinen Verfolgung konnte fon 
1531 die wiebertäuferifche Agitation in der Schweiz als erlojchen angelehen wer⸗ 
den, obwohl vereinzelte Zäuferkonventikel unter dem Dedmantel ber Berborgen- 
beit noch ein paar Dezennien hindurch ein elendes, ftetS mit Kerker u. Tod be- 
drohtes Dafein frifteten. — (Bullinger, Gastius u. Otte ll.cc. Heberle, 
Die Anfänge d. Anabaptsm. in d. Schw., Ibb. f. dtſch. Th. 58. €. Egli, Die 
aürig, BT. zur Refzt. Zür. 78 u. Die St. Galler-Täufer. Zür. 87. H. J. 

urrage, Hist. of the Anabapt. in Switzerld. Philad. 82. R. Nitſche, 
Seid. d. WI. in d. Schw. Einſied. 85.) 


4. Die füddentfhen Wiedertänfer. — Die aus ber Schweiz feit 1525 
vertriebenen Wiebertäufer verbreiteten ſich zunächſt Über die angrenzenden ſüd⸗ 
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dentſchen Länder. Blaurod wandte fih, in Zürich ausgeftäupt, nad Grau⸗ 
bünden, dann, auch von bier vertrieben, nach Tyrol, wo die Zäuferei großen 
Anklang fand; Röubli u. Sattler zogen in den Eljaß, wo bei. Straßburg 
zu einem Hauptherd bes Anabaptismus wurde, u. mijfionierten demnächſt er- 
folgreih in Schwaben; Ludw. Hätzer u. Joh. Dent ($ 151, 1) erzielten großen 
Anhang in Nürnberg, Augsburg u. Straßburg. Auch in Paffau, Regensburg 
u. Münden, dann den Inn u. bie Donau entlang nah Oſten vordringend, 
gründeten ihre Anhänger in Salzburg, Steier, Linz, Stein, jelbft in Wien ana- 
baptiftiihe Gemeinden. Am meiften Anklang fanden fie im Handwerkerſtande 
und reifende Handwerksgeſellen mwurben ihre eifrigften Apoftel. Obwohl außer 
unermüdlihen Propagandamaden für ihr relig. Belenntnis fie fich jeder andern 
(ſezialen u. polit.) Agitation enthielten, wurden fie meift doch allenthalben aufs 
graufamfte verfolgt: feine Stadt, kein Fleden, kein Dorf blieb von inquifitori- 
ſcher Ausforfhung verfchont. Ihre radiale Ausrottung wurde fogar burch ben 
Reihstagsabichieb zu Speier 1529 zur allgemeinen Reicpepfticht gemacht, indem 
86 desſ. befahl, „alle u. jede Wiebertäufer u. Wiedergetaufte, Manns⸗ u. Weibs⸗ 
perfonen verftändigen Alters zum Tode mit Feuer u. Schwert od. bergleichen 
ohne vorangehende der geiftl. Richter Inquifition zu bringen”. Das meifte Blut 
floß freilih in Ländern mit kath. Obrigkeit. In Tyrol u. Görz z. 8. ſoll ſchon 
1531 bie Zahl ber Hingerichteten fih auf 1000 belaufen haben; unter ihnen 
auch Blaurod, der 1529 verbrannt wurde. Seb. Franck ſchätzte 1530 die 
Gejamtzahl ber Getöteten auf etwa 2000, und doch begann bie ärgfte Hetzjagd 
ef mit biefem Jahre. Am meiteften ging Herzog Wilhelm v. Bayern 
mit dem entielichen Gebote: „Wer wiberruft wird geköpft, wer nicht wiberruft 
lebendig verbrannt.” Aber auch proteft. Obrigleiten, Fürften u. Magiftrate, 
beteiligten fich mehr od. minder eifrig an dem von reichswegen anbefohlenen Aus- 
tottungswert; nur Landgr. Philipp v. Heffen u. der Magiftrat zu Straß- 
burg bielten wenigftens ihre Hände rein von Blut, wenn fie auch dur Ein- 
krlerung u. Ausweilung bie Ausbreitung ber Keterei in ihren Gebieten zu 
hemmen bemüht waren. — (Iof. Bed, Die Geichichtsbb. d. WT. in Oftr.-Ungarn. 
Bien 83. 3. Winter, Gel. d. bayr. WT. Münd. 09.) 


5. Die mährifhen Wiedertänfer. — all: Duemgier hatte, 1526 aus 


Zürich entlaflen, zu Nikolsburg in Mähren Eine SJufluchtsitätte gefunden. Unter 
dem weitreichenden Schub ber Herren v. Tiechtenftein, bie er fir fein Evan- 
gelium gewonnen, wurde nun Mähren zum „gelobten Lande“ u. Nikolsburg zum 
„neuen Jeruſalem“ für die bedrängten, wie gebetstes Wild flüchtig u. obdachlos 
umberirrenden Täufer u. blieb es troß ſchwerer Heimjuchungen, die auch hier 
wieberbolt, bei. in den Jj. 1536—54, über fie hereinbrachen, denen dann aber 
von 1554—65 „bie gute Zeit”, von 1565—92 „die goldene Zeit der Gemain“ 
(mit c. 15000 Brüdern) folgte. Mit 1592 beginnt jebody „bes Trübſals 
Wiederkehr“, bis das 3. 1622 ihrer Gemeinde auch bier, zugleich mit bem 
Broteftantismus, den Todesftoß gab. Nach ihren zahlreichen, bie Schidlale ber 
„Gemain“ von 1524 an zum Gebächtnis für die Nachwelt befchreibenden „Chro⸗ 
nikeln“ u. „Dentbücheln‘ belief fih die Zahl ber bis 1581 in ber Schweiz, 
Südbeutichland u. den dfterr. Erbftaaten bingemorbeten namhaften Täufer auf 
2419. Hubmaier war fchon ende 1527, nachdem Mähren in öfterr. Herr- 
ſchaft übergegangen, mit feiner Gattin gefangen nad Wien abgeführt worben 
u. beftieg dort ım Frühjahr 1528 mit freudigem Märtyrermut den Scheiter⸗ 
haufen; drei Tage fpäter wurde auch fein gleich todesmutiges Weib in ber Donau 
ertränft. Seit 1531 ſtand ex aus Tyrol an ber Spite ber mähr. 
WBiedertäufer, der bei ber Verfolgung, die jeit 1524 bort gegen feine Glaubene- 
genofien fich erhob, mit 150 berjelben eingewanbert war. Ihm gelang «8, vir 
vielfachen Spaltungen u. Streitigfeiten, welche infolge der Cinmonberungen 
verfchiebenartiger wiebertäuf. Elemente aus Schlefien, Bayern, Schwaben u. Vet 
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Pfalz bervortraten, zu bewältigen u. fie einheitlich mit den bereits früher Ange- 
fiedelten zu organifieren. Sein Anfehen u. Einfluß wurde dadurch fo groß, 
daß die „Gemain“ nah ihm fi „Huterifche Brüder” nannte. Bei der Ber- 
folgung, die 1535 gegen fie eingeleitet wurbe, flüchtete er nach Tyrol, wurde aber 
zu Kaufen eingefangen u. im März 1536 verbrannt. — Die mähriſchen 
Anabaptiften zeichneten fi als die „Stillen im Lande” durch firenge Fröm⸗ 
migfeit, eremplarifhe Disziplin, fittliden Ernft, inbuftriellen Fleiß, gewiſſenhafte 
Nechtlichkeit, beifpiellofe Geduld u. Sanftmut unter allen Leiden, vor allem aber 
buch bewunberungswürdigen Märtyrermut aus. In dogmatiſcher Beziehung 
befannten fie fib mit Ausnahme weniger unitarifch beeinflußten „falſchen 
Brüder” zu den Glaubensſätzen der ölumen. Symbole. Ihr Gottesdienft mar 
äußerfi nüchtern u. einfah. Als Sakramente, d. h. al8 „Zeichen eines heil. 
Dinges“ waren anerkannt: bie rechte chriftlihe Taufe, d. h. die ber Erwach⸗ 
jenen, in Buße u. Glauben Bewährten, das Abendmahl als Feitmahl zum Ge- 
bächtnis des Leidens u. Sterbens Ehrifti, wie zur Sanfiagung für die dadurch 
erlangte Gnade Gottes u. als Ausdruck der Gemeinichaft des Glaubens an ihn, 
die Ehe als Abbild der Bermählung Chriſti mit der Gemeinde (Eph. 5, 23—32), 
gewiffermaßen auch die Hanbauflegung der Alteften bei ber Weihe ber Geift- 
lihen. Meſſe, Firmung, lebte Olung, Beichte u. Ablaß, Bilder-, Heiligen- u. 
Neliquiendienft war ihnen ebenio wie die Kinbertaufe ein Greuel. Bon Ber- 
dienftlichkeit des Faftens, Einhaltung der Feiertage, vom Fegefeuer u. ben man» 
nigfachen Weihen der Tath. Kirche wollten fie ebenjowenig etwas wiflen, wie von 
ber Rechtfertigungslehre bes im übrigen noch tief im kath. Antichriftentum fteden 
gebliebenen Lutbertums u. Zwinglianismus. Sich ſelbſt aber hielten fie ale 
bie wahre u. einzige Gemeinjchaft ber Heiligen für die allein wahre Kirche. An 
der Spite ihres Gemeindeverbandes fanden 1) ein Biſchof, nächſt ihm 2) die 
Diener des Wortes, fih gliedernd in Apoftel mit dem Milfionsberuf zur 
Ausbreitung der Gemeinde, in Prediger u. Seeljorger an einer beftimmten 
Gemeinde u. in Helfer zu deren Beihülfe, 3) die Diener ber Notburft 
d. h. Armenpfleger u. Bermögensverwalter der Gemeinde, 4) enblih bie Al⸗ 
teften als Repräfentanten der Gemeinde im Kirchenregiment. Ein bei. 
wichtiger Faktor für Aufrechterhaltung des embeitlichen Zufammenfchiuffes ber 
zerftreuten Einzelgemeinden bot die ſchon von Hubmaier eingeführte Synodal- 
verfaſſung. Monatlih verſammelten fich zu gemeinfamen Beratungen bie Bor- 
fteher engerer, vierteljährlich die Abgeordneten weiterer Bezirke, während bie wo 
möglih jährlich zu veranftaltenden allgemeinen Synoden auch von ben 
Brüdern außerhalb Mührens beijhidt wurden. — (3. Bed 1. c. Erl. 4. % 
Loſerth, zur Seid. d. WI. in M., 3. f. allg. Geſch. Stuttg. 84, ©. 438.) 
— Fortſ. $ 166, 2. 


6. Die venetianifhen Wiedertänfer. — Bis in die Vierziger-Jahre hinein 
hatte die evang.-reformatoriiche Bewegung in Italien ($ 142, 22—24) einen 
wefentlich Tuth.ortbodoren Charakter. Seitdem aber drang, wahrſch. von ber 
Schweiz aus, durch dort weilende ital. Flüchtlinge vermittelt, auch eine ana- 
baptift. Strömung ein, bie fih demnächſt noch unitarifcy»rationaliftiihen Be⸗ 
firebungen öffnete. Ihr Zentralherd wurbe das venetian. Gebiet, ihr eifrigfter 
Förderer ein um feines Glaubens willen flüchtiger Italiener, namens Tiziano, 
der ohne feften Wohnfit bald diesſeits, bald jenjeits ber Alpen weilte. Nähere 
Kunde über ihn verbanten wir den neuerdings im venet. Archiv aufgefundenen 
Geftändniflen eines feiner Schüler Manelfi, die berfelbe freiwillig u. reumütig 
vor ber Inguifition erft zu Bologna, dann zu Rom im Oft. u. Wov. 1551 ab- 
legte: Don Pietro Manelfi, Prieſter zu San Vito, gelangte 1540 od. 41 durch 
die Faftenpredigten eines Kapuziners Hier. Spinazola zu ber Überzeugung, 
daß bie röm. Kirche der h. Schrift wiberfpreche u. eine menfchliche, ja teufelifche 

Erfindung fei; berfelbe führte ihn auch hei Bernard, Ochino ($ 142, 24) ein, 
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welcher ibn mit mehrern Schriften Luthers u. Melanchthons verfah u. belebrte, 
daß ber Papſt der Antichrift u. die Meſſe ſataniſcher Götendienft fei. Zwei 
Jahre lang bereifte er nun, von den „Lutheranern” zu Padua berufen, als 
luth. ‚Diener des Wortes’ ganz Oberitalien u. Iſtrien. In Florenz machte 
er die Bekanntſchaft Zizianos u. ließ fih nah längerm Widerftreben von 
ibm nochmals taufen. Bei einer Beſprechung, melde 1549 Tiziano mit ihm 
u. mehrern andern Freunden zu Bicenza bielt, wurde aufgrund von 5 Mof. 
18, we ftrittig, 2 Chriftus Gott od. Menſch Mi Man beichloß, zu 
ihrer eidung ein ana onzil zum Sept. 1550, nad Vened 
zu berufen. Es fanden fih dazu gegen 60 ginn (darunter 20 
aus der Schweiz, meift ital. Flüchtlinge), die in A0tägiger geheimer Beratung 
„unter Gebet, Faſten u. Schriftftubium‘‘ folgende Lehrſätze als für alle ihre Ge- 
meinden verbindlich aufftellten: Chriftus ift nicht Gott, fondern Menſch, aber 
em Menſch voll göttl. Kräfte, Sohn Joſephs u. ber Maria, die bemjelben hernach 
auch ned andre Söhne u. Töchter geboren hat; — E8 giebt weder Engel nod 
Teufel im eigentl. Sinne, fondern wenn in ber b. Schrift Engel auftreten, find 
es von Gott zu beſondern Zweden ausgelandte Menichen, und wo vom Teufel 
gerebet wird, ift bie fleifchliche Klugheit des Menſchen gemeint; — Es giebt feine 
andre Hölle ala das Grab, in welchem bie Erwählten in bem Herrn fchlafen, 
bis fie am jüngften Tage auferwedt werben, während bie Seelen ber Gottlojen 
zugleich mit ihren Leibern, ebenjo wie bie ber Tiere, im Tode untergehen; — 
Dem menihlihen Samen bat Gott bie Fähigkeit verliehen, mit dem Leibe zu⸗ 
gleich den Geift zu erzeugen; — Die ählten werden allein durch Gottes 
Barmberzigkeit u. Liebe gerechtfertigt, ohne die Berbienfte, das Blut u. den Tod 
Chriſti; Ehrifti Tod diente bloß zur Bezeugung der Gerechtigkeit, „d. i. ber Barm⸗ 
berzigfeit u. Liebe‘ Gottes. Über ihre ſpezifiſch-anabaptiſt. Doktrin wurde, weil 
nit ftrittig, auch nicht verhandelt. Die Berwerfung der übernatürl. Geburt 
Chrifti bedingte jedoch eine Beſchränkung bes Grundfates alleiniger Geltung ber 
h. Schrift A. u. NTs. durch Ausscheidung ber erften Kapp. des Mt.- u. Lul.Ev., 
welche man als von Hieronymus auf befehl des Papftes Damafus ($ 60, 1) 
bineingefälicht anfehen zu können glaubte. Die Konzilsbeichlüffe wurben von allen 
Gemeinden mit Ausnahme der zu Citadella, welche infolgebes erfommuniziert 
wurde, angenommen. Manelfi, zum Bijchof erwählt, bereifte als folcher noch 
ein ganzes Jahr lang die ihm zugemwiejenen Gemeinden (orbnungsmäßig ſtets in 
Begleitung eines Bruders); bann aber wurde er reumütig u. warf ſich ber 
päpftl. Inquifition um Gnade flebend zufüßen. Seine Ausfagen, insbeſ. aud 
über die Namen u. Wohnorte jeiner frühern (ſowohl Iuth. wie anabaptift.) 
Genoffen, wurden von Rom aus dem venetian. Inquifitionstribunal mitgeteilt; 
nun begann dies fein Berfolgungs- u. Bertilgungswert mit jolhem Eifer u. 
Erfolg, daß nah einigen Dezennien jebe Spur jomwohl bes „Luteranismo” 
wie bes „Anabattismo” ausgerottet war. Viele entzogen ſich ber Gefangen- 
nahme durch rechtzeitige Flucht, viele wurden auch ſchwachmütig u. wieberriefen; 
bie Randhaften Belenner aber mwurben in großer Zahl verbrannt od. ertränkt. 
Unterbes war dies Trübfalsfeuer den meiften Gemeinden auch zum Läuterungs- 
fener geworden: die feit dem Konzil vorherrſchende radikal⸗häretiſche Richtung 
wurbe mehr u. mehr durch bie Rückkehr zu den frühern gemäßigten Grundjägen 
verbrängt. Mächtig gefördert wurde biefe Umkehr noch insbeſ. durch bie enge 
Verbindung, in welde die italien. Wiedertäufer etwa jeit der Mitte ber Fünf⸗ 
ziger-Iahre mit den mährijchen Brüdern traten. Das Berbienft, biefe Ber: 
bindung angenüpft u. für ihre Landsleute fruchtbar gemacht zu haben, erwarben 
se zwei ebele Männer, Francesco bella Saga, ehemaliger Stubent 
aus Rovigo, u. Giulio Gherardi, vormals Subdiakon zu Rom. Lebtrer 
iet aber ſchon 1561, erftrer ein Jahr ſpäter ber venet. Inauifition in vr 
Sande. Beide wurben, da alle Belehrungsverfuche fructlos blieben, Sherutui 
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ihon 1562, Sag erft 1565, zur Nachtzeit in die venet. Lagunen verfenft. — 
(8. Benrath, BT. im Benetianifchen, Stubd. u. Kritt. 85. I. E. Comba, 
Un sinodo anabattistica a Venezia, Rivista orist. 85. II. III. 8. Benrath, 
Geſch. d. Ref. in Ben. Halle 86.) 


7. Die ältern Apoftel des Anabaptismus im Rordweiten von Deutſch⸗ 
laud. — Nicht minder als im Süpen u. Often fand auch im Nordweften, vom 
Niederrhein an bis nach Friesland u. Holftein (in Jülich, Kleve, Berg, in 
Heſſen, Weſtfalen u. Niederfadhfen, ſowie in Holland u. Brabant), wo die Re- 
formation irgend fußzufaffen begonnen, auch die Wiebertäuferei Anklang u. Ein- 
gang. Unter ihren ältern dort wirtenden Apofteln treten als bie nanıhafteften 
hervor: a) Melchior Hoffmaun, ein Kürfchner aus Schwaben, war ſchon in 
jeiner Heimat von der relig. Bewegung dieſer Zeit ergriffen u. trat 1524, durch 
fein Handwerk nah Livland geführt, in Wolmar, Dorpat u. Reval als ihr 
Herold auf. Als jein Anhang in Dorpat die Bilder zertriimmerte u. bie Klöfter 
erftürmte, mußte er flüchten u. wirkte nun zeitweilig in Stodholm ($ 142, 1). 
Auch von bier vertrieben ging er nach Wittenberg. Luther nahm Anftoß an 
feiner propbetifch-apofalyptiihen Schwarmgeifterei u. wies ihn auf fein Hand⸗ 
werf als feinen wahren Beruf. Er wandte fih nun nah Holftein, wo Kg. 
Friedrich v. Dänemark ihm eine feite Stellung in Kiel mit der Erlaubnis, im 
ganzen Lande zu prebigen, anmies. Durch Beftreitung der luth. Abendmahls⸗ 
ſehre im Sinne bloß ſymbol. Geltung u. geiftl. Nießung erregte er jedoch auch 
bier Argernis u. wurde nach einer öffentlichen Disputation mit Bugenhagen zu 
Flensburg 1529 landes verwiefen. Er ging nah Straßburg, wo Buter ihn 
mit offenen Armen aufnahm. Bier erft fcheint unter Einwirkung fchweizerifcher 
Wiedertäufer feine wohl ſchon längſt vorhandene Abneigung gegen bie Kinder- 
taufe zum Mar bewußten Durchbruch gekommen zu fein. Er ließ ſich taufen u. 
war fortan ber eifrigfte Apoftel des Anabaptiemus für den ganzen Norbmeften, 
als weldher er von Emden in Oſtfriesland aus, mo er noch 1529 fid 
nieberließ, durch Reifen, Predigten u. Schriften ebenjo unermüblich wie erfolg- 
reih nah allen Seiten bin wirkte. Neben feiner beterodoren Sakramentslehre 
u. feiner apolalypt. Schwärmerei, von ber aus er bie Wieberkunft Ehrifti binnen 
7 Jahren verkündigte u. Ichließlich fich felbft für den in Dial. 4, 5. 6 als deren 
Borboten gemweisfagten Propheten Elias hielt, tritt bei. noch feine Anficht von 
ber Menfchwerbung Chrifti hervor, derzufolge das ewige Wort nicht aus Maria 
Fleifh u. Blut angenommen hat, fondern jelbft Fleifch geworden u. durch Maria 
nur „wie die Sonne durch ein Glas“ hindurchgegangen ift, weil fonft ja nicht 
Ehrifti, fondern Mariä Fleiſch für uns gelitten haben würde. Im übrigen ftand 
er dem wüſten, fanatiihen Zreiben, das einige Jahre fpäter fih in Münſter 
entfaltete, völlig fern u. war in feinem Leben durchaus lauter u. fittenrein, von 
Charakter milde, fanftmütig u. wohlwollend. Im J. 1533 finden wir ihn 
wieder in Straßburg, wo feine fehwärmeriich-prophet. Predigt balb fo be- 
broblichen Erfolg hatte, daß der Magiftrat ihn hinter Schloß u. Riegel zu bringen 
fih veranfaßt ſah. Noch im 3. 1543 befand er fih im Gefängnis; feitbem war 
er verfchollen. Aber eine nicht geringe Zahl von f. g. Melchioriten erhielt 
fih noch lange im Elfaß u. in Niederbeutichland. — b) Nah anberweitigen 
Berichten wirkte gleichzeitig, zumteil auch an benfelben Orten (in Schweden, 
Livland, Holftein, Oftfriesland 2c.) mit gleichen chriftologifchen, prophetiich-apo- 
kalyptiſchen u. wiebertäuferifchen Anſchauungen ein Rürihner Melchior Ring 
(Rind) aus Schwaben. — (Hermann, Essai sur la vie et les &crits de 
M. Hoffm. Strassb. 52. W. J. Leendertz, M. Hofm. [boll.] Haarl. 88. 
5 D. zur Finden, M. Hofm., e. Prophet d. WT. Haarl. 85.) 


8. Soweit (nad Ort u. Zeit) ber Einfluß Hoffmanns reicht, — und 
er foeint bie zu feiner Sefangenichaft der bei weitem maßgebendſte für das ganze 
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norbiweftl. Gebiet gewejen zu fein —, war das Leben u. Streben ber bortigen 
Wiedertäufer von jozial-revolutionären Tendenzen frei u. in feinen Abirrungen 
vom Wege ber Reformatoren auf das relig. Moment beſchränkt. Zu anfang 
der Dreißiger-Iahre trat aber in Holland eine Richtung hervor, in welcher ber 
Geiſt Thom. Münzers von neuem auflebte und die Forderung fofortiger 
radilafsrevolutionärer Neugeftaltung der fozialen u. polit. Zuftände in den Vorder⸗ 
San Ali war. Der bebeutenbdfte Vertreter diefer Richtung war ein Bäder 

w Matthys (Matthiefen) aus Haarlem, welcher, als Prophet auftretend, bie 
Herbeiführung bes 1000j. Reiches ber Herrlichkeit als bie Hauptaufgabe ber 
Zäufer verfünbigte u. zur Ausrichtung bdiefer Aufgabe Auflehnung gegen bie 
beftebende Ordnung in Staat u. Kirche, Wibderftand gegen bie Feinde mit ben 
Waffen in der Hand, ja Bertilgung aller „Sottlojfen” vom Erdboden forberte, 
damit bie „Heiligen“, wie ihnen in der h. Schrift verheißen, bie Herrichaft über 
die Welt antreten u. das Reich Gottes feiner Bollendung zuführen könnten. 
Diefe Lehre des neuen Propheten mag jchon damals in den Gemütern ber durch 
die anhaltende Berfolgung aufgeregten Täufer mwurzel gefaßt haben, ohne daß 
bei der d. z. völligen Ausfichtslofigfeit auf Erfolg ihre Wirkung auch äußerlich 
fihßtbar hervortrat. Als aber in Münfter (Erl. 9) dieſe Phantaftereien fich 
verwirklichen zu können fchienen, als vollends San v. Leyden fein glänzendes 
Königreich der Wiedertäufer in biefem „Neuen Jeruſalem“ aufrichtete u. in alle 
Belt feine zahlreichen Apoftel mit der Aufforderung zum Anfchluß ausfandte, 
fanden biefe vielfach nur zu williges Gehör. Erft der Fläglihe Ausgang ber 
münfterfhen Herrlichkeit ernüchterte fie wieder u. machte ihre Hefte empfänglich 
für die Läuterung bes Wiebertäufertums, der Menno Simons fein ganzes 
Leben widmete (Erl. 10). — (B. N. Krohn, die WT. in Niederdtſchl. Lpz. 758.) 


Ä 9. Die ar Kataftrophe 1534. 35. — Der Prediger Rothmauu 
in Münfter ($ 135, 5) batte ſich jet einiger Zeit ber zwinglifchen Abendinahls⸗ 
Ihre zugewandt u. ſchritt bann weiter zur Verwerfung ber Kindertaufe. Eine 

'  Sientlihe Disputation 1533 blieb ohne Refultat, einem Ausmweifungsbefehl ver- 
fagte er ben Gehorſam, Juchte vielmehr mit Erfolg durch Herbeiziehung neuer 
wiedertäuferifcher Elemente feinen Anhang zu verftärken. Am h. Dreilönigstage 
1534 hielt auh Jan v. Leyden (Joh. Bo aholb nt. 2 delfon) feinen Ein- 
ug in die Stadt. Als uneheliher Sohn einer DMagd im Münfterland von 
Verwandten zu Leyden erzogen, nach mehrjähriger Wanderſchaft als Schneider: 
gelelte borthin zurüdigelehrt, wurde er, im Herbfte 1533 durch den Propheten 

atthys bekehrt, bald deſſen feurigfter Apoftel. In Münfter fand ber leiblich 
u. geiftig reichbegabte (erft 25j.) junge Mann beifällige Aufnahme in dem Haufe 
des für die relig. Neuerung ſchon längft gewonnenen, reihen u. angejehenen 
Zuhhändlers Bernh. Knipperbolling ($ 142, 1) u. heiratete befien Tochter. 
Unterbeffen war au Ian Matthys aus Amfterbam herbeigerufen worden. 
Beide bearbeiteten nun jemeimlamı bie Bürger ber Stabt. Ihre von glühender 
Beredſamkeit getragenen Predigten fanden großen Anklang, bef. bei den Frauen; 
ihr Anhang wuchs bald jo, daß fie glaubten, dem Rate trotbieten zu können. 
Bei einem Auflauf war dieſer ſchwach u. fchonend genug, einen Vertrag mit 
ihnen einzugeben, durch welchen fie gejetliche Anerkennung fanden. Nun ftrömten 
ans allen Gegenden mwiedertäuferiiche Fanatiker nah Münfter zufammen. Nach 
einigen Wochen hatten fie das Übergewicht im Rate, und Rnipperbolling 
wurde Dlirgermeifter. Der Prophet Mattbys verkündigte e8 al8 Gottes Willen, 
alle Ungläubigen zu verjagen. Das geſchah am 27. Febr. 1534. Sieben Dia- 
fonen teilten die Hinterlaffenichaft unter die Gläubigen. Im Mai begann ber 
Biſchof die Stadt zu belagern. Dadurch wurbe wenigftens fo viel erzielt, daß 
das Unweſen auf Miünfter beichräntt blieb. Nach der Bertilgung aller Bild- 
werfe, Orgeln u. Bücher (mit alleiniger Ausnahıne der Bibel, \Krtkt man gut 
Einführung ber Gütergemeinſchaft. Matthys, der fh berufen wine, 
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bie belagernden Feinde zu töten, fiel bei einem Ausfall durch ihre Schwerter. 
Bodeljon trat an feine Stelle. Der Rat wurbe infolge feiner Offenbarungen 
abgefett und ein theofratiiches Regiment von 12 Älteften, bie fi von dem neuen 
Propheten injpirieren ließen, eingeſetzt. Um Matthys' jchöne Witwe heiraten 
zu können, führte er bie Bielweiberei ein. Er jelbft brachte es auf 17 Weiber, 
Rothmann begnügte I mit vieren. Vergeblich reagierte dagegen das noch 
übrige fittliche Bemwußtjein der Einwohner. Die Unzufriedenen, die fih um den 
Schmidt Mollenhök jammelten, unterlagen u. wurden ſämtlich hingerichtet. 
Bodelfon, von einem feiner Mitpropheten Joh. Dufendihur zum König 
bes Erdtreiſes proklamiert, führte einen glänzenden Hofftaat ein u. ſtellte bie 
tollſten Greuel auf. Er bielt fih für berufen, bas 10005. Reich herbeizuführen, 
ſandte 28 Apoftel aus, die fein Reich ausbreiten, u. ernannte 12 Herzöge, bie 
unter ihm die Welt regieren follten. Die Belagerer hatten unterbes im Aug. 
1534 einen völlig mißglüdten Verſuch gemadt, die Stabt zu erftürmen. Wäre 
ihnen nicht gegen Ende des Jahres eine Unterftütung von Heffen, Trier, Kleve, 
Mainz u. Köln geworben, fo hätten fie die Belagerung aufheben müſſen. Aber 
auch jo konnte nur an Aushungerung ber Stadt gebacht werden. Damit war 
es aud ſchon weit gediehen. In ber Johannisnacht 1535 führte aber ein 
Überläufer die Fandsfnechte auf die Mauer. Nach einem bartnädigen Kampfe 
wurden bie Wiedertäufer aufgerieben. Rothmann ftürzte ſich in das dichteſte Ge- 
wühl der Kämpfer u. fand den Tod. König Johann mit feinem Statthalter 
Knipperbolling u. feinem Kanzler Krehting wurben gefangen, am 22. Jan. 
1536 mit glühenden Zangen zutode gezwidt, dann in eifernen Käfigen am 
St. Fambertusturm aufgehängt. Der Katholizismus wurde ſchließlich in ab«- 
foluter Ausfchließlichteit wiederhergeftellt. — (Newe Zeitung v. d. WI. zu Mün- 
fter, mit Borr. v. Luth. Nürnb. 535. H. Dorpius, Warhafftige hift., bieb. 
Ev. zu M. angefangen und durch d. WI. verftöret. Wittb. 536; neu breg. 
Merſchmann, Mgob. 47. H. a Kerssenbroik, Anabaptist. furoris ist. 
narratio. 1564 ss., ins Diſch. überf. 2. 4. Münft. 8. 9. Iohmus, Geld. 
d. K.ref. zu M. Münf. 25. 9 € Wallmann, Joh. v. Leyd. Dnedl. 44. 
M. Sößt, Geſch. d. dr. Leb. in d. rhein. weſtf. 8. I. Kobl. 49. €. Q. 
Cornelius, Berichte v. Augenzeugen ꝛc. Münft. 53. Derf., Si b. münft 
Aufr. 2 3. %. 55. 60. 8. Hafe, Das Reich d. WT. 2. A. Lp. 60 

9 Kampſchulte, Sei. b. Einführ. d. Protftem. in Weftf. Pabb. 66. 8. 
Keller, Seid. d. WE. ©. 1%; Die Wieberherftellg. d. kath. 8. :c. [1535 
—37), Sift. 3. 8b. 47.) 


10. Menno Simons uud die Mennoniten. — Menno Simons, 
1492 zu Witmarfum in Friesland geb., feit 1516 Tath. Priefter, hatte aus eifri- 
gem Leſen der h. Schrift manden Zweifel am kath. Dogma geſchöpft. Der Mär 
tyrermut eines Taufgefinnten machte ihn auf bie Tauflehre diefer Sekte auf- 
merffam, von deren Nichtigkeit er ſich bald überzeugte. Er legte 1536 fein 
Priefteramt zu Witmarfum nieder u. ließ fih taufen. Unter unbefchreiblichen 
Mühfeligfeiten u. mit unermüdlicher Gebulb arbeitete er nun,'von ort zu ort 
wandernd, an einer von allen fanatijhen, durch Matthys u. Bodeljon aufge 
brachten Berirrungen gereinigten. Keorganifation ber Selte u. gab ihr 1539 in 
feinem „Fondamentboek“ auch einen beflimmten Lehrbegriff, Der ſich dem ber 
ref. Kirche anſchloß u. nur in der Berwerfung der Kindertaufe u. unbebingten 
Bergeiftigung bes Begriffs der Kirche als einer Gemeinde von lauter wahren 
Heiligen fih von ihm unterichieb. Außerdem verbot er Kriegs- u. Staatsdienſt, 
fowie jede Eidesleiftung, führte neben Zaufe u. Abendmahl das Fußwaſchen 
(305. 13) ein u. bielt durch ftrenge Kirhenzucht einfache Lebensweile u. ernfte 
Sittlichkeit aufrecht. Der ftille, fromme Sinn der Mennoniten verfchaffte 
ihnen jhon 1572 in Holland, fpäter auch in Deutichland (Hamburg, Emben, 
Zanzig, Elbing, Pfalz) fowie in der Schweiz Duldung u. Religionsfreibeit. 
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Menno ftarb 1559. Eine vollftändige Sammlung feiner in nieberbeutfcher 
(plattdeutfcher) Mundart geichriebenen, jeboch ins Holländifche überſetzten Werte 
erfhien 1646 zu Amfterdam. — Noch zu Mennos Lebzeiten fpalteten fich feine 
niederlänbifhen Anhänger in „feine“ u. „grobe”. Erftere fteigerten noch 
Mennos ftrenge Kirchenzucht durch das Verbot jegligen Umgangs mit Erkom⸗ 
munizierten, ſelbſt bei Eitern u. Gatten; letttere wollten dem Banne nur kirch⸗ 
liche, nicht bürgerliche Folgen zugefteben u. ihn erft nach wiederholten Ermahnungen 
eintreten laffen. — (Cramer, Het leven v. M.S. Amstd. 37. &. Harder, 
Das Leb. M. S. Kgsb. 46. B. H. Roofen, M. ©. Lpz. 48. I.Bromn, 
Leb. u. Ztalt. M. S., aus db. Engl. Philad. 57. — H. Schyn, Hist. 
Mennonit. Amst. 723 u. Hist. Mennonit. plenior deductio. Amst. 729. 
3. €. Jehring, Gründl. Hiſt. v. d. Taufgeſ. Iena 720. 3. 4. Start, 
Geſch. d. Taufe u. d. Taufgef. Lpz. 789. 3. Wiggers, Die Zaufgel. in d. 
Pfalz, 3. f. hiſt. Th. 48. ©. v. Reißwitz u. F. Wadzed, Beitr. z. Kenntn. 
d. taufgef. Gemeinden. 2 3. Brsl. 21. M. Schön, Das Diennonitentum 
in Weſipr. Brl. 86. 3. P. Müller, Die Mennonit. in Oftfriesl. v. 16. — 
18. Ihd. I Emden 87. de Hoop Scheffer, RE.?IX, 560. (Frau) Brons, 
Urſpr., Entw. u. Schidf. der alten. Taufgef. 2. A. Norden 90). — Fort. 
$ 166, 
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Ch. Sand, Biblioth. Antitrin. Freist. (= Amst.) 684. F. S. Bock, 
Hist. Antitrin. 2 Tt. Lps. 144. F. Trechſel, Die prot. Antitr. vor Ri 
Socin. 2 38. Holb. 39. R. Wallace, Antitrinitarian Biography. 3 Tt. 
Lond. 50. Baur, Dreieinigl. III. Dorner, Berj. Chr. IL. Ritſchl, Lehre 
v. d. Rechtfrtg. u. Verſöhng. 1. 


Die erſten Beftreiter der kirchl. Dreieinigfeitslehre gingen aus 
den deutſchen Anabaptiften hervor!),, Der Spanier Michael 
Servet?) bradte feinen Unitarismus in Zufammenhang mit einem 
pantheiftiich fundamentierten Syftem. Die eigentlihe Heimat der 
ZTrinitätsleugnung, einer Frucht des dort blühenden halb heidn. Hu- 
manismus, war aber Italien. Landesflüchtig juchten ihre Vertreter 
in ber Schweiz eine Zuflucht. Auch hier vertrieben, wandten fie ſich 
meift nad) Polen, Ungarn u. Siebenbürgen, wo fie bei Fürften od. 
Abeligen Schub fanden?). Durch die beiden Sozzini, Onkel u. 
Neffe, erhielten fie einen durchgebildeten Lehrbegriff u. mit ihm 
firhl. Gemeindeverband *). 


1. Anabaptiſtiſche Antitrinitarier, in Deutſchland. — a) Hans 
aus der Oberpfalz wurbe 1523 durch kolampads Vermittlung, beifen Bor- 
lefungen zu Bafel er gehört hatte, zum Rektor an der St. Sebalbusichule in 
Rürnberg berufen, geriet aber ſchon 1524 mit dem bortigen Reformator Andr. 
Dfiander megen unlutheriſcher Lehrmeinungen in Konflikt, wurbe aufgrund des 
von ihm eingeforberten jchriftl. Glaubensbelenntniffes feines Amtes entfett u. 
aus ber Stabt verwiefen. Auch in Augsburg, wo er fi 1525 nieberließ, war 
feines DBleibens nicht, da Urbanus Rhegius, ber erft fich feiner freundlich 
angenommen, wegen feiner Wiebertäuferei u. feiner großes Argernis erregenden 
Lehre von ber endlichen Belehrung des Teufels u. aller Gottlofen bald gegen 
ibn anfzutreten fich genötigt fah. Er begab fih nun 1526 nah Straßburg, we 
Häper ihn als tüchtigen Kenner ber ber. Sprache zur Mitarbeit an \Kimet 
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Überfeung der ATI. Propheten bewog. Da auch bier fein Einfluß in bebrob- 
licher Weiſe wuchs, jo wurde eine dffentlihe Disputation zwilchen ihm u. Butzer 
veranftaltet, infolge deren er auch aus Straßburg verwiejen wurbe. Gleiches 
wiberfuhr ihm in Bergzabern u. demnädft in Landau. In Worms traf er 
dann mit Häber, ber inzwilchen ebenfall8 aus Straßburg verbannt worben, 
wieder zufammen. Hier vollendeten fie die Überf. der Propheten, wurben aber 
ſchon nad drei Monaten vertrieben. Dent fand endlich, wiederum durch Ofo- 
lampabs Fürfprache (der ihn auch, obwohl vergebens, von jeinen bäret. Irr⸗ 
wegen zurädzuführen fi bemühte), Aufnahme in dem freifinnigern Bafel, ftarb 
bier aber jhon 1527 an ver Pet. Er gehörte jedenfalls zu ben geiftig be- 
deutenbften Männern feiner Zeit; bobe Begabung, reihe Gelehrſamleit u. 
mufterhaften Lebenswandel mußten auch feine von ihm beftig befehbeten ortho- 
boren Gegner anertennen. inter feinen zahfreihen H. Schriften ift ber Traktat 
„Don dem Gejetze Gottes, wie das Gejet aufgehoben jei u. doch erfüllet werben 
muß” das befanntefte u., wie auch das erwähnte Slaubensbelenntnis (bei Th. 
Kolde 1. c. ©. 231), reih an tiefen, geiftooll ausgeführten, ber Lutherſchen 
Anſchauung aber in ben wichtigften Grundlehren widerſprechenden Gebanten. 
Er ftellte das innere Wort Gottes über das äußere, lehrte eine natürliche An⸗ 
lage des Menſchen zum Guten, legte ber Erfüllung des Sittengefeßes fun- 
bamentale Bedeutung für bie Erlangung ber Seligteit bei, erlannte der Berfon 
Chrifti nur die Bedeutung eines Vorbildes u. Verfünders der göttl. Liebe zu, 
löſte das Trinitätsdogma in pantheiftich-fpefulative Begriffe auf u. wurbe 
durch feine Verwerfung ber Kindertaufe das anerfannte Haupt ber ganzen 
beutfch-miedertäuferifhen Bewegung ſeiner Zeit, fo daß Butzer ihn „ben Bapft 
ber Täufer‘ nennen fonnte. — b) Ludwig Hüter (Heter) aus Bilchofszell im 
Thurgau (Erl. 3) war BPriefter zu Wäbenſchwyl am züricher See. Anfangs 
Zwinglis begeifterter Anhänger u. Mitarbeiter überbot er beffen reformat. 
Zendenzen bald mit fanatiſchem Radikalismus in wüfter VBilberftürmeret, ſchloß 
ſich demnächſt auch den Wiebertäufern an u. führte feit 1523, teils in ber 
Schweiz (Zürich, Bafel, St. Gallen ꝛc.), teils in Deutichland (Augsburg, Straß- 
burg, Worms 2c.) fich niederlaffend, aber allenthafben bald vertrieben, inzwiſchen 
unftät umherſchweifend, ein höchſt wechſelvolles Leben, bis er endlich 1529 als 
Bigamift u. Ehebrecher zu Konftanz enthauptet wurde. Bon Denk, der ihn an 
Originalität u. Tiefe ber Gedanken weit Überragte, ließ er ſich für deſſen eigen- 
tümlihe Anfchauungen gewinnen. Unter feinen fchriftftellerifchen Leiftungen war 
nur feine deutſche Überfegung ber ATI. Propheten, an ber auch Dent ſich be- 
teiligt hatte, von größerer Bebeutung; fie erſchien vollftändbig 1527 zu Worms 
bei B. Schöffer (2 Jahre vor der züriher, 5 Sabre vor der Lutherſchen) u. er⸗ 
lebte, bis fie durch die Lutherfche verdrängt mwurbe, mehrere Ausgaben. Auch 
als Dichter geiftl. Tieder war er nicht unbedeutend. — c) Joh. Campanns 
aus Jülich wurde 1520 aus Köln, wo er ftubierte, als luth. Keber vertrieben, 
fam 1528 als Hofmeifter etliher junger Edelleute nach Wittenberg u. begleitete 
bie Reformatoren nah Marburg ($ 134, 4), wo er bie Streitenden in ber 
Deutung: Das ift mein Leib, d. 5. ein von mir gejchaffener Leib, zu verein- 
baren gedachte. Als er aber in Wittenberg anabaptiftiiche u. arianifche Grund⸗ 
fäte zu verbreiten u. bie Reformatoren durch Rede u. Schrift („Wider bie 
ganze Welt nah ben Apofteln”, „Göttliher u. beiliger Schrift Reftitution u. 
Befjerung‘) zu Ihmähen begann, mußte er Sachſen verlaffen (1532). Er kehrte 
nun nad Jülich zurüd, wurde aber nach längerer Wirkſamkeit wegen aufregen- 
der chiliaſtiſcher Predigten eingeftedt u. flarb nach mehr als 20j. Gefangenſchaft 
im Kerker zu Kleve in völliger Geifteszerrättung (um 1578). Ebenfo jeltiam 
wie feine Abendmahls- war auch feine arianilchetrinitarifche Gotteslehre: er wollte 
nämlich in ber Gottheit nur zwei Berfonen anerkannt willen, gleihwie abbilblich 
auch die Ehe eine Einheit von nur zwei Perſonen barftelle; ben h. Geiſt dachte 
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er fi dabei einerjeits als die gemeinfame göttl. Natur beider, anbrerfeits ale 
Einwirkung berfelben auf den Menichen. — d) Dav. Neriß, ein Glasmaler 
aus Delft, empfing aus Luthers Schriften um 152% feine Erffe Anregung, ftürzte 
fid aber bald in wilde Bilderftürmerei u. Wiebertäuferei. Nach dem Unter- 
ang bes möünfterfchen Königreichs ($ 150, 9) durchreiſte er das ganze ſüdl. 
tfchland, um bie zerftreuten Hefte der Wiedertäufer um fi u. feine Offen- 
barungen zu fanımeln, wovon weder Kerler, noch Stäupung, noch Berbannung 
ihn abzufchreden vermochte. Zuletzt wurbe er für vogeffrei erflärt und ein Preis 
auf feinen Kopf gejegt. Er ging nun (1544) nach Bafel, wo er unter falfchem 
Ramen (al8 Joh. v. Brügge), äußerlich fich zur ref. Kirche befennend, aber im 
geheimen durch maſſenhafte Ausftreuung von Briefen u. Schriften für feine 
Zwede wirfend, unangefochten bis an feinen Tod lebte (1556). Als fpäter fein 
wahrer Name bekannt wurde, ließ bie Obrigkeit feine Gebeine ausgraben u. 
durch ben Henker verbrennen. In Theorie u. Praris Antinomift lehrte er in 
jenem phantaftiichen „T'Wonderboek“ 1542, wie aufgrund ber nadteften Natür- 
lichkeit fh die Vollkommenheit bes geiftl. Lebens u. bie wahre Wiederbringung 
aller Dinge entfalten follte. Die Trinität dachte er fich als die Selbftoffenbarung 
Gottes in brei Zeitaltern. Das des b. Geiftes fei mit ihm jelbft angebroden, 
Ziel u. Aufgabe desfelben jet bie Sammlung bes Volkes Gottes, d. h. aller 
Biedertäufer, welche die ganze Erbe in befiß nehmen follen, wie vordem Israel 
das Land Kanaan. — (Heberle, 3. Denk u. ſ. Büchl. vom Geſetz, Studd. u. 
Kritt. 51. L J. D. u. d. Ausbreitg. ſ. Lehre, ebb. 55. IV. G. Röhrich, 
La vie et les ecrits de J. D. Strassb. 53. 2. Keller, Ein Apoftel d. RT. 
Lpz. 82. Th. Kolde, Zum Prozeß d. 3. D., in Kgſchl. Studd., H. Reuter 
gewibm. 2. U. Lpz. 90. — Th. Keim, L. Heber, Ibb. f. dtſch. Tb. 56. II. 
— Schelhorn, De Camp., in f. Amoenitt. litt. XI. — Fr. Nippold, 
D. Joris v. D., 3. f. bifl. Th. 63. 64.) 


2. —— — (Servede), 1509 zu Villanueva in Aragonien geb., 
mar ein Mann von keicher, ſpekulativer Begabung, umfaſſendem Wiſſenſchafts⸗ 
drang m. bahnbrechendem Forſchungstrieb. Zu Zouloufe widmete er fich zuerft 
ten Stubium ber Rechte, wandte fi aber bald mit größerm Eifer theol. 
Forſchungen zu, wobei er zu ber Überzeugung gelangte, daß die Grundlehre bes 
Chriſtentums von der Trinität in ihrer firhlichen Faſſung ebenjo fchrift- wie 
vernunftwibrig, daher vor allem der Reformation bebürftig ſei. Später warf 
er fih zu Paris auf das Studium ber Arzneilunde, wobei er ber erfte Entbeder 
tes Blutumlaufs wurbe u. ſich zu einem hochangeſehenen praft. Arzt u. medizin. 
Schriftfteller ausbilbete. Seine Polemik gegen bie herrſchende Kirchenlehre er- 
öffnete er bereits 1531 zu Straßburg mit der Schrift De Trinitatis erroribus 
Li. VII; demnächſt erichienen 1532 zu Hagenau feine begitigenden u. 3. t. 
retraftierenben 2 3b. Dialogorum de Trin., und erft 1553 zu Vienne anonym 
die rabilal-reformatorifche Hauptſchrift Christianismi restitutio (Dtſch. v. 8. 
Spieß. I Wiesb. 92), welche ihn auf ven Scheiterhaufen brachte. Zu Bienne 
konnte er zwar, ba ihm die Flucht aus dem Gefängnis gelang, nur in effigie 
verbrannt werben; in Genf aber wurde er auf Ealvins betrieb von neuem ver- 
haftet u. mußte, da er nicht widerrufen wollte, am 27. Oft. 1553 ben Scheiter- 
baufen befteigen. Die letzten Worte des in ben Flammen Sterbenden lauteten: 
„Sein, du Sohn des ewigen Gottes, erbarme dich meiner!’ — Servets refor- 
mat. Lehrſyſtem ift, fo jehr er auch immer bemüht war, Gott möglichft Hoch über 
die Kreatur zu ftellen, Doch ſchon in feiner erften Geſtalt pantbeiftiich funda⸗ 
mentiert, indem auch bier ſchon Gott als die Urjubftanz, alles außer ihm Seiende 
als durch fubftantielle Ausftrahlung feines Weſens bedingt gedacht wird. Noch 
weit entidhiebener tritt dieſe pantheiftifche Grunblegung in der ſpätern, vollendeten 
Geftalt jeines Syſtems hervor, welche ganz u. gar von neuplaten. Smiulo- 
tionen beherricht iſt. Den Logos injonderheit denkt er ih ala eine art vurd 
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bie Menfchwerbung zur perſönlichen Eriftenz gelangte Emanation des göttl. Licht⸗ 
weſens. Die gröbern Stoffe feiner Leiblichleit empfing er von der Mutter; Die 
Stelle des männlihen Samens vertrat bie göttliche Lichtſubſtanz; nach beiden ift 
er Gott Mooðotoc, benn auch bie irbifche Materie ift nur eine gröbere Form bes 
Urlichts. Sohn u. Geift find nur verfchiedene Dispositiones Dei, der Bater 
allein ift Tota substantia et unus Deus. Wie die Trinität behufs ber Welt- 
erlöfung eingetreten ift, wird fie nach Vollendung der Erlöfung auch wieber auf- 
hören. Doc auch über das Trinitätsdogma hinaus erftredte fi) Servets Wider⸗ 
ſpruch gegen die Kirchenlehre auf Feugnung der Erbfünbe, VBerwerfung ber 
Kindertaufe, fpiritualift. Faffung des Abendmahls, Belämpfung ber luth. HRecht- 
fertigungs- u. ber kalvin. Prädeftinationslehre, chiliaftifche Erwartung ꝛc. Bei 
allebem war jeboch feine Hochſtellung Chrifti als bes bei ber Menſchwerdung 
zum Sobne Gotte8 gewordenen Logos u. als des Mittel- u. Zielpunkts aller 
Geſchichte, fo wie ferne Verehrung der h. Schrift, welche vom erften bis zum 
legten Bude von Chrifto zeuge, eine ebenjo aufrichtige wie feine myſtiſche 
Frömmigkeit eine tief innerlie. Aber bei der maßloſen Heftigkeit, mit welcher 
er bie ihm anftößigen Dogmen als Teufelsiehren jchmähte, u. a. aud bie 
kirchliche Trinitätsfaffung durch SHerbeiziehung des bdreitöpfigen Höllenhundes 
(„triceps Cerberus‘) verhöhnte, hatten feine Zeitgenofien weder Sinn noch 
Berftändnis für die Würdigung ber Tichtjeiten feines Lebens u. Strebens, jo 
daß alle namhaften theot. Stimmführer feine Hinrichtung als heilfam u. not: 
wendig billigten ($ 148, 1). — (L. Mosheim, Hist. Serv. Helmst. 727 u. 
Neue Nachr. v. d. berühmt. fpan. Arzte, M. S. Helmft. 750. Heberle, S.'s 
Trinit.iehre u. Chriftol., Tübg. th. 3. 40. II; S.'s Eſchatol., in d. Ibb. f. 
beih. Th. 67. 1. 8. Brunnemann, M ©. Brl. 65. G. Ch. B. Pün- 
jer, De doctr. M. S. Jen. 75. 9. Zollin, Dr. M. Luth. u. Dr. M. ©. 
Brl. 75 Inga. Kawerau, Stubd. u. Kritt. 78. III; Ph. Melanchth. u. M. 
©. Bl. 76; M. ©. u. M. Butzer. Brl. 80; S.'s Pantheism., 3. f. w. Th. 
76. I; &'8 Lehre v. d. Gotteskindſch, Ibb. f. prot. Th. 76. III; Das 
Lehrſyſt. M. S.'s. 3 3. Gütersl. 76 ff.; Charakterbild M. S.'s Brl. 76; 
M. S.'s toulouf. Leb., 3. f. w. Th. 77; ©.’8 chriſtolog. Beftreiter, Ib. f. 
prot. Th. 81. I; M. S.'s Pofitivismus, 3. f. w. Th. 81. IV. [Außer- 
bem bat Zollin noch eine Menge andrer Abb. in verjchiebenen Ztſchrr. ber 
Ehrenrettung u. Derberrlichung S.'s gewidmet. R. Willis, Serv. and Calv. 
Lond. 76. A. Rilliet, Relation du proces criminel c. M. S. Gen. 44, 
M. Andree [Römanec), Ein Martyrium in Genf, lnovelliſtiſch⸗]tulturhiſt. Ztbild. 
Brl. 87. A. v. d. Linde, M. ©. ein Branbopfer d. ref. Inquif. Groningen 91). 


3. Italieniſche und audere Antitrinitarier vor Fauſtus Socinus. — 
Glaudind v. Savoyen trat 1534 mit ber Anficht, daß Chriftus nur Gott zu 
nennen jei, weil eine Fülle des göttl. ©eiftes ihm mitgeteilt fei, in Bern hervor, 
wurde von bier u. bald darauf auch aus Bajel verjagt, fand auch in Witten- 
berg fchlechte Aufnahme, wieberrief vor einer Synode zu Lauſanne (1537), wirkte 
demnächſt als Bollsagitator zu Augsburg u. noch 1550 al8 Prophet zu Mem- 
mingen. Seitdem war er verjchollen. — Geiſtesverwandt u. engbefreunbet mit 
bem oben ($ 150, 6) genannten Ziziano, fpäter auch mit Lelio Sozzini, war 
ber aus feinem Baterland Sizilien flüchtige Camillo Renate. Im I. 1545 
fand er zu Chiavenna im Beltlin, das damals zu Graubünden gehörte, eine 
Anftelung als Hauslehrer, gewann bald großes Anfehen, geriet aber mit dem 
dortigen evang. Prediger Agoftino Mainardo, zunädft über bie Lehre von 
den Saframenten, in einen heftigen u. langwierigen Streit, ber 1550 zu feiner 
Erfommunifation durch die graubilindner Synobe führte. Das Zentrum feiner 
Theologie bildete bie Präbeftinationsiehre: Nur ber Erwählte wird durch ben 
Geift Gottes zum Leben erwedt; während bie Kinder des Geiftes im Tode nur 
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ihlummern u. bei der Auferftehbung eine erneute, rein geiftige Korm bes Da- 
jeins annehmen, ftirbt bie Seele ber Nichterwählten zugleich mit ihrem Leibe. 
Obwohl entjchiedener Gegner der Kinbertaufe, jchritt er doch nicht zur Forderung 
ber Wiedertaufe fort, weil er der Taufe Überhaupt als einem lediglich äußern 
Zeichen den Charakter der Notwendigkeit abſprach. Obwohl er jede ausdrückliche 
Belämpfung ber Trinitätslehre vorfichtig vermied, wird boch faum zu bezweifeln 
fein, daß er wie alle feine Freunde u. Anhänger antitrinitarifchen Anfichten 
buldigte. — Matth. Gribaldo, ein Rechtsgelehrter aus Padua, der Arzt Georg 
Blaundrata aus Saluzzo in Piemont u. Valentin Geutilis aus Kalabrien 
traten, aus ihrem Baterland flüchtig, nah Servets Hinrichtung in Genf gegen 
Calvin auf. Als dieſer nun auch gegen fie ein gerichtliches Verfahren einleitete, 
verließen bie beiden erfigenannten Genf u. begaben fih nah Polen. Nur 
Gentilis blieb u. unterfchrieb ein von Calvin ihm worgelegtes Belenntnis, 
erflärte aber bald, babet nicht beharren zu können, indem er als fchriftgemäße 
Lehre bie Anficht geltend machte, daß der Vater al® Essentiator nicht eine 
Berfon in der Gottheit, ſondern deren ganzes Wefen, der Sohn aber ale Essen- 
tistus von ihm ausgegangen, nur Abglanz u. höchftes Ebenbild der einen Gott- 
beit des Baters fei. Gefänglich eingezogen u. zum Zode verurteilt wiberrief er 
nochmals, wandte fih dann auch nad Polen, kehrte aber fpäter nad) der Schweiz 
zurüd, wurde in Bern ergriffen u. als rückfällig entbhauptet (1566). Blan- 
drata hatte fih inzwilhen nah Siebenbürgen begeben, wurde hier fürft- 
licher Leibarzt, interelfierte Zapolya II u. viele vom Abel für feinen Unitaris- 
mus (welchem zufolge dem von Gott über alle begnabigten u. zur Weltherrichaft 
erhobenen Menihen Jeſus Anbetung zukommt) bermaßen, daß demjelben 1568 
ale viertem Religionsbelenntnis dffentliche Anerkennung zuerfannt wurde. Er 
felbft wurbe aber 1588 von feinem eigenen (kath. gebliebenen) Neffen, der aus 
Habſucht feinen Tod nicht erwarten konnte, ermordet. Neben Blandrata ift ale 
Hauptbegründer ber unitar. Kirchengemeinfchaft in Siebenbürgen noch Fran 
Davidis aus Klaufenburg zu nennen. Seit 1552 Iuth. Pfarrer, ging er 1 

zum kalviniſt. Belenntnis Über u. wurde zum ref. Superint. fowie durch Blan- 
dratas Empfehlung zum Hofprebiger Zapolyas berufen. Seitdem trat er offen 
in Wort u. Schrift als Unitarier auf u. wurde 1571 der erfte unitarifche 
Superint. Siebenbürgens. Wegen feiner Befämpfung ber Übernatürlihen Em- 
pfängnis u. der Anbetung Chrifti (Nonadorantismus) zerfiel er jedoch mit 
DBlandrata u. wurde 1579 unter dem Fürften Ehriftoph Bathori als Gottes- 
täfterer u. Ehriftusfeind zu lebenslänglichem Kerker verurteilt, in welchen er brei 
Monate fpäter flarb. — Die nah Polen gefllchteten ital. Antitrinitarier 
ſchloſſen fich hier den Reformierten an u. gewannen nicht nur unter ven Adeligen, 
fondern auch unter den ref. Geiftlihen mande Anhänger, an ihrer Spite bie 
Brediger Gregor Pauli zu Kralau u. Georg Schomaun in Pinczov. Auf 
der Synode zu Petrifau 1562 traten fie zuerft als gefchloffene Phalanr auf 
mit dem Antrag auf förmliche Verwerfung der kirchl. Trinitätslehre, wurden 
jedoch zurüdgewiefen. Ein fol. Edikt 1564 verfügte bie Ausweifung aller 
ital. Antitrinitarier und eine zweite Synode zu Petrifau 1565 erfommunigierte 
alle ihre Anhänger. Ein letter Verſuch zu gegenfeitiger Verftändigung mittels 
eines nochmaligen Religionegelpräche während bes bald darauf zu Petrilau ab- 
gehaltenen Reichstags blieb ohne Erfolg. Seitdem bildeten bie poln. Antitri- 
nitarier, die man gemeinhin Arianer nannte, eine felbftändige Religions» 
gemeinihaft. — Die unitarifche Bewegung in Siebenbürgen batte auch in ber 
ref. Balz noch ein tragiiches Nachſpiel. Der Prediger Adam Nenfer u. ber 
ref. Inſpektor Joh. Sylvanıs traten um 1570 mit ben fiebenbürgijchen Uni- 
tariern in Verbindung. Bei einer darüber eingeleiten Unterfuhung fand man 
bei Sylvanus ein von feiner Hand gefchriebenes Pamphlet: „Belenututs 
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wiber ben breiperjönlihen Abgott u. den zweinaturten Götzen.“ Er wurbe 1672 
auf dem Markte zu Heidelberg enthauptet; Neufer flüchtete nah Siebenbürgen 
und trat fpäter zum Islam über. — Dem ital. Unglauben biefer Zeit gehört 
wahrſch. auch bie Wiederaufnahme einer ſchon mittelalterl. Idee ($ 97, 19) an 
im Bude De tribus impostoribus (Mojes, Jeſus, Mohammed) (Ausgg. 
v. Senthe, Lpz. 33; Weller, Lpz. 46). Bon verwandter Tendenz ift das 
Colloguium heptaplomeres des franz. Rechtsgelehrten Jean Bodin 
(8 119, 4, + 1597), ein von fieben freibentenden venetian. Gelehrten geführtes 
Geſpräch über Religion, wonach allen pofitiven Religionen gleicherweiſe Mängel 
u. Borzüge innewohnen. Als die wahre Religion wird aber ein idealer Deismus 
gepriefen (Ausg. v. Noad, Schwer. 57). — (B. Aretius, Gentilis justo 
capitis supplicio affecti hist. Gen. 567. Heberle, Grib., Blandr. u. Gent., 
Zübg. tb. 3. 40. IV. 3. 8. 5. Rofentranz, Der Zweifel am Glaub., 
Krit. d. Schr. De trib. impost. Halle 30. ©. Guhrauer, Das Heptapl. 
v. 3. Bob. Brl. 41. Baudrillon, J. Bod. et son temps. Par. 53.) 


4. Die beiden Sozzini und Die Soziniauer. — En Seal, (Lälius 
Socinus), einer berühmten Suriftenfamilie in Siena entiproffen u. jelbft Zurift, 
gelangte ſchon früh zu der Einficht, daß der röm. Lehrbegriff nicht mit der Bibel 

bereinftimme. Um zu einer fihern Erkenntnis zu gelangen, erlernte er bie 
Grundſprachen der h. Schrift, machte auf Reifen die Belanntichaft ber bebeu- 
tendften Theologen in der Schweiz, in Deutichland u. Polen u. bildete fich einen 
Tonfequent durchgeführten unitarifhen Lehrbegriff aus. Er ftarb 1562 zu 
Zürich erft 37 3. alt. Sein Neffe a nr 1539 zu Siena geb., 
—* früh durch perſönl. u. briefl. Verkehr mit ſeinem Oheim für deſſen An⸗ 
ſchauungen gewonnen, ſah ſich 1559 zur Flucht nach Lyon genötigt, kehrte aber 
1562 nad Italien zurück, wo er 12 Jahre lang, mit Amtern u. Ehren über⸗ 
bäuft, am Hofe des Großherzogs Franz v. Medici ungefährbet zubringen 
fonnte. Um feinen Stubien wieber ungeflört leben zu können, begab er fich 
jeboh 1574 nah Bafel, von wo ihn 1578 Blandratas Bitte als Kampf- 
genofjen gegen ben Nonadorantismus bes Frz. Davidis nah Siebenbürgen 
rief (Erl. 3). Im folgenden Jahre reifte er nah Polen, um die bortigen, 
vielfach unter fich gefpaltenen Unitarier wo möglich zu einigen. Zu Kralau for- 
berte man vor allem von ihm, fih von neuem taufen zu laflen, u. verfagte 
ihm, als er fich defjen weigerte, die Abendmahlsgemeinjchaft. Aber bie Feſtigkeit 
feines Charakters, die Unermüblichkeit feiner ireniſchen u. untonift. Beftrebungen, 
fowie bie Überlegenheit feiner theol. Ausbildung trugen boch endlich einen voll» 
ftändigen Sieg davon über das feiner Abficht entgegenftehende Parteigezänt. 
Mehr u. mehr gelang e8 ihm, den NRonaborantismus oh! wie ben Anabap- 
tismus mit ihren ethifchen, jozialen u. chiliaſtiſchen Auswüchſen ($ 150, 1) aus 
den Reihen ber poln. Antitrinitarier zu verdrängen u. fchließlich auf der Synobe 
zu Rakow 1603 feine eigenen theol. Anichauungen, wie er fie in Disputationen 
u. Schriften entwidelt hatte (lettere bilden in ben von ſ. Enfel Wiffowatius 
1656 brsg. Biblioth. fratrum Polonorum bie beiden erften Bände), zu allge- 
meiner Anerkennung zu bringen. Bon kath. Seite bat es auch ihm nicht an 
Berfolgung u. Mißhandlung gefehlt; jo 1594 durch kath. Militär u. 1598 durch 
fath. Studenten zu Krakau, bie ihn am Himmelfahrtsfeft aus dem Krankenbette 
riffen, balbnadt durch die Stabt fchleiften, blutig jchlugen u. ertränft baben 
würden, wenn nicht ein kath. Profeffor ihn ihren Händen entwunden hätte. Er 
ftarb 1604. — Das Hauptiymbol der ſozinianiſchen Kirchengemeinichaft ift ber 
1605 in poln. Sprache erihienene „Ralauer Katehismug‘ (Cat. 0- 
viensis), den Socinus felbft noch zum "größten Tee in gemeinidaft mit mehrern 
Genoſſen auf grund einer früber von ihm hrsg. Relig. christ. brevissima 
institutio bearbeiten konnte u. der fpäter auch in lat. fowie in beuticher Sprache 
erfoien. Der bier vorliegende fozinianifche Lehrbegriff ftellt fich in folgenden 
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Grundzägen dar: Alleinige Erfenntnisquelle ber Heilslehre iſt die Schrift, die 
als Gottes Wort nichts enthalten kann, was ber Vernunft wiberfpridt. Die 
Lehre von ber Dreieinigleit wiberipriht aber ber Bibel u. der Vernunft; 
Gott if! nur eine einige Perſon, Jeſus ein bloßer Menſch, aber übernatürlich 
erzeugt, zur Ausrichtung des Heils mit göttl. Kräften angetban, zum Lohne 
feines volllommenen Gehorſams zu göttl. Majeftät erhoben u. mit dem Gericht 
über die Lebendigen u. bie Zoten betraut, weshalb ihm göttl. Ehre u. Anbetung 
ebührt; der h. Geiſt ift nur eine Kraft Gottes. Das Ebenbild Gottes im 

enſchen beftand bloß in der Herrichaft Über bie Tiere. Der Menſch war von 
Ratur fterblich, Doch hätte er ohne Sünde durch übernatürliche Wirkung Gottes 
auch ohne Tod ins ewige Leben eingehen können. Eine Erbfünde eriftiert nicht, 
jondern nur eine Art Erbübel u. eine angeerbte Neigung zum Böſen, die aber 
kein Berichulden in ſich fchließt. Die Annahme eines göttl. Vorherwiſſens ber 
menſchl. Handlungen ift, weil fie zur Annahme einer abjoluten Präbdeftination 
führen würde, zu verwerfen. Die Erlöſung befteht darin, daß Chriftus ung 
durch Lehre u. Leben ben Weg zur Beflerung zeigte; jeden, ber dieſen Weg 
betritt, belohnt Gott mit Vergebung ber Sünden u. ewigem Leben. Der Tod 
Ehrifti war fein Sühntod, fondern befiegelte nur bie Lehre Chrifti u. führte ihn 
jelbr zu göttl. Würde. Die Belehrung muß durch eigene Kraft beginnen, kann 
aber nur durch ben Beiftand des h. Geiftes vollzogen werden. Die Satramente 
find nur Zeremonien, die auch abgeichafft werben könnten, doch füglicher als 
uralte u. fchöne Gebräuche beizubehalten find. Die Unfterblichleit des frommen 
Ehriften ift bedingt u. ermöglicht durch die Auferftehung Chrifti. Die Gott» 
ofen aber nebft dem Zeufel u. feinen Engeln fallen ber Vernichtung anheim, 
und weil darin ihre Beftrafung liegt, bezeichnet bie h. Schrift dieſe Vernichtung 
als ewigen Tod u. ewige Verdammnis. Eine NAuferftehung des Fleiſches 
giebt e8 nicht: die Frommen werben bei ihrer Auferftehung zwar wieder Leiber 
erhalten, aber nicht fleifchliche, fondern wie Baulus 1 Kor. 15 lehrt, geiftliche. — 
(). F. Buddeus, Comm. de orig. Socinianismi. Jen. 725. Ch. F. 
Illgen, Vita_L. Soc. Lps. 14 u. Symbolae ad vit. et doctr. L. S. Lps. 46. 
D. Fock, Der Socinsm. 2 B. Kiel 47, dazu: Hilgenfeld, tb. Ibb. 48. III. 
Herzog-Zödler, RE? XIV, 376.) — Fortſ. $ 166, 1. 


IV. Die Rontrareformation. 


Litt. über die Papftl- u. Mönchsgeſch. bei $ 2, 2. b. oc. — M. Philipp- 
son, Les origines du Catholicisme moderne: La contrerevol. relig. au 
16. ». Brux. 84. Ch, Dejob, L’influence du Concile de Trente sur la 
litt. et les beaux arts chez les peuples cath. Par. 84. 
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W. Maurenbrecher, Gef. d. kath. Ref. I. Nörbig. WO. .Dirtrid, 
Beitrr. 3. Geſch. d. kath. Hef., Hift. Ib. d. GGſ. Br. 5. 
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Die Anftrengungen der röm.-kath. Kirche, den Siegeslauf der 
Reformation auf möglichft enge Grenzen zu beſchränken und fo viel 
nur irgend möglid) von dem verlorenen Gebiete wiederzuerobern, 
ftehen jo jehr im Vordergrund ihrer Thätigfeit, daß wir ihre ganze 
d. 3. Geſchichte unter den Gefichtspunft der Kontrarefor i 
jtellen fönnen. Dieſe machte ſich geltend einerjett® durch innere 
Befeftigung u. Erneuerung und andrerjeitS dur Angriff u. Gr- 
oberung nad) außen fowohl durd die Miffion unter den Heiden, 
wie durch die gewaltfame Verdrängung des Protejtantismus. Das 
ridentini U, das 19. öfum.?), war dazu beftimmt, die 
— — des mittelalterlich⸗ſcholaſt. Katholizismus zu mo— 
nopolifieren, fie wie mit einer ehernen Dauer zu umgeben u. für 
alle Zulunft irreformabel zu machen; während es andrerfeits aller- 
dings im einzelnen aud manche Mißbräuche abjtellte od. beichränfte. 
Mit zweimaliger längerer, durch polit. Rückſichten bedingter Unter⸗ 
brechung hatte e8 von 1545 —63 in 25 Situngen fein Werk voll- 
bracht: die erften zehn Situngen fanden 1545 —47 unter Paul I, 
die mittlern ſechs 1551. 52 unter Julius IH u. die neun letzten 
1562. 63 unter Bius IV ftatt. — Die alten, ſämtlich entarteten 
Möndsorden, einft eine fo Fräftige Stüte des Papſttums, hatten 
den Sturm der Reformation nicht zu bewältigen vermodt. Dagegen 
trat jeßt ein neuer Orben auf, der —— welcher die 
wankende Hierarchie wieder auf Jahrhunderte kräftigte und das 
weitere Umſichgreifen der Reformation auf alle Weiſe hemmte. Neben 
ihm entſtand noch eine Anzahl anderer, teils neuer”), teils 
reformierter Drden‘), meift mit praftifcheficchl. Tendenz. Kampf 
u. Rivalität mit den BProteftanten riefen überdem in der theol. 
Wiffenfhaft!‘ neue Regſamkeit hervor. Auch für die Myſtik 
entfaltete fih in Spanien ein neues Blütenalter ?°). 


1. Die Päpfte vor dem Konzil. — Auf den vornehmen, üppigen, ver- 
ſchwenderiſchen u. frivolen Mediceer Leo X ($ 111, 14) folgte, in allem jeines 
Vorgängers fchroffftes Gegenipiel, Hadrian VI (1522. 23), der erfte Papft 
feit vielen Ihdd., ber feinen ehrlichen Taufnamen auch auf dem Stuhle Petri 
beibehielt. Hadrian Dedel, der Sohn eines armen ütredhter Sciffzimmer- 
manns, hatte fi) als frommer u. gelehrter Dominikaner bis zu einer theol. 
Profeffur an der Univ. Löwen emporgearbeitet, als Marimilian I ihn zum 
Lehrer feines Entels, des nachmaligen Kaifers Karl V, erwäblte u. ihm da⸗ 
durch den Weg zu ben höchſten Amtern ber Kirche bahnte. Er wurbe Bifchof 
v. Zortoja, Großinguifitor, Kardinal u. Karls Statthalter in Spanien für 
bie Zeit feiner Abweſenheit. Als nun nah Leos Tod weder ber Tail. Kan⸗ 
didat Inlius Medici noch ein anderer ber im Konklave anweſenden Karbinäle 
durchzubringen war, wies ber kaiſ. VBotichafter auf Hadrian Hinz fo ging aus 
der Wahlurne ein Papft hervor, den eigentlih niemand wollte. Ein grund- 
gelehrter Scholaftiter u. Kommentator des Lombarben, fromm u. fittenfireng bis 
zum Nigorismus, bürgerlich einfach in feiner Haushaltung u. fparfam bis zum 
Schein des Geizes, thomiſtiſche Orthodoxie eifernd, bie Nenaiffance aber 
mit al ihrem Glanz in Hafj. Bildung, Kunft u. Poeſie verabicheuend, voll des 
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tiefften Schmerzes über die VBerweltlihung u. Entartung des Papfttums wie 
über bie bobenloje Verberbnis in der Kirche u. feſt entichloffen zu einer durch⸗ 
greifenden Reformation an Haupt u. Gliedern ($ 128, 1), war er, als flamän- 
diſcher Barbar (der nicht einmal Italieniſch verftand u. auch das Latein mit 
einem dem röm. Ohre unerträglichen Accente ſprach) in dieſe Stellung, Zeit u. 
Umgebung verjegt, die größte Anomalie ber Papftgeihichte.e Das röm. Bolt 
baßte ihn wie den Tod und Pas quino (eine Bildfäule, die vor kurzem aus- 
gegraben u. an dem Ort aufgeftellt, wo vordem bie Bude eines wegen feines 
beißenden Witzes gefürchteten Schubfliders diejes Namens fand, fortan zur Ver⸗ 
öffentlihung von „Pasquillen” jeber Art, zumal über bie Päpfte u. bie Kurie 
benutzt wurbe) war unerſchöpflich fruchtbar an giftigen Epigrammen u. Spott- 
verfen über den neuen PBapft u. feine Wähler. Der deutſchen Reformation gegen- 
über war Hadrians Gefinnung, wenn auch nicht feine Macht, noch immer bie 
des frühern Großinquifitors, unter deffen Amtsführung (nach Llorente l.c. 8119, 2) 
20—30,000 Menſchen von ber ſpan. Inquifition verurteilt und mehr als 1600 
lebendig verbrannt waren. Zwei röm. Morbverfuche gegen ihn, durch Dolch n. 
Sift, mißlangen. Dennoch ftarb er fhon nad 1Ysj. Pontififat, — der lebte 
Per (überhaupt ausländiiche) Papft. Die Römer aber jchrieben auf die Haus- 
thür feines Arztes: „Dem Befreier des Baterlands” u. erfreuten fih, ba feine 
Leiche in St. Peter zwifhen Pius IL u. III beftattet wurde, an bem lahmen 
Wortipiel: „Impius inter Pios.” Endlos aber war ber Jubel in Rom, als 
vom nächſten Konklave wieder ein Mebiceer, ber bei der vorigen Wahl durch⸗ 
gefallene unchelihe Sohn bes ermordeten Julian ($ 111, 11), Kard. Julius 
Medici, nım doch als Klemens VII (1523—34) proffamiert wurde. Die braven 
Aömer ahnten damals freilich noch nicht, daß gerade dieſer Papft burch bie 
Bantelmütigfeit feiner Politik u. die Treuloſigkeit gegen den Kaifer ($ 128, 6), 
befien Gunſt u. Einfluß er doch hauptjächlich die Tiara verdankte, ein feit Ala- 
richs u. Genſerichs Zeiten nie wieber erlebtes Verderben Über ihre Stabt bringen 
werde ($ 134, 2). Allerdings war aber auch bie Stellung eines Papftes, ber 
wie Klemens fi berufen bielt, nicht nur als Kirchenfürft das Kirchentum biejer 
Zeit in bem ganzen Umfang feiner allfeitigen Entartung gegen ben Geiftesflurm 
der beutihen Reformation aufrecht zu erhalten ($ 128, 2), fondern zugleich auch 
als welt. Fürft Italien u. den Kirchenftaat vor der von Spanien» Deutichland 
nicht minder al8 von Frankreich ber fie von neuem bedrobenden Knechtung zu 
bewahren, jo überaus fchwierig, daß auch ein noch gemwiegterer Politifer, als 
Klemens es war, ihr ſchwerlich gewachſen geweien fein würde. — & Nippold, 
Die Reformbeftrebgg. Habr. VI, hiſt. Taſchb. 75. 9. Bauer, Hadr. VI, e. 
Lebensbild. Hdlb. 75. C. v. Höfler, Bapft Abr. VI. Wien 80. A. Le- 
pitre, Adr. VI. Par. 860. Maurenbreder, Geld. d. kath. Reform. I, 
202. — St. Ehſes, Die Politik d. P. Klemens’ VII, Hift. Ib. db. GGOſ. 


2. Die Büpfte aus der Zeit des Konzils. — Nach Klemens VII trug 
Aler. Farneſe als Banl III (1534—49) die dreifache Krone, ein Mann von 
Hafj. Bildung u. ungemeiner Klugheit. Dem ehebrecheriſchen Umgang feiner 
Schmwefter Julia Srlini mit P. Alerander VI hatte er vor 40 Jahren ben 
Rarbinalshut zu verbanten gehabt, durch denfelben fich auch felbft nicht abhalten 
lafien, allen finnlichen Lüften zu frönen, und als Papft huldigte auch er dem 
Repotismus im Stile ber Borgias u. Medici. Dennod war er ber einzige 
Papft, dem es, eine zeitlang wenigftens, um eine dogmatiſche Verftänbigung mit 
den beutfchen Proteftanten wirklich ernft zu fein ſchien ($ 142, 23). Er berief 
endlich auch das vom Kaifer immer unabweisbarer geforderte allgem. Konzil 
zum 28. Mai 1537 nah Mantua, verfchob aber demnächſt wegen bes Türken⸗ 
frieges bie Eröffnung besfelben auf den 1. Nov. besfelben Jahres, dann wwwher 
auf den 1. Mai 1538, an welchem Zage e8 nun zu VBicenza jUNammenLLEnN 
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follte, u. fuspenbierte e8 nach Ablauf biefer Frift gar auf unbeftimmte Dauer. 
Des Kaijers unabläffiges Drängen auf enbliche, ernftlihe Konftituierung in einer 
deutſchen Stadt beflimmte ihn zwar, es zum 1. Nov. 1542 nach Trient aus- 
zufchreiben, aber bie inzwiichen eingetretenen Zerwürfniffe mit Frankreich boten 
ben willlommenen Anlaß zu neuem Aufihub. Neues Tail. Drängen, neues 
päpftl. Ausjchreiben zum 15. März 1545, wiederholte Bertagung wegen zu ge 
ringer Anzahl ber rechtzeitig eingetroffenen Biſchöfe u. Gelandten, endliche Er- 
döffnung zu Trient am 13. Dez. 1545. Die geichidte Leitung bes Konzils 
burch den Kardinallegaten bel Monte, bie ſchon fertig vorliegende Faffung ber 
zunächſt feftzuftellenden antiproteft. Grundlagen ($ 138, 4) u. bie von vorm 
herein ficher geftellte Annahme verjelben bei ber durch ben Legaten oftroyierten 
Abftimmung nah Köpfen (nicht nach Nationen, $ 111, 7) follten gleich in den 
erften Situngen bie fonziliatoriichen Abfichten bes Kaifers jowie die Möglichkeit 
aktiver Teilnahme ber Proteftanten an ben Berhandlungen vernichten. Da ber 
Kaijer, jetst auf bem Höhepuntt feiner Macht, die Promulgation dieſer Bejchlüffe 
zu fiftieren gebot, bie Fortſetzung des Konzil® in einer beutichen Stabt aber bem 
Bapfte gar zu bebenklich erfchien, ließ er es unter bem Vorwande einer in Trient 
ausgebrochenen Seuche in ber 8. Situng am 11. März 1547 nad Bologna 
verlegen. Des Kaiſers feierlicher Proteft nötigte die beutichen Biſchöfe in Trient 
zurüdzubleiben und die in Bologna verjammelten Biſchöfe wagten es unter 
folden Umſtänden doch nicht, weitere Beichlüffe zu faffen. Da ber Kaifer be- 
barrlich die Anerkennung verweigerte, unb infolge bes die anweſenden Biſchöfe 
einer nah dem andern die Stadt verließen, befretierte der Papft im Sept. 1547 
nohmals Bertagung auf unbeitimmte Zeit. — Nah ihm beftieg der Karbinal- 
legat dei Monte nun felbft als Julius III (1550—55) den päpftl. Stuhl. 
Er fonnte nur noch im kleinen Nepotismus treiben, leiftete darin aber auch das 
Mögliche. Notgedrungen eröffnete er am 1. Mai 1551 das Konzil wieder in 
Trient. Auch proteft. Abgeordnete jollten bemjelben beimohnen. Aber das Konzil 
fuhr ohne Berüdfihtigung berfelben in der Feftftellung antiproteft. Dogmen fort 
($ 138, 8). Da änderte eben fo plötlich wie unerwartet bas Auftreten bes 
Kurfürften Morit die Lage der Dinge. Bei dem Anrüden feines fiegreichen 
Heeres ftob das Konzil auseinander, nachdem e8 in feiner 16. Situng am 
28. Aprıl 1552 noch alle die Proteftanten verbammenden Artilel promulgiert u. 
die Siftierung ber weitern Verhandlungen auf 2 Fahre befchloffen hatte. Nach 
Julius' III Tode faß Marcelius IE nur 21 Tage lang auf dem Stuhle Petri, 
einer der edelſten Päpfte aller Zeiten, der wie Hadrian VI es verſchmähte, bei 
ber Bapftwahl einen neuen Namen anzunehmen, und einmal ausrief: er begreife - 
nicht, wie ein Papft in ber Zwangsjade bes herrichenden Kuriafismus noch felig 
werben könne! Nah ihm erlangte Joh. Bet. Caraffa (Erl. 7 u. $ 142, 23) 
ale Paul IV (1555—59) bie päpftl. Tiara. Er handhabte die auf feinen Be- 
trieb jhon unter Paul III zur Unterbrüdung aller proteft. Regungen neu be— 
gründete Inquifition zu Rom mit rüdfichtslofefter Strenge u. Konjequenz, 
war unermüdlih in ber Aufjuhung u. Verbrennung ketzeriſcher Bücher u. pro- 
teftierte gegen ben augsb. Keligionsfrieben u. Ferdinands J Erhebung auf ben 
Kaifertbron, wogegen biefer eine Staatsjchrift ausgehen ließ, die mit ben Worten 
ſchloß: „Und wolle hieraus jedermann erfennen, daß Se. Heiligkeit Altere- u. 
anderer Umftänbe wegen wohl nicht mehr recht bei finnen fei.” Überdem bob 
biefer Papft in der Bulle „Cum ex apostolatus ofhcio” (1558) bie Pflicht des 
Gehorſams gegen feteriiche Kürten auf u. berechtigte rechtgläubige Herrſcher zur 
Eroberung ihrer Länder. Er erbitterte aber auch durch feine inquifitorifche 
Zyrannei das röm. Volk bermaßen, baß basfelbe bei ber Nachricht von feinem 
Zode alle Gebäude ber Inquifition zerftörte, bie päpftl. Bildfäulen u. Wappen 
zertrümmerte u. unter Todesandrohung alle Glieder der Familie Caraffa aus 
Rom vertrieb. — Seines Nachfolgere Pins IV (1560-65) milder Sinn 
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mäßigte u. minberte, ſoweit es ihm thunlich erichien, das fanatifche Einjchreiten 
der Inquifition, und ber reformatorifche Einfluß, ben er feinem trefflihen Neffen 
Carlo Borromeo (Erl. 17) auf bie Angelegenheiten der Kurie geftattete, trug 
vielfach heilfame Früchte. Auch eröffnete er ohne viel Wiberftreben am 18. Ian. 
1562 wieder das tribentiner Konzil, beffen Wiederaufnahme jetst minber 
efährlih erſchien, mit der 17. Seffion u. beichloß es mit der 25. am 3. 4. 
3. 1563. Bon ben 255 Perfonen, bie überhaupt fi) babei beteiligten, waren 
mehr als zwei Drittel Italiener. Die päpftl. Legaten bominierten unbeſchränkt; 
e8 war Öffentliches Geheimnis, daß „ber b. Geift im Felleiſen“ von Rom na 
Trient fam. In den Lehrdefreten wurden bie mittelalterl. Dogmen mit fchärferer 
antiprot. Zufpigung (aber mit Umgebung ber Differenzen zwifchen Sranzisfanern 
u. Dominilanern, $ 114, 2) unter feierlicher VBerdammung ber proteft. Gegen- 
fäte feftgeftellt, in den Reformationsbefreten wurden Kirchenordnung u. Kirchen⸗ 
zucht, jo weit es ohne Verlegung ber hierarch. Intereffen thunlicy war, mehrfach 
weſentlich verbeſſert. Deutiche, fpan. u. bei. franz. Biſchöfe, jo wie bie Ge- 
fanbten der kath. Höfe drangen anfangs zwar in fonziliatoriihem u. reformato- 
riſchem Intereſſe auf Geftattung ber Priefterehe u. bes Laienkelchs, auf Beſchrän⸗ 
fung der Faftengebote, des Heiligen-, Reliquien» u. Bilberdienftes, fo wie ber 
ärgften hierarch. Ertravaganzen; aber bie Legaten mußten fie mit Ränken zu 
umfpinnen, duch Beranftaltung fpitfindiger theol. Zäntereien zu begoutieren u. 
durch Bertagung zu ermüden; fam es endlich zur Abftimmung, fo erftidte das 
unifone Übergewicht der Italiener jeden Widerſpruch, der ſich dann noch hervor⸗ 
wagte. Am Schluß der legten Situng rief der Kard. Karl v. Lothringen ($ 142, 
13), der von ber Oppofition zur Majorität Übergegangen war: „Verflucht feien 
alle Ketzer!’ und die Prälaten ftimmten im vollen Chore ein. Der Papft be- 
ſtätigte bie Beichlüffe des Konzils, verbot aber beiftrafe des Bannes jegliche Aus- 
legung berjelben als allein bem apoft. Stuhle zuftehend. Sie fanden in Italien, 
Bortugal u. Polen unbebingte Anerkennung, in Spanien unter Reſervation ber 
Reichsgeſetze. Im Deutichland, Ungarn u. Frankreich verweigerten bie Regie- 
rungen bie Anertennung; body wurden bie reformat. Defrete, bie wirklich ale 
Berbefjerungen anerkannt werden konnten, willig eingeführt; auch ber Wider- 
{prud gen einzelne Glaubensbelrete verftummte bald gegenüber dem Gewicht 
ber vo brachten Thatfache u. bem fiegenden Paladium der kirchl. Einheit. — 
(Acta genuina C. Tr. ab A. Massarello Conc. seoretario conscer., ed. 
A. Theiner. 2 Tt. Zagrabiae 75. Jac. Lainez, Disputt. Trident. ed. 
H. Grisar. Innsbr. 86. G. Calenzio, Docomenti inediti sul C. di Tr. 
Rom. 74. [P. et J. du Puy], Instructions et Missives des Rois de 
France etc. 4. ed. Par. 654. P. de Vargas, Lettr. et Mem. etc., trad. 
p. M. de Vassor. Amstd. 699. J. le Plat, Monum. ad hist. C. Tr. 
7 Te. Lov. 7831—87. G. J. Planck, Anecdota ad hist. C. Tr. 25 Fasecic. 
Gttg. 791 es. J. Mendham, Memoirs of the C. of Tr. Lond. 34. Th. 
Sidel, Zur Geſch. d. K. v. Tr., Alten aus db. öftr. Ar. 3 Abth. Wien 70 ff. 
3. v. Döllinger, Berihte u. Tagebb. ꝛc. ꝛc. Nörbl. 76. Monumenta 
Tridentins, hrsg. v. A. v. Druffel. I. Mündy. 84 [aus d. Abb. d. bayr. Akad.] 
— Paolo Sarpi [Pietro Soave Solano], Ist. delC. Tr. Lond. 619 u. ö., 
franz. mit [wertvoll.] Anm. v. P. F. de Courayer. Par. 736, dtſch. v. F. €. 
Kambadı- 6 8. Halle 761; Dgg.: Sforza Pallavicini [$ejuit], Ist. del 
C. di Tr. 2 Tt. Rom. 656 u. d., dtſch. Ausgb. 36 und: 3. Briſchar, Be 
urteil. d. Kontrov. Ss u. P.'s ꝛc. c. 2 B. Tübg. 43. ElIl. du Pin, 
Hist. du C. de Tr. 2 Tt. Brux. 721. €. 9. Salig, Bolt. Hift. d. trid. 
8. 38. Halle 741. I. 9. v. Wefjenberg, Die grß. K.verfammlil. d. 15. 
16. Ihd. IL IV. 3. Göſchl, Geld. d. 8. 3. Tr. 28. Rgsb. 40. Fr. 
Bungener, Geld. d. tr. K., aus d. Franz. 2 B. Stutte. 61. E. Preuß, 
Das 8. v. Tr. Brl. 62. L. Maynier, Etudes sur le €. de Ir. Par... 
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E. Reimann, Zur Geh. d. C. v. Tr., bil. 3. Bd. 30. W. Mauren- 
breder, Das trid. Konz., Vorſpiel u. Einl., Hift. Taſchb. 86. Döllinger, 
Geſchl. Überf. des €. v. Tr. in M. Schrift. hrsg. v. Reuſch. Stuttg. 90. 
S. 228—63.) 


3. Die Päpfte nach dem Konzil. — Pins V (1566—72), ber einzige 

feit vielen Ihdd. bis heute heilig geſprochene Papſt (durch Klemens XI 1712), 
war früher Dominifaner u. Großinquifitor u. blieb auch als Papſt noch Mönd 
u. Asket. Er eiferte gegen bie Sittenverberbnis in Rom, verbammte ben 
firengen Auguftinismus in ber Perfon des Bajus (Erl. 13), verfchärfte bie 
Nachtmahlsbulle (8 119, 3), erhob bie röm. SInquifition auf ben Gipfel ihrer 
entſetzlich furchtbaren Macht u. Thätigleit, erklärte auch die Königin Elifabeth 
v. Engl. unter Entbindung aller Untertbanen vom Eide der Treue für abgefekt, 
bebrobte den Kaifer Marimilian mit Abjetung, falls er den Proteftanten Reli⸗ 
gionsfreiheit gewähre u erzielte im Bunbe mit Spanien u. Benedig ben glän- 
zenden Seefieg über die Türken bei Lepanto (1571). Gregor XIII (1572—85) 
feierte bie Bluthochzeit als eine glorreiche Glaubensthat, veranftaltete eine ver- 
befferte Ausgabe des Corpus juris canonici u. führte 1582 die ſchon auf bem 
trident. Konzil beantragte Kalenberreform durch. [Der neue, gregorianifche 
Kalender, welcher zur Beſeitigung bes Mißverhältniſſes zwiſchen dem bürger!. 
Gulian.) u. natürl. Jahre mit einemmale zehn Tage Überfprang (feit 1700 be- 
trug ber Unterſchied 11 Tage, feit 1800 12 Zage, bie ſich 1900 auf 13 u. dann 
erft 2100 auf 14 vermehren), wurbe aber felbft von kath. Staaten nur mit 
Widerftreben angenommen; bie evang. Stände Deutſchlands aboptierten ihn erft 
im 3. 1700, England fogar erft 1752 u. Schweben 1753, während Rußland u. 
das ganze Länbergebiet ber griech. Kirche noch heute am alten julian. Kalender 
fertbhält.] Gregors Nachfolger Sixtus V (1585—%) war, wenn aud nicht ale 
geiftl. Haupt ber Kirche, fo doch als Staatsmann u. Beherrſcher bes Kirchenſtaats 
der größte u. gewaltigfte aller Päpfte feit der Reformation. Einer gänzlich ver- 
arımten Familie entiproffen foll er als Knabe (Felixr Peretti) gar Schweine 
gehütet haben; doch fand er ſchon im 10. Lebensjahre durch Bermittelung feines 
Dheims, eines Minoritenmöndhs, Aufnahme u. grundlegende Schulbildung in 
deffen Klofter zu Montalto bei Ancona. Nah vollendeten Studien zeichnete 
er fih als Kanzelredner durch feine Berebfamtleit, als Dozent u. Schriftfteller 
durch feine Gelehrfamteit, als Konftiltor der Inquifition durch zelotifhen Eifer 
für Rechtgläubigkeit, als Borfteber verfchiebener Klöfter durch reformat. Sitten- 
ftrenge aus u. wurde, nachdem er alle Stufen möndüicer Hierarchie bis zum 
Generalvifariat feines Ordens durchlaufen, von Pius V zur Biſchofs⸗ u. Karbi- 
nalswürde erhoben. Er nannte fih nın Kard. Montalto, als welcher er be- 
deutenden Einfluß auf die Verwaltung ber Kurie übte. Der Tob feines päpftl. 
Greunbeo u. die Nachfolge Gregors XIII, der von einer frühern gemeinfamen 
efanbtichaftsreife nad) Spanien her ihn haßte, verurteilte ibn aber zu 13j. Un- 
thätigfeit, die er im ftiller Zurüdgezogenbeit verbrachte u. mit Bauunterneh⸗ 
mungen, Oartenanlagen, Bearbeitung ber Werke d. h. Ambrofius, mit Wohl- 
thätigfeitsiibung, Bezeugung von Milde, Sanftmut u. Sreunblichleit gegen jeber- 
mann u. (troß gelegentlicher boepalt- witiger Sticheleten Über den Bapfl) von 
Berjähnlichkeit gegen feine Beleidiger ansfülltee So gewannen bie Karbinäle 
die Überzeugung, baß er ein Ientjamer Papft fein werde, u. wählten ihn nach 
Sregors Tod zu deſſen Nachfolger. Die Bollsfage läßt ihn noch am Tage 
feiner Erhebung die Krüde, deren er bisher als angeblich altersſchwacher Mann 
fi bedient haben fol, von ſich werfen; aber Thatſache ift es, baß er von dieſem 
jelben Tage an ein ganz anderer Mann wurbe: Talt u. verjchloffen, ſchlan n. um- 
fihtig in feinen Plänen, rüdfichtslos u. wmerbittlich ftreng bis zur äußerſten 
Härte in der Durchführung berfelben, geizig u. umerfättlih im Anhäufen von 
Schäpen, targ gegen feine Nepoten u. in feiner Hofhaltung, aber verſchwenderiſch 
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in großen Bauten zur Berfhönerung ber ewigen Stabt u. für beren öffentliches 
Bohl. Den Kirhenftaat fäuberte er von dem furchtbar überhbandgenommenen 
Unmefen ber Banbitenherrihaft. Dur eine Reihe drakoniſcher Gejeke, bie in 
vielen hunderten von Hinrihtungen ohne Anjeben ber Perjon durchgeführt wurben, 
verbreitete er namenlojen Schreden u. gab der Stadt u. dem Staat eine bie 
Dahin unerhörte Sicherheit bes Eigentums u. bes Lebens. In theol. Streitig- 
feiten bielt er ſich meift neutral, aber in ber Verfolgung der Keber in- u. aus» 
wärts ließ er es nicht an nachdrücklichem Eifer fehlen. An ben polit. Händeln 
feiner Zeit nahm er ben lebbafteften Anteil, und daß bie Intereffen des Kirchen⸗ 
ftaats ibm doch mehr am Herzen lagen als bie Intereffen ber Kirche batte für 
die künftigen Geftaltungen ber Staaten u. Kirchen in Europa die weitgreifenbften 
Folgen. Daß die von dem fpan. Philipp IL angeftrebte habsburgiſche Univerjal- 
monarchie auch die Selbftändigkeit bes Kirchenftaats u. die polit. Geltung bes 
Papfttums bedrohte, erfannte er mit Harem Blick; aber er erfannte es nicht od. 
wollte es nicht erfennen, daß das Gelingen biefes Strebens ber einzige u. 
fiherfte Weg zur gänzlihen Bertilgung des Proteftantismus u. zur Wieberher- 
ftellung ber abfoluten Einheit der Kirche gewejen wäre. Darum war er in ber 
Unterflütung Philipps im Krieg gegen bie proteft. Elifabeth v. England fo halb⸗ 
berzig u. darum auch fo lau gegen bie den jpan. Intereffen in die Hände ar- 
beitende kath. Ligue der Guiſen in Frankreich, So gelang es zwar, bie fpan. 
Herrichaft in Ftalien zu ſchwächen u. ihre Übergriffe nach Frankreich zu ver- 
binbern, aber zugleich fällt boch auch der Sieg bes Proteftantismus in England 
u. ben Niederlanden, jo wie bie Ohnmacht ber beutfchern Habsburger den beutjchen 
proteft. Yürften gegenüber zum guten Zeil auf feine Rechnung. Das weniger 
durch feine Strenge als durch harte Auflagen gegen ihn erbitterte röm. Bolt 
zerflörte nach feinem Tode bie ihm vom Senat auf bem Kapitol errichtete Bild⸗ 
fänfe. Die nächſten brei Päpfte, jämtlih im fpan. Sntereffe erwählt, ftarben 
bald nacheinander: Urban VII pontifizierte nur zwölf Tage, Gregor XIV zehn 
Monate, Junocenz IX zwei Monate. Dann beftieg Klemens VIII (1592— 
1605) den päpftl. Stuhl. Sein Pontifilat war in ftaats- u. kirchenpolitiſchen 
gngelegenheiten „eine abgeichwächte Kopie des firtiniichen”. Sein Nadtolger 
Les Xi farb ſchon nad 27 Tagen. — (Graf Fallour, Seid. d. P. Pius V, 
ans d. Frz. Rgsb. 73. B. Hilliger, Die Wahl Pius’ V zum P. %p. 91. 
5. Kaltenbrunner, Borgefch. d. gregor. Kalenberref. Wien 76; Die Bolemit 
gg. db. greg. Kal.ref. Wien 77. 3%. Schmid, Zur greg. Kal.ref., Hift. Ib. d. 
88. Bd. IH. V. — 3. Toreng, Sirt. V u. f. 3t. Main 52. Dumesnil, 
Hist. de Sixte-Quint. Par. 69. A. v. Hübner, Sirt. V. 22. Ip. 70. 
M. Bhilippfon, Philipp II u. d. PBapftt., bift. 3. Bd. 39.) — Fortſ. 8 159,1. 


4. Die päpftlihe Jufallibilität. — Das fontrareformatorifche Streben 
biefes Ihd. ließ auch die im vorigen hintangefettte (8 111, 15) Behauptung ber 
Unfebibarleit des Papftes wieder in den Vordergrund treten. Zwar ber 
ebrlide Hadrian VI hatte in feinem (während feines Pontifikats neu edierten) 
Iholaft. Wert (Quaestiones de sacram. 1516) es noch als unzweifelhaft bin- 
geftellt, daß auch die Päpfte in Glaubensfachen irren könnten u. öfter geirrt 
bätten („Plures enim fuerunt pontifices Rom. haeretici). Anbrerfeits hatte 
freilich Leo X in der gegen Luther erlafjenen Bulle behauptet: Die röm. Päpfte 
hätten in ihren Dekreten u. Bullen niemals geirrt. Gregor XIII erffärte 1584 
auch alle päpftl. Bullen, welche Disziplinar-Entiheidungen in Ordensſachen be» 
treffen, für ınfallibel. Sirtus V nahm in ber Bulle Aeternus ille, mit welder 
er feine verunglüdte Ausgabe ber Bulgata (Er. 14) veröffentlichte, für die Päpfte 
auch das Recht in anfprud, unfehlbar Über bie Richtigkeit ber Lesarten bes 
Bibeltertes zu entſcheiden (1589); beeilte ſich aber demnächſt, durch Kafjation ber 
Bulle diefen ntißgrifi vergeflen machen zu wollen. Bellarmin lehrte, baß ber 
Bapft nur infallibel fei, wenn er ex cathedra rede, d.h. ein Slauhents ut. 
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Sittengebot befiniere u. der ganzen Chriftenheit vorfchreibe. Da es aber trotz 
aller emübungen des Jeſuitengenerals Lainez in Xrient zu feiner endgültigen 
Entſcheidung über die Frage fam, ob u. in wie weit ber Papft ale unfehlbar 
anzufeben jet, blieb biefelbe noch mehr al® brei Ihdd. ſchwebend ($ 192, 3). — 
(3. Langen, Das vatil. Dogma. IV. Bonn 67.) 


5. Die Weisfagung des 5. Malachias. — In feinem 1595 zu Venedig 
brag. Buche „Lignum vitae‘ (I, 307—I1; neuefter Abbr. bei Gfrörer, Pro- 
phetae pseudepigr. vett. p. 433 ss.) veröffentlichte ber Benediktiner Wion 
uerft eine bem h. Maladhias, Erzbfch. v. Armagh, + 1148, zugefchriebene Weis- 
Fugung, in welcher ſämtliche Päpfte von Cöleſtin IL (1143) an bis zum Ende 
der Welt, 111 an der Zahl, durch ganz kurze Devifen charafterifiert werden, — 
mit Hinzufügung einer angeblih von bem Dominikaner Ciaconius (F 1599; 
Berfaffer einer PBapftgelchichte, die jedoch mehrfach nicht bamit harmoniert) ber- 
ftammenben, ebenfo kurz u. prägnant gehaltenen Ausbeutung ber erften 74, bis 
anf Urban VII (1590) reichenden Devifen, welche bis dahin meift bem Wappen, 
od. dem Namen, dem Stammort, dem Möoönchsorden ꝛc. ıc. bes betreffenden 
Papftes, immer aber vorpäpftliden Beziehungen desſelben entlehnt find. Völlig 
willtärlih u. unanwenbbar find dagegen fchon bie ben brei bis 1595 nädft- 
folgenden Päpften beigelegten Devijen. Gleiches gilt faft durchweg auch von ben 
ipätern Kennzeichnungen. ſEs kann daher nur als zufällig angefeben werden, 
wenn fie auch einigemal nicht Übel zutreffend ericheinen; fo bei Nr. 83: Montium 
custos = Alerander VII, defien Wappen ſechs Berge zeigt, Nr. 100: De balneis 
Etruriae = Gregor XVI, der einem tostaniihen Klofter angehörte, Nr. 102: 
Lumen in coelo = Leo XIII, der einen Stern im Wappen führen foll; — und 
(bemerkt Harnad:) wenn nad) Leos Tod ein deuticher Papft möglich wäre, könnte 
auch noch Nr. 103: Ignis ardens durch die Wahl des Karb. Sobenfobe als zu- 
treffend angereiht werden. Noch auffallenber, obwohl das von Nr. 1—74 ftreng 
eingebaltene Prinzip durchbrechend, ſpielt bie Nederei bes Zufall in Nr. 96: 
Peregrinus apostolicus = Pius VI, $ 168, 10. 15 u. in Nr. 101: Crux de 
eruce = Pius IX, $ 188, 2.3.] Nach alledem kann e8 feinem Zweifel unter- 
liegen, daß bie Abfaffung in das I. 1590 fällt, nämlih in bie Zeit bes faft 
zweimonatlihen Konklaves nah Urbans VII Tod, u. daß der Berf. (freilich 
erfolglos) auf benjenigen unter den Karbinälen, deſſen Wahl er herbeizuführen 
wünfchte (des Kard. Simoncelli aus Orvieto = Urbs vetus, mit ber Devife: 
De antiquitate urbis), als göttlidy indiziert binwies. Den Namen bes h. Ma- 
lachias wählte er, weil deſſen Freund u. Biograph, ber h. Bernhard, biefem bie 
Gabe der Weisfagung nachgerühmt hatte. Seine Papftreihe mußte nun mit 
einem Zeitgenofjen desjelben beginnen; und ba e8 fih ihm um einen erft noch 
zu wählenden Papft handelte, entnahm er die Kennzeichnung bei ihm u. allen 
folgenden bi® auf feine Zeit burchweg vorpäpftl. Beziehungen. Weingarten bielt 
Wion felbft für den Berf. ſowohl der Weisjagung wie ber Auslegung, was aber 
Harnad mit gemwichtigen Gründen beftreitet. — (Cl. Fr. Mene&trier [Zenit], 
Kefutation des propheties faussement attribuses a. St. Mal. Par. 689, 
dtſch. v. Chr. Wagner. Lpz. 691. H. Weingarten, Stubd. u. Kritt. 57. 
UI u. 4. Sarnad, 3. f. 86. IL, 9. 2.) 


6. Reformation alter Mönchſsorden. — a) Dem PB. Leo X gelang es 
1517, die Streitigfeiten innerhalb bes Orbens ber Franziskaner ($ 113, 3) 
dauernd zu beichwidhtigen. Konventuale u. Obfervanten erhielten beide ihren 
eigenen felbftändigen General u. fanden fortan in einem mehr frieblich pari⸗ 
tätiihen Berhältnis zu einander, in welchem jedoch ber General ber an Zahl, 
Einfluß u. Anfehen überwiegenden Objervanten des Borrangs vor feinem kon⸗ 
ventualen Kollegen fich erfreute. Obwohl alle Obfervanten unter ihm eine ge- 
Schlofjene, einheitliche Gemeinfchaft bildeten, unterichieb man doch innerhalb ber- 
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felben noch regulierte, firenge u. firengfte Obfervanten. Zu den regu- 
lierten gehörten vornehmlih bie Gordeliers in Frankreich, |. g. weil fie bloß 
mit einem Strid fi gürteten, zu ben ftrengern die Barfüßer od. Discal- 
ceaten, zu ben firengften die von Petrus v. Alcantära (Erl. 16) in Spanien 
geftifteten Allautariner. Stifter ber Kapuziner wurde ber ital. Objervanten- 
Minorit Matthäus de Baſſi. ALS diefer erfuhr, daß der h. Franciscus eine 
Kutte mit einer langen fpiten Kapuze getragen und bald barauf auch ber Heilige 
ſelbſt in folher Kleidung ihm im Gefichte erfchien, entwich er feinem Kioſter, 
ging nah Rom u. erbat fi von Klemens VII 1526 bie Wieberherftellung der 
Kapuze. Mit den Obfervanten darüber zerfallen, fchloffen feine Anhänger ſich 
1528 wieder den Konventualen als jelbftändige Kongregation mit eigenem ®e- 
neralvilfar unter dem Namen der „Einfiedler-Minoritenbrüber” an. 
Die ungemwohnte Kleidung erregte Auffehen: wo fi einer ber Brüder zeigte, 
tiefen bie Saffenjungen binterbrein u. riefen fpottendb: Capucino; fie aber 
nahmen ben Spottnamen als Ehrennamen auf. Ihre jelbftverleugnende Menſchen⸗ 
liebe beim Ausbrucd der Peft in Italien 1528 brachte bald den Orden in hohe 
Achtung u. zu weiter Ausbreitung. Durch ben Übertritt bes 3. Generalvifars 
Bernh. Ochino ($ 142, 24) zur ref. Kirche fam er aber eine zeitlang in Miß- 
fredit. Charakteriftiich war bei der großen Mehrzahl ber Brüder ihr gänzlicher 
Mangel an wiſſenſchaftl. Bildung, der fie öfter in Roheit u. Gemeinheit ver- 
ſinken u. ihre Predigten zu burlesten „Kapuzinaden“ entarten ließ. — b) Eine 
Reformation der Karmeliter bewirkte feit 1562 die h. Thereſia vo. Seju 
(Erf. 16). Der erneuerte Orben führte den Namen der „unbeſchuhten“ 
Karmeliter u. zeichnete ſich durch Sugenbunterricht u. Werke der Barmberzig- 
feit aus. Für die Reorganifation ber männlichen Karmeliter ftanb ihr ber 
fromme Myftiter Joh. vom Kreuze zurfeite. — c) Eine reformierte Zifter- 
zienfer-Kongregation gründete 1586 Jean de la Barriere, Abt bes Klofters 
Feuillans. Die Lebensweife diefer Fenillanten od. Sulienfer war fo ftreng, 
Daß 14 Brüder binnen kurzer Zeit ihr erlagen, woburd 1595 eine Ermäßigung 
der Regel veranlaßt wurbe. Der Stifter wurde von Heinrich III zur Gründung 
eines Klofters nah Paris berufen. Er biieb dem König auch nach beifen Zer⸗ 
fall mit ber Ligue treu ergeben u. zog fi dadurch ben Haf ber fanatifch > kath. 
Ordensbrüder ın bem Make zu, daß fie ihn 1592 abfetten u. verjagten. Eine 
ſpätere Unterfuhungslommiffion unter dem Kard. Baronius erflärte ihn aber 
für ſchuldlos. 


7. Rene Orden für innere Miffion. — a) Die Theatiuer entſtanden 
aus einem von Gaetano (Kajetan) da Thiene unter dem Beirat des Bich. 
Ioh. Bet. Caraffa v. Chieti (lat. Theate), nachmaligen Papftes Paul IV, be- 
gründeten Berein frommer Kleriter zu Theate. Im 9.1524 al® Cleriei regu- 
lares beftätigt wollten fie nicht vom Betteln, fondern von ber göttl. Vorſehung, 
d. 5. von unerbetenen Gaben leben u. wurben als Pflanzichule bes höhern 
Klerus bedeutend. Ihre Statuten verpflichteten fie außerdem, burch häufige Pre- 
digt auf das Vollk zu wirken, bie Kranken leiblich u. geiftlich zu pflegen, bes 
Seelenheils ber Verbrecher fih anzunehmen u. dem Auflommen ber Keberei ent» 
gegenzumirten. — b) Die Barnabiten, ebenfalls ein Berein regulierter Kleriler, 
geftiftet duch Antonio Maria Zaccaria zu Mailand, ben Klemens VII 
1533 beftätigte. Sie ftellten fich bie Verpflichtung, ihr ganzes Leben ben Werken 
der Barmherzigkeit, ber Seeljorge, bem Jugendunterricht, der Predigt, Beichte 
n. Miffion zu winmen. Den Namen Barnabiten bekamen fie von ber Kirche 
des h. Barnabas, die ihnen eingeräumt wurbe. Ihnen ſchloß ſich der von Luiſe 
Torelli, Sräfin Guaftalla (einer reichen, ſchon im 25. Lebensjahre zweimal 
verwitweten Dame) geftiftete weibliche Verein der Angelifen an, ven Baui TIL 
1534 beftätigte. Anfangs begleiteten fie die Barnabiten auf inren Miitomen %. 
wirkten, während biefe fi allein an die Männer wandten, für die Betdarung, 
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der Frauen. Später jeboch wurden fie wegen leichtfertigen Lebens zur Klaufur 
verpflichtet. Jede Klofterfrau fügt ihrem eigenen Namen ftet ben Ordensnamen 
Angelita bei, ber fie an ihre Verpflichtung, rein zu fein wie bie Engel, er- 
innern follte. — c) Die Kongregation ber Somaster ob. regulierten Kle⸗ 
rifer bes 5. Majolus führt ihren Urſprung auf Girolamo Emiliani 
(Hieron. Aemil.) aus Somascho, einem lombarbifhen Städtchen, zurüd, Als 
durchaus weltlih gefinnter Offizier geriet er in Gefangenſchaft, bereute im finftern 
Kerker fein bisheriges iippiges Leben, trat dann einige Jahre nach feiner, an- 
geblih dur wunderbares Eingreifen der h. Jungfrau (nad) Art von Apg. 5, 19) 
ermöglichten Flucht aus dem Kerker in den geiftl. Stand (1518) u. wibmete 
nun fein anzes Leben felbitverleugnender Bohttbätigteitsiibung mittel® Gründung 
von Waijenhäufern, Erziehungs» u. Unterrichtsanftalten, Aſylen für gefallene 
—— ꝛc. Behufs Pflege, Unterricht u. Seelſorge feiner zahlreichen u. mannig- 
achen Pfleglinge ſchloß er ſich 1532 mit mehrern gleichgeſinnten Klerikern zu 
einem Wohlthätigkeitsverein zuſammen, deſſen reich geſegnete Wirkſamkeit fich 
bald über ganz Oberitalien bis nach Rom hin erſtreckte u. auch nach des Stifters 
baldigem Tod (f 1537) nicht erlahmte. Pius V fchrieb 1568 dem Verein bie 
Hegel des b. Auguftin vor u. erhob ihn aufgrund berjelben feierlichft zu einem 
Orden von St. Majolus ($ 99, 1), ſ. g. nad einer ihm vom h. Karl Bor- 
romeo (Erl. 17) geſchenkten Kirche zu Bavia. — d) Die barmberzigen Brüder, 
in Spanien Hospitaliter, in Frankreich Freres de charite genannt, 
waren eine urfprünglich weltliche Verbrüberung zu unentgeltliher Krankenpflege, 
welche ein güterarmer, aber liebreiher Portugiefe Juan Ciudad (dem fein 
Bifhof den Ehrennamen Joh. v. Gott [Iuan de Dioſ)] beilegte u. ben P. 
Alerander VIII 1690 FTanonifierte) 1540 in Granaba begründete. Nachdem 
Pius V 1572 bem Verein durch Verpflichtung zur Regel Auguftins ben Charakter 
eines Mönchsordens aufgeprägt hatte, verbreitete fich berjelbe bald Über Italien, 
Frankreich, Deutichland, Polen. Ihre Klöfter geftalteten ſich zu mufterhaft ein- 
erichteten Hospitälern für unbemittelte Kranke ohne Unterfchied des relig. Be- 
enntniffes, weshalb ihre Studien zug faſt mehr auf medizin. als auf theol. 
Wiſſenſchaften gerichtet waren. — e) Die Urſulinerinnen, geſtiftet von einer 
frommen Jungfrau Angela Merici aus Brescia zur Dienftleiftung für Not⸗ 
leidende aller Art, vornehmlich aber zur Erziehung ber weiblichen Jugend (1537). 
— t) Die Briefter des Oratorinms od. ber Orden db. h. Dreieinigleit, 
geftiftet vom h. Philippus Neri aus Florenz (1548), einem »Heiligen von 
ebenjo tiefernfter Frömmigkeit wie frifchem, beiterm Humor. Sie verbanden 
Werke der Barmberzigfeit mit Übungen gemeinfamer Andacht u. bibl. Studien, 
bie fie in dem Oratorium eines von ihnen errichteten Hospital® betrieben. — 
(W. Lüben, Cajetan v. Th., d. Heilige d. göttl. Vorſehung. Rgsb. 88. M. 
Singel, Leb. d. h. Ang. Merici. Rgsb. 42. Jourd. de la Pasardiere, 
L’Oratoire de St. Phil. de Neri. Dragu. 80. A. Capecelatro, La vita 
di S. Fil. Neri. 2 Tt. Milano 84; dtſch. Freib. 86.) — Fortj. $ 159, 7. 


8.—12. Die Gefellfhaft Jeſu. — Orlandino, Hist. Soo. J. Rom. 
615, fortgef. v. Sacchino, Possino etc. 6 Voll. Antv. 620-715. Imago 
primi sec. Soc. J. Antv. 640. D. Bartoli, Ist. della Comp. di Gesü. 
5 Voll. Rom. 658. Hist. de la Comp. de Jes. 4 Voll. Par. 740. RC. 
Dallas, H. of the Jesuits. 2 Voll. Lond. 16. 93. Eretineau-$olpy, 
Geld. d. Geſellſch. J., aus d. Frz. 5 B. Wien 45. F. I. Buß, Die Ge- 
ſellſch 3. Mainz 53. — R. Hospiniani, Hist. Jesuit. Tig. 619. 9. C. 
Harenberg, Pragm. Geſch. d. Orb. d. Jeſ. 2 B. Halle 760. [Adelung], 
Ber. e. neu. Geſch. d. Ief.ord. 2 B. Brl. 769. P. B. Wolf, Allg. Geld. 
b. If. 2.9. 48 %. 03. 8% T. v. Spittler, Seid. m. Berf. d. el. 
&y. 17. ©. Julius, Die Ief., Geſch. d. Gründg., Ausbreitg. ꝛc. 2py. 45. 

E 8. Hoffmann, Die Jeſ., Geſch. u. Sy. Mount. 70. 3. Huber, Der 
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Jeſ.⸗ord. nad) Berf., Doktr., Wirkſkt. u. Geſch. Brl. 73. J. Friedrich, Beiter. 
3. Geld. d. Ief.-orb., aus d. Abb. d. f. b. Afad. Mind. 81. 3. v. Dillinger 
u. Fr. 9. Reuſch, Geſch. d. Moralftreitigff. in d. röm. kath. 8. 28. Nörbdig. 
88. I. ©. 419—668: Zur Gel. u. Charalterift. d. Jeſ.Ordens.) 


8. Stiftung des Jeſniten⸗Ordens. — Ygnatins v. Loydla (Don Jñigo 
Lopez de Recalde), auf dem Schloffe Loyola 1491 geb., ftamımte aus einem nanı- 
haften ſpan. Nittergeichleht. Bei ber Belagerung von Pampelona durch die 

ranzojen 1521 ſchwer verwundet, vertrieb er fich während eines langivierigen, 
chmerzensvollen Krankenlagers die Zeit mit der Leltlire von NRitterromanen, und 
da Diele zu ende waren, von Heiligenlegenden. Die lettern machten einen ge- 
waltigen Eindrud auf ihn u. entzündeten in ihm einen glühenden Eifer zur 
Nachfolge der Heiligen in Weltverleugnung u. Weltiiberwindung. Geiftige Ber: 
züdungen u. Erſcheinungen ver Himmelstönigin verliehen biefer neuen Richtung 
ihre himmliſche Weihe. Nach feiner Genefung verichentte er alle feine Habe an 
bie Armen u. übte fih im Bettlergewanb in ber ftrengften Askeſe. In einem 
Alter von 33 Jahren fing er an, unter Knaben fitend, bie erften Elemente bes 
Latein. zu erlernen (1524), ftudierte dann zu Complutum Philojophie, zu Sala- 
manca u. Baris Theologie. Mit eilerner Willenskraft überwand er alle Hinder- 
niffe. In Paris fchloffen fich ihm ſechs gleichgefinnte Männer an: Beter Favre 
aus Savoyen (ſchon damals Briefter), Franz Xavier (fpr.: Chavier; lat. 
Xaverius) aus fpaıt. Grandengeſchlecht, Jacob Lainez, ein Kaftilianer, Simon 
Rodriguez, eine Portugiefe, Alfons Salmeron u. Nil. Bobadilla, 
beide Spanier. In glühenber Begeifterung faßten fie den Plan zu einem neuen 
Orden, ber ſchon durch feinen Namen (Compania de Jesus) fih ben 
Charakter eines geiftl. Kriegsheeres aufprägte u. burch fteigernde Zufammen- 
faffung alles befien, was bie bisherigen Mönchsorden vereinzelt nach verfchiedenen 
Richtungen bin erftrebt u. geleiftet batten, fi) zum Univerfal- u. Brinzipalorden 
ber röm. Kirche beftimmte. Vorläufig aber verpflichteten fie ſich durch ein feier- 
liches Gelübbe zu völliger Armut u. Keufchheit, wie zum Dienſte bes fath. 
Glaubens nad) des Papites einzuholendem Willen (1534, Unter der ftrengften 
Asteje vollendeten fie ihre Studien u. erhielten bie priefterl. Weihen. Da fich 
ihrer zunähft ins Auge gefaßten Abficht eines geiftl. Kreuzzugs nad dem h. 
Lande in dem Kriege Venedigs mit den Türken unüberwindliche Hinderniſſe ent- 
gegenftellten, reiften fie nah Rom. Nach einigem Bebenfen beftätigte Paul III 
ihre Gemeinſchaft als Ordo Societatis Jesu (1540). Ignatius wurbe ihr 
erfter General. Auch als ſolcher fuhr er fort, mit energiicher Willenskraft fein 
Leben den geiftl. Ererzitien, ber Krantenpflege, ber Seelforge u. dem Kampf 
gegen bie Keer zu widmen. Er ftarb 1556 u. wurde 1609 von Paul V felig-, 
1622 von Gregor XV Heilig geiproden. Eine Sammlung feiner Briefe wurde 
feit 1874 von den Seluiten zu Mabrib hrsg. (4 B.). — Unter feinen an Geift, 
Einfiht u. weltumfaffendem Thatendbrang ihn noch überragenden Nachfolgern, 
bem gewanbten Lain ez, dem fräftigen Franz Borgia (einem fpan. Granben, 
Entel des 1497 ermordeten Bapftiohnes Giov. Borgia, $ 111, 12), vor allen 
aber dem NReapolitaner Claudio Aquaviva (1581—1615), der in vielfacher 
Beziehung als Neubegrünber ber Schöpfung Lonolas anzufeben ift, trat die volle 
weitbiftorifhe Bedeutung bes Ordens als einer neuen geiftl. Armee bes ftreiten- 
den Papfttums, die aud von ben Päpften durch unerhörte Häufung von Privi- 
legien gewürdigt wurde, immer gewaltiger u. umfaffender hervor. Nie hat eine 
menſchliche Gemeinichaft es beſſer verftanden bie Geifter zu prüfen u. jedes 
einzelne Glied an ben Ort zu ftellen u. zu ben Zweden zu verwenden, zu benen 
e8 am geeignetften war; nie ift aber auch ein gegenjeitiges Üüberwachungsſyſtem 
jo vollfländig u. konſequent durchgeführt worden. Im Intereffe des Ordens, 
im ımbebingten Gehorjam gegen bie Obern mußte alles aufgehen, was Kool 
dem Menſchen teuer u. heilig ıft: Baterland, Berwanbtihait, Ntaaung u. Br 
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neigung, felbft das eigene Urteil u. Gewiffen war nichts, der Orden alles. Er 
bat überdem alles, was bie Welt an Mitteln barbietet, Wiffenichaft, Gelehrſam⸗ 
keit, Kunſt, weltliche Bildung, Politik u. (in Verbindung mit ber Heibenmiffion) 
felbft Kolonifation, Handel u. Induſtrie ($ 159, 13) feinen Zweden bienftbar zu 
machen gewußt. Er riß den Sugenbunterricht ber höhern Stände an fih u. er- 
309 fich treu ergebene u. mächtige Gönner. Durch Prebigt, Seelforge u. Stiftung 
zahllofer Bruder- u. Schweiterfchaften wirkte er auf das Bolf, bevormundete bie 

ürften mitteld des Beichtſtuhls, drängte fih in alle Verhältniſſe, in alle Ge⸗ 

imniffe. Und alle dieſe taufenbfachen Mittel, alle diefe eminenten Kräfte u. 
Talente, unter einen Willen geeint, bienten einem Zwede, pofitiv: Förderung u. 
Ausbreitung bes röm. Katholizismus, negativ: Unterbrüdung u. Ausrottung 
bes Proteftantismus. Beim Tode des Stifters 1556 zählte der Orden bereite 
in 13 Provinzen u. 100 Niederlaffungen über 1000 Mitglievber; 70 Jahre 
fpäter belief fih die Zahl der Provinzen auf 39 mit 15,493 Mitgliedern in 
803 Häujern. — (Ribadaneira, Vita Ign. Loy. Neap. 572. Maffei, 
De vita et morib. Ign. L. Rom. 585. Genelli, eb. b. 5. Ign. Innebr. 
48. J. G. v. Gumpach, 3. v. 8. u. f. Gefährt. Darmfl. 45. F. Kortüm, 
Entfteb.geich. d. Ief.ord. Mannh. 43. M. Ritter, J. v. L., innere Entwidl. ꝛc. 
St. 3. 75. IV. ©. Chr. Rietfhel, M. Luther u. 3. v. L., vergleichd. 
Charktrſt. ihr. inn. Entwidi. Wittb. 79. 3. Wiefer, S. J., M. Luth. u. 93. 
v. L., 3. f. kath. Th. 83. IV. A. v. Druffel, %. v. % u. d. röm. Kurie. 
Münd. 79. E. Gothein, 3. v. L. u. d. Aufbau d. Gefellih. 3. Halle 85.) 
— Fortſ. $ 154, 1; 168, 9. 


9. derſeſen des Jeſnitenordens. — Nur dem Papſt zu Gehorſam 
u. Rechenſchaft verpflichtet, bon jeder andern kirchl. Aufficht erimiert u. darum 
auch die Übernahme geiftl. Amter u. Pfründen (Bistimer, Kanonilate, Pfarr- 
ämter 2c.) verſchmähend u. verbietenb bildet biefer Orden, in fich felbft ab- 
geichloffen, die vollkommenſte einheitliche Gliederung, bie je auf Erben bei einer 
größern Gemeinfchaft beftanden bat. Nur leiblih Gefimbe u. geiftig Begabte 
find zu dem 2j. Noviziate zuzulafien. Nach befriedigendem Ablauf bieler Brobe- 
zeit werben bie Novizen aus der Zucht des Nopizenmeifters entlaffen u. 
leiften die gewöhnlichen mei dindenuäshe Gehorfam, Armut, Keufchheit). Sie 
treten nun entiweber fofort al8 „weltlihe Koabjutoren” Mm DEN Teen zu- 
gewiefenen Beruf der Verwaltung u. Bejorgung ber ökonom. Angelegenheiten in 
den Ordenshäufern od. werben als „Scholastici approbatı“ behufs ihrer 
weitern geiftl. Ausbildung in die bazu beftimmten, unter Leitung eines Rek⸗ 
tors ftebenden Kollegienbäufer aufgenommen. Nach Bollenbung ber vorgeſchrie⸗ 
benen Studien u. Ererzitien treten fie dann als „Scholastici formati” 
in ben Beruf ber „geiftlihen Koadjutoren‘ ein, benen bie Bflicht gelehrter 
Studien jo wie bes Unterrichts u. der Seeljorge obliegt. Den Tüchtigften unter 
ihnen wird nach mehrjähriger Bewährungszeit die Aufnahme in die Zahl ber 
„Professi‘ bewilligt, welche in bejondern, ber Aufficht eines Superiors 
unterftehenden Profeßhäufern bloß von Almofen leben. Man unterjcheibet aber 
Brofeffen der drei u. Brofeflen ber vier Gelübbe. Die letztern, welche zu ben 
bisherigen Gelübden auch noch das des Gehorfams gegen ben Papſt für jebe 
von demfelben ihnen zu übertragende Milfion unter Heiden u. Ketzern leiften, 
bilden als die Auserwählten des Ordens den eigentlihen Kern besjelben u. ben 
engften Kreis um ben General, welder mit monarch. Madtvolllommenheit 
an ber Spite bes Ganzen fteht, aber body auch wieber durch bie ihm beigegebenen 
fünf Affiftenten (als Repräfentanten ber verichiedenen Provinzen) u. einen Ad⸗ 
monitor, ber zugleich fein Beichtoater ift, bei etwa geplanten ordenswibrigen 
Übergriffen u. gemeinſchädlichen Maßnahmen überwacht wird. Als feine Statt- 
balter für die einzelnen Länder, in benen ber Orden fich niebergelafien, fungieren 
die Provinzialen. Dem geiftl. Obern eines jeden Ordenhauſes fteht zur Ber- 
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waltung des Vermögens u. Beaufſichtigung der weltlichen Koadjutoren ein 
(Übrigens auch dem geiftl. Stande angehöriger) Prokurator zurfeite. Wie 
der General, fo find auch alle librigen Obern durch bie ihnen beigegebenen 
Alfinenten (Konjultoren) u. Admonitoren (Beichtväter) überwacht. Den den 
Obern ſchuldigen Gehorſam befchreiben bie Constitutiones Soc. Jesu (Rom 
583) P.6. C. I. 1 aljo: Quisquis sibi persuadeat, quod, qui sub obedientia 
vivunt, se ferri ao regi a divina providentia per Superiores suos 
sinere debent perinde ac si cadaver essent, quod quoquoversus 
ferri et quacunque ratione tractari se sinit: vel similiter atque senis 
bacnulus, qui, ubicunque et quacungque in re velit eo uti, qui cum manu 
tenet, ei inservit. Auf allen Stufen der Ordensſkala nehmen die meift vier» 
wöchentlichen, von einem dazu ermwählten Ererzitienmeifter geleiteten Exercitia 

irj i3, benen alle Novizen u. Adepten bes Ordens in abloluter Ab- 
geſchiedenheit mittels Gebet, Mebitation, Gewiſſensforſchung, Kafteiung 2c. ſich 
jährlich zu unterziehen haben, als wirkſamſtes Mittel der erforberfichen geiftlichen 
Dreffur eine berworragende Stelle ein. Der erfte Entwurf einer Anleitung dazu 
ftammt vom Stifter felbft ber (Exerc. epir. S. Ign. Loy. Antv. 638); er- 
läutert, erweitert u. verpolllommmet wurde dieſelbe durch das von ber General- 
Kongregation 1594 endgültig feftgeftellte Direotorium in exerc. sp. (Antv. 
638). Die Ordenstradht ber Jeſuiten ift fein eigentliches unterjcheibendes 
Möndshabit, jondern war u. ift noch heute die gewöhnliche Tracht ber ſpan. 
Weltgeiftlihen zur Zeit Loyolas. — Die urjprünglide Jeſuitenregel ftellt 
jih bar in den oben erwähnten Constitutiones Soc. Jesu, ihre fpätere von ber 
18. Gen.-Kongreg. zum Abſchluß gebrachte Vervolllommnung in dem Institutum 
Soc. Jesu (2 Voll. Prag 757). Die zuerft 1612 zu Krakau veröffentlichten 
j. g. Monita secreta Soc. J., eine angeblih von dem 5. Orbensgeneral 
Aquaviva flammenbe geheime, nur der zuverläffigften Elite ber Profeffen mit- 
zuteilende Inftruttion, welche in grellſter Nactheit Anweifung giebt über die zur 
Bereicherung des Ordens an Macht, Anfchen, Einfluß u. Bermögen anzumen- 
benden - (völlig gewiſſenloſen) Praktiken, find von dem Orden als ein boshaftes 
Pasquill perhorresziert worden, durch welches ein ausgeftoßener Erjefuit (Hiero- 
nymus Zaoromsfi, vgl. Reufch, Geſch. d. Inder II, 281) ſich habe rächen wollen. 
Der Berfafler, der allenthalben eine genaue Belanntihaft mit bem innern Ge— 
triebe bes Ordens verrät, mag bie ſchon zu feiner Zeit innerhalb besjelben ge- 
übte Praxis mit ftarfen Übertreibungen in bie erbichtete Form einer von dem 
d. 3. General erlaffenen Inftruftion umgefett haben. Großes Auffehen erregte 
auch die zuerft 1645 zu Venedig erichtenene Schrift: Lucii Cornelii Europaei 
Monarchia Solipsorum (b. h. derer, bie nur an ſich jelbft benfen), umfo- 
mehr als ber Iefuit Mei. Inchofer als Berfaffer galt; mit größerer Wahr: 
ieinlihfeit wurbe ſpäter ber 1645 aus dem Drden ausgetretene Jeſuit Clem. 
Scotti genannt, ber (Ven. 646) aud eine Denkichrift zu gründlicher Refornt 
des Ordens an P. Innocenz X richtete. — (Ritt. bei Erl. 8 und Th. Weber, 
Der Gehorf. in d. GEſllſch. 3., urkdl. Darſt. Brel. 72. E. Schöll, Der jeſ. 
Gehorfam. Halle 91. H. 3. Gräber, Die geheim. Vorſchrr. od. Mon. secr. 
u. 31 Imftruftionen d. Novizen. Barmen 87.) 


10. Die Glaubens: uud Sittenlehre der Jeſuiten. — In ber Dog: 
matif hatten ſich Loyola u. feine erften Genoffen noch unbefangen dem herrichen- 
den Lehrbegriffe der Thomiften angeichloffen ($ 114, 2). Allmählih aber kam 
die Erkenntnis zum Durchbruch, daß auf biefem Boden ihr Kampf gegen bie 
prot. Grundlehren von Sünde u. Gnabe, Rechtfertigung u. Heiligung ein mebr- 
fach mißlicher fei u. bedingte eine Schwenfung nad ffotiftifcher Seite hin. Ihr 
General Aquaviva trat 1586 in feiner Stubimorbnung (Erf. 12) mit biefem 
Abfall von ber Lehre des Doctor angelicus, ihn jebod aut die Guateniegter 
(Sr. 13) u. die unbefledte Empfängnis beichräntend, ofen heroot. DAMKU 
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wurben fie, bes h. Thomas bezügliche Doktrin ($ 97, 23) bis zu ihren äußerſten 
Konfequenzen fteigernd, die eifrigften Verfechter ber päpftl. Unfehlbarkeit, |. Uni- 
verjalepistopats u. ſ. abjoluten Suprematie über alle Gewalten ber Erde. Dabei 
ftellten fie zugunften des Papfttums auch ben Grundſatz ber Boltsjouveränität 
im weltlihen Staatsleben auf: Nur die päpftl. Macht ift von Gott unmittelbar 
in Wattb. 16, 18 f. eingefegt, die fürftt. ftammt vom Boll. Das Bolt kann 
fih daher bes Königs, wenn er Keter od. Tyrann wird, auch wieder durch Ab- 
jeßung, Berjagung, jelbft Tötung (Tyrannenmord) entledigen. So lehrte, maß" 
gebend für ben ganzen Orden, fhon Bellarmin (t 1621) in f. Schr. D 
potestate pontificis in temporalibus u. noch entichiedener u. offener ber Tonft 
verbiente u. achtbare ſpan. Geſchichtſchreiber Juan Mariana ( 1624) in ij. 
Fürftenjpiegel „De rege et regis institutione”, der deshalb vom parijer Barla- 
mente zum Feuer verurteilt wurde, während feine Die vom Orbensgeneral Aqua 
viva geübte Despotie nebft manchen andern Gebrechen bes Ordens fchonungelos 
rügende Schrift „De las enfermedades de la Compania y de sus remedios“, 
die erft nah f. Tode gebrudt wurde, von Urban VIII verdammt wurbe. Bit 
der pelagianifierenden Gnadenlehre ber Jeſuiten ſteht die Üüberaus lare, alle 
Sittlichkeit in ihrem tiefſten Grunde bedrohende, ja vernichtende Moraldo 
weiche fie bei den Weltkindern im Beichtſtuhl fo beliebt machte, in imerer 
Wechſelbeziehung. Beſonders find es folgende Grundfäte, melde in raffiniertefter 
Kafuiftit zur Geltung gebracht bie jefuitiihe Moral jo berüchtigt gemadt 
haben: 1) Der une, welcher lehrt, daß bei lnficherheit bes Ge⸗ 
wiffens über in emem vorliegenden Yale zu thun od. zu laffen fei, 
man nicht notwendig an bie gemwiflere u. probabelere Meinung (Opinio tutior 
u. Op. probabilior) gebunben jei, ſondern auch einer minber fihern u. weniger 
probabeln Anficht folgen dürfe, wenn fich diefelbe durch gemwichtige innere Gründe 
fügen (probare) od. für Diefelbe die zuftimmende Autorität eines angelehenen 
Theologen (eines Doctor gravis et probus) beibringen laffe (Probabilitas 
intrinseca u. extrinseca). über bie betreffs diefer Lehre entftandenen Streitig- 
feiten vgl. $ 160, 6. 2) Der Intentionalismus od. bie Lehre, daß jebe, 
auch bie an ſich flindige Handlung nur nach der Ablıcht, bie Dabei obmaltete, zu 
beurteilen jei, — zugeipitt zu dem Sate: Der Ztvedt beiligt die Mittel, „quia 
cum finis est licitus etiam media sunt lıcıta wjenbaum). e Unter- 
ſcheidung von philoſophiſcher u. theologifher Sünbe, ber zufolge nur 
die letztere (als eine mit klarer Einſicht in die Sündhaftigkeit der Handlung, mit 
dem präjenten Bemwußtfein u. ber Abficht, Damit ein ausprüdliches Gebot Gottes 
zu übertreten, begangene Sünde) vor Gott verdammlich fei. 4) Die Lehre von 
ber Zuläffigteit de® geheimen Vorbehalts ervatio menta u. ber 
Zweibeutigfeit ber Rede (Amphibolie), wonad, wenn jemand bei einer feierlichen 
jelbft eidlihen Aus- od. Zufage bie Worte fo geftellt bat, daß fie neben dem 
ber Wahrheit od. Abfiht nicht entſprechenden nächftliegenden Sinne doch auch 
eine anbere benfelben entjprechende Deutung zulaffen od. wenn jemand bei einem 
Berfpreden die Erfilllung besjeiben an gewiffe zwar nicht laut ausgefprochene 
aber bei fich beftimmt formulierte Bedingungen od. Vorbehalte Inüpft, — er bes 
faljhen Zeugniffes, Treubruchs, Betrugs od. Meineids fih nicht ſchuldig mache. 
Diefe u. andere berartige, zwar nicht erft innerhalb des Jeſuitenordens neu er- 
fundenen (fondern meift fhon in mittelalteri. Kaſuiſtik ‚wurzelnden), von ihm 
aber erft mit rückſichtsloſer Konfeaueng burchgeführten, in frivolfter Weiſe auf 
das Leben angewandten u. im Beichtftuhl vermwerteten Moralgrundfäge wurben 
von ben angelehenften Moraliften bes Orbens offen u. rüdhaltslos, nicht etwa 
bloß in gelehrter theol. Diskuffion verhandelt, fondern in normalgültigen, von 
ber Orbensfongregation approbierten Hand⸗ u. Lehrbüchern ber Moral, von 
welchen einige (3. B. Escobar n. Bufendbaum $ 161, 2) 50-70 Auflagen er⸗ 
lebten, als feſtſtehende Lehrſätze ausgeſprochen. Sie tonnen daher ebenſowenig 





8 152. Innere Befeftigung und Erneuerung. 187 


weggeleugnet, wie für bloße Parteimeinungen etlicher vorlauter Schriftfteller 
ausgegeben werben; zumal fie auch in burchgreifenbfter Weile dem ganzen Weſen, 
Streben u. Treiben des Ordens, in f. Heibenmilfion (8 153; 159, 12) u. Pro- 
teftantenbefehrung ($ 154, 1. 2), f. Kirhen- u. Staatspolitif, f. Inbuftrie u. 
ſ. Welthandel ($ 159, 13), ſ. Seelforge u. Pädagogik (Eri. 11. 12), fo wie f. 
Motto: Omnia in majorem Dei gloriam zugrunde Tiegen; — wobei jedoch 
nicht verfannt zu werben braucht, daß ber Orden zu allen Zeiten auch manche 
Ofteber von ausgezeichneter Frömmigkeit u. firengen GSittlichleitsgrundfägen 
zählte, wie denn auch einige unter ihnen jene fittengefährlichen Lehren in Schrift 
u. Leben nachdrücklich befämpft haben ($ 160, 6). Die berüdtigften aber unter 
ben zahlreichen jejuit. Moraliften, welche fie lehrten u. verteidigten, waren bie 
Spanier Franz Toletus + 15%, Gabriel Vasquez F 1604, Thom. 
Sandez + 1610, Kranz Square; T 1617, Escobar y Mendoza + 1669 
(welchem die franz. Sprade dur Aufnahme des Wortes Escobarderie, zuerft 
bei Bascal, ein wenig ebrenvolles Gedächtnis geftiftet hat) u. ber Weftfale 
Herm. Bufenbaum + 1668. — (Les Provinciales ou lettres éer. 
par Louis de Montalte [= Pascal $ 160, 5] & un provinciale de ses 
amis, avec les notes de Wendrock [= Nicole]. Par. 656 u. 8. Frz. Huber, 
Die Zefuitenmoral aus d. Duell. Bern 70. Doctrina Jesuitarum ob. d. 
Mor. d. Jeſ., aus ihr Schr. nachgew. v. e. Kath. 2. X. Kelle 74. — ©. 8. 
Leu, Beitrr. z. Würdig. d. Sef.ord., nebft e. Geſch. d. Ord. v. A. Möhler. 
Luz. 40. C. Riffel, Die Aufbebg. d. Jeſ. ord., Beleuchtg. der alt. u. neuen 
Anklag. wider denf. Mainz 35.) 


11. Einfluß der Jeſniten auf Kultus und Aberglanben. — Wie ber 
Zejnitismus ſich auf allen Seiten als eine fteigernde Zufammenfaflung des MAL. 
papiſt. Katholizismus mit aller feiner uns u. widerevang. Ausartung barftellt, 
jo namentlih u. insbef. auch in beziehung auf Kultus u. Aberglauben. Bor 
allem gilt dies vom Marieendienft, der in ber jejuit. Doltrin u. Praris alle 
ũberſchwenglichkeiten des MA. noch überbot, fo daß in ihm bie göttl. Trinität 
fi) zur Quaternität geftaltete, in welcher Maria ihre Stellung als (Aboptiv-) 
Tochter des Baters, Mutter bes Sohnes u. Gemahl des h. Geiftes zugunften 
ihrer brünftigen Verehrer mit ebenſoviel Energie wie Erfolg beftens ausbeutet. 
Mit dem Marieentult gab der Orden auch dem Dienft ber h. Anna ($ 58, 3) 
neuen Glanz, welde Thom. de St. Cyrillo in j. B. De laudibus b. Annae 
als „Großmutter Gottes u. Schwiegermutter bes 5. Geiftes’ feierte (vgl. O8 - 
wald, Dogmat. Mariologie. Padb. 50. ©. 70). Gleicherweiſe fteigerte er den 
Heiligen -, Bilder» u. Reliquiendienft, die Progeifionen, Wallfahrten u. Rojen- 
franzandadıten, fo wie ben Aberglauben wunbderwirfender Sfapuliere, "Gürtel, 
Medaillen, Amulette, Talismane ($ 191, 13), fabrizierte beilfräitiges Ignatius- 
a. Xaveriuswafler (durch Eintauchen von Reliquien od. Medaillen diefer Heiligen), 
war unerfhöpflich in Erfindung neuer Wunderlegenden u. Auffinbung bisher un- 
befannter Reliquien, wobei bie nicht abzuleugnende Thatſache, daß häufig ein m. 
diefefbe (einheitliche) Reliquie (3. B. der ungenähte h. Rod, das Haupt Joh. d. 
Täufers ꝛc.) an verſchiedenen Orten ſich befand u. kirchlich als echt anerkannt 
war, gern auf ihre Vervielfältigung durch ein göttl. Wunder zurückgeführt wurde 
(ſo u. a. der Jeſuit Joh. Ferrandus in ſ. Disquisitio reliquaria 1647. S. 17). 
Der Orden ſchuf ferner den Herz⸗Jeſu⸗Kultus (8 159, 6), erneuerte das Geißler⸗ 
weſen (Erl. 17). verherrlichte den Ablaßunfug u. förderte eifrig den Glauben an 
Zauberei, Beſeſſenheit, Teufelsſpuk u. Teufelaustreibung ſo wie den Wahn des 
Hexenglaubens (8 119, 4) mit all feinem grauenhaften Zubehör. Der Jeſuit 
Deirto gab 1599 mit Approbation feiner Orbensobern u. d. Zit. Disquisitiones 
magiose ein Buch heraus, welches als würdiges Seitenftüd zum Hexenhammer 
jeven Zweifel an bem durch jo viele (unfehlbare) Bäpfte bereuaten Herenmern 
ale Weberei branbmarfte u. ber Herenverfolgung in tat, Tindern weuen Un 
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ſchwung gab. [Daß zwei ebele Iefuiten, Tanner F 1632 u. Spee + 1685 
unter die erften Bekämpfer des gräßlichen Wahnes zählten, verfchlägt dagegen 
um fo weniger, al$ Tanner um feiner ordenswibrigen Aufßerung willen ange 
feindet wurde, und Spees Cautio eriminalis nur anonym an einem protefl. 
Drudorte (Rinteln 1631) bervorzutreten wagen burfte.] 


12. Pädagogik und Schnlweſen der Jeſniten. — Mit Elementar- u. 
Bolksunterricht bat ſich der Sefuitenorben nie befaßt. Boten ibm body Kanzel 
u. Beichtftuhl ſowie die Gründung u. Leitung von geiftl. Brüber- u. Schwefter- 
ſchaften binlänglih Mittel u. Wege zur Geltendmadhung feines Einfluffes auf 
die untern Bolfsichichten dar. Dagegen war er von vornherein bemüht, mög- 
lichſt viele Lehrftühle an Gymnafien, Priefterfeminarien u. Univerfitäten, nit 
bloß für die Theologie, fondern auch für alle übrigen Wiffenichaften, zu erringen 
u. durch Gründung eigener Jeſuitenſchulen ſich die Mittel zur Erziehung zabl- 
reicher Mitglieder, Freunde u. Beſchützer aus den höhern Ständen zu verichaffen. 
Unter bem General Aquaviva erhielt die Streben in der 1586 veröffentlichten 
Ratio et institutio studiorum Soc. J. eine geſetzliche Anleitung u. Richtſchnur. 
Und erftaunlich indertbat, wenn auch fehr einjettig, eben dadurch aber am beften 
feinen Zweden dienend, find bie Erfolge, welche ber Orben auf dem damals 
durch bie Blüte des prot. Schulwelens in grellen Schatten geftellten Gebiete 
kath. Schulbildung erzielte. Das philolog. Studium hatte bie lat. Sprade in 
ciceronianifcher Eleganz zum faft alleinigen Objekt, bezweckte aber nur Geläufig- 
teit im Schreiben u. Sprechen. Das Griech. wurde nur nebenbei betrieben u. 
die Runde des Haff. Altertum, fo wie die Übrigen Realien, mit Ausnahme ber 
Mathematik, vernachläſſigt. Beſonderer Fleiß wurde aber der Rhetorik gewidmet, 
durh Disputationen, freie Vorträge u. dramatiſche Aufführungen die Gewandt- 
heit der Rebe u. Erwiderung geitbt, freies Denken u. jelbftänbige Geiftesbildung 
aber nach Kräften unterdrüdt. Wie aller Unterricht, jo hatte auch bie ganze Er- 
ziehung eine mechanische Dreffur des Geiftes zum Zwed; Gewöhnung an ftrenge 
Ordnung u. unbebingten Gehoriam bei mäßigen, Forderungen u. nachfichtiger 
Dieziplin aber ftrengfter Kontrole u. gegenfeitiger Überwachung, aufs höchſte ge- 
ſchraubter Wetteifer u. äuferfte Anipannung des Ehrgeizes waren die Mittel 
dazu. Der Studiengang, den ein Scholaftiler des Ordens in ben dazu be- 
fimmten Kollegienhäufern durchzumachen hatte, glieberte fich in bie Studia in- 
feriora u. superiora. Ürftere umfaßten in drei Klaſſen die Grammatica als 
Borftufe der beiden höhern Klaffen der Humanitas u. der Rhetorica; die supe- 
riora — ein 3j. Studium ber ariftotel. Philoſophie u. ein 4j. Stubium ber 
Icholaft. Theologie nah den Sentenzen des Lombarden u. ber (jejuitiih-Tommen- 
tierten) Summa bes b. Thomas, nebft Bibelftubium nach Vulgata u. Grumnbtert, 
ein wenig KG. u. als Gipfelung des ganzen Studiums tatuiftifce Erhil. — 
(Ratio studiorum et institutt. scholasticae Soc. J. per German. olim vi- 
gentes, I—Illed. Pachtler, als Bb. 2.5.9 db. Monum. Germaniae paedag. 
Berol. 87 ff. — ©. Weider, Das Schulweſ. d. Jeſ. Halle 63. €. Zirn- 
giebt, Studd. ü. db. Inftitutt. d. Oſllſch. I. mit bei. Berüdf. ihr. Wirkſk. in 

tſchl. Lpz. 70. I. Kelle, Die Ief.-Gymn. in Ofte. Prag 73: dazu bie Replik 
bes Jeſuiten R. Ebner, Linz 75 u. Kelle’s Duplif in d. hifl. 3. Bd. 35. 
A. Kluckhohn, Die Jeſ. in Bayern, mit bef. Rüdf. auf ihre Lehrthätigk., ebd. 
Br. 31. Döllinger-Reufd 1. o. I, 479—511: Die Ratio studiorum.) 


13. Theologiſche Streitfragen. — I. Der alte Streit Über die Imma- 
culata Conceptio B. V. fonnte au zu Trient noch nicht geſchlichtet werben. 
Bei Feftftellung bes Defrets von der Allgemeinheit der Erbfünbe verlangten bie 
Franziskaner mit eifriger Unterftigung ber Jeſuiten Lainez u. Salmeron 
bie ausbrüdlihe Anerkennung ihrer Orbenslehre ($ 105, 7); wogegen aber bie 
Deminiltaner fo heftig proteftierten, baß das Konzil, um einem drohenden Schiema 
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vorzubeugen, die Streitfrage noch unentſchieden laſſen mußte, ſich damit be⸗ 
gnügend, durch Erneuerung ber Konſtitution Sirtus’ IV vom J. 1483 ($ 113, 5) 
die gegenfeitige Berfegerung zu verbieten (Fortſ. 8 159, 5). — II. Ebenfowenig 
u. aus bemfelben Grunde konnte das Konzil daran denken, ben zwiſchen ben 
Thomiften u. Stotiften brennenden Streit über bie Gnadeulehre ($ 114, 2) 
durch eine enticheidende Erflärung zum Austrag zu bringen. Als nun ber 
fromme u. gelehrte Prof. Mich. Bajus zu Löwen in Vorträgen u. Schriften 
als eifriger Vertreter der auguftin. Doktrin auftrat, zogen bie Franziskaner aus 
ſ. Schriften 75 Säbe, beren Berbammung fie bei Pıus V 1567 durchſetzten. 
Da fih au die Jeſuiten auf ihre Seite ftellten, trat 1587 bie löwener tbeol. 
er wieder auf ben Kampfplab, inbem fie 34 pelagianifierende Säte ber 

ſniten Leonh. Leß u. Joh. Hamel als ber 5. Schrift u. St. Auguftin 
widerſprechend verurteilte. Als im folgenden Jahr der portug. Jeſuit Ludw. 
Rolina eine ſemipelag. Bermittelung der Gegenfäge in f. Schr. Liberi arbitrii 
cum gratiae donis concordia veröffentlichte (1588), traten ihm bie Dominis- 
faner, der gelehrte Dominicus Bañez an ber Spike, mit heftiger Polemik 
entgegen. Nun ftanb aber der ganze Orden ber Iefuiten wie ein Mann für 
Molina auf. Bon beiden Seiten mit Anflagen u. Yorberungen beftürmt ſetzte 
Klemens VIII 1597 eine Kommiffion (bie |. g. Congregatio de auxiliis) zu 
einer gründlichen Unterfuhung u. Begutachtung bes Gegenftands nieder. Nadh- 
bem biefe 10 Jahre lang vergebens eine Formel gelucht hatte, welche beibe Bar- 
teien zu befriedigen imftande jei, entließ fie Paul V 1607, verſprach bie Ent- 
ſcheidung zu gelegener Zeit fund zu thun u. verbot 1611 alles fernere Streiten 
darüber. Nah kaum 30 Yahren brach aber bennod ber Streit an einer andern 
Stelle in noch bebrohlicherer Weife wieder aus (8 160, 5). — (Augst. le Blano 
[pfendonym = Hyac. Serry, Dominik.], Hist. Congreg. de auxil. div. gratiae. 
Lov. 700; bag. Th. Eleutherius [= Livin. Meyer, S. J.], Hist. controv. 
de div. aux. gr., Antv. 708. F. X. Linjenmann, M. Bajus u. db. Grund» 
legg. db. Ianfenism. Tübg. 67. ©. Schneemann S. J.; Die Entfteb. d. 
tbomift.-molinift. Kontrov. Freib. 79 u. Weitere Entwickl. d. tbom.-mol. Kontrov. 
Freib. 80.) — Fort. $ 161, 1. 


14. Die theologifche Litteratur. — Zur Sicherftellung bes trident. Glau- 
ben® waren mancdherlei Anftalten getroffen. Schon Paul IV hatte 1559 ein 
Berzeihnis verbotener Bücher veröffentlicht, welches zu Trient 1562 neugeregelt 
a. feitdem in etwa 40 Ausgg. als Index librorum probibitorum (u. 
expurgandorum mit ber Nota: donec corrigatur) fortgeführt wurbe, wozu 
Pine V 1571 eine beſondere Inder-Kongregation errichtet hatte. Die Professio 

dei Tridentinae (1564) u. ber Catechismus Romanus (1566) wurben als 
autbentifhe Darftellungen bes tridentiner Lehrbegriffs abgefaßt u. 1588 fogar 
eine permanente Kongregation zur Auslegung besjelben bei vorfommenden Fällen 
miebengelett. Auch das nzue Breviarıum Romanum (1568, 8 57,2), fowie 
base Missale Romanum (1570) dienten bemfelben Zweck. Schon 1566 hatte 
Bius V auch eine Kommilfion (der f. g. Correctores RKomani) zur Bearbeitung 
einer neuen Ausg. bes Corpus juris canon. eingejetst, welche Gregor XIII als 
fortan allein maßgebend 1582 veröffentlichte. Eine neue Ausgabe der Bulgata 
veranftaltete 1589 Sirtus V u. erllärte fie troß ihrer vielen, z. t. überflebten 
od. rabierten Fehler für authentiſch (Editio Sixtina, Erl. 4). Dennod geb 
Klemens VIIL eine vielfach abweichende Rezenfion (Ed. Clementina 1592) 
mit dem firengen Verbot, je davon abzuweichen, lich aber jelbft ſchon im folgen- 
den Jahr eine zweite Ausg. folgen, bie fich dieſes Frevels vielfach fchufbig machte. 
Jubes begannen bie fath. Gelehrten, troß des trident. Defrets Über die Authentie 
der Bulgata, doch fich ernftlih mit dem Originaltert ber h. Schrift zu beichäf- 
eher rt Dominilaner Santes Bagninuus aus Lucca, T 154, in 
Savonarolas, Lieferte mit engem Anfchluß an die rabbinüuen HUM- 
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ittel ein hebr. Leriton 1529, eine hebr. Grammatik 1528, eine buchſtäblich trene 
berfegung bes A. u. NT. aus dem Urtert, woran er 30 Jahre lang arbeitete, 
fomwie eine bibl. Iſagogik u. fommentierte den Pentateuh u. die Pfalmen. Der 
Wortſinn war ihm palea, folium, cortex, ber myſtiſche triticum, fructus, 
nucleus suavissimus. Mehr Gewicht Iegte auf ben hiftor. Sinn ber Domini- 
faner Sixztus v. Sieua (} 1569), von Geburt ein Jude. Seine Biblio- 
theca sancta ift eine für jene Zeit bedeutende Einkeitung zur h. Schrift. Die 
röm. Inquifition verurteilte ihn wegen feterifcher Außerungen in berf. (insbeſ. 
betreffs ber beuterofanon. Bb. d. AT.) zum Tode; doch begnabigte ihn Pius V, 
nachdem er ihn zum Widerruf bewogen hatte. Der Jeſuit Kard. Rob. Bel: 
larmin (+ 1621) fämpfte in f. LI. IV de verbo Dei gegen ben prot. Grund⸗ 
fat: Scriptura scripturae interpres. Hieron. Emfer ſchimpfte mächtig über 
Luthers Bibelüberfetzung (8 125, 4) u. fette ihr eine eigene Überf. d. NT. 
egenüber (1527), die aber im grumbe nicht viel mehr ift als ein Abbrud ber 

tberfchen mit ben nötigen Anderungen nad der Bulgata u. manden Wort- 
verfeungen ob. Wortvertaufchungen. Diejelbe Freibeuterei übte betrefis des AT. 
$ob. Dietenberger zu Mainz: Luther u. Leo Judä find faft wörtlich ab- 
geichrieben (1534). Auch Joh. Eck aus Ingolftadt lieferte eine Überfekung ber 
Bibel aus der Vulgata in elendem Deutſch, ohne alle Berüdfichtigung bes 
Grundtertes (1537). Dagegen mwurbe ber nicht nur als gelehrter u. geiftooller 
Ereget gefeierte, fondern auch als Dichter u. Profaift zu den erften Größen ber 
ſpan. Nationallitteratur zählende Auguftinermönd Luis de Leon (+ 1591) wegen 
des Verbrechens einer (bloß handfchriftlich verbreiteten) fpan. Überleung u. Er- 
HMärung bes Hobenlieds (in myſtiſch-kirchl. Sinne) u. Mißachtung der Bulgata 
von der fpan. Inquifition gefänglich eingezogen u. erft nach 5j. Unterfuchungs- 
haft, bei der er nur mit genauer Not der Folter entging, freigefprodhen. Der 
gelehrte Spanier Arias Montauns beforgte, unterftügt vom König Phi⸗ 
fipp IL, die antwerpener Polyglotte in 8 Bd. mit gelehrten Beigaben 
(1569 ff.). Die Zahl der Eregeten, bie jett auch den Wortfinn entjchiebener 
bevorzugten, wird gegen Enbe bes Ihd. bedeutend. Die namhafteften unter 
ihnen find Arias Montanus (F 1598, faft Über bie ganze Bibel), bie Jeſuiten 
ob. Maldonatus (F 1583, die 4 Evv.), Joh. Mariana (} 1624, Scholia 
in V. et NT.) u. Nil. Serrarins (f 1609, A. u. NT.), ferner With. 
Eftins zu Douay (F 1613, NTI. Briefe). — Auf dem Gebiete der Dogma- 
tik fuhr man in althergebradhter Weile fort, den Lombarben zu kommentieren. 
Der bedeutendfte Scholaftifer diefer Zeit war ber fpan. Jeſuit Franz Suärez, 
Prof. d. Univ. Coimbra + 1617, deffen dogmat. Werte (Lugd. 630) 23 Bb. 
umfaffen. Doch fchrieb Thon 1528 Berth. Pirftinger, Bſch. v. Chiemſee, n. 
b. Tit. „Tewtſche Theologey’ in oberdeutſchem Spradibiom ein vollftänd. Lehrb. 
d. Dogmatik, das ſich von ber fcholaft. Form völlig emanzipierte ($ 127, 6) u. 
Joh. Ed lieferte ein Seitenftüd zu Melanchthons Loci (Enchiridion locorum 
communium), ba8 binnen 50 Jahren 46 Aufl. erlebte. Biel bebeutenber find 
aber die zu Salamanca 1563 erfdienenen Loci theologici des fpan. Domtni- 
faners Mel. Cauus (} 1560). Sie enthalten nicht fowohl eine eigentliche 
Dogmatil als vielmehr gelehrte Borunterfudungen über Duellen, Prinzipien, 
Methode 1. Orunbbegriffe ber Dogmatil. Er beftreitet die Verkehrtheit ber 
Iholaft. Methode, will fie jelbft aber geläutert u. gerettet willen. Für ben 
Unterridt in höhern u. niebern Schulen waren die beiden Katechismen (Cat. 
major 1554 u. C. parvus 1566) bes erften beutfchen Sefuitenprovinzials 
Beitus Ganifins (8 154, 1) epochemacdhend, welche in unzähligen Ausg. 
u. Überf. verbreitet (dev MI. Kat. wurde mehr als 500mal gebrudt) zwei Ihbb. 
bindurh in allen kath. Schulen Deutſchlands gebraucht wurben u. noch jekt 
als mürftergültig gepriefen werben. Unter den kath. Bolemilern nimmt um- 
beftritten ber Kard. Bellarmin den erften Rang ein. Seine Disputationes 











8 152. Innere Befeftigung und Erneuerung. 191 


de controversiis chr. fidei adv. hujus temp. haereticos (1581—93) find 
in mehrfacher Beziehung noch bis heute nicht übertroffen worden. Schon vor 
ihm hatten fi) als Belämpfer bes Proteftantismus Wilh. Lindanns, Bſch. 
zu @ent (Panoplia evangelica. Colon. 533), u. der Jeſuit Franz Coſter 
zu Medeln (Enchiridion controversiarum. Col. 585) großen Ruhm bei 
den Glaubensgenofjen erworben. Die Berdienfte des Kard. Baronins um bie 
KG. find ſchon in $ 5, 2 gewürdigt worden. — (%. H. Reuſch, Der Imber 
d. verbot. BBb. 2 B. Bonn 83. 85. — 9. Wedewer, J. Dietenb., eb. u. 
Wirt. Freib. 88. — C. 9 Willens, Frav Luis de Leon. Halle 66. Reuſch, 
L. de 2. u. d. ſpan. Inquiſ. Bonn 73. — K. Werner, Fr. Suarez u. b. 
Scholaſtik d. letzt. Ihdd. 2 B. Rgsb. 61. J. B. Reiſer, P. Caniſ. als 
Katechet. Mainz 82. J. v. Döllinger u. F. H. Reuſch, Bellarm.'s Selbſt⸗ 
biogr., lat. u. dtſch., mit Erläuter. hrsg. Bonn 87. R. Krebs, D. polit. 
Eubtigifit b. Jeſ. u. ihrer Gegner. Halle 90.) — Fortſ. $ 161, 2. 


15. Kunſt uud Poefie. — In der zweiten nieberländ. Schule ($ 116, 7) 
mar der mujilalifhe Gejchmad gründlich verberbt, insbeſ. die kirchliche 
Muſik in dem Maße verlünftelt, verſchnörkelt u. verweltlicht, daß einige Väter 
des trident. Konzils in allem Ernfte den Antrag ftellten, die Figuralmuſik gänz- 
lich aus dem kirchl. Gebrauch (bei ber Mefje) zu verbannen. Da wurde Ba- 
le a (Giov. Pietro Aloifio Sante aus P.), ein Schüler Goubimels (ber 
vor ſ. Übertritt zur ref. Kirche [$ 146, 2] eine Muſikſchule in Rom gegründet 
batte) ihr Retter u. Erneuerer. Schon früher hatte er in feinen SImproperien 
(nah Micha 6, 3 ff.), die noch heute an jedem Charfreitag in ber firtin. 
Karelle aufgeführt werden, ſich als unübertroffenen Meifter echt firchlicher Muſik 
bewährt (1560). Die von Pius IV zur Reformation der Kirchenmuſik nieder⸗ 
geſetzte Kommilfion berief deshalb ihn zur Abfaflung einer Probelompofition. 
Er lieferte 1565 drei Meſſen, unter ihnen bie weltberühmte (jeinem vormaligen 
Gönner, dem verftorbenen Papſt Marcellus II gemwibmete) Missa Marcelli. 
Mit diefem Meifterwert, das die höchfte Vollendung ver kath. Kirhenmufil dar⸗ 
ſtellt u. feinen Verf. zum Fürſten der Tonkunſt („Musicae princeps‘‘) machte, 
war bie Beibehaltung ber im Konzil ftark angefochtenen Figuralmuſik auch für 
die Meſſe entſchieden. — Der ungebeuere Erfolg bes proteft. Kirchenlieds für 
die Ausbreitung der Reformation drängte auch bie kath. Kirche Deutjchlands 

illen dazu, durch Überfegung lat. Hymnen u. Dichtung deutſcher Lieder 
(5 116, 6), fowie burch Erweiterung ihres gottesbienftl. Gebrauchs dieſer Gefahr 
enigegenzutreten. Dan zählt von 1470—1631 nicht weniger als 62 Samm- 
Iungen beutich-Tath. Lieder. Die bedeutenbften find die von Mich. Vehe (Propft 
zu Halle) 1537, Georg Wikel (einem abgefallenen Lutheraner) 1550, Joh. 
Leifetritt (Domdechant zu Bubiffin) 1567 u. Greg. Corner (Abt zu Gött- 
weih: Groß kath. Geſangb.) 1625. Kasp. Ulenberg (früher Lutheraner) über⸗ 
trug aud bie Palmen Davids in beutiche, Gefangsreime 1582 u. Rutger 
Eding gab 1583 eine deutſche Meſſe mit Überjegung der lat. Kirchenhymnen 
heraus. Die Namen ber Dichter u. Überſetzer find meift uubekannt. Es findet 
fich allerdings auch manch ſchönes Lied unter diefem reichen Material, ein Zeug- 
nie, wa® auch hier hätte geleiftet werden Können, wenn die kath. Kirche Deutſch⸗ 
lands nicht bloß widerwillig u. halbherzig, jondern mit ganzem, vollem Herzen 
diefes fruchtbare Kultuselement hätte pflegen u. fördern wollen u. bürfen. — 
Die bauende u. bildende Kunft leiftete fortwährend ($ 117, 4) im Dienft ber 
tath. Kirche noch Bebeutenbes. Neben u. nah Correggio u. Tizian traten 
die edeln Deeifter der Malerkunft, die beiden Karacci (Onlel u. Neffe), 
Domenichino u. Guido Reni mit ausgezeichneten Leiftungen auf. Michel 
Angelo (richtiger: Agnolo) Buonarotti, ber 1564 als 90j. Greis flarb, ent- 
feltete die tiefften chriftl. Ideen in Werten der Malerei u. Skulptur. Der Re 
neiſſanceſtil fand für bie kirchl. Baukunft im 16. Ihd. immer weitere Aumentang, 
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u. Ausbildung. Der ftolgefte Kirchenbau war ber von P. Julius II 1506 
unternommene Neubau ber St. Petersfirche zu Rom, den Bramante begann 
n. Michel Angelo nach deſſen Plan weiter führte. Wie ſchon ale Maler n. 
Bildhauer, fo lag es dem lettgenannten auch al8 Dichter fern, bem Marieen- 
u. Heiligendienft feiner Kirche zu frönen; vielmehr gab er in glühenden Sonetten 
nur feinem tiefen Sündenſchmerz u. feinem innigen Glauben an ben gefreuzigten 
Sünbdentilger Worte. Sein Landsmann Zorquato Taſſo (F 1595) feierte 
in f. Gerusalemme liberata das chriftliche Heldentum bes mittelalterl. Katholi- 
ziemus; in ber Geſchichte dir ſpan. Dichtlunft glänzen noch heute als unüber- 
troffene Muſter chriftl. Lyrik die b. Therefe u. Luis de Leon. — (itt. bei 
8 116, 6. 7 u. I. Kehrein, Kath. K.lieder, Hymnen u. Pfalmen aus d. ältſt. 
Gefangbb. Würzb. 59. H. A. Kienemund, Kurze Geſch. d. kath. R.gefange. 
Mainz 50. Fr. Bollens, Der dtiſch. Choralgeſ. in der kath. 8. Tubg. 51. 
K. A. Bed, Geſch. d. kath. K.liche. Köln 78. K. S. Meifter u. W. Bäum- 
ter, Das kath. K.lied in |. Sing eifen bis ende des 17. Ihd. 3 B. Freib. 
83—91. — Herm. Grimm, Leb. Mich. Angelos. 5. A. 2 B. Hannov. 79.) 
— Fortſ. $ 161, 3. 


16. Die fpanifhe Myſtik. — Durch die Reformation wurde bie in Leben 
u. Lehre veräußerlichte kath. Kirche auf Wiederbelebung der mittelalt. Myſtik 
gedrängt, um durch fie die als unerläßlih nötig erkannte Berinnerlihung bes 
relig. Lebens ohne Abfall von der allein feligmagenben Kirhe u. ohne Hingabe 
an bie „inanis fiducia haereticorum” zu erzielen. So bildete ſich feit ber 
Mitte des Ihd. zunächſt in fpan. Klöftern ein neuer Kultus der Myſtik aus, 
ber, ohne den hergebradten „äußern Weg" kirchlicher Frömmigkeitspraxis anzu- 
taften, Doch einen zweiten, höhern u. eblern, weil zur driftl. Vollkommenheit 
führenden, |. g. „innern Weg‘ betrat u. empfahl, nämlich den einer ftetigen, tief 
innerlihden Sammlung zu Gebet u. Kontemplation (bei entjchiebener Bevorzugung 
bes innern, wortlofen Gebets) mit gänzlicher Ertötung bes Eigenwillens u. 
völliger felbftlofer Hingabe an die göttl. Führung, als deren Ziel u. Gipfel bie 
feligfte RuUhe in der Gemeinjchaft mit Gott gepriefen wurde. Den boftrinellen 
Grund zu diefer Richtung, die mit der feinbfeligften Gefinnung gegen ben Pro- 
teftantismus u. eifriger Mitbeteiligung an ber Iheußlihen ſpan. Kontrareforma- 
tion wohl vereinbar war, legte ein frommer Minorit, ber h. Betr, v. Alcantara 
(Erl. 6) dur die 1545 veröffentlichte Abb. De oratione et meditatione; auf 
bie Höhe ihrer Ausbildung u. Geltung brachte fie eine vornehme Karmeliternonne 
zu Avila in Altkaftilien, d. h. Therefia v. Nein, die gefeiertfte Heilige ber 
ipan. Kirche (geb. 1515, T 1582). Durch Betrus v. Alc. Pe 1560 tiefer in bie 
Myfterien der Kontemplation eingeführt u. unter den Berziidungen ihres Ge- 
betslebens mit häufigen Ehriftusvifionen begnabigt, unternahm fie es 1562 durch 
die Stiftung eines neuen Klofters die Zurüdführung ihres Ordens zur Strenge 
ber alten Orbensregel anzubahnen (Erl. 6). Der Auf ihrer Heiligkeit werbreitete 
fih bald Über ganz Spanien, aber um fo mehr fteigerte fih der Haß ihrer 
Orbensbrüber u. »Schweftern von der laren Obfervanz, bie es auch wirklich durch⸗ 
fetten, daß die Inquifition 1579 aufgrund ihres vifionären Weiens einen Ketzer⸗ 
prozeß gegen fie einleitete, ber aber auf befehl des Könige miebergelihtagen wurbe. 
Unter ihren zahlreichen Schriften, von welchen Luis be Leon 1 eine Geſamt⸗ 
ausgabe veranftaltete u. welche feitvem in alle Spraden Europas überſetzt worden 
find (dtich. v. Gall. Schwab, 6 B. Sulzb. 31 ff. u. v. 2. Clarus, 38. Rgsb. 56), 
ift neben ihrer Autobiographie das Castillo interior (Seelenburg ob. b. ſieben 
Wohnungen der Seele) diejenige, in welcher fich ihre Myſtik am vollfländigften ent- 
faltet, indem fie die Stadien bejchreibt, welche Die Seele burchwandern muß, um mit 
Gott völlig eins zu werben. Ihr treuer Mitarbeiter in ber Orbensreform, ber h. 
Yohannes v. Kreuze (+ 1591), ftand auch in der Myſtik mit ihr auf bemfelben 
Boden. Seine Schriften (in diſch. Überf. v. P. Lechner, Rgsb. 58 u. v. Jocham, 
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Rgsb. 58), unter weldhen die Subida del monte Carmen (Befleigung bes 2. 
Karmel) die eingehendfte ift, Tommen denen ber 5. Therefia an hinreißendem 
Zauber blühender Diktion nicht gleich, zeichnen fich aber burch größere Gebiegen- 
beit u. Reife der Gebankenentwidelung aus. Biel jchwerer u. nachhaltiger ale 
fie wurde auch er von dem Haß u. der Berfolgung feiner reformfeindlichen 
Drbensbrüder betroffen. Schon 1575 wurde er in einem ihrer Klöfter eingekerkert 
u. graufam mißhandelt. Er entlam zwar Ihon im folgenden Jahr durch bie 
Flucht, aber erft 1588 machte ein päpftl. Breve durch fürmliche Beftätigung ber 
Kongregation der unbeſchuhten Karmeliter allen Bedrängniſſen u. Berfolgungen 
ein Ende; die von ihm u. der h. Therefe empfohlene Myſtik fand nun mehrund- 
mehr Eingang in die Klöfter nicht nur der Karmeliter, ſondern auch ber Übrigen 
Orden u. zählte auch unter dem hohen u. niebern Klerus wie in ber gebildeten 
Laienwelt zahlreiche Berehrer. — Aber während auf diefer Seite die überlieferten 
Formen u. Lehren lanbläufiger kirchlicher Frömmigkeitspraxis zwar in den Sinter- 
grund traten, aber nirgends ausdrücklich beanftandet od. befämpft wurden, waren 
aus demjelben myſt. Boden auch zahlreiche ale Alumbrados (Erleuchtete) bezeich- 
nete Seltierer hervorgewachſen, welche bis zu rückſichtsloſer Verachtung u. Ber- 
werfung jener kirchlichen Kormen u. Lehren fortfchritten u. deshalb einer nach⸗ 
baltigen bis ins 17. Ihd. fortdauernden Verfolgung feitens der Inquiſition aus- 
eiegt waren. Thereſe aber wurbe 1622, Betr. v. Alcant. 1669 u. Joh. v. 
uze 1726 heilig geſprochen. — (9. Heppe, Geſch. db. quietift. Myſtik. Brl. 75. 
C. 4. Willens, Zur Geſch. d. ſpan. Myſt. 3. f. w. Th. 62. O. Zödler, 
Betr. v. Alc., Ther. v. Avila u. Joh. v. Kr., 3. f. luth. Th. u. K. 64, I und 
RE.?. XV, 313. 3.©. Henneß, Leb. d. h. Ther. 2.9. Frkf. 66. E. Hofele, 
Die b. Th. v. Jeſu. Rgesb. 82. G. Hahn, S. J., Les phenomenes hyste- 
riques et les revelat. d. S. Th. Brux. 84 [von d. Snbertongreg. verurteilt], 
— de San, 8. J., Etude pathologico-theol. sur S. Ther. Louvain 86. 
- Bingsmann, Santa Ter. d. Jeſ., Leb. u. Schrr., -Vereinsichr. d. GGf. 
Köln 86.) — Fortſ. $ 160, 1. 


17. Auch für das praktiſch-chriſtliche Leben entfaltete fih in dem neuen 
Aufſchwung, den ber Katholizismus nad ber Reformation zu jeiner Selbſterhal⸗ 
tung zu nehmen getrieben mar, noch manche kräftige Blüte. Schon ber mächtige 
Eifer für die innere Miifion legt dafür Zeugnis ab, und aus dem kath. Volks⸗ 
leben konnten wieder Heilige bervorgeben, die denen bes MA. zurfeite geftellt zu 
werben würdig waren. Unter ihnen zeichnete fich bei. Karl Borromeo (geb. 
1538, + 1584) aus, ber durch jeine Stellung als päpftl. Nepote (Pius’ IV Neffe) 
u. bober Würbenträger der Kirche (Kard. u. Erzbſch. v. Mailand) bedeutenden 
Einfluß auf das Tridentinum u. die Kurie erbielt u. ihn zur Abftellung manden 
Mißbrauchs benubte. Sein Leben gilt ala das vollendete Ipeal eines kath. Seel- 
ſorgers u. Kirchenfürften. Als ſolchen bewährte er fich bei. auch bei der jchred- 
lichen Peſt, die 1576 Dlailand beimjuchte. Pins V-Tanonifierte ihn 1610 und 
no beute blidt feine hohe Geftalt in einer kolofjalen Statue auf Mailands 
Gauen als gefeierter Patron bes Landes herab. — Mit der burd die Fontra- 
reformator. Anftrengungen erzielten Steigerung des jpezifiih-Tath. Geiſtes er- 
wachte in den Kiöftern (von bier aus ſich auch in das kath. Volksleben hinüber⸗ 
pflanzend) wieder ber alte Eifer für mönchiſche Askeſe. Für die Wiederbelebung 
der burch bie Ertranaganzen ber Geißlerzüge der frühern Zeit ($ 118, 3) in Miß- 
frebit u. Berfall gebrachten Geißeldisziplin waren bei. bie Jeluiten, nächſt ihnen 
auch viele der fontrareformatorifchen neuen u. reformierten alten Orben eifrig 
bemüht. Auch Kard. Borromeo intereifierte fi) lebhaft dafür. Nachdem er auf 
einem Konzil zu Mailand 1569 die Geißlerbrüderſchaften feiner Diözeſe 
nen organifiert u. P. Gregor XIII 1572 alle derartigen Vereine mit reichem 
Ablaß ausgeftattet hatte, verbreiteten fich diefelben in kurzer Zeit wieder Über 
ganz Italien: Rom allein zählte deren mehr ala hundert, vie nad ihren Ratten 
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als weiße, graue, ſchwarze, rote, grüne, blaue 2c. unterfchieden, namentlich am 
Charfreitag in ber Abhaltung möglichft großartiger Geiflerprozeijionen mit 
einander wetteiferten. In Frankreich bürgerte fie der Karb. Karl v. Lothringen 
ein u. der König Heinrich ILL wurde felbft ein eifriges Mitglied derjelben. Auch 
in Deutſchland brachten bie Jeſuiten, wo fie fußzufaffen vermochten, bef. in ben 
oberbeutichen Städten, bie Geifleraufzüge in Flor. [Der gelehrte Iejuit Fat. 
Gretfer in Ingolftabt jchrieb noch anf. des 17. Ihd. fieben geharniſchte Streit- 
ſchriften (De spontanea disciplinarum s. flagellorum cruce etc.) gegen bie 
proteft. Belämpfer des Geiflerunfugs. Dennoch erlahmte ſeitdem mehrundmehr 
ber Eifer für die Aufrechterhaltung diefer Disziplin in den meiften Mönchsorden 
ſowohl wie im Volksleben; lokale Geißleraufzlige, bei denen e8 ohnehin mehr um 
eitles Schaugepränge als um wirklichen Bußernft zu thun war, kommen beute 
nur noch vereinzelt in Spanien u. Italien, fowie ım roman. Amerifa vor.) — 
(9. Dieringer, Der h. Borr. u. d. K.-Berbefir. f. Zt. Köln 46. Ar. Sala, 
Documenti circa la vita e le opere di S. Carlo Borr. 4 T. Mil. 57. 
K. Sylvain, Hist. de St. Ch. Borr. 3 Tt. Bruges 84. — Giov. Frufta, 
Der Flagellantem. u. d. Jeſuitenbeichte, nach d. Ital. bes ıc. Lpz. 34.) 
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Die Ritt. bei $ 2, 2a. H. Brown, Hist. of the Propagation of Chris- 
tianity among the Heathens since the Reform. 2 Voll. Lond. 14. 
B. Wittmann, Die Herrlidf. d. K. in ihr. Miff. feit d. Glaubensſpalt. 28. 
Augsb. 41. Ch. H. Kalkar, Geld. d. röm. kath. Miff., aus d. Dän. v. 
4. Michelſen. Erlg. 67. — D. Bartolus, Hist. gestorum per Jesuit. in 
Asia. 5 T. Rom. 665. 


Die großartigen Länderentdedungen, welche der Reformations- 
zeit vorangegangen waren, und die bedeutenden Verlufte an euvop. 
Kirchengebiet belebten von neuem das Miffionsbejtreben in der kath. 
Kirche. Aufforderung zur Million jenfeits des Weltmeers fand fic 
in dem Welthandel u. der Welteroberung, die faft ausjchlieglich noch 
in den Händen fath. Staaten waren, und reiche Mittel zu ihrer 
Ausführung boten die zahlreichen Möncdsorden dar. 


1. Die Heidenmiffion: Oftindien und China. — Das erfte Bistum in 
Oftindien errichteten bie Portugiefen 1534 zu Goa auf der Malabartüfte. Bald 
darauf trat bemjelben auch jchon ein Inquifitionstribunal zurfeite. Erſteres er- 
ſtreckte feine Thätigkeit nur auf die eingemanberten Europäer u. letteres machte 
ih die Berftörung der einheimischen Thomaschriften (Erl. 4) zur Hauptaufgabe. 
An eigentliche Milfionsthätigkeit unter den eingeborenen Heiden dachte keins von 
beiden. Anders wurde e8 aber, als 1542 Loyolas Genofje Franz Tavier, ber 
Apoftel der Indier, als päpftl. Nuntius mit noch zwei andern Jeſuiten in bies 
weite Arbeitsfeld eintrat. Mit glühendem Eifer u. beifpielloier Selbftverleug- 
nung wirfend taufte er in kurzer Zeit bunderttaufend, meift aus der verabfcheuten 
Kafte der Parias, freilih mit einer Eile vorwärts dringend, bie ihm nirgenbs 
Zeit ließ, die äußerlihen Erfolge auch zu innerlichen zu machen. Sein ungezü⸗ 
gelter Diiffionseifer, der fih in feinem Wahlſpruch: Amplius! amplius! daral- 
terifierte, trieb ihn immer fort u. fort in die Weite. Bon Oftindien wandte er 
ih nad Japan Erl. 2); nur fein Tob (t 1552) binderte ihn am Einbringen 
in China. Zahlreihe Nachfolger aus Loyolas Orden übernahmen bie Fortführung 
feines Wertes; jchon 1565 zählte man 300,000 Belehrte in Oftindien. — Der 
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Handel bahnte der Miffton auch ben Weg nah China, wo alle Spuren frübern 
Chriſtentums ($ 73, 1; 94, 15) bereits erlofchen waren u. hochmütige Verachtung 
alles Fremdländiſchen ihr hemmend immege ftand. Aber die Iefuiten, an ihrer 
Spite Matthänd Ricci aus der Mark Ankona, wußten fich dennoch durch 
Geltendmahung ihrer mathemat., mechan., phyſikal. 2c. Kenntniffe feit 1582 Ein- 
gang, ſelbſt am Hofe, zu verſchaffen. Ricci nationalifierte fich erft vollftändig u. 

gann dann feine Miffionsthätigleit bamit, daß er in feine mathemat.-aftronom. 
Borträge auch chriſtliche Belehrungen einfließen Tief. Um bie Ehinefen für bie 
Annahme des Ehriftentums günftiger zu ftimmen, erklärte er basjelbe für die Er- 
nenerung u. Wiederherftellung ber alten Lehre des Confucius. Das Glaubens- 
beienntnis, welches die Neubelehrten wor der Taufe abzulegen hatten, befchräntte 
I anf bie Anerfennung eines Gottes u. bie Verpflichtung zu ben 10 Geboten; 
elbſt im Kultus duldete er noch heidn. Gebräuche u. Sitten. Die von ihm in 
chineſ. Sprache abgefaßten mathemat. u. aftron. Schriften ſollen fih auf 150 Bände 
belaufen haben; auch ftand die chineſ. Artillerie unter f. fpeziellen Auffiht. Als 
er 1610 ftarb, hatten bie Sefuiten bereits einen großen Xeil bes Landes mit 
hunderten von Kirchen nebförmig überzogen. — (Hor. Turselinus, De vita 
Xaverii. Rom. 594. 2. de Marées, Die Miffionsthätigk. d. Jeſ. Fr. &., in 
d. 2. f. luth. TH. u. 8. 60. II. Rev. H. Bent u. ®. Hoffmann, Fr. X. 
e. weltgeih. Miffionsbild. Wiesb. 69. E. de Vos, Leb. u. Briefe d. b. Fr. X. 
238. Rgsb. 77. — La Croze, Hist. du Christnsm. des Indes. 2 Voll. 
Haye 724. Norbert, Mem. hist. sur les missions de Jes. aux Indes 
orient. 3. ed. 2 T. Besanc. 747. M. Müllbauer, Geſch. d. kath. Mifl. 
in Oftind. Freib. 52. W. Hoffmann, Die Epoden d. KG. Indiens. Bil. 
55. — N. Trigant, De exped. chr. apud. Sinas ex comm. Riceii. Aug. 
V. 615. J. Schall, Relatio de initio et progr. miss. Soc. J. apud Chi- 
nenses. Vien. 668. Du Halde, Descr. de l’empire de la Chine. 3 Tt. 
Par. 736; ditſch. mit Borr. v. Mosheim. 4 B. Roſt. 718. 8. Gützlaff, 
Geſch. d. Hin. Reid. Stuttg. 47.) — Fortl. $ 159, 11. 12. 


2 Japan. — Xavier hatte bier, hauptſächlich wegen noch mangelnder 
Spradfenntnis verhältnismäßig nur wenig auszurichten vermocht. Aber andere 
Zeiniten traten in feine Kußftapfen u. erfreuten fi) des glänzendften Erfolgs, fo 
daß man 1581 fchon Über 200 Kirchen u. gegen 150,000 Ehriften im Lande 
zählte, darunter viele aus dem alten Feubaladel (den Daimios), jogar einige 
kaiſ. Prinzen. Diefer glänzende Erfolg war bebingt einerſeits durch die Gunft 
des damaligen —2 Gewalthabers Nobunaga, welcher die Fortſchritte 
des Chriſtentums als ein willkommenes Mittel zur Unterdrückung des übermächtig 
gewordenen Einfluſſes der buddhiſtiſchen Bonzen begrüßte, — andrerſeits durch 
die reichen, von Portugal u. Spanien her den Jeſuiten zufließenden Geldmittel, 
welche ſie ſowohl zu prachtvoller Entfaltung des kath. Gottesdienſtes wie zu reichen 
Almoſen an die Bekehrten befähigten, — hauptſächlich aber durch die große, den 

bergang von dem einen Bekenntnis zu dem andern weſentlich erleichternde Ver⸗ 
wandtſchaft ber röm. mit den buddhiſt. Kultus⸗ u. Verfaſſungsfformen. Denn 
alles, was dem Buddhismus in Japan das Übergewicht über den altnationalen 
prunkloſen Shintoismus (Ahnenfultus) verfchafft hatte, jo wie alles, was bie 
buddhiſt. Japaneſen als wejentliche Kultus-Requifite anzujehen gewohnt waren: 
bie Pracht der Tempel, die von biendendem Lichterglanz ftrahlenden Altäre, bie 
tbeatralifche Priefterfleidung, die feierlichen Prozeſſionen u. Meffen, Weihrauch, 
Bilder, Statuen u. Rofentränze, Hierarchie, Zonfur, Cölibat, Mönchs⸗ u. Nonnen» 
Möfter, Heiligen-, Reliquien» u. Wallfahrtsdienſt ꝛc. bot auch in 3. t. noch ge⸗ 
fleigertem Maße ber jefuitiiche Katyolizismus bar. Der Predigt der Jeſuiten⸗ 
patres kamen überdem bie eifrigen Neophyten aus ben Daimios mit ee u. 
Schwert zubülfe: Sie zwangen die Unterthbanen ihres Gebietes zum Übertritt, - 
vertrieben ob. töteten bie Widerfpenftigen u. zerftörten vie bubiuit. Kumpel U. 


—RB 
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Klöſter. Im 3. 1582 ſchickten fie eine Geſandtſchaft von vier jungen Epelleuteuum 
nah Europa, um dem PBapft zu huldigen. Nachdem fie in Madrid bei Bhilipp LZ 
u. in Rom bei Gregor XII u. Sirtus V die glänzenbfte Aufnahme gefunden, 
langten fie 1590 wieder in ihrer Heimat an, begleitet von 17 jejuit. Prieſtern, 
denen bald auch Scharen von Bettelmönden nadfolgten. So mehrte ſich bis 
gegen Ausgang bes Ihd. die Zahl der eingeborenen Ehriften bis auf 600,000. 
Inzwiſchen war aber auch bereits dem jo herrlich gedeihenden Baume bie Art an 
die Wurzel gelegt. Schon Nobnnagas Nachfolger Hidejoſhi fah fih 1587 zu 
einem Berbannungsbetret gegen die ausländiihen Miffionäre veranlaßt. Die 
Zefuiten waren Hug genug, einftweilen bie öffentliche Predigt einzuftellen; die 
Bettelmönche aber verbähnten das Dekret durch Zroß u. offenen Widerſtand. In⸗ 
folge deffen wurben 1596 ſechs Franzisfaner u. 17 durch fie befehrte Japaneſen 
u. mit ihnen auch drei Jeſuiten nach Nagaſaki gejchleppt u. dort gefreuzigt (vgl. 
8 191, 8). Bald darauf ftarb Hidejofhi. Einer feiner Generale Sjejafu, dem 
er die Vormundſchaft feines 6j. Sohnes übertragen, riß bie Gewalt an fih. Es 
fam zum Bürgerkrieg und die Gegner, zu denen auch die chriſtl. Daimios zählten, 
unterlagen in blutiger Schlacht (1600). Jjejaſu bewog den Mikado (= Kailer), 
ihm die erblihde Würde des Shogun (d. h. des Kronfeldherrn) zu übertragen, 
beren Inhaber bis zur Revolution des J. 1867 ($ 187, 7) als militäriſche Bize- 
faifer neben dem obnmädtigen Mikado alle Gewalt inhänden behielten. Damit 
war der Grund gelegt zur vollftändigen Ausrottung der japanef. Kirche. — (P. 
de Charlevoix, Hist. du Christnsm. dans l’empire du Japon. 3 Tt. 
Rom 712. Crasset, Hist. de l’egl. du Jap. Par. 715. L. Pages, H. 
de la relig. chr. au Jap. Par. 7. Adams, H. of J. from the Earliest 
Period. 2 Tt. Lond. 74, dtſch. v. Lehmann. Goth. 76. 3. 3. Nein, 
Sapan, I, 300. Xp. 81.) — Fortf. 8 159, 11. 


3. Amerika. — Der Wunſch Chrifti Reich auszubreiten war dem Ent- 
bediumngseifer des Chriftopb Columbus nit einer der geringften Impulfe ge- 
weien. Aber die Habjucht, Grauſamkeit u. Sittenlofigkeit der jpan. Eroberer, die 
weniger daran dachten, die Einwohner zu Chriften als zu SHaven zu machen, 
war ein mächtiges Hindernis filr die Ehriftianifierung des Landes. Die Glaubens» 
boten verteidigten zwar mit Nachdruck, aber mit nur geringem Erfolg die Menfchen- 
rechte ber mißhandelten Indianer. Unermüdlich wirkte beſonders, fein ganzes 
92j. Feben (f 1566) für das heilige Werk einfeßend, ber edle fpanijch-merilan. 
Bid. Barthol. de las Caſas nicht nur für die Belehrung ber Indianer, fondern 
auch für die Rettung derſelben aus den Hänben feiner gold- u. blutgierigen 
Landsleute. Sechsmal reifte er nah Spanien, um perſönlich an höchſter Stelle 
für eine Berbefferung des Lofes feiner Schützlinge zu wirken; zum fiebentenmal 
mußte er bin, um fich gegen die wütenden Anllagen feiner Feinde zu rechtfertigen. 
Schon 1517 hatte Karl auf fein Andringen den Imdianern perfönlidhe Frei- 
beit, leider aber zugleich den fpan. Koloniften die Bewilligung zur Einführung 
afrilan. Negerillaven für die harten Bergwerks⸗ u. Plantagenarbeiten zugejagt. 
Aber die Sklaverei der Eingeborenen dauerte daneben noch immer fort; erft feit 
1547 wurde mit ber Aufhebung berfelben größerer Ernft gemacht, nachdem be- 
reits viele Millionen von Indianern geopfert waren. So weit bie ſpan. Herr- 
Ihaft reichte, war indeſſen Damals ſchon das Chriftentum verbreitet u. unter ben 
Schuß der Inquifition geftellt. — In Südamerika beberrichten bie Portugiefen 
das reihe u. noch wenig befannte Brajilien. Im 9. 1549 ſandte König 
Johann III eine Sefuitenmilfion dorthin, an deren Spitze Eman. Robreya 
ftand. Unter unjäglichen Mühſeligkeiten brachten fie die eingeborenen Menſchen⸗ 
freffer zum Anfchluß an das Ehriftentum u. bie Zioilifation. — (8. Denthoven, 
Chr. Columb. Wiürzb. 78. — B. de las Casas, Brevissima relacion de la 
destruct. de las Indias, 539; dtſch. v. Andrä, rl. 790. Helps, Life of 
B. delas CG. 2. ed. Lond. 68. Markgraf, K. u. Sklaverei feit Entd. v. Amer. 
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Tübg. 65. Bourgoing, Vertus des missionairs, ou hist. des miss. d’Amer. 
2 Tt. Par. 654. Rh. Baumſtark, Barth. d. I. Caſ. Freib. 79.) 


4. Anch an den ſchismatiſchen Kirchen des Orients verjuchte fich ber 
neu erwachte Miffionseifer der Tath. Kirche, erzielte aber nur bei einem Zeile ber 
perf. u. oftind. Neſtorianer (8 73, 1), welche in Perfien nah ber Sprade 
ihrer Liturgie fih ſyriſche od. chaldäiſche u. in Indien nad ihrem ver- 
meintlihen Stifter, dem Apoftel Thomas, au Thomaschriſten nannten, 
einen nachhaltigen Erfolg. Begründet wurde berjelbe 1551 durch eine bifchöf- 
liche Doppelmahl in Mefopotamien, bei welcher der von der einen Partei ge- 
wählte Priefter Sulakas, welchem B. Julius III mit dem Namen Johannes 
die Prieſterweihe erteilt hatte, eben deshalb von ber andern Partei verworfen 
wurde. Im biefe Streitigkeiten milchte fich der Erzbifhof Alerius Menezius 
(de Menefiß) u. e8 gelang ihm, die erftgenannte Partei zur Anerfennung bes röm. 
Primats u. des kath. Dogmas willig zu machen, wogegen Rom ihr die Bei- 
behaltung ihrer alten Ritus- u. Berfafjungsformen nachſah. Diefe unierten Ne- 
forianer biegen nun vorzugsweile chaldäiſche Chriften. Ihr felbftermähltes, 
vom Papft zu beflätigendes Haupt führt den Namen Patriar von Babylon, 
refibiert aber zu Moful in Mefopotamien. Ungleich ſchwieriger zeigten fich die 
oſtindiſchen Thomaschriſten. Doh auch fie mußten nad langem Wiber- 
fireben auf einer Synode zu Diampor 1599 die neftorianifche Keterei abſchwören. 
Alle ſyr. Bücher wurden verbrannt u. eine neue malabarifche Liturgie nad röm. 
Norm eingeführt. — Daß in Abeffinien ein ſelbſtändiges jakobitifch=chriftliches 
Reich ($ 65, 1) beftehe, erfuhr man in Europa erft anfangs des 16. Ihd. durch 
portugiefiihe Handels⸗ u. Geſandtſchaftsverbindungen. Der abeifiniihe Sultan 
David ließ fih 1514 willig gegen die Zuficherung portugiefilher Hülfe, beren 
er bei dem Umfichgreifen ber benachbarten mohammed. Staaten dringend be- 
durfte, in dem Arzte Bermudez eimen kath. Batriarhen geben. Aber fein 
Nachfolger Claudius verjagte ihn wieder. Seit 1562 ließen ſich jefuitifche 
Milfionare dort nieder, aber Claudius fchalt fie Arianer, und das Boll wollte 
von ihnen nichts willen. — Veranlaßt durch ein freundliches Schreiben des kop⸗ 
tiſchen Patriarchen fandte Paul V anf. d. 17. Ihd. den Jeſuiten Chriſtoph 
Rodriguez nah Agypten. Der Patriarch nahm bie reichen Geſchenke, bie 
er mitbrachte, u. ließ ihn dann unverrichteter Sache beimziehen. — (W. Ger- 
man, Die 8. d. Thomaschriſt. Gütersl. 77.) 
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Schon Paul III Hatte 1542 zur Unterdrüdung des Protejtan- 
tismus ein neues Inquifitionstribunal errichtet, das unter Baul IV 
(8 152, 2) den Gipfel feiner Mactentfaltung erftieg. Und kaum 
hatte die kath. Kirche fid) am eigenen Herd durh das glücdlich zu 
ende gebrachte Zridentinum ficher geftellt, als fie mit äußerfter 
Energie alle ihre Kräfte aufbot, um von dem bereits verlorenen 
Gebiete jo viel al8 möglich wiederzuerobern. Zweierlei fam ihr da— 
bei bejonders zuftatten, einerjeitd das reichsgeſetzlich legitimierte 
TZerritorialfyftem ($ 139, 5), das, urjprünglich zur Rettung des 
Proteftantismus aufgebradht ($ 128, 6), ihm jeßt zum Verderben 
gereichte, und andrerjeits die Jeſuiten, die fich je nah Umftänden 
bald mit offenem, bald mit forgfältig verſchloſſenem Bitter, Bier 
mit der Staatögewalt, dort gegen fie intrigierend, \hyurenmeiie 
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über alle Ränder Europas ergoffen, wo der Proteftantismus ſchon 
wurzel geſchlagen Hatte. Ihrer Schlauheit, Kühnheit u. Gewandt- 
heit, ihren diplomatischen Künften, ihren Macinationen, ihrer Übung 
in der Kontroverfe gelang es, hier den faum noch glimmenden 
Docht des Katholizismus wieder zur hellen Flamme anzufadhen, dort 
den blühenden Proteftantismus mit Stumpf u. Stiel auszurotten, 
oder doch auf die engen Grenzen einer kaum geduldeten Sekte zu 
befchränfen. Vor allem aber waren fie darauf bedadjt, hohe u. 
niedbere Schulen in die Hände zu befommen, um glühenden Haß 
gegen den Proteftantismus ſchon in die Kindesbruft der heranmwad)- 
jenden Generation pflanzen zu können. 


1. Reftanratiousbeftrebungen in Deutſchland. — Seit dem paflauer 
Bertrag waren bie polit. Wirren u. die Ermüdung ber —* dem Proteſtan⸗ 
tismus ſehr zuſtatten gekommen. In den kath. Staaten hatte er wieder mächtig 
um ſich gegriffen; die Landſtände u. beſ. der Adel zeigten unverhohlen ihre 
Sympathieen u. forderten für jede Landesbewilligung eine relig. Konzeſſion des 
Fürſten. Manche geiſtliche Fürſten hatten faſt mehr proteſt. als kath. Räte; an 
ihren Höfen bewegte ſich ungeniert der proteſt. Adel; ihre Reſidenzen waren z. t. 
proteſt. Städte u. die Pfründen oft in den Händen evang. Domherren. Ohne 
die Jeſuiten würde trotz Territorialgewalt u. geiſtl. Vorbehalts ($ 139, 5) im 
etlichen Dezennien ganz Deutſchland der evang. Kirche zur Beute geworden ſein. 
Konnte doch 1558 ein venetianiſcher Beobachter von Land u. Leuten die Kunde 
heimbringen, daß in Deutſchland nur ein Zehntel bes Volks der alten Kirche 
treu geblieben, fteben dem luth. Glauben u. zwei ben übrigen afath. Gemein- 
Ihaften zugefallen feien. Unter allen beutichen Städten wurbe zuerſt (1549) 
Ingolftadt mit Iefuiten beglüdt, welche Wilhelm IV v. Bayern als Lehrer 
der Theologie dorthin berief.” Dann fam Wien an bie Reihe, wo 1551, von 
Ferdinand gerufen, ihrer 13 unter dem Namen der jpan. Priefter einzogen. 

tlihe Jahre fpäter nifteten fie fih in Prag, jo wie in Köln ein. Bon biejen 
vier Metropolen aus verbreiteten fie fih nun binnen einigen Jahren über das 
ganze territorial-fath. Deutichland u. die öfterr. Erbftaaten. Behufs Ausbildung 
deutiher Zünglinge zur Belehrung ber Proteftanten in ihrem Baterland hatte 
Loyola ſchon 1552 das Collegium Germanicum zu Rom gegründet, das 
fih fpäter zum C. Germ.-Ungaricum erweiterte. Der erfte Jeſuitenprovinzial 
für Deutfchland wurde ber Holländer Petr. Caniſius (eig. be Hondt), der 
juerft von Wien u. jpäter als Marimilian II (8 140, 3) den Sefuiten in Ofterreich 
unliebjame Schranfen zog, von Freiburg in der Schweiz aus bis an feinen Tod 
(1598) die Reftauration mit folhem Erfolg betrieb, daß, während die Proteftan- 
ten ihn als verfolgungswütigen „Canis“ Austriacus fennzeichneten, feine Ordens⸗ 
genoffen ihn als zweiten Apoftel der Deutfchen verberrlihten u. Bius IX in 
Anerkennung biefer Berbienfte ihn 1864 auch ſelig ſprach. — Die Reſtauration 
begann in Bayern. Herzog Albrecht V (155079) hatte 1564 noch vom 
Papſt Pius 1V das Recht des Laienkelchs für fih u. f. Untertbanen erlangt, 
wurde aber bald durch die Oppofition feiner proteft. Landſtände zum eifrigen 
Katholiken gemacht; er fchaffte bie gewährte Kelchlonzelfion 1571 förmlich wieder 
ab, fchloß den proteft. Adel von den bayr. Landtagen aus, verjagte alle evang. 
Prediger, zwang die evang. Unterthanen, bie fich nicht befehren wollten, zur 
Auswanderung u. nötigte alle Brofefforen u. Beamten, die tribent. Professio 
fidei zu beſchwören. Die Jeſuiten rühmten ihn dafür als zweiten Joſias u. 
Theodofius, München als das deutſche Rom, u. ber Papſt räumte ihm bie 
Zirdenpolit. Rechte eines Summus episcopus in feinem Lande ein. Als ihm 
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durch Erbſchaft die Grafichaft Haag zufiel u. Baden-Baden ($ 147, 4) unter 
feine vormundſchaftliche Regierung kam, wurde auch bier der Proteflantismus 
ausgerottet. Bayerns Beilpiel folgten, wenn auch mit mehr Mäßigung, bie 
Surfürften v. Trier (Sal. v. Eltz) u. Mainz (Dan. Brendel). Letzterer 
ſtellte 1574 den Katholizismus auf dem ſchon ganz evang. Eichsfelde (Heiligen- 
ftadt) ber; ebenjo der Abt v. Fulda, Balth. v. Dermbad, ber in feinem 
Gebiete faft ber einzige Katholit war (1575). Balthafar zerfiel darüber mit dem 
Kapitel u. wurde durch dieſes u. die Kitterfchaft vertrieben. Der Bich. v. Würz- 
burg, Iul. Echter v. Mespelbrunn, der ihnen babei behülflich geweien, 
übernahm die Verwaltung des Stiftes (1576). Aber ſchon anfangs des folgen- 
den Jahres wurde der Abt durch kaiſ. Gewalt reftituiert und nun auch die letzte 
Spur des Broteftantismus vertilgt. Jul. vo. Würzburg, ftart fompromittiert, 
würde wahrſch. dem Beilpiel Gebhards v. Köln ($ 140, 2) gefolgt fein, wenn 
dies einen andern Ausgang gehabt hätte; — fo aber rechtfertigte er fih durch 
vollſtändige Ausrottung des Proteftantismus aus feinem eigenen, faft ganz 
proteft. Gebiete (ſeit 1584). Seinem Beifpiel folgten die Bifchöfe v. Bamberg, 
Salzburg, Hildesheim, Münfter, Paderborn ꝛc. NAllenthalben waren 
Zefuiten vorne u. Jeſuiten hinten, weldhe in ben neu errichteten Nuntia- 
turen zu Wien (1581) u. Köln (1582) die Zentralfite ihrer Konfpirationen u. 
Macdhinationen hatten. Nun traten auch bie beiden großen Jeſuitenſchüler auf, 
Ferdinand II v. Steiermark (feit 1619 Kaifer) u. Marimlian I v. Bayern, 
beide zu Ingolftadt erzogen. Als Ferdinand 1596 in Graz Oftern hielt, war 
er ber einzige, der noch nach kath. Ritus fommunizierte. Zwei Jahre fpäter 
begann er bie Kontrareformation u. führte fie glorreih im Sinne ber Jeſuiten 
zu ende. Eein Better, Kaiſer Rudolf II, dadurch ermutigt, folgte feinem 
Beilpiel. — (Bol. S. Sugenhbeim, Geſch. d. Sefuit. in Difchl. 23. Frif. 42. 
4. Kluckhohn |. c. $ 152, 12. 4. Horamwik, Die Jeſuit. in Steierm., 
hiſt. 3. Bd. 28. — Fl. Rieß, Leb. d. fel. Caniſ. Freib. 65. E. Marcour, 
Der jel. &., erft. dtſch. Jeſ. u. 2. Ap. d. Deich. Freib. 81. — N. Knöpfler, 
Die Kelchbewegung in Bayern unter Albr. V. Münd. 91. P. Gaudentius, 
Beitrr. 3. KG. d. 16. 17. Ihd.: Bebeutg. u. Verbienfte d. Franzist.ord. im 
Kampf geg. d. Protftem. I. Bozen 80. Th. Wiedemann, Geld. d. Ref. 
u. Gg.ref. im Lande unter d. Ens. 5 B. Prag 79ff. H. Ziegler, Die 
Ggref. in Schleſ. Halle 88. H. Heppe, Die Reftaur. d. Kathlzsm. in Fulda, 
anf dem Eichsfelde u. in Würzb. Marb. 50. Geſch. d. Entfteb. d. Kämpfe u. 
d. Untergangs ev. Gemd. in Diſchl. Wiesb. 66. Egloffftein, Fürftabt 8. 
r. Dermbad. Münd. 90. 3 N. Buhinger, Jul. Echter v. Mespelbrunn, 
Bſch. v. Würzb. Würd. 43. I. W. Schornbaum, Wef.geih. v. Unter- 
frant. Nördlg. 80. — 8. Keller, Die Gg.ref. in Weftfal. u. am Nieber- 
rhein, Altenftüde u. Erläuter. 28. Lpz. 81. 87; dag.: A. Hüfing, Der 
Kampf um d. kath. Rel. im Bist. Münft. 1585—85. Miünft. 82. M. Fof- 
fen 1. ce. 8 140, 2. Fr. v. Löher, Geſch. d. Kampf. um Padb. Brl. 74. 
lLöbell], Hift. Briefe ü. d. jeit d. Ende d. 16. Ihd. fortgehd. Berlufte u. Ge⸗ 
fahren d. Proteſtsm. Frkf. 61. 8. Köhler 1. c. 8 139, 5. — 3. v. Mofer, 
Geſch. d. päpftl. Nuntien in Diihl. Frkf. 788. — Fr. v. Hurter, Geld. 
Ferd.'s Il u. f. Eltern. 11 B. Schaffb. 50 ff.; dazu: J. Söltl, Kf. Ferd. II 
2. f. Gelch.fchreib. Hurter, Hift. 3. Bd. 4. 5.) — Fortſ. $ 156, 2. 


2. Aber die Reftauration befchränfte ſich nicht auf Deutichland. Sie 
umipannte ganz Europa. Allenthalben drangen Sefuiten ein u. wußten Er- 
jelge zu erzielen, wo gar feine Ausſicht auf Erfolg zu fein fchien. Zur Befeſti⸗ 
gang u. weitern Ausbreitung bes Katholizismus in ben Tath. u. gemifchten Kan⸗ 
tonen der Schweiz entfaltete bei. der Kard. Karl Borromeo ($ 152, 17) 
eme ebenfo eifrige wie erfolgreiche Thätigleit. Er unternahm 1570 cine Hükt 
dorthin, bewirkte 1574 bie Einführung der Jejuiten in Iuyern, 1086 in tie 
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burg; gründete zu Mailand ein Collegium Helveticum behufs Seranbildung 
kath. Priefter fir die Schweiz u. verjchaffte ihr 1579 einen fländigen Nuntius, 
ber feinen Sit in Luzern hatte. Im Lande Chablais am genfer See (unter 
piemont. Herrichaft) rottete feit 1596 der b. Franz v. Sales dur gemalt: 
fame Belehrung von 80,000 Kebern ben WPBroteftantismus vollfländig ans 
($ 160, 1). — In Frankreich begannen feit 1562 die blutigen Bürgerkriege: 
in den Niederlanden trat 1567 Herzog Alba auf. Im Polen erſchienen 1569 
die Jeſuiten u. bahnten fih von ba ben Weg nah Finland. Im J. 1578 
trat der ſchlaue Jeſuit Ant. Poſſevin in Schweden auf u. befehrte den 
König ($ 142, 1). Selbft in England, wo Elifabeth feit 1582 jeden Ie- 
fuiten mit Todesftrafe bedrohte, wirkten Scharen berielben im geheimen u. 
nährten in Hoffnung auf befjere Zeiten den nur noch unter der Aſche glimmen- 
den Funfen des Katholizismus ($ 156, 6). 


3. Rußland und die unierten Griechen. — Die feit dem florentin. 
Konzil ($ 74, 5) vonzeit zuzeit ernzuerten Berfuche, die ruffifche Kirche zu ge- 
winnen, waren immer vergeblich geblieben. Da bot ein für Rußland unglüd- 
licher Krieg zwifhen Iwan IV Waffiljewitih u. Stephan Bathori v. Polen 
dem Bapft die erwünſchte Gelegenheit, als Friebensvermittler aufzutreten. Gre⸗ 
gor XII fandte den gewandten Jeſuiten Poſſevin zu biefem Zwede nad 
Polen u. Rußland (1581). Der Zar empfing ihn mit großer Auszeihnung, 
gewährte ihm aud ein Religionsgefpräh, war aber weber zum Anſchluß an 
Rom noch zur Verbannung der Lutberaner zu vermögen. Dagegen feierte Rom 
den Triumph, daß in den an Bolen abgetretenen weftlichen Provinzen die Union 
teils durch Gewalt, teil® durch Verführung wirklich burchgefeßt u. anf ber 
Synode zu Breft 1596 kirchlich fanktioniert murbe. Diele „unierten 
Griechen“ mußten fih ber röm. Suprematie u. ihren Lehren fügen, durften 
aber ihre altkirchl. Ritualien beibehalten. — (3. Pelesz [rdm.-Fatb.], Geſch. d. 
Union d. rutben. 8. mit Rom. 2 B. Wiürzb. 81.) — Fort. $ 209, 2. 


Zweiter Abichnitt. 
Kirchengeichichte des 17. Jahrhunderts. 


1. Interkonfeſſionelle Beziehungen. 


8 155. Morgenlaud und Abendland. 
Kıimmell.c.84,1.f.; Gaß J. c. 8 2, 2.h. 


Für den Papismus boten ſich neue Ausſichten zu Eroberungen 
im Gebiete der morgenländiſchen Kirchen dar, aber die wirklichen 
Erfolge blieben aus od. ſchwanden nad) kurzem Beftehen‘). Noch 
ilfuforifcher waren die Hoffnungen, weldye man fi in Genf u. Lon⸗ 
don auf eine kalviniſtiſche Wiedergeburt ?) der griech. Kirche glaubte 
maden zu dürfen. ?) 

1. Katholiſche Hoffunngen. — Rom fandte Milfionen über Miffionen in 
die türtifhen Länder, meift Sefuiten, um bie ortbobore wie bie ſchismatiſch 
gried. Kirchen zu bearbeiten u. auch hier den proteft. Intereſſen engegenzuwirken. 
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ou Erfolgen war aber nur das leßtgenannte Streben begleitet. Die abejfi- 
niſche Jeluiten-Miffion, die wir in ziemlich hoffnungslofem Zuftande ver- 
ließen (8 153, 4), erfreute fich jeßt wieber glänzenber Erfolge. Der Jeſuit Peter 
Paez gewann jeit 1604 Einfluß u. vermochte 1621 den Sultan Segued 
durch die Ausfiht auf fpan. Unterflügung zum Abfall von ber jafobitijchen 
Keßerei. Urban VIII ernannte in dem Sefuiten Alfonfo Mendez einen kath. 
Patriarchen für Abeffinien (1626). Aber Geiftlichleit u. Bolt empörten fich 
wiederholt gegen den Sultan u. feinen Patriarden. Sie wurden zwar in blu- 
tigem Bürgerkrieg befiegt, aber Segued bielt es doch für geraten, feine Zwangs⸗ 
maßregeln einzuftellen, jo unzufrieden bie Sefuiten auch damit waren. Gein 
Nachfolger Saghed vertrieb die ganze jefuitiiche Milfion und der Katholizismus 
verihwand fpurlos (1642). — Neue Ausfichten, Rußland zu gewinnen, öffne- 
ten fi) durch ben falfhen Demetrius (1605), ber fih poln.-fath. Intereſſen 
bingab; aber gerade dies überzeugte bie Auffen, daß Demetrius kein echter 
Zarenjohn fein könne. Als feine Tath. Braut, eine Bolin, mit 200 Polen in 
Moskau einzog, entftand ein Aufruhr, ber ihm bas Leben Loftete. 

2. Ralviniftifhe Hoffunngen. — Cyrillus Lukaris, aus Kandia gebürtig 
(das Damals unter venetian. Herrſchaft ET. hatte Durch längern Aufenthalt 
im Genf eine entichiebene Sumeigung für die ref. Kirche gewonnen. Aus feiner 
Stellung als Rektor einer griech. Schule zu Oftrog durch jefuitiihe Machina⸗ 
tionen vertrieben, wurde er 1602 Patriarch von Alerandrien u. 1621 von Kon: 
ftantinopel. Durch Briefwechfel unterhielt er einen fortwährenden Verkehr mit 
ref. Theologen in England, Holland u. der Schweiz, arbeitete nachbrüdlich auf 
eine Union ber griech. mit ber ref. Kirche bin u. fandte zu diefem Behufe 1629 
ein mabezu kalviniſt. Glaubensbekenntnis nah Genf. Durch ihn fam 1628 
aud der berühmte Codex Alexandrinus als Ehrengabe für Jakob I nad Eng- 
land. Aber die übrigen griech. Biſchöfe widerſetzten fich feinen Unionsplänen, 
u. bie einflußreihen Sefuiten zu Konft. verbädtigten ihn von ber polit. Seite. 
Infolge bes wurde er viermal vom Sultan abgeſetzt u. verbannt, endlich (1638) 
als Hochverräter erbroffelt u. ins Meer verfenft. — Einer feiner alerandr. Geift- 
lihen, Metrophbanes Kritopulus, den er 1616 zu feiner theol. Ausbil- 
tung nad England gefandt hatte, ftudierte mehrere Jahre zu Oxford, dann auf 
mehreren deutich-prot. Univerfitäten, zulett in Helmftebt, two er in griech. Sprache 
ein Glaubensbelenntnis ber griedh.-ortbod. Kirche abfaßte (1625), das I. Horne- 
jus mit lat. Überfegung bregab. Er polemifiert mitunter fcharf gegen das 
röm.sfath. Dogma, zeigt ſich verföhnlic” gegen den Proteftantismus, ohne indes 
tem Dogma der grieh. Kirche, das klar u. gewandt, aud nicht ohne felb- 
ftändigen ſpelulativen Geift vorgetragen u. erläutert wird, etwas Wefentliches 
zu vergeben. Er wurde ſpäter Batriach von Aler. u. gab auf der Synode, 
bie des Lularis Nachfolger Cyrill v. Berrhoẽë zu Konft. 1638 hielt, zur Ber- 
dammung ber Perfon u. der Lehre des Hingerichteten förmlich feine Zuftimmung. 
— (3. Hefele, tb. Oufchr. 48. IV. 4A. Tweſten, diſch. 3. v. Schneider 
50. Nr. 39. U. Pichler, Geſch. d. Protftsm. in d. orient. K. im 17. Ihd. 
Münd. 62. Gaß l. c. ©. 52 ff. u. RE.’ IX, 5.) 

3. Orthodoxe Befeftigung. — Die ruffifche orthobore Kirche war nad) 
der Emanzipation von Konft. u. ber Errichtung eines jelbftändigen Patriarchats 
zu Moskau (1589, 8 74, 3) vor ber griechenlänbifch-orthod. entſchieden in ben 
Borbergrund getreten und ber ruffifhe Zar in die Stellung bes ehemaligen oft- 
röm. Kaifers als Schirmherr ber ganzen orth. Kirche eingerüdt. Die mannig- 
fadhe Gefährdung, welche dem orthod. Belenntnis in ber letzten Zeit durch kath. 
u. proteft. Union gebrobt hatte, veranlaßte den gelehrten Metropoliten Petrus 
Mogilas v. Kiew zur Abjafjung eines neuen Glaubensbelenntnifjes in late 
Getiicher Form, das von ſämtlichen orthod. Patriarchen als ’OpIadakes Auala- 
yla rc xahorıxhs zart dnooroixns Eexrxinolas Ts Avatar \ürmlih aukatı 
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fiert wurde (1643). — Dreißig Iahre Später fam anläßlich des zwifchen ben 
Sanfeniften Nicole u. Arnauld einerfeits u. den Kaloiniften Claude u. 
Aurien andrerjeits geführten Abendmahlsſtreits ($ 161, 1), in weldem auf 
beiden Seiten bie Übereinftimmung mit ber griech. Kirche behauptet wurbe, unter 
Einwirkung ber franz. Diplomatie Cyrills Angelegenheit nochmals zur Ber- 
handlung auf der vom Patriarchen Dofithens v. Jernſ. 1672 bajelbft veran- 
ftalteten Synode. Bei durchweg friebliher Haltung gegen bie röm. Kirche (ohne 
indes berfelben in den vonaltersher ftrittigen Punkten irgend welche Zugeftänd- 
niffe zu machen) kehrte dieſelbe die ganze Heftigleit ihrer Polemik gegen ben 
Kalvinismus. Cyrills Belenntnis vom 3. 1629 wurde bier, um bie Tontinuier- 
liche NRechtgläubigteit des konſt. Stuhles zu retten, als ein untergeihobenes 
ketzeriſches Machwerk verbägytigt und ein von Dofitheus abgefaßtes Glaubens» 
befenntnis in die mit einer Aonls SpSodoktas 7) drodoyla xal Zieyyoc ıc., 
d. 5. einer gebarnifchten Verwahrung gegen Cyrills Lalvinift. Irrtümer einge» 
leiteten Synobalalten aufgenommen. — Gaß 8. v. Mogilas, RE? X, 144. 


8 156. Katholizismus und Proteftantismus. 


L. v. Ranke, Die röm. Päpſte. Bd. 2. 3. — Struve, Relig.beſchwerden 
zwiſch. d. Kath. u. Evangeliihen. 2 8. Rp. 722. Dertel, Bollit. Corpus 
gravamm. evang. 5 ®. Rgsb. 771 ff. 


Die jefuitiihe Kontrareformation ($ 154) dauerte ungeſchwächt 
fort und erlangte in den erjten Dezennien dieſes Ihd. ihre glänzend 
jten Erfolge in Böhmen. Der weftfälifche Friede?) ſetzte une ge⸗ 
waltſamen Praxis Schranken, nicht aber ihren geheimen Machina⸗ 
tionen u. offenen Verführungskünſten. Nächſt der Bekehrung der 
Böhmen leiſtete die Reſtauration das Größte in Frankreich durch u. 
ſeit Aufhebung des Edikts von Nantes“). Neben ſolchen Stegen 
feierte die fath. Sache noch den Nüdtritt mehrerer prot. Fürften !). 
Auch tauchten wiederholt neue Unionsbeftrebungen auf’), blieben 
aber ebenjo fruchtlos, wie die frühern. 


1. Konverfionen proteftantifcher Fürften. — Der erfte regierende Fürft, 
der zum Katholizismus übertrat, war ber Marlgraf Jakob ITI v. Baden, im 
3. 1590 ($ 147, 4). Da er bald nachher ftarb, blieb fein Übertritt ohne nach— 
haltige Folgen. Dagegen eröffnete die Konverfion bes Pfalzgrafen Wolfgang 
Wilhelm v. Pfalz⸗RNenburg (1614) nicht nur das eigene Ländchen ber Reſtau⸗ 
ration des Katholizismus, fondern fpäter (1685) aud) bie furfürftl. Pfalz (Erl. 3). 
Eine Menge von Streitichriften rief der Übertritt des Landgrafen Ernft, bes 
Begründers ber Nebenlinie Heffen-Rheinfels-Rotenburg (bes jüngften Sohnes bes 
Landgr. Mori [$ 157, 1], alfo Urentels Philippe d. Großmüt.) hervor. Ale 
Führer ber beifiihen Truppen geriet er 1648 in bie Gefangenfchaft bes Tail. Feld- 
berrn u. erhielt zu Paderborn im Umgang mit dem kath. Feldpater Schott 
S. J. die erfte Anregung zu feiner Konverfion, welche er (nach einer von ibm 
veranftalteten Disputation zu Rheinfels zwiichen dem Prof. Haberforn v. Gießen 
u. dem Kapuziner Balerian) in gemeinjchaft mit feiner Gemahlin im Tölner 
Dom 1652 vollzog. Er korrespondierte viel mit Leibniz über beffen Unions- 
gedanken (Erl. 7) u. verfaßte auch u. d. Tit. „Der fo mwahrhaffte als ganz auf- 
richtig u. discret gefinnte Catholiſcher“ (Cölln 1666) eine Rechtfertigungsſchriſt, 
die jedoch auch auf Fath. Seite Anftoß erregte. Großes Auffeben machte bie Be- 
tebrung der Königin Chriftine v. Schweden, der Tochter Guſt. Adolfs, einer 
Dochbegabten u. hochgebildeten, aber auch höchft ehrgeizigen, launenhaften u. ver- 
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ſchrobenen Fürftin. Es mar ihr vor allem um das Außerordentliche dabei zu 
thun; denn imgrunde bielt fie von der neuen Religion eben jo wenig wie von 
ber alten. Da fie vorher ber Krone mit dem ftolgen Worte: Non mi bisogna 
e non mi basta entjagt hatte (1654), fo brachte ihr Übertritt der kath. Kirche 
feinen weitern Gewinn als den eiteln Ruhm. Größern Gewinn verſprach ber 
Übertritt des Kurf. Zriedr. Angnft (II) d. Starken v. Sachſen (1697), ber 
ſtark an berfulifcher Leibestraft, noch ftärfer aber in der ſchrankenloſeſten Hurerei 
war. Ihn verlodte zu biefem Schritt bie poln. Königskrone. Boll u. Stände 
wußten aber ihre kirchl. Rechte unverkürzt zu bewahren ($ 197, 1). [Der Kur- 
prinz Friedr. Anauft (III) wurde von feiner Mutter im proteft. Glauben er» 
zogen, empfing 1711 auch das Abendmahl nach luth. Ritus u. trat dann 
(15 Jahre alt) eine Reife durch Deutfchland, Frankreich u. Italien an, während 
welder die röm. Kurie alle ihr zugebote ftehenden Mittel der Überrebung u. Ber- 
fodung (insbef. auch bie Ausfiht auf bie poln. Krone u. die VBermählung mit 
einer äfterr. Prinzeifin, die 1719 erfolgte) anwenden ließ, um den unerfahrenen, 
lenkſamen Prinzen von den Borzügen u. ber Herrlichkeit der kath. Kirche zu 
überzeugen. Schon im Nov. 1712 ließ er fih zu Bologna heimlih in ben 
Schoß der alleinfeligmachenden Kirche aufnehmen. Förmlich u. öffentlich befannte 
er fih zu ihr erft feit 1717. Seitdem blieb die albertinifch-fächfifche Linie ber 
fath. Kirche treu u. eifrig ergeben, und noch heute wird (da8 vormals kurfürſtl.) 
Sachſen, das Mutterland der Reformation, von kath. Fürften beherricht.] Bei 
feinem Übertritt batte Friedr. Aug. II feinen Landftänden u. Unterthanen 
den ungeſchmälerten Kortbeftand aller Rechte u. Aniprüche der evang. Kirche im 
Kurftaate, wie fie bisher gegolten, zugefichert. Im demſelben Jahre entihloß er 
fih aud, von ben Lanbftänden dazu gedrängt, feine landesherrlichen Befugniffe 
betreff3 der Verwaltung ber kirchl. Angelegenheiten des Landes auf das nad 
diefer Seite bin für unabhängig erflärte evang. Geheimratsfollegium in Dresden 
zu übertragen. Größere Schwierigleit bereitete bie bisherige Stellung ber 
turſächſ. Dynaftie zum Corpus Evangelicorum ($ 140), deffen Direl- 
torium ihr auf dem Reichstag zu Regensburg 1653 bfeibenb überantwortet 
worten war; denn ber Widerfinn, daß die Wahrung ber Interefien der evang. 
Kirche , ben Übergriffen der kath. gegenüber, einem Direktorium, deſſen Träger 
ſelbſt katholiſch war, zuftehen folle, erſchien den evang. Ständen als unerträg- 
lich. Der Widerſpruch wurde indes dadurch beſchwichtigt, daß der Kurfürſt das 
Direktorium zwar behielt, deſſen Verwaltung aber kommiſſariſch ſeinem erneſtini⸗ 
ſchen Better, dem Herzog Friedrich II v. Sachſen-Gotha, übertrug (1698). 
„nie ließ Kurſachſen das Direltorium durch feine (evang.) Reichsſtagsgeſandten 
beforgen, welche ihre Inftruftionen vom dresdner (evang.) Geheimratslollegium 
empfingen. — (Gallerie d. denkw. Perſ., welhe im 16. 17. Ihd. z. kath. 8. 
übergetr. fb., brag. v. Ammon. Erlg. 33. A. Räß [fath.], Die Konvertit. 
feit d. Ref. 128. Freib. 66 ff. — Kleinfhmidt, Jak. III, Marlgr. v. Bad., 
d. erfte regier. Konvertit. in Dtſchl. Frl. 75. — Chr. v. Rommel, Leibn. u. 
dar. Ernft v. Rheinf. 28. Frkf. 44. — Arkenholz, Mem. concern. Christ. 
de Suede. 4 Tt. Amstd. 711; dtſch. Lpz. 753. Grauert, Chrift. u. ihr 
Sf. 28 Bonn 37. — A. Frank, Das Tath. Direlt. db. Corp. Evangg. 
Marb. 80.) 


2. Die Reftanration in Deutſchlaud und benachbarten Gebieten ($ 154, 
1). — Noch 1609 Hatte der Kaifer Rudolf II dur feinen Majeftäte- 
brief (8 142, 19) Beſtand u. Freiheit des Proteftantismus in Böhmen fihern 
mäffen. Aber fchon fein Bruder u. Nachfolger Matthias (1612—19) brach 
thatfächlih durch Hemmung eines Kirchenbaus bie Bufagen desſelben. Die ge- 
reizten Böhmen ftürzten bie faif. Räte zum Fenſter hinaus, verjagten die Jeſuiten 
u. wählten den kalviniſt. Kurf. Frie drich v. d. Pfalz iu iheen King 
(1619). Ferdinand II (1619-37) fiegte, zerrig den Majettitsirri, late ine 





204 I. Intertonfeffionelle Beziehungen im 17. Ihd. 


Sefuiten zurüd, verjagte die proteft. Prediger ꝛc. Chriftian IV vo. Dänemarf u. 
einige andere Fürften wollten ben gefährdeten Proteftantismus retten, aber aud 
fie wurden gefhlagen. Nun erließ ber fiegestruntene Ferdinand das Meftitutions- 
edift (1629), als „authentiſche“ Erklärung des Religionsfriedens, wonady die 

rotejtanten alle feit dem paffauer Vertrag eingezogenen Stiftungen herausgeben, 
die Kalviniften vom Religionsfrieden ausgeſchloſſen jein u. die kath. Stände 
unbedingte Freiheit zur Unterbrildung des Proteftantismus in ihren Erblanden 
erhalten follten. Da trat 1630 Guſt. Adolf v. Schweden, nicht minder durch 
religidjes wie polit. Interefje getrieben, als Retter des Proteftantismus auf 
(+ 1632). Der weftfälifde Friede zu Münfter u. Osnabrüd (ben Inno- 
cenz X freilih buch die Bulle Zelo Domus dei 1651 „für null u. nidtig, 
fraftlos, ungerecht, unbillig, verdammt, verworfen, eitel u. ohne allen Einfluß 
auf Vergangenheit, Gegenwart u. Zukunft‘ erklärte) machte endlich 1648 dem 
unfeligen Kriege ein Ende. Deutſchland verlor mehrere berrlihe Provinzen, 
aber feine Geiftes- u. Religionsfreiheit war gerettet. Unter ſchwed. u. franzdi. 
Sarantie wurde ber augsb. NReligionsfriede beftätigt u. auch auf bie Refor⸗ 
mierten, als augsb. Konfelfionsverwanbte, ausgedehnt. Als Normaljahr für den 
ftrittigen Beſitzſtand bes kirchl. Vermögens war ber 1. Ian. 1624 feftgeießt. 
Das polit. eeihgericht ber proteft. u. kath. Städte in Deutichlanb war baburdh 
bergeftelt.. In Böhmen war jedoch bie proteft. Kirche gänzlich ausgerottet 
(vgl. das von böhm. Erulanten 1648 Iatein. abgefaßte, von Peſchel wieber 
ans Licht gezogene „Perſekutionsbüchlein“) u. in den andern dfterr. Erb- 
ftaaten nabmen die Bebrüdungen bis auf Joſeph II noch immerfort zu. Im 
Schleſien waren den Evangelilchen feit dem Reftitutionsedift über 1000 Kirchen 
gewaltfam mweggenommen worden. An eine Reftitution wurde nicht gebacht, 
vielmehr dauerte die Berfolgung und Bedrückung das ganze Ihd. one 
(ogl. $ 168, 4) u. zwang viele taujende zur Auswanderung, die meift na 
ber Oberlaufit zogen. — (A. F. Sfrörer, Guſt. Ab. u. |. 3 3. % 
Stuttg. 52. ©. Droyien, Guf. Ab. 28 8%. 57. 70. A. Cronholm, 
Guſt. Ad. in Diichl., nah d. Schwer. v. Helme. I. %p3. 75. Ch. A. Peſchek, 
Geſch. d. Gegenref. in Böhm. 22. Lpz. 4. B. B. Czerwenka J. c.$ 142, 
19. Reuss, La destruct. du protestantsm. en Bohöme. Strassb. 69. 
Perſekutionsbüchlein, Geſch. d. Berfolg. d. Evang. in Böhm., aus d. Lat. 
vd. Ezerwenla. Gütrsl. 69. Th. Wiedemann J. c. bei $ 154, 1.4. Gin⸗ 
deiy, Geld. d. 30j. Kr. 2 B. Prag 69. 78. 3. Berg, Geſch. d. jchwerfi. 
Pritfgszt. d. ev. K. Schleſ. u. d. Oberlauf. Jauer 57. M. Nitter, Dil. 
Geſch. im Ztalt. d. Gg.ref. u. d. 30j. Krieges. Stuttg. 36.) 


3. Auch in Livland, das feit 1561 unter poln. Herrichaft ftand, hatten fich 
die Jejuiten eingefunden u. zu reftaurieren begonnen, aber die Schwebenherr- 
Ihaft unter Guft. Adolf (ſeit 1621) machte ihren Macdhinationen ein Ende. — 
Eine ſchweizeriſche Bartholomäusnacht in kleinerm Maßftabe, aber mit nicht ge⸗ 
ringerer Wut u. Grauſamkeit wurbe 1620 durch den f. g. veltliner Mord aus- 
giin. Es galt auch Hier ber Ermordung aller Broteftanten an einem Tage. 

ie Verſchworenen brachen beim Zeichen der Sturmglode ın ber frühften Morgen- 
bämmerung in bie Häufer ber Keber ein u. ermordeten Alles bis auf den 
Säugling in der Wiege. Die Zahl der Schlachtopfer belief fi auf 4—500. — 
Die Bfalz, in der das ref. Belenntnis gewwaltfam eingeführt war (8 147, 1), 
fam 1685 an bie jeit 1614 kath. Linie Pfalz-Neuburg (Erl. 1). Die VBebrüdun- 
gen wandten ſich jet vorzugsmeile gegen die ref. Kirche. — In Jülich⸗Kleve⸗ 

erg hatte die Reformation gleih anfangs einen gedeihlichen Yortgang gehabt, 
der jeboh durch den Sieg Karls V ($ 137, 8) u. den Sturz bes ie Her⸗ 
mann v. Köln (3 138, 2) gehemmt u. rückgängig gemacht wurde. Seit ber 
Mitte des 16. Ihd. ließen fi aber eine Menge mallonifcher, eifrig-ref. Flücht⸗ 
finge aus Belgien in biefen Gegenden nieder, woburd das protefl. Element 
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wieder erflarfte. Durch den jülich-Flevifchen Erbvergleich (1666) fiel Kleve, Mark 
u. Ravensberg an das ref. Haus Brandenburg, Jülich u. Berg aber an bie 
Tatb. Pfalz, wobei jeber ber beiden Regierungen ein Schutrecht Über bie religions⸗ 
ten Untertbanen ber andern zugeftanben wurde, mit dem Netorfionsrecht 
an ben eigenen fremdgläubigen Unterthanen, wenn ihrer Beſchwerde nicht folge 
geleiftet würde. — Ungarn zählte gegen Ende bes 16. Ihd. 2000 proteft. Ge- 
meinden; nur drei Magnatenfamilien waren noch ganz fath. geblieben. Aber 
unter Kſ. Rubolfs II Schuß fiebelten fich feit 1579 auch bier Jeſuiten an. 
Bald begarın unter mandherlei Umtrieben, Gewaltthaten u. Berlodungen bie 
Kontrareformation fußzufaffen. Der Lömwenanteil ihrer Erfolge gebührt dem 
Kard. Fürftenprimas u. Erzbſch. v. Gran Bet. BPazmany (} 1637), welder, 
von vornehmen falvinift. Eltern geboren, aber in einem Sejuitenfollegium er- 
jogen u. dort mit fanatifhem Eifer filr den Katholizismus u. glühendem Haß 
gegen den Proteftantismus erfüllt, ſchon als Brof. zu Graz (feit 1597) in zahl- 
reichen polemifchen Schriften vieler Gefinnung berebten Ausdrud gegeben hatte. 
Georg Räakoczy, Fürft von Siebenbürgen, trat enblih 1644 als Rächer u. 
Retter feiner bedrängten Glaubensgenofjen auf: Er fchloß ein Schutz⸗ u. Truß- 
bünbnis mit Schweden u. Frankreich, fiel in Ungarn ein u. erlämpfte den 
Srieden zu Linz (Dez. 1645), der Ungarns polit. u. relig. Freiheit von neuem 
fiher ſtellen ſollte (F 1648). Aber der Brimas von Ungarn befahl feinem Klerus, 
bie Zugeſtändniſſe des linzer Friedens ebenſo (d. h. gar nicht) zu beachten wie 
vormals die des weiland wiener Fieden⸗ ($ 142, 20); von ben ben Vrote⸗ 
ſtanten geraubten Kirchen, deren der Kaifer ihnen zurädzugeben fich ver- 
pflichtet hatte, wurden ihnen nur 90 ausgeliefert. Mit dem bigotten feopoldl, 
feit 1655 Kg. v. Ungarn, begann eine noch ärgere Drangfalszeit, bie nun un« 
unterbrochen fortbauerte, bis Joſephs II Toleranzedikt 1781 ihr ein Ende machte. 
Die vorbem 2000 proteft. Gemeinden waren inzwilchen auf 105 reduziert. [Die 
unter dem Namen des „ungarijhen Fluchformulars“ bekannte, von ber 
proteft. Bolemit vielfach verwertete, von fath. Seite aber als boshafte Erdichtung 
gebrandmarkte „Professio fidei cath.“ foll in biefer Zeit von ben ungar. 
Konvertiten gefordert worden fein; nach Art. 4. 5 desſ. find Die Gebote des 
PBapftes ebenjo hoch, ja höher zu achten als bie des Iebendigen Gottes u. ber 
alferheiligfte Bapft ift honore divino zu ehren; nad Art. 17 verdient bie h. 
Jungfrau größere Berebrung als ihr göttl. Sohn; ſchließlich ſollen die Konver- 
titen ibre proteft. Eltern verflucden 20.) — Auch zu Yaibady im Herzogt. Krain 
batten fich bereits 1596 die Jeſuiten eingeniftet; ihren Machinationen gelan 
es, die blühende luth. Kirche auch dieſes Landes zu vernichten, indem Ferdinand I 
auf ihren Betrieb 1628 ein Generalmandat für alle feine Erblänber erließ, 
welches allen Nichtkatholiken befahl, binnen Jabresfrift fatholifch zu werben od. 
das Land zu räumen. — (Litt. bei $ 151, 1 u. 142, 20; dazu: Ign. Kan⸗ 
offer, B. Pazm. Wien 56. F. Balogh, RE.? XL, 3%. I. 9. Schwider, 
2. P. nun. ſ. 3. Köln 88. — E. Giefers, Das ung. Fluchform. Padb. 66.) 


4. Die Hugenstten in Frankreich ($ 142, 17). — Heinrich IV bielt 
ten an feinen Zuſagen im Edift von Nantes. Aber fhon unter Ludwig XIII 
(1610—43) erneuerten ſich bie Bedrückungen ber Hugenotten u. reizten fie zu 
nenem Aufftand. Richelieu vernichtete ihre polit. Bebeutung, erhielt ihnen 
aber im Quabeneb| 2. Nismes (1629) ihre velig. Rechte. Yubwig XIV, 
ber „Boy”Soleil“ (1643—1715), ließ fih von feinen Beichtvätern Überreden, 
kine Ausichweifungen durch Reinigung bes Reihe von allen Kegern zu ſühnen. 
Us Geld u. Hofgunft das Ihrige getban, fingen feit 1681 bie furchtbaren 
Dragonaden an, ihr Belehrungswert auszurichten. Im Olt. 1685, erfolgte 
die förmliche Aufhebung des Edilts 2 Zunpk: Die SERhrungsisut fleigerte 
ſich num bie ı Thorte. Laufende von Kirchen wurden niebergeriien, un 
Kblige Belenner gefoltert, verbrannt ob. auf die Galeeren geimieer, Nurer 





206 I. Interkonfeffionelle Beziehungen im 17. Ihd. 


Kinder gewaltfam beraubt ꝛc. Trotz ber fürchterlichften Strafgelege gegen bie 
Auswanderer, troß aller Bewachung der Grenzen entrannen bunberttaufenbe 
(Refugies) u. wurden in Brandenburg, Holland, England, Dänemark u. ber 
Schweiz mit offenen Armen aufgenommen. Biele flüchteten in die Cevennen⸗ 
Wildniffe, von wo aus fie, als Kamifarden geihmäht (entw. von Camise 
— Hemd, Bluſe, alfo: Blufenmänner, od. vom Provenzal. Camis Land⸗ 
ſtraße, alſo = Wegelagerer), unter mancherlei ſchwärmeriſch⸗prophetiſchen Erſchei⸗ 
nungen (Viſionen, Hellſehen u. Weisſagen unter Krämpfen u. Konvulfionen) mit 
beifpiellojem Mut u. unerhörten Erfolgen einen mehrjährigen Guerilla⸗Krieg 
gegen bie zu ihrer Ausrottung entianbten, zehnmal ftärlern Heere führten. [Ihren 
Gipfel erreichte die beiberfeitige Erbitterung nad Ermordung des fanatifchen u. 
beftialifch graujamen Inquifitors u. Belehrungsapoftels Abbe du Chaila (1702). 
An die Spite der Eriegerifhen Kamilarden trat nun ein junger Bauer Jean 
Cavalier, der durch feine ebenfo energiiche wie umfichtige Kriegführung die 
Welt in Erftaunen fette. Endlich gelang es 1704 dem berühmten Marihall 
Billars, durch Zufiherung allgemeiner Amneftie, Sreilaffung aller Gefangenen, 
Erlaubnis zur Auswanderung mit Hab u. ut, fo wie freier Religionsübung 
für die Zurüdbleibenden, Cavalier zur Niederlegung der Waffen zu bewegen. 
Auch beftätigte der König biefen Vertrag, jedoch mit Verweigerung ber freien 
Religionsübung. Dennod unterwarfen ſich viele; andere zogen die Auswanderung 
vor u. wandten fi meift nad England; Cavalter trat als Oberſt in die Dienfte 
des Königs, traute aber dem Frieden nicht u. flob nah Holland, fpäter nad 
England, wo er 1740 al® Gouverneur von Jerfey ftarb. Im J. 1707 entbrannte 
der Aufruhr u. die prophetifche Schwärmerei infolge erneuerter Dragonaden von 
neuem, wurde aber durch Feuer, Galgen, Beil u. Rad erftidt. Frankreich hatte 
eine halbe Million feiner frömmften, fleifigften u. betriebjamften Einwohner ver- 
loren, und doch blieben noch zwei Millionen Hugenotten faft rechtlo® im Lande.) 
— (fitt. vor $ 142, 13, außerdem: J. Michelet, Louis XIV et la revo- 
cat. de l’edit de N. 3. ed. Par. 75. Tb. Schott, Die Aufbebg. d. Epikte 
v. N. Halle 85. — C. Chr. 8. Hofmann, Seid. d. Aufr. in d. Sevennen. I. 
Nördl. 38. ©. v. Polenz, Die Camif. u. d. Kk. d. Wüfte, in d. ev. 83.46 
Nr. 64 ff. 74 ff, 48 Nr. 18 ff. A. Court de Gebelin, Hist. de troubles 
des Cevennes. 3 Voll. Villefr. 760. Ch. Coquerel, Hist. des egl. du 
desert. 2 Voll. Par. 41. N. Peyrat, Hist. des pasteurs du desert. 
2 Voll. Par. 42. ©. Schilling, Die Berfolgg. db. prot. 8. in Es nad 
Coquerel. Stuttg. 46. 9. v. Holft, Ludw. XIV u. d. Hugen., hiſt. 3. 3b. 15. 
Bray, The Revolt of de Prot. of the Cev. Lond. 70. — Ch. Weiss, 
Hist. des Refugies prot. de France. 2 Tt. Par. 53. R.L. Poole, Hist. 
of the Huguen. of the Dispersion. Lond. 80. O. Wedelind, Die Re 


fugies. Hamb. 85. F. Sander, Die Hugen. u. d. Ebd. v. Nantes. Brsl. 85.) 
— Fortſ. $ 168, 5. 


5. Die Waldenfer in Piemont ($ 142, 25). — Obmohl ber Herzog v. 
Savoyen den Waldenjern noch 1654 ihre Privilegien beftätigte, jo brach doch in 
ber Ofterzeit des nächſten Jahres eine entjetzlich blutige Verfolgung gegen fie aus 
(das f. g. „blutige Paſſa“), bei weicher ein piemontefifches Heer im Berein 
mit einer Horde losgelaſſener piemont. Sträflinge u. mit Scharen irifcher 
Flüchtlinge, die Erommell um des iriſchen Blutbads willen (Erl. 6) vertrieben, 
denen der Herzog aber die Waldenferwohnfite zum Erſatz ihrer Heimat bar- 
geboten hatte, die baarfträubendften Greuel verübte, wie fie faum ihreögleichen 
in ber ganzen Weltgeichichte haben. Dennoch behaupteten ſich in verzweifelter 
Gegenwehr die Waldenjer; bie Bermittelung ber proteft. Schweizerlantone ver- 
Ihaffte ihnen wieder kümmerliche Duldung, und reiche Geldfpenden von aus⸗ 
wärts erjetten ihnen einigermaßen ihre Berlufte an Hab u. Gut. Aud Crom⸗ 
well jandte zur Linderung ihrer Leiden den angeſehenen Lord Morland in 
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ihre Thäler, von wo derſelbe eine Anzahl vermeintlich alt-walbenfifher Manu⸗ 
ftripte ($ 109, 16) mitbrachte, bie der Univ. zu Cambridge überliefert wurben 
(1658). Im 9. 1685 erneuerte fich wieder auf Ludwigs XIV Betrieb die Ber- 
folgung un. der Bürgerkrieg. Die Soldaten erftürmten die Thäler und lieferten 
mebr als 14,000 Gefangene an bie Feſtungen u. Kerler ab. Aber bie übrig 
gebliebenen Waldenjer ermannten ſich, brachten den foldatiichen Henkersknechten 
viele Niederlagen bei und bewogen dadurch die Regierung, in die Entlaffung u. 
Auswanderung der Gefangenen zu willigen (1686). Ein Zeil derfelben fand in 
Deutichland (Brandenburg, Württemberg, Pfalz, Heſſen, Naffau), ein anderer in 
der Schweiz Zuflucht. Die letttern machten aber, durch fchweizeriiche Truppen ver- 
ſtärkt, von einem ihrer Geiftlihen Heiner. Arnaud u. von Kapitän Janavel 
angeführt im 3. 1689 einen Einfall in Piemont und eroberten ihre Wohnfite 
3 . Sie behaupteten fih fortan troß aller erdenklichen Bebrüdungen. — 
(Litt. bei $ 142, 25 u. 8. 9. Klaiber, 9. Arn., Pfarr. u. Kriegsoberfi d. 
Wald. Stuttg. 80 u. E. Comba, Fir. 89.) — Forti. $ 207, 4. 


6. Die Katholiken in England und Irland. — Als Jakob (VI) I (1603 
—3), der Sohn der Maria Stuart, ben engl. Thron beftieg ($ 142, 11), er- 
warteten bie Katholilen nichts Geringeres von ihm, als die vollftändige Reftitu- 
tion bes Katholizismus. Aber fo groß auch Jakobs ererbte Neigung zum 
Katholizismus fein mochte, jo war feine Neigung zum cäfareo-papift. Regiment 
doch noch größer. Er verfolgte deshalb mit rückſichtsloſer Strenge die Sefuiten, 
welche die fönigl. Suprematie über die Kirche befämpften. Die Erbitterung der 
Ratholiten wuchs dadurch aufs höchſte. Sie organifierten bie f. g. Pulverver⸗ 
ſchwörnug mit dem Plane, bei der nächſten Eröffnung bes Parlaments den König 
u. feine Familie, fo wie das ganze Parlament in die Luft zu fprengen. An ber 
Spite bes Komplotts ftanden Rob. Catesby, Thom. Percy v. Northum- 
berland u. Guy Fawkes, ein engl. Offizier in fpan. Dienften. Der Blan 
wurde kurz vor der beabfichtigten Ausführung entdedt. Am 5. Nov. 1605 wurde 
Fawkes mit Blendlaterne u. Lunte im Keller ergriffen; die übrigen Verſchwo⸗ 
tenen entflohben, wurden aber nad verzweifelter Gegenwehr, wobei Catesby u. 
va fielen, gefangen u. als Hochverräter hingerichtet, mit ihnen zwei Jeſuiten 
als Mitwiffer. Seitdem wurde mit größerer Strenge gegen den Katholizismus 
a. feine Anhänger verfahren, nicht bloß in England, fondern aud in Irland, 
wo Die große Mehrzahl des Volkes umerjchütterlid am Papisınus feithielt. Ja— 
kob I vollendete die Anglifanifierung des Kirchengut8 u. beraubte den irischen 
Adel faſt all feines Grundbefites, indem er bei Aufhebung des Lehnsverhält⸗ 
niſſes zwilchen ihm u. feinen Hinterfaffen zugleich alle Güter, deren Befitzrecht 
nicht buch völlig formgültige Urkunden nachgewieſen werden konnte, einzog u. 
an englifche od. ſchottiſche Einbringlinge verfchleuberte. Überdem waren alle Ka- 
tholiten als Verweigerer des Supremateibes (d. h. Anerkennung der kirchl. Ober- 
hoheit des Königs) von allen Staatsämtern ausgefchloffen. Die Quälereien u. 
Bebrüdungen riefen endlich eine furdtbar blutige Kataftropbe, das |. g. irlän- 
diſche Bintbad hervor. Im Okt. 1641 brach nämlich eine über das ganze Land 
verziweigte Verſchwörung der Katholiken aus. Sie galt der Bernichtung aller Pro⸗ 
teſtanten im ganzen Lande. Die Verſchworenen drangen allenthalben in die Häufer 
der Proteſtanten ein, ermordeten die Bewohner od. trieben fie nadt u. hülflos 
as den Häufern. Viele taufende farben vor Hunger u. Kälte auf den Land⸗ 
Rraßen. Anderswo wurden fie jcharenmeile in die Flüffe hineingetrieben, wo fie 
ertranken, ob. in leere Häufer, die dann angezlindet wurden. Die Zahl ber 
Umgelommenen wird verichieden von 40000 bis auf 400,000 angegeben. 
Dies Ereignis, deſſen Mitwiffer od. gar Anftifter zu fein man König Karl I 
(1625—49) beichuldigte, wurbe für dieſen bie erfte Stufe zum Schafott ($ 158, 1). ' 
Nah Karls Hinrihtung nahm Oliver Crommell 1649 im Auftrag bes Pax⸗ 
laments furchtbar blutige Rache für die irische Fevelthat. In den berhen Stätten, 
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Die er glei) anfangs im Sturme nahm, ließ er alle ohne Unterſchied nieber- 
bauen. Bon paniſchem Schreden ergriffen flächteten bie Bewohner ber übrigen 
Stäbte in bie Moräfte. Binnen 9 Monaten war bie ganze Injel wiedererobert. 
Humberttaufenbe ireten, von Grund u. Boden vertrieben, heimatlos umher; ihr 
Land u. Gut wurde unter engl. Solbaten u. Koloniſten verteilt. — Zur Zeit 
ber engl. Republik (164960) waren alle maßgebenden Parteien u. Richtungen, 
aud) diejenigen, weldje fonft unbebingte Glaubensfreiheit, nicht nur für ale chrif- 
fihen Selten, fonbern aud für bie Juden u. Mohammebaner, ja fogar für bie 
Atheiften forderten, doch in ber Ausfchliegung des Katholizismus von folder 
Toleranz einig; — weil fie alle in ben Katholifen eine Partei erfannten, von 
der, als ben Beiesten eines auslänbifchen Souveräns gehorchend, man fich jeden 
Augenblid des Verrats an den temerften Interefien der Nation u. bes Bater- 
lands verfehen müffe. — Die Reftauration unter Karl II konnte bie traurige 
Lage ber Irlänber nur wenig beffern. Die Religionsverfolgung wurbe zwar ein» 
gefeit, aber das ber fath. Kirche u. den iriſchen Eingeborenen entriffene Gut ver 
lieb ber anglik. Kirche u. den d. z. proteft. Befigern. Den kath. Sympathieen 
Xarls IL gegenüber ($ 158, 3) fehte ba6 engl. Parlament 1673 bie Teiatte 
durch, berzufolge jeder im Bivil- od. Militärdienft Angeftellte ob. Anzuftellenbe 
durch eiftung bed Tefteibes (Berbammung ber Transfubftantiationslehre u. 
der Heiligenverehrung), ſowie durch Abendmahlsgenuß in ber biſchöfl. Staats- 
tirche al8 deren Angehöriger ſich ausmeifen mußte. Die Ausfage eines gewiffen 
Titus Dates, baß bie Jefuiten eine Verſchwörung zur Ermordung bes Kö- 
migs u. zur Wiebereinführung des Bapismus organifiert Hätten (1678), brachte 
bas Sand in bie furctbarfte Aufregung u. z0g viele Hinritungen nad fid. 
Die Ausfage war aber allem Anſchein nach unbegründet u. die Frucht einer 
Imtrigue, durch welche bes Königs kath. Bruder Jakob II von der Thronfolge 
ausgelchloffen werben follte. ie biefer 1685 den Thron beflieg, trat er fofort 
mit Rom in Unterhanblung u. befegte den Staatsrat ſowie bie öffentlichen Amter 
fa ausfglichli mit Katholiten. Bon den Proteflanten gerufen, landete des 
Königs Schwiegerfopn Wilhelm IN v. Dranien (1688) in England u. murde, 
nachdem Jalob geflüchtet, vom Parlament als König proffemiert. Aud) die von 
ihm erlaſſene Toleranzalte (1689) ſchloß die Katholiken nod von der Duldung 
aus, die fie den protef. Disfibenten gewährte ($ 158, 3). — (fitt. bei $ 142, 
6. 7 und: Macaulay, Hist. of Engl. from the Access. of James II. 5 Tt. 
Lond. 48 def. dv. Blau, 2pg. 49 ff. u. dv. Befeler, Brihw. 49 fi. 9. 
Spillmann, 8. J., Die Juftigmorde d. Tit.- Dates -Verſchwörung, Stimmen 
aus Maria-Laad. Bo. 22-25.) — Forti. $ 208, 9-11. 


7. Unionsbeftrebungen. — a) Obwohl Hugo Grotins ſich mit aller Ent- 
ſchiedenheit auf die Geite der Remonftranten ftellte ($ 164, 2), fo war doch jeine 
Geiſtesrichtung eine durchaus ireniſche. Darum erftrebte er eifrig, obwohl vergebfich, 
nit nur uslshuung der Arminianer ($ 164,2) mit den Kalviniften, jondern auch 
Einigung aller proteft. Parteien auf nivellierter Grundlage. Gegen ben Katho- 
lizismus begte er langezeit entſchiedene Abneigung. Durd vertrauten Verkehr 
mit ausgezeichneten Katholifen während feines Fluchterils in Frankreich änderte 
ſich dies aber. Cr fprach fi nun immer günftiger über den Glauben u. bie 
Infitutionen der fath. Kirche aus, beren Semipelagianismus ihm al8 entjgiebenem 
Arminianer ohnehin ympathifh war. Im feinem Votum pro pace empfahl er 
als einzig möglichen Weg zur Wiederberfiellung ber firl. Einheit die Rüdkehr zur 
tath. Kirche freilich aufgrumb einer auch fie umfaffenden Nivellierungsreform. 
Dafı er felbft aber bereits ben förmlichen Übertritt zu ihr bei fi) befchloffen n. 
an ber Ausführung dieſes Beſchluſſes nur durch das plögliche Eintreten feines 
Todes (1645) verhindert worden fei, ift nur eine IAufion fath. Geſchichtsmacherei. 
— b) König Wladisfeus IV b. Polen (der Sohn Sigiemunds III 8 142, 18) 
dielt eine Berftändigung u. Verſöhnung ber Katholiken u. Proteftanten feines 
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Reichs nicht für unmöglich u. veranftaltete zu diefem Zwecke das Religionsge- 
ſprach zu Thorn 1645. Auch Preußen u. Brandenburg wurden zur Teilnahme 
eingeladen. Der Kurtürt ſandte ſeinen Hofprediger Joh. Berg u. erbat ſich 
vom Herzog noch die Aſſiſtenz bes helmſtedter Theologen Georg Calirxt. 
Lutherifcherfeits waren bie Hauptſprecher Abr. Calov aus Danzig u. Joh. 
Hülfemann aus Wittenberg. Daß Calirt, ein Lutheraner, bei ben Refor- 
mierten ftand, erbitterte die Lutheraner von vornherein Über Gebühr. Das Re- 
fultat war Steigerung bes Zwiefpalts auf allen Seiten. Die Reformierten 
hatten ihre Anfiht in ber Declaratio Thorunensis auseinandergefekt, 
die in Brandenburg ſymboliſches Anſehen erhielt. — c) Iacques Benigne 
Boffuet (f 1704), Bſch. v. Meaur, bot feine ganze Berepfamleit auf, um den 
Broteftanten ben Weg zur alleinjeligmacdenden Kirche zu bahnen. In mehreren 
Schriften (Exposition de la doctrine de l’eglise cath. sur les matieres de 
controverse 1671 u. Hist. des variations des eglises prot. 2 Tt. 1688) 
idealifierte er den kath. Lehrbegriff, verbüllte das den Proteftanten befonbers 
Anſtößige in demjelben u. juchte eben fo ſcharfſinnig mie ſophiſtiſch ben proteft. 
Lehrbegriff als haltlos u. widerfprudsvoll darzuthun. Gleichzeitig wurde auch 
das Unionsprojelt am kaiſ. Hofe auf Anregung bes Spaniers Spinsla, Bid. 
v. Wienerifch-Neuftadt, der als Beichtvater der Kaiferin ins Fand gelommen, 
wieder aufgenommen. Die ftrittigen Punkte jollten durch ein freies Konzil ent- 
ihieden werben, ver Primat des Papftes u. die hierarchiſche Ordnung aber, ale 
jure humano begründet, von vornherein feftfteben.. Spinola burdreifte, um 
für dieſen Plan die Gemüter zu intereifieren, im geheimen Auftrag bes Kaiſers 
Leopold I das ganze proteft. Deutfchland (1676—91). Am meisten Anklang 
jand er, aus Rüdfiht für den Kaijer, in Hannover, wo ber Abt v. Lockum 
Molanus den Einigungsverfud, an dem von kath. Seite noch Boffuet u. 
von proteft. ber große Philoſoph Leibniz teilnahmen, ſehr ernftlich betrieb. 
Seine Bemühungen blieben aber troß gegenjeitiger Annäherungen ohne Refultat. 
— Daß Leibniz jelbft Schon im geheimen dem Katholizismus angehört habe, hat 
man aus einem nad feinem Tod aufgefundenen Manuſkript mit der Aufichrift 
von fremder Hand: Systema theologicum Leibnitii (zuerft gebrudt: Par. 19; 
btich. v. Räß u. Weiß. 3. A. Mainz 25; lat. u. dtſch. v. Haas. Tüb. 60) 
erweifen wollen. Geneigt u. geeignet, wie Leibniz war, das Tiefe u. Wahre 
ah am Katholizismus zu erforfhen u. anzuerlennen, u. babei zu der Über- 
jeugung gelangt, daß feine ber beiden Kirchen die chriftl. Heilswahrheit zu völlig 
erihöpfendem Ausbrud gebracht habe, hat er in diejer Arbeit wahrich. fich felber 
darüber Har werden wollen, was u. wie viel von ſpezifiſch-kath. Anfchauungen 
fi) rechtfertigen u. zur Darftellung eines über beiden Konfeſſionen ftehenden 
Lehrſyſtems verwerten laffen möge. Und haben fchon in bdiefer Schrift gar 
mande Dogmen eine von ber tridentinifchen weſentlich abweichende Faffung er- 
halten, fo gebt vollends aus zahlreichen anderweitigen Außerungen unzweifelhaft 
hervor, wie Mar u. fiber er fi des unverfähnten Wibderftreits feines eigenen 
proteft. Glaubens mit dem röm. Lehrſyſtem bei allen feinen unionift. Beftrebungen 
bemußt gemwefen u. geblieben if. — (E. W. Hering I. c. $ 140,3. — 9. 
Yuden, 9. rot. nad ſ. Schidfalen u. Schr. Brl. 06. C. Broere [fath.], 
Des H. rot. Rückkehr z. kath. Glaub., aus d. Hol. v. 2. Elarus. Trier 71. 
— Über d. thorner Rel.gipr. d. Litt. bei $ 142, 18 und: D. Erdmann, RE.? 
XV, 636. O. Itier, Das Collegium charitativ. zu Thorn. Halle 89. — 
®. E. Schulze, Üb. d. Entdedg., daß Feibn. Kath. gem. Gtig. 27. ©. 9. 
Berg, ÜH. Leibn.'s GIb.-Bltn. Brl. 46. Fr. Kirchner, Leibn.'s Stellg. 5. 
tath. K. Brl. 74. DB. Wiegand, 2. als Hel.frievensftifter. Halle 79.) 


8. Die Ichninfche Weisfagung. — Infolge dieſer vielverſprechenden 
Unionsbenühungen war gegen Ende bes 17. Ihd. bei. unter ven tentüen 
Katholiken die Hoffnung fehr verbreitet, daß eine Rüdtehr weriattens der WWer⸗ 


#urp, Beörb. b. RE. 13. W. IL 1. \& 


210 I. SInterkonfeffionelle Beziehungen im 17. Ihd. 


raner zur kath. Mutterfirhe in nicht allzuferner Zeit bevorftehe. Diejer Hoff- 
nung gab auch das ſ. g. Vaticinium Lehninense einen eigentümlichen Aus- 
drud. Angeblich von einem Mönch des Klofters Lehnin bei Brandenburg, namens 
Hermann, im 13. Ihd. verfaft, charakterifiert es in 100 leoniniſchen Verſen 
die brandenburgifchen Fürften bis auf Friedrich III (von deffen Königskrönun 
1701 es inbeffen noch nichts weiß) imganzen gejchichtätreu, von ba an aber nad 
rein phantaftiicher Willkür. Es zählt von Joachim II an, der 1539 offen zur 
Reformation Übertrat, 11 Glieder (würde aljo ber Gejchichte zufolge nur bie auf 
Frieder. Wilhelm III reihen). Mit dem elften erlifcht das Geſchlecht der Hohen⸗ 
zollern, Deutichland wird geeinigt, die Fath. Kirche wieder hergeftellt u. Lehnin 
erhebt fich wieder zu feinem alten Glanze. [Unter Kriedr. Wilhelm IV war man 
fatbolifcherfeits eifrig bemüht, bie Echtheit der Weisjagung zu erweiſen u. durch 
willfürlihe Deutung fie auf dieſen Fürſten auszubehnen u. ihm anzupafjen. 
Neuerdings bat man jogar den darin erwähnten „tobeswürdigen Frevel Iſraels“ 
als eine Weisfagung auf den „Kulturlampf” unjrer Zage ($ 200) deuten wollen.) 
Die erfte fihere Spur des Gedichts fällt in das 3.1693. Hilgenfeld hält einen 
fanatiihen Konvertiten, namens Andr. Fromm, ber früher eo. ®eiftlicher in 
Berlin war u. 1685 als Kanonikus zu Leitmeris in Böhmen ftarb, für ben 
Berfafler. — (Giefeler, Dielen. W. Erf. 49. M. Heffter, Geſch. d. oft. 
2. Brandenb. 51. A. Hilgenfeld, Die lehn. W. 2.75. E. W. Sabell, 
Litt. d. ſ. g. lehn. W. Heilbr. 87. 9. Pröhle, Die lehn. W. Brl. 88. 
J. Schramm, Die lehn. W. Köln 88.) 
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Die ref. Kirche gewann im Herzen des Luth. Deutichlands neue 
Stüßpuntte (vgl. $ 147) dur die Kalvinifierung von Heſſen— 
Kaſſel!) u. der Grafſchaft Kippe), jo wie durch den Übertritt des 
furbrandenburgischen Herricherhaufes’). Die erneuerten Verſuche, 
beide Kirchen zu unieren?), waren aber eben fo fruchtlos, wie die 
Beitrebungen einer fath.=proteft. Union. 


1. Kalvinifierang von Heſſeu-Kaſſel. 1605—46. — Mach der teftamen- 
tar. Erbfchaftsordnung Philipps d. Großmüt. (F 1567) erhielt der ältefte Sohn 
Wilhelm IV die Hälfte des Landes, nämlich Niederheffen u. Schmalfalden (Re⸗ 
ſidenz Kaffel), Ludwig IV ein Viertel, nämlich Oberheffen (Reſid. Marburg), 
während die beiden jüngften fich in die Grafichaft Katzenelnbogen (Cattimelibo- 
cum d. i. Melib. der Katten) teilten, wobei Philipp II die Nieder- u. Georg I 
die Obergrafichaft (Reſid. Darmftabt) befam. Philipp + 1583 u. Ludwig + 1604, 
beide kinderlos; infolge des fiel ber größere Teil der Niedergrafih. Katzen⸗ 
elnbogen, fowie von Oberbefien die nördliche Hälfte mit Marburg an Hefjen- 
voll bie füdliche mit Gießen an 9.» Darmftadt.] — Landgraf Wilhelm IV 
v. Heſſen⸗Kaſſel teilte feines Vaters Unions- u. Ninellierungetenbengen u. war 
eifrig bemüht, fie mitteld gemeinfamer Generalſynoden dur Abmeifung ber 
ubiquiftiichen Chriftologie ($ 144, 9) u. ber Konkordienformel mit Feſthaltung 
bes Corpus doctrinae Philippicum ($ 144, 10) für alle heifiichen Sande zur 
Geltung zu bringen. Die vierte u. letzte dieſer Generalſynoden fand 1582 ftatt; 
ein weiteres gemeinſames Vorgehen war inzwilchen durch Schärfung der Gegen- 
jäge unmöglich geworben; benn einerleit® trat Ludwig IV, jeit ber ebenfo 
Igarffinnige u. gelehrte wie ftreitbare Agibius Hunnius ald Prof. der Theol. 
in Marburg (1576—92) Einfluß auf ihn gewonnen, als Vertreter ertlufiven 
Luthertums auf. Andrerjeits traten auh Wilhelms kalviniſierende Abfichten 
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immer rüdfichtslofer zutage. Sein Sohn u. Nachfolger Morik (feit 1592) ging 
noch energifcher u. durchgreifender vor, zumal nad bem Tode feines Oheims 
Ludwig (1604), der ihm den marburger Anteil feines Landes vererbt hatte, jedoch 
mit ber „bei Berluft des Erbes’ ihm auferlegten Verpflichtung, bei ber dem 
Kaifer Karl V a. 1530 überreidten Konfelfion u. deren Apologie zu verbleiben. 
Schon 1605 verbot er den marburger Theologen (ob. Winkelmann, Balth. 
Mentzer :c.), bie Ubiquitätslehre vorzutragen u. erließ, als dieſe Dagegen pro- 
teftierten, bie j. g. Berbeiferungspunfte, welche das Verbot dieſes Dogmas 
(mit feinen Borausjegungen n. Konjequenzen) erneuerten u. bie Einführung ber 
ref. Zählung des Delalogs, fowie des Brotbredhens beim Abenpmahl u. bie 
Entfernung aller noch Übrigen Bilder aus den Kirchen ($ 146, 2) heilchten. Die 
Theologen proteftierten nochmals u. wurden ihrer Amter enthoben. In Mar- 
burg brach darob ein ſtürmiſcher Volkstumult aus, den Mori mit Militärgewalt 
unterbrüdte. Da jedoh auch an manden andern Orten in Ober- u. ſelbſt in 
Niederheflen ſich Widerftand gegen die Einführung der Berbefferungspunfte er- 
bob u. weder durh Ermahnung u. Drohung, noch durch Verjagung der reni- 
tenten Pfarrer bewältigt werben konnte, fo veranftaltete Mori 1607 vorberatende 
Didzefaniynoden zu Kaffel, Eichwege, Marburg u. St. Goar u. bald darauf eine 
Generalfynode zu Kajfel, melde, fih dem Willen des Landgrafen in allen 
Stüden fügend, neben einem neuen Geſangbuch u. Katechismus auch ein neues 
„Shriftliches u. richtiges Glaubensbekenntnis“ aufftellte, Durch welches fie offen 
u. rüdhaltslos ihren Anſchluß an die ref. Kirche befundete. Niederheſſen fügte 
fih ihren Beichlüffen, nicht aber die Übrigen Lanbesteile, wo der Widerftand des 
Adels, der Geiftlihen u. des Volks trotz alles Einfchreitens mit Militärgewalt, 
Sefangenfchaft u. Abſetzung nicht völlig bewältigt werben konnte. — Unterdes 
war Georgs I Sohn u. Nachfolger Ludwig V (15496—1626) bemüht gewejen, 
biefe Wirren im Gebiete feines Vetters zugunften der darmſtädter Linie möglichft 
auszubeuten. Er gewährte den aus Marburg 1605 vertriebenen Profefforen 
feinen Schuß, gründete 1607 zu Gießen eine luth. Gegenuniverfität u. verklagte 
feinen Better beim NReichshofgericht, welches 1623 denjelben aufgrund bes Tefta⸗ 
ment& Ludwigs IV u. des augsburger Neligionsfriedens ($ 139, 5) des Erbes 
verluftig erflärte u. die Kurfürften v. Köln u. Sachſen mit ber Ausrichtung bes 
Urteil® betraute. Dieje bejeßten in gemeinjchaft mit ligiftifchen Truppen unter 
Tilly Ober⸗ u. Niederheffen; die luth. Univ. Gießen wurde nad Marburg ver- 
legt, ganz; Oberbefien nach Vertreibung der ref. Prediger zum luth. Bekenntnis 
jurüdgeführt. Moritz, vollftändig gebrochen, entjagte 1627 zugunften feines 
Echnes Wilhelms V, der fih zu einem Vertrag genötigt ſah, bemzufolge er 
Oberheſſen, Schmallalden u. Kateneinbogen an Georg IE v. 9. Darmftadt 
(Ludwigs V Nachfolger) abtrat. Wegen feines Anfchluffes an Guſtav Adolf im 
30j. Kriege wurde die Acht iiber Wilhelm verhängt. Er F 1637. Seine Witwe 
Amalie Elifabeth übernahm für ihren minderjährigen Sohn Wilhelm VI die 
Regierung u. Schloß 1646 nad wicberholten Siegen über Georgs Xruppen 
einen neuen Vertrag, fraft deſſen die 1627 abgetretenen Landesteile wieder an 
Heffen-Kaffel zurüdfielen, jedoh unter Garantie bes status quo infachen der 
Religion, alſo vorberrichend Iutheriich blieben. Das Univerſitätsvermögen wurde 
geteilt, Gießen erbielt cine lutheriſche, Marburg eine ref. Hochſchule, Niederheſſen 
eine zwar gemäßigt- aber doch wejentlich-ref. Kirchenorbnung. — (W. Münſcher, 
Verſ. e. Geſch. d. heil. ref. 8. Kaffel 50. A. F. C. Bilmar, Geſch. d. Konfeſſ.⸗ 
beſtandes d. ev. K. in H. 2. A. Frkf. 68. H. Heppe, Geſch. d. heſſ. Gene⸗ 
ralſyn. v. 1568— 82. Kaſſ. 47; Die Einführg. d. Verbeſſ.pkte. Kaſſ. 49; KG. 
beider Heſſen. 2 B. Marb. 76. F. W. Haſſenkamp, RE? XVI, 345.) — 
Fortſ. 8 197, 4. 


2. Rafoiniferung der Grafſchaft Lippe. 1602. — Sri Simon NL 
v. Lippe war in Jeinem vielbewegten Leben mehrfach mit en rei. NKieterlanuen 
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in Berührung gelommen, ftand namentlich auch in engem Berlehr mit Morik 
v. Heflen. Sein Land war gut Iutberifch, aber ſeit 1602 fchlich ſich unvermerkt 
unter entſchiedener Begünſtigung bes Fürften ber Kalvinismus ein. Der Haupt- 
ausrichter bDiefer Neuerung war ber 1599 erwählte Generalfuperint. Heinr. 
Dredmeyer in Detmold. Bei einer Kirchenvifitation 1602 wurden die Marieen- 
u. Apofteltage, ber Erorzismus, das Kreuzichlagen, die Hoftien, die brennenden 
Kerzen u. Luthers Katechismus abgefchafft. Die widerftrebenben Geiftlichen wurben 
abgeſetzt u. falvinifche ftatt ihrer eingefegt. Am längften wiberftand die Stadt 
Lemgo, die wirklich in 11j. Kampfe mit dem Landes (1606 —17) ihr Iutb. 
Belenntnis rettete. Nach dem Tode Simons VI ließ ſich endlich deſſen Nach⸗ 
folger Simon VII berbei, der Stadt das ungehinderte Erercitium ber luth. 
Religion zu gemwährleiften. 
3. Übertritt des kurfürſtlich brandenburgifchen Sanfes. 1613. — 
[ i ne re batte feinem Großvater Johann Georg geloben 
müffen, bei der iuth. Kirche zu bleiben. Allein feine eigene Neigung u. bei 
ber Berlobung feines Sohnes mit einer Furpfälz. Prinzelfin fich ſteigernde liber- 
zengung überwog fein Gelöbnis. Auch fein kryptokalviniſt. Hofprediger Sal. 
Kin trug das Seinige dazu bei. Am Weihnachtstage 1613 trat er zur ref. 
irche über, weil in Gottes Sachen kein Revers gelte. Die augsb. Konfelfion, 
als Bedingung ber Teilnahme am augsb. Religionsfrieden, bebielt er bei, natür- 
li die Variata. Doc ftellte er in der Confessio Sigismundi ob. Mar- 
chica 1614 auch ein eigenes gemäßigt kalviniſt. Symbol auf, welches den Uni- 
verfalismus der Gnade mit dem Partifularismus der Ermwählung zu vereinigen 
bemüht war ($ 172, 1). Die Nachfolge feines Landes vermochte der Kurfürft 
aber nicht zu erlangen, nicht einmal die feiner Gemahlin Anna v. Breußen. 
Der Hofprediger Sim. Gedike, ber feine Invektive gegen den Kurf. u. bie 
ref. Konfeffion nicht widerrufen w ollte, mußte flüchten, ebenfo ein anderer Pre- 
diger aus Berlin, Mart. Willi. Als man aber anfing, Altäre, Bilder u. 
Tauffteine aus den berliner Kirchen zu entfernen, erhob fih ein Bollsaufftand, 
mobei e8 nicht ohne Blutvergießen abging (1615). Im folgenden Jahre verbot 
ber Kurfürft der bis dahin luth. Landesuniv. Frankfurt a. d. Ober die Lehren 
von der Communicatio idiomatum u. der Ubiquitas corporis ($ 144, 9) 
vorzutragen. Auch unterfagte er, nachdem in Wittenberg 1614 eine von HoE 
v. Holnegg (u. Leonh. Hutter) abgefaßte heftige Streitichrift („Calvinista 
aulico-politicus alter [$ 162, 5], d. i. Ebriftl. u. notwend. Bericht von ben 
fürnehmft. polit. Hauptgründen, durch welche man bie verdammte Kalviniſterei 
in die hochlöbl. Kur- u. Mark Br. einzuführen ſich eben ſtark bemühet“) er- 
ſchienen war, allen Unterthbanen ben Beſuch der Univ. Wittenberg u. befahl bald 
darauf die Konlordienformel, die er früher ſelbſt unterjchrieben, aus der Samm- 
fung der jymbol. Bb. der luth. K. feines Landes zu ftreihen. — (D. Hering, 
Hift. Nachr. v. Anf. d. ev. 8. in Brob. u. Preuß. Halle 778. M. Krentel, 
Wie wurden Preußens Fürften ref.? Lpz. 73. Wangemann, Joh. Sigism. 
u. Paul Gerhardt od. b. erfte Kampf db. luth. 8. in Surbrbb, um ihre Eriftz. 
Berl. 84.) — Fortf. 8 172, 1. 


4. Unionsverſuche. — HoE v. Hoknegg, der, einem alten öfterreich. 
Adelsgeichlecht entiproffen, feit 1612 Oberhofprebiger in Dresden war u. ale 
„geiftl. Orakel“ feines Kurf. Joh. Georg es auch verjchuldete, daß beim Aus⸗ 
bruch des 30j. Krieges das luth. Sachſen dem von ben aufftändifchen Böhmen 
zum König erwählten Kalviniften Friedrich V v. d. Pfalz gegenüber fi) auf bie 
Seite bes papiftiihen Kaifers ftellte*), hatte noch 1621 den Nachweis geführt, 


— — — — 


*) Auch ſpäter beim Abſchluß des prager Friedens 1685, ber die Proteſtan⸗ 
sen in Oſfterreich, Böhmen u. Pfalz der papiſt.⸗kaiſ. Willkür völlig preisgab, 
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„Daß die Kalviniften in 99 Punkten mit den Arianern u. Türken übereinftim- 
men”. Dennoch machte ihn ber Erlaß bes Reftitutionsebilts 1629 (8 156, 2) 
foweit mürbe, daß er dem von Kurſachſen, Kurbrandenburg u. Heffen-Kafjel be- 
bufs relig. Berfländigung aufgrund ber augsb. Konf. veranftalteten Religions» 
gef präc zu zeipgie 1631 fih nicht entzog, wo auf beiden Seiten eine bis 
dahin kaum erhörte VBerföhnlichkeit hervortrat. Die Reformierten zeigten fich willig 
zur Anerfennung ver Invariata; die Yutheraner (neben Hoe noch bie leipziger 
Broff. Poly. Leyſer u. Heinr. Höpffner) acceptierten dies Zugeflänbnis, remon- 
frierten aber vorjorglih gegen jegliche Deutung bes 10. Art. im Sinne bloß 
geiftliher Nießung. Man fchied mit friebfihen Ab⸗ u. Ausfichten, aber babei 
blieb e8 auch. — Dagegen fteigerte bas thorner Rel.Geſpräch 1645 ($ 156, 
7) nur ben Zwieſpalt. utgemeint war das Rel.Geſpräch zu Kaffel 1661 
zwifchen etfihen marburger ref. u. rintelner luth. Theologen (letztere aus ber 
Schule des heimftedter Calixt 8 162, 2); aber in dieſer Durch die ſynkretiſt. 
Streitigkeiten aufgeregten Zeit konnte die gegenfeitige Nachgiebigfeit ber Be⸗ 
teiligten die Erbitterung ber nichtbeteiligten Lutheraner nur mehren. — Eifrig 
arbeitete demnächſt ber große Kurfürft Friedrich Wilhelm v. Brandenburg 
(1640—88) an der Herftellung relig. Einheit unter feinen luth. u. ref. Unter- 
thanen, freilich im Sinne einer Indifferenzierung ber Unterſcheidungsmerkmale, 
mobei die Lutheraner fih am wenigften beruhigen konnten. Auch fehlte es ihnen 
nicht an Konfefioren. Der edelſte unter ihnen ift der treffliche Liederdichter Paul 
Gerhardt. Als Prediger an der Nikolaikirche zu Berlin war er bie Seele ber 
luth. Oppofition. Da er fich ftandhaft weigerte einen Revers, der gänzliche Ent- 
baltung aller Polemik gegen die Lehren ber Reformierten forderte, zu unter- 
ihreiben, mwurbe er 1666 jeines Amtes entiettt, doch fchon im folgenden Jahre 
(bei. auf die dringende Bitte der edeln Gemahlin bed Kurfürften, Buife Hen- 
riette, Prinzeifin v. Oranien, alfo vonhausaus reformiert, vgl. 8 165, 6) wieder 
eingelett, in ber gnädigen Zuverficht, daß er auch ohne Revers den kurfürrſtl. 
Willen befolgen werde. Dies aber belaftete Gerharbts Gewiffen u. nötigte ihn 
zu einer offenen Erklärung, die neue Abſetzung nach fi 309. Er wurbe bald 
darauf zum Prediger in Lübben in ber Laufi berufen (+ 1676). — Der eifrigfte 
Apoſtel einer auch die anglif. Kirche mit umfafjenden proteft. Univerfalunion 
war ber fohott. Presbpterianer Joh. Duraens (Dury). Bom I. 1628 an, in 
welchem er als Geiftliher einer engl. Kolonie zu Elbing fungierte, bis an feinen 
Tod (+ zu Kaffel 1680) war er fir biefes als feinen eigentlichen Lebensberuf 
ertannte Streben unermüdlich thätig. Er durchreifte wiederholt Deutichland, 
Schweden, Dänemark, England u. die Nieberlande, knüpfte allenthalben Ber- 
bindungen mit geiftlichen u. fürftlichen Autoritäten an, verbandelte mündlich u. 
brieflih mit ihnen, ließ eine Menge darauf abzielender Schriften ausgehen, — 
u. tonnte doch nur mit bittern Klagen Über verlorene Liebesmübe fein Leben u. 
Wirken abichließen! — (C. W. Hering 1. c. 8 140, 3. Rudelbach 1. c. 
8135, 7. C. Neudeder, Die Hauptverfuche 3. Pazifikation d. ev. K. in Diichl. 
vp.46. E. L. TH. Hente, Das Unionskollog. zu Kaſſ. Marb. 62. 9. Heppe, 
KG. bb. Heff. II, 160. — ©. Fangbeder, Leb. u. Leiden v. B. Gerh. Brl. 41. 


ſcheint HoE jeinen vielgeltenden Einfluß beim Kurfürften im öſterr. Intereffe 
verwertet zu haben; ſchwediſcherſeits wurde er jogar beichuldigt, durch Beſtechung 
ven 10,000 Gulden dazu erfauft zu fein. Daß feine Parteinahme für Öfter- 
reich nicht etwa von fryptofathol. Sympathieen getragen war, bemeijen feine 
zahlreichen Streitichriften gegen das „papift. Anticriftentum‘ u. bie „Eſauiten“ 
(= Jeſuiten); — wohl aber mögen fortdauernde Anhänglichleit des gebornen 
Sfterreichers an das angeftammte Kaiſerhaus, wie auch altluth. Koyalität gegen das 
mit göttl. Autorität befleibete Neichsoberhaupt (nach Luthers Vorbild, $ 134, 5) 
ihren Anteil an feiner zweibeutigen polit. Stellung gehabt haben. 
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©. A. Wildenhbahn, B. ©., e. kirchengeſch. Lebensbild. 2 B. Lpz. 45. 
Wangemann .c. Erl. 3. — [Mosheim?], Diss. d. J. Duraeo, paci- 
ficatore celeberrimo, defend. C. J. Benzel. Helmst. 774; Hente, RE.*® 
IH, 774; Hubler, in Nippolds berner Beitrr. 84. ©. 276 u. dazu Rippolds 
Nachwort S. 450.) — Fortf. $ 170, 4; 172, 1. 2. 


8 158. Anglilanismns und Puritanismus. 


Litt. vor $ 142, 6 u. bei 8 146, 3. 4. E. Hyde of Clarendon, Hist. 
of the Rebellion in Engl. (1649—66). 3 Tt. Oxf. 667. G. Burnet, H. 
of his Own Time (1660—1713). 2 Tt. Lond. 724. Brodie, H. of the 
Brit. Empire from the Accession of Charles I to the Restaur. 4 Tt. 
Edinb. 27. F. P. G. Guizot, H. de 1a revol. d’Anglet. 3 Tt. (5 _Pp.) 
Par. 26—56; Collection des memoires relat. & la rev. d’Angl. 27 Tt. 
Par. 23 ss. F. Chr. Dahlmann, Geſch. d. engl. Rev. 7. A. Brl. 85. 
Onno Klopp, Der Fall des Haufes Stuart. 58 Wien 75 ff. 


Beim Ausbruch der durch den cäjareopapiftiichen Abjolutismus 
der beiden erjten Stuart&!), verfchuldeten engliihen Revolution 
fehrten ganze Scharen puritanifcher Erulanten aus Holland u. 
Nordamerifa in die engl. Heimat zurüd. Sie fräftigten mächtig 
ihre heimiſchen Genoſſen zum fiegreichen Kampf gegen den ftaate- 
firhlihen Episfopalismus ($ 142, 6), brachten aber aud) eine 
ſchwarmzeiſtige Gärung hinein, unter deren Einwirkung nicht nur 
die ſchon vorhandenen Gegenfäße des Bresphyterianismus u. In— 
dependentismus (8 146, 3. 4) fih aufs feindfeligite entgegen- 
traten, jondern auch der fiegende Independentismus ſich in zwei 
einander gegenüberftehende Lager fpaltete, einerjeitS die nad alt- 
holländischer Art einfah u. ftreng Bibelgläubigen, andrerfeits 
die erjt im Heere Cromwells?) aufgefommenen ſchwärmeriſch⸗ 
enthufiaftiichen Heiligen ($ 165, 1). Die Reftauration unter 
den beiden fpätern Stuarts ftrebte mit vollen Segeln der Wieder- 
einführung des papift. Katholizismus zu; erſt des Oraniers Wil- 
helms III Zoleranzatte (1689) gab den Reformationsfämpfen 
der engl. Kirche ihren Abſchluß, indem fie, dem biſchöfl. Anglifanis- 
mus alle Rechte einer bevorzugten Staatskirche garantierend, doc 
auch den proteft. Disfenters Duldung gewährte, fie aber dem Katho⸗ 
lizismus verfagte?). 

1. Die beiden erften Stuartd. Jakob (VI) J ſchloß fih, von kirchl. 
Suprematsibeen beherrſcht u. deshalb den presbyt. Grundſätzen, zu welchen er 
in Schottland erzogen war ($ 142, 11), gern entfagend, als engl. König (1603 
—25) der biſchöfl. Staatskirche an, erfolgte die engl. Puritaner, von benen 
wiederum viele nach Holland flüchteten ($ 146, 4), u. zwang den Schotten bie 
bijhöft. Würde auf. Karl I (1625—49) erbte u. fteigerte in Theorie u. Praxis 
feines Baters Richtung u. mit ihr den Haß feiner proteft. Unterthbanen. William 
Laud, feit 1633 Erzbſch. v. Canterbury, war der Berater u. rückſichtslos zelotifche 
Ausrichter feiner cäſareopapiſtiſch-hierarch. Ideale, in benen der Episfopat Frait 
göttl. Einfegung u. petriniſch⸗apoſt. Succelfion als Yundament der Kirche u. 
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Pfeiler des abjoluten Königtums galt. Laud trat feine Stellung ale Primas 
der engl. Kirche mit eigenmädtigen Änderungen im öffentlichen Gottesbienft an, 
tur welde u. a. auch die Abendmahlsfeier dem kath. Mefopfer angenähert 
wurde. Als er aber auch den Schotten durch königl. Machtgebot ſolchen „Baals⸗ 
dienſt“ aufzuzwingen verjuchte, fchloffen diefe 1638 zur Aufrechterhaltung des 
Presbyterianigmus einen Bund, ben |. g. großen Eovenant, u. gaben ihren 
Serberungen Nachdruck durch Entjendung eines Heeres nah England. Der 
dnig, welcher ſchon 11 Jahre lang (f. 1629) ohne Parlament regiert hatte, ſah 
fih Dadurch zur Wiederberufung besjelben gendtigt. Kaum batte das j. g. lange 
Barlament (1640—53), in welchem bie puritanifhen Elemente weit über- 
wiegenb waren, die Schotten befriedigt, als das iriſche Blutbad 1641 (8 156, 
6) von neuem Ol ins Feuer goß. Das Unterhaus fetste tro bes heftigen 
Biderftands feitens des Hofes die Ausichliegung der Bilchdfe aus dem OÖber- 
baufe fowie die fürmliche Abichaffung bes Epistopats durch u. berief 1643 zu 
ener neuen Organifation ber engl. Kirche bie Deftminfterfgmobe (W.- 
Assembly), an der auch die Schotten durch Abgeordnete fich Beteiligten. Dieſe 
entwarf nach langen u. heftigen Debatten mit einer independent. Minorität bie 
sum J. 1648 eine presbyt. Verfaſſung nebft puritan. Gottesdienftordnung u. in 
ver Weftminfterfonfeifion ein ftreng kalviniſches Slaubensbelenntnis. Aber 
nur Shhottland begrüßte Treudig alle ihre Beichlüffe; in England fanden fie troß 
ihrer Betätigung durch das Parlament unter Gegenwirktung bes faft durchweg 
inbependentifch geftimmten Boltögeiftes nur fehr ſporadiſch Zuſtimmung u. Ein- 
führung. — Unterdes hatte fchon feit 1642 das Zerwürfnis bes Hofes mit dem 
Barlament fi) zum Bürgerkrieg ber „Kavaliere“ gegen bie puritan. „Rund⸗ 
Töpfe“ (Roundheads, ß g. wegen ihres rundum kurzgeſchorenen Haares) ge⸗ 
ſteigert, in welchem nach wechſelnden Erfolgen endlich 1645 die königl. Truppen 
bei Naſeby durch das parlamentariſche Heer unter Fairfax u. Oliver Crom⸗ 
well vernichtet wurden. Der König nahm ſeine Zuflucht zu den Schotten, 
wurde von dieſen jedoch dem engl. Parlament verkauft u. ausgeliefert (1647). 
Da aber das von ſchwarmgeiſtigem Independentismus beſeelte Heer jetzt auch 
das Parlament zu terrorifieren begann, knüpfte letzteres Friedensunterhandlungen 
mit dem König an. Er war ſchließlich auch zu faſt jedem Opfer bereit; nur zu 
unbedingter Preisgebung des Episkopats konnte er aus Religions- u. Gewiſſens⸗ 
bedenken ſich nicht entſchließen. Auch die Schotten, die den Fortbeſtand ihrer 
presbyt. Kirchenverfaſſung wie früher durch den Episkopalismus, fo jetzt durch 
den Independentismus bedroht ſahen, wünſchten die Wiederherſtellung der königl. 
Macht u. waren, um ſie herbeizuführen, nochmals mit einem Heere in England 
erſchienen (1648). Sie wurden aber von Cromwell geſchlagen, der dann auch 
das Parlament überfallen u. alle presbyterianiſch geſinnten Mitglieder desſelben 
teils verhaften, teils ausſtoßen ließ. Der independentiſche Reſt, das ſ. g. Rumpf⸗ 
parlament (1648—53), machte dem König als einem Hochverräter ben Prozeß 
u. ließ ihn zum Tode verurteilen. Am 30. Ian. 1649 beftieg er tobesmutig u. 
ottergeben das Scafott. Erzbſch. Laud war ihm bereit8 1645 durch das 
ferbeil vorausgeihidt worden. — (Benson, W. Laud. Lond. 87. — 
Harris, H. of James I. Lond. 754 u. of Charles I. Lond. 758. Ie. 
d’Israeli, Comm. of the Life and Reign of Charles I. 5 Tt. Lond. 
28. Todier, Charles I et Ol. Cromw. Tours 64. Andrews, Life of 
Ol. Cr. to the Death of Charles I. Lond. 69. — 8. ©. v. Rudlof, Die 
Weſtin. ſyn., 3. f. bift. Tb. 50. IL Heterington, Hist. of the Westm. 
Ass. 4. ed. Lond. 78. A. F. Mitchel, The W. Ass., its Hist. and 
Standards, Lond. 83.) 


2. Die Republik uud ihre Broteltor. — An Irland, befien Frevelthat 
vem 3. 1641 ($ 156, 6) noch immer ungelühnt war u. das jetzt obentrein ver 
Republik die Anerkennung verweigerte, nahm Crommelt 1649 Wlartıge Katar, 
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dann vernichtete er 1650 bei Dunbar u. 1651 bei Worcefter den Wiberftand der 
Schotten, die Karl II, ven Sohn des Hingeridhteten, zu ihrem König gefrön 
batten, jprengte im Apr. 1653 den fih ſchon als permanent anfehenden Rumpf 
des langen Parlaments u. eröffnete im Juli mit einer gewaltigen zweiftündigen 
Rede liber Gottes Wege u. Gerichte das von ihm felbft aus „frommen u. gotte®- 
fürdtigen Männern zufammengejegte |. g. Furze Parlament (au Bare- 
bone-®P. genannt, nad einem Mitglied, dem die rivolität der ſpätern Reſtau⸗ 
ration aufgrund einer angeblich purit. Liebhaberer für dergleichen ben Tauf— 
namen „lf-Christ-had-not-died-thou-hadst-been-damned‘ B. od. kurzweg 
„Damned“ B. angebichtet hat). Im biefem neuen Parlamente, das unter Gebet 
u. Plalmengefang, aber auch in angeftrengter Arbeit bie Reorganifation bet 
Berwaltungs», Rechts⸗ u. Kirchenweſens in angriff nahm, waren beibe Rich— 
tungen bes d. 3. kirchl. Inbependentismus vertreten, bie ſchwärmeriſch⸗enthufiaſtiſche 
jedoch vorberrichend, daher in allen Streitfragen fiegend. Ihr gehörte zurzeit 
auch Cromwell felbft noch an. Doch war feine unbedingte Singebung an 
ihre Richtung durch die Erzentrizitäten ber ſ. g. Levellers (5 165, 2) ſchon einiger: 
maßen erfchüttert, u. Die ſchwärmeriſche Politik der Parlaments» Heiligen, welche 
nah innen u. außen die Republik ben bedrohlichſten Verwidelungen entgegen- 
führte, ernüchterte ihn mehr u. mehr. Als daber am 12. Dez. 1653 nad 
5 monatlichem vergeblichen Widerftand gegen das rabifale Vorgehen der enthufia- 
ftifhen Majorität alle gemäßigten Glieder des Parlaments den Sigungsjaal ver- 
ließen u. ihr Mandat in Cromwells Hände zurüdlegten, Tprengte diefer mit 
feinen Soldaten den pfalmenfingenden Reft ber Heiligen u. trat als lebensläng- 
liher Broteftor der Republik mit einer neuen konftitutionellen Berfaflung an 
die Spitze der Regierung. Mit der von ihm proflamierten Duldung aller relig. 
Richtungen, von der nur die Katholiken (aus lediglich polit. Gründen $ 156, 6) 
ausgeichloffen blieben, war es ihm aufridtig Ernft: Nicht nur den Presbyteria- 
nismus ließ er ungehemmt wieder auflommen u. zu nicht unbebeutender Ber: 
tretung im Parlament gelangen, jondern er jeßte aud dem Wiederaufleben bee 
Epislopalismus kein Hindernis entgegen. So fehr er aber aud in biefer zweiten 
Periode feines öffentlichen Lebens von feinen frühern Genoffen durch Anerkennung 
des Wertes u. der Bedeutung bes geichichtlih Gemorbenen u. Berechtigten fich 
entfernte, fo ift er doch dem glaubensgewiflen Geiſte, ber in ihren Kreilen lebte, 
ohne Schein u. Heuchelei bis an fein Enbe treu geblieben; das Phantaftijche 
Ideal eines die ganze Erbe umfipannenden Reichs der Heiligen, das jene herzu⸗ 
ftellen fich berufen glaubten, hatte fi nun in feinem gewaltigen Geifte zu bem 
bochherzigen Streben nerbichtet, England als bie Schut- u. Großmacht des 
Proteftantismus hinzuftellen u. deſſen Sieg u. Herrihaft in beiben Welten 
anzubahnen. Bon Zürih aus begrüßte man ıhn als ben Proteltor aller Pro- 
teftanten; als folchen bewährte er fich auch in den Thälern von Piemont ($ 156, 5) 
wie in Yrantreid, in Bolen wie in Schlefin. Mit allen proteft. Regierungen 
trat er behufs Gründung eines proteft. Bundes zu hub u. trüß gegen ben —* 
natismus papiſtiſch⸗kath. Reſtaurationsgelüſte in Verhandlung. Als Spanien u. 
Frankreich ſich gleichzeitig um ſeine Bundesgenoſſenſchaft bewarben, forderte er 
von erſterm als Grundbedingung (neben der Freiheit des Handels nach Weſt—⸗ 
indien) die Aufhebung ſeiner Inquiſition u. trat auf Frankreichs Seite nur gegen 
erneuerte Verbürgung der den Hugenotten bewilligten Freiheiten. Und als in 
Deutſchland eine neue Kaiſerwahl bevorſtand, forderte er den großen Kurfürſten 
auf, alles dranzuſetzen, daß die Kaiſerkrone nicht beim kath. Haufe Öferreid bleibe. 
Daheim in England aber war fein Weg ein dornenvoller; 15 offene Empörungen 
mußte er in den 5 Jahren feines Regiments nieberichlagen, zablfofe heimliche 
Komplotte bedrohten täglich fein Leben, feine erbittertfien Feinde wurben feine 
frühern Geiftes- u. Glaubensgenoſſen im Lager der Heiligen. Nachdem er 1657 
Die ihm dargebotene Königskrone abgelehnt batte, ohne jedoch dadurch die drohende 
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Gärung in allen Parteien beſchwören zu können, ftarb er am 3. Sept. 1668, 
dem Gebächtnistage feiner glorreihen Siege bei Dumbar u. Worcefter. Seine 
Letters and Speeches with Elucidations bat Th. Carlyle, Lond. 45 n 28. 
braegg. — (Billemein, Geh. Cromw., aus b. Fr. v. Berly. Lpz. 30. 
Merle d'Aubigné, Der Proteltor od. d. Republ. Engl. 3. Zt. Cr.'s, aus d. 
80 v. Babft, Weim.58. Guizot, Geld. Er.’e, aus d. Frz. Lpz. 65. L. T. 

. Sträter, DI. Cr. 2%. UI. R. Pauli, DI. Er., Hiſt. 3. Bd. 8 und: 
im Neuen Plutarch. Bb. 1. Up. 74. J. A. Picton, O. Cr., the Man and 
his Mission. 2. ed. Lond. 83. M. Broſch, O. Er. u. db. purit. Revol. 
Frtf. 85. Fr. Hönig, O. Er. I—I. Bri. 89. Harrison, Ol. Cr. Lond. 89.) 


3. Die Reftauration nnd die Toleranzalte. — Die Reftauration bes 
Aamigkume unter Karl II (1660-85) begann mit ber Wiedereinfeung ber 
bifhöfl. Kirche in alle ihr unter Eliſabeth zugewiejenen Rechte. Die Neiße ber 
daranf bezilglihen Geſetze eröffnete im Dez. 1661 die Korporationsalte, 
weldde die Zuläffigkeit zu allen öffentlichen Amtern in ben Magiftraten u. fon- 
Kigen Korporationen von der eiblihen Anerlennung der königl. Suprematie u. 

gianz fo wie von dem Abendmahlsgenuß in einer biſchöfl. Kirche abhängig 
machte. Weit tiefer einjchneidenb war die im Mai 1662 janftionierte neue Uni- 
formitätsatte, berzufolge fein Geiftlicher eine engl. Kanzel betreten od. irgend 
eine geifll. Handlung verrichten durfte, der nicht von einem Biſchof der Staats⸗ 
Kirde orbiniert war, die 39 Artikel unterzeichnet u. fich zur genauen Einhaltung 
der von dem neu revibierten Common-Prayer-Book vorgefchriebenen Gottes- 
dienftorbnung verpflichtet hatte. Mehr als 2000 purit. Geiftliche, die ſich dazu 
gewiffenshalber nicht verfteben konnten, wurden aus ihren Gemeinden vertrieben. 
Dann ernenerte n. verfchärfte im Juni 1664 die Konventilelafte die frübern, 
zum Beſuch bes biſchöfl. Gottesdienftes verpflichtenden, jede Privatandacht außer 
der Familie von mehr als fünf Perjonen mit Gefängnis od. Verbannung be- 
brobenben Geſetze. Im folgenden Jahre verbot die Fünf⸗Meilen-Akte mit 
hoben Geldbußen allen nonkonformiftifchen Geiftlihen, fi bis auf 5 Meilen 
ihren frühern Gemeinden od. irgend einer Stabt zu nähern. Alle diefe Gefete, 
obwol zunächft gegen die proteft. Disfenters gerichtet, trafen Doch zugleich auch 
die Katholiken, welche des Königs kath. Sympathieen gern davon verichont ge- 
ſehen bätten. Da nun auch fein Bündnis mit dem Tath. Frankreich gegen Die 
proteft. Niederlande eine Begiltigung feiner proteft. Unterthanen forderte, fo hoffte 
er durch feine ohne Zuftimmung bes Parlaments erlaffene „Inbulgenz-Er- 
Härung“ (1672), welche alle bisher gegen bie Disfenters erlaffenen Strafgeſetze 
fuspenbierte, beibe Zwecke zumal zu erreichen. Aber die proteft. Disfidenten durch⸗ 
fhauten feine Abfiht, u. das Parlament jetste 1673 die fie vereitelnde antikath. 
Teftafte (8 156, 6) durch. Ebenfo vergeblich waren alle fpätern Berluche, dem 
Katholizismus größere Freiheit u. Geltung zu verfchaffen. Sie fchärften nur 
die Wachſamkeit des Parlaments u. brachten eine ftetig zunehmende Annäherung 
zwiſchen Epistopaliften u. Nontonformiften zuwege, welche dann freilich die letztern 
durch um fo heftigere Verfolgung entgelterr mußten. Sein ganzes Leben hin⸗ 
durch zwiſchen frivolem Unglauben u. kath. Überglauben ſchwankend vollzog Karl II 
erft auf dem Sterbebette den förmlichen Übertritt zur Fath. Kirche, indem er fich 
von einem Tath. Priefter das Abendmahl u. bie letste Olung erteilen ließ. Sein 
Bruder u. Nachfolger Jakob IT (1685—88), der ſchon feit 1672 fih offen zum 
Katholizismus befannt hatte, ſandte eine Obedienzerklärung nah Rom, empfing 
einen päpftl. Nuntius in London u. erließ 1687 aus königl. Macdhtvolllommen- 
beit eine „Deklaration der Gewiffensfreiheit”, welde unter bem vor- 
länfigen Scheine allgemeiner Toleranz doch nur durch Befeitigung des Teft- 
eibes die Beſetzung aller Zivil- u. Militärämter mit Katholifen u. durch fie bie 
vollſtãndige Unterdriidung nicht minder des epistopalen wie des hiektentuhen 
Proteftantismus herbeiführen follte, — eine Intrigue, die, rebtreitig, Durd\dunt, 
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ihm Thron u. Krone foftete; er hatte, wie er felbft late. brei Königreide für 
die Meile eingefettt u. verlor fie alle drei. Wilhelm III v. Oranien (1689— 
1702), Karls I Enkel u. Jakobs II Schwiegerfohn, ftellte durch feine mit bem 
Parlament vereinbarte Toleranzalte (1689) bie Rechte der biichdfl. Landeskirche 
ſowie die Stellung der Disfenters zu ihr endgültig feft. Alle gegen letztere 
bisher erlaffenen Strafgeſetze wurben aufgehoben, und allen, mit alleiniger Aus» 
nahme ber Katholifen u. Sozinianer, Reltgions- u. Kultusfreiheit gewährt. Die 
Aufrechthaltung der Korporations- u. Teſtakte ſchloß fie jedoch auch jetzt 
nod von der Ausübung aller polit. Rechte aus. Den Zehnten u. alle übrigen 
Kirhhengefälle mußten fie nach wie vor dem bilchöfl. Klerus ihrer Didzefe ent- 
richten, ihre Trauungen u. Taufen in ber Staatslirche vollziehen laſſen. Aud 
mußten ihre Geiftlihen die 39 Artikel unterzeichnen, jeboch mit Zulaffung ber 
Relufation derjenigen Stüde, die mit ihren anerfannten Grundfäten in Wiber- 
prud ftanden. [Die Unionsakte (1707), welche demnächſt unter ber Königin 
Anna, einer Tochter Jakobs II, England u. Schottland zu bem einheitlichen 
Königreihd Großbritannien politiich einigte, Tegitimierte zugleich in kirchl. Be⸗ 
ziebung ihre Trennung. In Schottland galt nämlih fortan die presbpt. 
Kirche als Staats-, die anglik.⸗biſchöfl. als gebuldete Disfenter- Kirche. Der 
independ. Kongregationalismus blieb dagegen auf England u. Nordamerika be- 
fhräntt.] — (Carrel, H. de la contrerevol. sous Charles II et Jacques II. 
Par. 27. Macpherson, H. of Great-Brit. from the Restor. ete. Lond. 
75. Th. Bab. Macaulay l. c. $ 156, 6.) — Fortſ. $ 205, 5. 


II. Die römiſch-katholiſche Kirche. 


8 159. Bapfttum, Mönchtum nnd Heideumilfion. 


Litt. über die Papft- u. Mönchgefh. bei $ 2.2 b. c.; it. d. Miffionsgeich. 
bei $ 153. 

Trotz der großartigen Regeneration u. Reftauration, deren ſich 
der papale Katholizismus feit der Mitte des 16. Ihd. zu erfreuen 
hatte, war u. blieb dennoch Hildebrands politifch-theofratifches 
Syſtem rettungslos zugrunde gerichtet‘). Auch die kath. Fürften 
wollten fich in polit. Dingen vom Stellvertreter Chriſti nicht mehr 
meiftern laffen. Die mächtigſten unter ihnen, Frankreich, Ofterreich 
u. Spanien, hatten überdem ſchon im 16. Ihd. (Ipäter auch Portugal) 
fih bei den Bapftwahlen das Recht der Erflufivde mißliebiger 
Kandidaten errungen. Bann u. Interdilt hatten aud ihre Macht 
verloren ?). Aber die Päpfte fuchten mwenigftens die Idee zu retten, 
wo die Sache preisgegeben werden mußte, u. unterliegen deshalb 
nie, ohnmächtige Proteftationen gegen die ihnen mißliebigen That- 
ſachen der Geichichte einzulegen. Auch in diefem Ihd. trat wiederum 
eine nicht geringe Anzahl neuer Mönchsorden auf”), meift für 
Sugendunterriht u. Kranfenpflege, einige aber auch ausdrüdlich für 
Pflege ber theol. Wiffenichaft fich bejtimmend. Inter allen (alten 


8 159. Bapfttum, Möndhtum u. Heidenmiffion. 219 


wie neuen) Orden behaupteten fich aber die Jeſuiten als ber bei 
weiten mächtigfte u. einflußreichite ??). Neidifch u. eiferfüchtig ftanden 
ihnen die übrigen Orden zurfeite und unterließen nicht, wo fie ihnen 
etwas anhaben fonnten, e8 mit Eifer u. Nachdrud geltend zu machen '?), 
am meiften die Jünger des h. Dominicus (aud) im Dogma, fo weit 
dad Zridentinum nod Raum dazu ließ, ihre Antipoden). Bei aller 
Giferfücdhtelet unter einander waren aber alle ohne Ausnahme in 
einem Stüde einig, nämlid in dem glühenden Eifer für Be—⸗ 
fümpfung, Beichränfung u. wo möglich Ausrottung des Proteitan- 
tismus. Gleichen Eifer mit ftaunenswerten Erfolgen widmeten fie 
der Heidenbekehrung !°). 


1. Das Bapfttum. — Paul V (1605—21), in der Politik wie in ber 
Hierarchie gleich energiih, mußte dennoch in einem Streit mit der Republik 
Benedig bie Ohnmacht des päpftl. Interdilts erfahren (Erf. 2). Sein Nad- 
folger reger XV (1621—23) ftiftete die Propaganda (Erl. 9), fchrieb für bie 
Bapftwahl ein geheimes Skrutinium vor u. fanonifterte Loyola, Xaver u. Neri. 
Auch bereicherte er die vatikan. Bibliothek durch bie koſtbaren Schäte der beibel- 
Berger Bibliothet, welche Marimilian I v. Bayern nad der Eroberung ber 
Pialz ihm fchenkte. Urban VIII (1623—44) erweiterte die Propaganda, ver- 
befferte das röm. Brevier ($ 57, 2), fanonifierte Loyola, verurteilte Janſens 
Augustinus ($ 160, 5) u. zwang Galilei zum Widerruf (Erl. 4). Durch feine 
einſeitig kirchenſtaatliche Politik ließ er fich verleiten, ben Intereſſen bes öfterr. 
Kaiſerhauſes allerwege entgegenzumirken u. ihm im 30j. Kriege nicht nur alle 
Unterftüßung zu verlagen, ſondern fogar ben Retter des deutichen Proteftantis- 
mus Guft. Adolf anfangs als den „burd Gottes Barmberzigfeit geſandten“ 
Retter von fpan.=öfterr. Tyrannei u. Herrſchſucht ziemlich unverbohlen zu feiern, 
wofür er freilih am kaiſ. Hofe ein Keter geicholten, ja fogar mit einer künf⸗ 
tigen zweiten Auflage bes Sacco di Roma ($ 134, 2) bedroht wurde. Zugleich 
war jedoch auch feine Seele von fanatiihem Haß gegen den Proteftantismus 
fe fehr erfüllt, baß er 1631 in einem (erft fürzlih aus dem wiener Staatsarchiv 
ans Licht gezogenen) Breve ben Ki. Ferdinand II wegen ber Zerftörung Dlagbe- 
burge als eines „großen Onadengeichents bes Himmels’ u. einer herrlichen 
„Ruhmesthat Deutſchlands“ beglüdwünfchte, mit der Aufforderung „das Glück 
eines jo großen Sieges nicht auf die Zrümmer einer einzigen Stabt zu beichrän- 
fen‘, u. daß er bei der Nachricht vom Tode Guſt. Adolfs 1632 in hellen Jubel 
ausbrach, weil nun „die Schlange vernichtet jei, die mit ihrem Gifte die ganze 
Belt zu verderben trachtete“. Sein Nachfolger Innocenz X (1644—55) wurde, 
obwohl er gegen ben weitfäl. Frieden Träftig proteftierte ($ 156, 2), wegen feiner 
ihmäblidhen Abhängigkeit von einem Weibe (Donna Dlimpia Maldachini, feiner 
Schwägerin, bie überdem mit ihrer Schwiegertochter Dlimpia Aldobrandina in 
ber gehäffigften Weife rivalifierte) al8 neue Johanna Tapissa im Weiberrod 
verfpottet. Alexander VII (1655—67) hatte feine liebe Not mit feinem an⸗ 
ſpruchſsvollen Patentinde Chriftina vo. Schweden ($ 156, 1) u. fette den von 
feinem Borgänger entzündeten Brand bes janfenift. Streites ($ 160, 5) in heile, 
weit um fi greifende Flammen. Doch trat er auch durch Verdammung von 
45 Säben der durch die Jeſuiten herrſchend gewordenen laren Kaſuiſtik entgegen. 
Eeinem Nachfolger Klemens IX (1667— 70) gelang es, den janfenift. Anſturm 
gegen das Anſehen der Kurie durch weile Nachgiebigkeit zeitweilig zu beſchwich⸗ 
tigen. Klemens X (1670—76) reiste durch feine Bevorzugung der Spanier 
ben franz. König Ludwig XIV, ber jeinerfeits ſich durch mancdherlei Einarife m 
bie firdhl. Verwaltung Feines Landes rächte. Innocenz XI (NIC—W) war 
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ein kräftiger, das Wohl der Kirche wie bes Kirchenftaats duch Belämpfung ber 
herrſchenden Zuchtlofigfeit im Klerus wie ber Sittenlofigleit in allen Ständen 


eifrig fördernder Bapft, der auch 65 weitere Säte aus der laren Jeſuitenmoral { 


u verdammen fein Bedenken trug. Gegen Ludwigs XIV anmafenden Bot 
"after hielt er am eigenen Herde feine Iandesherrlihen Rechte ebenjo energiſch 
aufrecht, wie er die vom Könige vertretenen Aniprüce des franz. Klerus auf 
eine erzeptionelle Stellung bes gallikan. Kirchentums rüdfichtslos abwies (Erf. 3). 
Alexander VIII (1689—91) fetzte mit gleicher Beharrlichkeit den Kampf gegen 
den Gallikanismus fort u. verurteilte die jejuit. Lehre von dem Unterſchied der 
tbeol. u. philof. Sünde (8 152, 10). Iunocenz XII (1691 —1700) konnte end- 
ih nah langem harten Kampf fi der vollftändigen Unterwerfung des gallik. 
Klerus erfreuen. Auch er arbeitete ernftlih u. nachhaltig an einer Bewältigung 
ber bei der Kurie eingewurzelten Mißbräuche. Insbeſ. erwarb er ſich ein großes 
Berdienft um ben h. Stuhl durch eine firenge Bulle (Romanum decet ponti- 





— 


ficem) gegen den Nepotismus u. durch feine wirffamen Anordnungen zur Aus ; 


rottung dieſes Krebsſchadens, der feitbem auch wirklich, wenigftens als außgebildetee 
Syftem u. felbftwerftändliches Recht, nicht wieder auflommen konnte. — (A. Thei- 
ner, Die Schenkung d. holb. Biblioth. Münd. 44. — F. Gregorovius, 
Urban VII im Widerfpr. g Span. u. 3. Kaif. im 30j. Kriege. Stuttg. 79. 
— J. Ciampi, Innoc. X Pamfili e la sua corte. Rom. 78. Gualdi 
[Leti], Vita della donna Olimp. Mald., dtſch. v. Richertz. Lpz. 783. — 
Guarnacci, Vitae Rom. Pontiff. et Cardd. a Clem. X usque ad Clem. XL 
2 Tt. Rom. 751.) — Fortſ. $ 168, 1. 


2. Die Jefuiten und die Republik Venedig, — Venedig war eine ber 
erften Städte Italiens, welche der Niederlaſſung der Jeſuiten mit offenen Armen 
entgegentamen (1530). Aber ihr mittel® Schule u. Beichtftuhl ſteigender Ein⸗ 
fluß auf die Öffentlichen Angelegenheiten, fowie ihr durch Bermädtniffe u. Ge⸗ 
ſchenke ins Unermeßliche wachſender Reihtum bewog bie Regierung 1605, jede 
weitere Vermehrung des Befites der toten Hand, bo wie die Erridtung neuer 
Klöfter zu verbieten. Bergebens remonftrierte B. Paul V. Als nun vollends 
bie Regierung nad althergebrachtem Rechte mehrere (gemeiner Verbrechen an- 
geflagte) Priefter vor ihr Forum zog, belegte der Papſt das ganze venetianifche 
Gebiet mit dem Imterbift. Aber nur die Jeſuiten leifteten demjelben folge u. 
fuchten das Volk gegen die Regierung aufzuftacheln, was dieſe mit vollftändiger 
Verbannung aller Jeſuiten beftrafte (1606). Einen kräftigen Borlämpfer ihrer 
Rechte in Wort, Schrift u. That gegen die Anmaßungen ber Kurie u. ber Je⸗ 
juiten hatte fie an bem frommen u. gelebrten Servitenmönde Paolo Sarpi, 
dem Geſchichtſchreiber des trident. Konzils u. d. 3. Staatskonſultor feiner Vater⸗ 
ſtadt. Als derſelbe einer Zitation des Inquifitionsgerichts fich nicht ftellte, wurde 
er 1607 von gedungenen Banditen mit brei Dolchftihen lebensgefährlich ver- 
wunbet, in beren Sttlet er ben „stilum Curiae” erkannte (F 1623). Nach zehn- 
monatlichen vergeblichen Anftrengungen, das Interdikt zur Geltung zu bringen, 
entſchloß fich endlih der Papft unter franz. Vermittelung, Frieden mit ber Re⸗ 
pubhi zu fchließen, ohne jedoch weber die Aufhebung der bezüglichen kirchen⸗ 
politifhen Gejete, noch auch Die Erlaubnis zur Süctebr ber Sefuiten erlangen 
5 tönnen (1607). Erft die Schwähung der Republif durch bie ungfüdligen 

ürkenkriege feit 1645 machte fie zum Nachgeben williger. Zwar mies fie noch 
1653 das Anerbieten bes Sefuitengenerals, 150,000 Dukaten zum Türkenkriege 
beizufteuern, ab; nahm es aber dankbar an, als B. Alerander VII ihr die 
Aufhebung mehrerer reichen Klöfter u. Einziehung ihrer Güter zu bemjelben 
Zwede geftattete. Als derſelbe Papft bald darauf unter dem (unerfüllt ge- 
bliebenen) Verſprechen weiterer beträchtlicher Geldhülfe fih aufs bringendfte für 
die Rückkehr der Sejuiten verwandte, wurbe 1657 das Verbannungsdekret auf- 
geboben. In hellen Haufen kehrten nun die Väter der Gefellichaft Jeſu zurüd 
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ı. erlangten bald wieber Einfluß u. Reichtum faft wie früher. Das Interdikt 
rat aber feitben nie wieder ein Papft über irgend ein Land zu verhängen ge- 
vagt. — (G. Capelletti, J. Gesuiti e la Republ. di Ven. Ven. 73. %. 
Rürnberger, Baul V u. d. venez. Imterb., hiſt. Ihb. d. GGſ. Bd. 4. 88. 
— A. Bianchi-Giovini, Biografie di Fra P. Sarpi. 2 Tt. Zurigo 36. 
rI. v. Münd, P. ©. u. |. Kampf mit dem Kurialsm. u. d. Jeſuit. Stuttg. 
39. A. G. Campbell, Vita di Fra P. S. Tor. 75. G. Capasso, Fra 
P. S. e P’Interdetto di Ven. Fir. 80.) 


3. Die gallitanifhen Kirchenfreiheiten. — Seit d'Ailly u. Gerfon hatte 
bie parifer Untverfität an deren kirchenpolit. Doftrin ($ 120, 4) unentwegt, ohne 
namhaften Widerſpruch zu erfahren, feftgebalten. Zu einem Konflikte mit ber 
kurialiſt. Bartei kam e8 aber, als ver Prof. d. Theol. Edmond Richer, mit ber 
Seransgabe ber Werke Gerfons beichäftigt u. darob angefochten, 1606 eine 
Apologia pro J. Gersonio jdhrieb. Als er dann 1610 zum Syndikus ber 
theol. Faknltät erwählt, eine öffentl. Verteidigung von Theſen über bie Unfehl- 
barkeit des Papftes verbot, fteigerte fih der Unwille feiner Gegner. Einer Auf- 
—— des d. z. Parlaments⸗-Präſidenten folgeleiſtend, ſchrieb er nun eine 
hırze Abhandlung De ecclesiast. et politica potestate (Par. 611), die er 
Ipäter zu einem gelehrten Werk von 2 Quartbd. erweitert zu Köln 1629 er- 
Iheinen ließ. Mehrere Provinzialfynoden u. ebenfo bie röm. Kurie verbammten 
das Buch u. ſ. Lehren (Erhabenheit der allgem. Konzile Über den Papft u. Un- 
abhängigkeit ber weltl. Herrſcher vom Papfte in allen weltl. Dingen). Seine 
Feinde verlangten u. erlangten jeine Abjegung; er mwurbe fogar verhaftet, um 
nah Rom zur Verantwortung abgeführt zu werden. Nur mit großer Mühe er- 
zielte die Univerfität feine Wieberfreilaffung. Zahlreiche heftige Gegenfchriften 
erfchienen u. er durfte auf keine derſ. erwidern. Schlielich erzwang ber all- 
mädtige Kard. Richelien einen Widerruf, den Richer, von ben Dolchen ge- 
bungener Mörder in dem Haufe eines Sefuiten bedroht, unterjchrieb (F 1631). 
_ Obwohl Ludwig XIV (1643— 1715) als gutkath. König bie Anfprüche ber 
väpftl. Dogmatik gegen die Ianfeniften vorher ($ 160, 5) wie nachher ($ 168, 7) 
käftig unterftüßte, war er boch weit davon entfernt, ben firchenpolit. Traditionen 
eines Hauſes ($ 97, 21; 111, 1. 9. 13. 14) untreu zu werben u. hielt um fo 
ifriger an benjelben feft, jemehr u. öfter die Parteinahme ber Päpfte gegen feine 
lit. Intereffen ihn gereizt hatte. Unter anderm dehnte er rückſichtslos das alte 
Bewohnbeitsrecht der Krone, die Einkünfte gewiffer vakanten geiftl. Stellen ein- 
uzieben (f. g. Jus regaliae) auf ſämtliche Bistümer aus, belaftete die Pfrünben 
er Kirche mit militäriichen Penfionen, zog geiftl. Güter ein u. bel.m. Inno⸗ 
enz XI trat folhen Übergriffen energiich entgegen. Nun aber ließ ber sg 
on einer Berfammlung ber franz. Geiftlichkeit zu Paris am 19. März 168 
ie berühmten, von Bi. Boffuet v. Meaur redigierten (u. von bemfelben in 
nem gelebrten u. berebten, erft nad |. Tode veröffentlichten Werle: Defensio 
leclarationis celeberrimae, quam de potestate ecolst. sanxit Clerus Galli- 
anus in 2 Bd. glänzend verteidigten) vier Propositiones Cleri Gallicani 
18 Grundrechte der franz. Kirche aufftellen: 1) Der Papft hat in weltl. Dingen 
in Recht fiber Fürften u. Könige, darf auch beren Unterthanen nicht von ber 
licht des Gehorſams losſprechen; 2) bie geiftl. Gewalt bes Papftes unterfteht 
er höhern Autorität ber allgem. Konzile; 3) für Frankreich ift fie auch noch 
eſchränkt durch die alten franz. Kirchengeſetze; 4) auch in Glaubensjachen ift 
as Urteil des Papftes ohne Zuftimmung einer allg. Kirchenverfammlung nicht 
nabänberli (irreformable). nocenz verweigerte infolge bes allen neu er- 
annten Biſchöfen die geiftl. Imftitution u. ließ fi auch durch die Aufhebung 
es Edikts v. Nantes (1685) nicht verjöhnen, bie er zwar an fidh billigte, lobte 
. durch ein Tebeum feierte, anbrerjeit aber auch die darauf folgenden gewalt- 
ımen Mafregeln zur Belehrung ber Proteftanten als ber Lehre Chriſti zumiber 
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mißbilligte. Dazu fam noch ein heftiger Streit über die mißbräuchlich ein⸗ 
A Ma aller Polizei hohnfprehende Ausdehnung des Aſylrechts ber Bot- 
hafterhotel® fremder Mächte in Rom. Auf bes Bapftes bringliche Borftellungen 
hatten bie Übrigen Mächte eine angemeſſene Beſchränkung besfefben sugeftanben; 
nur Frankreichs Botjchafter beftand auf feinem angeblichen Recht. Der Papfl 
bulbete bie Ungebühr bis zum Tode dieſes Botichafters (1687), erhob dann 
aber unter Androhung des Bannes den entjchiedenften Widerſpruch. Ludwig 
fieß feinen neuen Botihafter mit ein paar Schwabronen Kavallerie im gefolge 
in Rom einziehen, ben päpftl. Nuntius in Frankreich als Gefangenen behandeln 
u. das päpftl. Avignon ($ 111, 4) bejeten. Imnocenz ließ fih aber auch d«- 
durch nicht einjchreden und der franz. Geſandte mußte nach 1%, j. vergeblichen 
Demonftrationen Rom al® Gebannter verlaffen. Alerander VIII erneuert 
bie Verdammung ber 'Propofitionen und auch Innocenz XII blieb ſtandhaft. 
Der franz. Episkopat mußte, da die Päpfte bebarrlih allen vom ni neu 
ernannten Biſchöfen die Beftätigung vermweigerten, doch endlich fich beugen. 
„Niedergemorfen zu den Füßen Sr. Heiligkeit‘ erflärten bie Biſchöfe, daß alles 
in jener Berfammlung Beſchloſſene al® nicht beraten u. nicht beichloffen anzu 
jeben fer; auch Ludwig XIV ließ fih, durh Frau v. Maintenon ($ 160, 3) 
dazu bewogen, herbei an den Papft zu fchreiben, daß er feine Verordnung, bie 
4 Artikel in allen Schulen zu fehren, zurüdnehme (1693). Dennoch blieb das 
einmal erwachte Bewußtjein ber gallif. Kirchenfreibeit lebendig im franz. Klerus 
und bas Droit de régale in gefetslidher Geltung u. Übung. — (Desmarais, 
Hist. des demälez de la Cour de France avec la cour de Rome. Par. 
106. [Picot], Essai hist. sur l’influence de la rel. en France pendant 
le 17. s. 2 Tt. Par. 24, dtſch. v. Räß u. Weiß, Dentwrdgfl. ꝛc. Frkf. 8. 
Bonnemere, La France sous Louis XIV. 2 Tt. Par. 64. E. Michaud, 
L. XIV et Inn. XI. Par. 84. C. Gerin, Alex. VIII et L. XIV. Par. 77. 
% v. Dillinger, Die Politit 2.8 XIV, Alad. Bortrr. 2.4. I, 265. Münch. 
90.) — Forti. $ 206, 1. 


4. Galilei nnd die Ingnifition. — Galileo Galilei, Prof. d. Mathe 
matit zu Pila u. Padua (+ 1642), hatte unter jeinen zahlreichen u. epoche- 
machenden Berbienften um bie phufifal., mathemat. u. aftronom. Wiffenfchaften 
auch das, ber ef bahnbrechende Verfechter des kopernikaniſchen Sonnenfpftems 
zu jein; mofür freilich die Mönche ihn, al8 mit der h. Schrift in Widerſpruch 
tretend, verfeßerten. Schon 1616 ließ Paul V ihn durch ben Kard. Bellarmin 
mit Inquifition u. Kerfer bedrohen, falls er feine ketzeriſche Lehre noch ferner 
verteidigen ob. vortragen werde. Galilei leiftete das geforderte Verſprechen. 
Dennoch veröffentlichte er 1632 einen Dialog, in welchem brei Freunde über das 
ptolemäifche u. kopernikaniſche Syſtem, jcheinbar ohne Refultat, aber mit weit 
überwiegenden Gründen für das lettere, bDisputierten. Auf befehl Urbans VII 
machte ihm nun die Inquifition 1636 den Prozeß, zwang ihn zum Wiberruf u. 
verurteilte ihn zum Kerfer auf unbeſtimmte Zeit, aus bem er aber infolge bober 
Berwendung bald entlaffen wurde. Ob u. wie weit ber 72j. Greis durch bie 
Folter zum Widerruf gezwungen worden, ift zwar immer noch ftrittig; allem 
Anfcheine nach blieb es jedoch bei der Androhung. Daß Galilei aber nad ber 
Abſchwörung zähneknirſchend u. fußftampfend geäußert: E pur si muove! ge 
hört dem Bereich ber bichtenden Sage an. Thatſache ift e8 dagegen, baf bie 
Inder-Kongregation die kopernik. Lehre für falſch, widerfinnig u. ber h. Schrift 
durchaus miderfprechend erffärte u. daß noch 1660 Alerander VII kraft apoft. 
Autorität dies Dekret förmlich beftätigte u. basfelbe (ex cathedra $ 152, 4) 
unverbrüchlich zu beobachten befahl. [Erft 1822 ließ die Kurie fich berbei, es 
außerkraft zu fegen, u. bei einer neuen Ausgabe bes Inder (8 152, 14) wurden 
demnächſt (1835) auch Galileis Werke jo wie bie des Kopernitus ausgelaffen.) — 
(Marini, Gal. e l’inquisizione. Rom. 50. Madden, Gal. and the 
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nquis. Lond. 63. Voſen, Gal. u. d. röm. Berurt. d. kopernik. Syſt. Sn. 
5. €. Bohlwill, Der Imquifit.progeß Gal.'s, Prüfung nad d. Alten. l. 
0. S. Gherardi, Il processo Galileo riveduto etc. Fir. 70. S. Piera- 
isi, Urb. VIlIe G. G. Rom. 75. D. Berti, Il proc. originale di G. 
3. Tur. 76. H. de l’Epinois, Les pieces du proces de G. Par. 77. 
R. v. Gebler, ©. ©. u. d. röm. Kurie. 2 B. Stuttg. 76 fg. €. Wohl- 
vill, If ©. gefoltert w.? [bejiahend]. Lpz. 77. F. 9. Reuſch, Der Bros. 
B. u. d. Jeſuit. Bonn 79. 9. Grifar, S. J., Gal.-Studien. Rgsb. 82; 
gg.: Funk, Zur G.frage, tb. Qu.ſchr. 83. III) 


5. Der Streit über bie unbefledte Empfängnis der 9. Inngfrau 
$ 113, 5) erhielt neue Nahrung durch ein von der Nonne Maria v. Jeſus 
ms Agreda in Altlaftilien, Superiorin bes dortigen Kloftere der unbefl. Empf. 
+ 1665), abgefaßtes Buch: „Die myſtiſche Stadt Gottes” (Mistica Ciudad de 
Dios), welches eine angeblich injpirierte Kebensbefchreibung der Mutter Gottes 
vol des abenteuerlichften Wahnwitzes aufgrund ihrer unbefledten Empfängnis 
yarbot: 3. B. fogleich nach ber Geburt des wunderbaren Kindes u. jpäter noch 
jfter ließ Gott dasſelbe zu ſich in das Empyreum bringen u. beftellte dort 900 
Engel mit dem Erzengel Michael an der Spike zu feinem Dienft u. f.w. Die 
Sorbonne erklärte das Buch für anftößig u. ärgerlich, die Inquifition in Spa- 
aien, Portugal u. Rom verbot das Leſen besfelben; aber die Franziskaner ver- 
eibigten es als aus göttl. Offenbarung gefloffen. Darüber entipann fi ein 
eidenichaftlich geführter Streit, den Alerander VII 1661 beſchwichtigte, indem 
x zwar nicht für bie göttl. Autorität bes Buche, wohl aber für feine Grund- 
mſchauung von der unbefl. Empf. fi gintig ausſprach. ine beutiche Be⸗ 
wbeitung lieferte 2. Clarus. — (S. 3. Baumgarten, Nachr. v. merkw. Bb. 
Dalle 753. IV, 214 ff. €. Breuß 1. c. [bei $ 105, 7] ©. 102 ff. A. Ger- 
mond de Lavigne, La soeur M. d’Agr. et Philippe IV, correspond. 
inedite- Par. 55.) — Fortſ. $ 188, 2. 


6. Der Herz⸗Jeſu⸗ und Herz⸗Mariä⸗Kultus. — a) Die Nonne Mar: 
puerite Alacoqne im burgund. Klofter Baray le Monial (geb. 1647) hatte 
hen als 3j. Kind, von langwieriger, jchmerzensooller Krankheit heimgelucht, 
ver ihr häufig erjcheinenden Mutter Gottes ewige Keufchheit gelobt u. zum Dank 
Mr ihre Genejung den Namen Maria angenommen, hatte dann im mannbaren 
Kiter die in ihr auffteigenden Berjuchungen durch unerhörte Abtötungsmittel 
langes Faſten, zerfleiichende Geißelung, Lager auf Dornen zc. 2c.) zu bewältigen 
yelucht. Jetzt genügte ihr der vifionäre Umgang mit ber h. Jungfrau nicht 
mehr: die Macht ihrer Liebesglut warf fih nun auf den Erlöſer felbft, der fidh 
ge auch förmlich verlobte u. al8 der bingebendfte, zugleich aber auch eiferfilchtigfte 
Biebhaber fie in heimlicher Zelle mit ben zärtlichften Lieblojungen überhäufte, 
zurch ihren Schutengel ihr LTiebesbotichaften überfandte u. jogar mit ſchlechten 
Berjen ihre Liebe feierte, dennoch aber auch, um biejelbe zu erproben, fie den 
irgſten Berationen des Teufels ausjegte. Zu ihrem geiftl. Berater warf fich 
1675 der Jeſuit la Colombiere auf. Nun erblidte fie in einer neuen Bifion 
bres Berlobten Seite geöffnet u. darin fein wie eine Sonne feurig glänzendes 
Derz, in welches er das ihrige verfenkte, worauf fie bi zu ihrem Tode 1690 
ie brennendften Schmerzen in der Seite fühlte. Im einer zweiten Bifion zeigte 
ich ihr das Herz bes Geliebten glühend gleih einem brennenden Schmelzofen, 
n welchen berfelbe zwei andre Herzen, das ihrige u. das ihres geiftl. Beraters, 
xrſenkte; in einer dritten verorbnete er bie Stiftung einer beiondern „Andacht 
um allerbeiligften Herzen Jeſu“ für die ganze Chriftenheit, zu deren 
Seftfeier er den freitag nach der Oftave des Fronleihnamsfeftes, To wie ben 
zflen Freitag eines jeden Monates beftimmte u. la Kolombitte zum Ausriiter 
8 Auftrags ernannte. Diefer bot nun audy alles auf, um die Til. Eimtihrung 
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dieſes Kultus zu erlangen, und nad feinem bald erfolgenden Tode trat ber ganze 
Drben ber Sehuiten dafür ein. Aber ihre Bemühungen blieben faft ein volles 
Ihd. lang vergeblih. Ihre beftigften Gegner waren auch in dieſem Stüde bie 
Dominilaner. Aber auch ohne päpftl. Autorifation wußten bie Sefniten bem 
von ihnen mit abgeihmadten Ausdrudsformen in Wort u. Bild reich ansge- 
fRatteten Kultus unterberhand Bahn zu brechen, fo daß zu anf. d. 18. Ihd. fchon 
mehr als 300 Bruder⸗ u. Schwefterfchaften ihm vienten, bis endlich 1765 ber 
große Sefuitenfreund Klemens XIII dem abfonderfihen Kultus bie förmliche 
kirchl. Sanktion erteilte. — b) Gleichzeitig u. gleich eifrig erftrebten die Sefuiten 
auch die Einführung eines feftlihen Herz-Mariälultus, für welchen fie, troß 
wiederholter Abweijung durch ‚Die Kongregation der Riten, ebenfalls zahlrei 
Bruderſchaften ftifteten. Erſt Pius VI geftattete die bezügliche Feftfeier, wel 
Pius VII fohließlih auf den Sonntag nah M. Himmelfahrt firterte; Pins 
verlieh ihr den Charakter eines Festum duplex majus mit eigener Reſt u. 
Offizium. — (Languot, Vie de Marie A. Par. 729. Bougaud, Hist. 
de la bienheur. Margu.-Marie A. Par. 74. — Nilles S. J., De rationib. 
festt. SS. Cordis Jesu et puriss. Cordis Mariae. 2 Tt., ed. 5. Oenip. 85. 
. ©. Hattler, Sch. d. Feſt. u. d. And. 3. h. Herz. Jeſu. Wien 75. L. 
eroy, De S. Corde Jesu ejusque cultu. Leodii 82. — 2. Wachler, 
Die And. z. geheiligt. Herz., 3. f. bit. Th. IV, 9. 1.) — Sort. $ 191, 12. 


7. Rene Kongregatiouen und Orden. — a) An der Spige der neuen 
Schöpfungen dieſes Ihd. fteht Die VBenebiktiner-Kongregation von St. Baune 
zu Berbun, geftiftet von Didier de la Cour. Im 93. 1596 zum Abte von 
St. Banne erwählt, bot er feine ganze Kraft zur Reformation dieſes in üppig⸗ 
feit u. Sittenlofigteit verfunfenen Klofter® auf. Durch eine päpftl. Bulle vom 
J. 1604 wurden allen Klöftern, die fih zu einer Kongregation mit St. Banne 
zufammenfchließen würben, reiche Privilegien verliehen. Nah u. nach traten 
nun alle Benediktinerflöfter in Lothringen u. im Eljaß ihr bei. Didier Re- 
form war hauptſächlich auf Sittenzucht u. Askeſe gerichtet, doch fand auch Ge- 
lehrſamkeit (Calmet, Ceillier xc.) u. Schulunterricht eifrige Pflege in der 
neuen Kongregation. — b) Biel bedeutender jedoch für die Pflege ber theol. 
Wiffenichaft, bei. für Patriftit u. KG., wurbe eine andere 1618 durch Lorenz 
Benarbd in Frankreich begründete Benebiktiner-Kongregation, die der Manriner. 
Nah dem h. Maurus, dem Schiller des h. Benebitt, fi) nennend, machten 
fie gelehrte Forſchung u. litterariiche Thätigkeit zur eigentlihen, ja einzigen 
Aufgabe ihrer Orbensglieber. Ihnen gehören bie glänzenden Namen eines 
Mabillon, Montfaucon, Ruinart, Martene, d'Achery, le Nourry, 
Durand, Surius x. an, hervorragend ebenfo ſehr durch unermübdlichen 
Blei, wie vielfah auch durch Gründlichkeit der Sorihung, Iharffinnige Kom- 
mation u. eble Sreifinnigteit der Beurteilung. Die von ben Maurinern ver- 
anftalteten Ausgaben ber namhafteften Kirchenväter zählen zu ben vorzüglichften 
Leiftungen dieſer Art, und gleiches gilt von ben großen vR Sammelwerten, 
die wir ihrem Fleiße verdanken. — c) Die Väter bed DOratorinms Jeſu 
find eine Nahahmung der von Bhil. Neri geftifteten Priefter bes Oratoriums 
($ 152, 7). Ihr „egeinder wurde 1611 Pierre de Berulle, Sohn eines Bar- 
lamentsrates, durch ichtung eines Oratoriums zu Paris. Er felbft war mehr 
ber Myſtik als ber Gelehrſamkeit zugewandt, aber fein Orden ſchlug eine andere 
Richtung ein. Auch aus ihm gingen viele Ölanzgeftirne kath.⸗kirchl. u. Dabei 
freifinniger Gelehrfamteit hervor (3. B. Malebrande, Morinus, Thomaf- 
jinus, Kid. Simon, Houbigant :c.). — d) Die Piariften (Patres scho- 
larum piarum) wurben von bem Spanier Joſeph Calaſanza in Rom 1607 
geftiftet. Die Orbensregel legte ihnen als viertes Gelübde bie Verpflichtung zu 
unentgeltlihem Unterricht der Jugend auf. Durch ihre erfolgreiche Thätigkeit 
gur Bebung bes tath. Schulweſens (bei. in Polen u. den öfterr. Staaten) wurben 
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fie die gehaßten Nebenbubler ber Sejuiten, von benen fie fi durch Fernhaltung jeber 
Eu in polit. Händel vorteilhaft unterſchieden. — e) Der Orben von 
der Heimſuchnug unferer I. Frauen (auch Saleftianerinnen od. Bifitan- 
tinnen) verdankte feine Entftehung (1610) dem Myſtiker Franz vo. Sales u. 
der mit ihm zu geiftl. Seelenbund verichwifterten Franziska v. Chantal. 
Nach dem Borbilde der Heimſuchung Elifabethbs durch Maria (Luk. 1, 39) follte 
ber Orden fi den Beſuch der Armen u, Kranken zur Lebensaufgabe machen. 
Die päpftl. Beftätigung (1618) ftellte aber die weibliche Kindererziehung in ben 
Borbergrund feines berufsmäßigen Wirkens. — (Tassin, Hist. litt. de la 

. de St. Maure. Par. 726, dtſch. v. Rudolph. 2 38. Frkf. 738. 
3. G. Herbft, Die Berbienfte d. Maurin. um d. Wſch., tb. Qu.ſchr. 33, L II. 
IT. 3.1 9. Reudlin, Die Oratorian. in Frkr., 3. f. hiſt. Th. 59. 1. 
über Frz. v. Sales bei $ 160, 1.) 


8. — f) Die Priefter der Miffionen und g) bie barmherzigen Schweitern 
(Soeurs de la charit&), beide geftiftet von VBincentius de Baula. Diefer, 
von armen Eltern geboren, wurde nad vollendeten Studien von Seeräubern ge- 
fangen u. befehrte als Sklave jeinen Herrn, einen Renegaten, wieber zum Chriften- 
tum. Unter dem Beiftand ber gräflihen Familie Gondy entwidelte er als 
deren Hausgeiftlicher in anfpruchslofer Demut eine bewundernswiürbige u. ſegens⸗ 
reihe Thätigkeit für die innere Milfion. Den Orden ber barmbherzigen 
Schweftern (nad der Farbe ihrer Kleider auch Soeurs grises genannt), ber 
treuen, bingebenden Srankenpflegerinnen für ganz Frankreich, grünbete er 1618, 
u. 1624 ben ber Priefter ber Miffionen mad ihrem Wohnhaus auch 
Lazariſten genannt), bie zur Übung geiftliher u. leiblicher Pflege im Lande 
umberreiftien. Nach dem Tode ber Gräfin Gonby (F 1625) ftellte er die durch 
Geiſt u. Herz gleich ausgezeichnete Witwe Louiſe le Gras an die Spike ber 
barmberzigen Schweftern. Bincenz ftarb 1660 u. wurbe fpäter fanonifiert. — 
h) Die Zrappiften, geftiftet buch Jean le Bouthillier de Rance (+ 1700), 
einen vornehmen Kanonikus, der, durch eine erfchlitternde Begebenheit von feinem 
weltlichen Zreiben belehrt, in das entgegengejette Ertrem übertriebenfter Askeſe 
verfiel (1664). Der Orden erhielt ben Namen von ber Zifterzienfer- Abtei 
la Trappe in der Normandie, deren Kommendatarabt Rance war. Unter viel 
Schwierigkeiten gelang es ihm (jeit 1665), die in beijpiellos wilde u. wüſte 
Zuchtloſigkeit veriunfenen Mönche („Banbiten von la Tr.) zu einer unerhört 
firengen Lebensweife zu rveformieren. Seine Regel legte den Mönchen ewiges 
Schweigen auf, das nur durch die gottesdienftlihen Gebete u. Gefänge, fo mie 
durch ben Zuruf: Memento mori, womit die ſich Begegnenden einander ſtets 
begrüßen, unterbroden wird. Ein hartes Brett mit etwas Stroh ift ihr Lager; 
Wafler u. Brot, Wurzeln, Kräuter, etwas Obſt u. Gemüſe ohne Butter, Fett 
od. Ol ihre einzige Nahrung. Wiffenfchaftliche Befchäftigung ift ihnen verboten, 
harte Felbarbeit ihre Erholung. Ihre Kleidung ift eine bunfelbraune Kutte, bie 
anf dem bloßen Leibe getragen wird, u. Sotzfehube, Bei folder Strenge nah⸗ 
men außer la Zrappe nur jehr wenige Klöfter die neue Regel an (vgl. $ 189, 
2). — ij Die englifhen Fräulein, geftiftet von Maria Ward, ber Tochter 
eines kath. gebliebenen engliihen Edelmanns. Mit ihrer Yamilie flüchtig, grün- 
dete fie 1609 zu St. Omer in Franfreih einen Verein von engliſchen, gleich 
ihr beimatsflüchtigen Jungfrauen zur Erziehung ber mweibliden Jugend. Dies 
Inſtitut erweiterte fih bald dur Aufnahme von Jungfrauen aud aus fremden 
Ländern. So konnte fie auch anderwärts, in Deutfchland, Italien u. den Nieber- 
landen, Häufer errichten. Aber die päpftl. Beftätigung vermochte fie nicht zu er- 
langen. Bielmehr bob Urban VII ım 3. 1630, den Berbädtigungen ihrer 
Feinde Gehör gebend, die auf Anmaßung, Unbotmäßigfeit, Keterei 2c. lauteten, 
das ganze Inftitut förmlich auf. Alle Häufer u. Schulen wurden nun ge- 
ſchloſſen, Maria felbft gefänglich eingezogen u. ber Inquifition zu Nom lber- 
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geben. Doc überzeugte fi) Urban bald von ihrer Unjhuld u. entließ fie aus 
dem Gefängnis. Nun fammelten ſich bie zerftreuten Jungfrauen wieber, aber 
erft 1703 erlangten fie die Beftätigung ihrer mehrfach modifizierten Regel von 
Klemens XI. Jugendunterricht u. Krankenpflege ift danach ihre Hauptaufgabe. 
Sie zerfallen in drei Klaffen: (abelige) Fräulein, (bürgerliche) Iungfrauen u. 
dienende Schweftern. Alle leiften bie drei Gelübde, welche, jährlich ober alle brei 
Jahre erneuert, nur für diefe Zeit bindend find. Sie können daher auch aus- 
treten u. heiraten. Der Hauptherd ihrer Wirkſamkeit wurde Bayern mit bem 
Mutterflofter in Münden. — (2. v. Stolberg, Leb. db. 5. Binc. v. Banla. 
Wien 19. H. E. Schmieder, Binc. v. P., ev. 83.32. No. 77 fi. Maynard, 
St. V. de P., sa vie, son temps, ses oeuvres, son iufluence. 4 Voll. Par. 
60. Wilson, Life of V. d.P. Lond. 74. E. de Margerie, La sociäte 
de St. V. de P. 2 Tt. Par. 74. — E. 8 Ritſer, Der Orb. db. Trapp. 
Darmfl. 3. Chateaubriand, Leb. d. Paters Bouth. be R., aus d. Frz. 
Ulm 44. — I. Leitner, Geld. d. engl. Fräul. u. ihr. Inftitut. Rgsb. 69.) — 
Fortſ. 8 168, 2. 


9. Die Propaganda. — Dem mit jo viel Eifer u. Erfolg betriebenen 
Bekehrungswerk unter Ketern u. Heiden gab Gregor XV 1622 durch bie 
Stiftung der Congregatio depropaganda fide einbeitlihen Zujammen- 
ſchluß, feſte Organifation u. zentraliftiiche Oberleitung. Urban VIII verband 
1627 damit ein Seminar als Bildungsanftalt für die auszufenbenden Glaubens: 
boten, welche jo viel als möglih aus Eingebornen ber betreffenden Länder (nad 
dem Borbilde des von Loyala bereit8 1552 gegründeten Collegium Germani- 
cum, 8 154, 1) refrutiert wurden u. ſchon dadurch befähigt waren, an jebem 
Epiphaniasfeft in aller Welt Zungen den ftaunenden Römern u. Fremden bas 
Wunber des erften Pfingfifeftes zu vergegenmwärtigen. Diefe Anftalt, welche durch 
reihe Stiftungen nad allen Seiten hin erweitert, insbeſ. aud mit einer groß” 
artigen, für alle Sprachen eingerichteten, alle Miffionen mit ben nötigen Brevteren, 
Meß, Andahts- u. Lehrbüchern verjorgenden Druderei ausgeftattet wurbe, iſt 
jeitbem das Herz der gefamten röm.⸗kath. Miſſionsthätigkeit geblieben, deſſen 
Pulsichlag fih durch den ganzen Rieſenleib derſelben erftredt. — (DO. Meier, 
Die Prop., ihre Provinzen u. ihr Recht. 2 B. Gttg. 52. Th. Trede, Die 
Prop. in Rom, Gelb. u. Botg. Brl. 84. UA. Pieper, Die Prop. -Kongr 
u. d. nord. Miffionen im 17. Soh., Bereinsihr. d. Sf. Köln 86.) — Forti. 
$ . 


10. Die Heidenmiſſion. — Auch in diefem Ihd. noch überragte die Miſ⸗ 
fionsthätigleit der Jefuiten an Eifer, Ausdehnung u. Erfolg weitaus die aller 
übrigen Orden. Die ihnen 1608 von Madrid aus bemilligte Anlegung von 
Miffionskolonieen unter den freien Indianern Südamerikas, bie zur Ber: 
bütung nachteifiger Einflüffe fein Spanier ohne ihre Erlaubnis follte betreten 
dürfen, beſtens ausbeutend, gründeten fie in Paragnays Urwälbern ein voll- 
ftändig organifiertes, nach außen hin militärifch geſchütztes, von jeder andern 
Obrigfeit unabhängiges Staatsmwejen, in welchen nad den vom Orden ſelbſt 
berrührenden Daten (bei Muratori, Charlevoir, Panke) die befehrten Wilden, 
deren Zahl bald 100,000 überftieg, unter ber patriarchaliich milden Oberleitung 
ber Jeluiten 140 Jahre lang (1610-1750), wie von zärtlider Mutterbanb ge» 
gängelte Kinder, glüdlich u. zufrieden lebten; während nad einem andern, jeben- 
falls kundigen, wenn auch nicht parteilofen Bericht (bei Ibagnez, einem Ge⸗ 
nofjen der Miffion, der aber, weil bei Aufhebung ber polit. Unabhängigfeit ber- 
jelben zur Unterwerfung mahnend, ausgeftoßen wurde) das liebevolle Bater- u. 
Kinderverhältnis beftenfalls mit einer fehr flarfen Dofis von despotiſcher Zucht 
u. ſklaviſcher Furcht verfegt war. Zweifelloſer jedenfalls als ber angeblich fo 
patrtardaltfch -ibullifche Charakter vieles Jeſuitenſtaats war die Thatſache, daß 
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der Orden aus dem Ertrag der fleißigen Arbeit ſeiner Pfleglinge u. dem daran 
fich Inlipfenden Handel große Reichtümer zog. — (L. Muratori, Il Christia- 
nesimo felice nelle missioni del Parag. 2 Tt. Venet. 743. Charlevoix, 
Hist. du Par. 3 Tt. Par.’756. Bantes Reife in d. Miff. nad Par., hrsg. 
v. Fo Wien 29. Ibagnez, ll regno Giesuitico del Par. Lissb. 770. 
Le Bret, Geſch. d. Jeſ.ſtaats in P., in deſſ. Magazin II, 359. E. Gothein, 
Der ar Iopiale Staat d. Jeſ., in Schmollers ftaatsjoz. Forſchgg. IV, H. 4. Up. 
83. Kolb, Die Jeſ.miſſ. in Parag., Bafeler ev. Miſſ.magaz. 88 ©. 257. 306. 
S gfotenhaner, D. Miff. d. Jeſ. in Parag. I. II. Güterst. 90 f.) — Fortſ. 
8 . 
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11. In Oſtindien (8 153, 1) hatte die Iefuitenmiffion in bisheriger Weife 
ungeflörten Fortgang. Um fi auch einen Weg zur Belehrung der Bramanen 
zu bahnen, nahm ſeit 1606 der Jeſuit Rob. Nobili deren Kleidung u. Lebens- 
weile an, mied nad firengfter Kaftenfatung jede Berührung mit ben Parias, 
auch den Belehrten unter ihnen (denen er 3. B. das Saframent nicht unmittel- 
bar, fondern mittels eines Inftruments reichte, od. e8 gar nur vor bie Thür 
fegte) u. wirkte als chriſtl. Bramane nicht ohne Erfolg unter den Genoffen ber 
arripierten Kaſte. — Sehr ſchlimm ftanden dagegen die Saden in Yapan 
($ 153, 2). Die Bettelmönde waren unter fih u. mit den Sefuiten in Streit 
geraten u. erfommunizierten ſich gegenjeitig; nicht minder ftanden bie kath. 
Spanier u. Bortugiefen in rivalifierender Feindſchaft mit einander; gegen beide 
intrigierten gemeinjam bie proteft. Holländer u. Engländer. Das dem europ. 
Handel eröffnete Land wurde außerdem bald der Sammelplatz bes fittlihen Aus- 
wurfs aller europ. Länder, ber durch Zuchtlofigfeit u. ſchamlos betriebenen Handel 
mit japaniihen Sklaven (am eifrigften feitens ber Portugiejen) das Chriftentum 
aller Konfeffionen biskrebitierte. Augfeid gewann ber Verdacht, daß es bei ber 
jo eifrig betriebenen Ehriftianifierung bes Landes nur auf die Eroberung des⸗ 
felben feiten® ber Portugieſen u. Spanier abgejeben fei, immer mehr an Boden. 
In der von dem Shogun Jjejaſu geichaffenen neuen Organifation des Landes 
waren alle Machthaber ansgejprochene Ehriften- u. Fremdenfeinde. Schon 1606 
verbot er die Ausübung ber hriftl. Religion im ganzen Sande. Als nun vollends 
die Berſchwörung eines chriſtl. Daimios entbedt wurbe, ließ er ganze Schiffs- 
ladungen von Jeſuiten, Bettelmönden u. einheimifchen Prieftern außer landes 
bringen (1614). Da manche der Berbannten aber dennoch heimlich zurückkehrten, 
wurde über alle fremden Priefter, die fih im Lande betreffen ließen, die Todes⸗ 
firafe verhängt, demnächſt 1624 allen Ausländern mit Ausnahme ber Chineſen 
u. Holländer, das Betreten bes Landes aufs ftrengfte unterfagt. Nun begann 
auch die blutige Berfolgung der eingeborenen Ehriften. Viele Taufenbe flohen 
nad) China u. den benachbarten Infeln; die Zurüdbleibenden wurben fcharenmeife 
lebendig begraben od. auf den aus dem Holze chriftl. Kreuze errichteten Scheiter- 
haufen verbrannt. Die der Verfolgungsmut Entronnenen organifierten 1637 be- 
waffneten Widerftand u. bemädhtigten fich der Feftung Arima, von wo aus fie 
dem gegen fie aufgebotenen SKriegsbeer des Shogun trot boten. Nach drei» 
monatlicher Belagerung jedoch wurde die Feftung mit hilfe holländiſcher Kanonen 
erobert; die Beſatzung wurde teil® niebergemegelt, teils von einem hohen Felſen 
binabgeftürzt. Die firengften Blutgejete wurden gegen Ehriften u. Ausländer er- 
laſſen, die bezüglichen Edifte mit den furchtbarften Flüchen gegen bie „ſchändliche 
Sekte“ u. den „verbrecheriſchen Gott” der Chriften auf allen Brüden, an allen 
Straßeneden u. öffentlihen Pläten angeheftet. Das Chriftentum ſchien nun 
volltändig ausgerottet. [Doch erhielten fich in geheimer Tradition anhängliche 
Reminiszenzen an basfelbe bis in das 19. Ihd. Denn als 1860 franz. Milfio- 
näre nad Ragafali kamen, fanden fie zu ihrem Entzüden in den Dörfern ber 
Umgegendb „noch tauſende“ (?), die fie als Nachfolger der eritien heil. Müttunite 
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freudig begrüßten. — (Litt. bei $ 153, 1.2. I. Pauli, Rob. dei Nobili m. 
Chr. Fr. Schwartz. Nürnb. 70.) 


12. In China hatte die Miffionsthätigleit der Jeſuiten auch nad Riccis 
Tod ($ 153, 1) noch langezeit ungeftörten Fortgang. Im 9. 1628 kam ein 
deutfcher Jeſuit Adam Schall aus Köln an, der fih durch feine mathem. Kennt. 
niffe das größte Anfehen am Hofe erwarb. Alles ging vortrefflid. Die Miffton 
blühte in ihrer Weile aufs berrlichfte. Überdem gründete Ludwig XIV 1663 
zu Paris ein Miffionstollegium, welches mathematisch burchgebilbete Jeſuiten m 
das Reich der Mitte fandte. Unterbefjen waren aber feitens ber übrigen Orben, 
bei. der Franziskaner u. Dominilaner, aus den aflat. Milfionsländern Klagen 
über Klagen gegen die Jejuiten nah Rom gelangt. Nirgends ließen fie in ber 
Nähe ihrer eigenen Niederlaffungen Miffionare andrer Orden zu u. verbrängten 
fie aus den bereits eingenommenen Sitzen. Ebenfo wiberfetten fie ſich ben von 
der Propaganda bingefandten Prieftern, Biſchöfen u. apoft. Vikaren, erflärten bie 
bezüglichen päpftl. Breven für gefälicht od. erichlichen, verboten ihren Gemeinden : 
jeden Verkehr mit dieſen „Ketzern“ u. braten fie als des Janjenismus ver - 
dächtig vor die Inaquifition zu Goa. Vergebens erließ Klemens X firenge . 
Bullen gegen ſolche unerhörte Unbotmäßigfeit; die Jeſuiten kehrten fih ni 
daran u. beriefen fih auf die Befehle ihres Generals. Ebenſo erfolglos blieb 
faft ein volles Ihd. hindurch bie päpftl. Verdammung ber bei. von ben Domini» 
fanern eifrig denunzierte Allommodationspraris der Sejuiten u. ber 
von ihnen gebuldeten Bermifhung heidn. u. chriſtl. Elemente in Glauben, Kultus, 
leben u. Sitte ihrer Neubelehrten. Innocenz X verbot ihnen dieſelbe ſchon 
1645 beiftrafe der Erfommunilation. Die Jeſuiten bebarrten nichtsbeftoweniger 
bei ihrer Praris u. bewirkten durch allerhand begütigende Vorfpiegelungen 1656 
bei Alerander VII eine ihnen günftigere Mobifitation bes Dekrets. Aber aud 
die Dominikaner ermüdeten nicht im Kampf; ein auf ihren Betrieb nad China 
gefandter päpftl. Legat ftellte fich entſchieden auffeite Der Berkläger. Innocenz XII 
jegte zu erneuter Brüfung der Sache eine Kongregation in Rom nieder, deren 
Derbanbtungen fih aber Jahrzehnte hindurch erfolglos verfchleppten. Kle⸗ 
mens XI beftätigte endlich das erfte Dekret Innocenz X, verdammte von neuem 
bie ſ. g. „Hinefifchen Riten’ u. beauftragte feinen Legaten Thom. v. Tournon 
1703 mit ber Ausführung feiner Befchlüffe. Tournon, anfangs vom Kaifer in 
Peking mit großer Auszeichnung empfangen, fiel durch jejuitiiche Intriguen bei 
ihm in Ungnabe, wurbe aus der Hauptftadt verbannt u. zog fi nach Nanking 
zurüd. Da er aber auch von bier aus fich feines Auftrags zu entledigen fort- 
fuhr und ein Bergiftungsverfuch erfolglos blieb (1707), ließ der von den Jeſuiten 
aufgeftachelte Kaifer den Legaten aufgreifen u. nah Macao abführen, wo er in 
harter portugiefilcher Gefangenichaft 1710 ftarb. Im 3. 1715 erneuerte u. ver- 
Ihärfte Klemens XI fein Dekret gegen bie chinefiihen Riten; aber ber Franzis- 
faner, der die päpftl. Bulle verkündigte, wurde als Frevler gegen bie Gelete 
u. Sitten des Landes eingefperrt u. nach 17monatlidher Mißhandlung verbannt. 
So übermütig waren die Jejuiten geworden, daß fie 1720 den päpftl. Legaten 
Mezzabarba, Patriarchen i. p. von Alerandria, der fie durch einige Kon⸗ 
zeiftionen zur Nachgiebigfeit bewegen mollte, mit Spott u. Hohn beladen heim- 
ihidten u. ein neues ftrenges Dekret Klemens’ XII durch Verkündigung bes- 
jelben nur im lat. Original verböhnten (1735). Erſt Benedikt XIV gelang 
e8, nach erneuter Anklage durch den Kapuziner Norbert, ihren Widerſtand nach⸗ 
baltig zu brechen (1742). Sämtlihe jeſuitiſchen Miffionare mußten fich eiblich 
zu ftrenger Ausfcheidung aller heidn. Sitten u. Gebräuche verpfliäten. Damit 
war aber auch die ganze Glorie u. aller ftaunenswerte Erfolg ihrer aflat. Mif- 
fion zugrabe getragen. — (Abbe Platel [= Norbert], Mem. hist. sur les af- 
faires des Jes. avec le s. siege. 7 Voll. Avign. 742 ss. [Ant. Ar- 

zauld], La morale pratique des Jes. T. II. VI. VII. Amstd. 736 as. 
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Pray, Hist. controv. de ritb. Sinicis. Pest. 789, auch dtſch. 3 B. Augsb. 
791. D. Meier J. c. Erl. 9.) — Fortl. $ 168, 3. 


13. Handel und Yubnftrie der Jeſniten. — Wie der chriftl. Miffion 
überhaupt das Berbienft zufommt, nicht nur ben fernen Heibenlänbern mit ber 
Predigt des Evangeliums auch europ. Zivilifattion u. Kultur gebracht, fonbern 
auch die heimatliche Wiffenichaft durch Bereicherung ber Erb-, Völfer- u. Sprachen⸗ 
tunde wefentlich gefördert, der Kolonifation neuen Boden bereitet, bem Welt- 
handel neue Bahnen gewiefen zu haben, fo galt dies auch von der weltumfaflen- 
den Milfionsthätigleit ber Iefuiten u. entipradh durdaus dem Charakter u. ber 

i ng dieſes vonhausaus fo univerſaliſtiſch angelegten Ordens. Um fo 
entſchiedener aber widerſprach es dem asketiſchen Ideal feines Stifters u. dem 
Armutsgeſetz ſeiner Regel, daß der Orden ſelbſt dieſen Welthandel an ſich zu 
reißen, ja ihn für ſich zu monopoliſieren u. zur Aufhäufung unermeßlicher Reich⸗ 
tümer fo eifrig auszubeuten bemüht war. Sein 5. General Aquaviva ($ 152, 8) 
war e8, der auch nach biefer Seite hin die Bahn brach, indem er von Gregor XIU, 
angeblich zugunften ber Milfion, feinem Orden das Privilegium zum Conbei in 
beiden Indien erwirkte. Nicht lange dauerte es, jo hatte berjelbe in allen Welt- 
teilen großartige Faktoreien angelegt und burchfurchten feine mit den koſtbarſten 
Landes- u. Induftrieprobuften aller Zonen beladenen Schiffe die Meere. Dabei 
verſäumte er aber auch nicht ben einträglichen Kleinhandel mit benjelben, betrieb 
ſelbſt die ausgebehntefte Induftrie in Bergwerken, Dleiereien, Zuderfiebereien, 
Apotheken, Bädereien 2c., legte Bank⸗ u. Wuchergeſchäfte an, verkaufte Reliquien, 
wunberthätige Amulette, Hofentränge, beiffräftiges Ignatius- u. Zaverius-Waffer 
($ 152, 11) ꝛc. u. übertraf in erfolgreicher Erbichleiheret alle andern Orben. 
Schon Urban VI u. Klemens XI erliefen firenge Bullen gegen Dies Un- 
weſen, befien Betrieb u. Erfolg dadurch aber nur wenig gehemmt wurbe. — 
Fortſ. 8 168, 9. 


14. Anhang: Ein Apoitat zum Judentum. — Gabriel, ob. wie er 
nah feiner Beichneidung fih nannte: Uriel Acofta entftammte einer portugie- 
fiſchen (vorzeiten jübifchen) Adelsfamilie. Seine Zweifel an der Wahrheit bes 
Ehriftentums gingen vom kath. Ablaßweſen aus u. führten ihn immer weiter 
aus dem neuen in das alte Teſt. zurüd. Er entjagte nun dem einträglichen 
Schagmeifteramt einer reichen Kirche, fllichtete nach Amfterdbam u. trat bier fürm- 
fih zum Judentum über. Statt bes bibliſchen Mofaismus, ber ihn begeiftert 
batte, trat ihm aber nur pharifäifcher Hochmut, Tohnfüchtige Werkgerechtigleit u. 
ialmudiſcher Satungstram entgegen, bie er 1623 in ber Schrift Examen dos 
tradiceons phariseas conferidas con a ley (lex) escrida befämpfte. “Die 
Juden denunzierten ihn nun bei ber weltlichen Obrigkeit al® Gottes» u. Un- 
fterblichkeitsleugner. Die ganze Auflage bes Buchs wurde verbrannt. Zweimal 
auch fchleuberte bie Synagoge ben Bannfluch gegen ihn, beffen Zurüdnahme er 
das einemal durch Widerruf, das anderemal nah 7 Jahren durch Erbulbung 
fhimpflicher Geißelung erfaufte. Seinen ſadduzäiſchen Standpunkt hielt er troß 
alledem feft bis an fein Ende, das er felbft, durch den Haß u. die Verfolgung 
der Juden zur Berzweiflung getrieben, 1647 durch einen Fifolenſchuß herbei⸗ 
führte. — (H. Jellinek, Ur. Ac., Leb. u. Lehre. Zerbſt 47. 
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Bis in das letzte Viertel des 17. Ihd. hinein ſtand die von 
Spanien (8 152, 16) ausgegangene, ſeitdem beſ. durch den h. Franz 
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vd. Eales!) vertretene myſtiſche Strömung noch im vollen Sonnen 
glanz Firchlich anerkannter Rechtgläubigkeit. Da trat aber der mäd- 
tige Orden der Jeſuiten, dem die Gottinnigfeit einer folchen bie 
landläufige kirchliche Frömmigkeit geringadjtenden u. allerdings von 


ſchwärmeriſchem Enthufiasmus befeelten Myſtik überaus verhaßt war, Ä 


als ihr entichiedener Gegner auf. Es gelang mittels der gehäffigften 


Intriguen, derſel ben Frömmigkeitsrichtung, welche ſeit länger als einem , 


Ihd. in zahllojen Kirchlich approbierten Erbauungsichriften gelehrt u. 
gepriefen worden, welche von der höchſten Autorität der Sirde bes 
reits durch Beatififation u. Kanonifation ihrer Begründer feierlichft 
janftioniert worden war, nunmehr in der Perſon eines Molinos?), 
einer Guyon u. eines Fenelon?) mit dem Verdammungsurteil der 
Kirche da8 Brandmal ‚‚quietiftifcher‘ Keberei aufzuprägen. — Nod 
verhaßter als die Propaganda diefer frommen Myſtik war den Je 
juiten jene Reaktion zum Auguftinismus hin, die bis dahin auf den 
Dominifaner-Orden beichränft ($ 152, 13) nur theol. Barteifache ge 
weſen, jest aber auch außerhalb diefes Ordens in dem franz. Ian: 
jentsmus?) einen Herd gefunden hatte, von weldem aus fie, mit 
tiefem fittlihen Ernſte gepaart, das ganze chriftl. Yeben heiligend u. 
erneuernd zu durchdringen ftrebte. — Gegen den bef. von Sefuiten 
bis zum äußerſten Yarismus ausgebildeten Probabilismus wurde 
jeit Mitte des Ihd. ein lebhafter u. nicht erfolglofer Kampf ge: 
führt, der jedoch im Jeſuitenorden jeine Herrihaft nicht zu breden 
bermodhte. ©) 


1. Der heil. Frauz v. Sales und bie jel. ran v. Chautal. — Franz, 
Graf v. Sales, feit 1602 Bſch. v. Genf (b. h. in partibus, mit Annecy als 
Refidenz, F 1622) hatte Schon duch feinen erfolgreichen Eifer fitr Die Ausrottung 
des Proteftantismus u. NReftauration des Katholizismus im Rande Chablais (am 
ſüdl. Ufer des genfer Sees) ebenjo ſehr die Macht einer gewinnenden Berjönlich- 
teit wie den Belehrungsfanatismus u. die Berfolgungsfucht eines guten Katbo- 
liken bewährt, al® 1604 bie junge eben verwitwete Baronefie Frauziska v. 
Chantal, mit welcher gemeinfam er fpäter den Orden ber Heimfuhung M. 
gründete ($ 159, 7. e), ihn zum Arzte ihrer durch Schmerz, Trauer, Zweifel 
u. Anfechtung zerriffenen Seele erfor. Er unterzog nun, um fi für diefe ſchwie⸗ 
rige Aufgabe befjer zu befähigen, die Schriften der h. Therefia einem eingehenden 
Studium u. bildete fi, in alle myft. Anihauungen berfelben mit ganzer Seele 
eingehend, Iernend u. lehrend ſowohl wie lehrend u. lernend, in innigſtem, ein- 
ander gegenfeitig geiftlih förberndem, in myſt. Liebesgemeinichaft ſchwelgendem 
Seelenaustaufh mit feinem bochbegabten Beichtfinde zu dem gefeierten Lehrer ber 
kath. Chriftenbeit aus, als welchen Alerander VII ihn 1665 beilig- (zugleich 
die Chantal felig-) ſprach, endlich 1877 Pius IX ihn zum Doctor ecclesiae 
promovierte. Seine Introduction & la vie devote, gewöhnlich „Philothea“ 
genannt, weil unter biefem Namen an Frau v. Chantal gerichtet, giebt den Welt⸗ 
menfchen Anleitung zu einem unter allen Störungen bed Weltlebens in fletiger 
Andadıt u. Tefbftfofer Gottesliebe ruhenden Seelenleben u. ift in ber kath. Kirche 
nächſt der „Nachfolge Chriſti“ des Thom. v. Kempen das befiebtefte u. verbreitetfte 
Andachtsbuch geworden. In feinem Theotime, ou trait& de l’amour de Dieu 
führt er dann den Leler tiefer in das Schmachten u. Sehnen, die Schmerzen 

a. Weben ber nah ®emeinihaft mit Gott ringenden, fo wie in bie füße Luft 
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u. Seligleit der zur volllommenen Ruhe in Gott gelangten Seele ein. — (2. 
Renfing, Leb. db. h. Fr. v. ©. Padb. 48. T. Boulange, Stud. ü. db. h. 
Fr. v. S., aus d. Frz. 28 Münd. 61. Hamon, eb. d. b. Fr. vo. S., 
aus b. Frz. v. J. C. Lager. 2 B. Rgsb. 71. 8%. Clarus, Leb. d. b. Fr. 
v. S., d. h. Franc. v. Ch. u. ihr. erſt. Ordensſchweſt. 5 B. Schaffh. 60 ff. 
9 Maupas, Leb. vd. & v. &h., aus d. Fr. v. Meyer. Luz. 731. €. 
Bongand, Geld. d. b. Franc. v. Ch. u. d. Urfpr. d. Orb. d. Heimf. M., aus 
t. Frz. 28 Freib. 69. J. J. Herzog, Fr. v. ©. n. Frau v. Ch., bed 
3. f. dr. W. u. dir. Leb. 56. Perennes, Hist. d. Franc. d. S. 2. ed. 
2 Tt. Par. 75.) 


2. Michael finos. — Nah Franz v. Sales trat noch eine große 
Menge männlicher u. werblicher Apoftel des neuen myſt. Evangeliums auf, welche 
ſich des unbedingten Beifalls aller maßgebenden kirchl. Autoritäten erfreuen 
fonnten. Der durch die Jeſuiten berbeigeführte Umfchwung traf mit um fo 
größerer Härte zuerft den Spanier Mich. de Molinos Im 9. 1669 nad 
Rom übergefiedelt wurde er bier bald ber beliebtefte Beichtvater. In f. „Geiſt⸗ 
lichen Wegweiſer“ (Guida spirituale), der 1675 mit empfehlender Approbation 
ber angejehenften Konfultoren des h. Offiziums erfchien (und den A. 9. Frande 
1687 durch eine lat., ©. Arnold 1699 durch eine btich. Uber]. in das proteft. 
Dentichland einführten), lehrte er feine Beichtlinder in Den Sammlung, inner- 
lichem Gebete, aftiver u. paffiver Kontemplation, in rüdfichtslofer Ertötung alles 
Eigenwillens u. uneigennütiger Gottesliebe bei wo möglich täglicher Stärkung 
duch die Kommunion den Weg zu jener Bolllommenheit des chriftl. Lebens zu 
finden, bie fih in ber feligen Ruhe innigfter Gottesgemeinfchaft barftellt. Der 
Erfolg des Buches war ftaunenerregendb u. erftredte fi über alle Stufen u. 
Stände, Alter u. Gejchlecdhter der klerikalen, klöſterlichen u. weltl. Geſellſchafts⸗ 
glieberung , nicht nur in Italien, fondern mittel8 Überfegungen auch in Frank⸗ 
reich u. Spanien. Bald aber regte fih auch die Reaktion. Schon 1681 trat 
der als Bußprediger hochgefeierte Jeſuit Paul Segneri mit einer Schrift her» 
vor, in welcher er des Molinos fontemplative Myftit als fih in Einfeitigfeit u. 
Übertreibung verirrenb befämpfte; wogegen ber fromme u. gelehrte Oratorianer 
Kard. Petrucci ihre Berteidigung übernahm Die Inquifition ernannte nun 
eine Kommilfion zur Unterſuchung ber beiberjeitigen Schriften, welche ihr Urteil 
dahın abgab, daß Molinos’ u. Petruccis Lehren dem Glauben ber Kirche ent- 
iprehend u. Segneris Ausftellungen grundlos feien. Alles, was ber Jeſuitis⸗ 
mns als Fundament, Mittel u. Zwed driftl. Frömmigkeit bingeftellt, war da⸗ 
mit offiziell tirchlih als ein von dem Streben nah wahrer Bolltommenbeit zu 
überwindender u. weit hinter ſich zu laffender Standpunkt gelfennzeichnet. Jede 
Hoffnung, den Papſt Innocenz XI (ber felbft der innigfte perfönliche Freund 
des gehaften Gegners war, überbem ſchon 1679 jeine Abneigung gegen ben 
Orden durch Verdammung von 65 Lehrſätzen aus den Schriften angejebener 
jefuit. Moraliften bethätigt hatte), von fi aus ob. burch feine Imgebung zu 
gewinnen, war von vornherein ausgeſchloſſen. So mußte denn, aufgeftachelt 
durch feinen jefuit. Beichtvater Lachaiſe, Ludwig XIV v. Frantreih in einer 
bes Papftes eigene Rechtgläubigfeit verbächtigenden Weife demjelben auf gelandt- 
Ichaftlihem Wege fein Befremden darüber Tundgeben, daß Se. Heiligkeit einen 
jo gefährlichen Ketzer, der bie ganze Chriftenheit zur Geringihätung aller gottes- 
dienſtlichen Ordnung verleite, nicht nur dulde, fondern ſogar in ihrer eigenen 
Wohnung hege u. pflege. Unter den obwaltenden Umftänden konnte Innocenz 
nit umhin, die Sade dem Inguifitionstribunal zu liberweifen (1685). Nun 
wurden während der 2j. Unterfuhungshaft des Angellagten alle Künfte ber In⸗ 
trigue, Berleumdung u. Berbrehung aufgeboten, um feine Berurteilung berbeizu- 
führen. Thatſächliche Anhaltspunkte dazu boten die bei übertreibenden Anhängern 
bes Molinos nicht jelten vorgelommenen, in Geringihätung bes öffentl. Gottes- 
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dienftes u. feiner Zeremonien, bes Beichtens u. des Meſſehörens, der kirchl. Ge 
bete, des Roſenkranzes 2c. fi äußernden Ausichreitungen. Der Papft, alters 
ſchwach u. eingeichlichtert, Tieß unter ſchweren Seufzern u. Klagen der Sache 
ihren Lauf u. beftätigte fchließlid 1687 das Dekret der Imguifition, durch welches 
Molinos der Verbreitung u. Ausübung gottlofer Lehren Tchuldig befunden umb 
68 Sätze, die man teils aus feinen Schriften, teils aus den Erflärungen feiner 
Anhänger geichöpft haben wollte, als ketzeriſch u. gottesläfterlich verdammt wurden. 
Der angebliche Urheber dieſer Ketereien mußte öffentlih vor allem Bolt im 
Büßergewand alle ihm u. feinen Anhängern fchuldgegebene Ketzerei abſchwören 
u. wurde bann zu lebenslänglicher Einzelhaft in ein Dominilanerflofter «b- 
ubn m u 1697 ftarb. — (E. Scharling, Mid. de Mol., 3. f. diſt. 


3. Frau v. Guyon und Fenelon. — Schon früh durch bie Schriften 
bes h. Me. 15 dv. Sales m die Tiefen innerer Andacht u. brünftiger Gottesliebe 
eingeführt, burcreifte Jeanne Marie de la Mothe- Öyyom nah bem Tode 
ihres Gemahls, eine ihrem vermeintlichen innern Beruf entfpredende ä 
Lebensftellung fuchend, aber nirgends Dauerhaft findend, meift in begleitung ihres 
Beichtvaters, bes von feinem mehrjährigen Aufenthalt zu Rom ber in die Myſte⸗ 
rien der damals noch hochgefeierten moliniftifchen Myſtik eingeweihten Barna- 
bitenpaters Lacombe, fünf Sabre lang bie franz. Schweiz, Savoyen u. Piemont. 
Obwohl ſchon jetst vielfach angefeindet u. verbäcdhtigt, gewann fie doch auch bie 
Herzen zahllofer Jünger u. Jüngerinnen geiftl. u. meltl. Standes u. entzän- 
bete durch perſönlichen Umgang, brieflihen Verkehr u. fchriftftelleriiche Belehrung 
in ihnen das Feuer myſtiſcher Liebesglut. Unter den Grunbgebanten der in 
ihren Schriften geiftvoll, wenn auch nicht ohne viel wahnwitzige Überfpannung, 
Phantafterei, Schwärmerei u. geiftl. Hochmut (fie bezeichnete 3. B. ſich jelbft ale 
das Weib in Offb. 12, 1, u. als Die mere de la grace ihrer Anhänger) durch⸗ 
geführten, in ihrem Leben, Lieben u. Leiden rückhaltslos bethätigten Myftit treten 
als beſ. harakteriftiich hervor: Die Notwendigkeit der Abkehr von allem Krea- 
türlihen duch Entfagung aller irdifhen Luft u. Abtötung alles Selbftifchen, fo 
wie der Zukehr zu Gott in ftetiger, vornehmlich paffiver Kontemplation, un 
abläffiger, innerer (wortlofer) Andacht, nadtem Glauben (foi nue), ber auf alle 
intelleftuelle Gewißheit u. Stütze verzichtet (sans aucune 6vidence), u. reiner, 
felbftlofer Liebe (amour desinteresse), die Gott Iebiglich um feiner felbft willen, 
nicht um ber durch ihn zu erlangenben ewigen Seligfeit willen liebt. Als fie 
1686 in begleitung Lacombes nach Paris zurüdkehrte, begann erft recht das 
Martyrium ihres Lebens. An der Spite ihrer Verfolger fland ihr eigener 
Stiefbrubder, der pariſer Barnabitenfuperior la Mothe, ber in ber erzentrijchen 
Frau bie feiner eigennüßigen Willkür ſich entziehende Halbſchweſter nicht minder 
glühend haßte, als in Lacombe den vielgeltenden Ordensbruder. Er verbreitete 
die fchänblichften Berleumdungen über beide u. wirkte burch feine Berblindeten 
am Hofe einen königl. Befehl aus, der fie hinter Schloß u. Riegel bradyte (1688). 
Lacombe follte Pe nicht wiederſehen. Bon einem Gefängnis in bas 
andere geichleppt, verfiel er in Wahnfinn u. ftarb 1699 im Irrenhaus. au 
v. Guyon dagegen wurde auf Verwendung ber bem Könige heimlich vermählten 
Frau v. Maintenon (ber zum Katholizismus lbergetretenen Entelin bes be- 
rühmten Hugenotten b’Aubigne, $ 142, 17, u. Witwe bes Dichters Scarron) 
nah 10 Monaten ans ihrer Klofterhaft entlaffen. Allein bie Gunft ber hoben 
gran war nicht von langer Dauer. Bon allen Seiten vor ber gefährlichen 
eßerin gewarnt, brach fie 1698 allen Umgang mit ihr ab u. vermochte 1694 
ben König zur Ernennung einer geiftl. Kommiffion unter dem Borfit des Bſch. 
Boffnet v. Meaux zur Prüfung ihrer u. anderer als quietiftifch verbädhtigter 
Schriften. Die Kommilfion, die ihre Konferenzen zu Iſſy hielt, hatte im Febr. 
1695 bereits 30 normierende Artifel vereinbart, als der inzwilchen zum Erzbſch. 
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v. Cambray ernannte bisherige Erzieher ber königl. Enkel Franz v. Salignac 
De la Mothe Fenelon vom König angewieſen wurbe, fih an den Berhand- 
tungen zu beteiligen. Er fand an den 30 Artikeln zwar mancherlei auszuſetzen, 
unterſchrieb fie aber, nachdem noch 4 neue, von ihm ſelbſt abgefaßte „Articles 
explioatifs” hinzugefügt worben. Dasfelbe that auch die Guyon. Bofiuet ftellte 
ihr ein Zeugnis aus, daß er ihre fittlihe Führung als fledenlos, ihre Glau⸗ 
bensſtellung als frei von ber greulichen Keterei bes Molinos befunden habe. 
Aber bie bigotte Maintenon gab fih damit nicht zufrieden. Boſſuet forderte 
nun bie Auslieferung jenes Zeugnifles, um es durch ein anderes zum erjeßen. 
Als die Guyon dies verweigerte, bewirkte er 1696 ihre abermalige Berbaftung 
a. Berurteilung zu firenger Klofterhaft, aus welcher fie 1698 aufgrund eines 
dem irrfinnigen Lacombe entwunbdenen Geftänbniffes fträflichen Umgangs mit ihr 
in die Baftile abgeführt wurbe. Fenklon hatte 1697 zu ihrer Verteidigung feine 
Explication des maximes des Saints sur la vie intörieure veröffentlicht, 
worin er die bejonbers angefochtenen Lehren von der Contemplation passive, 
ber Oraison interieure, der Foi nue u. dem Amour dösinteresse als bereits 
in den Schriften der h. Therefia, des ſel. Johannes vom Kreuze, des h. Franz 
v. Sales un. anderer Heiligen begrlindet nachwies, u. dieſe Schrift felbft zur 
—— nach Rom geſandt. Darüber entſpann ſich nun ein heftiger litterari⸗ 
cher Kampf zwiſchen Boſſuet u. Fenelon. Der wohlgeſinnte fromme Papſt 
Juuocenz XII eritrebte vergebens eine friedliche Einigung. Boſſuet u. die all⸗ 
mächtige Maintenon wollten aber nicht Verföhnung fondern Berbammung, und 
ließen dem König, ſowie dieſer dem Papft feine Rube, bis letterer nad langem 

i ben u. unter ſchwerer Gewiſſensnot ſich doch endlich dazu herbeiließ, 
das angefochtene Buch durch ein Breve 1699 zu verbieten u. 23 Sätze aus 
demſelben als irrig, verwegen u. übellautend zu verdammen. Yenelon, ber 
der kath. Kirche aufs innigſte anhing (deshalb auch eifrig, ja fanatiſch ſich an ber 
Belehrung, resp. Verfolgung u. Mißhandlung der Proteftanten u. Sanfeniften 
beteifigte), vertünbigte felbft von der Kanzel herab, ſowie durch ein erzbilchöfl. 
Ausſchreiben feine unbebingte u. rüdbaltlofe Unterwerfung, inbem er jeiner 
mangelhaften u. mißverſtändlichen Darftellung alle Schuld beimaß. Frau v. 
Guyon aber ſchmachtete noch bis 1701 im bumpfen Kerfer ber Baftille. Sie 
309 fih dann nad Blois zurüd, wo fie 1717 ftarb. [Boffuet war ihr ſchon 
1704, Yenelon 1715 vorangegangen.] Bon ihren zahlreichen handſchriftlich kur⸗ 
fierenden Schriften übergab fie felbft nur zwei, eine Erflürung bes Hohenliebs 
u. das „Moyen court et tres facile de faire oraison”, dem Drude. Ihre 
Erſtlingsſchrift „Les torrens spirituels‘ (worin fie bie göttl. Yührungen ber 
nad Bollkommenheit ftrebenden Seele unter bem Bilde der dem Meere zueilenden 
Side u. Ströme ſchildert), ihre „Discours spirituels”, ihre „Lettres“, ihre 

fbiographie, fo wie ihre Überjegung u. Erklärung ber Bibel (avec des 
explications et reflexions, qui regardent la vie interieure) wurben noch 
zu ihren Lebzeiten von ihren Verehrern, bie Bibel infonderheit von bem ihr nahe 
befreundeten, aus Met gebirtigen, ref. Hofprebiger zu Pfalz u. Zweibrüden 
Bet. Poiret in 20 Bd. Köln 715 ff. hrsg. — (Phelipeau [Parteigänger 
Bofluets], Relation de l’origine etc. du Quietisme en France. 2 Tt. 732. 
Audgaber, Der Quietsm. in Frkr., th. Qu.ſchr. 56. II. C. Hermes, Züge 
aus d. Leb. d. Ar. v. Guyon. Magbb. 45. Ramsay, Hist. de la vie de 
Fen., & la Haye 723. L. v. Bauffet, Leb.geich. Fen.’s, aus d. Frz. 38. 
Wrzb. 11. Derf., Leb. Boffuets, aus d. Fr. v. M. Feder. 4 B. Sulzb. 20. 
3.3. Herzog, Fen., 3. f. bifl. Th. 69. U. Fr. Hunnius, Das Leb. Fen.'s. 
Gotha 73. E. R. Wunderlich, Fen. Hamb. 73. O.Douen, L’intolerance 
de Fen., etudes hist. d’apres les docum. Par. 72. Tabaraud, Supplem. 
sux hist. de Boss. et Fen. Par. 72. Libouroux, Controv. entre B. 
et F. au sujet du Quietsm. de Mad. de G. Par. 16. %. Kipyxoid, Aut 
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4. Theoſophiſch und pantheiftifc gefärbter Myſtizismus. — Autoi— 


nette Bonrignon, die Tochter eines reihen Kaufmanns aus Lille in Frankreich, 
batte Schon als Vorſteherin eines Hospitals in ihrer Vaterſtadt feit 1662 einen 
Kreis gläubiger Anhänger ihrer theoſophiſch⸗ſchwärmeriſchen Offenbarungen um 
fi gefammelt, ſah fi aber zur Flucht nad den Niederlanden genötigt, wo fie 
unter den bortigen Proteftanten ihre mit hinreißenber Beredſamkeit in Wort n. 
Schrift vorgetragenen Lehren verbreitete. Unter andern gab fih auch der be 
rühmte Naturfortiher Smwammerbamm, leiber mit Hintanfehung feiner wifſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen, denſelben hin. Da ſie aber auch die Politik in ihre 
Offenbarungen hineinzuziehen begann, konnte fie der Verhaftung wiederum nur 
durch die Flucht entgehen. Sie bradte nun den Heft ihres Lebens (f 1680) 
mit Eifer u. Erfolg miffionierend im norbiveftl. Deutfchland zu. Pet. Poiret 
bat auch ihre Schriften gefammelt u. zu Amftd. 1679 in 21 Bd. hrsgg. — 
Ganz; anderer Art war die in pantheiftiicher überſchwenglichkeit fich ergebende 
Myſtik des Angelns Silefins (Joh. Scheffler). Als protefl. Arzt zu Bres⸗ 
lau trat er 1653 zur kath. Kirche Über, wurbe bafür von Wien aus mit bem 
Ehrentitel eines kaiſ. Leibmedikus ausgezeichnet, empfing 1661 bie Prieftermweibe 
u. bethätigte feinen Neophyteneifer bis an f. Lebensende 1677 in fanatifch hef- 
tiger Polemik gegen bie prot. Kirche. Aus feiner prot. Periode ftammen die 
meiften feiner 3. t. überaus lieblichen u. innigen Lieder („Heilige Seelenluft”, 
$ 163, 4), aus ber kath. dagegen eine unter dem Titel „Cherubinifcher Wan⸗ 
dersmann“ veröffentlichte Sammlung poet. Reimſprüche, in weldgen er mit kind⸗ 
liher Naivität u. berzinniger Liebesbrunſt ſich in bie Tiefen ber Gottallbeit 
verſenkt u. die fühnften pantheiftilche Theſen aufftelt. — (W. Klofe, Ant. 
Bour., 3. f. bift. Th. 51. IV. H. van Berkum, A. B., Sneek 53. 
Bodemann, 3... KG. 9. I. — ©. F. Gaupp, Die röm. K. beleuchtet 
in e. ihr. Brofelyt. Dresd. 40. A. Kabhlert, Ang. Sil. Brel. 53. #. 
Wittmann [fath.], Ang. Sil. als Konvert., Dichter u. Polem. Augsb. 42. 
Gegen W. Schrader, Ang. Sil. u. ſ. Myſtik. Halle 53, der zu beweifen fuchte, 
daß Ang. Sil. u. Scheffler zwei verjchiedene Perſonen feien, vgl. G. Schufter, 
Ang. Sil., 3. f. bift. Th. 57. OL. Fr. Kern, 3. Scheffler cherub. Wan⸗ 
dersm. Lpz. 66.) 


5. Der Yanfenismns in feinem erften Stadium. — Der Bid. Kor: 
nelins Yanfen v. Ypern (F 1638) hatte fein ganzes Leben dem forgfältigften 
Studium der Schriften des h. Auguftin gewidmet. Die Frucht besjelben war 
ein gelehrtes Werk unter dem Titel Augustinus, s. doctr. Aug. de humanae 
naturae sanitate, aegritudine et medicina adv. Pelagianos et Massilien- 
ses, das erft nach |. Tode (Löw. 640 in 3 Bd.) herausgegeben wurde. Da bier 
des großen Kirchenvaters Lehre von Sünde u. Gnabe in ihrer ganzen Schroff- 
beit entwidelt war, griffen bie Jeſuiten das Buch heftig an u. erwirkten bei 
Urban VIII ein Verbot desſelben durch die Bulle In eminenti (1642). Aber 
Auguftins Lehre hatte auch in Franfreih mande durch Geift u. Gelehrſamkeit 
ausgezeichnete Freunde, die in dieſem Verbot fich getroffen fühlten. So nament- 
ih ber trefflihe Jean Duvergier de Hauranne, ein Stubien- u. Ges 
finnungsgenoffe Ianjens, fpäter Abt des Benebiftinerfloftere St. Eyran |bei 
Poitou (daher gewöhnlich ſchlechtweg St. Cyran genannt), feit 1635 in Port- 
Royal, fchon früher mit den Sefuiten nicht nur, fondern au mit dem all- 
mächtigen Kard. Richelieu verfeindet, ber ihn 1638 ins Gefängnis werfen ließ, 
aus welchem ihn erft der Tod des Karbinals 1643 kurz vor j. eigenen Tode be- 
freite; — ferner ber ebenio gelehrte wie geiftwolle Doftor der Sorbonne Aut. 
Arnaulb (7 1694), das jünafte ber 20 Kinder des berühmten gleichnamigen 


— — 
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Parlamentsadvolaten, der ſchon 1594 durch feine Fraftoolle Verteidigung ber $ 


Univerſ. Parts gegen die Jeſuiten fih deren Haß u. lebenslängliche Berfolgun 
(t 1619) zugezogen u. dadurch einen Antagonismus begründet hatte, ber us 
auf alle jeine Kinder fich forterbte u. in dem jüngften Sproß ber Familie einen 
an Furcht⸗ u. Rüdfichtslofigkeit dem väterlichen Borbilde nicht nachftehenden Vor⸗ 


fämpfer erhielt (Oeuvres, 45 Voll. Laus. 755). Minbeftens ebenfo bebeutend , 


an Geift u. Gaben wie an tiefernfter Frömmigkeit, mit ihm gleihen Sinnes 
n. gleicher Richtung, war feine viel ältere Schwefter Augelica Arnauld (+ 1661), 
Abtiſſin des Zifterzienferllofters Port Royal beTTHamPpE Tb Meilen von 


reich geworden war. Faſt in ber Weife ber alten Anachoreten hatte fi, von 
ber geiſtreichen Frau (la mere Angelique) angezogen, eine Anzahl ber ebelften, 
frömmften u. geiftvollften Männer um ihr Klofter herum angefiebelt (unter ihnen 
auch der Dichter Racine, ber berühmte Mathematifer u. geiftreiche Berf. ber 
Pens6es sur la religion Blaife Bascal, fowie der Bibelüberſetzer be Sacy, 


N 
Paris), das durch fie ein Mittelpuntt relig. Lebens u. Strebens für ganz Frank⸗ 2 
aN 


der Kirchenhiſtoriker Tillemont), ſämtlich begeifterte Verehrer Auguftins u. 
Feinde der laren Iefuitenmoral. Als nun Anton Arnauld 1643 mit feinem 
gegen die feichtfertige Buß⸗ u. VBeichtpraris des Jeſuitismus gerichteten Buche 


e la frequente communion auftrat, boten bie Sefuiten in Paris wie in J 


Rom alles auf, um auch dieſem Buch dasſelbe Schickſal zu bereiten wie dem 
bes Biſchofs von Ypern. Aber die Sorbonne, das Parlament u. bie ange 
jehenften franz. Geiftlihen nahmen fich desfelben an; ſelbſt die röm. Inquifition 
fand daran nichts weiter auszufeßen als eine gelegentliche Gleichſtellung ber 


ı 


beiden Apoftel Paulus u. Petrus. Dagegen vermochten fie Junocenz X, 1653 x 


fünf angeblih janjeniftiihe Säte als Teterifch zu verbammen. Die Freunde 
Des auguftiniichen Lehrbegriffs liegen nun zwar die dogmatiſche Seite des päpftl. 
Urteils unbeanftanbet, behaupteten aber, daß bie bezüglichen Säte in dem vom 
Bapft verdammten Sinne in Janſens Auguftin nicht gelehrt feien, biejer viel- 
mehr des Kirchenvaters Lehre volltommen wahr u. treu dargeftellt habe; Arnauld 
ab biefer Auffaffung eine boftrinelle Grundlage durch die Unterſcheidung ber 
estion du fait von ber Qu. du droit, von melden nur bie letztere, nicht 
aber bie erftere dem Urteil des b. Stuhles unterfiehe. Die unterdes in Beftand 
u. Gefinnung ſtark modifizierte Sorbonne fchloß ihn dafür von ihrer Korporation 
aus (1656). Um bdiefelbe Zeit begann, von Arnauld dazu angeregt, Blaife 
Bascal_ unter dem Namen Louis de Montalte feine Lettres provin- 
Tales zu veröffentlichen, welche in glänzend Haffifcher Diktion bie verberblichen 
Moralgrundjäge ber jefuitiihen Kafuiftit mit ebenjo tiefem Ernſte wie feinem 
Bite vor aller Welt bioßftellten u. geißelten. Die das Anjehen des mächtigen 
Ordens wahrhaft vernichtende Wirkung diefer Briefe Tonnte auch dadurch nicht 
ebemmt werben, daß e8 ben Sefuiten gelang, die Verbrennung berfelben durch 
enkershand feitens der Parlamente zu Air 1657 u. zu Paris 1660 zu er- 
wirlen. — Unterbes war aber auch bie fpeziftfch-janfeniftiiche Angelegenheit in 
ein neues Stadium ihrer Entwidelung eingetreten. Alegander VII batte näm- 
ih 1656 eine Bulle erlaffen, welche die Unterſcheidung von Question du fait 
u. du droit in ihrer Anwendung auf päpftl. Dekrete als eine freventlihe Auf- 
lehnung gegen ven b. Stuhl verurteilte u. darauf beftand, daß Janſen bie 
5 Sätze wirklich u. zwar in dem Sinne gelehrt habe, in welchem fie verdammt 
fein. Dazu erwirkte 1661 der jefuit. Beichtvater Lu dwigs XIV Annat einen 
önigl. Befehl, vemzufolge alle franz. Geiftlichen, Mönche, Nonnen u. Lehrer an- 
gehalten werben follten, ein die Forderungen dieſer Bulle unbedingt anerkennen⸗ 
des Formular zu unterſchreiben. Die ſich weigernden wurden vertrieben u. flüch⸗ 
teten meift in bie Nieberlande. Die arg bedrängten Nonnen von Port Royal 
ließen ſich endlich mit ſchwerem Herzen u. in ſchwankenden Ausdrüden zur Unter- 
ſchrift willig finden. Aber die Chifanen gegen ihr Roter haurrten \utt u. 


> 
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fteigerten fi unter dem neuen Erzbſch. Perefire zu heftiger Verfolgung: er 
berbän te das Interbift über das Klofter u. verjegte einen Zeil ber Nonnen in 
andre Kiöfter (1664). Aleranders Nachfolger Klemens IX beichwichtigte indes 
ben Sturm durch mildernde Konnivenz, wodurch viele Mitglieder der janfenift. 
Partei zur Unterwerfung bewogen wurden (Pax Clementina); fo insbej. aud 
Arnauld, de Sacy, Nicole u. die noch renitenten Nonnen (1669). Aber ber 
Haß der Jeſuiten Taftete auch fortan noch auf ihrem Klofter. Im 3. 1705 
forderte Klemens XI wiederum volle u. unbebingte Zuftimmung zu Aleran- 
ders VII Dekret. Als die Nonnen fich deſſen mweigerten, erflärte der Papft 1708 
ihr Klofter für ein unverbefferliches Keterneft u. verorbniete defien Aufhebung, 
die auch 1709 erfolgte. Klofter u. Kirche wurden 1710 dem Boden gleichge- 
macht, felbft die Leichen aus ihren Gräbern berausgeriffen. — (M. Leydecker, 
Hist. Jansenismi. Traj. 695. [G. Gerberon], Hist. generale du Jan- 
sensm. 3 Tt. Amst. 700. Dumas, Hist. des cing propositions de Jans. 
2 Tt. Liege 699. H. Gregoire, Les ruines de Port Royal. Parl. 09. 
H. Reuchlin, Seh. v. P. R. 28. Hamb. 39. 44. A. Sainte-Beuve, 
P. R. 5 Tt. Par. 40-59. €. 9. Wilkens, P. R. u. d. Yanfensm. iu 
Beh, 3. f. w. Tb. 59. II. Bouvier, Etude crit. sur le Jans&nisme. 
trassb. 64. — 9. Reuchlin, Pascals Leb. Stuttg. 40. 3. ©. Dreydorff, 
Basc., I. Leb. u. ſ. Kämpfe. Lpz. 70. Th. Sunbby, BL. B., f. Kampf ge8. 
d. Jeſ. u. ſ. Verteidgg. d. Chriſtt, aus db. Dän. v. 9. P. Junker. Oppeln 85.) 
— Fortſ. $ 168, 7. 


6. Die probabiliftiihen Streitigkeiten. — Seit dem Anfang bes 17. Ihd. 
wurde der bei. von fpan. Jeſuiten ausgebildete Probabilismus, welcher lehrte, 
daß man einer Opinio minus tuta folgen dürfe, auch wenn biefelbe weniger 
probabel ($ 152, 10) als die entgegengefeßte, immer entichiebener zur berrichen- 
den Doltrin im ganzen kath. Abendland, nicht nur bei ben Sefuiten, fondern 
auch bei den übrigen Orden u. der Weltgeiftlichleit. Gegen bie Legion feiner 
Berteidiger aus ber erften Hälfte d. Ihd. war die Zahl feiner Beftreiter ver- 
Ihwinbend Hein. Unter lettern ift jedoch auch ein Jeſuit zu nennen, Andr. 
Bianchi, der aber f. Streitichrift De opinionum praxi nur pfeudonym als 
„auctore Candido Philaletho‘ zu Genua 1642 erjcheinen zu laffen wagte. Daß 
aber mit der 2. Hälfte des Ihd. ein Umſchwung eintrat, war hauptfächlich ber 
durchſchlagenden Wirkung ber Lettres provinciales Pascals 1656 zu banlen, 
beren Gewicht durch die ungeſchickte Verteidigung bes Jefuiten Pirot (Apologie 
des Casuistes 1658) noch verftärft wurde. Nun mehrten fih auf allen Seiten 
außerhalb des Iefuitenordens die Beftreiter, wodurch auch einige Päpfte ſich ba- 
gegen auszufprechen veranlaft wurden. So verdammte 1665 Alerander VII 
45 u. 1679 Innocenz XI no 65 durd ben weiten Mantel bes Brobabilis- 
mus gebedte lare Säte aus jefuit. u. andern Moralihriften. In der num fol- 

enden überaus reichen Litteratur über diefen Gegenftand machten fich dem päpft- 
ich verurteilten Probabilismus gegenüber zwei verfchärfende Modifikationen desſ. 
geltend, nämlich ber Aquiprobabilismus, bemzufolge eine Opinio minus tuta 
nur danı zu befolgen ift, wenn fie minbeftens in gleichem Maße wie die ent- 
gegenftehende probabel ift, und ber PBrobabiliorismmd, ber ein höheres Maß 
von Probabilität für bie zu befolgende Meinung fordert; wogegen ber als zu 
rigoriftiih nur wenig Beifall findende Tutiorismms jede Opinıo minus tuta 
als folhe Ihon, auch wenn probabilior od. probabilissima, abzumeijen ge- 
bietet. — Während nun ber Probabiliorismus bef. im Dominilanerorben 
beimifch wurde, fand ber Probabilismus im Sefuitenorben noch zahlreiche Ver⸗ 
teidiger, ja wurbe unter entjchiedener Beglinftigung des Generals J. Banl Olive 
(1664— 81) jetzt erft recht zur eigentlihen Ordensdoktrin, troß ber päpfll. Ber- 
urteilung, die als nicht förmlich ex cathedra ($ 152, 4), fondern nur als ein- 
face Beftätigung von Defreten der Inquiſition erlaflen, nicht als unfehlbar an- 
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gejehen zu werben brauche. Doch fehlte auch jetst im eigenen Orden ber Wider- 
pruch nicht gänzlid. Bon dem Kard. Ballavicini, dem kurialiſt. Gelchicht- 
chreiber bes trident. Konzils, welcher (ebenfalls Jeſuit) früher ſelbſt probabiliftiich 
zelehrt hatte, dazu aufgemuntert fchrieb ber Spanier Mich. de Elizalde zu 
Rom u. d. Zit. De recta doctrina morum in 4 Bb. eine ſchonungsloſe Be⸗ 
ampfung jeiner probabilift. Ordensbrüder, die er aber, von Oliva mit den 
ſchwerſten Strafen bedroht, nur pfeudonym als „auctore Antonio Celladei“ 
1670 zu yon zu veröffentlichen wagte; eine 2., um weitere 4 Bb. vermehrte 
Ausg. konnte erft nach feinem Zode, nun auch unter feinem eigenen Namen 1684 
zu Freiburg gebrudt werden. Demnähft bot fogar ein General des Orbens, 
der Spanier Thyrins Gonzalez (1687—1705) das Gewicht feiner amtlichen 
Stellung auf, um die Herrichaft des Probabilismus im Orden zu breden. Als 
Brofefjor zu Salamanka hatte auch er früher ihn gelehrt. Aber in 4j. Miffions- 
thätigfeit die Berberblichkeit feiner Verwertung für die Seelforge erkennend, ver- 
faßte er vom probabiliorift. Standpunkt aus eine ausführliche Beſtreitung desſ. 
u. b. Tit. Fundamentum theol. moralis, i. e. tractatus de recto usu opinio- 
num probabilium. Oliva aber, dem er fie widmen wollte, vermeigerte die er- 
betene Drudbewilligung (1673). Als nun Innocenz XI 1679 nad Ber- 
urteilung der 65 laren Moraljäte durch den ſpan. Nuntius davon Kunde erhielt, 
ließ er das Mitt. nah Rom kommen, belobte böchlich den Berf. u. beflätigte ein 
Dekret der Inquifition, das dem General gebot, allen Bätern der Gejellfchaft 
jede weitere Verteidigung bes Probabilismus zu unterfagen. Oliva verfprad zu 
geborchen, that e8 aber nicht. Auch Gonzalez konnte ſich nicht entichließen, fein 
Buch ohne Erlaubnis des Generals zu veröffentlichen. Oliva ftarb 1681, fen 
gleihgefinnter Nachfolger 1686. Zu der behufs der Neuwahl berufenen General- 
longregation wurde Gonzalez von feiner Provinz nah Nom abgeorbnet. Der 
Bapft wünſchte dringend, gerade ihn gewählt zu fehen, was auch, jedoch erft im 
3. Wahlgang u. mit jehr geringer Stimmenmehrheit gelang (1687). Auch kam 
die Berfammlung den Intentionen des Papftes ſoweit entgegen, daß fie auch den 
Probabiliorismus als in der Geſellſchaft lehrberechtigt ausdrücklich anerkannte. 
As aber 1688 darauf bin die Drudbewilligung für eine neue Ausgabe bes 
Buches von Elizalde nachgefucht wurbe, ſprachen die Büicher-Reviforen ber Ge⸗ 
ſellſchaft fich jo entichieden Dagegen aus, daß fie unterbleiben mußte. Im I. 1691 
trat dann Gonzalez felbft auf den Kampfplatz, indem er unter |. eigenen Namen 
eine antiprobabilift. Schrift in fürzerer Faſſung (Tractatus succinctus etc.) 
auswärts (in Dillingen) druden ließ, ohne (von der Prätenfion aus, als General 
diefer Verpflichtung enthoben zu fein) das Buch den Reviſoren zur Begutachtung 
vorgelegt, noch auch feine Alfiftenten dabei zurate gezogen zu haben. Die Auf- 
regung über dieſe Eigenmächtigleit war im Orden jo groß, daß der ihm fonft 
wohlgeneigte Papſt Innocenz XII die Ausgabe bis zum Austrag des Streites 
in ber nächſten Generalfongregation zu hemmen gebot. Die Sache des Generals 
geftaltete fich jedoch dadurd glinftiger, ba bie Höfe von Mabrid u. Wien ener- 
gifch für ihm eintraten u. dadurch das Abjetungsgelüfte feiner zahlreichen Geg⸗ 
ner im Keime erftidten. So fonnte er denn ungefährbet mit Approbation bes 
(bominilan.) Magister sacri palatii ($ 99, 13) feine größere, inzwilchen neu 
bearbeitete Schrift (da8 oben erwähnte Fundamentum theol. moralis etc.) zu 
Rom 1694 druden laffen. Zu der 1696 ordnungsmäßig fattfindenden General» 
tongregation hatten fich die Parteien zum Kampf auf Leben u. Tod gerüftet; 
ıber bes Papftes dringlihe Mahnung zur Eintracht bewirkte doch foviel, da 

zegen alles Erwarten bie Verhandlungen ziemlich friebfertig verliefen, indem fie 
die eigentlichen Streitfragen unentſchieden Liegen. — Unter ben ſpätern anti- 
a Schriften wird die „Regula honestatis moralis“ (Neap. 1702) bes 
pan. Jeluiten Camargo, welde von Gonzalez approbiert u. Klemens XI ge- 
vibmet ift, als die gediegenfte gerühmt. Zu den Gegnern des General® iur 
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auch ber (ſchon in Erl. 2 erwähnte) einflußreihe Jeſuit Segneri. Der Pro- 
babilismus aber blieb auch feitbem die in Theorie u. Prarıs entfchieben vor⸗ 
berrfchenbe Richtung im Iefuitenorden bis auf den heutigen Tag. — (De Con- 
cina, O. Pr., Storia del probabilismo e rigorismo. 2 Voll. Lucca 748. 
%. v. Dillinger u. Fr. 9. Reuſch, Geſch. d. Morafftreitiglf. in d. röm. kath. 
8. feit dem 16. Ihd. 2 B. Nördlg. 89.) 


8 161. Theologie, KRunft nnd Boejie. 


Das 17. Ihd. war eine Blütezeit für die fath. Theologie?), 
wie fie jeit dem 12. 13. Ihd. bis zur Neuzeit feine zweite mehr 
aufzuweilen hat. Vor allen andern kath. Landeskirchen erblühte in 
der freifinnigen gallikaniſchen Kirche reiches wiffenichaftliches Leben. 
Die parifer Sorbonne fo wie die Orden der Jeſuiten, Mauriner, 
u. Oratorianer wetteiferten in theol., vornehmlidh in patrift. u. 
überhaupt firchenhift. Gelehrſamkeit. Die Blütezeit der bildenden 
Künfte, namentlid) auch die der ital. Malerei war aber zu ende. 
Dagegen blühte noch u. bereicherte fi), aber verweidhlichte u. ver: 
weltlichte auch die geiftlihe Muſſik. Die geiftlihe Dichtkunſt fand 
in Spanien u. Deutichland namhafte Pfleger.?) 


1. Die theologiſche Litteratur (S 152, 14). — Der Parlamentsadvokat 
Dich. le Jay veranftaltete auf eigene Koften die Herausgabe der parijer 
PBolyglotte (1629—45), in 10 Foltobänden, welche nebft vollftändigen fyr. u. 
arab. lÜiberfegungen auch noch den Samaritaner aufnahın; Sauptarbeiter war ber 
DOratorianer Morinus. Den Janfeniften verdankte Frankreich eine franz. Über‘. 
der Bibel mit erbaulihen Anmerkungen, bie obwohl vom Papſt zenfuriert, in 
ganz Sranfreich viel geleien wurbe; Sauptarbeiter waren dabei bie beiben Brüder 
de Sacy mit Beihülfe der Übrigen gelehrten Häupter des Janſenismus. Zuerſt 
erihien 1667 das NT. (nad dem pſeudonymen Drudort als „Bibel von 
M ons" bezeichnet), Später auch das AT. ine neue beutiche ÜÜberfegung ber 
Bulgata lieferte 1630 der Konvertite Kasp. Ulenberg (früher Lutberaner) mit 
ftarler Benutzung der Lutherſchen. Joh. Moriuns (F 1659) edierte die LXX 
u. den famarit. Text, welche er beide für unvergleichlich beffer, al8 den von den 
Juden forrumpierten maforetiihen Text erllärte. Ein anderer Oratorianer, der 
berühmte Richard Simon (F 1712), behandelte die h. Schrift mit einer Kühn 
heit ber Kritik (Hist. crit. du VT. und: Hist. crit. du texte —, des versions, 
— des principaux commentateurs du NT.), wie fie bis dahin innerhalb ver 
Kirche völlig unerhört war. Es fehlte ihm zwar nicht an manchen Anfeindungen 
auch von kath. Seite, aber als Unterminierung bes protefl. Schriftfunbaments 
fieß die Kurie ihm feine Kühnheit ungeftraft hingehen. (Bol. 8. 9. Graf, 
Rich. Sim., in den ftraßb. Beitrr. zu d. theol. Wſch. I, 158; A. Bernus, R. 
S. et son Hist. du VT. Lausanne 69 u. E. Reuß, RE.’ XIV, 257.) Unter 
ben Eregeten find bie bebeutenbften die Sejuiten Jak. Bonfrere + 1643 (ein 
mweitichweifiger Komm. z. Pentat.), Kornelins a Lapide T 1637 (Auslegung 
der ganzen Bibel nach dem vierfachen Sinne), Steph. Menochins aus Mailand 
+ 1655 u. Jak. Tiriuns aus Antwerpen (F 1636). — Für die ſyſtematiſche 
Theologie blieb die alte fcholaft. Methode noch in voller Herrſchaft. Die 
Moraltheologie wurde in der Form ber raffinierteften Kafuiftif mit oft bei- 
fpiellofer Laszivität bef. häufig von ben Sefuiten bearbeitet ($ 152, 10). Des 
Spaniers Edcobar (T 1669) Liber theol. mor. erlebte gegen 50 Ausgg., 
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. Onfenbaums (Prof. in Köln, dann Rektor in Münfter + 1668) Medulla 

eol. mor. mehr ale 70 (zuletzt: Löwen 1848). Auf Anlaß bes von Da- 
miens 1757 gegen Lubwig XV verübten Morbverfuchs, den man ber Anreizung 
der Sefuiten u. ihrer Lehre von der Zuläfftgkeit bes Tyrannenmords ſchuldgab, 
Tießen bie Parlamente zu Toulouſe 1757 u. zu Paris 1761 Escobars u. Bulen, 
baums Morallompendien nebft noch 22 andern Sefuitenfchriften öffentlich ver- 
brennen. Der Jeſuit Jak. Gretſcher (Gretserus) entfaltete als theol. Prof. in 
Ingolftadt eine unerſchöpflich fruchtbare Schriftftellerthätigfeit (F 1625). Die 
Selamtausg. feiner Werke (Rgsb. 734 ff.) umfaßt 17 ſtarke Holianten, deren 
drei erfte Durch fein wichtigftes, von riefiger Gelehrfamkeit vollgeftopftes Wert 
De s. Cruce eingenommen find. Die übrigen Bände find größtenteils der un⸗ 
ermüdlichen Berteidigung ſ. Kirche u. |. Ordens, ſowie der Polemik gegen ben 
Proteftantismus gewidmet. Unter ben übrigen PBolemiftern zeichnet fich ber 
brabanter Jeſuit Mart. Becauns (} 1624) durch f. Manuale controversiarum 
aus, ferner ber Bilchof Boſſnet (5 156, 7), fowie die Sanfeniften Bet. Nicole 
u. Ant. Arnauld, weldhe, um fih von dem Vorwurf des Kalvinismus zu 
reinigen, gemeinfam bie kath. Abendmahlslehre als von den Apofteln an ftets in 
der Kirche berrichenb zu erweiſen fuchten (La perpetuit& de la foi cath. 
touch. Peucharistie. Par. 664) u. darüber mit ben Reformierten Claude u. 
Jurien Streitihriften mwechlelten. Auch verdienen bier die Rechtfertigungs⸗ 
Schriften der abgefallenen Lutheraner Kasp. Ulenberg (Causae graves et 
Justae, dtſch. v. Kerz. Mainz 36) u. Ulr. Hunnius (Sohn des berühmten 
Aegid. 9. $ 144, 13) mit ſ. Invicta prorsus et indissolubilia a enta etc. 
Erwähnung. — Für die Apologetit leifteten Bebeutenbes Blaiſe Bascal in 
ſ. geiftvollen Pensees (vgl. H. Weingarten, Bascal als Apologet. Lpz. 63), 
die Oratorianer le Vaſſor (De la veritable religion), ber fpäter zur anglik. 
Kirche übertrat, u. Beruh. Lamy (Preuves &videntes etc.), fowie ber franz. 
Bſch. Pet. Dan. Huetins, ber Herausgeber des Origenes (f 1721), deſſen 
Demonstratio evangelica alle Mythen des Heibentums ale ten ber 
bibl. Geſch. zu erweilen fuchte, auch Spinoza’8 Angriffe auf den Pentateuch be- 
fämpfte. In feinen Quaestiones Alnetanae (im Klofter d'Annay abgefaft) 
wenbet er den Fartefian. Lehrſatz ($ 167, 1), daß die Philojophie mit dem Zweifel 
beginnen müffe, auf bie Vernunft felbft u. ihr Vermögen die Wahrheit zu er- 
fennen an u. bietet der verzweifelnden Seele bie Üübernatürfich geoffenbarte Wahr- 
beit der kath. Kirche als. einzigen Rettungsanfer dar. Der gelehrte Iefuit 
Dionyfius Betavins (Jesuitarum aquila F 1652) lieferte die befte Ausg. bes 
Epiphanius u. ſchrieb neben riefigen chronolog. Arbeiten (De emendatione 
temporum; Opus de doctr. temporum etc.) u. zahlreichen Teibenfchaftlich ge- 
bäffigen Streitichriften gegen Kalviniften u. Ianfeniften ein grunbgelehrtes, aber 
unvollendet gehliebenes patriftiich-dogmatifches Wert (De theologieis dogmatb.) 
in 5 ®. In feine Fußſtapfen trat der Oratorianer Ludw. Thomaffinns 
(Dogm. theol. 3 Voll. Par. 680). Bedeutender ift indes fein ardhäol. Werk: 
Vetus et nova eccl. disciplina circa beneficis et beneficiarios in 3 Bd. 
Bon Boſſnets (} 1704) zahlreichen Leiftungen find die bebeutenbften fchon bei 
8 156, 7 u. 159, 3 (vgl. auch 8 160, 3) vorgeführt worben; neuefte Gefamt- 
andg. in 46 Bd. Berfailles 19 ff. 


2. Auf dem kirchenhiſt. Gebiet vor allem liegt der Ruhm der d. 3. Tath. 
Theologie, bef. in Frankreich. Dazu trieb die Rivalität u. bie Polemik mit den 
gelehrten ref. Theologen Frankreichs; das geftattete bie Freifinnigleit der gallilan. 
Kirche. Außer den Bearbeitungen ber allgem. KG. (8 5, 2) von Godeau, 
Ratalis Alerander, Fleury, Boffuet, Tillemont, denen ber fcharfe 
Korrektor des Baronius Ant. Bagi (Critica hist.-chronol. etc.) beizuzählen ift, 
wurde bei. das kirchl. Quellenftubium gehoben durch orügis Ausgaten er 
Kirchenväter mit krit. u. bift. Apparat, dur Ausgaben u. Sammlungen wid: 





240 U. Die römiſch-kath. Kirche im 17. Ihd. 


alterl. Schriften u. Urkunden (Sirmond, Mabillon, d'Achery, Martene, 
Baluzius), Konzilienakten (Labbe u. Coſſart; ber franz. insbef. von Jal. 
Sirmend, der jpan. von Aguirre), Märtyreratten (von Ruinart), Mönde- 
regeln (von Luk. Holftenins, einem Apoftaten der evang. Kirche aus Hamburg, 
db. z. Bibliothekar ber Vaticana zu Rom, + 1661). Der Barlamentsabvolet 
Karl Dafresne Ducange (} 1688) beförberte durch ſ. vortrefiliches Glossarium 
mediae et infimae Latinitatis (meuefte, ſehr bereicherte Ausg. v. ©. U. 
Henidel. 7 Bd. Par. 40-50) u. j. Gloss. med. et inf. Graecitatis das 
Dean u. ſachliche Berfländnis der Quellen. Das größte Slanzgeftirn ber 
Gelehrſamkeit war der Mauriner Joh. Mabillen (F 1707, Acta Sanctorum 
Ordinis s. Benedicti; Annales Ordinis s. Bened.; Vetera Analecta; De re 
diplomatica; De liturgia Gallicana eto.). Betr. de Marca, zulett Erzbiſch. 
v. Barie, T 1662, jchrieb das berühmte Wert De concordia sacerdotü et 
imperii s. de libertatibus eocl. Gallicanse und der janjeniftiiche Doltor ber 
Sorbonne Eliad du Pin + 1719 f. freifinnige, vom Parlament wie von ber 
Indertommilfion verurteilte Bibliotheque des auteurs eoclest. in 61 Bd. Der 
Jeſuit Lonis Maimbonrg (F 1686) erwarb fih durch feine tendenziöfen Schriften: 
Hist. de l’heresie des Iconoclastes; du schisme des Grecs; du Wiccliffisme; 
du Lutheranisme; du Calvinisme ben Beifall ber Kurie, wurbe aber Dennoch 
wegen Parteinahme für den Gallifanismus auf betrieb des Papftes von feinem 
Orden ausgeftoßen (von Subwig XIV jedoch durch eine Penfion entichädigt) u. 
veröffentlichte infolge bes fein Traite historique sur les prerogatives et les 
pouvoirs de l’eglise de Rome et de ses &veques. Die antwerpener Sefniten 
Bolland, Henſchen u. Papebroch begründeten 1643 das, auch durd ein 
gewiſſes Maß freifinniger Kritik fi auszeichnende Rieſenwerk der nad dem röm. 
Kalender georbneten Acta Sanctorum, welches von den gelehrten Gliedern ihres 
Ordens in Belgien (Bollanudiften) fortgeführt wurde, bis bie franz. Imvafion 
1734 dem Unternehmen mit dem 53. Folioband, der bis zum 15. Okt. reicht, 
ein Ende machte. Seit 1845 haben indes bie beigiihen Jeſuiten bie Fortſetzung 
bes Werfes wieder aufgenommen: ber 62. Bd. (Nov. T. I.) eridien 1885. Im 
Venedig Ichrieb Paols Sarpi (8 159, 2) eine Gefchichte des trident. Konzile, die 
eine der glänzendften geihichtlihen Leiftungen aller Ihdd. ift (f 1623). Les 
Allatins, griech. Konvertit in Rom (} 1669), jchrieb f. berühmtes tenbenzidie® 
Wert De eccl. Occidentalis et Orientalis perpetua consensione; der Kar« 
dinal u. Zifterzienjergeneral Vona glängte als liturgiſcher Schriftfteller (De di- 
vina psalmodia; Rerum liturg. LI. Il). — Aud die geiftl. Berediamteit 
erftieg in Frankreich eine nie wieder erreichte Blüte durch Flechier, Boſſuet, 
Bourdaloue, Fenelon, Maffillon u. Brydaine In Wien eiferte ber 
Auguftiner- Eremit Ulrih Megerle (Pater Uhr. a St. Clara) + 1707, 
gegen bie Berberbtheit des Volkes u. Hofes in ber baroden, überfprudelnd-witi- 
gen u. geiftvollen Weiſe des Boltshbumors; aber aus bem fonderbaren geiftigen 
Koſtüm des Predigers, das man für eine Narrenkappe halten möchte, blidt ein 
tiefrernftes, für fatb. Glauben u. fromme Sitte begeiftertes Geficht hervor (ſämtl. 
Werke 21 Bo. Paſſau 35 ff.; Hauptwerk: Judas der Erzihelm. 4 Bd.) Sein 
Zeit- u. gewifjermaßen auch Geiftesgenoffe, der Kapuzinerpater Martin v. Cochemn 
(an d. Moſel), der feit 1666 mit großem Erfolg 40 Jahre lang milfionierend 
die Aheinlande u. das weftliche Deutichland durchzog u. eine Menge vollstüm- 
liher relig. Schriften ausgeben ließ, die in zahlreihen Ausgaben verbreitet 3. t. 
noch heute dort unter dem kath. Volke Furfieren, ftand an Geift, Wig u. Humor 
ebenfo tief unter ibm, wie er im fraffeften fath. Aber- u. Überglauben ihn weit 
überbot. — (I. N. Briſchar, Die kath. Kanzelredn. Difhl. Schaffh. 68. Th. 
®. v. Karajan, Abr. a S. Cl. Wien 67. H. Rotermund, Abr. a ©. El. 
Hann. 85. — Schweſter Maria Bernharbina, P. Mart. v. Coch., f. Leb., 
ſ. Wirk. ſ. 31. Mainz 86.) — Fortl. 8 168, 11. 
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3. Kunf und Poefie (S 152, 15). — Der größte Meifter der von 
Baleftrina geftifteten muſikaliſchen Schule wurde Greg. Alzgri (} 1652), befien 
zweichöriges Miserere fortan Jährlih am Mittwoch⸗Nachmittag der h. Woche in 
der firtiniiden Kapelle zu Rom mit wunderbar ergreifender Wirkung aufgeflihrt 
wurbe. Aus der Anwendung des weltl. Opernftil® auf bie erhabene Muſik dieſer 
Schule entftanden die Dratorien (mufilal. Dramen mit bibl. Stoff) zur bloß 

kaliſchen, nicht theatralifchen Aufführung beftimmt. Site wurben vorzugs- 
weile in ber von Philipp v. Neri ($ 152, 7) gegründeten Muſikſchule feines 
Oratoriums gepflegt, woher auch ihr Name ſtammt. Diefe neue Richtung, bei 
ber es zunächſt auf ein genaues Anjchließen bes Gefanges an das Wort u. mufifal. 
Dellamation anlam, verbrängte nun in ihrer Anwendung für unmittelbar kirch⸗ 
liche Zmwede den Canto fermo mit feiner kontrapunktiſchen Stimmenverwebung 
u. fegte an feine Stelle das geiftlihe Konzert, in welchem ber Sologefang 
u. das Rezitativ zu häufiger Anwendung u. größerer Vervollkommnung gelangte. 
Dieje neue Kirchenmuſik verweltlichte u. werweichlichte indes immer mehr u. gin 
allmählich völlig im weltlihen Opernftil unter. — Für bie kirchl. Bauknun 
blieb der Renaiffanceftil herrſchend, entartete aber durch Überlabung mit zwar 
fururidfer u. glangvoller, aber ideenleerer u. phantafielofer Ornamentil immer 
mehr, — namentlich ſeit die Jeſuiten fich desjelben für ihre Bauten bemächtigten 
u. biefe Berunftaltung auf die Spite trieben. Der |. g. Sejuitenftil (Barod- 
ftil) beberrfchte feit der Mitte des 17. Ihd. die ganze kath. Kirhenbaufunft, bis 
erft das 19. Ihd. zu den edlern u. finnreichern Formen der Borzeit zurückkehrte. 
— In den italienifhen Malerſchulen wurde feit dem Ende bes 16. Ihd. 
das Sinfen ber Kunft immer fichtbarer, ihre Schöpferfraft matter u. die Nach⸗ 
ahmung der großen Meifter unfruchtbarer. Dagegen ift das 17. Ihb. für 
Epanıen noch eine Ölanzperiobe relig. Malerei, deren Höhepunkt der Sevillaner 
Murillo (T 1682), der unübertroffene Meifter in ber Darftellung inbrünftiger 
Andacht u. trunlener Berzüdungsjeligleit, einnimmt. — Die beiben größten 
Dichter der jpan. Nation, zugleich Schöpfer des fpan. Nationaltheaters, Zope 
de Bega (} 1635) u. Pedro Galderön (+ 1681), beide erft Krieger, bann 
Priefter, blühten in dieſem Ihd. Der ältere übertrifft den jüngern nicht nur 
an Fruchtbarkeit u. Mannigfaltigkeit der Dichtungsarten (1500 Comedias, 320 
Autos [$ 117, 3) :c.), fondern auch an dichteriicher Genialität u. nationaler 
Boltstümlichkeit; — diefer dagegen (mit 122 Dramen, 73 Fronleichnamsipielen, 
200 Borfpielen :c.) jenen an kunſtvoller, barmonifcher Ausführung u. üppiger 

arbenpracht ber Bilder. An relig. Innigfeit u. Tiefe, freilih in ſpan. kath. 
ifte (poet. Verherrlichung der Inquifition 2c.), jedoh mit auffälligem Zurüd- 
treten des Marieen- u. Heiligendienftes hinter das am Kreuze vollzogene Welt- 
verföhnungsmwunder, ftehen beide einander gleich. — Beſondere Auszeiänung ver⸗ 
dient auch der edle deutſche Jeſuit Friedr. v. Spee (f 1635). Seine geiſtl. 
Lieder find voll inbrünftiger Liebe zum Heiland, gepaart mit Tindblidem Sinn 
u. tiefem Naturgefühl, u. bieten ebenfomwohl Anklänge an bie Minnelieder des 
MA. wie an das gleichzeitige ewang. Kirchenlied. Sie erfchienen nah f. Tode 
u. d. Fit. „Truß- Nachtigall”, blieben aber von feiner eigenen Kirche un- 
beachtet, bis die deutſchen Romantiler des 19. Ihd. fie wieder aus bem Staube 
bervorzogen (Neuefte Ausg. v. ©. Balke. Lpz. 79). Spee war auch einer ber 
erfien, leider aber noch erfolglofen Kämpfer gegen den Wahnfinn der Heren- 
prozeffe (8 152, 11); der Gram darüber bleichte ihm (in feiner Funktion ale 
Gefängnisgeiftlicher) (don früh das Haar. Ein anderes eminentes Dichtergenie 
biefer Zeit war ber Jeſuit Jak. Balde in München (F 1668). Am glänzendften 
RReht er in der lyriſchen Poefie da. Seine wenigen deutſchen Gedichte ftehen 
weit binter ben latein. zurüd. Gin tiefes relig. Sehnen, das fih mit aller 
Innigkeit u. Begeifterung an die Himmelskönigin als Retterin aus aller irdiſchen 
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Rot anklammert, geht durch alle feine Gebichte. Herder hat das Berdienft, 
ibn der Bergeffenbeit entriffen zu haben. — (F. M. Böhme, Geld. d. Ore- 
toriums. 2. A. Gütersl. 87. G. Weftermapyer, Jak. Balde, |. Leb. m. 1. 
Werke. Münd. 68 u. A. Knapp, Jak. B., Ehriftoterpe 50.) 


— — — — 


III. Die lutheriſche Kirche. 


8 162. Die Orthodoxie und ihre Kämpfe. 


I. ©. Bald, G. Frank, ®. Gaß u. J. X. Dorner ll. cc. vor $ 144. 
G. 3. Pland, Gef. d. prot. Theol. v. d. Kont.formel bis z. Mitte bes 
18. Ihd. Gttg. 31. A. Tholud, Der Geift d. luth. Theol. Wittb. im 
17. dbde vanb- 52. Die Theologie bes 17. Ihd., 3. f. Prifiem. u. 8. 


Die Schärfe, Klarheit u. Umfiht der Konkordienformel machte 
allmählich allen Widerſpruch gegen diefelbe innerhalb der luth. Kirche 
verftummen. Ihre Geltung beruhte nun nicht auf dem Machtgebot der 
Fürften, fondern auf der Geiftesmacht feljenfefter eigener Über: 
zeugung und leitete ein mehr al8 100j. Blütenalter luth. Ortho- 
borie ein, deren Lehrer), von zwei bald bewältigten chriftologiichen 
Streitfragen !) abgejehen, feft u. einig in der Lehre wie ein Mann 
daftanden. Aber die Richtung auf die fubtilfte Ausbildung u. Ichärffte 
Eingrenzung der Lehre, welche ihr durch die Streitigkeiten des vorigen 
Ihd. eingeprägt worden war, vereinjeitigte ſich aud) immer mehr 
und rief eine neue dogmatiſche Scholaftif hervor, die wie in ihren 
Licht: jo auch in ihren Schattenfeiten der mittelalterlichen um nichts 
nachſtand. Die von diefer Scholaftif vertretene Orthodorie artete 
dabei allerdings vielfad zum Orthodorismus aus, indem fie einer: 
ſeits über den konfeſſionellen Differenzen die breite Baſis der ge- 
meinjamen Heilserfenntnis mißachtete und oft in maßlos gehäflige 
Polemik fich verirrte, andrerjeits aber aud nicht felten über dem 
äußern Bekenntnis der reinen Lehre die DVerinnerlihung u. Be: 
währung derjelben im Leben verfäumte und in üußerliches Gewohn- 
heitöfirchentum fich verlor. Um Erfteres handelte es fih im ſynkre— 
tiftifchen?), um Letzteres im pietiftifchen?) Streit. j 

1. Chriftologifhe Streitfragen. — I. Der Streit der Kryptiler und 
Kenotiker: Zwiſchen ben gießener u. tübinger Theologen entbrannte 1619 ein 
heftiger Streit über den Stand der Erniedbrigung Chrifti, in mweldem bie zum 
3. 1626 eine Dienge leivenichaftlicher Streitichriften binundher geichleubert wur- 
den. Die Gießener (Kenotifer) mit dem aus Marburg ($ 157, 1) vertriebenen 
Balth. Menter u. deſſen Schwiegerfohn Juſt. Feuerborn an ber Spike 
bezogen die Erniedrigung bloß auf die menſchliche Natur u. erffärten fie für 


eine wirkliche xevasıs, d. h. eine völlige, aber freie Entbaltung von ber feiner 
Gottheit immanenten Allgegenwart u. Allmacht (xräcıs aber ohne ypfarc), je: 
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Doch jo, daß er fie in jebem Augenblid (zu feinen Wunbern 3. 8.) babe brauchen 
tönnen. Die Tübinger bagegen (Kryptiker) mit Luk. Ofiander n. Theod. 
Thumm als Hauptwortführern bezogen die Erniebrigung anf beide Naturen 
u. lehrten, während berfelben ſei Chriſtus auch secundum carnem allgegen- 
wärtig geweſen u. babe Himmel u. Erbe regiert, nur in verborgener Weife; 
die Erniedrigung fei feine xEvworc, fondern nur eine xpüurpıs geweien. Ein 
fähfifcher Theologenkonvent zu Jena fuchte 1621 durch eine Amica admonitio 
den Streit zu befchwichtigen,, u. der Kurf. Job. Georg v. Sachſen richtete an 
die beiberfeitigen Fürften die dringende Mahnung, dem Ärgernis durch ein firenges 
Berbot weitern Streitens zu fteuern. Da beides ohne Erfolg blieb, berief der 
Kurfürſt 1623 einen neuen Zheologentonvent nach Dresden, unter befien Beirat 
jein Hofprebiger Hoe v. Hoenegg ($ 157, 4) eine Solida decisio veräffent- 
Lichte (lat. u. diſch.), bie fih mit ausführlicher Begründung für die Kenofis aus- 
fprad. Die Tübinger remonftrierten in einer „Amica admonitio”, ber bie 
Sachen eine wiederum von Hoẽë abgef. (dtſch. u. lat.) Necessaria et inevi- 
tabilis spologia entgegenfetten. Unter neuen biplomatiichen Verhandlungen 
während ber Jj. 1627. 28 erlahmte auch der Streit der Theologen. Kür die 
Geſchichte desſelben find maßgebend einerfeits Mentzers Necessaria et justa 
defensio, anbrerfeits Thumms Acta Mentzeriana. — II. Bon weit geringerer 
Bedeutung war der Lütkemanuſche Streit über die Menichheit Jeſu im Zope. 
Der auch als Berf. erbauliher Schriften ($ 163, 1) hochangeſehene Pred. u. 
Brof. d. PBhilof. zu Roftod Joach. Lütkemann führte fi 1643 in fein alad. 
Amt durch VII propositiones metaphysices ein, in welden bie Behauptung 
aufgeftellt war, daß EChriftus während ber Zeit feines Todes, weil durch ben- 
telben die feine Menfchheit konftituierende Einheit von Leib u. Seele aufgehoben 
worden, nicht wahrer Menfch gewejen jei; wer dies beftreite, verneine damit auch 
die volle Wirklichfeit u. mit ihr die verföhnende Wirkſamkeit feines Todes. 
Dabei hielt er aber an dem Fortbeftand ber Gottmenjchheit Chriſti auch im 
Tode feft, weil bie göttlihe Natur nicht nur mit ber Scele jondern auch mit 
tem Leibe verbunden geweſen. Sein theol. Kollege Cotbmann beftritt dieſe 
Anſchauung als teteriich u. bewirkte, daß der Herzog v. Mellenburg, da 2. den 
von ihm geforderten Revers zu unterichreiben ſich weigerte, ihm gebot, binnen 
3 Tagen Stadt u. Lanb zu räumen. L. folgte nun einem unterbes ihm zu- 
gefommenen ehrenvollen Ruf als Superint. u. Hofprediger nach Braunſchweig, 
wo er 1655 farb. Auch anderwärts wurde noch eine zeitlang Über die Sache 
geftritten; bie fpätere luth. Theologie ließ aber die Streitfrage als unnützes Wort- 
gezänk fallen. 


2. Ep — Die Univerfität Helmſtedt hatte jeit, 
dem Hofmann)den Streit ‚ 15) eine vorwiegend humaniſtiſche Richtung 
verfolgt, auch in ber Theologie eine größere Freiheit der dogmatiſchen Behand- 
Iung bewahrt als bie von ihr nidht anerkannte Konkordienformel zuließ. Aus 
diefer Schule ging hervor u. an ihr wirkte 42 Jahre lang (feit 1614) Gear 

ixt, ein vieljeitig durch Wiſſenſchaft u. Leben gebildeter Mann. Grünbliche 
firhenhift. Studien, jowie der Umgang mit ausgezeichneten Theologen aller 
Kirchen während feiner ausgebreiteten Reifen im Ausland hatten ihm bei vor- 
berrichend irenifcher Geiftesrichtung einen freiern, als den damals gewöhnlichen 
Standpuntt filr die Beurteilung der fremden Kirchen gegeben. Er wollte zwar 
feine förmliche Union der verjchiedenen Kirchen, wohl aber gegenfeitige Anerken⸗ 
nung, Liebe u. Duldung. Zu dieſem Zmede ftellte er ale Fehunbäres Prinzip 
der chriſtl. Theologie, neben die h. Schrift als das primäre, bie Übereinftimmung 
der fünf erſten Ihdd. (Consensus quinquesecularis) al8 die gemeinjame Baſis 
aller Kirchen auf u. fuchte bie fpätern kirchl. Differenzen ale un- ob. minder 
weſentlich barzuthun. Dies wurde ihm aber von den fireng \urh. Xuenlagen, 
die feit den frpptolalvinift. Umtrieben maßlos mißtrauih graem Mr Treuen 
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Beftrebungen geftimmt waren, ald Synlretismus (Imbifferenzterung u. Be- 
feitigung der Unterfcheidungstehren) u. Kryptofatholizgismus ausgelegt. Schon 
1639 griff ihn der hannöverſche Prediger Statius Buſcher deshalb als ge 
beimen Papiften an. Allgemeiner wurde bie Anfeindung feines Strebens, als 
er dem thborner Religionsgefpräd (S 156, 7) als Alfiftent ber branben- 
burgifch- ref. Theologen beimohnte (1645). Es entbrannte ein heftiger Streit, 
welder bie ganze luth. Kirche in zwei Lager teilte. Auf der einen Seite flanben 
bie Univerfitäten Helmftebt u. Königsberg, auf der andern bei. bie kurſächſ. 
Theologen, an ihrer Spike Ioh. Hülfemann in Leipzig, Jak. Weller in 
Dresden, vornehmlich aber Abr. Calov (am GEymnaſ. zu Danzig, feit 1650 
Prof. zu Wittenberg T 1686), welcher allein 26 Gegenſchriften ausgehen lieh. 
Jena fuchte vergebens zwilchen beiden Parteien zu vermitteln. Die Witten- 
berger verpaliffabierten 1655 bie Iuth. Kirche durch ein neues ſymbol. Buch (das 
aber nirgends gefetliche Geltung erhielt): Theologorum Saxonie. Consensus 
repetitus fidei vere Lutheranae (neuejte Ausg. v. Henke, Marp. 44), wo 
fie u. a. als ſynkretiſt. Irrlehren die Säße veriwarfen, daß im apoft. Symbolum 
alles gelehrt fei, was zur Seligfeit notwendig, daß bie kath. u. ref. Lehre ben 
eigentlichen Heilsgrund unverlett gelaffen, daß die Erbjünde bloß privativer Natur 
ſei, daß die Zrinitätslehre erft im NT. Har offenbart worden ꝛc. Calirt farb 
1656 mitten unter ben leidenjchaftlichften Kämpfen. Sein Sohn Ulrich, der 
aber weder bes Vaters Geift noch Mäßigung batte, fette fie fort. Auch das 
friedfertige Yaffeler Religionsgefpräh 1661 (8 157, 4) goß wiberwillen nur Ol 
ins Feuer. Der Streit verlor fih enblih in Injurienprozeſſen (zwiſchen bem 
jüngeren Calirt u. feinem leidenfchaftlihen Gegner Strauch in Wittenberg). 
Das theol. Intereffe wandte fi, des fruchtloien Streites überdrüſſig, der eben 
jetzt auftretenden pietift. Bewegung zu. — (E. 8. Th. Henke, Helmft. im 16. Ihd. 
Halle 33; ©. Calixts Briefwechſ. Halle 33; ©. Cal. u. f. 31. 2 B. Halle 35. 
56. H. Schmid, Geſch. d. ſynkr. Streitgll. Erl. 46. W. Gaß, ©. Eal. u. 
d. Synkretism. Brsl. 47. W. C. Dowding, German Theology during 
the thirty Years War: Life and Corresp. of G. Cal. 2 Tt. Oxf. 6. 
Hente-Wagenmann, RE.? XV, 119.) 


3. Der Pietismns in feinem erften Stadium (1670—94). — —* 
lipp Jakob Spener, zu Rappoltsweiler im Elſaß 1635 geb., wurde Go 
ım 31. Jahre wegen ſ. geiftl. Eifers, f. ausgezeichneten Gaben u. jeltenen Ge- 
lehrſamkeit (die auch Über das Gebiet der Theologie hinaus: Heralbil, Ger 
ihichte, Geographie, Philofephie, gründfih u. umfaflend war), Senior des 
geiſtl. Minifterii zu Frankfurt a. M. (1666), demnächſt Oberbofprebiger zu 
Dresden (1686) u., von bier wegen ſ. rüdfichtslofen Ernftes in der Seeljorge 
verdrängt, Propft in Berlin (1691), wo er 1705 ftarb. Bon bebeutendem Ein⸗ 
fluß auf feine ganze ſpätere LTebensrichtung wurde nach Bollendung feiner ftraß- 
burger Studien ein einjähriger Aufenthalt in Genf, wo er nicht nur den Wert 
einer neben ber Reinheit ver Lehre auch die Reinheit des Lebens eifrig beauf- 
fihtigenden Kirchenzucht anerkennen u. ſchätzen lernte, fonbern auch burch bie er- 
baufihen Vorträge Labadies ($ 166, 7) mächtig angeregt u. mit ber auf bie 
Practice of the piety fo eifrig dringenden astetifchen Litteratur der engliſchen 
Puritaner ($ 165, 3) vertraut wurde. Der luth. Kirche war u. blieb er aber 
von ganzem Herzen zugethan, glaubte jedoch, daß mit ber die Reinheit ber evang. 
Lehre wiederherftellenden wittenberger Reformation „noch bei weitem nicht alles 
geichehen fei, was hätte gejchehen Sollen“, und daß überdem das Luthertum in 
der Geftalt feiner dermaligen Orthodoxie auch ben lebensträftigen Heilsweg ber 
Reformatoren verlaffen babe u. Gefahr laufe, in fteriler Buchftabentheologie u. 
toter Rechtgläubigteit fein Pfund zu vergraben; weshalb eine neue u. weitere 
Reformation dringendes Beblirfnis fei. Da er in ber luth. Kirche bie größte 
FUle reiner Lehre u. bie Befähigung zur Darktellung echtchriſtlichen Lebens vor 
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allen andern Kirchen erfannte, war er fern davon, die Kräfte der als notwendig 
erfannten Neubelebung irgend wo anders als in ihr felbft zu fuchen. Ein Zu- 
rũckgehen von ber fcholaft. Dogmatik auf die h. Schrift als die lebendige Duelle 
aller Heilserkenntnis, eine VBerinnerlihung des äußern rechtgläubigen Belennt- 
nifje® zu lebendiger Herzenstheologie, eine Bewährung berfelben in einem frommen 
chriſtl. Lebenswandel, das waren die Mittel u. Wege zu der Reformation, 
bie er wollte. Die Erfenntnis des Bedürfniſſes u. ber Notwendigkeit beffen, 
was Spener vermißte u. erftrebte, war zwar auch vor ihm nichts Unerhörtes: 
ein ganze Reihe nambafter luth. Theologen u. Laien bes 17. Ihd. (8 163) hatte 
durch Erbauungsichriften, Kirchenlied u. Predigt darauf hingewirkt. Neu aber 
war bei Spener die Überzeugung, baf die bisher dargebotenen Mittel kirchl. 
zudt n. Erbauung dazu nicht ausreichend feien, u. daß bie zu einfeitig auf bie 
ehre gerichtete Reformation des 16. Ihd. jett Dringend einer mit gleicher Energie | 
die Beflerung des chriftl. Lebens erftrebenden Ergänzung bebürfe. In feiner * 
kindlichfrommen Demut hielt er zwar ſich ſelbſt keineswegs für berufen, dieſe 
ins Werk zu ſetzen; wohl aber hielt er es für Pflicht, ihre Notwendigkeit u. die 
Mittel zu ihrer Verwirklichung nachzuweiſen. Dies that er vornehmlich in ſ. pr, 
Schrift (1675): „Pig desideria od. herzliches Verlangen nach gottgefälliget?” 560 
Beſſerung der wahren evang. Kirche”. Weil es ihm vornehmli baranf anfam, 
biblifch-praftiiches Chriftentum zur innerften SHerzensangelegenheit eines jeben /l 
einzelnen Chriften zu machen, erneuerte er bie faft vergefiene u. in ber Iuth. j 
Kirche Überhaupt noch nicht zur vollen Würdigung gelangte, um fo energilcher „A 
aber von der wiebertäuferiichen Bewegung bes 16. gib. ergriffene u. überipannte 
Lehre „Vom geiftlihen Prieftertum‘‘ aller Chriften in einer befondern Schrift u2 
ab 1680 ſeine „Allgemeine Gottesgelahrtheit aller gläubigen Chriſten u. recht⸗ 
chaffenen Theologen“ heraus. Auch legte er ſelbſt hand ans Werk, indem er 7 
ſeit 1670 relig. Verſammlungen in feinem Haufe (Gollegia pietatis) zur % 
Belebung hriftl. Krömmigfeit in der Gemeinde veranftaltete, bie bald an man- „2 
Gen andern Orten Nahahmung fanden. Bedeutender wurde Speners Einfluß IM 
auf die luth. Kirche durch feine Dresdener Stellung. Bon feinem Geifte angeregt, 25 
rünbdeten drei junge Magifter in Leipzig, Aug. Herm. Grande, Baul 
nton n. Joh. Kasp. Schade, feit 1686 ein Collegium philobibli-3,, _ 
cum (eine Art gefehrter Sozietät) zu praktiſch-erbaulicher Erklärung ber b. 
Schrift. Sie bebienten fi demnächſt auch für öffentliche ereget. Vorleſungen - hy, 
bei ber Univerfität zwifchenein der deutſchen Sprade, was bisher auf den *’ 
Univerfitäten unerhört war. (Die erfte öffentl. VBorlefung in diſch. Sprache hielt IN 
1688 ber Jurift Ehriftian Thomafius in Leipzig). Aber bie leipziger theol. - 
Fakultät, an ihrer Spite Joh. Benedikt Carpzov IL, Hagte fie an auf Ver⸗ 
achtung bes öffentlichen Gottesbienftes wie der theol. Wiflenfchaft u. auf Be- "/ IL 
fdrberung jeparatiftiihen Wefens. Das Collegium philobiblicum wurde unter- 
jagt unb bie brei Freunde, deren auf Spener zurüdzufilhrende Richtung man, nd 
ſchon 1674 in Frankfurt als Pietismus d. b. als Schautragung libertriebener , 
Frömmigleit bezeichnet hatte, mußten Leipzig verlaſſen (1690), womit ber eV , 
eigentfide Anfang ber langwierigen pietiftl. Streitigleiten gejett war. |“ 
Bald darauf wurde auch Spener aus Dresden verbrängt (1691), aber ine 
ieiner neuen berliner Stellung gewann er entſcheidenden Einfluß auf die Bes 7. 
jegung der theol. Fakultät an der neuen Univerfität, die ber frieblich gefinnte 
Kurf. Friedrich II 9. Brandenburg als Gegenfat zu dem ftreitflichtigen Witten: kur 1J 
berg u. Leipzig in Halle gründete u. deren Organiſation er dem ebenfalls (ale "7, 
Indifferentift) aus Leipzig vertriebenen Juriſten Chriſt ian Thomafius über- 
trug (1694), der ſchon in Feipzig als Sachwalter der Pietiften aufgetreten war. b. 


krande wurde neben andern gleichgefinnten Männern (Anton u. Breit» "_- ° 
yaupt) Prof. der theol. Fakultät: Halle erhielt jegt eine zeitlang fat bie Be-  ı v 
entung, bie im Reformationszeitalter Wittenberg u. Gent brhaupter halken, NV 
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und ber pietiftiihe Streit trat nun in ein zweites, allgemeinere u. leidenſchaft⸗ 
liheres Stadium. — (€. 9. v. Canſtein, Mufter eines rechtſchaff. Lehrers in 
d. Leb. Spenere. Halle 740. W. Hoßbach, Ph. 3. Epen. u. |. Zt. 2.4. 
v. Chr. Schweder Brl. 53. C. A. Wildenhahn, Leb. Spen., in b. 
Sonntagsbibliothel. I. 4. 5. Bielef. 45. — A. H. Niemeyer, U. 9. Francke. 
Halle 794. H. €. 5. Sueride, A. 9. Fr. Halle 27. ©. Kramer, A. H. 
ge e. Lebensbild. 2 B. Halle 80. 82. Armin Stein, Dtſch. Gefchichte- u. 
eb.bilder. III: A. 9. Sr. 2. A. Halle 85. — C. F. Illgen, Hist. collegii 
philobibl. Lipsiensis. 4 Pp. Lps. 36—41. Ph. I. Spener, Wahrhaft. 
Erzähl. deſſen, was wegen d. j. g. PBietismi in Dtiſchl. vorgeg. Frkf. 697. Frz. 
Buddeus, Wahrbft. u. gründl. Erzähl. alles Defien, was zw. d. Bietift. ge- 
ſchehen. Iena 719. 9. Schmid, Gef. d. Pietsm. Nördl. 63. A. Tholud, 
Geſch. d. Rationlem. I: Geſch. d. Pietsm. u. d. erſt. Stabiums db. Aufllär. 
Brl. 65. A. Ritſchl, Geſch. d. P. 8. II Bonn 84; E. Sachsſe, Uripr. 
u. Weſ. d. P. Wiesbd. 84. Renner, Lebensbilder aus d. Pietifl.zjt. Brem. 
86.) — Fortſ. 8 170, 1. 


4. Die theologiſche Litteratur (K 145, 6). — Für die bibl. Philologie 
lieferte Sal. Glaſſins (Prof. zu Iena, Generalfup. zu Gotha, F 1656) in 
f. Philologia sacra 1623 ein für faft zwei Ihdd. Haffiihes Werl. Nach grob: 
artigem Plan angelegt (beutfch, hebr. u. griech.) war bie Konkordanz zur Bibel 
von 3. Lankiſch, von der aber nur ber erfte (deutiche) Teil 1677 u. ö. er- 
fhien, ein trotbem unſchätzbares Hülfsmittel für das Bihelftubium. Seit den 
Zwanziger-Iahren bis gegen Ende des Ihd. wurde ein lebhafter Streit über bie 
Gräzität des NZ. geführt, an welchem Lutheraner u. (vorzugsweiſe) Reformierte 
fih beteiligten. Die |. g. Puriften verfochten leidenſchaftlich die Reinheit u. 
Klaffizität des NEIL. Idioms, weil fie bie Inipiration durch bie entgegenſtehende 
Behauptung (die indes dennoch zulett durchdrang) gefährdet meinten. Die erfte 
hiſt.krit. Einleitung in die h. Schrift lieferte Mich. Walther, Generalfup. zu 
Celle (Officina biblica. Lips. 636). Um die bibl. Kritif u. Hermeneutik er- 
warb fih Ang. Pfeiffer in Leipzig, F 1698, Berbienfte durch |. Critica sacra 
1680 u. |. Hermeneutica s. 1684. Trotz ihrer Abhängigkeit von ber traditionell 
feftftebenden Auslegung ber bogmatifchen Beweisftellen u. ihrer mechaniſchen 
Infpirationstbeorie leiftete bie Exregefe dennoch Bebeutendes. Die ausgezeich⸗ 
netften Eregeten waren: Eradm. Schmidt zu Wittenberg, F 1637 (Opus post- 
humum, eine lat. Überf. des NT. mit trefflihen Anmerft., u. eine fehr brauch- 
bare Konlordanz zum grieh. NZ. u. d. Tit. Tapreiov, neu bearb. v. 8. ©. 
Bruder, Lpz. 41), Mart. Geier zu Leipzig, T 1680 (Komm. zum Daniel u. 
den poet. Schrr. d. AT.), Seb. Schmidt zu Straßburg, F 1696 (Joſua, Richter, 
Jeſaia, Ieremia, mehrere paul. Briefe) u. Ahr. Galov zu Wittenberg (F 1686, 
74 Jahre alt, nachdem er 2 Jahre vorher fich zum fechötenmale verheiratet hatte), 
tefien Biblia illustrata in 4 Bd. des Hugo Grotius Kommentare bebufs 
Rettifilation ihrer Auslegung aufgenommen bat, ein Werk ftupenden Fleißes u. 
gründlicher Gelehrſamkeit, aber freilich durchweg im Sronbienfte der Dogmatik 
ftebend. — Für bie Kirchengeſchichte gefhah verhältnismäßig wenig. Doch 
find mit Anerfennung als Bearbeiter einzelner Gebiete Rehenberg, Kortholt, 
Ittig, Sagittarins u. Beit Ludw. v. Sedendorf (Reformationsgeich.) 
zu nennen. Calirt regte aber einen neuen Eifer mit neuem Geift für das 
firhenbift. Studium an, und Gottfr. Arnold, T 1714 ($ 163, 2), Bietif, 
Ehiliaft u. Theofoph, der bei äußerſtem Wiberwillen gegen jegliche Ortboborie 
wahres Chriftentum feit dem 4. Ihd. nur bei Selten, Separatiften u. Kekern 
finden konnte, brachte durch feine „Unparteiifche Kirchen- u. Keterbiftorie” (1699 
$ 5, 3) die ganze theol. Welt in Aufruhr (vgl. F. Flöring, ©. Arn. ale 
Kirhenhift. Darmft. 83. W. Röfelmüller, ©. 4. ale K.hifl., Myſtik. u. 
geiftl. $ieberbicht. Annaberg 84). 
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5. Den größten Fleiß verwandte die orthod. Schule auf die Dogmatik, 
deren Intb. Fülle u. Ziefe fie mit bewunderungswürbigem Scarffinn ın fireng 
ſcholaſtiſcher Be entwidelte. Ihre größten Meifter find: Leon. Hutter zu 
Wittenberg, T 1616 (Loci communes theologici u. für ben Schulunterricht: 
Compendium loc. theol.), Zoh. Gerhard, Prof. zu Sena, + 1637 (Loci 
theol. 9 Bd. 1610 ff., befte Ausg. mit Anm. v. 93. $ Cotta. Tübg. 762 ff. 
22 ®b., da8 Opus palmare d. luth. Dogm.) u. J. Andr. Queuſtedt zu 
Wittenberg, T 1688 (Theol. didactico-polemica, die Vollendung ber luth. 
Sholaftit in Licht u. Schatten). Aus ber Ealirtfhen Schule ift Konr. Hor- 
nejus, } 1649 (Comp. theol.) der bedeutendſte. Caligt ſelbſt hat fein größeres 
togm. Werk herausgegeben, doch wurden feine Vorlefungen gebrudt. Ihm ver- 
dankt auch die ſeitdem übliche Trennung der Moral von der Dogmatik ihre Be⸗ 

ung (Epitome th. moralis). — Die Polemik wurde überaus lebhaft 
ieben. Als leivenfchaftlihe Belämpfer des Kalvinismus wie des Papismus 
treten uns zunächſt Hok v. Hoënegg in Dresden ($ 157, 3. 4) u. Leouh. 
guter in Wittenberg entgegen. *2ebterer, von feinen Kreunden als Malleus 
vinistarum u. Redonatus Lutherus gepriejen, belämpfte 1610 den Verſuch, 
die „verdammte Kalvinifterei” auch in Holftein einzuführen, in ſ. „Calvinista 
sulico-politicus, od. Eigentl. Entdedung u. Wiberleg. etliher Calvin. polit. 
Ratfchläge ꝛc. ꝛc.“, war auch wohl bei bem von Hoẽk abgefaßten, gegen bie Kal: 
vintfierung Brandenburgs gerichteten „Calviniste aul.-pol. alter” ($ 157, 3) 
beteiligt u. beantwortete Hospinians Concordia discors dur f. „Concordia 
concors” 6 164, 8); gegen Bellarmins Polemik ($ 152, 14) find ſ. Disputt. XX 
de verbo Dei scripto et non scripto gerichtet u. gegen des heibelberger Dar. 
Bareus (F 1622) Irenif ſ. Irenicum vere christ. Die tlihtigfte u. würdigſte 
Bolemil gegen die kath. Kirche bietet Joh. Gerhards Confessio catholica bar. 
Kit. unins, der Sohn des Aegid. H., Hutters Nachfolger in Wittenberg, jeit 
1623 Superint. zu Lübeck (F 1643) zeichnete fich ebenfalls als rüftiger Polemiker 
gegen den PBapisınus aus in ſ. Demonstratio Ministerii Lutherani divini 
atque legitimi, u. befämpfte bes Auguftiners Lancelot zu Mecheln Gegenfchrift 
(Capistrum Hunnii) in |. Capistr. Hunnio paratum Lanceloto injectum. 
Gegen die Sozinianer ift |. Examen errorum Photinianorum gerichtet u. 
gegen bie Enthufiaften |. Chriftl. Betrachtung der neuen Paracelfiihen u. Weige- 
kkanifchen Theol. Am bebeutenbften ift feine Ardoxepıs de fundamentali dis- 
sensu doctrinae Luth. et Calvin. Seine „Epitome credendorum od. Inhalt 
d. hriftl. Lehre”, erlebte 19 Auflagen. Auf Anlaß der ſynkretiſtiſchen Streitig- 
feiten entwidelte er 1632 in ſ. „Consultatio, ob. wohlmeinendes Bedenken“ ben 
Plan zu einem Collegium irenicum s. pacificatorium (Collegium Hunnianum) 
ale einem beftänbigen theol. Senate zur Schlichtung aller tbeoL. Streitigfeiten. 
Bol. 2. Heller, Nil. Hunn., Leb. u. Wirk. Lüb. 643.) Der. unermiüdfichfte 
aber u. vicffeitigfte PBolemiler war Abr. Calov (Hist. syncretistica; Mataeo- 
Yoga papıstica; Socinianismus profligatus; Consideratt. Arminianismi; 
Theses de Labadismo; Anti-Boehmius; Discussio controversiarum inter 
ecclesias orthod. et reform. etc.) — [Der oft zitierte Spruch: In necessarilis 
unitas, in dubiis libertas, in omnibus autem caritas, ift nad Fr. Lückes 
Unterf. (Göttg. 50 u. Nachtrag in d. tb. Stubb. u. Kritt. 51, ©. 917) auf die 
am 1630 gefchriebene Paraenesis votiva pro pace ecclesiae ad theologos 
Aug. Conf. eines Tuth. Theologen aus den Kreilen Joh. Arndt, namens 
Nupertus Meldenius, zuridzuführen, wo er in etwas andrer Form lautet: 
Si nos servaremus in necessariis unitatem, in non necessariis libertatem, 
in utrisque charitatem, optimo certe loco essent res nostrae.] — Fort!. 
8 170, 3. 
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8 163. Das religiäfe Leben. 


A. Tholud, gebenszeugen d. luth. 8. währ. d. 30j. Krieg. Berl. 59. 
Derf., Das kirchl. Leb. d. 17. Ihd. 28 Brl. 61. 63. 


Dei dem großen Gewicht, das die luth. Kirche diejer Zeit auf 
reine Lehre u. reines Bekenntnis legte, lag allerdings die Gefahr 
einer einfeitigen Überſchätzung u. Veräußerlihung derjelben zu einer 
toten Orthodorie nahe genug und kam auch in diefer Periode gar 
oft zu greller Entfaltung. Aber eine ganze Reihe treffliher u. ge⸗ 
Iehrter Theologen, welche die hohe Bedeutung reiner Lehre für das 
kirchl. Leben eben jo fehr wie die Notwendigkeit einer innern Herzens⸗ 
theofogie u. einer Bewährung im praftifchen Ehrijtentum erlannten, 
trat diefer Verirrung durh Schrift, Predigt u. Seelforge entgegen. 
Auch Hatte eine edle u. befonnene Myſtik, die fi mit der Ortho— 
borie im Glauben u. Erfennen eins wußte u. nur ihrer drohenden 
od. jhon vorhandenen Veräußerlihung entgegen trat, das ganze 
Ihd. hindurd, bei. in feiner erjten Hälfte mande einflußreiche Ver⸗ 
treter!). Neben ihr braden ſich aber auch ſchon Separatismuß, 
Myftizismus u. Theofophie?) in entfchieden unfirchlicher Ge- 
ftalt bahn. Das geiftlihe Lied?) erhielt unter den Drang- u 
Trübſalen des 30j. Krieges einen neuen Aufichwung, verlor aber 
feitdem allmählich feinen hehren, objektiv kirchl. Charakter, wofür der 
fließendere Versbau, die glattere Sprache u. elegantere Form nur 
ein Schwacher Erſatz waren. Eine entiprechende Fortbildung erfuhr 
die kirchliche Muſik?). 

1. Myſtik und Asketik. — An der Spike der wadern u. treuen Diener 
ber Kirche, welche das unverjährliche Recht ber luth. Kirche zu verinnerlichender 


Myſtik einer Orthoborie gegenüber geltend machten, bie ben rechtfertigenden Glauben 
u. das —J äubige Bekenntnis zu einem neuen Opus operatum entarten ließ, 
fteht yo. rudt. Seine „Sechs Bücher vom —S— u. ſein 
„Baradtesgarflein‘ waren u. blieben die gelefenften (auch in wielen Überjegungen 
verbreiteten) luth. Erbauungsſchriften, brachten ihm jedoch auch viel Serbächtigung 
u. Anfeindung jeitens einer übelwollenden ftarren Orthodoxie. Er flarb 1621 
al8 Generalfuperint. zu Celle, nahbem er aus Anhalt ($ 147, 3) ale Konfeflor 
luth. Redhtgläubigkeit, der ben Erorzismus nicht als goitloſen Aberglauben ver⸗ 
dammen wollte, verjagt, dann zu Braunſchweig von ſeinem Kollegen Denecke 
u. andern luth. Eiferern öffentlich des Papismus, Kalvinismus, Oſiandrismus, 
Flacianismus, Schwenkfeldismus, Baracelfismus, Adymismus x. bezichtigt 
worden war. Nächſt ihm wirkten zur Beförderung lebendigen Chriftentums vor 
Speners Auftreten bei. fegensreich ber große Dogmatiler ard zu 
Sena, F 1637 (Meditationes sacrae u. Schola pietatis d. i. hriftl. u. heilf. 
Unterricht v. d. Übung d. wahr. Gottfeligt.), Steph. PBrätorins zu Salzwebel, 
+ 1603 (Geiftl. Schatztammer), Balerins Herberger zu Frauftabt, + 1627 (Ev. 
Dergpofie; Geiftlihe Trauerbinden, Magnete Der etc.), Joach Lütlemann, 
ce 8 162, 1 Werſg mack & göttl. Gnade), d, t 1675 


imml. eh Se Erquickſtunden :c.), Chriftian Sc EL Sun. 
—— Siech⸗ u. Stepesbeite: —52* — Ku m Sadverns 


rilfh, Bebeimrat u. Kanzler in Schwarzbürg- Rubolftabt, T 1701 (Ehriften- 
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tumßfragen) u.a.m. Serm. Rahtmann, Dialonus a Danzig, T 1628, ſprach 
in ſ. gebiegenen Erbauungsichrift „Jeſu Chriſti ... Gnadenreich“ 1621 aud bie 
Meinung aus, daß das Wort Gottes in b. b. Schrift nicht in fich felbft die 
Kraft babe, den Menfchen zu erleuchten u. zu belehren, fondern fie erft dadurch 
erlange, daß ber Geift Gottes mit feiner Gnabenwirfung binzufomme. Sein 
Kollege Corpinus erklärte deshalb von der Kanzel herab das Buch für ketzeriſch 
n. fchalt |. Verfaffer einen Kalviniften, Ehiliaften u. Schwenkfelder. Rahtmann 
ſchwieg bazu nicht; es entbrannte ein beftiger Streit, ber nicht nur an Danzig 
zu leibenfchaftliher PBarteinahme aufreizte, jondern auch weit barliber hinaus 
Wellen flug. Der bdanziger Rat erbat fih von 4 Univerfitäten Gutachten; 
Königsberg, Iena u. Wittenberg ſprachen fich gegen R., Roftod dagegen nad 
langem Zögern 1626 für ihn aus. Da ber Streit noch immer weiter um fid 
geil, bolte der Kurf. v. Sachſen 1628 von den angefehenften Theologen feines 
andes neue Gutachten ein, bie fämtlich gegen R. ausfielen, deſſen bald darauf 
erfolgender Tob den unfruchtbaren Streit endlich beſchwichtigte. — Auf ganz 
eigentümliche, geiftvolle Weife, die aber wegen ihrer Originalität häufig miß- 
verfanden wurde, wirkte der Wirttemberger Ib. Balentin ur (f 1654), 
der Enkel des Dlitarbeiters an der Kontorbienformel, Dur vornehmlich fatir. 
Schriften dem Verderben feiner Bat entgegen. Seine 1614 zu Kaffel anonym 
erichienene „Fama fraternitatis Rosaceae Cruois od. Brüderfchaft bes hochlöbl. 
Ordens der Rofentreuzer an bie Häupter, Stände u. Gelehrten Europas‘, 
hauptſächlich wohl dazu beftimmt, den Unfug der d. 3. Aftrologen u. Aldyymiften 
zu geißeln, trat in der Form eines fatir. Romans auf, demzufolge vor 200 Jahren 
Ehriftian Roſenkreuz im Orient einen ſolchen Orden mit geheimer Wiſſenſchaft 
ftiftete, deffen Symbol „R. C. die Vermählung bes Kreuzes u. der Roſe, d. h. 
des Chriftentums u. der Wilfenjchaft, bedeute. Aber die auf muftiiche Geheim- 
främerei erpichte Zeitrichtung gewann daraus bie Überzeugung, daß wirklich von 
alten Zeiten ber ein geheimer Berein von Roſenkrenzern mit magijcher Wiffen- 
ihaft beftehe, — eine Borausjegung, die demnächſt von Schwärmern u. Be- 
trügern vielfach mit Erfolg mißbraucht wurde (vgl. 8 174, 2), obwohl Anbreä 
ſpäter felbft ſolchem Unweſen in Wort u. Schrift kräftig entgegentrat. Bei alle» 
dem war bie perjönliche u. fchriftftellerifche Bedeutung bes edeln Mannes in zahl- 
reihen fpätern Schriften für die Kirche feiner Zeit a beilfam, daß no Spener 
ausrief: „Könnte ich jemand zum beften ber Kirche von ben Toten ermweden, jo 
wäre es J. V. Andrei!” Sein ſpäter faft gänzlich ver efenee Andenken brachte 
juerft wieder Herder zu pietätsvoller Erneuerung. — RN ed, Die Erbauungs- 
litt. d. ev. 8. Diſchlds. I. Erlg. 83. — 5: Arndt, Ioh. Arndt. Brl. 38. 
H. L. Pertz, De Joh. Arndtio ejusque libro de vero christnsm. Hann. 
52. A. Ritfchl, Geſch. d. Pietsm. II, 34. — J. V. Engelhardt, Der 
Rabtmanniche Streit, 3. f. bit. Th. 54.1. — W. Hoßbach, Bal. Andr. u. |. 
3talt. Brl. 49. 3. Ph. Glöckler, 3. V. A., e. Lebensb. Stuttg. 86. A. 
!andenberger, 3. 8. N. Barmen 86. BP. Wurm, J. V. A. Cam 87. 
Tholud-Wagenmann, RE? I, 388. ©. Gubrauer, Die Fama fratern., 
3. f. hiſt. Th. 52. II. 93. E. Buhle, Der Orb. d. Rofenfr. Gttg. 03.) 


2. Myſtizismus und Theofophie. — Eine myſtiſch⸗theoſophiſche Strömung, 
die teils fich innerhalb bes äußern Kirchenverbandes hielt u. durch die Schranken 
desfelben vor gröbern theoretifchen u. praftifchen VBerirrungen bewahrt blieb, teils 
fih auch von der Kirche als einem entarteten Babel Iosjagte ($ 166, 9), fand 
Anregung u. Nahrung durch bie naturphilofophiichen u. alchymiſtiſchen Schriften 
eines Agrippa u. Paracelfus, durch den erbaulich⸗myſtiſchen u. theoſophiſchen 
Schriftennadhlaß bes Predigers Bal. Weigel ($ 149, 2), vor allem durch bie 
tieffinnigen Offenbarungen des gewaltigen Schufters von Görlitz, Jak. Böhme 
(Philosophus teutonicus), des geiftreichften aller Theoſophen, der bei aller Thex- 
a. unfirhlihen Spekulation dennoch im Leben mit ber ungeheukelten, TÄLL 
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Frömmigkeit des altdeutſchen Bürgertums ber luth. Kirche treu blieb. Schon 
als reifender Handwerksburſche fühlte er fi fieben Tage lang in feliger Ruhe 
von göttlihem Licht umfloffen; feine tiefere theoſophiſche Erleuchtung fchreibt fidh 
aber von jenem Momente ber (1594), wo er al® junger Meifter, eben verheiratet, 
durch den Glanz eines blanf polierten, von ber Sonne beſchienenen zinnernen 
Tellers in Efftafe verfettt, die göttl. Geheimniffe bis auf bie letzten Prinzipien 
aller Dinge durchſchaute u. ihre tiefinnerlichfte „Qualität erfannte. Auch feine 
Theofophie geht wie die bes alten Gnoftizismus von ber Frage nad dem Ur- 
fprung des Böſen aus. Er löſt fie durch Annahme einer Emanation aller Dinge 
aus Gott, ber Feuer u. Licht, bittere u. ſüße Qualität volllommen temperiert 
u. harmonifch geeinigt in fih ſchloß, während fie bei der aus ihm emanierten 
Kreatur auseinandergingen, aber durch die Wiedergeburt in Ehrifto wieber zur 
gottähnlichen Harmonie verfühnt u. geeint werben. Seine Schriften (Aurora 
od. die Morgenröte im Aufgang [1612]; Mysterium magnum, eine Art von 
Kommentar zur Genefis; Psychologia vera; Der Weg zu Ehrifto; Bon ber 
Gnadenwahl; Bon der b. Taufe u. dem Abendmahl :c.) find hrsg. v. Gichtel 
(Amftd. 682. 2 Bd.) u. neuerdings von 8. W. Schiebler (Lpz. 31 ff. 6 Bd.). 
Beſonders viel zu jchaffen machte ihm der polternde Fanatismus bes görliger 
Stadtpfarrers Gregorius Richter, auf deſſen Anftıften er, als die Aurora 
erichien, verhaftet, aber gegen ven Revers, keine Bücher mehr zu jchreiben, ent- 
laffen wurde. Doc vermochte er dies Beriprechen nicht länger ale 5 Jahre zu 
halten. Nun traf ihn der Zorneseifer feines geiftl. Oberbirten in verftärktem 
Maße. Auh_Abr. Calon trat ale Zionswädter gegen bie Schwarmgeifterei 
des görlitzer Schũſſers in die Schranken (Anti-Boehmius etc.), wogegen er beim 
dresdener Konfiftorium wohlwollende Beurteilung u. nachſichtsvolle Duldung fand. 
Böhme ftarb nah Tängerer Selbftverbannung zu Görlig in ben Armen ber 
Seinigen 1624. — Mit den Böhmiften, Separatiften u. Bietiften in naber Ber: 
bindung (u. doch mit ihnen allen zerfallen) fland Gottfr. Arnold, auch ein 
Jahr lang (1697) Prof. in Gießen (F 1714). In j. Erftlingefchrift „Die erfte 
Liebe d. i. wahre Abbildung der erften Chriften‘‘ idealifierte er 1696 das Mär- 
tyrertum, Die Ehe u. das ganze Leben ber erften Chriften; verläfterte dann in 
j. „Anpart. 8.» u. Keß.-Hift. 1699 die Orthoborie aller Zeiten u. kanonifierte 
die Keber. Im folgenden Jahre beichrieb u. befang er das „Geheimnis ber 
göttl. Sophia‘: als Adam, uriprünglid Mannmweib, fiel, wurde feine weibliche 
Natur, die himmliſche Sophia, von ihm genommen u. ftatt ihrer ihm ein fleifch- 
liches Weib aus feiner Kippe gebaut; um die parabiefiihe Vollkommenheit 
wieberherzuftellen, führte aber Ehriftus das männliche Teil wieber in den Leib 
eine® jungfräulihen Weibes ein, jo daß feitvem bie neue (wiedergeborene) Krea⸗ 
tur als „männlihe Jungfrau” vor Gott volltommen da fteht, fleiichliche Liebe 
aber Die gemonnene Berbindung mit der himml. Sophia wieder zerflört. Aber 
Ihon im nädhften Jahre trat ein Wendepunkt in feinen Leben ein: er beiratete 
nit nur, jondern übernahm in ber folge auch (die Berpflihtung auf die Kon- 
fordienformel jedoch ablehnend) mehrere Iuth. Pfarrämter u. wandte jeine litte- 
rarifche Xhätigleit der asketiſchen Schriftftellerei zu. — (F. Fouqué, I. 3. 
Greiz 21. W. L. Wullen, 3. B.'s Leb. u. Lehre. Stuttg. 36. A. E. Um- 
breit, 3. 8. Hplb. 35. J. Hamberger, Die Lehre d. diſch. Philof. I. B. 
Mind. 4. M. Carrierel. c. vor 8149. H. A. Fechner, I. B., ſ. Leb. 
u. ſ. Schrr. Görl. 57. A. Beip, 3. B., d. Vorläuf. hr. Wſch. Lpz. 60. 
® C. 4A. v. Harleß, 3. B. u. d. Alchymiſt., nebft 2 Anhäng. ü. Gichtels 
Leb. u. Irrtt. u. e. roſenkreuz. Mir. 2. A. Brl. 82. H. Martenſen, 9. 
B., dtſch. v. A. Michelſen. Lpz. 82. I. Claaſſen, J. B., f. eb. u. |. 
Werke im Auszug mit Erläuterr. 3 B. Stuttg. 86. — Fr. Dibelius, 
© 2983 ſ. Leb. u. fe Botg. Brl. 73. A. Ritſchl, Geſch. d. Pietsm. II. 1. 
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3. Daß geiftliche Lieb (145, 3). — Die erfte Epoche feiner Entwidelung 
m biefem Ihd. umfaßt die Zeit bes 30j. Krieges (161848). Davids Pfalmen 
werben Mufter u. Borbilb der Dichter, und bie innigften Kreuz- u. Troſtlieder 
von unvergänglihem Wert gehen aus dem Drud ber Zeit hervor, wobei aller- 
dings das individuelle Moment mehr in ben Borbergrund tritt. DOpitens 
Einfluß macht fih auch beim Kirchenlieb geltend, indem mehr Fleiß auf Korrelt- 
beit n. Reinheit der Sprache fowie auf fließenden u. gefälligen Bersbau ge- 
wendet wird. Statt der fernigen Kürze u. kraftvollen Öebrungenbeit ber frübern 
Zeit tritt aber öfter jchon eine gewilfe herzliche Breite u. Ausführlichleit ein. 
Bei. Hervorzuheben find: ber fromme Dulder Joh. » Baftor im 
Fürſtentum Glogau (F 1647), dichtete 400 Lieber ,"Bärunter: Herzliebſter Jeſu, 
was haft bu verbrocden‘‘, „Früh Dtorgens, da bie Sonn auffteht”, „So wahr 
ich lebe, fpricht dein Gott“. „Wo fol ich fliehen bin“, „O ®ott, bu frommer 
Gott‘, "eh Hagt mit Angft u. Schmerzen”, „Gottlob die Stund ift kommen“ ıc.; 
nr. Selb, ein ſchleſiſcher Hechtsgelehrter, F 1643 („Gott fei Dank durch alle 
It); Baul Fleming, im Boigtlande, Arzt, + 1640 („In allen meinen 
Thaten“, gebichtet auf der Reife nah BPerfien); Matti. Meyffart, Prof. u. 
Baftor in Erfurt, F 1642 („Serufalem, du hochgebaute Stadt‘); Mart. Rintart, 
Baftor zu Eilenburg in Sadfien, F 1649 („Run danket Alle Gott‘); Apelles 
v. Löwenftern, + 1648 („Chrifte, bu Beiftanb beiner Kreuzgemeine”); Joſna 
Stegmann, Superint. in Rinteln, + 1632 („Ach bleib mit beiner Gnade“); 
Joſna Wegelin, Pfarrer in Augsburg u. Preßburg („Auf Ehrifti Himmel- 
fahrt”); Dav. Denide, Konfiftorialrat in Hannover, + 1680 („Wir Menfchen 
find zu dem, o Gott“); Haft. Gefenins, Superint. in Hannover, + 1673 
(„Wenn meine Sind mich kränken“); Tob. Clansuitzer, Paftor in der Ober- 
pfalz, T 1684 („Liebfter Jeſu, wir find bier’), Die genannten Dichter gehören 
meift ber erften ſchleſiſchen Schule an, die fih um Opit fammelte. Cine 
felbftändige, obwohl von Opitzens Einfluß nicht unberührte Stellung nimmt 
og. Rift (Prediger im SHolfteinfchen, * 1667) ein. Er dichtete 658 geiftliche 
ieber, unter denen manche fich durch beſondere Lebhaftigfeit, Feierlichkeit u. Er- 
habenheit auszeichnen („Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen“, „Ermuntre dich, mein 
Ihwader Geiſt“, „Jeſu, der bu meine Seele”, „Du Lebensfürft, Herr. Jeſu 
Chriſt“, „DO Traurigkeit, o Herzeleid“, „Werbe munter, mein Gemüte‘, „O 
Ewigfeit, bu Donnerwort” 2c.). An ber Spite ber gleichzeitigen königsberger 
Schule ftand Simon Dad, Prof. der Poefie in Königsberg, T 1659. Er 
bichtete 150 geiftliche Yieber, darunter „O wie felig ſeid ihr doch, ihr Frommen“ ꝛc. 
Unter feinen Genofjen zeichnen fih aus: Heinr. Alberti, Organift zu Könige- 
berg, T 1668 („Gott des Himmels u. der Erbe‘ 2c.), Balent. Thilo, Prof. der 
Beredfamteit in Königsberg, T 1662 („Mit Ernft, ihr Menfchenkinder”), u. 
Gesrg Weiſſel, Prediger in Königsberg, T 1655 („Macht hoch bie Thür“, 
„Such wer da will‘). 


4. Seit der Mitte des 17. Ihd. nimmt das geiftliche Lied in immer zu: 
nehmendem Maße das Gepräge ber Subjeftivität an, und damit tritt denn auch 
eine größere Mannigfaltigkeit auseinandergehender Richtungen u. Gruppen auf. 
Die Kirche fingt niht mehr durch ben Dichter, fondern des Dichters fubjeltive 
Gemüts- u. Herzeneftimmung tritt in den Vordergrund. Belenntnislieder werben 
immer feltener, Erbauungslieder mit beziehung auf befondere Lebensverhältniſſe, 
Sterbe-, Krenz- u. Troftlieber, bei. auch Hauslieder immer zahlreiher. Mit der 
Objektivität ſchwindet fchon ein Merkmal bes echten Kirchenlieds in ber geiftl. 
Dichtung diefer Zeit; aber es bleiben ihr noch weſentliche Charaktere desfelben, 
bef. die Bollsmäßigkeit in Form u. Inhalt, die Friſche, Yebendigfeit u. Naivität 
des Boltstone, die Wahrheit des Selbfterlebten, die Plerophorie des Glaubens :c. 
Wir unterfcheiden drei Gruppen: a) Die Übergangsgruppe von der Dieter 
zur Subjeftivität. Ibr größter Meifter, ja neben Nuther ter grüne galt 
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Dichter der evang. Kirche überhaupt ift Zesl Sirian — 1676), ber treue 
Bekenner Iutb. Glaubens in Kreuz u. Verfolgung ($ 157,4). In ihm tritt bie 
neue Richtung aufs Subjeltive in ihrer ebelften Geftalt auf; daneben ftellt fi 
aber zugleich die alte objektive Richtung mit ihrem unmittelbaren Gemeindebewußt⸗ 
fein, mit ihrem feljenfeften Belenntnis u. ihrer edeln Boltstümlichkeit im luth. 
Fülle u. Kraft in formell noch vollendeterer Geftalt dar. Seine 131 Lieber a, 
wenn auch nicht alle Kirchenlieder im engern Sinne, doch faft alle Kernlieber 
vom gebiegenften Golde (3.8. „Wie ſoll ich dich empfangen”, „Fröhlich ſoll mein 
Herze Springen‘, „Wir fingen bir, Immanuel”, „Nun laßt uns gehn u. treten‘, 
„Ein Lämmlein geht und trägt”, „DO Haupt voll Blut und Wunden” [nad bes 
b. Bernbarbs: Salve caput cruentatum), „D Welt, fieh hier bein Leben“, „Sei 
fröhfih alles weit u breit“, „Ich finge dir mit Herz u. Mund“, „Befiehl dn 
beine Wege‘, „Sieb dich zufrieden”, „Nun ruhen alle Wälder”, „Seh ans mein 
Herz u. Jude”). Weiter gehören in biefe Gruppe Wilhelm II, Herzog zu 
Sadjen-Weimar, + 1662 (das Kanzellieb „Herr Jeſu Ehrift, Dich zu uns wenb‘‘); 
Georg Neumark, Bibliothelar in Weimar, + 1681 („Wer nur den lieben Gott 
Lahr walten‘); Chriftian Keymann, Rektor in Zittau, + 1663 („Meinen Jeſum 
laß ih nicht‘); Joh. Frauck, Bürgermeifter zu Guben in ber Laufig, + 1677, 
nähft Paul Gerhardt ber größte Dichter biefer Zeit mit 110 Liedern, weniger 
vollstümfih u. treuberzig, aber fehmungreicher als er („Heut ift uns ber Tag 
erſchienen“, „Jeſu, meine Freude”, „Schmüde dich, o liebe Seele”, „Unfre müben 
Augenlider” 2c.); Chriftoph Homburg, Altuar zu Naumburg, F 1681 (, Jeſu 
meines Lebens Leben‘); Georg Albinns, Baftor zu Naumburg, F 1679 („Straf 
mich nicht in deinem Zorn‘, „Alle Menichen müſſen ſterben“); Mich. Schirmer, 
Konreltor in Berlin, + 1673 („OD beil’ger Geift, Tehr bei uns ein‘). — b) Die 
nächſtfolgende Geftaltung des geiftl. Liedes nimmt ftatt des Pjaltere mehr das 
Hohelied zum Borbild. Der geiftl. Brautftand der Seele ift das Hauptthema 
berjelben. Gefühl u. Phantafie werden vorherrſchend u. verirren ſich bisweilen 
Ihon in Sentimentalität u. Zänbelei. Einen neuen Aufihwung gewinnt biefe 
Richtung durch das Hinzutreten eine® myſtiſch⸗beſchaulichen Elemente. Hierher 
gehören: Sigm. v. Birken (Betulius), F 1668 („Faflet uns mit Sefu ziehen‘); 
Chriſtoph Wegleiter, Prof. u. Prediger in Altdorf, F 1706 („Beichwertes Herz, 
leg ab die Sorgen‘); Mid. Franck, Bädermeifter, ſpäter Präzeptor in Koburg, 
+ 1667 („Gen Himmel aufgefahren iſt“); Angelns Silefins ($ 160, 4), ber 
bedeutendfte Dichter diefer Richtung, ber als Proteftant manches liebliche geiftl. 
Lied Dichtete („Dir nach, ſpricht Chriftus, unfer Held”, „Der am Kreuz ift meine 
Liebe‘, „O du Liebe meiner Liebe“, „Ich will dich lieben, meine Stärke”, „Liebe, 
bie du mich zum Bilde‘ 2c.); demnächſt Chriftian Knorr v. Nofenroth, + zu 
Sulzbach 1689 („Morgenglanz der Ewigkeit”); Lubämilie Elifabeth, Gräfin 
vr. Shwarzburg-Rubolftabt, F 1672, mit 215 Sefusliedern au une 
nach bir” 2c.); Kasp. Neumann, Prof. u. Baftor zu Breslau, + 1715 („Gottes 
u. Marieens Sohn”). — c) Spenerd Zeit: u. Geiftesgenofien, die Männer 
bes Verlangens nach einer Neubelebung der Kirche durch praftiiches Chriftentum. 
Ihre Lieber find meift noch von gefunder Frömmigkeit u. inniger Öottjeligfeit. 
Speners eigene Dichtungen find jedoch unbebeutend. J. Jak. Schü, Spe- 
ners Freund, ein Rechtskonſulent in Frankfurt, F 1690, dichtete nur ein einziges, 
aber bedeutendes Lied („Sei Lob u. Ehr“); Ad. Drefe, Kapellmeifter in Weimar, 
F 1718, mit brei Liedern („Seelenbräutigam“); Sam. Robigaft, Rektor in 
Berlin, F 1708 („Was Gott thut, das ift wohlgethan‘‘); Lanrentins Laurentüi, 
Mufikdireftor in Bremen, + 1722 („Wach auf, mein Herz, die Nadıt ift hin‘‘); 
Cyriacus Günther, Gymnafiallehrer zu Gotha, F 1704 („Halt im Gebächtmis 
Jeſum Chriſt“); Gottfr. Arnold, F 1714 („D Durchbrecher aller Bande”). — 

Dänemarf, wo man bis dahin fi meift mit Überff. beutfcher Kirchenlieber 
bebolfen hatte, wurbe Thom. Kingo (jeit 1677 Bſch. v. Fünen, + 1703) ber 
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bochgefeierte Begründer national däniſchen Kirchengeſangs („Geiſtlicher Singe⸗ 
dor” 1674. 81). — Fortſ. 8 170, 6. 


5. Die geiftlihe Muſik (8 145, 5). — Als im Anfang bes 17. Ihd. 
durch Opitzens Einfluß das Kirchenlieb glättere Formen, fließendern Bersbau, 
efegantere Sprache erhielt u. bamit fi) ber Übergang von ber gen en kirchl. 
Objektivität zu einer vielgeftaltigen Subjektivität verband, bra fi zugleich 
andy im Gebiet der geiftl. Mufit durch Einfluß ber neuen italien. Tonſchule 
eine entfprechende Umgeftaltung Bahn. Auch hier zeigt fih, wie beim Kirchen- 
fieb, ein Übergangsftabium, welches bie Vorzüge bes Alten im wefentlichen noch 
fefthielt, aber auch bereitwillig bie eleganten u. glätteren Formen fowie bie 
fubjeftiven Gefühle des Neuen aufnahm u. ihm evang. Geiſt mit beuticher 
Innigkeit u. Kraft aufprägte. Der bebeutendfte Meifter dieſes Übergangs- 
ſtadiums ift Joh. Crüger, Kantor an der Nikolaikirche zu Berlin (T 1662). 
Was B. Gerhardt für das Kirchenlied, das war er für ben Choral. Wir haben 
von ihm 71 neue Melodieen vol Glaubenstraft u. zarter Innigkeit zu Gerbarbts, 
Heermanns, 3. Francks, Dachs, Rinkarts ıc. Liedern, bie fi bis zur Zeit ber 
Aufflärung im kirchl. Gebrauch behaupteten. Mit der zweiten Hälfte bes 17. Jhd. 
gewinnt das moderne Gepräge ein entſchiedenes Übergewicht über bie antife 
Reife. Mufilaliihe Deflamation u. wortgetreuer Ausdrud berrichen vor, der 
rhythmiſche Wechfel u. die alten kirchl. Zonarten weichen bem graben Takt 
u. ben modernen weichen Tonarten, u. ber Kirchengefang wird feinem urjprüng- 
lichen Lebenselement, dem Bollsgefang, gänzlih entfrembet. Bei ber immer 
mehr gepflegten geiftl. Konzertmufit, bie nicht einmal Reminiszenzen an bie 
Kirchenmelodieen aufnahm, felbft bie Lied- u. Strophenform verichmähte, 
fill die Teilnahme der Gemeinde ohnehin völlig weg. Unter den Meiftern 
diefes geiftl. Konzerts in ital. Geſchmack zeichnete fih Heinr. Schäg, kur⸗ 
fürſtlich ſächſ. Kapellmeifter (F 1672), aus. Er war ber erfte, ber bie neue 
Kunftform u. zwar ſchon mit vwollftändiger Befeitigung der alten vollsmäßigen 
Kirchenweifen u. ber Liederform nah Deutichland verpflanzte, indem er einzelne 
Bibelfiellen aus den Palmen, dem Hohenlied u. den Propheten zu geiftl. Kon» 
zerten („Symphoniae sacrae‘’ 1629) verarbeitete. Doch dauerte e8 noch geraume 
Zeit (die bes eben beichriebenen Übergangsftabiums), ehe eine folche radikale Re⸗ 
form ſich einbürgern konnte. Dies geſchah durch Joh. Rofenmüller, Kapell- 
meifter zu Wolfenbüttel (} 1686), der „Kernſprüche aus db. h. Schrift A. u. 
NT.8 1648, in Konzertweiſe geſetzt, herausgab. Eine Reaktion gegen bie aus- 
ſchließliche Geltung bes ital. Gefhmads u. bie Entlichlihung des geiftl. 
Kunftgefangs leitete Andr. Hammerſchmidt ein, Organift zu Zittau (1675), 
einer ber edelſten u. frömmften Tonmeiſter des beutichen Bolls. Durch Ein- 
flechtung von altfirchl. Melodieen in das geiftl. Konzert wurbe ber alte Kirchen- 
gelang mit dem neuen Kunftgefang zu einer Art von Geſprächsform verbunden. 

van knüpft fih nun fofort (in den Sechziger - Jahren) die Entftehung des 
Arienftils, indem ftatt der eingeflochtenen altkirchl. Melodieen liebhafte u. 
empfindungsoolle Kunftweifen des neuen Geſchmacks auf geiftl. Fieber gleichzeitiger 
Dichtung für denfelben Zwed erfunden wurden. Der trefflihe Tonmeifter Rud. 
Ahle, Organift u. Bürgermeifter zu Mühlhauſen, + 1673, ift als ber eigent- 
liche Urheber des Arienftils anzufehen. Er führte feine eigenen Arien in bie 
ſonn⸗ u. feſttägliche Kirchenmuſik ein. Durch wiederholte Aufführung ſchmei⸗ 
chelten ſich dieſelben mit ihren lieblichen Klängen vom Kirchenchor herab in Aller 
Ohr u. Gedächtnis ein u. fanden demnächſt aud Eingang in ben felbftänbigen 
Gemeindegefang. Seine geiftl. Arien zeichnen ſich bei aller modernen Zierlich- 
keit n. Empfindungsfülle durch jugendbfihe Friſche u. Kraft aus, find von 
einem heiligen Ernſt durchweht u. noch völlig frei von ber Verweltlichun 
Pi „Ipielenben Zänbelei, in welche ber Arienftil fi bald nerierte. — USW. 
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6. Das chriſtliche Volksleben. — Welch eine Fülle, Tiefe u. Innigkeit 
des relig. Lebens ſich in dieſem Zeitalter, trotz To mancher orthodoxiſtiſchen u. 
ſeparatiſtiſchen Auswüchſe, bei aller durch ben 30j. Krieg herbeigeführten Ber- 
wäftung u. Berwilberung in ber luth. Kirche noch entfalten Tonnte, davon legen 
fhon die Erzeugniffe geiftl. Dichtkunſt ein glänzendes Zeugnis ab. Bon ber 
Treue u. dem Eifer in ber GSeelforge, jo wie bem Anklang, den fie im luth. 
Bote fand, zeugt der große Reichtum treffliher Erbauungslitteratur von umver- 
änglihem Wert (Erl. 1). Faſt wie ein Ideal eines chriſtl. Fürſten ftebt 
enfi db. Fromme v. Sachſen⸗Gotha da, F 1675. Er war es aud, ber zur 
—— — chriſtl. Erkenntnis im Bolte unter den Schrecken des 30j. Krieges bie 
xausgabe der weimarfchen ob. erneftinifchen Auslegungsbibel veranftaltete, 
an deren Ausarbeitung neben andern namhaften jenaer Theologen auch der be- 
rühmte Dogmatiler Joh. Gerhard fih eifrig beteiligte. Sie erichien zuerft 
1641 u. wurbe bis 1768 in 14 ftarfen Auflagen gedrudt. Ein fübbeutf 
Seitenftüd dazu bilden die fait gleichzeitig im Auftrag des Herzogs Eberhard 
von brei württemb. Theologen abgefaßten nürttembergti hen Sum: 
marien”, eine kurze, kernige, erbauliche Auslegung aller Bücher des N. u. 
NTE., welche 1%, Ihdd. lang den kirchl. Wochengottesdienften (Bibelftunden) in 
Wilrttemberg zugrunde gelegt wurde. — (A. Tholud, 1l. cc. oben. 3. Gelbke, 
Herz. Emft d. Hr. 3 B. Gotha 10. U. Bed, Ernſt d. Fr. Weim. 65.) — 
Fortſ. 8 170, 8. 


7. Die Miffion. — Die Miffionsthätigleit der Iuth. Kirche ($ 145, 8) 
bielt fi noch auf verhältnismäßig niedrigem Niveau. Doc fette Guft. Adolf 
v. Schweden die lappländiſche Milfion mit erneuertem Eifer fort; auch Däne- 
mark bot willig die Hand dazu. Ein normweg. Prediger, . Weßen 
(+ 1727), kann wegen feines erfolgreichen Eifers als der eigentliche Apoſtel dieſer 
Miffton (deren Bollender in neuerer Zeit Stodfleth) bezeichnet werden. Ein 
Deuticher, Bet. Heyling aus Lübed, zog ganz auf eigene band zum Zwed ber 
Miſſion nah Abeſſinien (1635), während mehrere feiner freunde ſich gleich 
zeitig in andere Länder des Orients begaben. Bon ben Schidjalen ber letztern 
bat man weiter nichts erfahren. Über Heyling gab aber ein abeffinifcher Abt, 
der nad Europa kam, Nahridt. Anfangs hemmten ihn die Machinationen ber 
Jeſuiten; als biefe aber vertrieben waren, fand er Eingang bei Hofe, wurde bes 
Könige Minifter u. heiratete eine Verwandte desſelben. Was zulegt aus ihm 
u. feiner Wirkſamkeit geworben, ift unbelannt. — Gegen Ende bes Ihd. waren 
bej. zwei hervorragende Männer, der große Pbilofoph u. Staatsmann v. Leib— 
ni z u. der Gründer des halleſchen Waifenhaufes A. H. Frande eifrig bemüht, 
das Intereſſe u. die Begeifterung für die Heidenbelehrung zu erweden u. zu be- 
ieben. Des erftern bochfliegende, alle chriftl. Staaten u. Fürften dafür in an- 
ſpruch nehmende Pläne blieben freilich erfolglos; aber Franckes Bemühungen 
gelang es, feine Waijenhaus-Anftalten auch zum Ausgangspunkt ber erften, 
wohlorganifierten luth. Heidenmilfion in Deutichland zu machen. — (Ritt. bei 
8 145, 8 9. 9. Michaelis, Sonderb. Lebensl. Bet. Heyl.'s. Halle 724. 
A. ©. Rudelbach, Finn.-lapp. Miff. u. Thom. v. Weft., Chriftoterpe 3. N. 
Büdmann, Die Stellg. d. luth. 8. 3. Heidenmiſſ. u. d. gemein]. Beſtrebgg. v. 
Leibn. u. A. H. Frande zu ihr. Beleb., 3. f. kirchl. W. u. kirchl. Leb. 81) — 
Fortſ. 8 170, 9. 
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3.8. Bald, Ein. in d. Relftreitglt. außer d. luth. 8. 58. Jena 738. 
A Schweizer, Die prot. Sentraldogmen innerb. d. ref. &. 2 B. Zür. 54. 


Frankreichs ref. Gelehrte wetteiferten mit den Maurinern u. 
Oratorianern ihres Landes, und die ref. Theologen in den Nieder- 
landen, in England u. der Schweiz; blieben hinter dem gelchrten 
Ruhme ihrer franz. Glaubensgenofjen nicht zurüd®). Eine Einigung 
aller ref. Yandestirhen in Glauben u. Bekenntnis auf dem Wege 
der Generalſynode fcheiterte aber beim erjten Verſuche zu Dordredt. 
Durd den Gegenſatz gegen Calvins jchroffe Prädeftinationsicehre kam 
eine pelagianifierende Strömung in die ref. Kirche, die fich nicht 
bloß auf die ihr ex professo ergebenen Arminianer befchräntte?). 
In der engl. Kirche mündete diefer Gegenjag im Yatitudinaris- 
mus u. Deismus ($ 167, 3); in Franfreih war er befonnener 
und bradte mehrfach eine Annäherung an da® luth. Dogma zu- 
wege°). Im allgemeinen aber find alle diefe Beftrebungen als eine 
Reaktion des nicht ſowohl überwundenen als vielmehr zurüdgedräng- 
ten Zwingliſchen Geiftes gegen die Übermacht des Calviniſchen anzu- 
fehen. Dem Eindringen der karteſianiſchen Philofophie widerjegte 
fi) erfolgreich des Voetius Schule und bradte einen Scolafti- 
ztsmus zur Herrichaft, der in Licht u. Schatten dem Iutherifchen 
ebenbürtig zurjeite fteht. Ihm gegenüber drang die foccejanifche 
Föderaltheologie auf Syftematifierung der gefamten Theologie mit 
lediglich bibliichen Mitteln *). 


1. Die Borftnfen des arminianifchen Streites. — Die protefl. Nieber- 
Ianbe hatten zwar ſchon 1562 in ber Confessio Belgica ein fireng falvinifches 
Bekenntnis aufgeftellt; aber es fehlte noch viel daran, daß ber Kalvinismus fchon 
allenthaiben als maßgebend für kirchl. Lehre u. Verfaſſung gegolten hätte. Biel- 
mebr waren die Gegner des Präbeftinationsdogmas zahlreicher als die Anhänger 
und über Freiheit des Willens u. Wirkſamkeit der Gnade wurde faft häufiger 
noch melanchthoniſch-ſynergiſtiſch (5 144, 7), ja fogar erasmifch - jemipelagianiich 
($ 127, 4), als kalvinifch-auguftiniich gelehrt u. gepredigt. Gleicherweiſe waren 
auch Zwinglis ſtaatskirchliche Verfaſſungsideale mit ihrer Ein- u. Unterordnung 
in u. unter bie weltl. Obrigkeit im allgemeinen viel beliebter als kalviniſch⸗ 
presbyteriales Kirchenregiment mit feiner terroriftifhen Kirchenzucht. Doch war 
nah beiden Beziebungen bin der Kalvinismus mächtig erftarkt burch bie feit 
1572 zurüdfehrenden Flüchtlinge, welche in Oftfriesiand u. am beutichen Nieber- 
rhein fi in ſtrengkalviniſche Anſchauungen eingelebt hatten u. nun eifrig be- 
mübt waren, fie aud in ihrem Vaterland zur Geltung zu bringen. Ihr bebeu- 
tendfter Gegner war ein geiftwoller Laie, der einflußreiche Notar u. Sekretär ber 
Stadt Haarlem Diryd Bollertszoon Coornhert (t 1590), vr in na 
reihen Schriften (Gefamtausg. in 3 Bd. Amftd. 1631) den Irengen Koleiniamus 
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auf allen Seiten befämpfte u. mit Sintanfetung ber Lehre auf Ermedung eines 
tbätigen innern Chriftentums drang. Zugunften biefer freien kirchl. Richtung 
vereinigten ſich mit den religidfen aber auch noch die polit. Sympathieen. Der 
Befreiungstampi der Niederlande war dem ſpaniſch⸗kath. Fanatismus gegenüber 
vonhausaus recht eigentlih ein Kampf um bie Güter ber Religione- u. Ge 
wiffensfreiheit geweien. Sein fiegreicher Ausgang ftempelte daher bie junge Re- 
publit zum erften u. äfteften Herb relig. Zoleranz, was mit ben Anfprüchen 
eines ftrengen u. ausſchließlichen Kalvinismus jchwer vereinbar war. — 
Übrigens hatte fi) im Schoß bes letztern ſchon frühe ein Gegenſatz berans- 
gebildet, der auch feine nieberländ. Anhänger in zwei Parteien fpaltete. Den 
frengen Kalviniften gegenilber, welche den Sündenfall ſelbſt Schon in der ewigen 
Präbeftination Gottes bejchloffen fein ließen u. daher Supr i hießen, 
batte nämlich auch die mildernde Auffaffung ber ler Eingang ge- 
funden, welche die Präbeftination erft nah dem Sünpdenfall wirkfam einſetzen 
ließ, dieſen ſelbſt aber nicht als präbeftiniert, fondern nur als von Gott vor- 
ausgefehen u. nur als ſolchen feinem ewigen Ratjchluß fundamental eingeordnet 
anſah. — (E. Lorentzen, D. 3. Coornbert. Jena 86. F.D.J. Moorrees, 
D. V. Coornh.; Schoonh. 87.) 


2. Der arminianifche Lehrftreit. — Im 3. 1588 wurde Sat Arminiys 
(geb. 1560), ein Schüler Bezas, dabei aber auch erflärter Anhänger der ramılti- 
ſchen Philofophie ($ 146, 6), zum Prediger in Amfterbam berufen u. vom 
Magiftrat mit dem Auftrag beehrt, ſowohl Coornherts Univerjalismus wie ben 
Infralapjarismus der belfter Prediger zu widerlegen. Er ftubierte zu dieſem 
Behuf des erftern Schriften u. wurde dadurch an feiner bisherigen Überzeugung 
irre. Dies verriet fich zuerft in einigen ‘Predigten über Stellen aus dem Römer- 
brief u. zog ihm ſchon in Amſterdam den Verdacht einer Hinneigung zum 
Pelagianismus zu. Bald darauf (1603) trat er eine theol. Profeffur zu Leyben 


an u. fand bier in ſ. fireng- fupralapfariihen Kollegen Kranz Somarus 
einen leidenfchaftlihen Gegner. Aus ben Hörfälen ber ne derpflanzte 
ſich mit fteigenber Erbitterung der Kampf auf die Kanzeln wie in die Gemeinden 
u. Familien. in öffentliches Religionsgefpräd 1608 blieb ohme einigenbes 
Refultat; Arminius aber wurde 1609 weitern Kämpfen durch den Tod entriffen. 
Obwohl entjchieden univerfaliftifch gefinnt, hatte er doch feine Polemik hauptſächlich 
nur gegen bie fupralapfariihe Doktrin al® Gott felbft zum Urheber der Sünde 
machend gerichtet. Seine Anhänger aber burchbrachen dieſe Schranke u. reichten, 
da die Somariften fie fortwährend als Pelagianer verjchrieen, 1610 bei ben Pro— 
vinzial-Staaten von Holland u. Weftfriesland eine Remonftranz ein, welche in 
5 Artileln mit dem Supra- auch den Infralapfarismus, ſowie die Lehre von ter 
Unwiberftehlichleit u. UUnverlierbarteit ber Gnade bei den Ermwählten verwarf 
n. fih rückhaltslos zum Univerfalismus ber Gnade befannte. Seitdem hießen 
fie Remonftranten, ihre Gegner, die nicht unterließen, eine Gegenremonſtranz 
einzureichen, 7 ntraremonftranten. Die angerufenen Staaten erllärten, nicht 
ohne Begünftigung ber Arminianer, die Differenz für nicht fundamental u. 
geboten Frieden. Die Berufung bes dogmatiſch⸗(ſozinianiſch-⸗)anrüchigen Konr. 
Borftius zum Nachfolger des Arminius bewog zmar Gomarus zur Nieberlegung 
feines Amts, fcheiterte aber doch an ber Intervention des mit den Generalftaaten 
verbündeten engl. Könige Jakob I u. belaftete überdem bie Remonſtranten 
auch noch mit dem Verdacht des Sozinianismus. Ihr bedeutendfter theol. Ber- 
treter war Simon Episcopius, der 1612 des Gomarus Lehrftuhl zu Leyden 
einnahm, unb auf ihrer Seite ftanden höchſt einflußreihe Männer, jo namentlich 
die Häupter ber freifinnigen republifan. Bartei, ber Lanbiynbilus von Holland 
Didenbarnevelb u. ber als Juriſt, Humanift u. Theologe gleich ausge⸗ 


zetagnefe Seneralfiefal Hugo Groting zu Rotterdam. Auch ber an ber Spike 
der Generalftaaten ftehende Statthalter Morit v. DOranien bielt fich eine zeit⸗ 
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lang nod zu ihnen, ging aber 1617 förmlich zur gegnerifchen Partei über, deren 
enggeichlofjene Einheit, ftraffe Disziplin u. rückſichtslos durchgreifende Energie 
fih ihm als bie geeignetften Bunbesgenoffen in feinem Streben nah unbeſchränkler 
Alleinherrſchaft darboten. Durch einen Gewaltitreih bemädhtigte er fi) 1618 ber 
republil.-arminian. Parteiführer [die zum Schutze ihrer bedrohten Intereffen auf 
eigene hand Soldaten geworben hatten u. deshalb ale Empdrer zum Tode vers 
urteilt wurden: Oldenbarneveld mwurbe 1619 wirklich hingerichtet, H. Grotius 
aber entlam durch die Liſt u. Kühnbeit feiner Gattin aus dem Gefängnis] — 
und ließ durch die Generalftaaten zu endgültiger Entſcheidung der Dogmatijchen 


Srreitfragen eine nationale eneratfpnoke „nad Do: berufen, welche in 
154 Situngen vom 13. NE. 8 zum 9. Mai 1619 ihre Aufgabe aus- 
richtete. Der in alle ref. Lande ergangenen Einladung zur Teilnahme leiſteten 
auch wirklich 28 Theologen aus England, Schottland, Deutſchland u. der Schweiz 
jelge; Brandenburg ($ 157, 3) beteiligte ſich jetoch nicht und Frankreich verbot 
bie Beihidung. Die zur Verantwortung vorgeladenen Remonftranten mit Epis⸗ 
copius an der Spike liberreichten ben ausmärtigen Theologen eine von leßterm 
abgefaßte, durch Gründlichkeit u. Klarheit ausgezeichnete Apologie, verteidigten 
fib auch tapfer vor der Synode, mwurben aber bei beharrlicher Weigerung, jich 
den Beichlüffen derjeiben zu unterwerfen, ſchon in der 57. Situng ausgemiejen, 
mb demnächſt ihre Erfommunifation u. Entfernung aus allen kirchl. Amtern 
verfügt. Der heibelberger Katechismus u. bie befgiiche Konfeffion wurden ein- 
flimmig als rechtgläubige Belenntnis- u. Yehrjchriften anerkannt. Bei Erörte- 
rung ber 5 ftrittigen Artifel verhinderte jedoch der Widerſpruch ber anglifanifchen 
u. beutfchen Abgeordneten jebe offene u. Hare Seftftellung jupralaplarifcher Theſen, 
io Laß fchlieglih die Synodal-Kanones nur einen weſentlich infralapfariichen 
Fräbeftinationsbegriff aufftellen konnten. — Aus den meiften Staaten ber Union 
wurben nun jämtliche remonftrantifch gefinnte Lehrer, fofern fie nicht auf jebe 
amtliche Thätigfeit Berzicht leiften wollten, ausgewiejen. Erſt nad Morigens 
Ted 1625 durften fie zurücdfehren, worauf dann 1630 ihnen aud Die ausbriid- 
lie Erlaubnis zur Errichtung von Kirchen u. Schulen in allen Staaten erteilt 
murbe. Ein theof. Seminar zu Amfterdam, dent Episcopius bie an jeinen Tod 
(1643) vorfland, wurde zur Pflanzichule u. Pflegeftätte ebenfo freifinniger wie 
glänzender Gelehrſamkeit. Die Zahl der Gemeinden blieb aber eine geringe, und 
ihre Bedeutung für die KG. ftellte fich weit weniger in ber Entfaltung eines 
ſelbſtändigen Gemeindelebens als in der Ausbildung einer weit Über dieſes hinaus- 
greifenben theol. Richtung bar, die fid, immer entchiebener dem Semipelagianis- 
mus u. andern rationalifierenden Tendenzen zumwandte. — (I. Regenboog, 
Hift. d. NRemonftr., aus d. Holl., 2 B. Lemgo 781. C. Brandt, Hist. 
vitae Arminii, ed. Mosheim. Brunsv. 725. Ph. a Limborch, Vita Epis- 
copii. Amstd. 701. — Litterae Delegatorum Hassiac. ad Landgrav., ed. 
H. Heppe, 2. f. bift. Th. 53. II. Acta Synodi Dordr. Lugd. B. 620. 
Acta Remonstrantium. Hard. 620. Halesii Hist. Conc. Dordr., ed. Mos- 
heim. Hamb. 724. M. Graf, Beitr. 3. Geld. d. Syn. v. Dordr. Baf. 25. 
— G. Francke, Hist. dogmatum Arminian. Kil. 14, D. deBray, Hist. 
de l’egl. Armin. Strassb. 35.) 


3. Rahwirkungen des arminianifhen Streites. — Die dorbracener 
Beichlüffe wurden keineswegs von allen ref. Yandestirchen anerlannt. In Deutſch⸗ 
land verweigerten Brandenburg, Hejjen u. Bremen die Zuftimmung. Der ge 
mäßigte Kalvinismus des heibelberger Katehismus u. ber Confessio Marchica 
($ 157, 3) blieb bier mit mehr od. minder Sympathieen für den Arminianimus 
berrihend. In Englaud u. Schottland begeifterten fih die Bresbyterianer 
für die Errungenschaft von Dordrecht, während bie epistopale Kirche nichts 
bamit zu fchaffen haben wollſe u. aus Abneigung gegen erklufiven KURSE 
bie Richtung der Latitubinazter in fi auflommen Ueſz, wrläge, WöG&do wÄrıı 
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fihen u. unweſentlichen Glaubensartifeln unterfcheidend, ſich vielfach in Lauheit 
u. Imbifferentismus verirrte. Die bebeutendften u. achtungswerteften Latitu⸗ 
binarier aus biefer Zeit find: William Chillingworth, + 1644, ber aus 
Überdruß an ben tbeol. Reibungen in bie kath. Kirche flüchtete, doch bald zum 
Proteftantismus zurückkehrte u. im Worte Gottes allein Frieden fuchte u. fand; 
ferner der berühmte Kanzelrepner Sohn Tillotſon, Erzbſch. v. Canterb. 
+ 1694, Gilbert Burnet, F 1715 (Berf. einer engl. Ref.Geſch.), u. A. — 
Die franzöfifh-ref. Kirche blieb im allgemeinen ber ſtreng-kalviniſchen Ortbo- 
doxie treu, obwohl mehrere geachtete Theologen die Schroffheiten des prädeſtina⸗ 
tianifohen Syſtems zu befeitigen juchten. So namentliid Moſes Amyrault 
(Amyraldus), Prof. an ber ref. Alademie zu Saumur, T 1664, welcher ben 
Lehrfab von einem Universalismus hypotheticus aufftellte, demzufolge Gott 
durch ein Decretum universale et hypotheticum beſchloſſen hat, alle Menſchen 
(au die Heiden aufgrund einer Fides implicita) felig zu machen burch Jeſum 
Ehriftum, falls fie namlich glauben, wozu die Gratia resistibilis allen die Mittel 
bietet, während fraft eines Decretum absolutum et speciale bie Gratia irre- 
sistibilis nur einzelnen Auserwählten zuteil wirb (Traite de la predestination 
1634). Zwei franz. Synoden zu Alengon 1637 u. zu Charenton 1644 er 
Härten diefe Lehre für zuläffig und bochangejehene Theologen (Dav. Blondel, 
Zean Daille, 3. Claude) verteidigten fe; wogegen freilich andere, z. B. Bet. 
Dumoulin (Molinaeus) in Sedan, Andr. Rivet u. Fr. Spanheim in 
Leyden, Sam. Marefius in Gröningen, Frz. Turretin in Genf, leiden: 
fchaftlih gegen fie ankämpften. Amyralds Kollege, Jofua de la Place (Pla- 
ceus, T 1655), ging noch weiter, indem er bie unbebingte Imputation ber Sünde 
Adams beftritt u. bie Erbfünde nur als ein Übel anſah, das erft durch bie 
eigene altuelle Sünde zur Schuld werde. Die erwähnten Synoben verbammten 
indeſſen diefe Lehre. Etwas fpäter erregte Claude Pajon zu Saumur (} 1685) 
einen lebhaften Streit durch die auf Allgemeinheit der Gnade hinzielende Be- 
bauptung, daß alle Wirkung der göttl. Vorſehung u. des h. Geiftes zu unferer 
Belehrung, jene durch die Lebensſchickſale u. biete nur durch das Wort Gottes 
vermittelt würden. Eine Anzahl franz. Synoben verdammte auch dieſe Lebre 
u. behauptete neben der mittelbaren auch noch eine unmittelbare Einwirkung 
bes 5. Geiftes u. der Vorſehung. — Am ftrengften hielt man in der Schweiz 
am genuinen Kalvinismus fe. Zu feinem Schute, insbeſ. gegen den Ampral- 
dismus, entivarf nach mannigfadhen Verhandlungen, Beratungen, Entwürfen u. 
Emenbationen ber züricher Theologe 3. H. Heidegger unter Ditwirfung bes 
genfer Prof. Frz. Zurretin ein neues Symbol Formnla consensus Hel- 
vetica (1675), welches von den meiften ref. Kantonen anerfannt wurbe. Sie 
ift (wie die luth. Konkordienformel u. unter ähnlichen Berhältniffen entftanden) 
weniger Belenntnis-, als vielmehr Kirchlich (zeitweilig $ 172, 2) anerfannte theol. 
Lehrſchrift. Neben der ftrengften, gegen Amyrault u. be la Place gerichteten 
Präbeftinations- u. Erbfündenlehre wurde bier auch bie von ben beiden bajeler 
Broff. Joh. Burtorf, Bater u. Sohn, gegen Ludw. Cappellus in Saumur 
(Erl. 6) eifrig verfochtene Anficht, daß auch die hebr. Vokalpunkte im AT. vom 
h. Geiſte infpiriert feien, als Glaubensſatz aufgeftellt. — (A. Neander, Erinn. 
an W. Chillingw. Brl. 32. — A. Schweizer, Mof. Ampyrald., tb. Ibb. 52. 
1. II. u. Der Pajonismus, ebt. 53. I. — F. Tredjel, Helvet. Konſenſus 
formel, RE?. V, 755.) 


4. Die Toccejanifhen u. karteſianiſchen Streitigfeiten. — Auch nad 
bem arminianiſchen Streit waren die Niederlande der Schauplatz Teidenfchaftlicher 
theol. Kämpfe. Wie in der lutheriſchen, fo gelangte bier im 17. Ihd. auch in 
der ref. Kirche die ariftotelifch-fcholaftifche Methode bei ber Konftruftion u. Dar- 
ftellung ber theol. Wiſſenſchaft zur Herrichaft u. galt als Merkmal u. Bürgfchaft 
ber Ortboborie, während ihre teils in biblifcher, teil® in philof. Nüftung fie 
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⸗bekämpfenden Gegner ſchon als ſolche dem Vorwurf der Heterodorie ausgeſetzt 
€ waren. Wenn auch nicht erſter Begründer dieſes ref. Scholaſtizismus, fo doch 
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kein angejebenfter, tüchtigfter u. eifrigfter VBorlämpfer war Gisbert Boetius 
(Bset, I. Fut = Fuß), Seit 1607 Prediger an verjchiedenen Orten, feit 1634 
Brof. zu Utrebt (f 1676). Eine durchaus verfchiebene Richtung verfolgte da⸗ 
gegen ber gelehrte u. geiftvolle Joh. Coccejns (Koch) aus Bremen, jeit 1636 
Brof. zu Franeker, feit 1650 zu Leyden (F 1669). Der berühmte züricher 
Tbeologe 9. Bullinger ($ 141, 7) hatte zuerfi in ſ. Compendium rel.chr. 
1556 bie ganze Heilslehre unter den Geſichtspunkt eines Gnabenbunds Gottes 
mit den Menfchen geftellt, demnächſt bei. Kasp. Olevianus in Heidelberg 
($ 147, 1) biefen Gedanken in ſ. Schr. De substantia foederis gratuiti 
inter Deum et Electos 1585 weiter ausgeführt. Dadurch u. feitbem war er 
zu einer Lieblingsiehre der gefamten deutfcheref. Theologie geworden. Aud in 
der nieberländ. Kirche galt er al8 durchaus unanftöhig; in England eignete ihn 
fih 1648 die Weftminfter-Konfelfion ($ 158, 1) an, jpäter (1675) auch noch bie 
Formula consensus Helv. (Erl. 3). Coccejus, ber ebenfalls in feiner alad. 
Lehrtbätigfeit ihn vertrat („Summa doctrinae de foedere et testamentis Dei‘ 
1648), ift demnach nicht als Begrlinder der ref. „Föderaltheologie“ anzu- 
feben, wohl aber bat er ihr eine neue, reiche u. jelbftänbige Ausbildung gegeben, 
fie von ber fcholaft. Dogmatik losgeriſſen u. durchaus auf eigene Füße geftellt. 
Er unterſchied nämlich einen zwiefadhen Bund Gottes mit dem Menſchen: das 
Foedus operum s. naturae vor u. das F. gratiae nad dem Sünben- 
fall, glieberte dann Ietteres wiederum in brei Olonomieen, nämlih ante 
legem bis auf Mojes, sub lege bis auf Chriftum u. post legem in ber 
chriſtl. Kirche, in welcher die Geſchichte des Reiches Gottes nach mafjgabe ber 
fieben apolalypt. Briefe, Pofaunen u. Siegel in fieben weſenhaften Perioden 
verläuft; er wurde durch bie geiftvolle Ausführung diefer Grundgedanken, fich 
ledigli an die Bibel haltend u. alles philoſophiſche, ſcholaſtiſche u. traditionelle 
Beiwerk wegwerfend, ber Begründer einer rein bibliihen u. zwar beilsgefchicht- 
then Theologie. Der herrſchenden präbdeftinatianifchen Orthodorie ſchloß er fi 
fo viel ale möglich, aber doch immer nur äußerlich, an. Jener zufolge war bie 
ganze Heilsgeichichte nichts weiter al8 das lediglich von göttl. Aktivität ge- 
tragene Eintreten bes im Decretum absolutum ſchon von Ewigkeit ber nad 
allen feinen Dimenfionen begrenzten u. firierten, vollfommen fertigen u. veal 
vorhandenen Heils in die äußere zeitliche Erfheinung; — für Eoccejus ba- 
gegen war fie eine den Bebürfniffen ber menſchl. Perſönlichkeit u. der wachjen- 
den ameignungeläbigfeit derſelben fich anpaffende Erziehung für das von Emwig- 
fett ber beichlofiene (u. begrenzte), aber erft in fucceifiver Entfaltung ſich ver- 
wirflichende Heil. Nicht aljo Die Idee der Gnadenmwahl, fonbern die ber Gnaben- 
führung beberrichte fein ganzes Syftem. Chriftus gilt ibm als der Mittelpunkt 
aller Heils⸗, Kirchen⸗ u. Weltgeichichte, darum ſteht alles in der Schrift, Ge- 
Ihichte, Lehre u. Weisſagung in unmittelbarer, notwendiger Beziehung zu ihm; 
allenthalben bietet das AT. Weisfagungen u. Vorbilder auf die Zukunft Ehrifti 
im Fleiſche, und da alle nachehriftliche Geſchichte auf feine zweite Zukunft bin- 
zielt, weisfagt u. präformiert das AT. mit dem NT. zugleih auch bie Kirdhen- 
u. Weltgeichichte bi8 ans Ende der Tage. So wurde bie Typologie zum Kern 
der koccejanifhen Theologie; in der Eregefe aber vermied Coccejus alles will- 
kürliche Allegorifieren, denn es war ihm mit feinem hermeneutiiden Grund— 
fat: Id significant verba, quod significare possunt in integra oratione, 
sic ut omnino inter se conveniant, wirklich ernft, fo fehr auch ihn u. noch 
viel mehr feine fpätern Anhänger die zukunftgeichichtlihe Ausbeutung der fieben 
apolal. Perioden auf ereget. Srrivege führte, und ihre Typologie ſich häufig 
in ein faft kindiſches Spielen mit äußerlichen, zufälligen u. erzwungenen Ahn⸗ 
lichkeiten verlor. 
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5. Zu einem Konflilt zwiichen ben Koccejanern u. Scholaftilern fam es 
erfi 1658 über das dekalogiſche Sabbatsgebot, welches Coccejus in |. Komm. 
zum Hebr.brief, weil zum ATI. Zeremonialgejetge gehörig, als nicht mebr ver- 
bindlich für die Chriften erflärt hatte. Als num auch fein Kollege Abr. Heidanus 
in einer Reihe von Theſen dieſe Anficht Öffentlich verteidigte, traten bie Proft. 
Hoornbeed u. Effenius für die fortdauernde Gültigfeit des Gebots u. 
die darauf gegründete Verpflichtung zur ftrengften Sonntagsfeier ein. Nur 
mit miübe befchtwichtigten die Staaten von Holland biefen balb weit um fid 
areifenden Streit 1659 durch das Berbot, darüber in den Synoten zu verhandeln 
u. weitere Streitfchriften zu verdffentlihen. Boetius hatte fi Dabei noch 
nicht beteiligt. Al8 aber Coccejus zu Röm. 3, 25 lehrte, daß den Gläubigen 
sub lege noch feine volle „Apears‘, jondern nur eine „rapsors“, db. b. bloß ein 
Nachſehen ihrer Sünden habe gewährt werden können, hielt auch er es für ge 
boten, gegen biefe „fozinianifche” Keterei in bie Schranken zu treten (1665). 
Bon bier aus erweiterte fi) dann das Streitgebiet noch über mande andre Einzel- 
doftrinen des Coccejus u. feiner Anhänger, zumal bie lettern häufig die Mäßi- 
gung u. Beſonnenheit ihres Meifters hinter fich laſſend, deſſen typologiſche u. 
biftoriofophifche Ideen oft bis zur Karikatur fteigerten u. bamit ihren Gegnern 
immer neue Angrifjspunfte darboten. Bald ſpaltete fd die ganze Bevölkerung 
in bie beiden einander leidenſchaftlich bekämpfenden Yager ber Boetianer n. 
Koccejaner ($ 165, 5). Diefen wurde von jenen eine Menge von Keßernamen: 
Audaiften, PBelagianer, Arminianer, Sozinianer, Chiliaften :c., an ben Kopf ge 
worfen; wogegen fie mit oftenfibler Geringſchätzung auf die Voetianer als bor- 
nierte Starrföpfe, Idioten u. plumpe Galiläer herabſahen. Wiederum fchlugen 
auh mie vormals im arminian. Streite die hochgehenden Wogen bes tbenl. 
Haders in das Getriebe der polit. Barteiung binüber. Die feit 1672 mieber- 
bergeftellte oraniſche Statthalterſchaft fuchte u. fand, mie rüber bei den Go— 
mariften, fo jet bei den Boetianern ihre Etüge, die liberal republikaniſche da- 
gegen bei ben Koccejanern. Dazu kam endlich noch eine Vermiſchung bes theol. 
Streites mit ber damaligen philof. Zeitfirömung. Die Philoſophie des franz. 
Ratholiten Carteſius (S 167, 1), der 1629 fih in Amfterbam niebergelaffen, 
hatte nämlih auch in den Niederlanden Eingang u. Beifall gefunden. Sie 
ftand zwar an fih außer aller Beziehung zu Chriftentum u. Kirche, und ihre 
theol. Freunde wollten fie nur als formales Bildungsmittel angejeben wiſſen, 
aber ihr Grundſatz, daß alles wahre Erkennen vom Zweifel auszugehen babe, 
erfhien den Vertretern ber Orthodoxie ale eine Gefährdung ber Kirche von ber 
bedroblichften Art. Schon im J. 1643 trat Voet gegen fie auf, unb feiner 
Nachweiſung ihrer Gemeingefährlichkeit hatte fie es bauptjächlich zu danken, daß 
die Generalftaaten 1656 ein Verbot, fie auf den Univerfitäten zu lehren, erließen. 
Trotzdem brachte ber gemeinfame Gegenfat gegen die Scholaftifer eine Annäherung 
der Koccejaner u. Kartefianer zuwege. Tiefe gingen auf bie Lieblingsideen jener 
ein und bie Koccejaner lernten die fartefian. Philoſophie als wiffenichaftliches 
Bildungsmittel ſchätzen, was ihnen zu ihren Übrigen Schimpfnamen aud noch 
den ber karteſianiſchen Böcke u. Advokaten des Teufels einbrachte. Und inber- 
that trug biefe Philofophie in der Anwenbung auf die Theologie anderwärts 
auch ſchon fehr bedenklich erfcheinende Früchte. Einer ihrer Hauptvertreter, Aler. 
Rokll, Prof. zu Franeler u. Ütreht (+ 1718) lehrte, daß bie Göttlichkeit der 
b. Schrift durch die Vernunft erwiefen werben müffe, da das Testimonium 
Spir. s. internum fi‘ auf bereit8 Släubige befchränte, u. beftritt die Impu⸗ 
tation der Erbſünde fowie bie Lehre, daß der Tod für die Gläubigen Strafe der 
Sünde fei, und die Anwendung des Begriffs ber ewigen „Zeugung“ auf ven 
Logos, dem nur inbeziehung auf ben Erlöfungsratihluß u. die Inkarnation 
das Prädikat ber Sohnfchaft beigelegt ſei. Ein anderer eifriger Kartefianer 
Balth. Better (Prediger zu Amfterdam, abgejettt 1692, F 1698) beftritt in 1. 
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Schr. „Die bezauberte Welt“ 1691 nicht nur den Zauber- u. Hexenwahn diejer 
Zeit ($ 119, 4), fondern auch die Wirkjamkeit des Teufels u. der Dämonen 
überhaupt. An ſolchen Auslaffungen waren freilich die Koccejaner ganz unfchuldig, 
aber ihre Gegner unterliegen Doch nicht, fie auch dafür mit verantwortlich zu 

. Der Statthalter Wilhelm III erließ endlich 1694 eine Verordnung, 
deren ernftlihe Mahnung u. Bebrohung den Sturm der Leidenfchaft für eine 
Reihe von Jahren mwenigftens einigermaßen zu bejchwören vermochte. — (M. 
Leydecker, Synopsis controv. de foed. et testam. Dei, quae hodie 
in Belgio moventur. Traj. 690. 9. Heppe, Geſch. d. Pietism. u. d. Muftif 
in b. ref. K., ©. 205. Leyd. 79. A. Ritſchl, Geſch. d. Pietism., I, 101. 
Bonn 80. J. A. Cramer, Abr. Heidanus en zijn Cartesiansm. Utr. 89). 
— fFortl. 8 165, 5. j 


6. Die theologiſche Litteratur. — Mächtig bfühte in ber ref. Kirche diejer 
Zeit die biblifch-orientalifhe Philologie, zunähft durch Joh. Drafins 
zu Franeker (t 1616), ben größten altteft. Eregeten feiner Zeit; demnächſt burd) 
die beiden Joh. Buxtorf in Bajel, Bater (F 1629) u. Sohn (F 1664), die 
größten Kenner rabbiniſcher Gelebrjamteit unter den Ehriften. Der Vater ſchrieb 
dr., bald. u. for. Grammatilen, ein bebr.-chald. Wörterbud, Tiberias s. 
Commentarius Masorethicus (SInfpiration der Vokalzeichen) etc. Seine beiden 
gräßten Werte: Concordantiae Bibl. hebr. u. Lexicon Chald., Talmud. et 
abbinicum, 3Zeugniffe feines wahrhaft riefigen Fleißes, erhielten erſt Abſchluß 
u. Bollendung durd den nicht geringern Fleiß ſeines Sohnes, der auch eine 
Menge eigener, großenteils gegen Ludw. Cappellus gerichteten Schriften über bie 
Kritit des AT. u. Das Alter der hebr. Bunktation Tieferte. Mit beiden wett⸗ 
eiferte 3. Heiner. Hottinger in Zürich (t 1667), der bie gefamte orient. Litte- 
ratur u. Sprachkunde, fo weit fie damals zugänglic war, beherrſchte u. in 
einer Unzahl gelehrter Schriften der bibl. Philologie dienftbar machte, daneben 
aber auch Zeit gewann, eine umfangreiche u. gelehrte KG. zu jchreiben. Auch 
Coccejns nimmt unter ben hebr. Leritographen eine bedeutende Stelle ein. In 
England flüdtete fi während ber Herrſchaft des im allgemeinen bie Wilfen- 
isaft gering achtenden Puritanismus die theof. Gelehrfamteit zu den vom Schau⸗ 
platz ſtaatskirchl. Wirkſamkeit zurückgedrängten biſchöfl. Theologen u. blieb auch 
nach der Reſtauration noch langezeit deren durch die glänzendſten Namen 
gerechtfertigtes Monopol. Ihnen gehörte auch Brian Walton (F 1661) an, 
welcher mit andern engl. Gelehrten die Herausgabe der durch Bollftändigfeit des 
Material u. Apparats, ſowie durch jorgfältigere Terteskritik alle frühern ber- 
artigen eiftungen weit binter fich laffenden londoner Polyglotte (6 Bd. 1657) 
unternahm. Edm. Caftelus, Prof. zu Cambridge, lieferte Dazu 1669 fein be- 
rübmtee Lexicon heptaglotton in 2 Bd. ie Elzevirſche Offizin zu 
Amfterdam u. Leyden oftroyierte durch eine Fühne Anmaßung der gelehrten 
tbeol. Welt einen Textus receptus bes NT. (1624). Die gebiegenften erege- 
tifchen Leiftungen der frühern Zeit, bei. aus der ref. Kirche, ſammelten 3. 
Pearſon in dem großen Sammelwerk der Critici sacri, 9 Bd. Lond. 660 
u. Mattb. Bolus in ſ. Synopsis Criticorum. 5 Bd. Lond. 669. Inter 
den Sregelnn diefer Zeit zeichneten ſich vg tüchtige Sprachlenntnis u. frei: 
finnige Kritik aus in Franfreih die Brüder Jak. Cappellus zu Sedan, T 1624 
u. (ganz bei.) Ludw. Cappellns II zu Saumur, + 1658 (Arcanum ‚punete- 
tionis revelatum; Vindicise arcani punct.; Critica s.; Diatribe de veris 
et antiqu. Hebr. literis ete.), — in England Eb. Pococke zu Oxford, 1591 
(Hofea, Ioel, Micha, Maleadhi) u. Joh. Lightfoot zu Cambridge, + 1695 (Horae 
hebr. et talmudicae zur Erläuterung bes NT.); — in den Nieberlanden Joh. 
Gocceins, T 1669 (Komment. fat Über das ganze A. u. NT., in melden ſich 
neben den typologiihen Deutungen auch eine tüchtige gramm.rbift. Interhretstion. 
findet), u. deſſen (jedoch nicht unmittelbarer) Schüler Campeqiad Virriaga TU 
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Franeler, + 1722, der gefeierte Ausleger des Jeſaia u. der Apokalypſe; unter ten 
Arminianern der gelehrte Staatsmann Hugo Grotius, T 1645, der größte Meifte: 
grammatisch-hift. Auslegung in diefem Ihd., der auch die klaſſ. Litteratur u. 
Philologie für das Schriftverftändnis ausbeutete. Glänzende Leiftungen bat hie 
ref. Kirche diefer Zeit auch für bibl. Arhäologie u. Geſchichte auf 
weilen, z. B. von ben Englänbern J. Selben (De Synedriis vett. Hebr.; 
De Diis Syris; Uxor hebr.; De jure naturali et gentium juxta discipl. 
Hebr.), Thom. Goodwin (Moses et Aaron), Jak. Uffher od. Ufferius 
(Annales V. et NT.), %. Marsham (Canon chronicus), Yoh. Spencer, 
t 1693 (De legibus Hebr. ritual. mit willfürliher Zurüdführung auf ägyp⸗ 
tifche Gebräuche, mittels Annahme göttl. Allommodation); — von dem Franzoſen 
Sam. Bochart (Hierozoicon, bibl. Naturgeih.; Phaleg, bibl. Geogr. als 
Komment. zu Gen. 10; beide Werke Schatlammern erquifitefter Gelehrfamtlein; 
— von ben Nieberländern Bet. Cunäus (De republ. Hebr.), 3. Braun 
(De vestitu pontiff. Hebr.), &. Bitringa (De Synagoga Vett.) u. 4. — 
(E. Kautſch, Joh. Burt. d. ä. Baf. 79. ©. Schnedermann, Die Kontrer. 
d. L. Capp. mit den Burtt. Lpz. 79.) 


7. Die dogmatiſche Theologie gedieh bei. auf nieberländ. Boden. 
Ein Pole, Koh. Makowsky (Maccovius, F 1644), führte als Lehrer d. Theol. 
zu Franeker die jcholaftifche Methode in bie ref. Dogmatik ein (Loci conı- 
munes theol.). Die dordrechter Synode redhtfertigte ihn zwar von dem Vor⸗ 
wurf ber Härefie, den ein aus England flüchtiger Puritaner Wild. Amefius 
(ipäter Prof. in Franeker, F 1633) ihm zugezogen, mißbilligte aber doch feine 
Icholaftiihe Methode. Dennod gelangte fie bald zu faft allgemeiner Herrſchait. 
Ihre bedeutendften Vertreter waren Sam. Mareſins zu Gröningen, + 1675 
(Syst. theol.), Gisbert Boetind, + 1676 (Selectae disputt. theol. 4 Tt., 
teren zwei letzte Bände fi) mit der praft. Theologie beſchäftigen) u. Pet. 
v. Maftricht zu litrecht, Joh. Hoornbee zu Leyden, T 1666 und bei ben 
Deutihen Friede. Wendelin, Rektor zu Zerbft, + 1652. Inter ihren koeceja⸗ 
nifhen Gegnern find nächſt Coccejus felbft, der außer der erwähnten Summa 
de fcedere noch eine ausführlichere Summa theologiae ex Ser. repetita 
ichrieb, die bebeutendften: Franz Momma, Abr. Heidanus, Kasp. Wittig, 
Sal. van Till u. Heinr. Hulfius zu Leyden, Heinr. Alting u. Joh. 
Braun zu Gröningen, Herm. Witfius zu Franeker (Oeconomia foederum, 
mit vermittelnd irenifcher Tendenz), Franz Burmann u. Melch. Leybeder 
zu Utrecht. Unter ben Arminianern war nächſt Simon Episcopius (Erl. 2) 
Bhil. Limbord in Amſterdam (} 1712) der bebeutendfte Togmatifer (Institutt. 
th. chr. 1686), auch als Apologet, Ereget u. Kirchenhiſtoriker (Hist. Inqui- 
sitionis 1692) ausgezeichnet. Der gefeiertfte Dogmatifer der anglik. Kirche war 
John Bearfon, + 1686 (Exposition on the Creed). — Großes Auffehen 
machte der Franzoſe Iſ. Peyrerius durch feine auf Rom. 5, 12 ff. gegründete 
Behauptung, daß Adam bloß der Stammovater der Juden (Gen. 2, 7 ff.), vie 
Heidenwelt aber präabamitifchen Urfprungs (Gen. 1, 26 f.) und die Sünpflut 
nur eine partielle gewefen fei (Syst. theol. ex Praeadamitarum hypothesi. 
1655). Der libertritt zur kath. Kirche befreite ihn aus tem Gefängnis; er wiber- 
rief, bebarrte aber dennoch bei feiner Anficht. — Die Moral, die ſich bie dabin 
meift auf eine Erklärung bes Dekalogs beichräntt hatte, erhob Dof. Amyranlt 
zu einer jelbitändigen Wiſſenſchaft (La morale chretienne. 6 Bd.). Die Ka⸗ 
Linn, bearbeite Wilh. Ameſius (De conscientia et ejus jure vel casibus 


8. As Apologeten zeichneten fi aus: Hugo Grotins (De verit. rel. 
chr.) u. Yac. Abbabie, franz. Prediger zu Berlin, fpäter zu London, F 1727 
(Verite de la rel. chret. in 3 Bd.). Den Katholiziamus bekämpfte in Frant: 
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reich am ausführlichiten Dan. Chamier (+ 1621) zu Montauban (Panstratia 
eatholica. 4 Tt.), am unermüblichften u. beitigften Beter Dumonlin (Moli- 
naeus), Prof. in Lenden und Sedan, + 1658, in einer großen Menge ebenjo 
elebrter, wie ſatiriſch Ichneidiger Streitichriften (De monarchia temporali 

apae; Nouveaut& du Papisme; Le Capucin; Anatomie de la Messe etc.). 
Später traten bei. Jean Claunde, Predg. in Charenton (F 1687), Bierre 
Jurien, Prof. in Sedan ( 1713 als Predg. in Rotterdam) als mutige u. gründ⸗ 
liche Bekämpfer des Katholizismus (auch gegen bie janfenift. Verteidiger feiner 
Abendpmahlslehre Nicole u. Arnauld, $ 161, 1) u. feiner Verfolgungswut 

egen die Hugenotten auf. In der anglik. Kirche zeichnete fich der gelehrte Erz» 

fh. u. Primas v. Irland Jak. Uffher (Usserius, F 1656) auch als Bolemiler 
gegen bie fath. Kirche aus (An Answer to a Challenge made by a Jesuit 
eto.), fowie als Apologet des Anglifanismus (The Original Bishops and 
Metropolitans etc.). Beſ. hervorzuheben ift bier auch noch ber züricher Prof. 
Joh. Heidegger (F 1698). Wegen f. grundlegenden Beteiligung an der Ab- 
fafjung ber Formula consensus Helvet. (Erl. 3) vielfach verfannt u. ale 
hpperorthodorer Zelot verjchrieen, war er vielmehr ein im Grunde milder u. ver⸗ 
föhnlicher Charakter. Perſönlich befreundet mit Coccejus wie mit Duräus ($ 157, 
4) war auch er, ebenjo wie letztrer, freilich auch ebenjo vergeblich, eifrig um An⸗ 
bahnung einer Bereinigung mit ber luth. Kirche bemüht (Demonstratio de Aug. 
Conf. cum fide Ref. consensus 1664 u. Manuductio in viam concordiae 
Protestantium ecclesiasticae 1686). In ſ. pofitiven Dogmatik war er freilich 
fireng, jedoch nicht überſpannt kalviniſch (Hauptwerk: Corpus theologiae chr. 
m 2 Bd., woraus er felbft noch einen größern u. einen Fürzeren Auszug als 
Medulla th. chr. 1696 u. Medulla medullae 1697 machte). Selbſt in ſ. 
polemifchen Schriften gegen Bapfttum u. kath. Kirche nahm er anfangs eine maßvoll 
trit. Haltung ein (Quaestiones theol. de fide decretorum Conc. Trid., dem- 
nächſt ermeitert ald Anatome Conc. Trid. 2 Bd. 1672); erft im fpätern Ber- 
laufe des dadurch erregten Kampfes ließ er fich zu beftigern Inveltiven hinreißen 
(Hist. Papatus; Mysterium Babylonıs magnae; Tumulus Conc. Trid. juxta 
ejusdem Anatomen erectus etc... — Auch bie hiſtoriſchen Forichungen ber 
ref. Kirche waren größtenteils durch polemifches Intereffe bedingt u. wurden mit 
einer Gründlichkeit u. Gediegenheit geführt, der die hiſt. Wiſſenſchaft viel Aufklärung 
verdankt. Die allgem. KG. bearbeitete 3. H. Hottinger zu Züri, Friedr. 
Spanbheim zu Leyden, Sam. u. Jak. Basnage, jener zu Zütphen (F 1721), 
dieſer im Haag (F 1723). Unter den zahlreichen hiftor. Dtonographieen find bei. 
auszuzeichnen die z. t. noch bem vorigen Ihd. angehörigen Arbeiten bes züricher 
Theologen And. Hospinian (} 1626): De templis; De monachis; De festis; 
Hist. sacramentaria; Hist. Jesuitica; Concordia discors ($ 144, 12); — 
fo wie die Leiftungen von Dav. Blondel, Prediger zu Houdan bei Paris u. 
Brof. zu Amftervam, F 1655 (Ps.-Isidorus; De la primaute de l’egl.; Question 
si une femme a et6 assise au siege papal [$ 83, 6]; Des Sibylles: Apologia 
sent. Hieron. de presbyt. :c.); — ferner Jean d'Aille (Dalläus) zu Sau- 
mur, + 1670 (der bie Unechtheit ber apoft. Konftitutt. u. der pſ.⸗dionyſ. Schriften 
nachwies, aud in ſ. Schr. De usu Patrum Cave's fatholifierende Überfhäßung 
berfelben bekämpfte) u. bie Anglilaner Jak. Ufferius (Brit. ecel. antiquitt.), 
Heinr. Dodwell, + 1711 (Diss. Cyprianicae; Diss. in Iren. ete.), Bill. 
@ave, + 1713 (Hist. of the App. and Fathers; Scriptorum ecelst. hist. 
literaria). — Bejontere Ermähnung verdient endlih noch J. Audr. Eifen- 
menger, Prof. ber orient. Sprachen zu Heidelberg, Berf. des berühmten Werks: 
„Entdedtes Judentum.” 2 Bb., in weldem er mit enormer Gelehrjamleit u. 
fanatifcher Einſeitigkeit aus zahlloſen jüd. Schriften die Abfurbitäten u. 
Läfterungen ber rabbiniſchen Theologie zufammenftellte, gereizt dazu durch bie An⸗ 
maßungen u. ben Übermut der Inden jener Zeit. Tas Büch wurke au Rrunts 
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furt in 2000 Eremplaren gedruckt, und Eiſenmenger wendete ſein ganzes Ber- 
mögen daran. Die Juden boten ihm 12,000 Gulden für bie Uinterbrüdung bes 
jelben, er verlangte aber 30,000. Nun bewirkten fie am Hofe zu Wien eine 
Beihlagnahme der Auflage, ebe noch ein Eremplar batte verfauft werden können. 
Eifenmenger ftarb bald darauf (1704); vergeblid bemübten ſich feine Erben 
um freigebung des Buchs. Selbft die dringende Berwendung bes Königs 
Friedrich In. Preußen blieb erfolglos. Da entichloß fi 1711 ber König, 
das Werk nohmals auf feine Koften zu Königsberg (nach einem vor Der Kon 
fisfation verjchenkten Exemplar) druden zu laſſen. Nachdem dies gejcheben, 
wurde endlich auch bie frankfurter Ausgabe freigegeben. 


9. Die Apokryphenfrage (8 138, 4). — Karlftabt ging zuerſt in |. 
Libellus de libris canonicis 1520 auf bie frage nad ber Geltung der LXX: 
Zufagbüder ein u. beantwortete fie im Sinne des Hieronymus ($ 60, 1). 
Yutber nahm fie ale Anhang zum AZ. in ſ. Bibelüberſetzung auf mit ber 
UÜberſchrift: „Apofrypba, d. i. Bücher, fo nicht der h. Schr. gleich gehalten 
u. doch nützlich u. gut zu lejen find.” Damit waren aud bie ref. Belenntnis- 
ſchriften einverftanden: bie belgiſche Konfelfion geftattet fogar ihre Leſung in 
der Kirche u. Entlehnung von Bemweisftellen aus ihnen, infomneit diefelben mit 
ben kanon. Bb. übereinftimmen. Am anglif. Common Prayerlook find Leſe⸗ 
ſtücke auch aus ihnen aufgenommen. Dagegen wurde auf ber dordrechter 
Sonode der Antrag auf Ausftoßung wenigſtens ber apofr. Bb. Eira, Tob., 
Judith, Geh. v. Bel u. Drach. zu Babel zwar noch abgelehnt, aber Doch ver: 
ordnet, Daß künftig alle apokr. Bb. mit Heinern Typen als bie fanon. Bb. 
gedrudt, befonders paginiert, auch mit befonderm Titel, einer belehrenden Bor- 
rede u. mit (mo nötig) warnenden Randbemerkungen verjeben werben follten. 
Die Ausſchließung aus allen Bibelausgaben wurde zuerft von den engl. u. fchott. 
Puritanern durchgeführt, was demnächſt auch bei den franz., nicht aber bei 
den beutfch- fchweizeriihen u. bolländ. Neformierten Nachfolge fand. — (Pb. 
Keerl J. c. 8 60, 1.) — Fortl. 8 186, 4. 


8 165. Das religiöfe Leben. 


R. Barclay, The Inner Life of the Religious Societies of the Com- 
monwealth etc. 2. ed. Lond. 77. 


Das relig. Leben in der ref. Kirche charafterifiert im allgemeinen 
herbe Gejelichfeit, rigoriſtiſche Weltflucht u. rückſichtslos durch— 
greifender Ernſt mit einer Entſchiedenheit u. Energie des Willens 
gepaart, die nichts in der Welt zu brechen u. zu beugen vermochte. 
Es iſt der Geift eines Calvin, der ihr diefen Charakter aufgeprägt 
hat und deſſen Dogma ihn aufredht erhält. Nur da wo Calvins 
Geiſt abgeſchwächt od. zurüdgedrängt war, wie z. B. in der luthe— 
ranifierenden deutſch-ref., der Eatholifierenden anglik.biſchöfl. Kirche 
u. bei der Partei der Koccejaner hat dieje Richtung weniger od. gar 
nicht Eingang gefunden. Gefteigert dagegen oft bis zur äußerften 
Schroffheit erjcheint fie bei den fchottifchen u. engl. Puritanern ($ 146, 
3; 158, 1), fo wie bei den franz. Hugenotten (S 156, 4), wo bie 
Verfolgung u. Bedrüdung fie fortwährend nährte. 

1. Euglaud und Schottland. — Als zur Zeit ber engl. Hebolution 
($ 158, 1. 2) nad Berdrängung bes Episfopalismus der BPuritanismus zur 





8 165. Das religiöje Leben. 265 


errichaft gelangte, ichärften fich Die bereits vorhandenen innern Gegenjäte des⸗ 
eiben ($ 146, 3. 4) bis zur leidenfchaftlichften gegenfeitigen Belämpfung. Das 
zdeal des fchott. u. engl. Presbyterianismus war die Aufrihtung bes Reiches 
ihrifti (Kingdom of Christ) al8 einer NTl. Staat u. Kirche einheitlich zu⸗ 
ammenfaflenden Theofratie nah ATI. Zufhnitt; alfo Umgeftaltung nicht 
mr aller kirchl. ſondern auch aller ftaatlihen Zuftände lediglich nach der Richt⸗ 
hnur des U. u. NTs. mit Ausſchluß aller jpätern unter ben Gefichtspunft der 
Iusartung geftellten Entwidelung. Die kirchl. Seite dieſes Ideals glaubte man 
hrer Berwirflihung entgegengeführt zu haben durch die Begründung einer in 
sresbyterien u. Synoben ſich bdarftellenden geiftl. Ariftofratie, welche die 
sresbyterien Durch die Synoden u. die Gemeinden burd die Presbyterien be- 
errichend, fih zur Bevormundung u. Beauffihtigung aller VBerhältniffe des 
rivaten wie bes öffentlichen Lebens in den Gemeinden, und zwar kraft göttl. 
techts, berufen u. verpflichtet glaubte. Seiner Überzeugung nach allen u. völlig 
uf dem Boden göttl. Offenbarung u. Inftitution ftehend, fonnte der Presby- 
rianismus feine andere relig. u. kirchl. Richtung neben fich als berechtigt an- 
rlennen u. mußte nicht nur inbeziehung auf Dogma u. Belenntnis, jonbern auch 
uf Berfafjung, Disziplin u. Kultus Uniformität fordern. — Dagegen for- 
erte der independentifhe Kongregationalismns, indem er die NII. Idee des 


eiftl. Prieftertums aller Gläubigen fo wie den Yortichritt von der ATI. Ge 


:Besfnechtichaft zur NTI. Geiftesfreibeit in ben alles beberrichenden Vorbergrund 
ellte, unbeichräntte Selbſtändigkeit jeder einzelnen Gemeinde u. unbedingte 
zleichberechtigung aller einzelnen Gemeindeglieder, verwarf die theofrat. 
deale des Presbyterianismus, erftrebte eine durchaus Demokrat. Berfaffung 
. erfannte Die Zoleranz aller relig. Richtungen als ein chriſtl. Orundgefeg; er- 
ärte ferner jede auf Uniformität u. Stabilität der Kultusformen abzielende 
zeſtimmung für eine Dämpfung bes in ber Gemeinde maltenden Geiftes 
dottes u. jchuf fi) neben dem öffentl. Gottesbienft in erbaulichen PBrivat-Kon- 
entifeln noch eine überaus fruchtbare Propaganda. Bald trat aber unter 
er Gärung dieſer aufgeregten Zeit in die fih immer Dichter fharenden Reihen 
er Indepenbenten auch ein fhwärmeriih entbufiaftiiher Geift ein. Die 
serfolgungen unter Elifabethb u. den Stuarts hatten bereits die Sehnſucht nad 
er Wiederkunft des Herrn gemwedt, und das unaufbaltfam fiegreiche Vorbringen 
es durchaus independentiſch gefinnten Crommellihen Heeres ließ den Anbrud 
e8 1000]. Reiches als nahe bevorftehend erfcheinen. So wurde ber Ebilias- 
118 zur Örundrichtung bes d. 3. Independentisinus und bald ftellte ſich auch der 
Iropbetismus als fein Interpret u. Bahnbredier ein. Aus den Believeors 
»d. „Gläubigen“, wie fie ſich am liebften nannten) der altholländ. Zeit wurden 
un bie „Heiligen (Saints) der erften Cromwellſchen Epoche, melde kraft 
e8 fie (Männer u. Weiber) bejeelenden propbet. Geiftes zur Aufrichtung des 
erheißgenen entzeitl. „Reiches ber Heiligen” auf erden fich berufen wähnten 
. deshalb auch (nab Dan. 2 u. 7) al8 Duintomonarciften bezeichnet 
wurden. Das ſ. g. kurze Parlament (1653), in welchen bieje Heiligen domi— 
ierten, hatte bereits die crften Baufteine Dazu Durch Einführung der Zivil- 
be (wobei jedoh Matth. 5, 32 in voller Kraft bleiben follte) jo wie durch 
lufhebung aller Patronatsredhte u. jeder Art von kirchl. Zebentleiftung gelegt, 
8 Erommell e8 auseinanderiprengte. Einen ausgebildeten, feſtſtehenden tbeol. 
ebhrbegrifi hatten u. wollten Die Heiligen nicht. Aber Das lebendigfte dogmat. 
imtereife befeelte fie u. brachte die größte Diannigfaltigleit bibl. Auslegung u. 
ogmat. Auffaffungen bervor, jodaß ihre presbyt. Tobfeinde ihnen alte u. neue 
egernamen zu bunderten beilegen fonnten. Das gemeinfame purit. Grund: 
»gma von ber Prüdeftination war jedoch auch bei ihnen meiftens die Boraus- 
sung alles theol. Denkens. 


2. Gleichzeitig mit den „Heiligen“ hatte ficb unter ven Intenindenten alter 
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auch noch eine andere, mehr auf politiſch⸗ſoziale als auf kirchlich⸗relig. Neugeftal- 
tung gerichtete Tendenz ausgebildet, Die ber Levellers (d. i. Gleichmacher), |. a. 
weil man ihnen, obwohl mit unrecht, das Streben nad) fommuniftiicher Gleich⸗ 
macherei des Güterbefites zujchrieb. Der von den Stuarts (bei. von Jakob 1) 
bis zum äußerften Abjolutismus binaufgeichranbten Theorie von bem göttl. 
Urfprung u. Recht des Königtums gegenüber hatte fich die allen Independenten 
gemeinfame Anſchauung herausgebildet, daß das Königtum, wie alle weltliche 
Obrigkeit, lediglich Ausfluß u. Fibeifommi ber urfprünglihen, unverjährbaren 
Bollsjouveränetät, daher auch zu allen Zeiten u. unter allen Umſtänden 
ihr verantwortlich fei. Diele Anſchauung nun war e8, welche bie Levellers zum 
Ausgangspunkt ihrer reformator. Beftrebungen madten. Nicht bie theokrat. 
Berfaffung des AT., wie die Presbyterianer, noch die bibl. Offenbarung des 
NT., wie bie gemäßigten Independenten wollten, noch auch der moberne, fie 
vermeintlich weiterführende Prophetismus der „Heiligen“, jondern vielmehr das 
aller Offenbarung vorangehende u. zugrunde liegende, bereits durch Die Schöpfung 
begründete Naturrecht, mit der Bollsjouveränetät als jeinem Grundgejet, 
follte das erfte u. nächfte Regulativ für bie vorzunehmende Rekonftruftion bes 
Staatsweſens u. für die Stellung ber Kirche innerhalb desſelben werben. 
Während die übrigen Independenten bie Idee des chriſtl. Staates fefthielten 
u. nur darauf beftanden, daß alle hriftl. Religionsgenoffenfchaften (jedoch mit 
Ausnahme der Katholiken 8 156, 6) völlig gleiche Anſprüche auf alle polit. 
Rechte haben follten, forderten die Levellers vollftändige Trennung von Staat 
u. Kirche u. abjolute Beziehungslofigfeit zwiſchen beiden: alſo einerjeits Religione- 
lofigteit bes Staates, andrerſeits (jedoch wiederum mit Ausjchluß der Katbo⸗ 
Iifen) unbedingte Freiheit, Selbftändigkeit u. Gfleichberechtigung aller relig. 
Parteien, auch der nichtehriftlichen, ja felbft der Atheiften. Bei alledem hielten 
aber bie d. z. Levellers doch für fich ſelbſt noch an dem fittl. Ernft u. der drifll. 
Slaubenszuverficht, welche alle independent. Richtungen charakterifierte, mit aller 
Energie fefl. — Die erften Keime bes Levellertums hatte ein 1631 von England 
nah Norbamerifa übergefiebelter baptift. Geiftliher Roger Williams ($ 166, 3) 
gelegt u. durch Schriften auch von dort nah England verpflanzt. Als er 1651 
in jeine Heimat zurückkehrte, fand er fie bereits in üppiger Blüte wuchernt. 
Das hervorragenpfte Haupt des engl. Levellertums war aber John Lilburn. 
Noch nicht 20 Jahre alt wurde er 1638, weil er puritan. Schriften in Holland 
hatte druden u. in England verbreiten laffen, am Pranger gegeißelt u. 
zu ewigem Gefängnis verurteilt. Beim Ausbruch der Revolution freigelaffen, 
trat er in das Parlamentsheer, wurde von den Ropyaliften gefangen u. zum 
Tode verurteilt, entlam aber durch die Flucht. Schmählchriften gegen das Haus 
der Lords brachten ihn nochmals in den Kerfer. Dur das Fumpfparlament 
befreit wurde er Oberft im Heere Cromwells, ber ihn aber, ba die Berbreitung 
feines Rabifalismus bie Disziplin des Heeres zu gefährden ſchien, des Landes 
verwies. Bis zum Sturz bes kurzen Parlaments gingen feine Anhänger noch 
mit ben Heiligen handinhand. Später trennten ſich mehr u. mehr ihre Wege: 
die der Heiligen münbdeten in das Quäfertum (8 166, 4), das Levellertum artete 
yum Deismus aus ($ 167, 3). — (Fitt. v. $ 158, insbef. 9. Weingarten 
. c. bei $ 146, 4.) 


3. Aus der relig. Erregung Englands vor, während u. nad) der Revo⸗ 
Iution ging eine überaus zahlreiche, auf Berinnerlihung des Chriftentums u. 
Ausgeftaltung desfelben zu einem wahrhaft frommen Leben (Practice of piety) 
dringende u. Anweifung dazu gebende asketiſche Kitteratur hervor, deren Ein- 
fluß fih nicht auf das Heimatslanb beſchränkte, fondern auch Über bie rei. 
Länder bes Kontinents erftredte u. felbft nicht ohne Einwirkung auf bie Ent- 
ſtehung bes deutſch⸗luth. Pietismus blieb ($ 162, 3). Daß dieſer von den 
Paritanern ausgehende, in allen ihren Barteiungen aleihmäßig gehegte Fröm⸗ 
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migteitsetfer auch an ber biſchöfl. Kirche nicht ganz fpurlos vorüiberging, bewies 
u. a. die Univ. Cambridge ($ 146, 5), bie noch bis in bas 17. Ihd. hinein 
eine fruchtbare Pflegeftätte besjelben Geifte® blieb. Der am meiften gefeierte 
Schriftfteller auf diefem Gebiete, Lewis Bayly, deſſen Buch „The Practice of 
Piety“ fon 1635 in 32., 1741 in 51. Aufl. erfchien, überdem in boll., franz., 
deutfch., ungar. u. poln. Überfegung weit verbreitet war, faß von 1616—32 auf 
dem Bilchofsftubl zu Bangor. — Aus ber großen Menge bebeutender Perjün- 
lichkeiten ber Revolutionszeit ragen bei. drei Männer bervor, welche, ehe wir 
England verlaffen, noch eine Charakteriftil heifhen. a) In John Milton, dem 
ebenfo hochbegabten Dichter wie rebegewaltigen Politiker (geb. 1608, T 1674), 
finden wir auf der Baſis einer reichen klaſſ. Jugendbildung alle treibenden Kräfte 
des d. z. Independentismus, won dem Glaubens⸗ u. Reformationseifer bes ur- 
fprünglichen Puritanismus bis zu dem politifchfozialen Radikalismus bes Leveller- 
tums, in urkäftiger Geftalt noch vereinigt. Aus Italien, dem gelobten Lande 
klaſſ. Wilfenfchafts- u. Kunftbildung rief ihn 1640 das erfte Aufflammen frei- 
beit&burftiger Begeifterung ($ 158, 1) in die englilde Heimat zurüd, u. bald 
fhon „tollten die Donner feiner Streitjchriften über dem Kampfplat der 
Parteien”, Er befämpfte nicht minder energiſch die Engherzigfeit ber presby⸗ 
terianifhen Gewilfensbevorinundung wie ben Hierarhismus ber Episkopalklirche, 
verteidigte (anläßlich feiner erften unglüdlichen Ebe) die Zuläffigfeit der Ehe- 
iheidung, trat in |. „Areopagitica” 1644 für unbedingte Prefßfreiheit ein, zer- 
malmte in f. „Iconoclastes” 1649 bie angeblih von Bar I abgefaßte Schrijt 
„Eixiy Zaodın u. verteidigte gegen bes Salınafius „Defensio regia pro 
Carolo I” des Königs Hinrihtung in mehrern Streitichriften („Defensio pro 
populo Anglicano” :c.). Auch nachdem er 1652 unheilbar erblinbet war, jeßte 
er noch jeine ungeftiime ‘Polemik raſtlos fort, bis die Reftauration bes Königtums 
ihr Schweigen auferlegte. Der Ikonoklaſt u. die Defensio wurden von Henkers⸗ 
band verbrannt; er felbft blieb aber unangetaftet u. wanbte ſich wieder der 
Tichtkunft zu („Paradise Lost“ 1665, „Paradise Regained‘ 1671 :c.). Auch 
fallt in dieſe Zeit der Zurüdgezogenheit von allen beftehenden Religionsgemein- 
ſchaften wahrſch. die Abfaffung der 1823 zu Cambridge im Autograph aufge- 
fundenen Schrift „De doctrina christiana” (ed. Sumner, Cantb. 25 u. Lps. 27). 
Es ift ein erfter Verſuch einer rvein-bibl. Theologie (Glaubens- u. Sittenlehre), 
arianifh in der Chriftologie, arminianifch in der Soteriologie. — b) Eine ganz 
anders geartete, durchaus irenifhe Natur war Richard Baxter (geb. 1615, 
+ 1691). Bon ber independentifhen Gärung im Heere Cromwells gleich jehr 
angezogen wie abgeftoßen, trat er bei bemfelben 1645 als Feldprediger ein mit 
ter Hoffnung, fie, wenn auch nicht bewältigen, fo doch mäßigen zu können. Eine 
ſchwere Krankheit nötigte ihn 1647, fich zurüdzuziehen. Nach feiner Genefung 
kehrte er in fein früheres Amt als Hülfsprediger zu Kidderminſter (Grafichaft 
Worceſter) zurid u. bebarrte darin, bis Karls II Uniformitätsafte 1662 ($ 158, 3) 
ihn vertrieb. Diefe 14 Jahre waren die Zeit feiner reichten u. gejegnetften 
Wirkſamkeit; in ihr verfaßte er auch die meiften feiner zahlreichen, meift as⸗ 
ketiſchen Schriften, unter welchen bei. drei: „Die ewige Ruhe ber Heiligen‘ 
(The Saints Everlasting Rest), „Der evang. Geiftlihe‘ (The Reformed 
Pastor) u. „Ein Ruf an bie Unbekehrten“ (A Call to the Unconverted) fid) 
im Original u. in Überfeungen noch heute wohlverbienten Anfehens erfreuen. 
An bie Reftauration des Königtums knüpfte fein verſöhnlicher Sinn anfangs 
große Hoffnungen; fie brachte ıhm aber, nachdem fein presbyt. Gewiſſen ihn 
zur Ablehnung eines bargebotenen Bistums genötigt, nur Verfolgung, Miß- 
handlung u. Gefängnis. Erſt dur Wilhelms III Toleranzakte 1689 geftalteten 
fih jeine letten, in London verbrachten Lebensjahre auch äußerlich als Vorſtufe 
ber ewigen Rube ber Heiligen. In ber Präbeftinationsfrage belannte x KG m 
der vermittelnden Auffaſſung des Amyraldismus (8 164, I. Sin uiid 
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Berfaffungsideal war die Berfchmelzung des Disjentertums mit dem Epislopalis- 
mus in der Wieberberftellung ber urfprünglichen bifchöfl. Berfaffung des 2. Ihd., 
als noch alle, auch die kleinern Gemeinden, jede ihren eigenen Bifchof mit einem 
Presbyterium zurfeite hatten. — c) John Bunyan endlich (geb. 1628, F 1688) 
war in feiner Jugend Keffelflider u. als folder ein rober u. wüſter Gefelle. 
Beim Ausbruch des Bürgerkriegs 1642 wurde er Soldat im PBarlamentsbeere. 
Nah Beendigung besjelhen heiratete er eine arme Puritanerin, deren ganze 
Mitgift nur in zwei purit. Erbauungsbücdern befland. Nun erft begann bie 
Zeit der Geburtswehen eines neuen geiftl. Lebens in ihm. Er fchloß fich den 
baptiftifch gefinnten Independenten als ben eifrigften unter den Heiligen biefer 
Zeit an, ließ ſich 1655 von ihnen taufen u. durchzog fortan al® Prediger das 
Yand, allenthalben durch feine glühende Beredſamkeit taufende um fich ſcharend. 
Die Reftauration bradte ihn ſchon 1660 in ben Kerker, aus welchem erft bie 
Antulgenzerllärung vom 9. 1672 ($ 158, 3) ihn befreite. Er ließ fih nun zu 
Bedford nieder, von wo aus er troß aller Berfolgung u. Bedrängung mit ſteigendem 
Eifer u. Erfolg feine Thätigfeit al8 Wanderprediger bis an feinen Tod fort- 
jegte. Inter ſ. Schriften ift die im Kerker abgefaßte „Pilgerreife des Chriften‘ 
(The Pilgrims Progress from this World to that which is to come) bie 
bei weiten bebeutendfte, eine Allegorie vol Lebensfrifher Geftaltung, auch durch 
ibre weite Verbreitung in zabllofen Ausgaben u. Überſ. (ti. v. 5. H. Ranke. 
4. A. Frkf. 58) ein würdiges Seitenftild zu Kempens „Nachahmung Chriſti“ 
(8 115, 8), in welchem ſich das enthuſiaſtiſche Streben der Heiligen nach Auf⸗ 
richtung Des diesſeitigen 1000j. Reichs bereits zu einem alle Hinderniſſe über- 
windenden Ringen nad Ereiung bes jenfeitigen bimmliihen Zions abgellärt 
bat. — (W. Hayley, Life of Milton. Lond. 796. ©. tiebert, 3. Mitt. 
Hamb. 60. U. Stern, M. u. f. 3. 428 9. 77.7 R. Eibad, 
%. Milt. als Theol., Studd. u. Kritt. 79. IV. ©. v. Gerlach, Rich. Barter. 
Brl. 36. H. Weingarten, Bart. u. Bunyan. Brl. 64. R. Philip, Life 
of J. Bun. Lond. 39. J. Brown, J. B., his Life, Times and Work. 
‚ond. 86.) 


4. Die Niederlande. — Bon England aus verpflanzte fi der „ref. 
Pietismus“ zunächſt nach ben Niederlanden, wo als jein eigentliher Bater u. 
Begründer Wilh. Teellind auftrat. Nach Bollendung feiner jurift. Studien 
begak fich diefer auf Reifen, vermweilte längere Zeit in England, wo bie näbere 
Belanntihaft mit puritan. Schriften u. Perlönlichleiten, jo wie vornehmlich 
fein Einfeben in deren ernfte u. fromme FBamilienfitte einen gänzlihen Um— 
Ihmwung feines Lebens u. Strebens hervorrief. Er warf fih dann zu Leyden 
auf das Studium der Theologie u. begann 1606 mit bald auffallend hervor: 
tretendem Erfolg feine amtlich geiftliche Thätigfeit, deren Glanz- u. Höhepunkt 
ſich bei. feit feiner Berufung nah Middelburg auf Seeland (1613) entfaltere 
rt 1629). Seine nicht nur echt kalviniſch auf weltflüchtige VBuße u. Belehrung 
dringenden, fondern auch die Süßigkeit myſt. Fiebesgemeinichaft mit dem Er⸗ 
löfer faft in ber Weile des h. Bernhard anpreifenden Schriften größern u. Heinern 
Umfangs, deren mehr als hundert in meift zahlreichen Ausgaben erichienen, wurben 
im ganzen Runde eifrig gelefen, und ber in ibnen waltende Geift erfaßte mächtig 
Die ganze ref. Kirche desjelben mit einer für ein volles Ihd. nachhaltigen 
Wirfung. Der berrfchenden Orthodoxie trat Teellind in feinem Stüd zu nahe, 
aber unwillkürlich erweichten fih ihre veterminiftiihen u. partilulariftifchen 
Härten in feinen Schriften. Mit ber ibm eigenen Milde mahnte er unter ber 
leidenfchaftlihen Erregung des arminianiſchen Streites zu chriftlich brüberlicher 
Duldung. Trotz vielfacher Anfeindung, der auch fein Streben nicht entging, 
ftanden doch ſelbſt mande Lniverfitätstbeologen als warme Verehrer feiner 
Schriften auf feiner Seite. Daß der fromme Wilh. Amefius in Franeler 
(8 164, 7) als Schüler des trefflihen Perkins (8 146, 5) aud zu ihnen zählte, 
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wird nicht befremben; eher jedoch, daß auch der gewaltige Herold ber ſchbolaſt. 
Orthoborie Gisbert Boetius zu Ütreht u. ebenfo beffen Parteigenoffe Job. 
Hoornbeed zu Leyden ihm mit innigfter Verehrung anhingen. Boet infonber- 
beit, der auch, in feiner vorakadem. Predigerthätigfeit die Praris der Gottſeligkeit 
eifrigft betrieben hatte, feierte Teellind als den ref. Thom. v. Kempen u. be- 
fannte gern u. freudig, wie viel er deſſen Schriften ſowohl für fein eigenes 
inneres Leben wie für feine Seelforger-Wirffamteit verdanke; fein akad. Lehranıt 
eröffnete er 1634 mit einer Antrittsrebe De pietate cum scientia conjungenda 
u. bielt demnächſt jahraus jahrein Borlefungen über bie asketiſche Theologie, 
aus welhen ſ. 1664 hrsg. Schrift „T& Acxntixci s. Exercitia pietatis in 
usum juventutis acad.“ als vollfländiger Kober der evang. Öottjeligleitspraris 
in freilich durchaus ſcholaſt. Form hervorwuchs. 


5. Als nun ſeit 1658 der Kampf der ſcholaſt. Theologie gegen die kocce⸗ 
ianiſche ausbrach ($ 164, 5), ber die ref. Kirche der Niederlande von den Uni— 
verfitäten ans durch alle Stände hindurch in bie beiden feindlichen Lager ver 
Boctianer u. Koccejauer fpaltete, da maren e8 bie erftern, welche als bie eigent- 
lichen Bertreter u. Förderer pietift. Beftrebungen baftanden. Mit den im 
deutich-pietiftiichen Streit hervortretenden Gegenſätzen ($ 170, 2) verglicen 
erieinen die Kocceianer allerdings auf ber einen Seite mit den lutb. 
Pietiften weſentlich verwandt, nämlich durch ihre mit kirchlich-konfeſſioneller In⸗ 
vifferenz verbundene bibliſche Rechtgläubigkeit, während fie zugleich auf 
Der andern Seite durch ihre Freifinnigfeit u. Weitherzigkeit inbeziebung auf 
Yeben u. Sitte mit ben lutb. Orthodoren übereinftimmen; — umgelehrt find 
bie Boetianer durch ihr eifriges u. engherziges Frömmigfeitsftreben den lutb. 
Bietiften, zugleih aber auch durch ihren Eifer für „reine Lehre u. kirchl. Be— 
fenntmis den luth. Orthodoxen geiftesverwandt. Wie der Kampf der Univerfitäts- 
tbeologen in dem Wiberftreit der Dieinungen über die Geltung des ATI. Sabbuts- 
gebots feinen Ausgangepunft hatte, jo war auch für das bürgerliche u. Familien⸗ 
leben die gegenfätzliche Auffaffung ber Sonntagsfeier die Fundamental⸗ u. Zen: 
tralfrage der beiden einander gegenüberftehenden Parteien im Volke. Die Boetia- 
ner bielten ſich Durch das dekalogiſche Gebot zur ftrengften Enthaltung von jeber 
Werteltagsarbeit anı Zunntag verpflichtet, während bie Koccejaner aufgrund 
folder Stellen wie Mark. 2, 27 f., Sal. 4, 9 ff., Kol. 2, 16 f. biefe Berpflidh- 
tung nicht anerfennen wollten, es auch öfter in recht oftenfibler Weiſe tbat- 
ſächlich bekundeten, indem 3. B. ihre Frauen am Sonntag nad dem öffentl. 
Sottesdienft zum Arger der vorübergehenden Boetianer ſich gern mit ibren 
Stridftrumpf oder Näbzeug an das offene Fenſter fetten. Aber darauf be» 
Ihränfte ſich der Gegenfat nicht: er erweiterte fich vielmehr von bier aus nad 
allen Seiten u. durchdrang alle Beziehungen des Lebens. Auf voetian. Seite 
bielt man große Stüde auf astetifches Faſten u. häufige Andachtsübungen im 
ftilen Kämmerlein wie im Kreiſe ber Familie, mied alle Zerftreuungen u. Be- 
Iuftigungen, ging in möglichft einfacher u. befcheidener Kleidung ftil u. in ſich 
gekehrt einber, hielt an einfacher frommer Sitte feft; ihre Geiftlihen waren ſchon 
äußerlich an Gang, Haltung u. Kleidung mit obligater kurzer Perüde zu er- 
tennen 2c. Die Koccejaner waren dagegen bie mit der Zeit Fortichreitenden, 
feinem neuen Bildungselement ſich Berfchließenden, bielten viel auf lebhaſten, 
beitern u. gejelligen Verkehr, beteiligten ſich unbedenklich an öffentl. Volksfeſten 
u. andern Beluftigungen; ihre Frauen gingen gern in eleganter, modiſcher 
Kleidung einher; auch thaten fie der „beichräntten ſteifen“ Symbolgläubigfeit 
ber Boetianer gegenüber fich viel auf ihre „lebensvolle, geiſtreiche“ Bibel - 
gläubigkeit u. ihre bei weitem ergiebigere Schriftforfhung zugute u. dgl. m. 
(Fortf. $ 172, 3.) — Übrigens bewährte ſich bie nieberlänbifihe Republik, von 
der kurzen Zeit ber Unduldſamkeit gegen den Arminianismus — u 
während als bie einzige Freiftätte unbefchräntter veig. Xolerany, Wr ER NN 
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den Achtziger - JZabren in dem nordamerif. Duäferftaate ($ 166, 5) einen Kon- 
hurrenten erhielt. Aus folder Toleranz ift auch die zuerft 1580 in ben Pro- 
vinzen Holland u. Weftfriesland, dann 1656 in allen Niederlanden mit biei- 
benber geletliher Geltung (für die Katholiken u. Disfidenten obligatorifch, für 
die Reformierten fafultativ) eingeführte Zivilehe herzuleiten, zu deren Geltend⸗ 
machung in England das Parlament der Heiligen fon vorher (Erf. 1) einen 


vergeblihen Berfub gemacht hatte. — (9. Heppe u. A. Ritſchl 11. ce. 
$ 164, 5.) 


6. Fraufreih, Dentihlaud u. die Schweiz. — Der größte Ruhm der 
ref. Kirche Frankreichs, ber fie filr alle Zeiten ehrwürdig macht, ift bie unver: 
leihlihe Glorie einer Märtyrerkirche, die fih in glänzendfter Fülle um ihr 
Saupt ſammelte, freilich aber auch folche zweideutige Ericheinungen ſchwarm⸗ 
geiftiger Erregung wie die der Cevennen- Propheten hervorrief ($ 156, 4), beren 
Nachwirkungen fih bis ins 18. Ihd. erfiredten u. in England, Holland u. 
Deutſchland nochmals ſporadiſch aufloderten ($ 163, 2. 7). — Auf die ref. Kirche 
Dentihlauds hatte die ihr in weit überwiegender Zahl zurjeite ſtehende Iutb. 
Kirche einen die Härten u. Schroffheiten des romanifchefalvinifchen Geiftes in 
Lehre, Kultus u. Leben mäßigenden u. mildernden Einfluß, ber aber aud, 
wo das ref. Element vorherrſchend war, wie beſ. am Niederrhein, durch ent- 
ſprechenden Einfluß in umgelebrter Richtung aufgewogen wurde. Für ben 
gottesdienftlihen Geſang bielt fih auch in Deutichland die ref. Kirche noch 
vorzugsweile an die Marotichen u. Lobwaſſerſchen Palmen ($ 146, 2). Morik 
v. Helfen gab die leßtern 1612 mit einigen neuen, herben Melodieen verfehen, 
von neuem für den kirchl. Gebrauch in feinem Lande heraus. Doch geht ber 
Iutb. Kirhengejang auch allmählich in die ref. Kirche über, ja fie bat fogar ein 
paar bedeutende geiftlihe Dichter aufzumweifen, von denen etliche Lieder als echte 
Kirchenlieder au in die luth. Geſangbücher aufgenommen wurden. Es find: 
Luiſe Henriette, Prinzeffin von Oranien, Gemablin des großen Kurfürften, 
Paul Gerhardts Landesmutter, T 1667, welche zu einem von ihr beforgten Gefang- 
bud vier Lieder (Darunter „Jeſus meine Zuwerficht” u. „Ich will von meiner 
Miffethat‘‘) geliefert haben foll, deren Authentie jedoch mehrfah (von Preuß 
1860, v. Medem 1880. 82. ıc.) beftritten worden ift, — u. Joachim Neauder, 
Prediger in Bremen, t 1680 („Lobe den Herrn, den mächtigen König’). — In der 
deutichen Schweiz war nad dem Heimgang ihrer großen Reformatoren bes 
16. Ihd. (troß des gelehrten Ruhms der beiden Burtorfe, Hottingers, Heideggers, 
Hospiniand u. a.) eine gewiffe Ermattung bes reformat. Strebens, zumal nad 
der prakt. Seite hin, eingetreten. Um to größer u. fegensreicher wurde aber 
die 40j. Wirkſamkeit des Antiftes Joh. Jak. VBreitinger in Zürich (F 1645), 
bes bebeutendften unter allen Nachfolgern Zwinglis u. Bullingers, der durch 
unermüdliche Thätigkeit in Predigt, Unterricht, Seelforge u. Kirchbenregiment 
ebenjo eifrig wie erfolgreich an der Erneuerung u. Kräftigung des kirchl. Lebens 
arbeitete. Daß aber in der genfer Kirche der ihr von Calvin u. Beza ein, 
gepflanzte geiftliche Sinn u. fittliche Ernft noch ungeſchwächt fortiebte, bezeugte u. a. 
auch die mächtige Anregung, welche von dortber Männer wie Joh. Bal. Andreä 
(8 163, 1), Labadie ($ 166, 7) u. Spener ($ 162, 3) empfingen. — (3.5. Iten, 
J. Neand., ſ. Leb. u. f. Lieber. Brem. 80. — I. &. Möorikofer, Breitinger 
u. Züri. Lpz. 74. GR. Zimmermann, |. c. $ 141, 7.) 


7. Die Heidenmiffion. — Bon zwei Seiten erhielt die ref. Kirche Gelegen- 
beit u. Aufforderung, ihre chriftliche LXiebesfülle im Were der Heidenmiffion zu 
bewähren, einerfeit6 durch bie Abtretung der portugieſiſch-oſtindiſchen Kolonieen 
an die Niederländer zu anf. des 17. Ihd., andrerjetts durch die das ganze Ihd. 
hindurch fortdauernde Kolonifation ber Engländer in Nordamerila. Die nieder: 
Jänbifche Regierung trat inbeziehbung auf Miffionspraris in die Fußftapfen 
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ihrer pertugiefiihen Borgängerin. Sie forderte von allen Eingeborenen, bie 
irgenb cine amtliche Stellung begehrten, Taufe u. Unterfchrift der beigiichen 
Konfeifion. Viele Zaufende erfüllten diefe Bedingung, blieben aber, was fie 
waren. Dagegen entfalteten die nach Amerifa Übergefiebelten englifchen Puri⸗ 
taner einen des proteft. Namens würdigern Eifer fir bie Belehrung ber fie um- 
gebenden Indianer. Den Namen eines Apoftel® der Indianer erwarb fih John 
Elliot, der mit unermübliher Treue u. jelbftverleugnenber Liebe ein halbes 
Ihd. lang diefem Beruf lebte (F 1690), die Bibel in bie Landesſprache überſetzte 
und 17 riftliche Indianerftationen gründete, von denen freilich durch einen biu- 
tigen Krieg 10 noch bei |. Lebzeiten wieder zerftört wurden. Elliots Arbeit 
wurde aufgenommen von ber Familie Maybem, weldhe fünf Generationen bin- 
durch fih dem Milfionswerf unter den Indianern widmete u. erft 1803 mit 
dem 87j. Zacharias M. erlofh. — (©. Fritſchel, Geſch. d. chr. Miff. unter d. 
Ind. N.⸗Am. im 17. 18. Ihd. Nürnb. 70. 3. H. Brauer, Beitrr. 3. Geld. 
d. Heidenbefehr. I.: I. Elliot. Altona 35.) — Fortf. 8 175, 5. 


V. Antitirhlides und Außerkirchliches. 
8 166. Selten und Schwärmer. 


Ter Sozinianismus erlebte während der erften Dezennien 
des Ihd. in Polen einen ungemeinen Aufihwung, erlag dann aber 
der durch die Jeſuiten angefadhten Verfolgung), Zu den Tauf- 
gejinnten des Kontinents?) kamen noch die englifchen Baptiften?), 
welche ebenfall® die Kindertaufe verwarfen, während die Quäker!) 
die alte jhwarmgeijtige Theorie vom innern Lichte zum Fundamente 
ihres Gemeindelebens machend die Taufe u. mit ihr zugleich das 
Abendmahl ganz befeitigten. Kine Verſchmelzung der Fath. quietift. 
Myſtik mit falvinift. Auguftinismus ftellte fi) in der Gemeinde der 
Zabadiften?) dar. Cine Anzahl anderer Scwärmer u. Sepa- 
ratiften brachte e8 nicht zu einer nachhaltigen Gemeindebildung ?). 

aupttummelplag für diejelben waren die Niederlande, wo die freie 
Staatsverfaſſung allen um ihres Glaubens willen DVerjagten eine 
Zufluchtftätte bot. Hier allein war auch die Preffe frei genug, um 
der Propaganda des Myftizismus u. der Theoſophie ungehemmt 
dienen zu fönnen. Ein ganz bejonderes Intereffe nimmt endlich das 
noch wenig erforjchte Sektenweſen Rufßlands!") in anſpruch. 


1. Die Sozinianer ($ 151, 4). — Die bebdeutendfte unter den zahlreichen, 
freifih meift Heinen u. faft nur aus Abeligen beftebenden fozinian. Gemeinden 
in Bolen war die zu Rakow im ſendomirſchen Palatinat. Erft 1569 gegründet, 
hatte dieſe Stadt, feit Jak. Sieninsfi, ber Sohn bes Gründers, fih zum 
Sozinianismus befannte (j. 1600) u. bort eine bald zu höchſter Blüte u. Fre— 
quenz gelangende Gelehrtenſchule angelegt hatte, einen jo mächtigen Aufſchwung 
genommen, daß fie als „das farmatifche Athen‘ gepriefen werben fonnte. Aber 
bie nächſt ber rakowſchen angefehenfte Gemeinde zu Lublin wurde (ham 1627 
dur den dortigen, von den Jeſuiten fanatifierten Bübel erfiirt. Bader 
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Schickſal traf dann 11 Jahre |päter auch Rakow. Ein paar unnüge Schüler 
hatten ein vor dem Stadtthore ſtehendes bölzernes Kruzifir mit Steinen beworfen 
u. waren bafür von ihren Eltern fireng gezüchtigt u. von ber Schule ausge: 
fchloffen worden. Dennod erhoben die Katholifen Anklage beim Senat, bei 
welchem die Jeſuiten ein Urteil ausmwirkten, demzufolge die Schule zerflört, Die 
Kirche den „Arianern“ entriffen, die Buchdruderei nufgchoben, die Geiftlidhen u. 
Lehrer aber geächtet u. für infam erklärt wurben. Und bie Sefniten rubten 
nit, bis der Reichstag zu Warſchau 1658 die Landesverweilung aller „Arianer“ 
verfügte u. das Belenntnis zum „Arianismus’ bei Tobesftrafe verbot. — Bei 
den Unitariern Siebenbürgens unterlag fchließlich Doch die nonaborantifche Rich 
tung der „Davidiſten“ ($ 151, 3) und fiegte das Streben nah Konformierung 
mit den peln. Sozinianern auf dem Landtag zu Deeſch (1638), wo alle 
nnitarifchen Gemeinden Des Landes zur Anbetung Chrifti, fowie zur Taufformel 
nah Dit. 28, 19 verpflichtet wurden. Unter dem Banier vieler |. g. „Com- 
planatio Deesiana” haben fich bis Heute noch 106 unitarifhe Gemeinden mit 
etwa 60,000 Seelen in Sichenbürgen erhalten. — In Dentfchland hatte der 
Sozinianisnus ſchon zu anfang bes Ihd. zeitweilig eine gefeime Pflanz- u. 
Pflegeftätte an der bamals zum Gebiet ber Reichsftadt Nürnberg gebörigen 
Univerfität Altdorf. Der Brof. d. Medizin Ernft Soner, ber Ion zu 
Leyden, wo er 1597. 98 ftudierte, Durch dort anweſende Sozinianer für ihr Be- 
fenntnis gewonnen war, benußte nun feine amtlide Stellung in Altdorf dazu, 
in philoſ. Privatilfimis nicht nur ben aus Polen, Siebenbürgen u. Ungarn 
zahlreich ihm zuftrömenvden Zuhörern unitarifhe Doktrinen vorzutragen, fondern 
auch miehrere deutiche Studenten für dieſelben zu begeiftern. Erft nad f. Tore 
1612 erhielt der nürnberger Rat Kunde von biefer Propaganda; eine ftrenge 
Unterfuhung wurde eingeleitet, ale Polen ausgewieſen, alle auffinbbaren 
jozinian. Schriften verbrannt. — Die fpätern poln. Erulanten fuchten u. 
fanden in Peutfchland, namentlih in Schlefien, Preußen, Brandenburg fowie 
in ber ref. Pfalz Zuflucht u. gründeten auch etliche Heine unitarifche Ge- 
meinden, die aber, in fehr kümmerlichen Berhältniffen lebend u. vielfach ange» 
fochten, allmählich erlofhen. Größern Anklang u. weitere Verbreitung fanden 
fie in den Niederlanden, bis bie Generafftaaten 1653 infolge wiederholter 
ſynodaler Protefte auf grumd eines von der Univ. Leyen eingeforberten Gut- 
achtens ein ftrenges Edikt gegen die Unitarier erließen, bie nun allmählich mit 
den Remonftranten ($ 164, 2) u. Kollegianten (Eri. 2) verſchmolzen. Auch im 
England butte es feit Heinrichs VIII Regierung nicht an antitrinitar. Belennern 
u. Märtyrern gefehlt. Noch 1611 mußten unter Jakob I drei derſelben den 
Sceiterhaufen befteigen. Die polnifhen Sozinianer nahmen davon Beran- 
laffung, dem König ben rakowſchen Katechismus zu überſenden; berfelbe murbe 
aber 1614 kraft Barlamentbeichluffes durch Henfershband verbrannt. Auch von 
der den Übrigen proteft. Disfidenten Duldung gemährenden Toleranzafte 1689 
(3 158, 3) wurden die Sozinianer noch ausgeſchloſſen. Doch kam das LÜber- 
bandnehmen des Deismus ($ 167, 3; 174, 1) unter den höhern Ständen aud 
ihnen zugute, jo daß die gegen fie gerichteten blutigen Strafgefete wenig beachtet 
wurden. — Als die nambafteften unter den Fahlreichen gelehrten Theologen 
aus der Blütezeit ſozinian. Gelehrſamkeit, welche den Lehrbegriff ihrer Kirche in 
vielen creget., dogmat. u. polem. Schriften weiter ausbildeten, begrünbeten u. 
verteidigten, find beroorzubeben: Joh. Crell F 1631, Jonas Schlidting 
+ 1661, Ludw. vo. Wolzogen + 1661 u. Andr. Wiffowatius, ein Ente 
des Fauſtus Socinus, T 1678, denen noch der Gefchichtichreiber des poln. Sozt- 
nianismus Stanisl. Rubienicki F 1675 angereibt werben mag (Hist. re- 
format. Polonicae ete. Freistadii [= Amfterdam] 1685). 


2. Die Tanfgefinnten des Kontinents. — a) Die niederländiſchen 
Zanfgefinnten (S 150, 10): Schon zu Mennos Lebzeiten hatten fi) Die Menno- 
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niten in Grobe u. Feine gefpalten. Die Groben, welche von ber urfprüng- 
lien Strenge in Sitte u. Disziplin vielfah abwidhen u. bie weit Überwiegende 
Mehrzahl bildeten, zerfielen infolge des arminianiihen Streits wiederum in 
remonſtrantiſch u. prädeſtinatianiſch Gefinnte. Erſtere hießen nad ihrem Haupt, 
Dem Arzt Galenus de Haen, auch Galeniften, und weil thre Kirche mit 
dem Symbol bes Lammes verjehen war, Lam miſten, lettere Apoftooler nad 
ihrem Führer Samuel Apoftool, od. Sonniften, weil ber Dachgiebel ihrer 
Kirche das Zeichen der Sonne trug. Die (arminian.) Lammiften, welche gar fein 
Slaubensbelenntnis anerfennen wollten, erlangten das Übergewicht. Im 3. 1600 
fand aber eine Union beider Parteien flatt, bei welcher ſich die Sonniften den 
Grunbfägen u. Lehren der Lammiften fügten. — Einen Zuwachs erhielten bie 
remonftrantiihen Zaufgefinnten auch durch den Anjchluß der arminianifchen 
Kollegianten. Zur Zeit nämlich, als die Arminianer vom Staate noch nicht 
Dulbung erlangt batten, ihre Lehrer aber meiſt landes verwiefen waren, ver- 
anlaßte der Mangel an Geiftlihen vie drei Brüder varı ber Kodde zur Stif- 
tung ber Nebenjelte der Kollegianten, welche das geiftlihe Amt verwarfen, 
Predigt u. Saframente ud Laien verwalten liefen u. nur Erwachſene durch 
Untertauchen tauften. Ihr Zaufort war das Dorf Rhynsburg am Rhein; 
baber hießen fie auch Rhynsburger (I. Reinsb.). Ienen Namen hatten fie 
von ihren Berfammlungen, welche Collegia hießen. — b) Die mährifhen Tauf⸗ 
sefinuten (S 150, 5): Der 30j. Krieg brachte auch den blühenden Gemeinden 
ber Zäufer in Mähren ben Untergang, nachdem ſchon jeit 1592 unter den kriege⸗ 
riſchen Wirren biefer Zeit ihre Bedrängnis ſich erneuert hatte. Die der Schlacht 
bei Prag am weißen Berge 1620 folgende Reaktion gegen alles Nichtlatholifche 
erftredte ſich mit größter Seftigfeit auch auf fi. Im I. 1622 erging ber Befehl 
ihrer Ausweifung. Nun maren bie ftillen, frieblichen Täufer wieder ein heimat- 
loſes, flüchtiges, von allen Seiten gehettes Wild. Ihre Reſte fllichteten nad) 
Ungarn u. Siebenbürgen, wo aber neue Bedrängnis ihrer wartete. Zwar ge= 
währte ein Protektionsbrief Leopolds I ihnen 1659 das Recht, fih in brei Ge⸗ 
ſpanſchaften bei Preßburg nieberzulaffen. Bald begann aber auch hier die Ber- 
folgung von neuem: allenthalben waren „Seffowiter” (Iefuiten) beiderhand, fie 
zu befehren, und da Dies nicht gelang, fie zu verjagen od. zu vernichten. Da 
nun aud die früher fo yäufigen Zuzüge auswärtiger Slaubenegenoffen auf- 
hörten, fo fchrumpften ihre Gemeinden immer mehr zujammen, bis endlich in 
den 3j. 1757—62 alles auseinanderfiel u. großenteils in ber kath. Kirche auf- 
ing. Einige Familien retteten das Kleinod des Glaubens ihrer Bäter durch bie 
fine nad) dem fühl. Rußland, wo de zu Wirfchenta ſich niederließen. Als dann 
ofefs II Toleranzebift 1781 den Proteftanten in ben öfterreih. Staaten freie 
Religionsübung gewährte, wagten mehrere der Zurüdgebliebenen, fih wieber zum 
Glauben ihrer Bäter zu beiennen, in ber Hoffnung, daß auch ihnen bie proffa- 
mierte relig. Duldung zugute kommen werde, fahen fih aber bitter getäufcht. 
Auch fie wandten fih nun nah Rußland u. ließen fi, mit den früher dorthin 
Ausgewanderten vereinigt, in ber Krim nieder, wo noch jett in der Kolonie 
Hutersthal ihre Gemeinde befteht. 


3. Die englifhen Baptiften. — Die Anſchauung von der Verwerflichkeit 
ber Kindertaufe fand auch bei ben englifchen Independenten ſchon früh Beifall 
u. Eingang. Bei dem geringern Gewicht, das bie ref. Kirche Überhaupt, ber 
Independentismus aber in noch geringerm Maße, auf die Sakramente, insbef. 
auf die Taufe Iegte, konnten bier bie Verteidiger ber kirchl. Zauf-Praris mit ben 
Beftreitern berfelben um fo eher handinhand geben, als fie fonft mit ihnen ganz 
u. gar auf gemeinfamen Boden ſtanden. Erft fpäter, nad) Loderung des enthu- 

ftifch = prophetifchen Gemeinichaftsbandes (8 165, 1), trat eine ſchärfere Zu- 
pigung bes Gegenſatzes, damit auch eine bucchgreifende kirchliche Sonderung ein. 
Bon den Taufgefinnten des Kontinents blieben jedodh die nalen Bayiien, 
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denen Wilhelms III Toleranzafte (1689) gleihe Dulbung mit den übrigen 
Disjentere gewährte ($ 158, 3), durch Aufrechterhaltung ihrer independentiſch⸗ 
fongregationalift. — unterſchieden. Unter arminianiſcher Einwirkung 
ſpalteten aber auch fie ſich 1691 in Bartilular- u. General- (od. Regular- 
u. Free-Will-)Baptiften, von welden bie erftern, bei weitem zablreichern ber 
talvinift. Xehre von der Gratia particularis treu blieben, während bie letztern 
fie verwarfen. Eine Nebenfelte der Baptiften, die als Sabbatarier od. Se- 
venth-Day-Baptists grundfäglid den Sabbat ftatt des Sonntags feiern, 
hatte 1665 Franz Bampfield geftiftet. — Bon England aus verbreiteten fi 
Ihon feit 1630 bie Baptiften auch über Norbamerila, wo eins ihrer erften 
Häupter Roger Williams ($ 165, 2) den Heinen Staat Rhode - Island be- 
gründete u. baptiftifch inbepenbentifch organifierte. — (Th. Crosby, Hist. of 
the Engl. B. 4 Tt. Lond. 738. ackus, H. of the Engl.- Amer. B. 
2 Tt. Bost. 777. Ireney, H. of the Engl. B. Lond. 11. F. Cox and 
J. Hoby, The B. in Amer. N. York 36. W.Hague, The B. transplant. 
N. York 46. Cramp, Gel. d. B., aus d. Engl. v. Balmer-Rind. 32. 
Samb. 73. R. Barclay |. c. vor $ 165). — Fortl. $ 173, 6. 


4. Die Onäler,. — Georg %0£ (geb. 1624, + 1691) war der Sohn 
eines armen presbyt. Webers im Dorfe Drayton (Grafichaft Leiceſter). Nah 
bürftiger Schulbildung trat er bei einem Schuhmader u. Lederhändler zu Not- 
tingbam in die Yebre, entjagte aber jchon 1643 dieſem Beruf u. durchwanderte 
von innern Kämpfen getrieben, Frieden ſuchend für feine Seele, die von religidier 
u. friegeriiher Gärung tief aufgeregte Landichaft. Einer Independentenprebigt 
über 2. Betri 1, 19 beimohnend fühlte er ſich getrieben, dem Prediger laut zu 
wideriprechen: „Nicht auf das Wort, welches —, fondern auf den Geift, aus 
welchem jene Männer Gottes geredet u. gefchrieben, fomme e8 auch heute nod 
an.‘ Als Störer bes Gottesdienftes verhaftet, aber bald wieder befreit, durch⸗ 
zog er von nun an (1649) ſelbſt predigenb u. lehrend, das Land, jetermann mit 
„du“ anredend, vor niemand ven Hut abnehmend, niemand grüßend, aber 
taufende allentbalben um ſich u. feine Predigt fcharend, oft gefangen, gegeißelt, 
gepeiticht, mie ein gehettes Wild verfolgt. Der Kern feiner Predigt war 
ftets: Nicht Schrift, Tonbern Geift! nicht Chriſtus außer uns, fondern in une! 
nicht äußerer Gottesdienft, nicht Kirchen (,„Steeplehouses”) u. Gloden, nicht 
Dogmen u. Saframente, fondern allein das innere Ficht, das, von Gott in bem 
Gewiſſen eines jeden Menſchen angezündet, durch den Geift Chriſti, der plötzlich 
ihn ergreift, erneuert u. gefräftigt wird! Die Zahl feiner Anhänger mehrte fich 
vontag zutag. Seit 1652 fand er mit feinen Freunden ein ihnen ſtets gedffnetes 
heimatliches Aſyl in dem Haufe des Richters Thom. Fell zu Smarthbmore 
bei Preſton, ſowie in deſſen Gattin Margaretha eine mütterliche Berforgerin, 
die fortan ihr ganzes Leben (F 1702) mit begeifterter Hingebung ber Sache ber 
Duäfer widmete. Sie felbft nannten fi die „Sefellfhaft der Freunde”: 
ben Namen Duäfer verbankten fie wahrjch. dem Spotte eines gewaltthätigen 
Richters, dem For zugerufen, „zu zittern (quake) vor dem Zorne Gottes“. 
Nachdem die Hoffnungen u. Ideale der „Heiligen“ dur den Sturz bes kurzen 
Parlaments 1653 u. Cromwells Apoftafie ($ 158, 2) zerftört wurden, fchloffen 
fih dieſelben größtenteil® dem Quäkertum an u. leiteten deſſen ebenſoſehr in 
politifh-revolutionären u. fanatiſch⸗enthuſiaſtiſchen Ausfchreitungen wie in welt- 
umfafjendem Miffionsbrang fich bethätigende Sturm- u. Drangperiobe (1654 
—60) ein, Bis dahin auf die nörbliden Grafſchaften befchränft fetten fie ſich 
nun auch in London u. Briftol feft, von dort aus auch den ganzen Süden bes 
Landes aufregend. Im Ian. 1655 hielten fie zu Swannington (Leicefteribire) 
ein 14tägiges General- Meeting, wo e8 äußerſt ſtürmiſch zuging, fanbten dann 
Scharen von (männliden u. weibliden) Apofteln über die Eee nach Irland, Über 
ben Dean nad Nordamerika u. Weftindien, über den Kanal nah Holland, Deutich- 
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land, Frankreich, Italien bis nad Konftantinopel hin. Nirgends aber außerhalb 
Englands fanden fie den erwarteten Beifall: in Italien entrannen fie mit genauer 
Rot der Inquifition, in Norb-Amerifa wurden die bärteften Strafgefeße gegen 
fie erlafien. Der Höhepunkt ihrer d. 3. Erfolge in England aber ftellte fih in 
dem meifianifchen Einzug dar, ben einer ihrer bervorragendften Apoftel James 
Raylor 1656 in Briftol hielt, bei dem bie zweite Ankunft Ehrifti „im Geiſte“ 
unter gefteigerter Nachahmung des melfian. Einzugs in Ierufalem gefeiert wurbe, 
der aber für den gefeierten König des neuen Israels in Geißelung, Pranger, 
Brandmarkung der Stirne mit dem Buchſtaben B (= Blasphemer), Durd- 
bohrung der Sunge mit glühendem Eifen u. Abführung ins Zuchthaus auslief. 
Diefe u. viele andere, oft bis zum äußerſten Wahnwitz fich verfleigenben Ertra- 
vaganzen, bie daraus vefultierenden Züchtigungen u. Berfolgungen, fo wie bie 
Hägli Ausgänge ihrer Weltmilfion bradten denn doch allmählich bei einem 
oben Zeile der Quäker eine gewiſſe —— — —— zuwege, wobei beſ. die große 

uäkermutter Marg. Fell einen weitgreifenden Einfluß übte, auch For —* 
dem die Bewegung eine zeitlang gänzlich über den Kopf gewachſen war, das 
Seinige beitrug; —*— Naylor erließ 1659 einen „an das ganze Volk des 
Herrn‘ gerichteten Widerruf, er⸗ u. bekennend: My judgement was turned 
away and I was a captive under the power of darkness. 


5. Zu vollem Durchbruch gelangte diefe Ernüdterung des Quäker— 
tums aber erft zur Zeit ber ſtuartſchen Reftauration (1660-88). Es ift die 
Zeit einerfeits feiner Abklärung durch Ausſcheidung feines in bem Haß gegen 
Cromwells abtrünniges Regiment wurzelnden politifch» revolutionären Strebens, 
fo wie durch Bejeitigung Heiner ügello8 aufreizenden Predigten u. Wander⸗ 
meetings u. durch Zurüddrängung Feiner in tonvulfiviichen Zudungen u. ſchwarm⸗ 
geiftigen Ertravaganzen fich darftellenden Geiftesergriffenheit, — anbrerfeits bie 
Zeit feiner fortan bleibenden, es als die Elite der Stillen u. Friedfertigen im 
Lande charakterifierenden Ausgeftaltung in Beriaffung, Kultus, Glauben, 
Leben u. Sitte (wie Rob. Barclay fie 1673 in |. Catechesis et fidei Con- 
fessio gewiffermaßen jymboliih firterte u. 1676 in f. Theologiae vere chri- 
stianae Apologia dogmatiſch rechtfertigte). Es ift zugleich aber auch bie Zeit 
einerſeits feiner reichften u. würdigften, durch Volkshaß u. Staatsgewalt ihm in 
ber engl. Heimat bereiteten Martyrien (denen erft Wilhelms III Toleranzakte 
1689 mit fchonender Konnivenz gegen feine Verweigerung bes Kriegsdienftes, ber 
Eides⸗ u. Zehntenleiftung ein Ende machte), wie anbrerfeits die Zeit der Er- 
werbung u. Organifation einer neuen, freien Heimat jenfeits des Weltmeers 
als eines Dlufterftaats relig. Toleranz u. chriftl. Bruderliebe. Kür dieſe Neu- 
geftaltungen war das Quäkertum bauptjächlih einem Manne verpflichtet, der fein 
ganzes Leben u. Wirken mit den reichen Gaben u. Mitteln feiner @eiftes- u. 
Sharalterbildung, wie feines Standes u. Bermögens ihm wibmete u. als fein 
zweiter Stifter gefeiert wird. William Penn (geb. 1644, T 1718), der Sohn 
eines verdienftoollen engl. Admirals, bezog in feinem 15. Lebensjahre das Christ- 
Church-College zu Orford, empfing bier die erfte Anregung durch die “Predigt 
eines Duäfers u. bethätigte fie in Gebets- u. Erbauungsftunden mit gleidh- 

efinnten Freunden. Um ihn von biefer Richtung abzuziehen, ſchickte ihn fein 
Bater auf Reifen nad Frankreich u. Italien (1661). Die Frivolität des franz. 
Hofes ftieß ihn ab, aber Amyralds theol. Vorträge zu Saumur feflelten ihn 
auf längere Zeit. Nach feiner Heimtehr 1664 ſchien er ſchon dem Welt- u. Hof- 
leben wieder gewonnen zu werden, al® eine Quälerprebigt ihn von neuem mädhtig 
erfaßte. Er trat nun 1668 förmlich zu ihnen über. Eine Streitichrift: The 
Sandy Foundation shaken bradte ihn auf 6 Monate in ben Tower, wo er 
den berühmten Traftat: No Cross, no Crown, und zu f. Rechtfertigung bie 
Schrift: Innocency with her Open Face verfaßte. Sein Bater, ver Au Lurı 
vor feinem Tod (1670) doch noch mit ihm ausjöhnte, hinterlieh om era Salıtets 
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einfommen von 1500 mit einer Schuldforderung an die Regierung von 16,000 
Pfd. St. Zroß aller auch jett noch fortdauernden Berfolgung u. Bedrängung 
blieb er durch Schrift u. Predigt unermüdlich thätig für Ausbreitung u. Ber- 
ebelung des Quäkertums. Im J. 1677 machte er in Begleitung von For m. 
Barclay eine Rundreife duch Holland u. begab fi von da nad Deutichland. 
In beiden Ländern knüpfte er viele geiftl. Freundfchaften an; eine eigentliche Ge— 
meinbebildung gelang ihm aber nirgends. Um fo entjchiedener richtete er nun 
feine Hoffnung auf Nordamerika, wo ſchon For in perſönlicher Anweſenheit 
(1671. 72) mit befferm Erfolg als die Apoftel der Sturm- u. Drangperiobe ihm 
vorgearbeitet hatte. Für die erwähnte Schuldforberung feines Vaters überließ ihm 
enblich die Regierung einen großen Landftrih am Delaware mit dem Recht, unter 
engl. Oberhoheit nah eigenem Ermeſſen ihn zu Eolonifieren u. zu organifieren. 
Zweimal (1682. 99) reifte er zu dieſem Zweck felbft bin u. ſchuf ben Quäker⸗ 
ftaat Benniylvanien mit der Hauptftadbt Philadelphia, als deſſen erſtes 
Grundgefeß er unbebingte (auch die Katholiken umfaſſende) Religions u. Kultus- 
freiheit aufftellte. — (Für die Urgeichichte des Duäfertums find von Bebentung 
die 1841 zu London von R. Barclay [einem Nachkommen bes gleichnamigen 
Apoftel®] Hrsg. Letters of Early Friends, ferner Forens Tagebud: A Jour- 
nal, or Historical Accounts of the Life, Travels, Sufferings of G. F. 
Lond. 694 u. Benns Summary of the Hist., Doctr. and Discipl. of Friends. 
Lond. 692 u. d. Biographien Forens v. Marsh, Lond. 47. Janney, 
Philad. 52 u. Watson, Lond. 60; Benns v. Marsillac, 2 Tt. Par. 791. 
Clarkson, 2 Tt. Lond. 13; Dixon, 3. ed. Lond. 56; A.G. Bickley; 
G. Fox and the Early Quakers. Lond. 84.) 


6. Die im Zeitalter Penns fich feftftellende Berfafiuug der Quäker⸗ 
gemeinden ift durchaus demokratiſch auf fongregationafiftiiher Grundlage mit 
gänzlicher Befeitigung des geiftl. Standes. In ihren fonntäglihen Berfamm- 
lungen tritt, wer ſich vom Geift ergriffen fühlt, Mann od. Weib, betend, lehrend, 
ermahnend auf; fühlt fi) feiner bazu gebrungen, fo fiten fie in ftiller Be- 
ſchauung da u. geben ebenfo ftill nach ftundenlangem Warten wieder auseinander 
(Silent Meetings). Ihre gottesdienftl. Berfammlungen entbehren aller kirch⸗ 
fihen Formen u. Geräte, ihre Andadhtsübungen des Gefangs u. der Muſik. 
Mit der Tirchlichen Kindertaufe verwerfen fie auch die baptiſtiſche Taufe der Er- 
wachjenen, alio jede Waffertaufe, alles Gewicht auf bie Geiftestaufe legend, durch 
welche jene, die bloß ſymboliſche Geltung hatte, völlig bedeutungslos u. über- 
filifig geworden ift. Auch das Abendmahl gilt ihnen bloß als ſymboliſches Er- 
innerungsmahl, deffen die aus dem Geift Geborenen nicht mehr bebürfen. Mo- 
natlihe Berfammlungen aller felbftändigen Gemeindeglieder, vierteljährige ber 
Deputierten eines Bezirks u. jährliche Generalfynoden der Repräjentanten aller 
zugehörigen Bezirfe verwalten od. ordnen bie in ihrem Bereich liegenden Ge- 
meindeangelegenheiten. Die Glanbensrihtung der Quäker iſt ganz u. gar 
durch ihr Kern» u. Grund», ja einziges Dogma, nämlid das des „innern Lich⸗ 
tes‘ beherrſcht u. beftimmt. Seinem Ietten Grunde nah gilt das innere Licht 
als mit Bernunft u. Gewiſſen ibentifh, ſomit als ein Gemeingut aller Den- 
ihen. Durch den Sündenfall verbuntelt u. geſchwächt, foll es aber durch ben 
Geiſt des himmlischen Chriftus in uns neu angelait, belebt, genährt werden 
u. als geiftiger, innerer Ehriftus, als inneres Wort Gottes in uns Geftalt ge- 
winnen. Die Bibel wird zwar als äufßeres Wort Gottes anerlannt, aber Be- 
deutung bat dasſelbe nur noch als Antnüpfungs- u. Erregungsmittel für das 
innere Gotteswort. Die Talvinifche Prädeſtinationslehre wird entichieben ver- 
worfen, ebenfo bie Lehre von ber ftellvertretenden Genugtbuung. Aber auch bie 
Dogmen vom Sündenfall, der Erbſünde, ber Rechtfertigung burch ven Glauben, 
jelbft die Zrinitätslehre find abgeſchwächt, erweidht und, wie imgrunbe alle Glau⸗ 
Benslehren, einer gefühligen fubjettiven Unbeftimmtheit bingegeben; ſelbſt die An⸗ 
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erfennung einer Wirkſamkeit des göttl. Geiftes zur Erlöfung u. Bejeligung bes 
Menſchen auch außerhalb des Chriftentums ift offen gelaffen. Dagegen tritt das 
etbiich-praftiihe Moment mit humanitären Beitrebungen für allgemein menjch- 
liche Philadelphie, Glaubens⸗ u. Kultusfreibeit, Abſchaffung der Sklaverei u. dgl. m. 
aflentbalben in den Vordergrund. Inbeziehung auf Leben n. Sitte zeichneten 
fih die Quäker in allen häuslichen, Sürgerlicen induftriellen u. merfantilen 
Beziehungen durch ftillen, friedfichen Fleiß, ftrenge Nechtlichkeit, ernfte Gefinnung 
u. weltflüchtige, äußerſt einfache Lebensweiſe aus, jo daß fie nicht nur bald zu 
großer Wohlhabenheit gelangten, fondern fih auch nach außen großen Vertrauens 
u. Anfehens erfreuen konnten. Sie verbieten jede Eibesleiftung jo wie Kriegs- 
u. Staatsdienft, bulden keinerlei Luftbarkeit (wie Jagd ‚Spiel, Tanz, Theater, 
Romanlektüre u. dgl.), verabicheuen jede Art von Lurus, verbieten Anfertigung 
u. Berlauf von Kriegsbebürfniffen u. Lurusgegenftänden. Im gefelligen Verkehr 
enthalten fie ſich ftreng jeder Höflichleitsform u. Zitufatur, verweigern jede Art 
von Berbeugung, jedes Hutabnehmen, duzen alle Menſchen ohne Unterjchieb des 
Standes, Geſchlechts u. Alters. Die Männer tragen einen breitfrämpigen Hut, 
einen fchlihten faubern Rod von gediegenem Stoff ohne Kragen u. Knöpfe, 
teren Stelle Häfchen vertreten; bie Frauen ein einfaches aſchgraues Seidenkleid 
mit glaßierdigen Hut (ohne Band, Blume, Feder 2c.) u. hellem Shawl. Trauer 
u. Grabmäler gelten als heidnifche Sitte. — (W. Sewel, Hist. van d. 
Quakers. Amst. 717 u. 6. G. Croesii H. Quakeriana. Amst. 704. ©. 
W. Alberti, Aufridt. Nachr. v. d. Rel., Gottesd., Sitt. u. Gebr. d. Qu. 
Sann. 750. Clarkson, A Portraiture of Quakerism. 3 Tt. Lond. 06. 
Lods, Etudes sur le Quakerisme. Strassb. 57. H. Weingarten |. c. 
$ 146, 4. R. Barclay l.c. vor $ 165. R. Buddenſieg, RE? XII, 425.) 
— Fortſ. $ 214, 3. 


7. Labadie und die Labadiften. — Jean de Labadie, ber Sprößling 
einer altadeligen Familie, geb. 1610, wurde in der Schule der Jeſuiten zu Bor: 
deaur erzogen, trat in deren Orden ein, empfing in ihm auch die Prieftermweibe, 
wurbe aber 1639 feinem Wunfche gemäß fränflichkeitshalber aus demſ. entlaffen. 
Schon im Sefuiten- Kollegium hatten fi die Grundridtungen feines fpätern 
Lebens u. Strebens feftgefett: durch Schriftftubium nämlich eine nahezu augu> 
ftinifhe Anfchauung von Sünde u. Gnabe fo wie bie Überzeugung von ber Not» 
wenbigleit einer Erneuerung ber Kirche genau nad dem Vorbild ber urſprüng⸗ 
lihen apoft. Gemeinden, — fowie durch Einwirkung der von Spanien ausge- 
gangenen ($ 152, 16), damals fo meit verbreiteten, auch von ben Sejuiten noch 
nicht angefochtenen quietiftifchen Myſtik (5 160) die Richtung auf innere Beichau- 
lichkeit. In dieſer dreifahen Richtung wirkte er bie nächften 11 Jahre als weit 
u. breit gefeierter Tath. Prediger in Amiens, Paris u. andern Orten unter ftei- 
gender Anfeindung feitens der Sefuiten. Dies jo wie fein zu immer größerer 
Klarheit durchdringender Auguftinismus bewog ihn 1650 zum förmlichen Über- 
tritt in bie ref. Kirche, den er durch eine ausführliche „Declaration contenant 
les raisons, qui l’ont obligé etc.” rechtfertigte. Er wirkte num 7 Jahre lang 
al8 ref. Prediger zu Montauban. Wie fehr aber auch jet noch bie quietift. 
Myſtik ihn beſeelte, zeigte feine 1656 Hrsg. Schrift „La pratique de l’oraison 
mentale et vocale”. Bon den Sefuiten politifch verdächtigt entwich er 1657 
aus Montauban u. ließ fih nah 2j. Wirkfamkeit zu Orange (das dem ref. 
Prinzen von Naſſau-Oranien gehörte) in Genf nieder, mo Feine Predigten ı. 
häuslichen Erbauungsftunben glänzende Früchte trugen. Im I. 1666 folgte er 
einem ehrenvollen Ruf nah Middelburg auf Seeland. Seine Erfolge waren 
bier faft noch glänzenber als in Genf; zugleich trat es aber hier auch hervor, 
daß im ihm auch ein ber ref. Kirche fremdes Feuer brannte. Großes Argernis 
nahm zunächſt bie franz. ref. (mallonische) Synode an feiner Weigerung, vr rl- 
giſche Konfeifion zu unterfhreiben. Dazu kam, dab er Ah Kgenmarhtie, her 
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manche Borfchriften ber beftehenden Kirchenordnung hinwegſetzte, ferner in meh- 
reren Schriften als Herold des Chiliasmus u. der Apofataftafis auftrat u. über 
Weſen, Begriff u. Reformationsbebürftigleit der Kirche fih in einem ber ref. 
Anſchauung ganz fremden Sinne auslief. Die Synode verhängte nun 1668 
vorerfi die Amtsjuspenfion und, da er fi daran nicht fehrte, 1669 bie Amts⸗ 
entjegung über ihn. Labadie fam dadurch zur Erkenntnis, daß was er als feine 
Lebensaufgabe anjab, nämlich bie Wiederherfiellung ber apoft. Kirche, ebenfo wenig 
innerhalb der ref. wie ber kath. Kirchenverfaffung zu erzielen fei. Er organifierte 
daher feine Anhänger zu einer jelbfändigen Gemeinde, wurbe aber famt ihnen 
vom Magiftrat ausgewiefen. Das benachbarte Beere nahm fie mit Freuden 
auf. Middelburg erwirkte num von ben feeländiichen Staaten den Befehl zur 
Ausweifung auch aus bdiefer Stadt. Die veerer Bürgerichaft trotte zwar bem 
Befehl, Labadie jeboch hielt es für geboten, durch freimilligen Rücktritt bem 
drohenden Bürgerkrieg vorzubeugen u. begab fih im Aug. 1669 mit etwa 
40 feiner Anhänger nad Amfterbam, wo er, die Grundlage einer apofl. Stabt- 
gemeinde auf bie Begründung einer aus lauter „Wiedergebornen” beftehenben 
Hofterartigen Hausgemeinde rebuzierend, ein geräumiges® Haus für fih ı. 
die Seinigen mietete. Bon bier fandte er nun jeine geiftl. Gebülfen, um für 
feine fenflornartige „neue Kirche” im ganzen Lande zu miffionieren; was ihr 
auch binnen Jahresfrift eine Ernte von angeblich 60,000 Seelen, bie fich vom 
ref. Abendmahlstiſch fern hielten u. fih in Konventifeln erbauten, zumege ge- 
bracht haben fol. Der glänzendfte Gewinn war ber perſönliche Eintritt ber 
Sungfrau Anna Maria v. Schürmann in die amfterdamer Hausgemeinde. 
Zu Köln 1607 von ref. Eltern geboren, hatte dieſe 1623 mit ihrer Mutter fi 
zu Ütrecht niebergelaffen, ein bald wegen ihrer beifpiellofen Meifterfchaft in allen 
(lebenden u. toten) Spraden, Wiſſenſchaften u. Künften angeftauntes, von ben 
Dichtern als die zehnte Muſe, bie zweite Pallas, das Orakel ber Kunft, bie 
Wonne der Mufen, der Stern von Ütredt :ıc. bejungenes Weltwunber biejer 
Zeit, ebenfo ausgezeichnet aber auch durch ihre innige Frömmigkeit, der auch ihr 
geiftl. Vater Gisb. Boet den Tribut unbedingter Verehrung zollte.e Sie war 
es auch gemwejen, die von Boet unterftüt Labadies Berufung nach Mibbelburg 
vermittelt hatte. — Das die ganze ref. Kirche der Niederlande mit Zerrüttung 
bedrohende Borgeben Labadies rief nun aber auch eine ganze Neibe ihrer an- 
gejehenften Borlämpfer, den greifen Boet voran, gegen ihn in die Schranten, 
und fämtlidde Synoben des 8. 1670 forderten die Regierung zum Einjchreiten 
auf. Diele war dazu wenig geneigt, ſah filh aber bo, von allen Seiten be- 
ſtürmt, gemäffigt, allen die nicht zu Labadies engfter Hausgemeinde gehörten, ben 
Beſuch feiner Predigten u. Andadhtsübungen zu verbieten. Da bot die ebenio 
hochgebildete wie fromme Pfalzgräfin Eliſabeth, Schweiter des Kurf. der 
Pfalz u. Abtiffin des veichsfreien Stiftes Herford, mit welder die Schürmann 
feit 40 Jahren in regem freundichaftlichem Verkehr ftand, der durch diefen Befehl 
faft hermetiich abgejperrten Gemeinde ein Aſyl in der Hauptftabt ihres Heinen 
Ländchens bar. 


8. In Herford wurben die „Holländer“ von der Iuth. Geiftlichleit, dem 
PMagiftrat u. der Bürgerfchaft mit dem größten Wiberwillen empfangen, vom 
Pöbel mit Spott, Hohn u. Infulten überfchüttet. Sie felbft boten aber auch 
dem Widerſpruch u. der Verleumdung nur allzureichen Stoff dar. Dahin gehörte 
zunächſt ihre eraltierte Abendmahlsfeier, bei der fie, der alte Tababie u. bie noch 
ältere Schürmann („Papa u. Mama’) voran, einander zu umbalfen, zu tüflen 
u. vor lauter innerm Jubel zu tanzen begannen; ferner Labadies in Predigten 
u. Drudichriften immer unverhoblener ſich kundgebende quietift. Myſtik mit ihren 
Lehren von der Nachfolge des Lebens u. Leidens Chrifti in der Mortifilation bes 

leifches, dem innerlihen Gebet, dem Berjenten ber Seele in die Tiefen ber 
ottpeit u. f. w., fo mie bie Einführung ber Gütergemeinfchaft, vor allem aber 
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die heimliche Berehelihung ihrer drei geiftl. Häupter Labadie, Yvon u. Du» 
lignon mit jüngern reihen Damen der Genoffenichaft, die darauf folgenden 
Wochenbette der lettern u. die daran fich Inlipfenden Lehren von dem Wefen 
u. ber Aufgabe ber Ehe bei den Wiebergebornen, die nicht wie bei den Welt- 
kindern der Befriedigung der Sinnenluft, fondern der Mehrung bes Reige 
Gottes dienen, aus heiligem Samen Kinder ohne Erbſünde erzeugen u. ohne 
Schmerzen gebären ſollte. Der bis dahin ihnen wohlgeneigte Kurfürſt von 
Brandenburg ſah als Schutzherr des Stiftes durch die Berichte u. Klagen des 
herforder Magiſtrats ſich jetzt zur Abſendung einer Unterſuchungskommiſſion ver⸗ 
anlaßt. Labadie verfaßte zu ſeiner Rechtfertigung eine in lat., holländ. u. deutſcher 
Sprache veröffentlichte „Deklarationsſchrift od. nähere Erklärung der reinen Lehre 
u. bes geſunden Glaubens Joh. v. Labadies ꝛc.“, welche mit Umgebung der 
myſtiſchen Sonderlehren ſeine Übereinftimmung mit den ref. Belenntnisjchriften 
in allen wejentlihen Stüden barzuthun ſuchte. Der Magiftrat aber erwirtte 
beim Reichskammergericht zu Speier ein Mandat (1671), welches der Abtiffin 
unter Androhung ber Reichsacht aufgab, biefe „Sektierer, Wiebertäufer u. Quäker“ 
aus ihrem Gebiet zu entfernen. Die darüber äußerſt erbitterte Brinzeffin brachte 
die Angefochtenen einftweilen auf der Domäne Sundern (unter rapensberger 
Yurisdiltion) in Sicherheit u. begab fich felbft zur Vertretung ihrer Sade nah 
Berlin. Labadie wartete aber ihre Rückkehr nicht ab, fondern entſchloß ſich zur 
Auswanderung nah Dänemarl, ließ fi jedoch unterwegs zu Altona nieder 
(1672), wo bie allmählich zu 160 Seelen anwachſende Gemeinde ſich mehrere 
Jahre hindurch einer ungeflörten u. gedeihlichen Ruhe erfreute. Hier verfaßte bie 
Schürmann ben erften Zeil ihrer „Euxinpix s. melioris partis electio” 1673, 
einer apologetijchen Gefchichte der ganzen labadiſt. Bewegung (der 2. Teil erfchien 
erft nad ibrem Tode zu Amftd. 1685); bier flarb auch Labadie 1674. Im 
folgenden Jahre fievelte die Gemeinde wegen brohender Kriegsgefahr (wilden 
Dänemarf u. Schweden) in das ihr von ben d. 3. Vefikerinnen, brei der Ge⸗ 
meinde angehörigen Schweftern, überwiejene große Schloß Waltha beim Dorf 
Wieuwerd in Weftfriesland Über. Hier fteigerte fi, unangefochten vom Staat 
u. hochangeſehen bei ben umliegenden Bauernichaften, bie fcharenmweife von allen 
Seiten zu ihren Gottesdienſten berbeiftrömten, unter reger aderbaulicher u. hand⸗ 
werklicher Imduftrie das Wohlbefinden u. der Zuwachs ber Gemeinde. Lehre, 
Kultus u. Berfaffung blieben im wefentlichen dieſelben wie zu Labadies Zeit; 
doch ließen feine Schüler in ihren Schriften u. Predigten weniger beffen Myſtik 
bervortreten u. fchloffen fich fo viel wie möglich ben in ber ref. Kirche geltenden 
Lehr⸗ u. Kultusformen an mit Bevorzugung ihrer foccejanifhen Faſſung. Im 
3. 1680 gründeten fie mit Aufwand ungemein großer Gelbopfer eine Filiale in 
ter Kolonie la Providence auf Surinam, bie ſich aber fchon bald zur Auflöfung 
u. Rückkehr in die Muttergemeinde genötigt ah. Ebenfo mißlang ein zweiter 
derartiger Berfuch in Norbamerila. Seitdem batiert ſich ber allmäbliche Berfall 
ber Labadiftengemeinfchaft.e Die Shürmann mar bereits 1678, Dulignon 
1679 geftorben. Yvon, auf deſſn Schultern nun die ganze Laſt der Gemeinde⸗ 
leitung u. »Berwaltung ruhte, ſah ſich 1688 genötigt, das Inſtitut der Güter- 
gemeinfchaft nach 18j. Beſtehen unter ftarf reduzierter Nüderftattung bes Ein- 
gebrachten aufzuheben. Nach feinem Tode 1707 hielt fich die Gemeinde unter 
ftetiger Abnahme nur noch kümmerlich aufrecht u. Löfte ſich, als 1725 nach dem 
Zobe ber letzten jener drei Schweſtern Waltha in andere Hände kam, gänzlich 
auf. — (H. v. Berkum, Lab. en de Labdst. 2 Tt. Sneek 31. M. 
Göobel, Geſch. d. hr. Leb. in d. rhein.⸗weſtfäl. 8. II, 181. Kobl. 52. 9. 
Deppe ©. 241 u. A. Ritſchl ©. 194 11. cc. $ 164,5. G.D.J. Schotel, 
A.M.v. Schurman. Hertogenb. 53. P. Tihadert, A. M. v. Schürm., d. 
Stern v. Utredt. Gotha 76.) 


9. Außerdem trat no eine Menge andrer Segwärmer ui, Tr Bd ud 
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viel weniger zu einer GSeftenbilbung von dauerndem Befland zu bringen ver- 
mochten. In Thüringen machten zu anfang bes Ihd. Efaias ut ‚ Kauf: 
mann u. Weinfchent zu Langenfalza + 1627, u. beffen Neffe Ezechiel Meth 
der luth. Geiftlichkeit durch ihre enthufiaftifch-Tchroärmerifche Propaganda unend- 
lich viel Not, bis e8 nach mehr als 20j. vergeblihen Bemühungen deg noch ge⸗ 
lang, fie von der Verkehrtheit ihrer Wege zu überzeugen. — Wil. Drabicins 
ging aus ber Gemeinde der böhmischen Brüder bervor, zerfiel aber mit ibr, 
mußte fein Prebigeramt niederlegen, lebte demnächſt in Ungarn als Tuchhändler 
in ärmlichen Verhältniſſen, rühmte fi feit 1638 göttl. Offenbarungen, verkün⸗ 
digte den Untergang des Haufes Ofterreih auf das 3. 1657, die Erwählung 
des franz. Könige zum beutichen Kaiſer, den baldigen Sturz des Papfttums u. 
bie enbzeitlihe Belehrung aller Heiden, wurbe aber 1671 zu Preßburg ale Ma: 
jeftätsläfterer unter graufamen Martern hingerichtet. Selbft der fonft jo nüch⸗ 
terne Bifchof der mährifhen Brüder 3. Amos Comenius ließ fih für den 
Propheten einnehmen u. gab feine u. andrer Schwärmer Weisjfagungen u. d. Tit. 
Lux in tenebris (3. X. 1665) beraus. — Jane Lende (geb. Ward) aus ber 
Grafihaft Norfolk, Verehrerin ber Böhmeſchen Schriften, hatte Verzüdungen u. 
Bifionen, in melden ihr die göttliche Weisheit ale Jungfrau erihien. Sie ver- 
breitete ihre anoftiihen Offenbarungen durch zahlloſe Traktätchen, ftiftete 1670 
die S. g. pbiladelpbifhe Geſellſchaft (Apok. 3, 7) m London u. F 1704 
81 Jahre alt. Der bedeutendfte unter ibren Anhängern war John Pordage, 
Prediger u. Arzt, deſſen tbeofoph. Spekulation fih eng an Jak. Böhme anfchlof. 
Der ref. Kirche gehörte auch Bet. Poiret aus Met an, der er feit 1664 als 
Prediger in Heidelberg, jpäter an einer franz. Gemeinde in Pfalz - Zweibrüden 
diente. Anfangs der karteſianiſchen Philoſopie zugethan, jchrieb er, um Glauben 
u. Wiſſen miteinander zu verfähnen, feine zum großen Teile gegen Spinoza ge- 
richteten Cogitationes rationales 1677. Die Schriften der Bourignon ($ 100, 
4), die er auch ſpäter (ebenjo wie die der Guyon) zu einer Gefanttsausg. ver- 
einigte, machten ihn zum begeifterten Anhänger der Myſtik. Er gab nun fein 
Pfarramt auf u. begleitete die verebrte Greifin bis zu ihrem Tode (1680) auf 
ihren Wanderungen durch das nordiweftl. Deutichland. Dann ſchrieb er zu Amfter- 
dam fein muftiihes Hauptwerk „L’economie divine” in 7 Bd. (1687), welches 
in Toccejantiher Form bourignonſche Myftif u. Theoſophie entfaltet, u. ftarb 
1719 zu Rbynsburg bei Leyden. — Aus der luth. Kirche ging Friedr. Gift: 
heil, ver Sohn eines mwürttembergifchen Abts, hervor. Boll glühenden Zorns 
gegen die Geiftlichleit aller Kirchen, Die er für alles Elend des 30j. Krieges ver- 
antwortlih machte, ftürmte er fchon 1634 mit entblößten Schwert auf bie 
Kanzel, von der aus Luk. Ofiander in Tübingen predigte. Später durchzog er 
19 Jahre lang Deutſchland, Schweden, Dänemark, England u. Holland, allent: 
haben duch Wort u. Schrift zu einem neuen Reich der Gnade einlabend. Cr 
ftarb 1661 zu Amfterdam, wo feine myſtiſchen Freunde ihn auf feinem @rab- 
fein als den in aller Widerwärtigfeit unüberwindlichen König, Priefter u. Kriegs- 
mann Gottes priefen. — Friedr. Bredling, ein boljteinijcher ‘Prediger, wurde 
wegen feiner Schmähungen gegen die luth. Kirhe u. ibre Diener zur Reden 
Ihaft gezogen, flüchtete nah Holland, verwaltete bier einige Jahre lang ein 
Predigtamt zu Zmoll, wurde als Chiliaft abgejett, Ichte dann als Privatmann 
u. verfaßte eine große Menge unbebeutender myſtiſcher Schriften (F 1711). 
DOniriuns Kuhlmann durchzog mit wahnmitigen Plänen zur Reformation u. 
Union aller Religionen u. Wiſſenſchaften ganz Europa u. einen Zeil von Afien, 
bis er in Mostau auf dem Scheiterhaufen ftarb (1689). — Biel bedeutender 
war Joh. Georg Gichtel, ein erzentriicher Verehrer Iat. Böhmes, befien ge- 
fammelte Schriften er auch zuerft berausgab. Als Rechtsanwalt in feiner Bater- 
ftadt Regensburg lebend, geriet er Durch die Belanntfchaft mit einem ungarichen 
Baron Welt auf fchwarmgeiftige Ideen u. dadurch in Konflift mit ber lutb. 
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Geiſtlichkeit, wurde gefänglich eingezogen u. jeines Berufs, Vermögens u. Bür- 
gerrechts beraubt aus der Stadt vertrieben (1665). Er lebte num längere Zeit 
keit Bredling in Zwoll, wurbe auch bier ausgewiefen u. ftarb 1710 zu Amſter⸗ 
dam in bürftigen Umftänden. Bon allen Banden der Natur [osgerifien wollte 
fih GSichtel in die Tiefen der Gottheit verfenten. Er hatte Offenbarungen 
u. Bifionen, eiferte gegen bie Lehre von ber Rechtfertigung u. verläfterte Die 
Ehe als Hurerei, Durch welche die in der Wiedergeburt wollzogene geiftl. Ehe 
mit der bimmliihen Sophia wieder zerftört werde ꝛc. 2c. Seine Briefe u. 
Schriften wurben u. d. Tit. Theosophia practica in 6 Bd. zu Leyden 1722 hrsg. 
Seine Anhänger, die Gichtelianer, nannten fi nah Matth. 22, 30 Engels- 
brüder, erftrebten im Sinne ihres Meifters eine engelgleiche Unſündlichkeit 
durch reitung von aller irdiſchen Luft, Arbeit u. Sorge, ſowie ein Prieſter⸗ 
tum nad der Weiſe Melchijedefe zur Berföhnung des göttl. Zorns. — (Lip— 
ſius, Erich. u. Grubers Encykl. s. v. Gichtel u. Harleß 1. c. 8 163,2. R. 
Tihonramow, Quir. Kuhlm., aus dem Ruſſ. v. 4. Fechner. Riga 73.) — 
Fortſ. $ 173. 


10. Ruffifhe Sekten. — Innerhalb des ruff. Reide bat ſich eine große 
Menge von Selten entfaltet, die unter bein Namen ber Raskolniki (db. i. Ab- 
trünnige) zujanımengefaßt werden. Ihrem Grundebarafter nach zerfallen fie in 
zwei einander Diametral gegenüherftebende Hauptllaffen, die man als Altgläu- 
bige u. Irrgläubige von einander unterfcheidet. — a) Veranlafjung zur 
Entftebung der (bloß ſchismatiſchen nicht bäretifhen) Altglänbigen (Staro- 
werzy) gab die liturgifche Reformation bes gelehrten u. kräftigen Patriarchen 
Nikon, ber feit 1652 eine durchgreifende Verbeſſerung der durch frühere Un— 
wiffenbeit vielfach entftellten Kiturgiichen Bücher vornahm. Seinem Unternehmen 
ftellte fi aber ein großer Widerwille des an feinen alten Formen hängenden 
Bolls gegenüber, ver feineswegs vollftändig überwunden wurde, vielmehr eine 
ſektiereriſche Ausſcheidung vieler (Bauern) aus dem Kirchenverband nad) fich 309. 
Mit ihrem ftarren Tefthalten an den alten liturg. Formen verbinden fie auch 
einen engberzigen Abicheu vor den neuen Sitten u. Yurusartifeln des birger- 
lichen Lebens (halten es 3. 3. für Sünde, ben Bart zu fcheren, Tabak zu 
rauhen [Mt. 15, 17. 18], Kaffee u. Thee zu trinken ꝛc.). Im allgemeinen 
zeichnen ſich die Starowerzen, die bis auf dieſen Tag noch ſehr zahlreich find 
(ungefähr 10 Millionen), durch einfachen, fittenreinen u. nüchternen Lebenswandel 
aus. Man unterjcheidet dreierlei Starowerzen: 1) Jedinowerzy (Gleichgläu- 
bige), fie ftehen der rechtgläubigen Kirche am nädhften, erkennen beren Prieſter⸗ 
tum an u. weichen von ihr nur in relig. Zeremonien u. Sitten bes bürgerl. 
Lebens ab. 2) Die Staroobrjadzy (Anhänger der alten Gebräude), fie unter- 
ſcheiden fich von den Vorigen nur Durch die Nichtanerlennung der von der orthod. 
Kirche geweihten Briefter. 3),Die Bespopomwtihiny (Priefterlofe), Die gar 
feine Priefter, fondern nur Altefte baben u. fih in zahlreiche Fleinere Sekten 
ipalten. Ein Zeil der Starowerzen aus dem Gouvernement Dlonez entzog fich 
unter ber Leitung eines Ichlihten Bauern Philipp Buftofwiät, nach welchem 
fie Philipponen genannt wurden, im 9. 1700 der Verfolgung durch Aus- 
mwanderung nah PBolnifch- Litauen u. Oftpreußen, wo fie im Regierungsbezirk 
Gumbinnen noch beute in Dörfern mit etwa 1200 Seelen ihrem altruffiihen 
Sottesdienfte treu al8 Aderbauer leben. — b) Das entgegengejettte Extrem zu 
den Staromwerzen ftellen die alles äußere Kirchentum vermwerfenden od. verflüch⸗ 
tigenden Jrrglänbigen mit teils ſchwärmeriſch-fanatiſcher, teils [piritua- 
Liftifch-rationaliftiicher Grundridtung dar. Da die Selten ber leßtgenannten 
Richtung erfi im 18. Ihd. auftreten ($ 169, 2), jo haben wir e8 bier nur mit 
benen ber erfigenannten zu thun. Ihren Grundftamm bilden bie ſ. g. Gottes: 
menſchen od. geiftigen Chriften, die ihren Uriprung auf einen Bauern 
Danila Filipow aus dem Gonvernement Wladimir zurddführen. Ortner, 
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fagen fie, fei im J. 1645 auf feuriger Wolle, von Engeln umgeben, im Flam⸗ 
menwagen auf den Berg Gorodin vom Himmel herabgefahren, um das wahre 
Chriftentum in feiner urjprüngl. Reinheit u. Geiftigleit wieberberzuftellen. Zu 
dieſem Zwecke inforporierte er fich in Filipows reinem Leibe. Seinen Anhängern, 
deren er bald, bei. im Bauernftand, viele gewann, gebot er, nicht zu heiraten u. 
wenn ſchon verheiratet, fih von ihren Weibern zu trennen, fi aller beraufchen- 
den Getränke zu enthalten, feiner Hochzeit od. Kindtaufe beizumwohnen, vor allen 
Dingen aber zu glauben, baf es feinen andern Gott aufer ihm gebe. Rad 
einigen Jahren adoptierte er einen andern Bauern Iwan Suslomw, der von 
einer 100j. Greifin geboren fein follte, in beffen 30. Lebensjahre durch Mit- 
teilung feines göttl. Wejens zu feinem Sohn. Diefer fandte als neuer Ehriftus 
12 Apoftel zur Verbreitung feiner Lehre aus. Der Zar Alerei ließ ihn u. 
40 feiner Anhänger gefangen nehmen, aber weder die Knute noch bie Folter ver- 
mochte ihnen die Gebeimniffe ihres Glaubens u. Kultus zu entreißen. Endlich 
fol der Zar ben neuen Chriftus (an einem Freitage) haben freugigen lafſen, 
aber am nächſten Sonntage ſei derſelbe als Auferſtandener in der Mitte ſeiner 
Jünger wieder erſchienen. Nach einigen Jahren habe ſich Gefangennehmung, 
Kreuzigung u. Auferſtehung wiederholt. Zum drittenmale 1672 eingekerkert, be⸗ 
freite ihn ein bei der Geburt des Prinzen Peter (d. Gr.) erlaſſenes Gnadenedikt. 
Nun verlebte er, durch das Gold einiger reichen u. gläubigen Kaufleute beſchützt, 
noch 30 Jahre unangefochten u. gemeinſam mit Gott⸗Vater Filipow (der bis 
dahin im Verborgenen unangetaſtet ſich an der Anbetung ſeiner Gläubigen hatte 
genügen laſſen) zu Moskau. Letzterer ſoll ſich dann 1700 vor vielen Zeugen bis 
in den ſiebenten u. höchſten ſeiner Himmel erhoben haben, wo er fortan als der 
„Herr Zebaoth“ throne; auch Chriſtus-Suslow kehrte 1716 dahin zurück, beide 
nachdem ſie das hundertſte Lebensjahr ihrer menſchl. Natur erreicht hatten. Als 
Suslows Nachfolger trat demnächſt ein neuer Chriſtus in Prokopi Lupfin u. 
nad dieſem (+ 1732) noch einer in Andrei Petrom auf. Die legte Chriftus- 
eriheinung offenbarte fih in der Berfon des unglüdlichen, von feiner Gemahlin 
Katbarina II 1762 entthronten Kaifere Peter III, der, zurzeit in ber Verborgen⸗ 
heit lebend, bald zum „Ichredlichen Gericht” über alle Ungläubigen wiederkehren 
werde. Damit fchließt die gefchichtl. Überlieferung bes ältern Gottesmenjchen- 
tums ab. In den Stopzen (Kaftraten), die ebenfalls den Kſ. Peter III als 
wiedererfchienenen Chriſtus verehren, tritt nın eine e8 mehr u. mehr verdrängente 
Neugeſtaltung besjelben auf ($ 213, 4). Andre Abzweigungen besjelben Stamme, 
bei welchen ficy, wie auch bei den Stopzen, das (Gwärmerifche Streben nad Ber- 
geiftigung ber Menjchennatur in feltfam fanatifher Steigerung fund gab, waren 
bie Morelſchiki, die fih durch Selbſtverbrennung die Feuertaufe gaben, bie 
Chlyſtowtſchiny od. Selbftgeißler, die Stummen, welche durch feine Marter 
fih bewegen ließen, einen Laut von fih zu geben, u. a. Die immer weiter um: 
fihgreifende Verbreitung dieſer Seltiererei, die fogar in mehrere Mönds- u. 
Nonnenklöfter Eingang fand, rief wieberholt gerichtliche Unterfuchung hervor, 
wobei die Reumütigen zur Verhütung bes Rüdfalls in ferne Klöfter geftedt, über 
die Beharrlihen aber fchwere Strafen an Leib u. Leben verhängt wurden. 
Hauptquelle für die bei ihnen liberlieferte Gefchichte, die Lehre u. Gebräuche 
der Gottesmenſchen u. Stopzen find deren zahlreihe, von bem Prof. Iwan Do- 
brotworsfi zu Kafan gefammelte (auch bei Pfizmaier 1. c. ruſſiſch u. deutſch be⸗ 
findliche) geiftl. Lieder, bie in ihren gottesdienftl. Berfammlungen mit mufital. 
Begleitung unter feierlichen Tänzen, öfter mit Selbftgeißelung verbunden, ab- 
gefungen wurden, worauf ihre Propheten u. Prophetinnen zu weisjagen pflegten 
u. eine Art von Abendmahl mit Brot un. Kwaß od. Wafler austeilten. aß 
Abendmahl u. die Taufe der rechtgläubigen Kirche verwarfen u. ſchmähten fie, 
letztere als durch die allein fruchtbare Geiftestaufe erjeßt. Dennoch geftatteten fie, 
nötigenfalls (um Berfolgung u. Beftrafung abzuwenden) am Gottesbienft der 
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orthod. Staatskirche teilzunehmen u. bei beren Prieftern, jeboch mit Ver⸗ 
ihweigung aller Beziehungen zur Sekte, zu beichten. — (Ph. Strahl, Beitrr. 
pur rufl. 8®. I, 250. 4. v. Harthaufen, Stubb. ü. d. inn. Zuftde. Rußlds. 
‚ 337. Bann. 47. U. Leroy-Beaulieu J. oc. vor 8 209. — Das Schisma 
in d. ruff. 8., balt. Monatsichr. 60. N. v. Gerbel⸗Embach, Aufl. Sel- 
tierer. Heilbr. 82. 9. Pfizmaier, Die Gomenſch. u. d. Stop. [nah dem 
ruff. Werke Dobrotworstis], in d. Denkſchrr. d. kſ. Alad. d. W. Bd. 34. 35. 
Wien 84. 85.) 
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Ritter, Geld. d. dr. Pbitol. VI VII. 3 € Erdmann, Ber. e. 
Darft. d. Geſch. d. neuern Pb. I. 293.36. E. Zeller, Geſch. d. dtiſch. Pb. feit 
Leibn. Münd. 72. Kuno Fiſcher, Geh. d. neuern Ph. 3.4. 6 3. Holb. 
78 ff. N. Thilo, Geſch. d. neuern Ph. 2. A. Köth. 81. — DO. Pfleiderer, 
Rel.philoſ. auf geichichtl. Grdl. 2.9. 2B. Bıl. 83. B. Pünjer, Geld. d. 
hr. Rel.philoſ. 2 B. Brſchw. 83. 


Die mittelalterlich-fcholaftiiche Philojophie hatte ſich ſchon in vor- 
reformatorifcher Zeit überlebt. Aber e8 dauerte lange, ehe der philo]. 
Zrieb der Neuzeit fih auch neue Formen u. Wege fhuf. Als ein 
Nachklang aus der philof. Gärung bes 16. Ihd. ift der italienische 
Dominilaner Thomas Campanella, als Vorläufer der neuern 
Bhilofophie dagegen der Engländer Baco v. Berulam u. als 
ihr eigentlicher Begründer der Franzoſe Carteſius zu bezeichnen '). 
Nach ihm ftellen ſich die gipfelnden Spigen der philoſ. Entwidelung 
in Spinoza, Locke u. Leibniz dar?). Neben der Philojophie 
u. aus ihr die Waffen zum Kampf gegen Theologie u. Kirche ent- 
lehnend, tritt aber auch ſchon eine Anzahl von Freidenfern auf?), 
welche, als Vorboten einer allgemeinern Herrichaft diefer Richtung 
im folgenden Ihd., Schrift u. Offenbarung für bloß eingebildete u. 
trügliche, Natur u. Vernunft dagegen für allein wahre u. zuverläffige 
Quellen relig. Erfenntnis erflärten. 


1. Die Philoſophie. — Thom. Campanella aus Stilo in Kalabrien, 
trat in ben Dominifanerorden, verlor aber bald ven Geihmad an ariftot. Philo- 
fopbie u. ſcholaſt. Theologie u. warf fih auf Plato, bie Kabbala, Aftrologie, 
Magie x. Als republitanifcher Tendenzen verbädtig zog ihn bie fpan. Re⸗ 
gierung gefänglich ein (1599). Siebenmal hielt er 24 Stunden lang bie Folter 
aus m. Ichmachtete dann 27 Jahre lang in hartem Kerker. Urban VIII be- 
wirkte endlich 1626 feine Verjekung in die Gefängniffe ber päpftl. Inquifition. 
Er wurde bier 1629 freigefprocden u. mit einer päpftl. Penfion entlaffen, mußte 
aber vor neuen Nachftellungen der Spanier nad Franfreih zu feinem Gönner 
Richelieu flüchten (f 1639). Die Zahl feiner meift im Gefängnis verfaßten 
Schriften beläuft fi auf 82; die ausführlichfte ift die Philosophis rationalis 
in 5 Bd. Im f. Atheismus triumphatus trat er al8 Apologet ber chriſtl. Re⸗ 
ligion in röm. Faſſung auf, aber fo unzureichend, daß viele meinten, Atheismus 
triumphans ſei ber angemefjenere Titel. Auch f. Monarohia Messise erſchien 
ſelbſt den Katholiken als eine mißlungene Apologie bes Papismus. In f. Civi- 
tas solis, einer Nachahmung ber platon. Republik, ftellte er lommunitiie Srumu- 
fähe auf. Sein Andenken als Dichter erneuerte Herder in der Krofta (Swmürt 
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eines gefefelten Prometheus aus ſ. Kaukaſushöhle). Franz Baco dv. Bern: 
lam (eine zeitlang Kanzler von England, + 1626), der große geiftesverivandte 
Nachfolger feines mittelalterlichen Namensverwandten ($ 104, 8), wurde der erfle 
bebeutende u. erfolgreihe Reformator des fcholaftifchen Studienplans. Mit all- 
umfafjendem Geifte hatte er als ein Prophet der Wiffenichaft deren Gefammtgebiet 
organıfiert u. ihre zukünftige Entwidelung prognoftiziert („De dignitate et 
augmentis scientiarum‘ und „Novum organum scientiarum”‘). Er fonberte 
fireng die Gebiete des Wiſſens (Philoſophie u. Natur), die nur durch Er—⸗ 
fahrung zu erfaffen finn, u. des Glaubens (Theologie u. Kirche), deren Er» 
fenntnisquelle allein die Offenbarung ift; ſprach aber troß diefer Scheidung ben 
Sat aus: Philosophia obiter libata a Deo abducit, plene hausta ad Deum 
redueit. Mit energiihem Nachdruck wies er auf die Beobachtung der Natur als 
den einzigen Weg zur Ausbildung u. Fruchtbarmachung alles Wiſſens bin u. 
wurde fo Der Urheber des Empirismus ın ber Bhilefopbie u. der Altvater Des 
allein auf die Nützlichkeit gerichteten realiftiicben Strebens der neuern Zeit. Sein 
öffentliches Leben ift indes durch Undank, Charafterlofigleit u. Beſtechlichkeit be⸗ 
fledt. Die Peers verurteilten ihn deshalb 1621 zu bürgerfihen Tode, lebens- 
längliher Haft im Tower u. 40,000 Pfund Geldbuße. Der König aber be- 
anatigte ihn. — Der (katb.) Franzoſe Rene Descartes (Renatus Cartefius, 
T 1650) ging bei der Konftruftion feiner Pbilofopbie (nicht wie Baco von der 
Eriabrung, Tondern) vom Selbftbemußtjein aus u. legte ihr als das allein Ge- 
wife Den Sat zugrunde: Cogito, ergo sum. Dit dem Zweifel beginnend ge⸗ 
langt fie Durch deutliches Denken zum Erkennen des Wahren u. Gewiſſen in ben 
Dingen. Die Dabei zum Bewußtſein fommende Unvolllommenheit der Seele 
führt zur Idee eines vollkommenſten Wefens, zu deſſen Vollkommenheit auch Das 
Dafein gehört (ontologiicher Beweis). Seine Philojophie fand bef. viel Anhänger 
unter den franz. Sanfeniften u. Dratorianern, drang in Holland auch in die rer. 
Theologie ein u. rief einen leibenfchaftlihden Gegenfampf ſowohl ſeitens katb. 
(Huetius ac), wie ref. (Boetius ꝛc.) Theologen hervor. — Benedikt 
Spinoza, ein von f. Glaubensgenofien ausgeftoßener Jude in Holland (F 1677), 
gewann mit feiner tieffinnigen, aber offenpantbeiftiichen Pbilofophie, bie er ın 
feiner „Ethica‘ darlegte, wenig Einfluß auf die philof. Beftrebungen feines Zeit⸗ 
alter®, der erft in neuerer Zeit zur Geltung fam. Dagegen rief er burd |. 
„Iractatus theologico-politieus”, in welchem er den chriftl. Begriff der Offen⸗ 
barung u. die Authentie der altteft. Schriften, bei. des Bentateuchs, kritiſch be: 
ftritt u. die abfolute Denffreiheit verteidigte, den Theologenſtand feiner Zeit zu 
lebhafter Gegenwehr auf. — (S. Cyprian, Vita et philos. Camp. 2. ed. 
Amst. 122. Baldachini, Vita di T. Camp. 2 Tt. Neap. 40. Sig⸗ 
wart, Kl. Schriften I. 2. A. 89 ©. 125—181. — Kuno Fiſcher, Fr. Baco 
v. Ber. u. ſ. Nachfolger. 2. A. %p. 75. Ch. de Remusat, B. sa vie, son 
temps, sa philos. 2. ed. Par. 58. 9. Heußler, Fr. B. u. ſ. geſchichtl. 
Stellg. Brsl. 89. — I. Erdmann, Darf. u. Krit. d. karteſ. Philof. Riga 34. 
C. Hod, Cart. u. |. Gegn. Wien 35. — Schlüter, Die 8. d. Spin. Münft. 
36. 9. Sigwart, Der Spinozsm. Tübg. 39. K. Fiſcher, Spin.'s Leb. u. 
Char. Mannh. 65. €. v. Orelli, Spin.'s Leb. u. 8. Aarau 43. Th. Ca- 
merer, Die Lehre Spin.’s. Stuttg. 77. Spin.s Werke dtih. v. Auerbach. 
2.4. 28. Stuttg. 76.) 


2. In des Engländere John Lode (+ 1704) Senfualismus ftellt fich 
ein Mitglied dar zwifhen Bacos Empirismus u. Descartes’ Rationalismus 
einerjeits u. dem englifhen Deismus ſowie franzöſiſchem Materialismus anbrer- 
jeits. Sein „Essay concerning Human Understanding” (dtſch. v. Tenne- 
mann: Berfuh üb. d. menſchl. Berftand) Teugnet alle angeborenen Begriffe u. 
ſucht nachzuweiſen, daß alle unfere Begriffe nur Produfte äußerer ob. innerer 
Crfabrung (ber finnlihen Empfindung, Sensation, ob. ber Reflexion) feien. 
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Ehen in dieſem Buch u. noch mehr in ſ. Schrift „Reasonableness of Chris- 
tianity“, das eine Apologie des Chriftentums fein will, wirklich auch die bibl. 
Geſchichten u. Wunder, jomwie die Meffianität Chriſti ftehen läßt, tritt ein feichter 
lagianismus, der nichts von Sünde u. VBerföhnung weiß, offen zutage. — Mit 
ottfr. Wild. v. Leibniz (hannöverſchem Staatsmann, + 1716) trat bie 
neuere deutſche Philofophie in ihr erſtes Stadium ein. Leibnizens Philoſophie 
ſteht im Gegenſatz ſowohl zu Paraceljus-Böhmeicher Theofophie, wie zu Baco⸗ 
Lodefhem Empirismus, Spinozaſchem Pantheismus u. Baylejhem Steptizismus 
2. Manihäismus u. ift inderthat eine nicht zu vollſtändiger Durchbildung ge- 
langte chriſtliche Philoſophie. Indem fie aber zugleih auch ben philoi. 
Rationalismus des Kartefius aufnahm, verbefjerte u. weiterbildete, bot fie auch 
dem fpätern theol. Rationalismus Anknüpfungspunkte dar. Die Grundlage feiner 
Philoſophie (melde am umfaffendften in |. Schriften „Essai de Theodicee” 
gegen Bayle, „Nouveaux essais sur l’entendement humain‘ gegen Yode u. 
„Principia philosophiae ad principem Eugenium‘ vorliegt) ift die Monaden⸗ 
lehre. Im Gegenjat zur materialiftiichen Atomenlehre jah er alle Erfcheinungen 
in der Welt als Konzentrationen von |. g. Monaben an, db. h. von ureinfacdhen, 
unteilbaren Subftanzen, deren jede einzelne nach ihrer bejonbern Stellung u. Be- 
fimmung eine Ausprägung ob. Abfpiegelung des ganzen Univerſums barbiete. 
Aus diefen von Gott ala der Urmonas (Monas monadum) „effulgurierten‘ Dos 
naben ift bie Welt zu einer, ein für allemal von Gott geordneten Harmonie 
(Harmonia praestabilita) gebildet. Dieſe Welt müfje die befte fein, weil fie 
fonft überhaupt nicht ba fein würde. Gegen Baple, der aus dem Borhandenfein 
des Übels u. des Böſen manichäifierend gegen Gottes Weisheit, Güte u. Ge- 
zechtigleit argumentiert hatte, jucht num Leibniz nachzuweiſen, daß dadurch weber 
der Begriff der beften Welt, noch liberhaupt der der Weisheit, Güte ꝛc. Gottes 
aufgehoben werde, indem bem Begriff des Geſchöpfes weſentlich Enblichleit u. 
Unvolltommenbeit, alfo, ein metaphyſiſches Übel anhafte, aus welchem dann das 
moralifche u. phyſiſche Übel unvermeibfiche, aber bie präftabifierte Harmonie nicht 
fiörende Folge ſei. Gegen Rode verteidigte er das Daſein angeborner Begriffe 
als ewiger Wahrheiten, beftritt gegen Clarke den Indeterminismus, behauptete 
die Übereinftimmung ber Philofophie mit der Offenbarung, die wohl über bie 
Bernunft, nicht aber gegen fie fein könne, u. hoffte, fein Syftem dur Demon⸗ 
ftration zu demſelben Grade von Evidenz wie die Mathematik bringen zu können. 
— (Lubovici, Entw. e. Hift. d. Leibniziſchen Phil. Lpz. 737. 28 © €. 
Bubrauer, ©. W. v. L., e. Biogr. Brsl. 42. A. Pichler, Die Theol. d. 
2. 283 Münd. 69. ©. Pfleiderer, L. als Patriot, Staatsmann u. Bil⸗ 
bungsträger. Lpz. 70. J. Th. Merz, 2%, aus dem Engl. Holb. 86.) — 
Fort). 8 174, 10. 


3. Freidenker. — Das Drängen des Zeitgeiftes auf Emanzipation von 
allem pofitiven Ehriftentum trat zuerft in England aus ber Gärung feiner Res 
formationsfämpfe als fchließlicher Auslähfer des Levellertums (8 165, 2) offen 
u. ungefcheut hervor. Dan bezeichnete dieſe Richtung ale Naturalismus, 
weil fie flatt ber geoffenbarten nur eine natürliche Religion, u. als Deiß- 
mus, weil fie flatt der Erlöfungsthätigfeit des breieinigen Gottes nur eine all- 
gemeine Borjehung bes einigen Gottes anerfennen wollte. Mit philof. Gründen 
wurbe die Unmöglichkeit von Offenbarung, Imfpiration, Weisfagungen u. Wun- 
dern behauptet, mit Tritifchen Gründen ihr wirkliches Vorhandenſein in Bibel 
u. Geſchichte beftritten. Das einfache Religionsfyftem bes Deismus war: Gott, 
Vorſehung, Freiheit des Willens, Tugend u. Fortdauer ber Seele nach dem 
Tode. Als abfurd u. unvernünftig erichienen die chriftl. Lehren von Trinität, 
Erbfünde, Genugthuung, Rechtfertigung, Auferftehung ꝛc. Anklang fand ber 
Deismus in England indes faft nur unter vornehmen Weltmännern; das Bolt 
u. ber gefamte Theologenftand hielten am Bofitiven fe. Die theol. Gegen- 
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ichriften waren zahlreich, ihre polem. Kraft mar aber meift burch Katitubinarifche 
Tendenz gebrochen. Die bebeutendften englifhen Deiften aus biefems Ihd. 
waren: a) Ebuarb Herbert v. Cherbury, ritterlicher Welt- u. achtbarer Staats⸗ 
mann, T 1648. Er reduzierte die ganze Religion auf fünf Punkte: Glaube an 
Gott; Pflicht ihn zu verehren; unb zwar durch ein vechtichaffenes Leben; Süb- 
nung ber Sünde durch aufrichtige Reue; —— im ewigen Leben (De veri- 
tate; De rel. gentilium). b) Thom. Hobbes, T 1679, ein fcharffinniger u. 
fruchtbarer philoſ.⸗politiſcher Schriftfteller, dem das Chriftentum ein morgenlänt. 
Phantom u. nur als Stütze bes abjoluten Königtums u. als Antibotum gegen 
die Revolution von Bedeutung war. Der Naturzuftand ift ein bellum omnium 
contra omnes; bie Religion ift das Mittel zur Herftellung von Gefittung u. 
Ordnung. Dem Staate fommt e8 zu, bie Religion, welche gelten fol, zu be- 
fimmen. Glauben kann zwar jeder, was er will, aber in beziehung auf Gottes- 
dienft u. Kirchentum hat er ſich ohne weiteres den Beitimmungen bed Stantes, 
deſſen Repräjentant der König ift, zu fügen. (Sauptichrift: Leviathan, or the 
Matter, Form and Power of a Commonwealth Ecclesiastical and Civil). 
c) Charles Blonut, 1693 (durch Selbftmord), ein rabiater Belämpfer aller 
Wunder als puren Priefterbetrugs (Oracles of Reason, Religio Laici, Great 
is the Diana of the Ephesians, Überf. der Lebensbefchr. d. Apollonius v. Tyana 
von Philoftratus). d) Thom. Brown, ein Arzt, F 1682, ber in f. Religio 
medici noch einen ſchwärmeriſch⸗myſtiſchen Supranaturalismus vertreten hatte, 
ftand 3 Jahre jpäter ſchon in f. Inquiries into Vulgar an Common Errors 
auf rein deiſtiſchem Boden. — Unter den Gegnern des Deismus aus biefer Zeit 
find die nambhafteften: Rich. Barter ($ 165, 3) u. Ralph Cudworth, 
+ 1688, latitubinarifcher Theologe u. platonifierender Philoſoph, der die Haupt- 
lehren des Chriftentums mittel8 der Theorie von angeborenen Ideen beweilen 
wollte (feine Hauptichrift The True Intellectual System of the Universe gab 
Lor. v. Mosheim in lat. Über]. mit Anm. heraus). Der fromme irländ. 
Naturforicher Rob. Boyle in London ftiftete 1691 ein Legat von 40 Pfd. St. 
jährlich flir Die Bekämpfer des beiftiichen u. atheiftifchen Unglaubens in je 8 Pre- 
digten. — (3. A. Trinius, Freidenferlerifon. Lpz. 759. U. G. Thorfhmibt, 
Verſ. e. vollit. engl. Freid.bibliotd. 4 B. Halle 765 fl. I. Leland, Abr. d. 
vornehmft. deift. Schrift. Aus d. Engl. v. H. G. Schmidt. 3 B. Hann. 755. 
G. B. Lechler, Geh. d. engl. Deism. Stuttg. 41. 2. Noad, Die Freident. 
in d.Rel. I Die engl. Deift. Bern 53. H. Hettner, Lıtt.gejch. d. 18. Ihd. I. 
Die engl. Litt. 2. A. Braunfchw. 65.) — Fortf. S 174, 1. 


4. Diefelbe Feindfeligleit gegen alle Offenbarungs- Religion, welde bie 
engl. Deiften beberrichte, trat gleichzeitig, jeboch in mehr vereinzelten u. vor» 
übergebenden Erſcheinungen auch in andern Ländern ſchon hervor. In Deutſch— 
land war jeit 1674 Matthias unten („Hans Friedrih von der Vernunft‘) 
ein fahrender Kandidat aus Holftein, dur zahllos ausgeftreute Traktätchen 
thätig für Stiftung einer Freidenkerfelte unter dem Namen der „Gewiſſener“ 
(Conscientiarii). Der driftlihe „Koran“ follte nur Lug u. Trug enthalten, 
Bernunft u. Gewiffen die rechte Bibel fein, weder ein Gott, noch eine Hölle, 
nod ein Himmel eriftieren; Priefter u. Obrigkeit feien aus ber Welt zu jagen ıc. 
Da er behauptete, in Jena u. Umgegend ſchon mehr als 700 Anhänger feiner 
Lehre zu haben, Tieß der akademiſche Senat bie forgfältigften Nachforfhungen 
anftellen; es erwies fich aber jene Angabe als eitel Prahlerei. — In Frank⸗ 
reich bahnte der geiftwolle u. gelehrte Steptiter Bet. Bayle (F 1706) einen 
leichtfertigen Unglauben an. Die Sefuiten hatten ibn, den Sohn eines ref. 
Predigers, für ihre Kirche gewonnen; doch wurde er ſchon nah 1, Jahren 
wieder abtrünnig. Er warf fih nun auf das Studium der karteſianiſchen Phi⸗ 
lojopbie, verteidigte als vef. Prof. in Sedan den Proteflantismus in mehreren 
Sereitſchriften u. gab als Flüchtling in Holland fein berühmtes Dietionnaire 
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historique et critique heraus, in welchem er zwar offene Beftreitung u. Ber- 
böhnung ber Offenbarungsthatfachen vermied, aber durch Teichtfertige Behandlung 
des Stoffes vielfach dazu aufforberte. — (9. KRof tel ü. M. Knutzen in d. Studd. 
u. Kritt. 44. IV. Desmaizeaux, Vie de P. Bayle. Amst. 730 dtſch. v. 
Kohl. Hamb. 731. 2. Feuerbach, P. B. 2.4. Ip. 4.) — Fortl. $ 174,3, 


Dritter Abſchnitt. 
Kirchengeſchichte des 18. Jahrhunderts. 


5. C. Schloſſer, Gef. d. 18. Ihd. 5.4. 82 Odlb. 64 ff. A. F. 
Sirörer, Geſch. d. 18. Ihd., hrsg. v. ei. 4 2 m. 70 ff. 8. Bieder- 


mann, Diihl. im 18. Ihd. 4 B. %p. 80 ff. — . C. v. Einem, Berl. 
e. vouſi. KG. d. 18. Ihd. 3B. 8p3. 782. Sa Sategeı RG. d. 18. Ihd. 
2 B. Heilbr. 784. J. v. Huth, Verſ. e. d. 18. Ihd. Augsb. 07. — 


Die weimarſchen Acta hist. ecclest. od. —88 Nachr. v. d. neueſten KG. 
Weim. 734—58. 20 B. Nova acta. 758—74. 12 B.; Acta nostri temp. 

ER. 13 B. Fr. Wald, Neuefte Rel.Geſch. 9 8. Lemgo 771 ff. G. 

J. Planck, Neueſte Rel.-Seih. 3 B. Lemgo 787 ff. H. Gre oire, Hist. 
Jen sectes Telig. depuis le commenc. du siecle dernier. 2 Ti. Par. 28. 
— Hartpole Lecky, Hist. of the Rise and Influence of the Spirit of 
Rationalism in Europe, dtid. v. Solomwicz: Geld. ꝛc. d. Aufflärg. in Eur. 
2.4. 28 %.73. 


J. Das katholiſche Kirchengebiet. 


8 168. Die römiſch-katholiſche Kirche. 
Litt. üb. d. Papſtgeſch. bei $ 2, 2b. 


Schon die erſte Hälfte des IHd. brachte feitens der kath. Höfe 
der päpftl. Hierardjie!) manche jchwer zu verichmerzende Niederlage. 
In der zweiten Hälfte ftürmten vollends von allen Seiten Gefahren 
auf fie ein, die ihr ganzes Anfehen, ja ihre Exiſtenz bedrohten. 
Portugal u. die bourbonifchen Höfe in Frankreich, Spanien u. Ita⸗ 
lien ruhten nicht eher, als bis das PBapfttum felbft den Jeſuiten, die 
jeine kräftigſte Stüße, aber auch bereits feine Beherricher geworden . 
waren, das Zobesurteil ſprach?). Bald darauf drohten die deut- 
hen Erzbifchöfe, fi u. die deutſche Kirche von Rom zu eman- 
zipieren. Was fie auf kirchl. Wege nicht vermoßten, Vo® wulrt- 
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nahm ein deuticher Kaifer auf dem Wege ftaatliher Reformen durd- 
zufegen !). Kaum war diefe Gefahr befeitigt, jo brachen bie 
Schreden der franz. Revolution herein !°), die mit dem Bapfttum 
zugleich das Chriftentum ausrotten wollte. Doch feierte der Katho⸗ 
lizismus in den erften Dezennien des Ihd. auch noch mandje Siege 
nad) feiner Art dur Kontrareformation*) u. Konverfion®). Mit 
feiner fo glänzend begonnenen Heidenmilfion nahm es aber ein trau- 
rige8 Ende?); auch die innere Miffion erlahmte troß der Stiftung 
mehrerer neuen Orden?) allenthalben. Der janſeniſtiſche Streit 
trat mit dem Anfang des Ihd. in ein neues Stadium”), das die 
fath. Kirche in offenen Semipelagianismus und die Janſeniſten in 
fanatifche Schwärmerei hineintrieb. Die firdl. Xheologie!!) ſank 
allgemad) zu vollftändiger Ohnmadıt herab, und zur Aufklärung 
lieferte das kath. Frankreich ein Kontingent!?), gegen welches das 
beutjch-Tath, 19) und ſelbſt das deutjch-proteft. nur ein mattes Dämmer- 
icht war. 


1. Die Büpfte. — Klemens XI (1700—21) proteftierte vergebens gegen 
die Königsfrone, die fih der Kurf. Friedrich III v. Brandenburg (ale König 
v. Preußen: Friedrich I am 18. Jan. 1701 aufſetzte. Im Span. Erbfolge- 
frieg wollte er fi vor den Gefahren, mit welchen ber Sieg fowohl des bour- 
boniſchen wie bes habsburgifchen Prätendenten ihn als Parteigänger bes einen 
wie des andern bedrohte, durch ftrenge Neutralität retten. Aber bie Gewalt ber 
Umftände trieb ihn immer entichiedener zu einer feindlichen Stellung gegen bie 
beutfchen Intereffen. Der neue beutfche Kater Joſeph I (1705—11) verſchmähte 
es, bes Papftes Beftätigung nachzuſuchen. Klemens ließ infolge bes bie übliche 

ürbitte für den Kaifer in allen röm. Kirchen einftellen. Verſchärft wurbe die 

ißſtimmung noch durch einen Streit über das Jus primarum precum (da® 
Borjchlagsrecht bei erledigten PBfründen, welches Joſeph als Ernennungsrecht be- 
banbelte); ihren Gipfel erftieg fie päpftlicherfeitS Durch das fiegreihe Vordrin⸗ 
gen ver deutſchen Deere, welche die Franzoſen nicht nur aus Oberitalien, ſondern 
nah erzwungenem Durchmarſch durd den Kirchenftaat aud aus Neapel ver- 
trieben (1707). Zum vollftändigen Bruch kam es aber über Parma u. Pia- 
cenza, die Klemens als päpftliches, ber Kaiſer als Reichsiehen in Anſpruch nahm. 
Den Bann über einen beutihen Kaifer auszufprechen hatte feit Ludwigs bes 
Bayern Zeit kein Papft mehr fich umterfangen, auch Klemens wagte es nicht. 
Da nun aber au bie Einladung Ludwigs XIV, fih u. die Kurie nad Avignon 
in Siderheit zu bringen, trotz al feiner Franzofenfreundichaft ihm doch nicht 
zufagte, jo blieb ihm nichts übrig, als entweder ſich unbedingt den beutichen 
Anfprücden zu fügen od. aber die Entſcheidung bem Kriegsglück anheimzu⸗ 
geben. Er wählte letteres; aber die elenden päpftl. Suppen wurben mit 
leichter Mühe zeriprengt. Klemens XI ſah (um fi u. die ewige Stadt nicht 
einem äbnlihen Schidjal auszufegen, wie ber fiebente Klemens es 1527 er- 
lebt hatte, $ 134, 2) fi genötigt, den habsburgiſchen Prätendenten (Erzherzog 
Karl, Bruder des Kaifers) vorläufig als König von Spanien anzuertennen n. 
fich auch im übrigen Joſephs fehr gemäßigten Anfprüden zu fügen (1708). 
Des Tinderlofen Kaiſers baldiger Tod zwang aber ben Erzherzog (als Nachfolger 
feines Bruders), auf den ſpan. Thron zu verzichten. Auch das auf mittelalterl. 
Bewilligungen ſich gründende Legatenrecht ber fizilianifhen Krone in Kirchen- 
ſachen gedachte demnächſt Klemens durch Bann u. Interbilt zu breden, mußte 
dafiir aber 3000 vertriebene Priefter ernähren. Er war es aud, ber durch bie 
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Konftitution Unigenitus das zweite Stadium bes janfeniftifchen Streites (Erl. 7) 
einleitete. Auf Yunocenz’ XIII (1721 — 24) friebliebendes Pontifikat folgte 
Benebilt XIII (1724— 30), ein frommer, gutmütiger u. beichränfter Mann, 
ber fih von feinem nichtswürbigen Sünftling, dem Kard. Niccola Coſcia, 
beberrichen ließ. Er gedachte Gregor VII zu Tanonifieren, in ber eiteln Hoff- 
numg, damit auch beffen hierarchiiches Syſtem wieder auf den Leuchter ber Kirche 
zu ftellen; aber faft alle Höfe legten ben entſchiedenſten Proteft bagegen ein. 
Defto größer war die Zahl der Mönchsheiligen, mit welchen er unbeanftandet 
ben himmliſchen Hofftaat Gottes bereichern durfte. Auch verbot er feinen Geift- 
lihen das Perüdentragen, empfahl der ganzen Chriftenheit ven Begegnungsgruß: 
„Selobt fei Iefus Chriſtus!“ mit dem Gegengruß: „In Ewigkeit! Amen!” u. 
serhieß dabei für jeden folhen Gruß 200 Tage, für ein auf dem Sterbebett ge- 
ſprochenes „Gelobt ſei 3. Chr.!“ gar 2000 Jahre Berkürzung ber Fegefeuer- 
qualen. Sein Nachfolger Klemens XII (1730—40) beftrafte den elenden Cofcia 
mit Entziehung bes Karbinalats u. Erzbistums, Nötigung zur Herausgabe feines 
Raubes, jchwerer Gelbbufe u. 19j. Gefängnis; liberließ aber fpäter, völlig er- 
blindet, die ganze Verwaltung einem geldgierigen Nepoten. Auch war er ber 
erfte Papſt, der den Freimaurerorben verdammte (1736). Benedikt XIV (1740 
—58), ber früher Brosper Lambertini hieß, war einer der ebelften, frömm- 
Ren, gelebrtsften u. freifinnigften in der ganzen langen Reihe der Päpfte, eifrig 
für den Glauben feiner Kirche u. doch duldfam gegen Anbersgläubige, maßvoll 
u. weile in feinen polit. Beziehungen, mild u. gerecht im Regiment, fledenlos 
im Leben. Den Jeſuiten war er gründlich abhold ($ 159, 12) u. ſcherzend 
äußerte er: Wenn (nach furialiftiicher Theorie) auch im Schreine feiner Bruft 
(in sorinio pectoris) „alles Recht u. alle Wahrheit” befchloffen liege, To babe 
er doch den Schlüffel dazu nicht zu finden vermodt. Selbft ein fruchtbarer u. 
angefehener Schriftfteller in Theologie u. kanoniſchem Recht (Opp. 15 Tt. Venet. 
757) drang er mit Nachdruck auf wiſſenſchaftliche Bildung beim Klerus, fliftete 
mebrere Alademieen zu Rom, ließ viele gediegene Werke der Branzofen u. Eng- 
länder ind Stalienifche liberjegen, jogar auch felbftändig einen Grab des Meri— 
dians meffen. Eben fo eifrig war er auf die Förderung der Künfte bedacht. 
Auch beabfichtigte er, um der Trägheit des Bolfes zu feuern, eine bedeutende 
Minderung ber Feſttage, ohne aber bamit durchdringen zu fünnen. — Über 
Klemens XII (1758-69) u. Klemens XIV (1769-74) vgl. Erl. 9; über 
Bins VI (1775-99) Erl. 9. 10. 16. — (3. Salland, Die Papftmahl d. 
%. 1700 im Zuſ.hg. mit d. kirchl. u. polit. Verh., Hift. Ib. d. GG. II. 
Buder, Leb. u. That. d. Hug. Elem. XI. 38. Frkf. 721. [P. Polidoro], 
Li. 6 de vita Cl. XI. Urb. 727. Reboulet, H. de Cl. XI. 2 Tt. 
Avign. 752. M. Landau, Rom, Wien, Neapel währb. d. ſpan. Erbfolge- 
friege, e. Beitr. 3. Geſch. d. Kampf. zih. Bapftt. u. Sit. en 85. — Alex. 
Borgia, Ben. XIU vita. Rom. 752. Vie de Böen. XIV. Par. 783. 
4. Theiner, Zuftände d. kath. 8. in Schleſ. 1740—58 u. d. Unterhandll. 
Friedr.'s II 2c. mit Ben. XIV. 28. Rgsb. 52.) 


2. Alte und nene Orben. — Imbetreff der alten Orden find die Ge- 
ſchicke Clunys befondrer Erwähnung wert. Seit bem 13. Ihd. hatte bei der 
herrſchenden Prachtliebe u. dem —— Reichtum dieſer Kongregation Üppig- 
feit u. Weltlichleit widerſtandslos um fich gegriffen. Alle Reformationsverjuche 
erwiefen fih als frucdtlos. Um den Plünderungen ber benachbarten Großen zu 
entgehen, ftellte ſich Cluny unter Tönigl. Schuß : wurde nun zu einer königl. 
Kommende. Zur Reformationszeit waren feine Abte meift aus dem Haufe ber 
Guiſen. Aber aud ihre Reformverſuche blieben ohne nachhaltigen Erfolg, riefen 
vielmehr endloſe Spaltungen u. Reibungen hervor. Die Abte verpraßten die 
Einkünfte am Hofe u. ließen in den Kföftern alles drunter u. vrelüher arten. WW 
17% alle Klöfter in Frankreich eingezogen wurden, tauite tie Start Siam T0% 
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Klofter u. deffen Kirche um 100,000 Zr. u. ließ beide abbredden. — Unter ben 
neugeftifteten Orden find bie bedeutenbften: a) Die Mechttariſten⸗Kon⸗ 
gregation. Sie führt ihren Urfprung auf den Armenier Mekhit ar zuräd, 
der 1701 zu Konftantinopel einen Berein zur Förderung der religiöfen u. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung feiner Landsleute ftiftete, aber vom armen. Patriarchen an 
gefeinbet, nach Morea (damals unter venetian. Herrichaft) flüchtete u. zu ben 
unierten Armeniern ($ 73, 2) übertrat. Der Papſt beftätigte 1712 die Kongre— 
gation, bie während des Kriegs mit ben Türken nach Benebig überfiebelte, ſich 
1717 aber auf ber Injel St. Lazzaro nieberließ. Ihre Glieder, meift Arme 
nier von Geburt, vereinten feitbem armen. u. europ. Gelehrſamkeit in ſich, ver 
pflanzten röm.⸗kath. Litteratur nad) Armenien u. vermittelten für das Abendland 
die Kenntnis der armeniſchen. In neuerer Zeit bildete fih auch zu Wien ein 
berühmtes Mechitariftentollegium, das fich große Berbienfte um kath. Jugend⸗ m. 
Boltsbildung erwarb mittels Schriftftellerei u. Buchhandel. — b) Die derikl, 
Scäulbrüder od. Fröres ignorantins wurden 1724 gegründet von bem rheimſer 
Kanonitus Sean Bapt. de la Salle für Erziehung u. Unterricht von Kinbern, 
bei. aus der arbeitenden Volksklaſſe. Der ganz im Geifte der Jeſuiten wirkende, 
deshalb von dieſen auch eifrig geförderte Orden bebnte fich bald über ganz Frank⸗ 
reich, Belgien u. Norbamerifa aus. Als die Jeſuiten 1764 aus Frankreich ver- 
wiejen wurden, traten die Ignorantins bort vielfach al8 deren Stellvertreter ein, 
bis Die Revolution 1730 auch fie vertrieb. — c) Den Orden ber Lignoriauer 
od. Redemtoriften (Congregazione del San Redentore) gründete 1732 Alfons 
Maria da figuori. Im 9.1696 zu Neapel geb. ftudierte er dort bie Mechte, 
erlangte den Doftorgrad u. fungierte einige Jahre al8 Rechtsanwalt. Doch ver- 
leidete der Berluft eines wichtigen Prozeffes ihm diefen Beruf. Er ftubierte nun 
privatim feit 1723 Theologie u. empfing 1726 die Prieftermeihe. Klemene XIII 
übertrug ihm 1762 das Heine Bistum Agata de’ Goti (zwiſchen Capua u. Bene- 
vent) mit der Erlaubnis, die Stellung als Rector major jeiner Kongregation 
beizubehalten. Wegen zunehmender Kränklichleit entfagte er 1775 dem Bistum. 
Er ftarb 1787 faft 91 J. alt, wurde 1816 von Pius VII beatifiziert, 1839 von 
Gregor XVI fanonifiert, von Pius IX 1871 als eifrigfter Verteidiger der un- 
befledten Empfängnis M., wie der päpftl. Unfehlbarkeit (Erl. 12) fogar zum 
Doctor ecclesise proffamiert. Den neuen Orden batte er zum Dienſt ber 
Armften u. Berlaffenften im Volle mittels Seeljorge u. Jugendbunterricht ge- 
ftiftet. Die Hauptvehifel feiner Wirffamfeit waren bie Anbetung bes aller 
beiligften Saframents des Altars u. die Verehrung der allerjeligften Jungfrau; 
benn ſchwer ift e8, lehrte Liguori, durch Chriſtum, leicht aber durch Marta felig 
zu werden. Da er überdem des Papites Willen für Gottes Willen erflärte u. 
demzufolge in dem völligen u. unbedingten Gehorſam gegen benfelben ben 
innerften Kern kath. Frömmigkeit erkannte, fo trat fein Orden in bie nächſte 
Berwandtihaft mit dem SIejuitenorden. Bis zum Tode bes Stifters blieb er 
auf Italien beichränkt; feine Berpflanzung u. die dadurch angebahnte Verlegung 
des eigentl. Schwerpunfts feiner Wirkſamkeit in die transalpiniichen Länder ver- 
dantte er hauptfächli einem vormaligen beutichen Bädergefellen Klemens Maria 
Hoffbauer aus Mähren, der 1782 zu Rom eintrat, ıhn 1785 in Warſchau be- 
gründete und, von dort durch bie napoleoniſche Dkkupation Polens 1807 vertrieben, 
nah Wien überfiedelte (F 1820). Fort. 8 189,1. — (Pelaraus 1.0.8 99, 1. 
— Eug. Bore, Le couvent de 8. Laz. Par. 37. — J.B. Blain, Vie de 
J. B. de la Salle. 733. Neue Ausg. Versailles 87. — A. Giatini, Vita 
del b. Alf. Ligu. Rom. 15, btid. ®ien 35. M. Jeancard, Vie du b. 
A. L. Louv. 29, dtſch. Rgeb. 40. Rispoli, Vita del b. L. Nap. 34. 
C. Dilgstron, Leb. d. h. A. M. v. 2. 28. Rgsb. 87; dagg. Döllinger- 
Reuſch, Geſch. d. Moralſtreitgkk. I, 356—476. — Fr. Pösl, Cl. M. Hoffb. 
Nqꝗsb. 44. M. Bauchinger, Der ſel. €. H. [legendenhaft). Wien 89.) 
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3. Die Heidenmiſſion. — In dem Aflommobationsftreit ($ 159, 12) 
trugen enblich doch bie Dominikaner den Sieg bavon (1742). Aber bie Ber- 
kerfung ber vaterlänbiichen Gebräuche rief ftatt ber bisherigen Dulbung in 
China eine langwierige Verfolgung hervor, aus welcher nur einzelne Trümmer 
ber Kirche gerettet wurden. In Oftindien wirkte zu anfang bes Ihd. der ita- 
ben. Jeſuit. Beschi, ein Sprachgenie erfter Größe, ber er u. mit unglaub- 
lichem Erfolg bemüht war, bie einheimiſche Litteratur, für Miffionsziwede aus⸗ 
jabenten u. ihr eine chriftfiche zurjeite zu ftellen. Übrigens widerſtanden bie 
Kapuziner den Jeſuiten auch bier mit benjelben Gründen u. bemielben Erfol 
wie die Dominikaner in China. Heftige Verfolgungen wurben auch bier bur 
bie gebotene Losjagung vom bisherigen Akkommodationsſyſtem beroorgerufen u. 
zerflörten die Milfion. — Der angeblich fo ibyllifche Sefuitenftaat in Paraguay 
(6 159, 10) wurbe 1750 durch einen Staatsvertrag zwiſchen Portugal u. Spa- 
nien aufgehoben. Eine demnächſt von ben Sejuiten infpirierte u. geleitete Em⸗ 
pörung der Indianer, bie jahrelang beiden Mächten bewaffneten Widerſtand 
— Fr eydlich bewältigt und die Jeſuiten des Landes verwieſen (1758). 
— .8 189, 7. 


4. Die Routrareformation ($ 156, 2). — Karl XII v. Schweben, der 
im Krieg mit Auguft Il v. Polen Sciefien u. Sachſen militäriich beſetzt hatte, 
nötigte ım eltranpäbter Bertrag (1707) den Kaiſer Joſeph I dazu, ben 
Broteftanten in Schlefien die Zu rear bes weſtfäliſchen Friedens nochmals 
feierlich zu beflätigen u. ihnen 120 ber ihnen gewaltiam entrifjenen Kirchen zu 
reftitnieren. — In Bolen verloren dagegen 1717 die Proteftanten base Recht, 
neue Kirchen zu bauen, u. wurden 173 —* für unfähig zu Staatsämtern u. 
zur Teilnahme an ben Reichstagen erklärt. In der proteſt. Stadt Thorn 
rächten bie Jeſuiten einen gegen ihr bortiges Kollegium gerichteten, librigens 
burch freche Imjolenz ber Sehuiten! üler provozierten Bollsauflauf durch ein 
fürchterliches offizielles Blutbad (1724). Die Disfidenten fuchten u, fanden 
feit 1767 Schutz bei Rußland; die Teilung Bolens unter Rußland, Öfterreich 
u. Breußen (j. 1772) verfchaffte ihnen wiederum freie Religionsübung. — Im 
Salzburgiſchen verſuchte 1729 der Erzbih. Graf Firmian eine gemwaltfame 
Belehrung der Evangeliichen, welche nach wieberholten Bebrüdungs- u. Ber- 
folgungsperioben bes 17. Ihd. als ftille u. fleißige Unterthanen bie legten 
40 Zahre Über geduldet worben waren. Aber ihre Alteften ſchworen 1731 auf 
bie Hoflie u. gemweihtes Salz (2. Ehron. 13, 5) ihrem Glauben unverbrüchliche 
Treue. Dieler „Salzbund‘ wurde als Rebellion gedeutet, u. tro ber Inter» 
vention proteft. Fürften fämtliche Evangelifche im rengften Winter 1731 — 32 
mit unmenfchlier Härte von Haus un. Hof vertrieben. Gegen 20,000 von ihnen 
fanden in Preußifch-Litauen zunorlommende Aufnahme. Andere wanderten nad) 
Amerila aus. Der Papſt belobte höchlich den „herrlichen Erzbiichof, der im 
übrigen auch ein Freund ber Jagd u. bes Bechers war, auch fürftlich - ftandes- 

mäß eine Maitreffe unterhielt. — ( Jablonsky], Das betrübte Thorn. Brl. 
25. Lilienthal, Drei Actus d. thorner Tragödie. Kgsb. 725. C. F. Led⸗ 
derhoſe, Die Schredenstage von Th. 2. A. Barm. 82. — 9. J. Moſer, 
Altenmäß. Bericht v. d. Berfolg. d. Evo. in Salzb. 12 St. Erlg. 732. 8. 
Banfe, Geſch. d. Auswandr. d. ev. S. Lpz. 27. K. v. Keſſel, Die Bertreib. 
d. Brot. aus S., 3. f. hift. Th. 59. Il. L. Elarus ſkath.]), Die Ausw. d. 
prot. gefinnt. S. Imnsebr. 64. Erdmann, RE.* XII, 323.) 


5. In Frankreich vauerte die Verfolgung der Hugenotten fort ($ 156, 4). 
Nur unter fieter Todesgefahr konnten ihre Seelforger (bie Pasteurs du desert, 
vgl. Offb. 12, 6) geifti. Pflege Üben. So viele von biefen auch ber Märtyrer- 
trone durch Hentershand teilhaftig wurden, fo fehlte es doch nie au . 
Männern, welde die Läden ausfüllten, und ihre VBiegebeiohlenen \vyarn 


war 
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ihnen durch Treue u. Standhaftigkeit im Glauben. Unter ihnen nimmt Ant. 
Court (feit 1715 Baftor zu Nismes, T 1760 zu Laufanne, woſelbſt er zur 
Heranbildung von Predigern für fein Vaterland ein theol. Seminar gegrlünde 
batte) die erfte Stelle ein; ja, er ift als der Wiederberfteller u. Retter der fram. 
ref. Kirche zu preifen, deren zerftreute Glieder er in unermüblicher Thätigken 
ſammelte, kirchlich organifierte u. von ihrer Schwärmerei zu befonnener Heile 
ertenntnis zurüdführte.e Paul Rabaut, der Nachfolger in feinem Amte zu 
Nismes, gewann während 50j. Wirkſamkeit bis 1785 eine der feinigen gleid» 
fonımende Bedeutung für die Rettung u. Erhaltung der franz. Märtyrerkirche. 
Ein gräßliches Beifpiel von dem Fanatismus des kath. Frankreichs fellte fih 
in dem Juſtizmord des Jean Calas zu Zouloufe (1762) dar. Einer feine 
Söhne hatte fih in einem Anfall von Schwermut felbft erhängt. Da verbreitete 
fih das Gerücht, daß es durch die Hand bes Vaters geſchehen jei, um ber be 
abfichtigten Konverfion des Sohnes zunorzulommen. Die Dominilaner fanoni 
fierten den Selbftmörder als Märtyrer des kath. &laubens, der aufgeregte Pöbel 
forderte Rache und das touloufer Parlament ließ den unglüdlihen Bater nad 
vorangegangener Tortur von unten auf räbern. Die Übrigen Söhne mußten 
ihren Glauben abjchwören, die Töchter wurden ins Klofter geftedt. Zwei Jahre 
ſpäter brachte Boltaire in ſ. Schr. Sur la tolerance biejen entjetlichen Frevel 
wieder zuripradhe u. bewirkte durch Aufregung der öffentlihen Meinung eine 
Kevifion des Prozeſſes beim pariier Parlament, melde die vollftändige Unſchuld 
der mißhandelten Kamilie ins bellfte Ticht ſtellte. Ludwig XV fchenkte ihr eine 
Summe von 30,000 Livres. Die fanatiihen Anfläger, die falihen Zeugen n. 
die richterlichen Mörder blieben ungeſtraft. Doch trug dies Ereignis dazu bei, 
die Lage der PBroteftanten einigermaßen zu verbeffern. Im 3.1787 erließ Lud⸗ 
wig XVI das Edikt v. Berfailles, durch welches ihnen zwar nicht volle 
Religionsfreibeit, wohl aber eine geſetzliche bürgerliche Eriftenz zugefichert wurde. 
Jene brachte ihnen erft die franz. Revolution 1789 durch ein Dekret der Na- 
tionalverfammlung; auch Napoleons organilches Gele (1802) erneuerte 
u. beftätigte fie ihnen. — (Litt. bei $ 156, 4, und: E. Hugues, A. Court, 
hist. de la restaur. du protestsm. en Fr. 2.ed. Par. 72. %. 93. Herzog, 
Die Familie Calas u. Bolt., 3. f. bift. Th. 68. II. Athan. Coquerel fils, 
Jean Calas et sa famille. 2. ed. Par. 69; 8. $. Köhler, Die Fam. ©. 
Samb. 71. — Th. Schott, Das Toleranzedikt L.'s XVI. Hif. 3. 8b. 61.) 


6. Konverfionen. — Geldverlegenheit u. Ausfiht auf Bermählung mit 
einer reihen Erbin vermochte 1712 den Herzog Karl Aleranderv. Bürttem- 
berg, der damals in dfterr. Militärdienften fand, fi durch die Jeſuiten be- 
fehren zu laffen. Als er zur Regierung fam, mußte er fich aber aufs feierlichfte 
verpflichten, alles beim alten zu laffen u. außerhalb feiner Hoflapelle feinen kath. 
Sottesdienft im Lande zu geftatten. Unter den übrigen Konvertiten biejes Ihd. 
find Windelmann u. Stolberg die bebeutendften. Während Windel- 
mann, der größte Kunftlenner feiner Zeit, nicht durch religiöfen, jondern künſt⸗ 
lerifhen Ultramontanismus bei relig. Indifferentismus in den Schoß der allein- 
ſeligmachenden Kirche geführt wurbe (1754), war es vornehmlich ber Einfluß 
geiftreicher Tath. Frauen, bei. der Kürftin Gallikin ($ 175, 2) u. einer franz. 
Emigrantin, Frau v. Montagu, ber das warme Herz eines Friedr. Leop. 
v. Stolberg aus der verbünnten Luft des proteft. Rationalismus in bie Beil. 
rauch⸗Atmoſphäre der kath. Kirche zu fllichten veranlaßte (1800). — (3.9.Boß, 
Wie ward Fritz Stold. ein Unfreier? im Sophronizgon 19. IL Kahnis, St. 
u. Voß. Lpz. 76. 3. Zanffen, F. L. v. St., |. Entwidl.gang ꝛc. Freib. 82.) 
— Fortj. $ 178, 7. 


7. Das zweite Stabinm bes Janfenismns (S 160, 5). — Se 
Quesuel (1. Kenell), Prieſter des Dratoriums zu Paris, ber 1675 fi m 
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drohenden Einſchreiten der röm. Kurie wegen freifinniger (galfifanifcher) Auße- 
rungen in feiner Ausgabe ber Werle Leos d. Gr. durch die Flucht in die Nieber- 
fande entzog, batte bereits 1671 begonnen, das NZ. mit erbaulichen Anmerkungen 
auszuftatten (vollfländig: Le NT. en Franc. avec des reflexions morales. 
2 Tt. Par. 687). Die franz. Biſchöfe gebrauchten u. empfahlen dies Bud), 
unter ihnen auch der Erzbſch. v. Paris, Kard. Noailles, welder Borfichts 
halber es auch von Bofjuet hatte prüfen laffen. Die Jeſuiten, bie ben galli- 
laniſch⸗geſinnten Erzbich. ebenjo jehr, wie das von ihm empfohlene „janfeniftiiche‘ 
Buch haften, erwirften 1708 bei Klemens XI ein dasjelbe wegen „janfeniftiicher 
a. anbrer Irrlehren“ verbietendes Breve. Doch damit noch nicht zufrieden, 3089 
der ränkevolle Jeſuit le Tellier, Ludwigs XIV Beichtvater, 101 Säte aus 
dem bereit verbotenen Buch u. bewog ten König, die ausdrückliche Verdammung 
derſelben beim Bapft zu beantragen. Klemens willfahrte 1713 durch Erlaß der 
Senftitution Unigenitus, melche diefe Sätze ohne weiteres al® „ketzeriſch, ge- 
fährlich u. frommen Ohren ärgerlich” verurteilte. Der König forderte gebieteriich 
widerſpruchsloſe Annahme dieſer Bulle von Parlament u. Geiftlichkeit, was eine 
Spaltung ber franz. Kirche in die Barteien der Acceptanten u. Appellanten 
zur folge hatte. Da mande der verbammten Säge von Duesnel wörtlid ben 
Schriften Auguftins u. andrer Kop. entlehnt waren od. gar in buchftäblicher 
ereinftimmung mit bibl. Ausſprüchen ftanden, dabei aber jede Erflärung feblte, 
m welchem Sinne u. aus melden Gründen fie als ketzeriſch anzufehen feien, 
forderten Noailles u. feine Partei vor allem eine darüber Auskunft gebende Be- 
lehrung. Statt ihnen dieſe zu gewähren, bedrohte der Papſt fie mit Erfommu- 
nifation. Inzwiſchen ftarb der König (1715). Da des Herzogs v. Orleans 
Regentichaft den Nenitenten freiere Hand ließ, verwarfen 4 Bilchöfe 1717 unter. 
feierlicher Appellation an ein künftiges allgem. Konzil bie päpftl. Konftitution 
als mit der kath. Glaubens- u. Sittenlehre völlig unvereinbar. Ihnen fchloffen 
W bald darauf die Sorbonne u. die liniverfitäten Rheims u. Nantes an, besgl. 
Erzbſch. Noailles mit noch vielen andern Bilchöfen (im ganzen mehr als 20), 
fowie die ganze Mauriner- u. Oratorianer-Kongregation mit einer großen Menge 
angeſehener Welt⸗ u. Kloftergeiftlichen, letztere bef. zahlreih aus den Orben ber 
Lazariften, Dominikaner, Zifterzienjer u. Kamaldulenjer. Nun ſprach der Papft 
nach nochmaliger vergebliher Mahnung zum Gehorfam 1718 den Bann über 
die Appellanten aus. Aber das Parlament machte ihre Sache zur jeinigen. 
Bald jedoch änderte fich die Rage ber Dinge. Des Regenten Günftling Dubois, 
der damit fih den Karbinalshut zu erlaufen hoffte, trat auf bie Seite der Accep- 
tanten u. 309 auch ben Herzog nach fi, der nun das Parlament zur Ein- 
regiftrierung der Bulle, jedoch mit ausdrücklichem Vorbehalt aller Freiheiten ber 
gallikan. Kirche, nötigte (1720) u. auf dieſer Grundlage alle beharrlichen Appel- 
lanten bart zu bebrängen anfing. Die Verfolgung fteigerte ſich, als Ludwig XV, 
noch immer vom Kard. Fleury, feinem vormaligen Lehrer gelenkt, 1725 ſelbſt 
Die Regierung antrat. Noailles wurbe 1728 zu bebingungslofer Unterwerfung 
genötigt (+ 1729); jchließlih mußte 1730 auch das Parlament ſich dazu ber- 
geben, bie Bulle ohne Vorbehalt in einem feierlihen Lit de justice zum Reichs⸗ 
efeß zu erheben. Unter täglich fich fteigernder Bedrängnis waren wiederum viele 
berzeugungstreue Ianfeniften, bef. aus ben Orden der Mauriner u. Oratorianer, 
in die Nieberlande gefllichtet, die Zurüdbleibenden aber mehr u. mehr ber 
Schmwarmgeifterei zur Beute geworben. Im J. 1727 war nämlich ein junger 
janfeniftifcher Geiftlicher, KM: nz v. Baris, mit ber Appellationsurfunde in der 
Hand geftorben. Seine Anhänger verehrten ihn als einen Heiligen, u. zahlreiche 
Gerüchte von Wundern, die an feinem Grabe auf dem Medarduslkirchhof in 
Paris geihahen, machten dasjelbe zu einem täglichen Wallfahrtsort für taufende 
von Schwärmern. Die fanatiſche Schwärmerei, bie in Konoulfionen u. Weis- 
fagungen iiber den Untergang bes Staats u. ber Kirche fich äußerte, griff immer 
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weiter um fih u. erfaßte mit ber anftedenden Kraft, die ihr zu allen Zeiten 
innegewohnt bat, auch viele leichtfertige u. bis dahin völlig ungläubige Menjchen, 
fo n. a. ben PBarlamentsrat de Montgeron, ber, bis dahin ein frivoler & 
plötzlich felbft der anftedenden Gewalt der Konvulfionen erlag (1731) u. num in 
einem breibändigen Werke (La verit6 des miracles operes par l’interoession 
de Francois de Paris. 1737) als ihr eifrigfter = bofoget auftrat. Die Regie⸗ 
rung ließ zwar ben Kirchhof zumauern (1732), aber Erbftüde von dem Grabe 
des Heiligen wirkten ebenfalls Konvulfionen u. Wunder. Taufende von Kon⸗ 
vulfionären wurden nun in die Gefängniffe geworfen, und der Erzbſch. Beau⸗ 
mont v. Paris vereinigte fich mit vielen Bifchöfen zu dem Belchluß, allen benen, 
welche keinen Beweis von ber Annahme der Konftitution beibrädten, bie Sterbe 
fatramente zu verweigern (1752). Das Grab bes „heiligen Franz” war indes 
das Grab des Ianjenismus geworben. Doc erhielten fi aud in Fran kreich 
Aefte der Janſeniſten noch bis in die Schredenszeit ber Revolution, die fe ge 
weisjagt hatten. — (Lafiteau, Hist. de la Constit. Unigen. 2 Tt. Par. 
733. 4. Schill, Die Konftit. Unig., ihre Beranlaff. u. Folg. ib. 76. P. 
Mathieu, Hist. des miracul&s et des convulsionaires de St. M 

Par. 64, jo wie d. Litt. bei $ 160, 5.) 


8. Die altlatholifche Kirche der Niederlande. — Im 93. 1592 kamen 
die erſten Jeſuiten nah Holland. Die in der kath. Kirche dort vom hoben 
u. niedern Klerus gepflogene u. geförderte, aus den Zeiten der Brüder bes ge 
meinfamen Lebens ($ 113, 10) ererbte, mehr auf Berinnerlihung bes Chriften- 
tums gerichtete Frömmigkeit war ihnen eben fo gründlich zumiber wie bie ver- 
hältnismäßig freiere bierarch. Sellung des erzbifhäfl. Stuhle zu Ütredt. Sie 
gerieten daher bald durch ihre polit. u. relig. Wühlereien mit dem landeskirchl. 
Klerus in Konflikt. An der Spite besjelben fland damals als Generalvilar 
bes vakanten ütrechter Stuhls der Erzbih. i. p. Sasbold Bosmeer, ber 
mit aller Energie ber jefuit. Madhinationen, welche von vornherein auf Be⸗ 
feitigung bes ütrechter Stuhle u. Unterftellung ber holländ. Kirche unter bie 
Jurisdiktion der päpftl. Nuntiatur zu Köln gerichtet waren, ſich zu erwehren 
ſuchte. Aufgrund geheimer polit. VBerbächtigung wurde Vosmeer verbannt. Aber 
auch feine Nachfolger waren durchaus nicht gefonnen, fih von den Sefuiten 
beherrichen od. befeitigen zu laſſen. ae oeen war in Frankreich das erfte 
Stadium der janjenift. Streitigkeiten durdlaufen. Die niederländ. Autoritäten 
hatten das verketzerte Buch ihres frommen gelehrten Landsmannes mit Wohl—⸗ 
wollen aufgenommen, im weitern Berfolg des Streites aber dem päpftl. Ver⸗ 
bot desjelben u. der Berbammung ber barauf bezüglichen fünf Säte ohne 
Widerrede ſich gefügt, ohne jedoch dieſelben als von Janſen in diefem Sinne 
gelehrt anzuerkennen. Die Iefuiten befchuldigten fie deshalb janſeniſt. Ketgerei 
u. ließen 1697 eine anonyme Denkſchrift voll lügneriſcher Infinuationen über 
ben Urſprung u. Fortgang des Janjenismus in Holland ausgeben. Die An- 
fänge besjelben murben bier auf einen Beſuch Arnaulds in Holland (1681) 
zurüdgeführt u. die Wirkung bes importierten Giftes in ben gangbaren, zum 
fleißigen Bibellefen mahnenden Gebet-, Lehr- u. Predigtbüchern, in ber an⸗ 
geblich herrſchenden Geringfhätung bes Marieenfultus, des Ablafjes, der Heiligen- 
bilder u. Reliquien, Rojentränze u. Stapuliere ($ 191, 13), Progeffionen u. 
Brubderfchaften, in der rigoriſtiſchen Strenge des Beichtſtuhls, in dem Gebrauch 
ber Landesſprache bei Taufe, Kopulation u. I. Ölung ꝛc. nachgewieſen. Der 
damalige Erzbſch. Bet. Codde (f. 1688) wurde, um ihn zu ifolieren, nad 
Rom gelodt, dort mit heuchleriſchem Wohlwollen u. bemonftrativen Ehren⸗ 
bezeugungen gelöbert, aber hinter feinem Rüden feine Abſetzung beſchloſſen unb 
in ber Perfon feines perjönlichen Feindes Theodor de Eod ein apoſt. Bikar 
für Ütrecht ernannt. Diefem verweigerten aber die Kapitel ven Gehorfam und 
die Staaten von Holland verboten ihm jede amtliche Funktion, forderten aud 
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unter Androhung ber Berjagung aller Jeſuiten bie fofortige Rückkehr bes Erz⸗ 
biſchofs. Codde wurde nun mit falbungspollem päpftl. Segen entlaffen, aber 
en förmliches Enti ebungebetret folgte ihm aufdemfuße nah (1703). 
Über feinen Rivalen de Cod, ber fich einem Hochverratsprogeß durch bie 
Flucht entzog, hatte unterbes die Regierung ewige Verbannung verhängt. Aber 
auch Codde enthielt fi), obwohl von den Kapiteln fortwährend als redhtmäßiger 
Erzbiſchof anerfannt, aus ängftliher Gewi enbaftigteit jegliher Amtshandlung 
bi8 an feinen Tod (1710). Unter den dadurch bedingten Wirren blieb ber 
ütrecdhter Stuhl noch 13 Jahre lang valant. Die Herde war ohne Oberhirten, 
der niebere Klerus ohne Halt u. Stüte, das Boll wurde von jefuit. Emiffären 
bearbeitet und die erledigten Pfarrämter vom kölner Nuntius beſetzt. So kam 
e8, daß von den 300,000 Katholiten, welche bie Reformation übrig gelaffen, nur 
einige Taufende ber national⸗kirchl. Partei treu blieben, die andern aber mehr 
n. mehr dem fchroff ultramontanen u. bigotten Geift verfielen, der noch jeßt die 
päpfl.-Tath. Kirche in Holland beherrſcht. Endlich (1723) ermannte fih das 
Ütredhter Kapitel u. wählte in ber Berfon des Eornelius Steenowen einen 
neuen Erzbiſchof. Da die Bitte um päpftl. Beftätigung feiner Antwort ge- 
mwürbigt wurde, Tieß das Kapitel nah 11, jähr. Warten dur einen von ben 
Yefniten verbrängten franz. Miffionsbiihof Barlet ihn, und bemnähft auch 
noch feine drei nächſten Nachfolger weihen. Um aber dem nad Barlets Tod 
(1742) drohenden Erlöfchen legitimer Konfelration für die künftigen Biſchöfe 
vorzubeugen, wurde dem ha arlemer Kapitel, das fich feige feines Wahlrechts 
begeben, noch in demſelben Jahre ein zu Ütrecht gewählter Bifchof oftroyiert, 
und 1758 auch das neu begründete Bistum Deventer mit einem folchen ver- 
feben. Alle dieje, wie alle folgenden Wahlen wurden in Rom unter Einjendung 
fireng kath. Slaubensbelenntniffe der Wähler u. Gemählten angezeigt, aber jedes⸗ 
mals erfolgten ftatt der erbetenen Beftätigung die fürchterlichiten Bannflüche, was 
bie holländ. Regierung nicht abbielt, fie ihrerſeits förmlich anzuertennen. — 
Unterbeffen hatte fih auch der zweite u. lebte Alt der janfenift. Tragödie in 

ankreich abgefpielt. Viele der dort verfolgten Appellanten juchten in bem freien 
Holland eine Zuflucht, und die freundliche Aufnahme, die ihnen zuteil wurbe, 
ſchien die längft beliebte Anklage janfenift. Ketzerei feitens der Ütrechter zu recht: 
fertigen. Dieje aber wiefen ſolche Verbächtigungen fortwährend zurüd u. waren 
ie bereit, die Berbammung der fünf janjenift. Säte jo wie ber dem Quesnel⸗ 
62 Buche aufgebürdeten Heterodoxieen anzuerkennen, jedoch mit ausdrücklicher 

lehnung der Bulle Alexanders VII u. des in ihr geforderten Glaubens 
an bie päpftl. Unfehlbarkeit. Daran hauptfählich cheiterten auch alle mehr 
od. minder gut gemeinten Bermittelungs- u. Einigungsverfuche, bie im Taufe ber 
Zeit unternommen wurden. Die ütrechter Kirche gebieh unterbes, wenn auch 
in beſchränkten Kreiſen, vortrefflih. Auf einem zu Ütrecht 1765 abgehaltenen 
Konzil kennzeichnete fie fih als die „altrömiſch-⸗kath. Kicche ber Niederlande‘, er- 
fannte den Papft, obwohl von ihm verflucht, als das fichtbare Oberhaupt ber 
chriſtl. Kirche an, ftellte ein ben tribent. Dekreten genau entiprechendes Glaubens» 
belenntnis auf u. fandte dies mit allen Konzilsaften zum Erweis ihrer tabel- 
ofen Orthodoxie nah Rom. Den gilnftigen Eindrud, den biefelben anfangs 
dort bewirtten, zu vernichten, boten bie Jefuiten alles auf. Und es gelang ihnen. 
Klemens XII erklärte das Konzil für nichtig u. feine Teilnehmer für bart- 
nädige Söhne der Bosheit. Ihre Kirche befteht aber noch heute in einem @rz- 
Bistum, wei Bistümern u. 26 Gemeinden mit 6000 Seelen. — (Dupac 
de Bellegarde, Hist. de l’egl. mötropolit. d’Utr. Par. 765. J. M. 
Neale, Hıist. of the So-called Jansenist Church of Holl. Oxf. 58. C. H. 
van Viooten, Esquisse hist. sur l’anc. egl. cath. des Pays-bas. Par. 
61. R. Bennink Janssonius, Geschiedenis der oud-Roomish-Kath. kerk 
in Nederland. Haag 70. Fr. Nippold, Die alttath. &. d. Eur. Nr. 
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Holb. 72. Th. Wenzelburger, Der Erzbſch. Codde v. litr., bift. 3. Bd. 34.) 
— Fortſ. $ 203, 4. 


9. Die Aufhebung des Yefnitenordens. 1773. — Die Iefuiten hatten 
immer entfchiebener u. erfolgreicher einer Weltherrichaft entgegengeftrebt. Reben 
od. ftatt der urfprünglichen willenlofen Unterwerfung unter die Intereffen des 
Papſttums fchien immer mehr die Begründung einer felbftänbigen politiſch⸗hier⸗ 
arhifhen Macht ihr Hauptaugenmerk zu werden. Ihr Souveränetätsgelüfte 
hatte zwar durch Aufhebung bes Iefuitenftaats Paraguay feinen erften Anhalt 
verloren, dagegen hatten fie einen großen Zeil des Welthandels an fi ge 
riffen ($ 159, 13) u. ftrebten erfolgreich, die europ. Politik zu beberrfchen. 
Die janfenift. Streitigkeiten hatten jedoch vielfach den Haß auch im Volk gegen 
ie gefteigert, Bascal hatte fie vor der ganzen gebildeten Welt bloßgeftellt, bie 
brigen Mönchsorden waren ihnen meift von vornherein feindjelig, ihre Teil⸗ 
nahme am Welthandel erregte bie Eiferfucht ber übrigen Teilnehmer, und ihr 
Einmiſchen in die Politik ftürzte fie vollends. Die Regierung von Portugal 
tbat den erften entfcheidenden Schritt. Eine Empörung in Baraguay (Erl. 3) 
u. ein Attentat gegen bas Leben des Königs (Joſeph Emanuel) wurden auf 
ihre Rechnung geichrichen, und ber ———— deſſen Reformplänen fie 
allenthalben im Wege ſtanden, Inge 1759 ihre Verbannung aus Portugal nebf 
Einziehung ihrer Güter durch. XIII (1758—69), von $efuiten ge 
leitet, nahm fie durch eine Bulle inſchutz; aber Portugal verbot die Bulle, 
brachte den päpftl. Nuntius über bie Grenze, bob alle Berbindung mit Rom 
auf u. jandte ganze Schiffsladungen von Jejuiten dem Papfte zu. Frankreich 
folgte dem Beilpiel Portugals, da der General Tor. Ricci des Königs Drängen 
auf eine Reformation feines Ordens mit dem lakoniſchen Wort: Sint ut sunt 
aut non sint, beantwortete; filr den großartigen Banferott des Jeſuiten la Ba- 
lette wurde der ganze Orden verantwortlich gemacht u. zulett als ftaatsgefähr- 
lich aus grantrih verbannt (1764). Auh Spanien, Neapel_u. Parma 
ließen bald darauf alle Sefuiten verhaften u. über Die Grenze bringen. Die neue 
Papſtwahl nah Klemens’ XII Tod war eine Lebensfrage für den Orben, aber 
der Einfluß der Höfe u. die Befürchtung eines drohenden Schismas fiegte. Der 
ebenſo fromme wie freifinnige Minorit Ganganelli beftieg als 8 
(1769—74) den päpftl. Thron. Er begann mit durdgreifenden Berwaltunge- 
reformen, verbot die fernere Berlefung ber Nachtmahlsbulle ($ 119, 3) n. er- 
Härte, von den bourbonifchen Höfen gebrängt, endlih nach langem Schwanken 
u. Zögern durch die Bulle Dominus ac Redemtor noster (1773) aud bie 
Aufbebung des Jeſuiten-Ordens (ber jetst 22,600 Glieder zählte) ale 
einen Alt gegenwärtiger Notwendigkeit, aber ſeufzend fügte er hinzu: Questa 
suppressione mi dara la morte. Und fo geſchah's: Im nächſten Jahre ftarb 
er nicht ohne Verbacht ber Vergiftung. Alle katholiſchen Höfe vollzogen bie 
Aufhebung; auch Ofterreich, nachdem ber Span. Hof ber Kaiferin Maria The- 
refia eine Abfchrift ihrer Generalbeichte aus den Tonfiszierten Papieren ber Je⸗ 
fuiten zugeſchickt hatte. Der Keber Griebrig II dulbete aber den Orden nod 
eine zeitlang in Schlefien, Katharina II u. Paul I in ihren poln. Provinzen. — 
Bins VI (1775— 99), in mander Beziehung ein Gegenbilb feines Vorgängers, 
war auch, foweit unabweisbare Rüdficht auf die bourbonifchen Höfe es irgemb 
zuließ, im geheimen ein eifriger Freund u. Beſchützer der verjagten u. gefangenen 
Erjefuiten; ja nah dem Ausbruch ber franz. Revolution dachte man in Rom- 
17392 fogar ernftlih an eine förmliche Bieberberftellung bes Orbens als alleiniges 
Rettungsmittel der hartbebrobten Kirche, fand aber doch noch nicht ben Mut zur 
wirfliden Ausführung dieſer Abfiht. — (G. v. Murr, Geld. d. Jeſunit. im 
Bortng. 2 B. Nürnd. 787. [Le Breit], Samml. der merkwſt. Schrift. d. 
Aufheb. d. Jeſ. betr. 48. Ben 773. U. v. St. Prieft, Geſch. d. Sturzes 
db. Jeſ., diſch. v. 8%. v. Moleler. Hamm 45. — Carracioli, Vie de 
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XIV. Par. 75. R. v. Rapvignon, Klem. XIH. XIV, hrsg. v. 93. 
f. Münft. 55. [%. v. Reumont], Dangenelii, f. Briefe u. ſ. ät Brl. 
Aug. Theiner, Geſch. d. Pontif. Kl. XIV. 28 Vzgʒ. 53. J. Cre- 
—40-Joly, Le pape Cl. XIV. Par. 62.) 


10. Antihierarchiſches Streben in Deutfhland und alien. — Noch 
ofeph II feine ftaatstirchlich reformatorifchen Ideen felbft zur Geltung bringen 
e, batte ber edle Kurf. Maximil. Joſeph III (1745—77) mit größerer 
anenheit u. Mäßigung, aber leider auch nur mit einem Erfolg, ber bie 
e Regierungszeit nicht ülberbauerte, Ähnliches in dem damals völlig ver- 
ifierten Bayern verſucht. Selbft ein ftrenggläubiger u. eifriger Katholik 
er doch darauf bedacht, der auswärtigen Dierardhie gegenüber (denn bie 
ſche Kirche unterftand noch, der eigenen Biſchöfe entbehrend, ben benach⸗ 
n reihsunmittelbaren Biſchoſsſitzen) die Oberhoheit des Staats zu wahren 
sch Reformen im Kirchen», Klofter- u. Schulweſen feines Landes verjumpfte 
inde zu beffern. Aber unter feinem Nachfolger Karl Theodor (1777—99) 
e ſofort wieder alles in das alte Geleife zurüd. — Unterbefien hatte fich 
den Kreifen bes hoben deutſchen Klerus felbft eine gewichtige Stimme er- 
1, melde dem bierardh. Papalſyſtem unmittelbar zuleibe ging. Der Weib 
Fo. Trier nämlid, Nik, von —* ließ, während Klemens XIII im 
pf mit den bourboni en begriffen war, unter bem Namen Juſtinus 
ronius eine Schrift De statu ecclesiae et legit. potestate Rom. Pon- 
s ad reuniendos dissidentes in rel. christ. liber singularis. Bullioni 
. ausgehen (3. durch neue Forſchungen u. Widerlegung der Gegen- 
ten auf 4 Bd. vermehrte Aufl. 1770 ff.), worin er die oberfte Autorität 
gem. Konzile u. die Unabhängigkeit der Bilchdfe den bierarch. Anmaßungen 
Zäpfte gegenüber kräftig u. gelehrt werteibigte. Das bald auch ins Deutiche, 
z., Span., Portugiej., Ital. Überfette Buch erregte ungeheures Auffeben. 
nene XIII vermochte nicht, dem kühnen Streiter filr die Freiheit ber Kirche 
8 anzubaben; erft fein zweiter Nachfolger Pius VI erfreute ſich 1778 ber 
hen Genugtbuung, dem alten 77j. Mann (+ 1790) einen Widerruf abge- 
: zu baben. Er erlebte es aber auch, daß noch andere, gefährlichere Stürme 
ı das 1000j. Gebäude der Hierarchie losbrachen. Auf betrieb des Kurf. 
1 Theod. v. Bayern hatte der PBapft 1785 eine Nuntiatur in München 
tet. Dadurch in ihren bisherigen erzbifchöfl. Jurisdiktionsrechten vielfach 
ht, traten bie geiftl. Kurfürften v. Mainz, Köln, Trier u. der Erzbſch. v. 
burg 1786 zu einem Kongreß in Ems zufammen, wo 'fie in ber |. g. suis: 
ktation aufgrund ber febronianischen Beweisführungen Forderungen auf- 
n, deren Durchführung fie vom Papft fo gut wie völlig unabhängig ge- 
t u. die Herftellung einer felbftändigen deutſch⸗kath. Nationalkirche zur folge 
be hätte. Aber die deutichen Biſchöfe fanden es angemefjener, dem fernen 
t al8 den nahen Erzbiſchöfen zu gehorchen. Sie vereinigten ihren Wider- 
‚ mit dem des Bapftes und das Unternehmen der Erzbilchöfe blieb erfolg- 
— Bedrohlicher noch für den Beftand ber Hierardie war die Regierung 
458 (feit 1765 deutſcher Kaifer u. Mitregent feiner Mutter Maria The- 
in Uflerreih. Kaum war er nach feiner Mutter Tod (1780) im Beſitz ber 
nherrſchaft, als er an eine radikale Reform des gefamten Kirchentums in 
n Erbſtaaten band anlegte. Er erließ bereits 1781 das Tolerangebilt, 
) weldyes den Broteftanten ftaatsblirgerliche Rechte u. freie Religionsübung, 
h nicht ohne mehrfache Beſchränkung gewährt wurben (nur Bethäufer ohne 
fen u. Türme; Entrichtung der Stolgebühren an ben kath. Pfarrer; bei ge» 
sten Ehen mit kath. Bater müſſen alle Kinder, bei ſolchen mit Tath. 
gſtens die Töchter kath. erzogen werden). Durch Unterftellung aller biſchöfl. 
wnblungen mit ber päpftl. Kurie, fo wie aller päpftl. Bullen u. fonftiger 
 Erlaffe unter firenge ftaatl. Kontrolle ſolte die Tark. Kirie num tu. 
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Einfluß Losgerifien, unter heimiſchen Epiokopat geftellt u. für relig. n. fittli 
Bolksbildung fruchtbar gemacht, alle ihre Inftitute aber, wofern fie biefem 

nicht dienftbar gemacht werben könnten, aufgehoben werben. Bon 2000 Möften 
erlagen 606 dieſem Beſchluß; auch die noch geduldeten wurben von aller Ver⸗ 
bindung mit Rom losgeriſſen. Vergebene proteftierten bie Bifchäfe wie ber Papf 
Pius VI; ja letterer machte fih, im Vertrauen auf bie Macht feiner Berlin 
fichkeit, felbft auf den Weg nach Wien (1782). Er wurbe zuvorlommenb n. 
feierlich empfangen, vermochte aber nichts in ben Entichlüffen des Kaifers zu 
ändern. Doch Joſephs Wert, das in Überftürzender Haft ohne die babei nötige 


(janfenifl.-gefinnten) Bſchs. Scipto v. NRicci die Kirche feines Landes in ähn⸗ 
R zu reformieren (Synode zu Piftoja 1786); body auch hier fiegte 


reib. 87. Ph. Woler, Nik. v. Honth. u. d. röm. Kurie. Mannh. 75. E. v. 

ünd, Geſch. d. emfer Kongreffes u. ſ. Punktat. Karler. 40. Stigloher, 
Die Nuntiatur in M. u. d. emf. Kongr. Rgsb. 67. — Bhil. Wolf, Seh, d. 
röm. kath. K. unt. Pius VI 7 B. 2. 02. Groß⸗Haffinger, Leb. u. 
Regier.geih. Joſ. II. 3 B. Stuttg. 35. M. C. Paganel, Geſch. Sof. I, 
nach d. Franz. v. Fr. Köhler. Lpz. 44. A. v. Arneth, Mar. Ther. u. Joſ. I. 
3 Wien 67. ©. Frank, Das Tol.patent J.'s II, urkodl. Geſch. Wien 82. 
K. Ritter, Joſ. II u. ſ. kirchl. Rf. Rgsb. 68. A. Riehl u. Rev. Rein⸗ 
öhl, Ki. Joſ. II als Ref. auf kirchl. Gebiet. Wien 81, A. Dove l.c. 8 174,4 
Seb. Brunner, Die Mofterien d. Aufllär. in Öftr. Mainz 69; Joſ. II, 
2.4 Rgsb. 85. N. Bauer, Geh. d. Reife P. VI. 38 Wien 782 1. 
9. Schlitter, Die Reife des P. P. VI. Wien 92. — E. v. Münd, Leop. 
v. Oftr. als NReformator, in Denkwroͤgkt. 3. Seh. S. 308 fi. de Potter, 
Leben u. Memoiren d. Scip. v. Ricci, aus db. Franz. 4 B. Stuttg. 26. Se. 
de Scaduto, Stato e Chiesa sotto Leopoldo I. Fir. 8. Venturi, 1 
vescovo de Ricci e la Corte Rom. Fir. 85.) 


11. Die theol. Kitteratur. — Die Aufhebung des Edikts v. Nantes 1685 
war das Todesurteil fir die franz.«ref. Theologie, der dadurch alle Lebensbe⸗ 
dingungen geraubt wurden; aber fie beraubte zugleich auch bie kath. Theologie 
in Frankreich ihres Spornes u. Lebenstriebes. Die konnte nım, da die huge 
nottiſche Polemik verftummt war und hugen. Gelehrjamleit nicht mehr zur Riva⸗ 
lität reizte, ruhig auf ihren Hefen liegen u. den Dragonaden, dem Schafott ı. 
der Baftille die Kortführung der Polemik getroft überlaflen. Dazu fam noch die 
gewaltfame Ausrottung des Janſenismus, welche fie ihrer ebelften Lebenskräfte 
beraubte. Der bugenott. Gegenfat gegen das Papfttum, fowie ber janfenift. 
gegen den Semipelagianismus der fatb. Kirche waren vernichtet, aber der frechſte 
Naturalismus, Atheismus u. Materialismuns ftand bald fiegreih auf dem Plan 
und bie kirchl. Theologie war in fo tiefe Lethargie verjunfen, daß fie auch nicht 
einmal ernftlihen Kampf u. Widerftand verfuchen Tonnte. Doc find immerhin 
noch einige angejehene Namen zu nennen. So vor allen der Mauriner Bern- 
hard de Montfaucon, ber berühmtefte Altertumsforfcher Frankreichs (+ 1741). 
Seine glänzendften eiftungen verbreiten fi über das klafſ. Altertum (Palaeo- 
graphia Graeca; l’Antiquitö expliquse et representee en fi 13 Tt. eto.); 
das Mafj. u. hriftl. Altertum gemeinfam behandeln bie Analecta Graeca, das 
Diarium Italicum, die Bibliotheca bibliothecarum mserr.; der Patriſtik ge- 
Hören }. vortreffl. Ausgg. d. Athanaflus, d. Chryſoſtomus, d. Herapla des Ori⸗ 
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enes u. die Collectio nova Patrum, 2 T. an. E. Reuaubot, ein gelehrter 
Renner ber oriental. Sprachen, jchrieb mehrere Werke zur Berteibigung ber 
„Perpetuit& de la foi cath.”, eine Geſchichte ber jalobit. Patriarchen in 
Alex. 2c. u. veranftaltete eine „Colleotio liturgiarum Oriental.” in 2 Bd. 
Ben bieibendem Wert Fi auch des Dratorianers Jak. le Long (f 1721) „Bi- 
bliotheca sacra”, die (bef. in ber fehr weſentlich verbefferten Geftalt, welche ihr 
bie proteſt. Herausgeber Börner u. Maſch [4 B. Halle 778] gegeben haben) 
einen wertvollen litt.-bift. Apparat zur Bibel darbietet. Der gelehrte Jeſuit J. 
onin (f 1729) erklärte alle griech. u. lat. Klaffiler mit wenig Ausnahmen 
Mönchsprodukte des 13. Ihd. u. hielt die meiften Verhandlungen ber vor- 
tribent. Konzile, von welchen er eine Sammlung in 12 ®b. (Par. 715) beraus- 
gab, für erbichtet; wiberrief jeboch, darüber hart angefochten, beide Paradorieen. 
Auch verfaßte er eine gelehrte Chronologie d. AT. Sein Schiller Joſ. Iſaak 
Berrnuyer, ebenfalls Jeſuit (+ 1758), ſchrieb eine faſt romanhaft ausgeſchmückte 
Hist. du peuple de Dieu in 3 Abt. (I. bis 3. Geburt Ehrifti, 7 B.; II. bie 
3. Untergang der Synagoge, 8 B.; II. Geld. d. Ap. Paulus. 2 8). Ob- 
wohl vielfach zenjuriert fand dies Wert, bef. die erfte Abt., zahlreiche Leſer, er- 
lebte viele Auflagen u. wurde ins Ital., Span., Boln., Diiche. überfegt. Un⸗ 
gleich gebiegener waren bie Leiftungen bes Benediktiners Auguftin Calmet (F 1757), 
nämlich ein fir feine Zeit tlichtiges Dictionnaire hist., chronol., geogr. de 
la Bible u. ein Commentaire litteral et critique zur ganzen Bibel (23 Bd.), 
in welchem Grotius u. Clericus fleißig ausgebeutet find; bie beigegebenen Dis- 
sertations ließ Mosheim ins Deutiche überfegen u. verfah fie mit gebiegenen 
Anm. ALS erfter Begründer der modernen Tentateuchkritif i enblic noch zu 
nennen ber pariler Prof. d. Medizin u. kgl. Leibarzt Jeau Altruc, deſſen Con- 
jectures sur les m&moires originaux, dont il parait, que Moyse s’est 
servi pour composer le livre de la Genese, 1753 zu Brüffel erichienen. — 
Unter den Schreden ber franz. Revolution fehrieb der edle Theofoph („le philo- 
sophe inconnu”) Louis Claude de St. Martin (F 1805), ein warmer Ber- 
ehrer Jak. Böhmes, feine geiftuollen u. tieffinnigen Schriften (Des erreurs et 
de la verit6, L’homme de de6sir etc... — (3. Claaſſen, &. v. St. M. 
Sein Leben u. f. theoſ. Werke in georbn. Auszug. Stuttg..91.) 


12. In Italien wurde auf gel chichtl. Gebiet noch Bedeutendes geleiftet;; 
insbes. bewährten 3. Dominicus DManfi T 1769 (wollftändigfte Sammlung ber 
Konzilienatten 31 Tt. 759 ff.) u. Ant. Deuratori + 1750 (Scriptores rer. 
Italic. 28 Tt.; Antiquitt. Ital. med. aevi 6 Tt.) glänzende Gelchrfamtfeit u. 
unermüblicen Sammlerfleiß mit tendenzlofer Objektivität. Gleiches gilt auch 
von Blaf. Ugolins, der in einem Rieſenwerk (Thesaurus antiquitt. ss. 34 Tt. 
1744 ff.) alles fammelte, was bis dahin Nambaftes für bibl. Archäologie dar⸗ 
eboten war. Und was die brei Affemani (Ontel u. zwei Neffen), in Rom ge- 
iſdete Maroniten vom Berge Libanon, für das bis babin noch völlig unbebaute 
Gebiet der ſyriſchen Litteratur- u. KG. geleiftet haben, das ſteht noch heute un⸗ 
übertroffen da. Unter den überaus zahlreichen Leiſtungen des Onkels Joſeph 
Simon (f 1768 als Kuftos d. vatik. Biblioth.) find als die bebeutendften 
hervorzuheben: die Biblioth. Orientalis 4 T. 1719—28, die Ausg. d. Werte 
bräms in 6 B., an ber jedoch auch noch andere maronit. Gelebite fih be⸗ 
teiligten, die Kalendaria ecol. univ. 6 Tt., die Biblioth. juris orient. canon. 
et civil. 4 Tt. 762—64 ıc. Der ältere Reife Stephan Evodius, F 1782, 
ab die Acta ss. Martyrum orient. et occid. in 2 Bd. u. ber jüngere Jo⸗ 
Popp Aloyfius, + 1782, einen Codex liturg. ecel. univ. in 13 Bd. heraus. 
Unter den dogmatiſchen Leiftungen verdient bie trotz jefuit. Anfechtung viel 
gebrauchte Theologia hist.-dogm.-scholastica (8 Tt. Rom. 739) des Au- 
ſtiners Lor. Berti genannt zu werben. Aus ben zahlreichen Lehr- u. Er⸗ 

auungsichriften des von Pius IX 1871 zum Doctor ecdleniae yramamrtien 
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Stifters der Rebdemtoriften- Kongregation Alfons Maria Liguori (F 17837, vgl. 
Erl. 2), welche den überjpannteften Marieen- u. Papftkultus mit kraffefter Aber: 
u. Wundergläubigkeit, ſowie unter ber Firma des Aquiprobabilismus ($ 160, 6) 
einen faum von Bufenbaum u. Konforten überbotenen Taritsmus der Moral 
grundfäte lehren, find als die gefeiertften u. durch eine große Menge von Aus 
gaben u. Überf. verbreitetften hervorzuheben: „Die Herrlichleiten Marias” (Le 
glorie di Maria, 2 B.), „Die Wahrheit des Glaubens‘ (Verita della fede, 
2 B., gegen bie engl. Beiften u. franz. Materialiften), „Der Zriumph ber 
Kirche‘ (Trionfo della Chiesa, Gef. u. Widerlegung aller Ketereien in 3 8b.) 
Auch gegen die „Eretici pretesi Riformatori‘ fowie gegen bie Yebronianer 
(Erl. 10) ließ er Streitichriften ausgeben. Sein Hauptwerk aber war bie „Theo- 
logia moralis‘ in 3 Bd., von welcher er ſelbſt noch die 9. Aufl. erlebte. Ein 
unermäüblich eifriger Kämpfer gegen Febronianismus, Joſephinismus u. ver 
wandte Erſcheinungen (in mehr als Schriften) war Frz. Ant. Zaccaris 
zu Venedig, + 1795, auch verdient durch erneute u. erläuterte Ausgaben vieler 
ältern kath. Autoren, jowie als Sammler von feltenen theol. Monograpbieen 
(Thes. theol. 14 Bb.) u. Differtt. zur KG. (22 Bb.). — Einen gleihen Sammler 
eifer wie Muratori für Italien bewies für Spanien der Auguftiner Enrique 
Florez, + 1773, defien riefige „Espagna sagrada‘ mit den Fortfegungen ferner 
Ordensbrüder 50 Foliobde. umfaßt. 


13. Ya Dentfchland war der bebeutendfte u. angejebenfte kath. Theologe 
diejes Ihd. Enfeb. Amort, regulierter Chorherr im bayr. Stift Bolling, F 1775. 
Die umfangreichfte feiner vielen (nahezu 70) Schriften ift bie Theolog. eclec- 
tica, moralis et scholastica in 4 Bd. 1752. Ohne fih völlig u. förmlich von 
der Scholaftit des MA. Ioszufagen, dringt er auf möglichfte Vereinfachung ihrer 
Methode u. auf burchgreifende Befeitigung ihrer Auswüchſe. In feiner Demon- 
stratio critioa religionis cath., durd) welche er bie ‘Proteftanten auf dem Wege 
friedlider Verftändigung für die Rückkehr zur kath. Kirche zu gewinnen juchte, 
hält er zwar mit voller Entichiedenheit an allen kath. Unterſcheidungslehren feſt, 
mildert u. mäßigt aber auf allen Seiten die Gegenfäte. Gegen bie „Myſtiſche 
Stadt Gottes’ der Maria v. Agreda ($ 159, 5) richtete er mit vernichtender 
PBolemit die Abhandlung De revelationibus, visionibus et apparitionibus 
privatis regulae tutae. Auch fonft kämpfte er, wo ſich ihm Gelegenheit 
dazu darbot, fehonungs- u. rüdfichtslos in Schriften u. amtlihen Gutachten 
gegen Aberglauben, Wunderfuht u. Wunberjchiwindel, wie gegen alle Aus- 
jchreitungen ber Werkgerechtigleit u. mönchiſchen Asketik (vgl. 3. Friedrich, 
Beitrr. 3. KG. d. 18. Ihd. Münd. 76). Zur Zeit Joſephs II fuchte der frei- 
finnige, latitudinarifch-fupranaturalift. Joh. Jahn, Prof. in Wien, durch manche 
gelehrte Schriften (Einl. ins AT. 4 B.; Bibl. Archäol. 5 B. ꝛc.) das Bibel- 
ftudium in feiner Kirche zu heben, mußte aber, wegen unkirchl. Richtung zur 
Verantwortung gezogen, 1805 feiner Lehrthätigleit entfagen u. + 1816 ale Dom- 
berr in Wien. Auch bes trefflihen Myſtikers J. ac. Sailer reichgefegnete 
Lehrthätigfeit gehört 3. t. noch dieſem Ihd. an. Sie begann ſchon 1777 in 
Ingolftadt, gelangte aber erſt in Dillingen (feit 1784) zu größerer Bedeutung. 
Doch wurde er hier 1794, angeblich wegen Hinneigung zum Illuminatenorben, 
feiner Profeffur entſetzt u. fonnte erft feit 1799 in Ingolftadt u. Landshut feine 
akad. Lehrthätigleit wieder aufnehmen. Durch zahlreiche, in ber Gefamtausg. v. 
Widmer (Sulzb. 30 fi.) 41 Bd. umfafjende theol., asket. u. philof. Schriften, 
nod weit entichiebener aber durch Lehrvorträge u. perfönlichen Verkehr pflanzte 
er in biefer Zeit rationaliftifcher Aufflärung, die auch auf kath. Lehrftühlen immer 
mehr um fich griff, in die Herzen zahlloſer Schliler einen ebenjo innigen u. 
warmen wie milden u. verföhnlichen Katholizismus, der auch bei frommen Brote- 
fanten des gemeinjchaftlihen Glaubens» u. Lebensgrundes fich erfreuen Tonnte u. 
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deren brüberliches Entgegenlommen nicht zurückzuweiſen brauchte, vgl. 8 190, 1. 
— Fortj. $ 19. 


14. Das deutſch⸗katholiſche Kontingent zur Aufklärnug. — Auch die 
kath. Kirche in Deutfchland ging bei dem Aufllärungsftreben, welches feit ber 
Mitte des Ihd. das proteft. Deutichland durchwogte, nicht leer aus. Während 
die Tenfelaustreibungen u. Kranlenbeilungen bes Baters Gafner in Regens- 
burg dem Katholizismus noch laute Triumphe bereiteten (freifih von fo zweifel- 
bafter Art, daß die Biſchöfe, der Kaifer u. endlich felbft die röm. Kurie es ges 
taten fanden, dem Treiben des Wunderthäters zu wehren), ftiftete Adam Weis⸗ 
haupt, ein Zögling der Jeſuiten, feit 1773 Prof. d. fanon. Rechts in Ingolftadt, 
unter freimaurerifhen Formen 1776 den Geheimorden ber Illuminaten, ber feine 
deiftiihen Aufflärungs- u. Menichenvervolllommnungsideen in weiten Kreijen 
über das fildliche (kath.) Deutichland verbreitete u. durch den Beitritt des eifrig 
propaganbiftifchen Freiherrn v. Knigge (1780) auch im proteft. Deutjchland Ein- 
gang fand. Obwohl von dem glühendften Haß gegen den Jeſuitenorden bejeelt, 
glaubte Weishaupt doch die Mittel, durch welche derjelbe jo mächtig geworben 
(gegenfeitige Überwadhung, Ausfpähung, Bevormundung 2c.), auch für feine 
entgegengefetten Zwede verwerten zu müſſen, rief dadurch aber Mißſtimmung 
u. Zwietradht von innen, fo wie Verdächtigung u. Anklage von außen hervor, 
jo daß die bayriiche Regierung 1785 mit ftrengem Berbot gegen den Orben u. 
mit Abjegung, Gefängnis u. Verbannung gegen feine Häupter einſchritt. — 
Auh in die kath. Theologie drang die Aufklärung ein. Aber daß die Kirche 
noh Macht habe, fie einzubämmen, bewies das Schickſal des mainzer Prof. 
Lorenz Iſenbiehl, der die Immanuelftelle in Jeſ. 7, 14 nicht auf die Mutter 
Ehrifti, ſondern auf Die verlobte Braut des Propheten bezog, dafür abgefeht u. 
wegen mangelhafter theol. Kenntniffe auf 2 Jahre ins Seminar zurüdgeichidt 
wurde (1774). Als er fpäter (1778) eine gelehrte Abhandlung über benfelben 
Gegenftand veröffentlichte, mußte er es mit Gefängnis büßen. Auch ber Papft 
verdammte feine Auslegung als eine peftilenzialifche u. Iſenbiehl mwiderrief „als 
guter Katholik“. Biel Ichlimmer erging e8 einem jungen Juriften zu Salzburg, 
namens Steinbähler, der wegen einiger Spottreden über kath. Zeremonien zum 
Tode verurteilt (1781), dann aber noch begnadigt wurbe, jedoch bald darauf in- 
folge der erlittenen Mißhanblungen ftarb. Dennoch griff auch auf den fath. 
Univerfitäten das Aufflärungsftreben immer weiter um fid. In Mainz konnte 
ber Prof. der Dogmatik Dr. Blau (Krit. Geſch. d. kirchl. Unfehlbkt. Frkf. 791) 
ben „Steifgläubigen” ungeftraft den Beweis liefern, daß die Kirche im Laufe 
ber Ihdd. gar oft fich fehr fehlbar gezeigt habe. An der 1786 gegründeten Univ. 
Bonn konnten, von dem Stifter, dem Kurfürften u. Erzbſch. v. Köln Mari- 
milian $ranz (dem Bruder des Kaif. Joſeph II) berufen, jahrelang Männer 
wirfen wie Hedderich, der fih auf dem Titelblatt einer Differtation al® jam 
quater Romae damnatus ausfpielte, — wie Derefer, früher Karmelitermönd, 
der bei Auslegung der Wunderberichte des A. u. NT. in bie Fußſtapfen Eich— 
horns trat; ja fogar wie ber Franziskaner Enlogius Schueiber, der, nachdem 
er fih auch in Bonn durch theol. u. poetiſche Frivolität unmöglich gemacht, ſich 
ber franz. Revolution in bie Arme warf, zwei Jahre lang al® einer ber furcht⸗ 
barſten Schreckensmänner den Elſaß mit der Guillotine durchzog u. endlich 1794 
das eigene Haupt unter dieſelbe legen mußte. — Auf den öfterreich. Univerfi- 
täten entfaltete unter dem Schirme jofephinifcher Freifinnigkeit eine ganze Reihe 
kath. Theologen (3. B. Royfo, Wolff, Dannenmayr, Michl ıc.) eine oft 
kyniſch derbe Beurteilung fath. kirchlicher Ereigniffe u. Zuftände. Hierher gehört 
auch mit bem erften Stadium feines wechlelvollen Lebens Ign. Aurel. Fehler. 
Seit 1773 Kapuziner in verfchiedenen Kıöftern (zufett in Wien) zog er fi durch 

ime Berichte an den Kaifer über den in dieſen Klöftern herrſchenden Uukug, 
glühendften Haß feines Ordens zu. Durch taii. Detcer aun dem. anlaen 
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wurde er 1784 Prof. d. orient. Sprr. u. d. ATs. zu Lenberg, entfagte aber 
ſchon 1787, wegen Lebens, Lehrens u. Dichtens vielfach angefochten, biefem Amt, 
trat 1791 in Schlefien zur prot. Kirche Über, ſchloß ſich den Freimaurern an, 
verwaltete in Berlin das Amt eines Konfulenten in geiftl. u. Schulangelegen- 
heiten für die neu erworbenen polnifch-fath. Lande, fand, durch bie Kriegsereig⸗ 
niffe 1806 auch diefer Stellung verluftig, feit 1809 in Rußland ein U mmen 
zuerft als orient. Prof. in Petersburg, dann auch hier wegen angeblich atheiſtiſcher 
Srundfäte angefeindet u. verdrängt, ale Mitglied der Gefekestommilfion im 
fübl. Rußland. Unterbes allmählid vom beiftiichen zu einem wagen gefühlig- 
myſtiſchen Standpunkt durchgedrungen wurde er 1819 mit dem Xitel eines evan 

Biſchofs Superintendent u. Präfes des evang. Konfift. zu Saratow, nad Auf 
hebung desſ. 1833 Generalfuperint. in Petersburg, in welchem Amt er 1839 
ftarb. Seine Romane u. Trauerfpiele find ebenfo wie ſ. theol. u. relig. id 
heute vergeffen, intereffant aber bleiben |. „Rüdblide auf |. 70j. Pilgerfchaft 
1824" u. beadytenswert |. 10 bändige „Geſch. Ungarns 1812 ff.“ — (9. Schmid, 
Geſch. d. kath. 8. Deutihl. ©. 45. — Kluckhohn, Die SU. u. d. Aufll. 
Augsb. allg. Ztg. 74. Nr. 172 u. RE.’ VI, 698. — Brüd, Die rationif. 
Beitrebb. in d. 3 rhein. Erzbistt. Mainz 65. — F ˖ Wegele, Eul. Schneib., 


Sif. 3. 77. II. C. W. Faber, Eul. Schn., d. öffent. Antläg. beim Rev.gericht 
zu Straßb. Mülhauf. im E. 86.) 


15. Das franzöfifhe Kontingent zur nufflärung. — Das Siecle de 
Louis XIV mit ber Moral feiner jefuit. VBeichtoäter, mit feiner Xüderlichkeit, 
Bigotterie u. Heuchelei am Hofe, mit feiner Dragonaben- u. Baftillenpolemit 
gegen alle Reaktionen eines lebendigen Chriftentume (bei Hugenotten, Myſtikern, 
Sanfeniften), mit feinen Cevennenpropbeten u. janfenift. Konpulfionären 2c. hatte 
eine FFreigeifterei hervorgerufen, ber Katholizismus, Janſenismus u. Proteftan- 
tismus gleich lächerlich u. abjurb erſchienen. Bom engl. Deismus war biefe 
Richtung wejentlih verſchieden. Das Prinzip bes erftern war ber Common- 
sense, das allgemein fittliche Bewußtfein im Menfchen, mit ben fchwerfälligen 
Waffen der PVerftanbestritit: er bielt Doch noch ein Ideales u. Sittlihes im 
Menſchen feft, wollte doch noch überhaupt Religion (Borjehbung, Tugend, Un» 
fterblichkeit).. Der franz. Naturalismus bingegen war eine Philoſophie bes 
Esprit, jener eigentümlich-franz., Teichtfertigen Geiftreichigfeit mit den Waffen 
des Spottes u. Witzes, die alles wirklich Ideale verleugnete u. verlachte. Den- 
noch beftand ein enger u. urfächlicher Zufammenhang zwiichen beiben Richtungen : 
die Philofophie des Common-sense fam nad Frankreich herüber u. wurbe bier 
in eine Philofophie des Esprit umgemobelt; dieſe war eine Traveftie von jener. 
Die Geburtsftätten diefer franz. Philojophie waren bie Bureaux d’esprit, bie 
Clubs u. Salons der Hauptftabt, ihr gemeinfames u. weithin wirkendes Organ 
die von Diderot (f 1784) u. D’Alembert (+ 1783) rebigierte vielfach ver- 
bienftlihde Encyclopedie, ou Dictionnaire des sciences, des arts et des 
metiers (28 Bd. nebft 7 Suppl. Bd. 1751—80), und ihre glänzenpften Ver⸗ 
treter, deren zahlreiche Schriften nicht nur Frankreich, fondern auch die gebilbete 
u. vornehme Welt des übrigen Europa entchriftianifierten, waren neben jenen 
beiden Montesquieu, F 1755, Helvetius, + 1771, Boltaire, T 1778, 
Rouffeau, + 1778. Moutesqniens Esprit des lois (Genf 748) erlebte 
binnen 2 Jahren 22 Auflagen; feine Lettres persanes geißelten mit bem 
beißenpften Spott wie die polit. u. fozialen, fo auch die kirchl. Zuftände Frank⸗ 
reihe. Des Helvetind berühmtes Wert De l’esprit wurde zwar 1759 auf be- 
fehl des Parlaments öffentlich verbrannt, feine Berf. zum Widerruf genötigt, 
aber fein Einfluß dadurd nur gefleigert. (mer Marie Arouet be 

obwohl in feinen philof. u. theol. Stoffe behandelnden Schriften ( Dictionnaire 
philosophique, Philosophie de l’hist., Questions sur les miracles, Bible 
commentee etc.) fahlih nur einen mit frinolem Wit reichlich gewürzten Ab⸗ 
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Aatſch bes engl. Deismus darbietend, auch in feinen hiftor. u. dichteriichen Werten 
dieſelbe Tendenz verfolgend, dabei felbft das Gemeinfte u. Schmutzigſte (bei. in 
j. Pucelle [$ 118, 2] u. fr. Leibnigens „befte Welt” [$ 167, 2) verhöhnenden 
Candide) mit vollendeter Eleganz bdarftellend, — bat doch einen unermeßlichen 
Einfluß auf fein Ihd. u. weit darüber hinaus bis auf unfre Tage geübt (vgl. 
jedoch auch Erl. 5). Demfelben Kreife franz. Freigeifter mit einem bem ihrigen 
am nichts nachftehenden meitgreifenden Einfluß gehört auch Jeau Jacqques 
Nouſſean, obwohl zu Genf in der ref. Kirche geb. und nur während 17 Jahren 
feines mittlern Lebens als Konvertit fich äußerlich zur kath. Kirche bekennend, mit 
feiner ganzen fchriftftelleriichen Wirkfamleit an. Vonhausaus eine eblere Ratur 
ale Boltaire ift er doch in wechlelvoller Lebensftellung öfter in tiefen en 
Schmutz verfallen u. hat dies in f. Confessions ohne Schminke, aber auch ohne 
tiefgreifende Reue bejchrieben. Bei alledem war aber doch der fein ganzes Leben 
erfüllenbe Kampf für feine Ideale von Freiheit, Natur, Menſchenrecht u. Menſchen⸗ 
glück, jo erzentriich ſich dieſelben auch in feinem Denken geftalteten, ein von 
warmer Menichenliebe getragener. Schon in feiner, von ber Alademie zu Dijon 

trönten Erftlingsichrift (1750) beantwortete er Die geftellte Frage, ob die Aus» 
—* ng ber Künſte u. Wiſſenſchaften mehr zur Verbeſſerung od. zur Verſchlimme⸗ 
rung ber Sitten beitrage, im Sinne ber letztern Alternative; in |. Contrat social 
(1762), deffen Staatstbeorie der Nationallonvent demnächſt in feiner Weile praf- 
tifch verwertete, pries er bie Rüdfehr zu dem f. g. Naturzuftand der Wilden ale 
das ideale Ziel des Menichheitsftrebene. Bon epochemachender Bedeutung für 
bie Geſchichte der Pädagogik wurde |. Emile (1761), der mit binreißender Be- 
redſamkeit fein deal einer „naturgemäßen‘ Kindererziehung entfaltete, — und 
Doch ſchickte er ſelbſt alle feine eigenen (natürl.) Kinder ind Findelhaus! Bis 
zum frechften Materialismus brachten e8 aber ber Arzt de fa Mettrie, der 1751 
zu Berlin am Hofe eg b. Gr. ftarb (L’homme machine :c.) u. ber 
Deutfchfrangofe Baron de Holbach, T 1789, deſſen Systeme de la nature 
binnen zwei Jahren in 18 Auflagen verbreitet wurde. — (8. Noad, Die Frei⸗ 
denker in d. Rel. II: die franz. Freibl. Bern 54. H. Hettner, Litt.geich. d. 
18. Ihd. II: d. fr. Litt. 2.9. Brſchw. 65. F. A. Lange, Geld. d. Ma- 
tetialem. I. D. Strauß, Boltaire. 5. A. Bonn 78. W. Kreiten, Bolt., 
= Ehar.bild. 2. A. Freib. 85. Moreau, J. J. Rouss. et le siecle philos. 

ar. 70.) 


16. In der franzöf. Revolution reiften bie Srüchte dieſer Ausſaat. Schon 
Boltaire hatte bie Rofung ausgegeben: Ecrasez l’infame! wobei er allerdings 
nur die Kirche der Inquifition, der Bartholomäusnacht u. der Dragonaben im 
Auge hatte. An eine Außerung Diderots knüpfte im demnächſt ausgebroce- 
nen Revolutionstaumel bie braftiich-biabofifche Prophetie an, daß das Heil ber 
Belt erfi kommen werde, wenn ber legte König mit dem Gebärm bes lebten 
Briefters erproffelt worden. Die Tonftituierende Nationalverfammlung 
(1789—91) wollte nicht den Glauben des Volks, fondern nur die Hierarchie be» 
feitigen u. den Staat durch die Güter der Kirche aus feiner rn retten. 
Alle Klöfter wurben aufgehoben u. ihre Güter verkauft. Die Zahl der Bilchöfe 
wurde faft auf die Hälfte vermindert, alle Kirchenämter ohne Seellorge (Dom- 
fapitel) aufgehoben, die vom Volk zu wählende Geiftlichfeit auf Staatsbeſoldung 
gefetst, als unveräußerliches Menſchenrecht bie Fyreiheit bes Glaubens anerkannt. 
Die geſetzgeben de Nationalverfammlung (1791. 92) forderte von allen Geift- 
lihen den Eid auf die Konftitution, ber Papft verbot ihn, beide beiftrafe ber 
Amtsentjegung. So entitand ein förmliches Schiema; die unbeeidigten Priefter 
wanderten meift aus (etwa 40,000). Avignon ($ 111, 4) wurbe dem franz. 
Staat einverleibt. Der terrorifiifhe Nationallonvent (1792 — 95) bradte 
den König am 21. Ian. 1793 u. die Königin am 16. Dt. aufs Scatett, ww 
ſtörte alle hriftl. Sitte, Schaffte am 5. Okt. die Kriftl. Yeirreiinung, am T.‘Run, 
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auch das Chriſtentum felbft ab, beichloß überdem die Beſeitigung ber Kirchtürme 
ale dem Prinzip der egalite widerſprechend, Tieß gegen 2000 Kirchen verwüſten 
n. errichtete in der Kirche Notre-Dame einen Temple de la Raison, für wel 

en eine Balletttängerin die Göttin ber Vernunft repräfentierte. Der 60j. Erzbid. 

obet (Göbel) erſchien, von einem fanatifchen Freiheitsichwärmer, dem preußi⸗ 
Then (kleviſchen) Baron „Anacharſis“ Cloots, bem „Rebner bes menfchl. Geichlechte 
u. perfönlihen Feind Jeſu Chrifti”, wie er fich nannte, angeipornt vor ben 
Schranken des Konvents mit der Erklärung, fein bisheriges Leben jjei nur 
Täufchung geweien: er erfenne keine andre Religion als die der Freibeit an. Da- 
gegen ließ ber eblere Dich. Gregoire v. Blois (f 1831), ber erfte auf die Kon- 
flitution vereibigte Priefter, der auch für Abjchaffung des Königtums u. Unter- 
gerichtftellung (jedoch nicht für Hinrichtung) des Königs eifrig plädiert batte, fidh 
durch den Terrorismus des Konvents, deſſen Mitglied er war, von bem offenen 
u. en Belenntnis zum Chriftentum nicht abjchreden, erichten nach wie vor 
in jeiner bifchäfl. Amtstracht u. wurde nicht müde, gegen ben Bandalismus ber 
Berjammlung zu proteftieren. Selbft Robespierre meinte: Si Dieu n’existait 
pas, il faudrait linventer, fette 1794 den Beſchluß durch: Le peuple fran- 
Gais reconnait l’Etre supr&me et l’immortalite de l’äme u. ließ eine abge- 
ſchmackte föte de l’Etre supröme feiern. Das Direktorium (1795—99) ge- 
ftattete zwar wieder chriſtl. Kultus, begünftigte aber nach Träften die beiftifche 
Sekte ber Theophilanthropen (1797), die mit ihren hohlen Phrafen indes balb 
dem Spott ber öffentlichen Meinung erlag u. deren Kultus der erfte Konſul 1802 
aus den Kirchen verbannte. Unterdeffen batten aber auch, um ben Wiberftanb 
bes Bapftes zu bredhen, franz. Heere Italien überflutet u. den Kirchenftaat ale 
röm. Republil proflamiert (1798). wurde als Gefangener nah Frank. 
reich geſchleppt u. ftarb 1799 zu Valence unter den Mißbandlungen ber Fran- 
zojen ohne fi u. jeiner Würde etwas vergeben zu haben. — (W. Wachsmuth, 
Geſch. Frkr. im Ztalt. d. Revol. 4 B. Hamb. 46. H. v. Sybel, Geld. d. 
Rev.zt. 4.9. 58 Düſſd. 78. — [J. Bourgoing], Mem. sur Pie VI, 
dtſch. v. Meyer. 2 8. Hamb. 00. Artaud de Montor, Hist. de P. VI. 
Par. 47. — Barruel, Hist. du Clerge pend. la revol. 2. ed. 2 Tt. 
Lond 04, dtſch. Frkf. 794. Jäger, Hist. de l’egl. de France pend. la rev. 
3 Tt. Par. 52. E. de Pressense, L’egl. et la rev. 3. ed. Par. 90. — 
W.H.Jervis, The Gallican Church and the Revol. Lond. 82. — Bal« 
daffari, Geſch. d. Zegfabr. u. Gefangſch. P.' VI, aus d. Frz. v. H. Steck. 
Zübg. 44. Acta Pii VI, quibus ecel. cath. in Gallia consultum est. 
Lps. 71. — 9. Gregoire, Gel. d. Theophil., aus d. Frz. v. Stäublin. 
Hann. 00. B. Böhringer, H. Greg., e. Leb.bild aus b. franz. Rev. 1878.) 


17. Pſeudokatholiken. — a) Die Abrahamiten od. böhmiſchen Deiften. 
Nachdem Joſeph II 1781 das Toleranzedikt erlaffen hatte (Erl. 10), trat in ber 
böhmiſchen Herrſchaft Parbubit eine unter den dortigen Lanbleuten verbreitete 
Sekte aus dem bis dahin unter fath. Maske lorgfältig gehüteten Dunfel bervor, 
deren Anhänger, von ben alten Hufiten ſich ableitend, zu dem Glauben Abra- 
— vor deſſen Beſchneidung ſich bekannten. Ihre Grundlehre war deiſtiſcher 

onotheismus und von ber Bibel erkannten fie nichts als die zehn Gebote u. 
das Vaterunſer an. Da fie aber weder zur jüdiſchen Synagoge nod zu irgend 
einer der beftehenden chriftl. Gemeinfchaften fich befennen wollten, verweigerte ber 
Kaifer ihnen die erbetene Religionsfreiheit, vertrieb fie aus ihren Wohnfiten u. 
ließ die Männer in bie öftlichen Grenzbataillone einfteden (1788). e von 
ihnen ließen ſich dadurch zur Rückkehr in bie kath. Kirche brängen. Anch bie 
bei ihrem Glauben bebarrenden vermochten denſelben nicht auf ıhre Kinder zu 
vererben. — (Geſchichte d. böhm. Deiften. Lpz. 785. Chr. K. W. v. Dohm, 
est IH. %. 15. 3. ©. Meufel, Bermifchte Nachrr. u. Bemerft. 

rg. 16. 
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18. — b) Die Fraukiſten. — Jakob Leibowicz, ber Sohn eines jübi- 
fhen Rabbiners in Galizien, Schloß fih in ber Zürkei, wo er ben Ramen Frauk 
annahm, ver jüd. Selte der Sabbatarier an, weldhe mit Berwerfung bes 
Talmuds das kabbaliſtiſche Buch Sohar ale Duelle tieferer Religionsertennt- 
nis verehrten. Er wußte 1 bei den zahlreihen Anhängern derſ. im bamale 
noch polnifhen Podolien in ſolches Anſehen zu jegen, daß fie ihn ale gott- 
gefandten Meſſias verehrten. Bon den rabbiniihen Juden aufs äußerfte gehaßt 
n. als wüſte Orgien in ihren gottesdienftl. Verfammlungen treibend angellagt, 
wurben viele diefer Sohariften aufbetrieb des Bſch. Dembowski v. Kaminiecz 
eingelerfert. Da fie aber vice versa ihre Gegner ber fchwerften Verbrechen 
gegen bie Chriftenheit bejchuidigten u. mit Berufung auf bie mit ber chriftlichen 
angeblich identiſche Trinitäts- u. Infarnationsiehre des Buches Sohar, Franks 
Rat zufolge, die Geneigtheit zur Konverfion burchbliden Tießen, gewannen fie 
bie Gunſt des Biſchofs. Er veranftaltete eine Disputation zwilchen beiden Par- 
teien, erklärte die Talmudiften für befiegt, ließ ſämtl. Eremplare bes Talmud 
fonfiszieren, an WPferbeichweife gebunden durch die Straßen fdhleifen u. dann 
verbrennen. Dembowsti ftarb aber bald nachher 1757 und das Domlapitel be- 
wirkte die Vertreibung der Sohariften aus Kaminiecz. Sie appellierten an ben 
König Auguft III, fowie an ben Erzbſch. Lubienski v. Lemberg mit erneuerter 
Beteuerung ihres Glaubens an die Dreieinigleit u. dem Berfprechen ber Unter⸗ 
würgeit unter ben Papft. In einer nochmaligen breitägigen Disputation mit 
den Zalmubiften fuchten fie ben Erweis zu bringen, baß die Talmudiſten Chriften- 
Blut zu Kultuszweden verwendeten, was demnächſt fünf dieſes Verbrechens an- 
geflagten Juden das Leben foftete. Überbem baten fie nun auch auf —* Rat, 
der weder an dieſer noch der frühern Disputation teilgenommen, wohl aber von 
ſeiner Verborgenheit aus die ganze Bewegung geleitet hatte u. jetzt ſelbſt mit 

oßem Gefolge in Lemberg auftrat, förmlich um Aufnahme in die kath. Kirche. 

irklich ließen ſich, von ihm dazu gedrängt, gegen 1000 ſeiner Anhänger zu 
Lemberg taufen; er ſelbſt empfing mit dem Namen Joſeph zu Warſchau bie 
Taufe, wozu ſogar ber König ſelbſt die Patenfchaft zu übernehmen ih herbei- 
ließ. Im allen kath. Zeitungen wurbe Dies Ereignis ale ein glänzenber Triumph 
der kath. Kirche gefeiert. Frank aber fuhr fort, bei feinen Anhängern bie Rolle 
des wunberthätigen Meſſias zu jpielen. Infolge des jchritt 1760 die Inguifition 
ein. Seine Anhänger wurden teils zu Gefängnis, teils zu Landesvermweilung, 
er ſelbſt ale Härefiarch zu Iebenslänglicher ſchwerer Yeftungsarbeit verurteilt, aus 
ber erfi nach 13 Jahren bei der erften Teilung Polens 1772 ihn die Gunft Ka⸗ 
tharinas Il befreite, der er fi) zum geheimen polit. Agenten barbot. In Polen 
fich feines Lebens nicht ficher glaubend, ging er nad Mähren u. organifierte in 
Brünn feinen noch immer zahlreihen, ihm unbedingt ergebenen Anhang zu 
einer feft zufammenbaltenden Genoſſenſchaft, von der er fich ſelbſt als Inkarnation 
der Gottheit, fowie feine von ihrem adeligen Baten vornehm erzogene, glänzend 
ſchöne Tochter Eva als „göttlide Emuna“ verehren ließ. Wie er 16 Jahre 
lang unangefodhten unter kath. Yirma fein Meffiasgeichäft treiben u. babei ſich 
ein Bermögen erwerben konnte, welches ihn befäbhigte, dem arg verfchuldeten 
Fürften v. Homburg-Birftein fein in Offenbach befindliches Schloß mit allen 
daran haftenden Rechten (eigene Gerichtsbarkeit u. Reichsunmitteibarkeit) abzu- 
tanfen (1788), ift ein ungelöftes Rätjel. Er nannte fih nun Baron v. Frank, 
bildete mit feinem aus Mähren u. Polen berbeigezogenen Anhang einen glän- 
zenden Hofftaat, ber nah außen hin noch immer als röm.-lath. gelten wollte, 
obwohl er vom kath. Gottesvienft nur wenig Gebrauch machte. Trank flarb 
1791 u. wurbe mit großem Gepränge, jedoch ohne Beteiligung der kath. Geiſt⸗ 
lichkeit beerdigt. Seine Tochter Eva konnte den verſchwenderiſchen Hofftaat ihres 
Batere noch 26 Jahre lang fortiegen, wobei bie auf dem Schloß ruhende 
Schuidenlaft bis auf drei Millionen Gulden flieg. Als enklih 18T ver um 
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drohende Kataftrophe unaufhaltiam hereinbracdh, hieß es, Eva ſei plößlich geftorben, 
und ein ihren Leichnam angeblih umſchließender Sarg wurde wirklich in aller 
Stille zu grabe gebracht. — (P. Beer, Gef. d. rel. Selten b. Sub. II, 309. 
Brünn 3. Fror. v. Meyer, Blätt. f. höhere Wahrh. IL VII. Frkf. 21. 27. 
G. Grätz, Frank u. d. Franlift., Sahresbericht d. jüd. theol. Seminars zu 
Brel. 68. Kaulen, Kler.? IV, 1690.) 


8 169. Die morgenländifhen Kirchen. 


Der gedrüdte Zuftand der orthodoren Kirche im O&manenreid 
bfieb unverändert derjelbe. Kräftiger entfaltete fie fih in Ruf: 
(and!), wo fie die unbedingt herrichende war. Obwohl die ruſ⸗ 
ſiſche Kirche, feit fie ein felbftändiges Patriarchat zu Moskau beſaß 
(1589), in der Verfaffung unabhängig von der Mutterkirche zu Kon- 
ftantinopel war, ftand fie dennoch in inniger relig. Verbindung mit 
ihr, zumal da8 Band des gemeinfamen Belenntniffes dur die Be 
fenntnisfchrift des Petrus Mogilas ($ 155, 3) noch kürzlich nen 
gefräftigt war. Die Patriardhalverfaflung war indes für Rußland 
nur eine vorübergehende, denn Beter I ließ 1702 nad) dem Tode 
des Patriarchen Hadrian das Patriarchat unbejett, verband bie 
oberfte Firchlihe Gewalt, jedoch ohne allen Einfluß auf das jeit 
Ihdd. abgefchloffene Dogma, mit der Kaiferwürde und konſtituierte 
1721 den „heil. dirigierenden Synod“, dem er unter Beauf- 
fihhtigung eines die Rechte des Staats mwahrenden Profureurs die 
oberjte Leitung der geiftl. u. kirchl. Angelegenheiten übertrug, wozu 
auch der Patriarch v. Konft. feine Zuftimmung gab. Bei biefer 
Reform der kirchl. Verfaſſung war der Metropolit v. Nowgorob, 
Theophanes Profopöwicz, des Kaiſers redhte Hand. — Die 
abefjinifch-monophyfitifche Kirche wurde nochmals der Schauplak 
hriftologifcher Kämpfe ?). 


1. Die ruffifhe Staatskirche. — Seit der liturg. Reformation des Pa⸗ 
triarhen Nikon ($ 166, 10) entfaltete ſich in ber ruſſ. Kirche flatt des alten 
unifonen ein neuer u. eigentümlicher Kirchengefang, der ohne alle inftrumen- 
tale Begleitung von reinen kräftigen Männerftimmen getragen (in ben Haupt: 
ſtädten wenigftens) an mufilalifcher Fülle u. ergreifender Kraft einzig baftebt. 
Unter den Theologen nimmt der oben genannte BProfopöwicz, (t 1736) eine 
hervorragende Stelle ein. Sein bogmat. Handbuch (in Iat. Überf.: Christ. 
orthod. theologia. Regiom. 773 ff. 5 8.) zeichnet ſich, ohne ber Lehre feiner 
Kirche etwas zu vergeben, dur Gelehrſamkeit, Klarheit ber Darftellung u. 
Mäßigung des Urteils aus. Seit Mitte des Ihd. fchlich fich aber bei manchen 
Bertretern theol. Wiffenfchaft bei. aus dem höhern Klerus eine proteftantifierende 
Tendenz ein, bie zwar an ber ältern ökum.⸗ſynodalen Theologie ber griech. Kirche 
entſchieden fefthielt, aber _bie ſpätern dogmat. Geftaltungen umging ob. body kein 
Gewicht auf fie legte. Schon ber treffliche Katechismus ber orthodoren Lehre (in 
dtſch. Überf. Riga 770), den ber gelehrte Platön (fpäter Metropolit v. Moskau) 
als Erzieher des Großfürften Baul Petrowitſch zunähft für ben Gebraud 
feines hoben Zöglings berausgab, ift von bdiefer Tendenz nicht ganz frei. Noch 
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entfchiedener tritt fie hervor in dem bogmat. Lehrbuch des mostaufchen Arhiman- 
driten Theophylakt (1773). — Fortl. 8.209, 1. 


2. Die ruſſiſchen Selten. — Zu den Selten des 17. Ihd. (8 166, 10) 
famen im 18. neue mit fpiritualiftifch-gnoftifcder Tendenz, bei beren Entftehung 
wahrſch. occibent. Einflüffe u. u. wohl Nachwirkungen älterer orient. Selten 
mitwirkten. Dahin gehören bie Molokanen, b. h. Milcheſſer, weil fie aud in 
den Faften gegen das Verbot der orthod. Kirche Milch genießen. Sie verwerfen 
alle Offalbungen, auch Chrisma u. Priefterweihe, indem fie nur eine geiftige 
Salbung dur die Lehre Ehrifti anerfennen. Ebenſo verfllchtigen fie ben Be⸗ 
griff von Taufe und Abendmahl zu dem einer bloß geiftigen Reinigung u. 
Rahrung dur das Wort des Evangeliums. Im übrigen befleißigen fie ſich eines 
ftillen, ehrbaren Lebens. Bebeutender noch an Zahl u. Gewicht find die Ducho⸗ 
borzen (Geiſteskämpfer). Obwohl fämtlih nur dem Bauernftand angehörig, be- 
figen fie doch ein reich ausgebildetes theol. Lehriyftem von ſpekulativer Haltung 
mit einer merkwürdigen Mifhung von Theofophie, Myftizismus, Proteftantismus 
u. Rationalismus. Sie idealifieren den Begriff der Sakramente nad Art ber 
Duäler, wollen von befondern Gotteshäufern u. einem geweihten Priefterfiand 
nichts willen, erflären Eid u. Kriegsdienft für unerlaubt; zeichnen ſich ſonſt aber 
ebenfalls durch ftilles, ehrbares Leben aus. Sie traten zuerft anf. d. 18, Ihd. 
unter Peter d. Gr. in Moslau u. andern Städten Alt⸗Rußlands in die Öffent- 
lichkeit. (T. E. Lenz, De Duchob. Dorp. 29.) — Fortſ. $. 213, 3. 


3. Die abeſſiniſche Kirche (S 65, 1; 73, 2). — Um bie Mitte bes Ihd. 
trat ein Dong mit der Behauptung auf, daß zu ber allgemein anerfannten 
zweifachen Geburt Chrifti, nämlid der ewigen Zeugung des Baters u. ber 
zeitlichen Geburt aus der Jungfrau Maria, noch eine britte Geburt burd bie 
Salbung mit d. h. Geift bei ber Zaufe im Jordan anzunehmen fei, u. verſetzte 
dadurch die ganze abeffinifche Kirche trotz der geiftlichen Erftarrung vieler Ihdd. 
in leibenjhaftliche Aufregung. Der Abbuna mit dem größten Zeile feiner Kirche 
beharrte bei der alten Lehre; aber auch Die neue fand mande Anhänger. Die 
dadurch bedingte Spaltung bat fi bis auf die Gegenwart fortgepflanzt u. in 
ben politifch-bynaftiichen Kämpfen der leßten Jahrzehnte ($ 187, 10) eine nicht un- 
bebeutende Rolle geipielt. 


II. Das proteſtautiſche Kirchengebiet. 
8 170. Die Intherifge Kirche wor der Auflflärung. 


Durd die Stiftung der Univerfität Halle (1694) erhielt der pie- 
tiftifche Streit neue Nahrung !) und entflammte bald die ganze deutjche 
Kiche zu oft leidenfchaftliher Parteinahme, wobei von beiden Sei- 
ten die bejonnene Mitte nur zu häufig verfehlt u. durch unbered)- 
tigte Konſequenzmacherei die gegnerische Anficht entjtellt wurde ?). 
Spener ftarb ſchon 1705, Francke 1727, Breithaupt 1732. 
Der halleſche Pietismus wurde nah dem Verluſte diefer Häupter 
immer matter, engherziger, unwiſſenſchaftlicher, gleichgültiger gegen 
das Firchl. Bekenntnis, zerfließender in häufig nur ertüinitelten Teum- 
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men Gefühlen, eifriger u. ausfchließlicher in frommen Redensarten 
u. methodiftiihen Lebensformen; das von ihm angeregte Konven- 
tifelmefen wurde zur Pandorabüdhje der Schwarmgeifterei u. Sek 
tiereret ($ 173, 1). Aber er hatte doch aucd eine Gärung in die 
Theologie u. Kirche hineingebradht, die noch manche Jahrzehnte heil- 
fam fortwirfte.e Mehr als 6000 Theologen aus allen Ländern 
Deutfchlands hatten bi8 zu Srandes Tod ihre theol. Bildung in 
gali empfangen und den Sauerteig feines Geiftes in eben fo viele 

emeinden u. Schulen gebradt. Kine ganze Reihe ausgezeichneter 
Lehrer der Theologie trat demnächſt in faft allen deutſch-luth. Landes⸗ 
firhen auf?), welde fern von den Einfeitigfeiten der BPietiften wie 
ihrer Gegner, reine Xehre u. frommes Neben übten u. lehrten. Bon 
Calirt hatten fie Milde u. Gerechtigkeit gegen die ref. u. Tath. 
Kirche gelernt, von Spener waren fie zu inniger Herzensfrömmig- 
feit angeregt, Gottfr. Arnolds Einfeitigfeit hatte fie gelehrt, auch 
bei Regern u. Seftierern ber verfannten u. verzerrten Wahrheit nad- 
zugehen, von Calov u. Löſcher hatten fie den Eifer für reine Lehre 
geerbt. Unter ihnen ragen vor allen Alb. Bengel in Württem- 
berg (T 1752) u. Chr. Aug. Erufius in Leipzig (f 1775) hervor. 
Als aber die Sintflut der Aufflärung jeit der Mitte des Ihd. über 
die deutſch-luth. Kirche hereinbrady, überflutete fie auch die Aussaat 
diefer edeln Männer. 


1. Die pietiftifhen Streitigkeiten feit der Grüubung der Univerfität 
u Halle. ($ 162, 3.) — Daß num ber von ben orthoboren Univerfitäten zu 
eipzig u. Wittenberg bereits verurteilte u. ausgeftoßene Pietismus in Halle 
(jeit 1694) eine Zufluchtsftätte gefunden, wo er, von der Staatsgewalt geſchützt 
u. geförbert, in Leben u. Wiſſenſchaft ſich völlig frei entfalten u. von bier aus 
durch Scharen von heimkehrenden Studenten fi über alle Gauen Deutid- 
lands verbreiten konnte, reizte den Zorn der Orthodoren. Die wittenberger Fa⸗ 
tultät mit Joh. Deutfhmann an ber Spite ließ 1695 eine Streitichrift 
(Chriſtluth. Vorſtellung 2c.) ausgehen, worin fie Spenern nicht weniger als 264 
Irrtümer in ber Lehre nachgewieſen haben wollte. Auch bie Leipziger ſchwiegen 
nit und Carpzov (F 1699) fchalt den milden, friebliebenden Spener eine 
procella ecelesiae. Nädft Carpzov u. Deutfchmann waren bie beftigften Geg⸗ 
ner ber Pietiften Sam. Schelwig in Danzig F ı715 (Synopeis controverss. 
sub pietatis praetextu motarum 1701), Friedr. Mayer in Wittenber 
Hamburg u. Greifswalde (F 1712) u. Joh. Fecht in Roftod (} 1116). Als 
Spener 1705 ftarb, ftritt man in allem Ernft darüber, ob er felig genannt wer- 
ben bürfe; echt (De beatit. mort. in Dom.) verneinte es. Unter ben fpä- 
tern Kämpfern für das Palladium ber reinen Lehre war ber gelehrte Bal. Ernſt 
Löſcher, Superint. zu Dresden (F 1747), dem wenigftend nicht tote Ortho⸗ 
Dorie vorgeworfen werden Tann, ber würbigfte u. tüchtigfte. Er eröffnete 1702 
ben Kampf durch Herausgabe einer antipietift. Zeitichrift (Unjchuldige Nach⸗ 
richten von alten u. neuen Saden, 31 Bd. bis 1751). Sein „Bolftändiger 
Timotheus Berinus“ if die gediegenfte unter allen Streitichriften gegen ben 
Pietismus (2 B. 1718. 21; der erfte Entwurf erſchien fchon 1711 in den Un⸗ 
ſchuld. Nachrr.). Eine VBermittelung zwilchen Löcher u. ven halleſchen Theologen 
betrieb eine zeitlang ohne Erfolg Kranz Buddens in Sena. Frande u. Breit- 
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haupt erhielten 1710 einen ftets fchlagfertigen Kollegen u. Kampfgenofien an 
Yoad. Lange, + 1744 (Antibarbarus orthodoxiae dogmatico-hermeneu- 
tieus 1709—11; Die Geftalt des Kreuzreiches Chrifti 1713; Abfertig. d. Tim. 
Ber. 1719 x.), ber aber feinem Gegner Löſcher in Teiner Beziehung gewachien 
wer. Der Pietismus drang unterbeflen auch mehr u. mehr ins Bollsieben ein 
n. rief dadurch an manchen Orten leibenfchaftliche Vollstumulte hervor. Meb- 
rere Staaten verboten die Konventifel, andere erlaubten fie (3.8. Württemberg 
u. Dänemark). — (Litt. bei $ 162, 3. M. v. Engelhardt, V. E. Löfcher. 
2.4. Stuttg. 55.) 


2. Die Orthodoren fahen bie Pietiften als eine neue Selte mit ge- 
fährfichen, bie reine Lehre der luth. Kirche bedrohenden Irrlehren an, während 
die Pietiſten ſelbſt behaupteten, die luth. Rechtgläubigfeit unverfälicht zu bewah⸗ 
ren u. nur ihre bermalige ftarre Form u. tote Außerlichleit durch biblifch- 
praktiſches Chriftentum befeitigen, ihren Inhalt aber verinnerlichen, beleben 
n. fruchtbar machen zu wollen. Die einzelnen Streitpuntte konzentrierten ſich 
bef. um bie Lehren von ber Wiedergeburt, ber Rechtfertigung, der Heiligung, 
ber Kirche u. bem 10005. Reid. a) Wiedergeburt. Die Orthoboren be- 
baupteten, die Wiedergeburt gefchehe Schon in der Taufe (8 144, 13), jeder Ge⸗ 
taufte ſei wiebergeboren, aber bie neue Geburt bebürfe der “Pflege, der Nahrung 
u. des Wachstums, und wo bdiefe gefehlt hätten, der Wiederermedung. Die 
Bietiften dagegen identifizierten die Erwedung od. Belehrung mit ber Wieber- 
geburt u. ließen fie durch das Wort Gottes im fpätern Leben bedingt, durch 
geiftfich-Leiblihen Bußlampf u. darauf folgenden Gnadendurchbruch ver- 
mittelt u. durch eine innerlich im jeligen Bewußtſein erlangten Gnadenſtandes 
deutlich fühlbare Sufage Öntteo verfiegelt werden. Bon dieſer Berfiegelung 
an beginne erft das Kindesalter in Chriſto. Sie unterjchieden demgemäß eine 
Theologia vistorum, nämlich die kirchlich-ſymboliſche Lehre u. eine Theol. 
regenitorum, die e8 mit ben innern GSeelenzuftänben nad ber Wiedergeburt zu 
tbun babe; wobei man fie auch noch ber Lehre beichuldigte, daß ein wahrer Ehrift 
im Mannesalter Schon während dieſes Lebens ohne Sünde fein könne u. müffe. 
— b) Rechtfertigung u. Heiligung. Im Gegenſatz gegen eine nur zu 
häufige Veräußerlihung der Lehre von ber Rechtfertigung hatte Spener gelehrt, 
daß nur ber lebendige Glaube die Rechtfertigung erlange u. zu ihrer Bewäh- 
rung (jedoch ohne alles Berbienft) thätig ſein müſſe. Nur in dem durch frommes 
Leben und thätiges Chriftentum fich Iebendig bewährenden Glauben, nicht aber 
ion in dem Glauben an bie äußerlich objektive Zulage des Wortes Gottes Tiege 
die fihere Bürgſchaft erlangter Rechtfertigung. Seine Gegner befchuldigten ihn 
deshalb einer Vermiſchung der Rechtfertigung mit der Heiligung u. einer Hint⸗ 
anfeßung ber erfteren hinter bie lettere. Und wenn auch nicht bei Spener felbft, 
fo trat doch bei vielen feiner Anhänger die Tehre von der Rechtfertigung unge⸗ 
bührlih in den Hintergrund und wurde einjeitig auf das thätige Chriftentum 
Gewicht gelegt. Außerdem hatten Spener u. Frande ernft u. nachdrücklich 

egen weltlihe Zerftreuungen u. Beluftigungen gepredigt u. den Tanz, das 
Fbeater, Kartenfpiel (denen andere in ihrem umverftändigen Eifer ſogar Das 
Lachen, Spazierengeben, Tabakrauchen ꝛc. zufügten) al8 den Ernft u. Fort— 
fchritt der Heiligung ftörend u. darum ſündlich verworfen, während die Ortbho- 
bogen es für Adiaphora erflärten u. fih mitunter fogar zu ausbrüdlicher 
u. namhafter Empfehlung berfelben verirrten. Dazu kam noch die pietift. Lehre 
von einer Snadenfrift, bie einem Jeden innerbalb feines irdiſchen Lebens geftellt 
fei (Terminismus). — co) Kirde u. Amt. Die Ortbhoborie ſah Wort 
u. Sakrament fowie das Amt, das fie verwaltet, al8 Bafis u. Fundament ber 
Kirche an; ber Pietismus dagegen ließ das Wefen u. bie Eriftenz der Kirche 
durch die einzelnen Gläubigen bebingt fein; dort joll die Kirche die Gläubigen 
zeugen, näbren u. pflegen, bier follen bie Öläubigen die Kirche bilden, erhalten 
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u. erneuern, wozu Konventifel (Eoclesiolae in ecclesia) als Sammelpuntte 
u. Propaganden lebendigen Chriftentums das geeignetfte Mittel find. Dert 
wurbe großes Gewicht auf das Amt u. bie ihm verliehbene Amtsgnade, bier auf 
bie Perlon u. deren Glauben gelegt. Spener hatte gelehrt, daß nur, wer bie 
Heilskraft des Evangeliums an feinem eigenen Herzen erfahren d. h. wieder⸗ 

eboren fei, ein rechter Prediger u. Seelforger fein könne; Löſcher Dagegen be- 
auptete, daß die Amtsführung eines auch unbelehrten, wenn nur entjchieben recht⸗ 
glänbigeu Predigers ebenfo gejegnet fei, wie bie eines befehrten, weil bie Heils⸗ 
fraft nicht in der Perfon des Predigers liege, jondern in dem Worte Gottes, bas 
er doch rein u. lauter predige, u. in den Sakramenten, die er ber Einſetzung 

emäß verwalte. Die Pietiften gingen dann jo weit, daß fie jebe Heilstraft ber 
Predigt eines Unbelehrten gänzlich leugneten. Die kirchlich⸗amtliche Zufage ter 
Sinbenvergebung ohne die innere Berfiegelung hatte für fie gar feine Bedeutung; 
ja fie bielten fie für gefährlich u. verderblich, weil fie das Gewiſſen einjchläfere 
u. fihere Sünder made. Daher hegten fie großen Wiberwillen gegen Brivat- 
beihte u. kirchlich Abfolution. Schade pflegte zu fagen: Deihtuh, 
Satansftuhl, Höllenpfuhl. Bon einer befondern Amtsgnade wollten fie vollendt 
nichts wiſſen; die rechte Ordination fei bie Wiedergeburt, jeber Wiedergeborene 
u. nur er allein ein rechter Priefter. Die Ortboboren forberten vor allem reine 
Lehre u. kirchl. Belenntnis; auch der Pietismus erflärte es für nötig, aber nidt 
für die Hauptfadhe. Spener hatte noch entichieden die Notwendigkeit einer Ber- 
pflihtung auf die Symbole feftgebalten, bie jpätern Pietijten beftritten fie 
aber, weil die Symbole als Menſchenwerk Irrtümer enthalten könnten. Unter 
den Ortboboren gingen dagegen einzelne fo weit, nicht bloß eine eventuelle, fon- 
bern auch eine prinzipielle, auf mittelbarer, göttlicher Erleuchtung berubenbe Irr⸗ 
tumslofigleit der Symbole zu behaupten. Speners Abneigung gegen ben Peri 
fopenzwang, bie kirchl. Formulargebete u. den Erorzismus wurde 
ebenfalls Gegenftand leidenſchaftlicher Kämpfe. Dagegen fand jeine Wieder- 
einführung des Konfirmationsaft® vor dem erfimaligen Abenbmahlsgenuf, 
ber fchon in der Reformationszeit nicht nur bei den böhmiſchen Brüdern ($ 142, 
19), fondern aud in ber luth. wie in ber ref. Kirche ftatt ber kath. (ſakramen⸗ 
talen) Sirmeling, jedoch nicht allgemein, eingeführt worden, feitvem aber faft 
ganz außer Gebrauch gelommen war, auch bei der Orthoborie bald allgemein 
Beifall u. Nachahmung. (Bol. I. Fr. Bahmann, Geld. d. Einf. d. Konfirm. 
in d. evang. 8. Brl.52u.W. Caspari, Die ev. Konf. Erlg. 90.) — d) Es⸗ 
chatologie. Spener hatte die bibl. Lehre vom 1000j. Reiche dahin gebentet, 
daß bereinft nach dem Sturz bes Papfttums u. ber Belehrung der Heiben u. 
Juden für die Kirche Chrifti auf erben eine Zeit der herrlichſten, reichſten, un- 
geftörteften Entfaltung u. Geftaltung anbrechen werbe, als Borfabbat des ewigen 
Sabbats. Die Gegner verlegerten dies ale Chiliasmus u. Fanatismus. — 
Daran ſchloß fih endlih e) ein Streit Über die göttliche Vorſehung an- 
läßlich des von U. H. Frande gegründeten Waiſenhauſes zu Halle. Die Bie- 
tiften priefen das Entfiehen u. Gedeihen biefer Anftalt als eine Thatſache un- 
mittelbarer (wunderbarer) göttlicher Providenz, während Löſcher durch den Nach⸗ 
weis der gewöhnlichen Mittel, Die dazu aufgeboten wurben, bie ganze Sache als 
im Gebiete ber allgemeinen u. alltäglichen Providenz liegend barftellte, obne 
dabei inbes den Wert bes feften Gottesvertrauens u. ber thätigen Liebe feitene 
der Stifter, jo wie die Bedeutung bes göttl. Segens, der auf dem Werle rubte, 
zu verlennen. 


3. Die Theologie ($ 162, 4). — Die beiden letzten bedeutenden Repräjen- 
tanten der alten orthodoxen Schule waren Bal. Ernft Löſcher + 1747, ber 
mit feiner reichen Gelehrfamleit außer ber Polemik gegen den Pietismus aud 
für bibliſche Philologie u. KG. Bebeutendes leiftete (De causis linguae hebr.; 
Ausführl. Hist. motuum zw. b. Luth. u. Reform.; Vollſtänd. Ref.-Acta; Hiftorie 
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b. mittl. Zeiten ꝛc.) und fein Geiftes- u. Kampfesgenoffe Ernſt Sal. Cypriau 
ın Gotha + 1745, ber tlichtigfte Belämpfer der Keberbiftorie G. Arnolbe („Not⸗ 
wenbdige Berteibigung ꝛc.“), ber d. 3. Unionsbeftrebungen (Erl. 4) u. des Papft- 
tums („Überzeugende Belehr. v. Urjpr. u. Wachst. d. Bapftt.”; „Hiſt. d. augeb. 
Konf.“ 2c.). — Die pietiftifhde Schule, welche grundfäglich mehr auf Frucht» 
barmachung der Theologie für das praftifche Ehriftentum, als auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung berfelben bedacht war, lieferte bei. für die Erbauungslitteratur 
Schriften von bleibendem Wert (Erl. 8). Der gelehrte Bielichreiber Joachim 
Lange + 1744, ber allzeit fertige Polemiker der hallefhen Pietiften (auch Berf. 
db. f. g. ballefhen Tat. Grammatik, die 1809 in 60. Ausgabe erichien), lieferte 
auch in 7 Foliobänden mit Anfchluß an die Toccejanifche Auslegungsmweife einen 
weitfchweifigen Kommentar zur ganzen Bibel (Mofaifches, Bibliſch⸗hiſt. Davidifch- 
falomonifches, Prophetiſches, Evangeliſches, Apoftoliiches, Apokalyptifches Licht u. 
Recht). Sehr bedeutend als Reformationshiftoriter war Chrift. Aug. Selig, 
Konreftor zu Wolfenbüttel, F 1738 (Vollſtd. Hift. d. Augsb. Konf. 3 Bd. u. 
d. Trid. Konzils 3 Bd). Den Bietiften ſchloß fich anfangs, aber nur im ge- 
meinfamen äußerlihen Kampf gegen bie Gewiſſensknechtung ber Orthodoren, aud) 
der Juriſt Chriftian Thomafins an, wurde aber bald als Indifferentiſt von 
ihnen verleugnet. Ihm gebührt das Verbienft, die öffentliche Meinung de die 
Herenprogefie gewonnen zu haben ($ 119, 4; vgl. A. Nilolaboni, Chr. Th., 
Beitr. 3. Geſch. d. Aufllärg. Br. 88). Aus den Kämpfen ber orthoboren ı. 
pietiftifhen Schule ging aber, von ben Berirrungen u. Einfeitigfeiten beiber 
fi frei machend und ihre Vorzüge in ſich einend, eine dritte Schule hervor, 
ın welcher bie luth. Theologie, Gelehrſamkeit mit relig. Innigleit, Belenntnis 
mit Milde u. Gerechtigkeit einen, noch mande ſchöne Blüte trieb. Die be- 
deutendſten Theologen biefer Richtung find: Dav. Hollaz in Pommern, T 1713 
(Examen theologicum acroamaticum); Frauz Bubdens zu Jena, T 1729 
(Hist. ecclest. VT.; Institutiones theol. dogm. u. theol. moralis; Isagoge 
hist.-theol. ad theol. univ.); Joh. Chriftian Wolf in Hamburg, T 1739 
(Biblioth. Hebr.; Curae philol. et crit. in NT.); Eberh. Weismaun in Ti- 
Bingen, + 1747 (Hist. ecclest.); Joh. ®ottl. Carpzov in Leipzig, F 1767 ale 
Snperint. in Lübeck (Critica s. VT.; Introductio ad libros can. VT.; Ap- 
paratus antiquitt. s. Codieis); J. Heinr. Michaelis zu Halle, + 1731 (Bi- 
lia hebr. c. variis lectionibus et brev. annott.; Überiores annott. in Ha- 
jograph. 3 Bd.; bei beiden war auch f. gelehrter Nefie Chriftian Beued. 
Bigaclis zu Halle, + 1764, beteiligt); Joh. Georg Wald zu Iena, + 1775 
(Einl. in d. Religionsftreitigff. außer db. luth. K. 5 B., ind. luth. 8. 58, 
Biblioth. theol. selecta, Biblioth. patristica, Luthers Werke); Lorenz v. Mos⸗ 
heim, zu Helmftebt u. Göttingen, + 1755, ber Vater ber neuern KG. (Insti- 
tutt. hist. ecel.; Commentarii de rebus Christianorum ante Constant. M.; 
Dissertationes, Sittenlehre 2c.); Joh. A engel, Prälat zu Stuttgart, F 1752 
(eine frit. Ausg. d. NT.; ne ee — Prägnanz des Ausdrucks 
u. Tiefe der Auffaſſung ausgezeichneter Kommentar zum NT.; Erklärte Offb. 
Joh., welche den Anbruch des 1000j. Reiches im 3. 1836 erwarten zu können 
laubte; Ordo temporum etc.; vgl. 3. €. Burk, Bengels Leb. u. Wirken. 
tuttg. 31; DO. Wächter, J. A. Bengel. Stuttg. 65; Fr. Reiff, A. B. u. 
ſ. Schule. Heilbr. 82) — u. Chriftian Ang. Grafing in Seipzig, F 1775 (Hy- 
pomnemata ad theol. propheticam; Kurzer Begriff d. Moraltheol. ꝛc.). — 
Eine vierte Theologenfchule ging aus der Anwendung ber mathematilchen De- 
monftrationsmethobe bes Philofophen Chriftian (v.) Wolff zu Halle (F 1754) 
heror: Wolff Mnüpfte mit feiner Bhilofophie an Leibniz an. Auch fein Stre- 
ing auf Bereinbarung von Philofophie u. Chriftentum aus, aber unter- 

den Manipulationen feiner logiſch⸗ mathematiſchen Demonftrationsmethobe entwich 
der lebendige Odem des Leibnizſchen Syſtems: die harmonia praestahtiiis et 
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Welt wurde zur Einrichtung eines mechanischen Uhrwerks ꝛc. Der größer 
Scaben, ben feine Art zu philofophieren ftiftete, beſtand aber darin, daß fie, 
auf den Erweis der riftl. Wahrheiten angewandt, nur bie logiſche Richtigkeit 
berfelben barthat, ohne Einficht in ihr Weſen u. ihre VBebeutung zu geben, daß 
fie den Verſtand nur formal beichäftigte, ben Geiſt aber leer u. das Herz kalt 
ließ, wobei denn freilich die Ausartung in eine natürliche Theologie, welche Offen- 
barung u. Myſterien wegwarf, unvermeidlich war. So war bie Polemik der Theo⸗ 
logen, unter ihnen nicht nur engberziger Pietiften, wie Joach. Lange, fonbern 
auch fo tüchtiger u. befonnener Männer wie Chr. A. Erufius u. Frz. Bud⸗ 
deus, nicht ohne grund, wenn fie auch 3. t. in ihren Anklagen (bie bei Lange 
gar auf Fatalismus u. Atheismus lauteten) fich vergriffen. Durch eine Kabinets- 
orbre Friedrich Wilhelms I wurde Wolff 1723 abgelegt u. mußte binnen zwei 
Zagen beiftrafe des Strangs bie preuß. Staaten meiden; Beranlafjung dazu gab 
feine Rebe liber die praft. Bhilofophie der Ehinefen u. deren Vorzüge, infolge bes 
die hallefchen Theologen ihn bei Hofe verflagten. Kaum aber hatte Friedrich LI den 
Thron beftiegen, als er den Philofophen, ber unterdes in Marburg eine biefe 
Univerfität mächtig hebende Wirkſamkeit gefunden hatte, unter Häufung von Ehren 
nah Halle zurüdrief (1740). Wolffs philof. Methode in die Theologie einzu- 
führen, übernahm zuerft ber fromme u. gelehrte Prof. Sig. Jak. Baumgarten 
in Halle, + 1157. Dem Inhalte nad ſteht feine Theologie noch weientlich auf 
orthod. Boden (Ev. Glaubenslehre; Geſch. d. Religionsparteien; Theol. Bedenken). 
Auch J. Guſt. Reinbek, Propft in Berlin, F 1741, gebört noch zu ben be- 
fonnenern Bertretern biejer Richtung (Betradhtungen ü. d. in d. augsb. Konf. enth. 
göttl. Wahrhh. 4 3., fortgel. v. J. G. Canz in Tübingen Bd. 5—9 2c.). Am 
meiteften trieb es Jak. Carpzov zu Jena (} 1768) in der Anwenbung der mathe 
mat. Bemweisform (Theol. revelata methodo scientifica adornata. 4 Voll.). 
Auf die Predigt angewandt, verirrte fich die Wolffiche Methode in die äußerfte 
Abgeſchmacktheit. — (Ritt. vor $ 162.) 


4. Unioniftifche Beftrebungen. — Der in ber tbeol. Welt feinerzeit bodh- 
angelehene Kanzler ber Univerfität Tübingen Chrift. Matth. Bfaff, ver ohne 
den Pietiſten beigezählt werben zu können, doch im Pietismus eine beilfame Re- 
aktion gegen ben ftarren Buchftabendienft der Orthodorie erfannte, hielt auch eine 
Union der luth. mit der ref. Kirche auf dem großen, bie Unterſcheidungslehren 
weit überwiegenden, gemeinfamen Glaubensboden für ebenjo zuläffig wie wün- 
Ihenswert u. ließ 1720 in diefem Sinne, einer an ihn ergangenen Aufforderung 
des Corpus Evangelicorum zu Regensburg ($ 156, 1) folgeleiftend, ein Allo- 
quium irenicum ad Protestantes (da8 auch in beutjcher Sprade ale „Fried⸗ 
fertige Anrede 20.” in mehrern Auflagen erichien) ausgehen; fanb damit aber bei 
den luth. Theologen jehr wenig Anklang. Nicht nur Cyprian in Gotha (Ab- 
gedrungener Unterricht von kirchl. Vereinig. d. Prot. Frkf. 722), jondern ſelbſt 
jo irenifch gefinnte Theologen wie Weismann in Tübingen u. Mosheim in 
Helmftedt erhoben fich Dagegen. Aber vier Dezennien fpäter führte ein luth. 
Theologe, Chriftopb Aug. Heumann zu Göttingen, den „Erweis, daß bie 
Lehre d. ref. 8. vom h. Abendmahl die rechte u. wahre ſei“, mit dem Borfchlag, 
der Spaltung daburd ein Ende zu machen, daß die Lutheraner ihr Abendmahls⸗ 
u. die Reformierten ihr Präbeftinationsvogma fallen ließen. Die Schrift wurde 
nah feinem Tode 1764 (angeblich zu Eisleben u. Wittenberg!) hrsg.; ihr um- 
genannter Herausgeber war der berliner Hofprebiger F. W. Sad, dem ber Berf. 
das Mifr. gefandt hatte. Sie machte ungeheures Aufjehen u. rief Iutherifcher- 
jeits eine Dienge Gegenjchriften hervor (die tüchtigften von I. ©. Wald in Jena 
u. von I. A. Erneſti in Leipzig), fand aber auch fchon mehrfach Zuftimmung, 
jelbft innerhafb der luth. Kirche, 


5. Rirhenrehtlide Theorieen. — Durch ben Notfland bes erſten Ihd. 
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: proteft. Kirche war das Kirchenregiment in bie Hände ber Fürften über- 
jangen, welche, weil eben kein Anderer bazu ba war, als praecipua membra 
vlesiae die jura episcopalia ausübten. Der Notftand wurbe allmählich durch 
rjährung zum Rechtsſtand. Die orthobore Theologie u. die mit ihr verblin- 
e SIurisprubenz (be. Bened. Carpzov in Reipzig, + 1666) rechtfertigte ihn 
ch das Distopaligfiem. Diefes hielt an ber mittelalt. Unterfcheibung von 
fl. u. welt. Gewalt, als zwei ſelbſtändiger von Gott georbneter Gebiete, 
t, aber es ftellt ben Fürften zugleich als summus episcopus hin, in beffen 
tion aljo bie höchſte geiftliche mit ber höchſten weltlichen Gewalt vereinigt 

Die innern Widerſprüche in dieſem Syſtem traten aber in Ländern mit 
nifchtem Belenntnis od. beim Übertritt eines Fürften zu einem andern Be- 
intnis fo grell hervor (indem nun oft ein ref. od. gar ein papift. Fürſt ale 
mmus episcopus ber luth. Kirche feines Landes daftand), daß man fich zu 
wer andern Begründung bes einmal beftehenden Rechts der Fürften gedrängt 
» Dieſe fand man zunächſt im Territorialfyftem, nach welchem ber Fürſt 
ht al8 praeciphuum membrum ecelesiae, ſondern als Staatsoberhaupt bie 
chſte kirchl. Gewalt befist, die daher nicht als jelbftändig neben ber Staats⸗ 
walt beftehend, fondern nur al8 eine Seite berjelben angejehen wird (Cujus. 
gio, illius et religio). Angebahnt war bieje Lehre tbatfächlich Durch die reichs⸗ 
cchichtliche Entwidelung der deutihen Reformation (Reichsſtag zu Speier a. 
26, $ 128, 6). u. dur den augsburger fowohl wie den mweftfäliichen Frieden 
tte fie eine reichsgefetsliche Bafis erhalten. Wiffenfchaftlihe Begründung gab 
zuerſt Sam. Bufendorf zu Heidelberg (F 1694) mit Anſchluß an Hobbes 
167, 3). Zu größerer Durchbildung u. allgemeinerer Geltung kam fie durch 
wiftian Thomafius in Halle (F 1723) und der berühmte Juftus Hen⸗ 
ng Böhmer legte fie feinem Jus ecclesiasticum protestantium zugrunde. 
omaſius' Berbindung mit den Pietiften u. deren Gleichgültigkeit gegen das 
tenntnis verichaffte ihr bei diefen Eingang u. Beifall. Spener jelbft hatte 
ilich der kalviniſt. Presbyterialverfaſſung den Vorzug gegeben, weil bei ihr bie 
ichberechtigte Mitwirkung aller drei Stände (Ministerium ecclesiasticum, 
agistratus politicus, Status oeconomicus) noch am erften zur Geltung 
nmen könne. Diejer Spenerſche Proteft gegen beide Syfteme war wohl nicht 
ne Einfluß auf die Ausbildung eines dritten Syftems, des Kollegialfyftems, 
fen Urheber ber Kanzler Bfaff in Zübingen war (f 1760). Darnach ſteht 
n Lanbesherrn al8 folhem nur das Kirchenhoheitsredht (Jus circa sacra) zu, 
hrend bie Jura in sacra (Lehre, Kultus, kirchl. Geſetzgebung u. Handhabung 
jeiben, Beftallung des Lehramts u. Erlommunilation) als Jura collegialia 
: Geſammtheit aller Kirchenglieder zufteben. Die normale Berfaffung wäre 
ber die, wenn auch alle insgeſamt fie kollegialiſch (durch Synoden u. Ab- 
nmung in den Gemeinden) ausübten; äußere Umftände nötigten aber in der 
formationszeit, auch die Berwaltung der Kollegialrehte an die Fürften zu 
ertragen, was auch an fi nicht unzulälfig ſei, falls nur ber Grundſatz feſt⸗ 
zalten werde, daß der Fürſt fie ex commisso verwalte u. den Kommittenten 
erzeit verantwortlich u. Rechenichaft ſchuldig ſei. Diejes Syſtem fand wegen 
ner bemofratijch- freien Tendenz unter ben fpätern Rationaliften feine eif- 
ften Berfehter. Thatſächlich aber kam feins ber drei Syfteme zu veiner u. 
tfequenter Ein- u. Durdführung. In den meiften Landeskirchen ſchwankte bie 
faffung haltungslos zwiſchen allen breien. — (fitt. bei $ 145, 1; 
ettelbladt, De tribus systematb. doctr. de jure sacror. dirigend. etc. 
ıl. 783.) 


6. Das Kirchenlied (8 163, 3) trägt in der erften Hälfte des Ihd. noch 
ınde Löftliche Frucht. Wir unterfcheiden folgende Gruppen von Lieberbichtern: 
Die pietiftifde Schule mit biblifch -praftiicher u. erbaulicher Tenteny- 
as geiftl. Leben ber Gläubigen, ber Gnadendurchbruhh in ver Brieurung,, 00% 
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Wachſen in der Heiligung, die wechſelnden Zuftände, Erfahrungen u. Empfin 
dungen im ſinnern Seelenleben werden Gegenftand der Beſchauung u. 
derung. Es find meift nicht mehr Lieder für die Gemeinde, für das Volt, für 
ben gemeinfamen Gottesbienft, fonbern mehr für den Einzelnen, für das Käm- 
merlein, für bie inbivibuelle Erbauung. Nur verhältnismäßig wenige Lieber 
aus biefer Schule machen eine Ausnahme u. verbienen noch den Namen bes 
Kirchenliedbe. Mit dem Pietiemus felht artete auch bie aus feiner Ancegung 
bervorgegangene geiftliche Dichtung allmählich aus, verlor ihre anfängliche 
u. Tick u. verirrte fi im geſchtaubte Sentimentalität, in geiftlofe Spielerei 
mit Bildern, Allegorieen, Rebensarten. Übrigens müffen wir bei ben hallefcen 
Bietiften eine ältere (1690-1720) u. eine jüngere Dichterſchuie (1720—50) unter- 
Scheiben, jene ausgezeichnet durch das Gepräge gefunder Frömmigkeit in A. H. 
Feandefgem Geifte, mit Liedern in einfachem, berzliiern, ja bißweilen tieffinnigem 
on. Aus ben fehr zahlveihen Dichtern diefer älteren Schule find ansju- 
zeichnen: Anaftafind Freylinghanfen (+ 1739), Frandes Schmwiegerfohn 
u. Direltor de hallefpen Waifenhaufes, auch Derausheber eines in pietifl. 
Kreifen weit verbreiteten, nad ihm genannten Geſangbuchs (2. A. 1714), das 
fon „des Papſts u. Türken Mord“ in Luthers Kinderfied „Erhalt uns Herr” 
befeitigt hat. Er ift der Dichter bes ſchönen Liebes: „er if wohl wie Du“; 


Dan. Herrnfhm Prof. zu Halle, + 1723 („Lobe ben Her, o meine 
Seele"); Ehrifti Arzt am Waifenhaufe, + 1711, mit 33 
trefilihen Fiedern („Öott, den ih al® Liebe kenne“, „Es glänget ber Chriſten 


inmenbiges Leben"); Emilie Inliane, vermählte Oräfin v. Schwarzburg- 
Nubollabt, + 1706, dichtete 587 Fieber, darunter auch: „Wer weiß, wie nahe 
mir mein Ende“, deſſen Autorſchaft Übrigens auch ein gleichzeitiger Prebiger, 
namens Pfeffertorn, in anjpruh nahm; J. Heinr. & rüber, Bafter 
im DMagbeburgifhen, + 1728 („Eins it not“); 4%. Fof. Windler, Dom- 
prebiger zu Diagbeburg, + 1722 („Ringe recht”); Chriftoph Dehler, Kon 
teitor in Nürnberg, + 1722 („Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen"); Hndr. 
Gotter, Hofrat in Wernigerode, + („Schaffet, Ichaffet, Menfcpenfinder‘ 
Barth. Grafjelins, Prediger in Düffeldorf (,D 











9 
Dir, dir, Iehova, ih 
fingen"). — Die jüngere hallefhe Schule umfaßt den Pietismuß in feiner 
zunehmenden Entartung. Die beflern Dichter aus ihr find: 8. 9. v. Bogatzky. 
+ 1774, auch beliebter asketiſcher Schriftfteller; Joh. Fat. Ramb ach, Prof. 
in Gießen, + 1735, ber firclichfte unter ben Dichtern biefer Schule („Großer 
Mittler” x.); Kour. Allendorf, Hofprediger in Köthen, + 1773, Heraus 
geber der ſ. g. köthniſchen Lieber, einer Sammlung geiftl. Liebeslieber im Ge- 
Ihmad bes Hohenlieds („Unter Lilien jener Freuden“); Frie dr. Lehr, Tia- 
tonus in Köthen, + 1744 („Mein Iefus nimmt die Sünder an“); €. Gottl. 
Boltershorf, Paſtor in Bunzlau, Gründer des bortigen Waiſenhauſes, + 1761. 
— B) Die Dichter der orthotoren Richtung find, obwohl Gegner ber Bie- 
tiften, bod) alle mehr od. minder durd ben von ©pener ausgegangenen Geifl zu 
einer Tebenbigern Zaffung der Frömmigfeit angeregt. Orthobore Dichter frenger 
Obfervanz waren Bal. E. Loͤſcher u. Erdmann Renmeifter (Paſtor u. 
Edolarch zu Hamburg, + 1756), eben fo eifrig, ja leibenfchaftlich in dem Kampf 
gegen bie Einfeitigfeit des Pietiemus, twie glaubensfriſch u. glaubens-Käftig in 
ihrer Orthoderie, auch als geiftt. Dichter mic unbebeutenb, ohne jedoch fich bie 
zum echten Kirchenlieb aufſchwingen zu können, woran bef. ihre Lehrhaftig fie 
hinderte. Ab. Lehmus, fonft ein frommer u. geiftvoller Mann, brachte das 
ganze theof. Lehrigftem u. alle Beritopen in Berfe. Benj. Shmolds (Baflors 
au Schweibnig, + 1737) u. Sal. Frandd (Konfitorialfetretäre zu Weimar, 
+ 1725) geiftliche Sieber haben denſelben frommen u. gemütlichen Ausbrud, ben 
wir bei den beffern Pietiſten finden. Franck bichtete gegen 300 Lieber („&o 
rubeft du, o meine Ruh“), Schmold gar über 1000 (barunter auch das Zanfe 
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lied: „Liebfter Jeſu, wir find hier’). — Der durch Bengel u. Erufius auf theol. 
Gebiet vertretenen, zwifchen Pietismus u. Orthoborie vermittelnden Richtung 
gehören noch einige bebeutende Dichter an: Yoh. Audr. Rothe, Zinzen- 
dorfs PBatronatspfarrer zu Berthelsdorf, fpäter mit ihm zerfallen, F 1758, Dichter 
bes herrlichen Liedes: „Ich habe nun ben Grund gefunden‘; Joh. Mentzer, 
Bfarrer in der Oberlaufig, F 1734 („OD daß ich taufend Zungen hätte) unb bie 
Bürttemberger Phil. Friedr. Hiller (} 1769) mit mehr als 1000 geiftl. Lie⸗ 
bern u. Ludw. v. Pfeil, Staatsmann (F 1784). Im 3. 1751 fammelte 9. 
Jak. Mofer ein Regifter von 50,000 gebrudten geiftl. Liedern in deutſcher 
Sprade. — Fortſ. $ 175, 1. 


7. Der geiftlihe Geſang (S 163, 5). — Im 17. Ihd. ſchon war all- 
mählich die alte urlräftige Erfindungsfülle bes Bollsgefangs (aus welcher ja 
auch ber alttirchliche Gejang hervorgegangen war) verfiegt, zuleßt jelbft der Ge⸗ 
ſchmack u. die Freude daran durch Einfluß der Opernbühne geſchwunden. Ale 
näml. bie geiftl. iederdichter gegen Ende bes Ihd. nach dem Vorbild des Hohen⸗ 
fied8 bie Fehmfchtsvollen Töne geiftl. Brautliebe zum Seelenbräutigam an⸗ 
ſchlugen, fuchte. man nach entfprechenden mufilal. Klängen u. fand fie in den 
ſchmeichleriſch⸗ſühßen Weifen bes b. 3. opernhaften Volksgeſangs. Der Pietismus, 
fonft fo einfeitig abgeichloffen gegen alles Weltlihe, folgte dieſem Beiſpiel in 
noch viel unbeihränkterm Maße; inderthat mußten ihm bie weichen, jchmachten- 
den Liebes- u. Wehmutsflänge bes weltlichen Bollsgefangs für die Eigentüm⸗ 
lichkeit feiner geiftl. Lieber paſſender erfcheinen als die alten kirchlichen Zonarten. 
So bürgerten fih denn durch den mächtigen Einfluß bes Pietismus eine Un- 
zahl derartiger Melodieen (die |. g. ballefhen Melodieen) im kirchl. Ge⸗ 
brand ein. Freylinghanſen ift ihr eigentlicher Vater. Er ſchuf nicht nur 
ſelbſt viele folder Melodieen, fondern fammelte auch die beften derſelben von 
andern Sängern u. ftellte fie in feinem erften, 1704 erjchienenen Geſangbuch mit 
ben Mangvoliftien Altern Melodieen zufammen. — Schon war den Zonkünftlern 
biefer Zeit der Sinn für ben alten Choral gänzlih abhanden gelommen u. ber 
Arienftil unter ber Pflege des Pietismus mehrfach entartet, als ein Meifter auf- 
trat, in welchem alles Örohartige u. Herrliche, das der evang. kirchliche Gemeinde» 
u. Kunftgefang geleiftet hat, gejammelt und konzentriert erſchien, ein Tonmeiſter 
fürs Himmelreich gelehrt, gleich einem Hausvater, ber aus feinem Schat Neues 
u. Altes hervorträgt, in bem dann aber auch die Entwidelung ber kirchl. Mufit 
für ein volles Ihd. abſchloß. Es war Joh. Sebaſt. Bad, jeit 1723 Mufil- 
bireftor an ber Thomasfchule zu Leipzig (F 1750), der vollenbetfte Orgelipieler, 
der je gelebt bat. Mit unbebingter Vorliebe wandte er fich wieder dem alten 
Chorale zu, ben einer gründlicher gewürdigt u. verftanden bat, als er. Er 
barmonifierte ihn für Die Orgel, benutzte feine Melodieen zu Fünftlichen Orgel- 
ausführungen, entfaltete durch eigene vierſtimmige Tonfäte in ber reichften Har- 
moniefülle fein innerſtes Weſen u. feine tiefften Empfindungen u. ließ nad 
Hammerſchmidts Manier ($ 163, 5) in feinen geiftlihen Konzerten neben Rezi⸗ 
tativen, Duetten u. Arien manchen alten Prachtchoral in Geſprächsform mit dem 
Schriftwort in wunderbar ergreifender Kraft ertönen. In der Kunſt der Fuge, 
im Verſtändnis der Geheimniſſe der Harmonie, im Reichtum ber Modulation ꝛc. 
war er ber größte Meifter aller Zeiten. Den Arienftil erhob er zu feiner herr⸗ 
lichſten u. würdevollſten Entfaltung, und in feinen Baffionsoratorien find die 
größten u. erhabenften Gedanken bes beutfchen Proteftantismus in himmelan⸗ 
firebende Muſik gefleivet. Wir haben außerdem von ihm fünf Jahrgänge von 
Kirhenftüden auf alle Sonn- u. Fefttage. Neben Bach fand indes auch noch 
für das Oratorium ein Meifter von feitbem umerreichter Größe, Georg 
Friedr. Händel aus Halle, ber aber feit 1710 bis zu feinem Tode (1759) 
meift in England lebte. Für die Opernblihne arbeitete er mehr ale 25 Jahre 
lang u. wandte fich erft in feinen fpätern Jahren zum Oratorium. Während 
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feine Opern längſt vergeffen find, ſteht er in biefer Gattung erhaben für alle 
Zeiten da. Sein vollenbetftes Oratorium ift ber „Meſſias“; Herder bezeichnet 
es als eine chriftliche Epopde in Tönen. Unter feinen übrigen großen Oratorien 
find zu erwähnen: „Samjon”, „Judas Makkabäus“, „Joſua“ und „Jephtha“. 
— (Bgl. die Biogrr. Bas v. C. 2. Hilgenfeldt, Lpz. 60; Ph. Spitta 
23 %. 73. 80; & 9. Bitter. 2. A. Dress. 0. — Chryfanber, 
G. Fr. Hindel. 3 B. %. 58-67; E. Heinrich, ©. F. H. pr. 84.) — 
Fortſ. 8 175, 1. 


8. Das riftlidde Leben nnd die Erbanunngslitteratur. — Der Pietie⸗ 
mus hatte eine mächtige relig. Strömung in das Volklsleben gebracht u. nährte 
fie durch eifrige Brebigt, Geelforge, Erbauungsftunden u. eine faſt überreiche 
Erbauungslitteratur. Die vom Pietismus befruchtete Ortbodorie entfaltete eine 
nit minder kräftige Wirkſamkeit duch Amt, Wort u. Schrift. Aug. Herm. 
Srande (+ 1727) begann mit fieben Gulden in der Armenbüchſe, aber mit 

ergeverjegenbem Glauben im Herzen die Gründung des balleichen Waiſenhauſes, 
über beffen Eingang er die Worte Jeſ. 40, 31 feten ließ; Wolter Sdorf war 
in Glaubenskraft u. Liebesfülle Frandes Nachfolger durch Gründung bes bunz- 
lauer Wailenhaujes; der Sreiberr dv. | en 
an die Gründung der balleihen Bibelanjtalten. Auch der neu u. fraftig er- 
wachfende Eifer Für die Million zeugte von bem regen velig. Leben u. Intereſſe 
in der luth. Kirche. — Eine auffallende Erjcheinung pietiftiihen Geiſtes waren 
die betenden Kinder in Schleſien (1707). Kinder von vier Sahren u. bar- 
über verfammelten fih auf freiem Feld zu brünftigem Gefang u. Gebet (bei. um 
Wiebdererlangung der von ben Katholiten mweggenommenen Kirchen). Hervor⸗ 
gegangen wahrſch. aus dem Nahahmungstrieb der Kinder u. aus dem Einbrud, 
weichen die Feldgottesdienſte der ſchwed. Armee im nord. Krieg auf fie gemadt 
(8 168, 4), gewann bieje Erregung einen epidemiſchen Charakter u. verbreitete 
jih Über Das ganze Land. Bergebens wurde von der Kanzel dagegen geeifert, 
vergebens [chritt die Obrigkeit dagegen ein; auch Schläge u. Einfperrung fteiger- 
ten nur den Eifer der Kinder. Zuletzt entſchloß man fi, ihnen Kirchen zu ihrem 
Sottesdienft einzuräumen. Seitdem erlojch allmählich die Bewegung. Aber zwi⸗ 
Ihen den WPietiften u. Ortbhodoren wurde noch lange darüber verhandelt; dieſe 
(3. B. Erdm. Neumeifter) ertlärten es für Teufelswerk, jene (Freylinghauſen, 
Peterjen ꝛc.) für eine wunderbare Gnadenerwedung Gottes. — Aus der großen 
Fülle asketiſcher Schriftiteller treten als die bebeutendften hervor: 3. Anaft. 
Freylinghauſen (Örundlegung ber Theologie), Joh. Porft, Propft zu Berlin, 
7 1728 (Göttl. Führung d. Seelen; Wachstum d. Wiedergebornen;; ein treffliches 
Geſangbuch), Georg Nitfch zu Gotha, + 1729 (Theol. Sendſchreiben), Joh. 
Jak. Rambach zu Gießen, F 1735, auch als gelehrter Theolog, wie als geiftl. 
Dichter u. Kanzelredner bedeutend (Paſſionsbetrachtungen ıc.), Benj. Shmold 
zu Schweidnig, T 1737 (Kommunionbud; Morgen⸗- u. Abendſegen ꝛc.), Dav. 
Hollaz, Sohn des Dogmatiters (Evang. Gnabenordnung), Georg Konr. 
Nieger zu Stuttgart, F 1743 (Herzenspoftille 2c.), 3. $rdr. Stard in nn 
furt a. M., + 1756 (Tägl. Hbb. in gut. u. böj. Tagen; Kommunionbudy :c.), 
Bhil. Frejenius zu Frankfurt a. M., + 1761 (Kommunionbud), Joh. Adam 
Steinmeg, Abt zu Klofterbergen, F 1763 (Sendfchreiben; Sammlung auser- 
lejener Dlaterien zum Bau des Reiches Gottes ꝛc.). Unter ben Nidhttheologen 
find als asketiſche Schriftfteller bei. ausgezeichnet ber jchlefiiche Edelmann Kari 
Heinr. v. Bogatzky zu Halle, + 1774, ein für bie Förderung bes Reiches 
Gottes nach allen Seiten hin unermüdlih thätiger Mann (Güldenes Schätzkäſt⸗ 
lein, Tägliches Hausbuc der Kinder Gottes, Kommunionbud ꝛc.) u. Joh. Sat. 
Mofer, ber berühmte Staatsrechtslehrer u. Publizift, ein Mann von ber ge- 
biegenften u. bewährteften Frömmigkeit (obwohl ihn die herrnhutiſch geworbene 
Gemeinde zu Ebersborf vom Abendmahl ausichlon), + 1785 nad einem viel⸗ 
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bewegten, an Verfolgung, Abſetzung u. Trübſal (65. Seftungsftrafe zu Hohentwiel) 
reigen Leben zu Etuttgart. Wie groß das Bebürfnis auch nad grünblicher 
lehrhafter Erbauung war, beweifen bie populären Bibelerflärungen, unter welchen 
das Pfaffſche Bibelwerk (Tübg. 730), die hirſchberger Bibel von 
Liebig u. Burg (1756), bie Synopsis biblioth. exeg. od. furzgef. Auszug 
db. Auslegung 2c. von Ehriftoph Starte (1741. 6 Bd.) u. bie umfangreiche 
baflefhe Bibel von ©. 3. Baumgarten, Ial. Bruder, Romanus 
Zeller ıc. (2p3. 748 fi. 19 Bd.) die tüchtigſten find. — (Ritt. ü. A. 9. Frande 
bei 8 162,3. — 8.9. Chr. Plath, Freih. v. Canſt. Halle 61. DO. Bertram, 
Geſch. d. Eich. Bibelanft. Halle 63. — Über die betenden Kinder: Wald 1. c. 
[8 162) I, 853 u. Hagenbad in A. Knappe Chriftoterpe v. I. 56. — D. 
Wächter, I. Jak. Mofer. Stuttg. 85.) 


9. Die Heideumiffion. — Die Neubelebung bes praftiihen Ehriftentums, 
die vom Pietismus ausging, trug auch für Die Yeibenmiffion Früchte. Fried- 
rich IV v. Dänemark gründete für feine oſtindiſchen Befigungen die Milfion 
zu Trankebar (1706), für welche ibm Srande in Heint Plützſchau u. 
Barth. Riegenbalg zwei treue, eifrige Arbeiter ſandte tereX Uberſetzte 
ba . ıne Tamuſiſche (F 1719). Dieſe däniſch⸗oſtindiſche Miffion erftredte 
ihre Thätigfeit auch Über bie englilchen Beſitzungen. Das halleſche Waiſenhaus 
lieferte ihr noch eine ganze Reihe treffliher Glaubensboten; unter ihnen ragt 
bei. Ehrifian Kriedr. Schwarg (+ 1798), ber Patriarch ber luth. Miifen, 
mit faft 50j. treuen Miffionsdienft hervor. Im Ietten Viertel bes Ihd. erloſch 
aber unter den Einflüffen bes Rationalismus ber Eifer für diefe Milfion; ber 
Zufammenhang mit dem Waifenbaufe löſte ſich auf und die reiche Iuth. te 
ging faft ganz u. gar in bie Scheuern ber anglit. Kirche über. Zur Belehrung 
der Juden gründete ber halleihe Prof. Callenberg 1728 ein beſonderes 
Inſtitut in Halle, von welchem ausgeſandt Steph. Schul Europa, Aflen u. 
Afrika bereifte, um ben Juden das Wort vom Kreuz zu bringen. Schon im 
11. Ihd. war das Evangelium ben Estimos nah Grönland gebradt wor- 
den ($ 94, 5), feitbem aber bie dortige flanbinanifche Kolonie u. deren Kirche 
in Bergefienheit geraten u. wie ſich jetzt zeigte Ipurlos verfchwunden. Dem Pre- 
biger Hans Egebe in Norwegen fiel Biete Berfäumnis der Ehriftenheit ſchwer 
aufs Herz; er rubte nicht eher, als bis er, buch eine däniſch⸗ norwegiſche 
Handelsunternehmung unterftüßt, 1721 mit feiner Familie das eifige Land feiner 
heißen Sehnſucht betreten konnte. Unter unglaubliden Mübfeligleiten u. Ent: 
behrungen, mit anfangs nur geringen Erfolgen arbeitete er unermübet u. blieb 
auch, al® bie Handelsunternehmung 1731 aufgegeben wurde, allein zurüd. Im 
3. 1733 hatte er bie unerwartete Freude, daß drei Milfionare ber Brüber- 
gemeinde, Ehriftian David u. die Brüder Stach, bei ihm eintrafen. Leider 
wurde biefe Freude ihm nur zu bald durch ben geiftlihen Hochmut der Anfümm- 
finge vergällt, bie alles nad ihren abfonberliden herrnhutiſchen „prineipiis‘ 
gemobelt wiffen wollten u. den wadern Egede, ber ſich darauf nicht einlaffen 
fonnte, als einen ungeifllihen, unbekehrten Menjchen fchmähten u. mieben, 
während Egede an ihrer Konfufion von Nechtiertigung u. Heiligung, an ihrer 
Beratung ber reinen Lehre u. ihren beſondern, unbiblifhen Vorſtellungen u. 
Redensarten Anftoß nahm, fo geneigt er auch war, ihrem Mangel an theol. Bil- 
dung manches nachzuſehen. Er lohnte ihnen, als fie von einer peftartigen Seuche 
befallen wurden, ihre Feindſeligleit mit felbftverleugnenber Pflege. Im I. 1736 
fehrte er, feinem Sohne Baul die Fortführung feines Wertes überlaffend, nad) 
Dänemark zurüd u. wirkte feitbem in Kopenhagen als Borfteher eines grön- 
lãndiſchen Diiffionsfeminars (F 1758). — (A. 9. u. E. 4. Francke, Berichte 
d. dän. Miſſ. in Oftind. Halle 70872. 93. Pauli, Nobili u. Schwart. 
Nürub. 70. Steph. Schul, Leitungen d. Höchſten c. 5 3. Halle TA 
3. de le Roi, St. Schulg, e. Beitr. zum Verſönda. d. Sub. K. 2. 8. 
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gott. 78. 3. F. Fenger, De $ Tranquebarfh. Miff., aus d. Dän. v. 

E. Frande. Grimma 45. C. R . Baierlein, Die ev.-kuth. . in Oſtind. 
8p). 12. 74. W. Germann, Bie; b. u. Blügich., b. —— ve d. tranfeh. 
Miſſ. Erl. 67. Derf., Der Miſſionar eh. Fr. Samart, | . 2eb. u. Wirk. 
Erlg. 70. 8. Sraul, Ausbeeit u. Entw. db. dir. K. unt. d. Tamulen, in d. 

. f. hiſt. Th. 50. II. J. H. Brauer, Beitr. ; . Geh. n "Heidenbefehr. II: 
iegenbalg. Alt. 37. — 9. Egebe, Ausf. Nachr. N b. grönld. auf Hamb. 740. 
A ©. Rudelbach, H. Eg., in fr. Hei. Biogr. I. Lpz. 50. Bol. auch d. 
Litt. bei $ 145, 8.) — Fortl. 8 175, 
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N. % v. Zinzendorf, Lept Eaxurou od. naturelle Refleriones üb. fid 
ſelbſt. 749. A. ©. Spangenberg, Leb. db. Graf v. 3. 8 Barby 772 fl. 
% W. Berbeet, Des Graf. v. 3. Leb. u. Char. Gnadau 65. 8. €. . 
Schrautenbad (ein üngerer geitgensfie 33. nicht zur Gemeinde gehörend, 
aber ihr nahe verbunden), Der ®r. v. 3. und db. Br. G. fr. at brag. dv. B- 
Kölbing. 2.9. Gnad. 72 Barnbagen v. Enje, Leb. d. Or. v. 
den Biogr. Denktmalen. V. Brl. 30. Fr. Pilgram, Leb. ” Wirk. d. Sr. 
N. L. v. Z., aus (röm.-)lath. Glaubensprinc. betrachtet. —2 67. Burkhardt, 
3. u. d. Br.gmde. Brl. 76. H. Plitt, Zinz.'s Theologie. 3 B. Goth. 69 ff. 
B. Beder, 3. im Berh. zu Bhilof. u. Kirchent. f. 31. Lpz. 86 u. RE*. 
XVII, 513. 9. Tießen, Zinz. Gütersl. 88. — (Qinaenbori): udingiſge 
Samml. einiger in d. KG. einſchlag. Sam. 383 Büd. 742 ff 
Spangenberg, Kurzgef. bift. Nachr. v. d. gegenw. Berf. N ev. Br.Unität. 
8.4. Gnab. 23. Dav. Eranz, Alte u. — Br.hiſt. Barby 774, fortgeſ. 
(B. 24) v. J. 8. Hegner 2 f- (Kölbin ng), Die Geben ftiage der 
erneuert. B.Gem. Gnad. 21. . &ynar, Nachr. v. d. Urſp. u. gorig. 
d. Br.Unit. Halle 781. 8. ei Blicke in d. Gegenw. u. Sergangt; D 
ev. Br.&em. Lpz. 46. C. W. Cröger, Geſch. d. erneuert. Br.Kirche. 
Gnad. 52. J. F. Schröder, Der Gr. 3. u. Herrnh. od. Geſch. d. Br. Uni 
Norbh. 57. ©. Burkhardt, 3. u. d. ar oem. Gotha 66. — U. Bengel, 
Abr. d. f. g. Br.Gem. Stuttg. 751. 3. ©. Wald, Theol. Beben. v. d. 
Beichaffb. d. herrnh. Sekte. Frkf. 747. 9. Dh. Frefenius, Bewährte Nachrr. 
v. herrnh. Saden. 2.4. 4B. . 746 ff. ©. J. Baumgarten, Theol. 
Bedent. 741 ff. — N. 8. v. Zinzendorf, Die gegenw. Geftalt d. Krenzreiches 
Ehrifti. 4.4. 8%. 745. ©. Spangenberg, Apol. Schlußichrift, worinnen 
über taufend Beihuldigg. nach d. Wahrh. beantiw. w. Lpz. 752. 28. Dei]. 
Declarat. üb. d. Beichuldigg. ꝛc. Lpz. 751. — Mar Göbel, Geld. db. Infpi- 
zationegemeinben IV: herengut. ‚ Periobuß, 3.f. bift. Tb. 55. L.— .Ritſchl, 
Geſch. d. Pietsm. III. S. 


Der reichbegabte * Zinzendorf, ſchon als Knabe in feu- 
riger Heilandsliebe ſchwärmend für die Idee einer Seelenſammlung 
von Liebhabern Iefut), erhielt durch die Ankunft einiger mähr. 
Erulanten auf feinen Gütern Gelegenheit zur Verwirklichung diefer 
Idee“). Auf dem Hutberg fenkte er da8 Senflorn feiner Jugend⸗ 
träume in fruchtbaren Boden. Bald erwuchs es unter der ım- 
ermüdlichen Pflege des gräflihen Gärtners zu einem ftattlichen 
Daum, deifen lebenskräftige Sprößlinge nad) allen proteit. Län- 
dern Europas, ja nad) allen außereuropäifchen Weltteilen verpflanzt 
wurden. Die Gemeinſchaft, welche er gründete, nannte fih „Er- 
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neuerte Brüdergemeinde‘, aber in Wahrheit war fie nicht eine 
erneuerte, fondern eine neue Brüdergemeinde *), der treuefte Ab- 
druc feiner durchaus originellen Eigentümlichkeit, die ſich eine zeit- 
fang in manderlei Ertravaganzen erging’). Daß die Gemeinde 
darin nicht untergegangen ift, daß ihr zeitweiliges raternifieren 
mit Schwärmern u. Infpirierten (8 173, 2. 3), ihre ſektiereriſche 
Aufrihtung eines Spezialbundes mit dem Heiland‘) u. die nicht 
gerade allzudemütige Einbildung von ihrer philadelphiichen Stellung 
im Reiche Gottest) fie nicht in bodenlofe Schwarmgeifterei gejtürzt; 
daß fie auf dem fchlüpfrigen Boden ihres Ehegeheimnifjes°) ſich 
aufrecht zu erhalten vermodht hat, ift eine Erjcheinung, die einzig in 
der KG. dafteht, die mehr als alles Andere bezeugt, wie tief u. feit 
der Stifter u. die Gemeinde im Heildgrunde gewurzelt waren ®). 
Der Graf bat viele feiner Ertravaganzen?) felbft noch bejeitigt; 
was davon noch übrig blieb, hat fein Nachfolger, der beſonneue u. 
umfihtige Spangenberg, fo weit es nicht mit dem Grundgedanken 
vom Spezialbund unzertrennlic verbunden war, getilgt )., Was 
der Gemeinde befonders zugute fam, war der Gegenſatz ihres treuen 
Feſthaltens am Heilögrunde zu dem allgemeinen Abfall vom Glauben 
ringsumher. Sie hat in diefer Zeit des Abfalls vielen frommen 
Seelen den Glauben gerettet und ihnen eine willlommene Zuflucht 
mit reicher geiftl. Nahrung u. Pflege gewährt. Mit dem Wieder- 
erwachen des relig. Lebens im 19. Ihd. büßte fie aber bei ihrem 
Fefthalten an ihrer alten Einfeitigfeit in Lehre u. Leben ihre Be- 
deutung für Europa mehr u. mehr ein. Doch in einem Stüd 
fteht ihre Wirkſamkeit noch bis auf den heutigen Tag groß u. un- 
erreicht da, — das ift ihre Heidenmilfton!!). Aud ihr weitverzweigtes 
tüchtiges Erziehungsweſen verdient bejondere rühmende Anerkennung. 
Gegenwärtig zählt die Brüdergemeinde eine halbe Million Gemeinde- 
glieder in etwa 100 Niederlafjungen. 


1. Der Stifter der Brübergemeinde, Nil. Ludw. Graf v: Zingen- 
dorf u. Pottendorf war 1700 zu Dresden geboren. Unter feinen Zaufpaten 
war auh Spener. Da fein Bater früh ftarb und feine Mutter eine zweite 
Ehe einging, übernabm feine fromme pietiftifch gefinnte Großmutter, eine Frau 
v. Gersdorf, die Erziehung bes mit reichen Gaben bes Geiftes u. Herzens 
außsgeftatteten Knaben. Hier lernte er ſchon im zarteften Kindesalter feine Selig- 
feit in bem innigften perjönlichen Umgang mit dem Herrn fuchen, und jchon hier 
feßte fih die Richtung feines ganzen Lebens feft, die fih nur durch die frommen 
Gefühle eines Tiebeglühenben Herzens u. bie genialen Einfälle eines reichen, zu 
Abfonderlichleiten geneigten Geiftes beftimmen ließ. So trat er, erft 10 Jahr 
alt, ale Zögling in das ballefhe Pädagogium unter A. 9. Brandes Leitung 
ein, wo bie pietiftiiche Grunbibee von ber Rotwendigleit der Ecclesiolae in ecole- 
sis in feiner Seele Wurzel faßte. Schon im 15. Lebensjahre juchte er fie durch 
Stiftung eines Senflornordens (Matth. 13, 31) unter feinen Mitſchülern zu 
realifieren. Nah vollendetem Schulunterricht fchidte ihn fein Oheim u. Bor- 
mund, dem doch feine pietift. Ertravaganzen bedenklich zu werben anfingen, zum 
Studium ber Rechtswiffenichaft nach dem ortbodoren Vittenberg,. Her ud 
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anfangs ein Stüdchen Märtyrertum darin, al8 firenger Pietift gegen ben orthod. 
Strom zu Schwimmen. Dennoch wirkte der Aufenthalt zu Wittenberg wohltbätig 
auf ihn; denn er befreite ihn unmerflich von ber Engherzigkeit u. Beichränktheit 
des halleſchen Pietismus, bie ohnehin zu der univerfellen Richtung feinee Geiftes 
nit fiimmte. Die Grundidee des Pietismus (Ecclesiolae in ecclesia) hielt 
er inbeffen feft, aber fie gewann in feinem ®eifte eine fo großartige u. um- 
faſſende Geftalt, wie der Pietismus ihrer nicht fähig war. Seine Bemühungen, 
eine perfönlihe Belprehung u. wo möglih Einigung der halleihen u. witten- 
bergifhen Stimmführer zu vermitteln, blieben erfolglos. Im 3. 1719 verlieh 
er Wittenberg u. trat während 2j. Reifen mit den bedeutendſten chriftl. Perſön⸗ 
lichleiten aus allen Konfeffionen u. Selten (in Paris mit Noailles u. den Ian- 
feniften) in perfönliche Berührung. Auch dies nährte feinen Lieblingsgebanken 
von einer großartigen Seelenjammlung für ben Herm Jeſus. Nach feiner Heim- 
kehr (1721) trat er, dem Wunſche feiner Verwandten folgeleiftend, in ben kurſächſ. 
Staatsdienſt. Aber ein relig. Genie wie Zinzendorf Tonnte darin keine Befrie⸗ 
digung finden. Und bald bot fi ihm eine Gelegenheit dar, ben Plan, ber all 
fein Denken und Sinnen beberrichte, zu verwirklichen. 


2. Die Stiftung ber Brüdergemeinde (1722—27). — Schon ber 
ſchmalkald. u. noch weit mehr ber 30j. Krieg hatte den böhmischen u. mäh- 
rifhen Brüdern unfäglide Trübfale u. Verfolgung gebracht. Viele fuchten 
Rettung in der Auswanderung nad Polen u. Preußen (unter ihnen auch ber 
um die Pädagogil hochverdiente m ening, jeit 1648 Biſchof 
der mähr. Brüper zu Liffa in Poſen, + 1670; vgl. über ihn P. Kleinert in 
db. tb. Stubb. u. Kritt. 78 u. 9. 5. v. Criegern, ©. als Theol. &pz. 81; 
W. Kayier, J. A. C. Sein Leben u. f. Werfe. Hannov. 92). Die Zurüd- 
bleibenden waren auch nach bem mweftfäl. Frieden den ärgften Bedrückungen aus⸗ 
geſetzt. Nur in ihren Häufern konnten fie heimlich u. in fteter Tobesgefahr nad 
dem Glauben ihrer Väter Gott dienen; äuferlih u. öffentlih mußten fie der 
röm. Kirche angehören. So erlofch allmählich das Ficht des Evangeliums in ben 
Häufern ihrer Nachktommen. Nur in fietS mehr erbleicyender Tradition erhielt 

& die Erinnerung an ben Glauben u. die Imftitute der Kirche ihrer Bäter. 
Ein mähr. Zimmermann, Chriſtian David, in der Tath. Kirche geb. u. er- 
zogen, aber auf feinen Reifen durch evang. Predigt erwedt, fachte zu anfang bes 
18. Ihd. das erlöfchende Licht in etlihen Familien wieber zur bellen Flamme an. 
Sie wanderten unter Davids Leitung aus u. ſuchten auf den Gütern des Grafen 
Zinzendorf in der Laufig eine Zufluchtsftätte (1722). Der Graf war gerade ab» 
wefend, aber fein Bermalter wies ihnen mit Bewilligung der Großmutter bes 
Grafen den Hutberg bei Berthelsdorf zur Nieberlaffung an. Mit den Worten 
Pi. 84, 4 ſchlug Ehriftian David bie Art in den Baum, ber zum Bau des erften 
Haufes gefällt wurde. Bald entftand bier das Städtchen —— —— als Mittel⸗ 
punft der Seelenſammlung, welche Zinzenbdorf jetzt zu veranſtalten allen Ernſt machte. 
Allmählich fanden fich noch etliche andere mähr. Erulanten ein; in weit größerer 
Zahl aber firömten von nah u. fern religiös Angeregte aus allerlei Bolt, Pie⸗ 
tiften, Separatiften, Schwenlfelder 2c. herbei. An eine Separation von ber luth. 
Kirche dachte Zinzendorf noch nit. Die Anfiebler wurben daher bei bem treff- 
lihen Pfarrer Rothe von Berthelsborf ($ 170, 6) eingepfarrt. Einen fo gemiſch⸗ 
ten Haufen einheitlich zu organifieren, war feine leichte Sache. Nur bie glühende 
Begeifterung Zinzendorfs für bie Idee einer Seelenfammlung, fein eminentes Or- 
gantlasionetatent, die bewunderungswürdige Claftizität u. Beharrlichleit feines 

illens, die außerorbentliche Klugheit, Umficht u. Weisheit feiner Vermittelung 
vermochte die disparaten Elemente zufammenzubalten u. bei ben fortwährenben 
Zwiftigleiten einen offenen Bruch zu verhüten. Die Mähren forderten Herftellung 
der alten mähr. Berfafjung u. Zudt; von den übrigen Elementen wollte ein 
uhien, in ven Vordergrund geftellt wiſſen. 
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Nur in der Abneigung, ſich ganz einfach zur Iuth. Kirche u. ihrem Pfarrer Rothe 
zu halten, ſympathiſierten alle. Deshalb ſah fih der Graf genötigt, ein neues 
u. abjonberlihes Einheitsband zu fchaffen. Die altmähr. Verfaffung fagte ihm 
perfönlich nicht befonders zu, aber das Los entfchied für fie, und ber Vorteil, ale 
bie Fortfegung einer vorreformatorifchen Märtyrerkirche auftreten zu Können, fiel 
auch ins Gewicht. So entwarf denn Zinzendorf eine Verfaffung mit altmähr. 
Formen u. Namen (Erl. 4.), aufgrund beren am, 13. Aug. 1727 die Kolonie 
unter bem Namen der(erneuerten Brüderfirche)fod. Br.sUnitätt ſich kirchlich 
fonftituierte. 


3. Die Entfaltung ber Gemeinde bis anf Zinzendorfs Tod (1727—60). 

— Bleib nah der Konftituierung der Gemeinde begann diefelbe zur Propaganda 
ihres Brüderkirchleins eine erftaunlihe Thätigleit zu entfalten. Teils wurben 
neue Gemeindeorte in Deutichland, Holland, England, Irland, Dänemark, Nor: 
wegen u. Nordamerika gegründet; — teil® Glieder der Gemeinde in proteft. 
Länder ausgefandt, um in der Diaspora Kleinere Gemeinſchaften (Sozietäten) 
innerhalb der Landeskirchen, jedoh mit herrnhut. Geift u. Formen zu ftiften. 
Zinzendorf ließ fihd 1734 in Tübingen als Kandidat bes Prebigtamts erami- 
nieren u. empfing 1737 aus der Hand des berliner Hofprebigere Jablonsty 
($ 172, 1), ber zugleich Bilchof der mähr. Brüder war, bie bilchöfl. Weihe, bie 
berielbe zwei Jahre vorher ſchon einem andern Gliede der Gemeinde, Dav. 
Nitſchmann (Wagner von Profeſſion) erteilt hatte; wie denn überhaupt auf 
bie biſchöfl. Succelfion in dem Maße fteigendes Gewicht gelegt wurde, als man 
zu England in nähere Beziehung trat. Unterbeffen hatte aber das Borgeben ber 
Gemeinde das größte Aufiehen erregt. Die kurſächſ. Regierung fandte 1736 eine 
Kommilfion nah Herrnhut, bei welcher auch Val. E. Löſcher beteiligt war. 
Aber noch ehe diefe ihren im ganzen günftigen Bericht abftattete, war Zinzenborf 
zufolge kurfürfti. Befehle wahrich. auf betrieb der öſterr. Regierung, bie ihm 
wegen ber Anziehung jo vieler böhm. u. mähr. Emigranten grollte, 1736 landes 
serwielen worden. Er nahm, wie alle damals der Religion wegen Berjagten, 
feine Zufludt nad der Wetterau (vgl. $ 173, 2). Mit feiner Heinen „Haus⸗ 
u. Pilgergemeinde‘ ließ er fih zu Ronneburg bei Büdingen nieder, gründete 
die blühenden Gemeinden zu Marieenborn u. Herrnhaag u. machte aus- 
gebehnte Reiſen in Europa u. Amerila. Diefe Zeit des Exils ift bie Zeit ber 
größten Berbreitung nad außen, aber auch die Zeit ber größten Gefährdung von 
innen. Zugleich beginnt eine wahre Flut von Streit- u. Schmähichriften fich 
über die Gemeinde u. ihren Stifter zu ergießen, teil® in ernftem u. wlrbigem 
Ton mit jcharfer Kritik ſeitens ber achtbarften Iuth. Theologen (Joh. Bhil. 
Srelenine, ©. 3% Baumgarten, I © Bald, Abt Steinmes, Alb. 
engel u. a.), teils in gehälfiger, läfterlicher Weile (3. 8. von 93. Leonb. 
Fröreiſen, Abfchilderung des Mohameds u. des Zinzenborfs als feines heu⸗ 
tigen Affen. Straßb. 747 2c.), letzteres bejonders auch von ausgetretenen Glie⸗ 
bern, bei denen man zwar genaue Kenntnis bes innern Zuftanbes, aber auch 
die meifte Neigung, ihn verzerrt u. utriert Darzuftellen, vorausſetzen kann (vgl. 
3. B. Aler. Bold [Stabtichreiber zu Büdingen], Das entbedte Geheimnis 
d. Bosh. d. herrnh. Sekte. Frkf. 749 ff., u. 9. Joach. Bothe [Schneider 
zu Berlin], Zuverl. Nachr. des entd. herrnh. Ehegeheimniſſes. Brl. 751. 2B.). 
Jedenfalls bot aber auch die Gemeinde in biefer Zeit nur zuviel Stoff u. An⸗ 
laß zur Mißdeutung, Verdrehung u. Läſterung. Denn dieſer Zeit gehört 
bie berühmte Fiktion vom Spezialbund (Erl. 4) an — bie Banborablichie 
aller andern Berirrungen — u. ber fühne Staatsftreich (1741), durch welchen 
BZingenborf den Herrn Jeſus dem Leonhard Dober im Oberälteftenamt „fucce- 
dieren“ ließ; ihr die größte fchriftftellerifche Fruchtbarkeit bes Grafen mit ber 
Entwidelung feiner eigentümlichen theol. Anſchauungen, Redensarten u. Axren 
(Ext. 5); ihr die Abfoffung u. ber gottesvienklihe Srehrauk der eriiiimen 
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endlich bie durſachſ. Regierung ihr Verbannungsebittgegen bie Berfon bes 
Stifters auf, und ba bie Gemeinde zwei Jahre fpäter ſich ausbrüdlich zur angab. 
Konfeffion befannte, erlangte fie förmlice Anerfennung in Sachfen. Gleichzeitig 
murbe fie durch eine Barlamentsatte (1749) in England al eine ber anglit.- 
Bifcpöft. ebenbürtige Kirche mit reiner bifchöfl. Succeifion anerfannt. — Zingendorf 
leitete felbft bis an feinen Tod alle wichtigen Angelegenheiten ber Gemeinde, und 
biefe hing ihm mit kindlicher Hingebung au, ein treuer Abbrud feiner Berion; 
deren Innigfeit nit nur, fonbern beren Ertravaganzen fie auch in Ausbrude- 
Lehr» u. Lebensformen ſich aneignete. Er farb 1760 im Bollgenuß der Selig- 
keit, bie feine brennende Liebe zum Heiland ihm bereitete. — (Bgl. 5. Körner, 
Die iurſach Regier. u. Graf Zinz. bis 1760, nad) b. ten x. 23. 78.) 


4. Zinzendorfs Plan und Werk. — Die erſte Anregung zu feinem 
Xebensiwert gab ihm bie pietiffiihe Idee von ber Notwenbigfeit der Ecolesiolae 
in ecolesia. Er durchſchaute aber aud bald mit klarem Blick das Heinliche, 
engberzige, aerfahtene Treiben des Pietismus, der e8 mit feinem Anftaltenmaden, 
feinen $römmigfeitsmethoden, Durchbruchs⸗ u. Berfiegelungstheorteen doch nie 
zu etwas Nechtem bringen konnte. Zinzendorf wollte daher feine Konventitel, 
fonbern eine Gemeinde, feine ideale unſichtbare, ſondern eine reale fichtbare Kirche, 
feinen engherzigen Methodismus, fonbern ein freies, reiches Walten bes drifll. 
Seife. Cr hatte e8 nicht zunächft auf Belehrung ber Welt, aud) night auf 
Reformation ber Kirche abgeiehen, fondern auf Sammlung u. Konfervation 
ber dem Heiland angehörigen Seelen. Aber er hoffte eine „Brunnenftube” zu 
errichten, in ber er alle Büchlein bes Lebenswaſſers zufammenleiten u. von ber 
aus er bie ganze Welt wieder bewäflern könne. Als ihm dann bie Bildung einer 
Gemeinde gelungen war unb biefe einen fo mächtigen fortgang nahm, war er 
volltonmen überzeugt, baf fie das Philabelphia ber Offenbarung (3, 7 ff.) und 
mit ihr „ber philadelphiſche Periodus“ ber RG. angebrocden fei, von 
welchem alle Propheten u. Apoflel geweisſagt. Sein Plan war urfprünglic 
auf bie ganze Chriftenheit berechnet, u. er that aud Schritte zur Verwirklichung 
diefer univerfaliftiichen Tendenz. m zwiſchen ber kath. Kirche u. feiner Ger 
meinbe eine Brüde zu ſchiagen, gab ec {Kom 1727 ein Ehriftfathofifches 
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Singe» u. Betbüchlein, meift der heil. Seelenluft des Angelus Silefius ent- 
nommen, beraus, u. hatte ſchon ein (fpäter von Walch veräffentlichtes) Schreiben 
an ben Papft entworfen, mit welchen er ihm dieſes Buch in allezı bereitwillig 
anerfennenden Phrafen zu Überfenden gedachte. Auch die griech. Kirche veriuchte 
er durch ein Schreiben an ben Patriarchen u. ein anderes an die Kaiſerin 
Eliſabeth von Rußland für feine Gemeinde zu intereffieren, wobei er bie ver⸗ 
meintlich griech. Abftammung ber mähr. Brüderkirche ($ 80, 3—5) geltend machte. 
Thatfächlich beſchränkte fich jedoch jeine Seelenfammlung auf das proteft. Kirchen 
gebiet. Bon hier lieferten ihm aber alle Konfelfionen, Selten u. Gemein- 
haften ihr Kontingent. Perjönlich war er ber luth. Kirche u. ihren Unter 
ſcheidungslehren von herzen zugethban. Aber bei einer Gemeinde, bie prinzipiell 
zum Sammelplag für bie Frommen aus allerlei Bolt beftimmt war, fonnte 
Lehre u. Bekenntnis nicht das einigenbe u. zujammenbaltende Band fein. Sie 
fonnte nur eine Liebes-, feine Glaubensgemeinihaft bilden, und ber Glaube 
mußte aus der Beftimmtheit des Erlennens u. Bekennens in bie des Liebesge- 
fühl u. ber Liebesbethätigung umgeſetzt u. auf fie beichräntt werden. Der 
innerfte Kern des Luthertums, die Verſöhnung durch Chriſti Blut u. Wunden, 
wurbe gerettet, ja zum eigentlichen Lebenselement ber Gemeinde gemacht, das 
auch, als dieſelbe ſich in konfeſſionelle Tropen gliederte (in ben mähr., luth. 
u. ref. Tropus), die gemeinjame Grundlage bei allen blieb. Die einigende 
Spike ber drei Tropen war ber Graf jelbft, ber in bieler Eigenfhait, ben Xitel 
Ordinarius führte. Aber auch dies Tropenweien war nur etwas Außerliches, 
brachte feine Tonfejfionelle Beſtimmtheit in die Gemeinde, war daher auch nicht 
von beitand. Das jpätere Belenntnis zur augsb. Konfejjion (1749) war 
ein politifcher Alt, ber ftaatlihe Anerfennung berbeiführte, fonft aber völlig ein- 
flußlo8 war. Da nun Zinzenborfs Gemeinde die Belenntniseinheit als Gemein- 
ſchaftsprinzip verfhmähte, auf ein bloßes Liebesgefühl fich aber feine dauernde 
Gemeinſchaft „geinben läßt, jo blieb dem Stifter nichts übrig, als bie Ber: 
fafiuug anftelle des Belenntnilfes zum Einbeitsband zu machen. Die Den 
deriefben wurden ber alten mähriſchen Kirchenorbnung entlehnt, aber Zinzen- 
dorfs Geiſt erfüllte u. beherrfchte fie. Die alte mähr. Berfaffung war eine 
bifhöflich-Herikale, welche aus dem Begriff der Kirche, die neue herrnhutiſche da⸗ 
gegen eine weſentlich presbpteriale, die aus dem Begriff ber Gemeinde, u. zwar 
als einer Gemeinde von Heiligen, hervorging. Serrndutifche Biſchöfe find nur Ti⸗ 
tularbifchöfe, fie haben keinen Sprengel, kein Kirchenregiment, keinen Kirchenbann. 
Das alles ruht in den Händen ber Unitätsälteften, unter denen das Laienelement 
entichieden vorherrſcht. Herrnhut hat ferner keine PBaftoren, ſondern nur predi⸗ 
ende Brüder, bie Seelforge ift den Alteften u. Chorhelfern überwieſen. Neben 
jenem balbluth. u. diefem pjeubomährifchen bat aber die Gemeinde auch ein 
novatianifhes Element zur Bafis. Dies lag fhon in dem Grundgedanten 
einer Sammlung von lauter wahren Gotteskindern u. fand feine Vollendung 
in dem Abjchluß eines Spezialbundes mit dem Heiland am 16. Sept. 1741 
zu London. Die „Gebenktage” berichten darüber: Leonh. Dober verwaltete 
feit etlichen Iahren das Amt eines Generalälteften. Auf einer Synode zu London 
wurbe aber bemerkt, daß er zu biefem Amt nicht bie rechte Art u. Gabe babe. 
Dober bittet nun um Entlaffjung. In ber Belümmernis um bie nd 
fiel ihnen „allen zugleich ein, dazu ben Heiland anzunehmen”. Sie ſahen na 
der Tageslofung u. fanden Jeſ. 45, 11. „Augenblidiih war unier aller Ent- 
ſchluß fertig, feinen andern als Ihn zum Generalälteſten anzunehmen und Er 
gab uns feine Genehmigung zu erkennen“ (wahrſch. durch das 208). „Die Rebe 
war nicht Davon, ob ber Heiland der Hirte u. Biſchof unferer Seelen über- 
haupt fei; fondern unfer Sinn u. Herzensanliegen war: daß Er einen Spezial» 
bund mit feinem geringen Brüdervolk maden, uns als fein befonderes Eigen - 
tum annehmen, fih um ale unfere Umftände befümmern, über ung ganz be „ 
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fonders wachen, ſich mit einem jeben Gliede ber Gemeinde perjänlich einlaffen 
u. alles dasjenige in Vollkommenheit thun folle, was unſer bisheriger Altefter 
unter uns in Schwachheit gethan hatte.’ 


5. Unter den manuderlei Ertravaganzen, benen fih Zinzenborf u. 
fein Abprud, die Gemeinde, während ber |. g. Sicht ungszeit bingaben, bie 
aber Später, 3. t. fhon von Zinzendorf felbft, bejeitigt wurden, waren bie an 
ftößigften folgende: 1) Die Lehre vom Mutteramt bes h. Geiſtes. 
Zinzendorf dachte ſich die h. Dreieinigleit ale „Mann, Weib u. Kind“ (Pape, 
Mama u. ihr Flämmlein, Bruder Lämmlein‘). Der 5. Geift nimmt die Mutter⸗ 
ftelle ein (Gott-Baters ewiges Gemahl, Hergmama, Ehmama); fein Mutteramt 
berhätigt ſich dreifach: bei ber ewigen Zeugung des Sohnes Gottes, bei ber Em- 
pängnts des Menihen Jeſu, bei ber Wiedergeburt ber Gläubigen. 2) Die 
Lehre vom Bateramt Jeſu EChrifti (nah Jeſ. 9, 6). Die Schöpfung 
fommt einzig u. allein dem Sohn (dem „feligen Zöpfer‘‘, Gen. 2, 7) zu, darum 
ift Chriftus unſer Spezialvater, unfer birelter Vater. Der Bater unfers Herm 
Sefu Ehrifti ift nur, „mas man fo in der Welt einen Schiviegerbater, einen 
Großvater nennt”. 3) Über den Erbenwanbel bes Heilands lichte e8 Zinzen⸗ 
borf, um bie Tiefe feiner Erniebrigung vecht zum Bewußtſein zu bringen, fid 
in ben befpeltierlichftien Ausprüden zu ergeben (Zimmermannsgeiel, Hand⸗ 
wertsgefell, Er bing am Kreuz als ein Galgenſchwengel :c.). 4) Ebenfo deſpel⸗ 
tierlich ſprach er auch von dem „miferablen Hirten, Fiſcher⸗ u. Visitator-stylo, 
von ber Haffifalifchen Düfterheit u. rabbiniſchen Schulterminologie in ber h. 
Schrift”. Seine vom Blutgefühl befeelte Gemeinde erflärte er dagegen für eine 
lebendige Bibel. 5) Die Theorie u. Praris betrefis des Ehegebeimnijfes 
nah Eph. 5. 32. Die Gemeinde u. jede einzelne Seele in ihr iſt Chrifti geift- 
liches Ehegemahl. Um die Innigkeit dieſes Verbältniffes Mar zu machen, wurbe, 
bei. in den geiftl. Liedern, das eheliche Leben bis zur Obezönität ausgemalt u. 
auf die geiftl. Ehe mit dem Heiland angewandt. Aber aud im leiblichen Ehe- 
bund ift Ehriftus der eigentlihe Ehemann. Das Kinderzeugen ift ein Wert 
Chrifti (gehört zu feinem Bateramt); bie irbiichen Ehemänner find nur „feine 
Proturatores, denen er es abgetreten‘; fie find ber Ehefrauen Vizechriſti, Bize⸗ 
männer. Die Ehe ift ein wirkliches Sakrament, bazu gebeiligt durch die Be- 
ſchneidung Chrifti u. die Iffnung feiner Seite mit dem Epeer. Das babei 
vergoffene Blut Chrifti ift das Ol des Ehebundes u. Kinberzeugen ein heilig, 
öttlih Werk, das bei wahren Ehriften ohne alle Empfindung fleifchlicher Luft, 
Folglich auch chne Scham vor fich gehen follte. Den vom Apoftel (1. Kor. 7,9) 
„tolerierten Hunds-principiis, die jet nur noch bei Mohren u. Infulanern am 
Plage find, muß in der Gemeinde ber Paß verfperret werben”. Zu biefem 
Zwed wurde das Eingehen ver Ehe u. die Copula carnalis unter ſpezielle 
Auffiht Der Gemeindepfleger geftellt, eine zeitlang auch bie lettere von ben Neu⸗ 
vermählten unter Gebet u. Gefang der in einem Nebenzimmer verfammelten Ge⸗ 
meinde vollzogen. 


6. BZinzendorfs Größe liegt in feinem von Liebe zum Heiland brennenden 
Herzen („Ich babe nur eine Balfion, die ift Er, nur Er“), in bem Liebesuniver- 
ſalismus, mit weldem er ale Erlöften gern umfaßt hätte, um fie unter 
Golgathas Kreuz zu Sammeln. Seine Schwäche beftand faft weniger in ben 
mandherlei Ertravaganzen, als vielmehr darin, daß er fi) zum Gemeinbefti 
berufen hielt. Davon abgejehen aber trägt fein Wirken durch rüdfichtslofe 
Dingabe, unermüdliche Thätigkeit u. felbftverleugnende Treue den Stempel ber 
Großartigkeit an ſich. AU fein Denten u. Sinnen ging in bem erwählten Be 
ruf auf: ihm bat er fein ganzes Leben, ®eift, Herz, Hab u. But gewibmet. 
Auch die Borteile, welhe Geburt, Stand u. hohe weltliche Bildung ihm bar- 
boten, mußte ex feiner Lebensaufgabe bienftbar zu machen. Er war perfönfi 
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von ſeinem göttlichen Beruf überzeugt, und da er nicht gewohnt war, ſich unter 
das geſchriebene Wort Gottes zu beugen, ſondern es nach ſeinem ſubjektiven 
Kanon: „Es iſt mir ſo“ verſtand u. nur dieſen (neben dem Los) zur Richt⸗ 
ſchnur ſeines Lebens u. Wirkens machte, ſo erklärt ſich leicht, wie er trotz hoher 
geiſtl. Erleuchtung u. eines reichen gediegenen Fonds chriſtl. Sinnes auf ſchwarm⸗ 
geiſtige Abwege geraten konnte. Aus dieſer innern Stellung zu ſeiner Sache, 
deren Förderung mit allen erdenklichen Mitteln er ſtets u. einzig im Auge hatte, 
erklären ſich auch einzelne Unlauterkeiten in ſeinem Leben, namentlich Mangel 
an ſtrenger Wahrhaftigkeit, wo ſie ſeiner Sache nachteilig werden zu können ſchien. 
— Zinzendorfs Schriften, deren man Über 100 zählt, zeichnen ſich durch geiſt⸗ 
reiche Originalität, geniale Gedanken u. eigentümliche Redensarten aus. Unter 
feinen mehr als 2000 größtenteils beim Gottesdienſt ſelbſt improviſierten Lie⸗ 
dern, von denen Alb. Knapp (Stuttg. 45) 700 der beften überarbeitet heraus⸗ 
gab, befinden fih mande von großer Innigkeit u. Rieblichkeit, einige von wahr- 
baft poetiihem Gehalt, ein paar auch („Jeſu geb voran’, „Du unfer auser- 
wähltes Haupt’), welche fi in die Geſangbücher ber luth. Kirche einen Weg 
gebahnt haben. Die meiften aber find wertloje Reimereien, oft mit wahrhaft 
babyloniſcher Sprachmengerei. 


7. Die Brüdergemeinde unter Spangenbergs Leitung. — Ihre jetzige 
Geſtalt verdankt die Gemeinde ihrem beſonnenen u. nüchternen, Biſchof Aug. 
Gottlieb Spangenberg (+ 1792). Im 3. 1704 geb. wurde er nad Vollen⸗ 
dung feiner Studien in Iena (unter Frz. Buddeus) ſchon 1727 mit Zinzendorf 
perjönlih befannt u. blieb feitbem mit ihm u. feiner Gemeinde in engem Ber- 
kehr. Durch Bermittelung Gotth. Aug. Brandes, des Sohnes u. Nachfolger 
a. 9. rs, wurde er im Sept. 1732 zum Adjunften ber theol. Falk. in Halle 
u. Schulinipeftor des Waiſenhauſes berufen, erregte aber fehr bald ſchon Ans 
ftoß durch die brübderl. Gemeinſchaft, welche er nicht nur mit Herrnhut, ſondern 
aud mit andern Separatiften pflegte. Die dadurch erregte Vißftimmung münbete 
fhon im April 1733 mittels königl. Kabinetsbefehls in ſ. Entlaffung u. militür. 
Ausweifung aus Halle. Er trat nun förmlich in bie Brübdergemeinde ein. Die 
erfte Hälfte feiner reichgejegneten 60j. Wirkſamkeit in u. an ihr war hauptlädh- 
lich den auswärtigen Angelegenheiten, insbel. der überfeeifhen Kolonijation u. 
Heibenmilfion gewidmet. In Holland (1734), England u. Dänemark (1735) er- 
wirkte er freibeitsbriefe zur Anlegung von Brübderlolonieen in Surinam, Georgien 
(NA.) u. St. Erur, deren Gründung u. Leitung nebft der daran ſich nüpfen- 
den Miffion er felbft übernahm. Nah Zinzendorfs Tod gewann er, 1762 aus 
NAmerila zurüdtehrend, in der Gemeinde einen berart Alles beberrichenden Ein- 
fluß, daß er als ihr zweiter Begründer angefehen werden kann. Durd ihn erft 
erbielt fie den Mugen, berechneten Zufchnitt, ber fie noch jett charakterifiert. Auf 
der Synobe zu Marieenborn 1764 murbe bie Berfaffung revidiert, vollendet u. 
abgeichloffen. Zinzendorfs monarchiſche Stellung ging an bie Unitätsälteften- 
tonferenz über, u. Spangenberg Umficht befeitigte die noch Übrigen Auswüchſe 
von Schwärmerei. Unangetaftet blieb aber der Funbamentalgedante vom Spe⸗ 
zialbund u. bildet noch fortwährend die Grundvorausjegung von allem, mas 
die Gemeinde als folche denkt, lehrt, fchreibt, thut u. treibt. Noch fortwährend 
feiert fie am 16. Sept. „bie felige Erfahrung bes Alteftenamtes Jeſu“ als ihr 
Spezialpfingfifefl.e. In den Statuten ber ev. Brb.-Unit. Gnadau 1819, 8 5 
befiniert fie fi im Unterſchied von den beſtehenden Kirchen ſelbſt ala eine „Ge⸗ 
jellfehaft von wahren Kindern Gottes, als eine Familie Gottes, bie Jeſum zu 
ihrem Haupte bat”, in der Hift. Nachricht v. d. Verfafl. d. Brd.⸗Unität. Gnadau 
1823, $ 4 als „eine Sammlung lebendiger Glieder am unfichtbaren Leibe 
Jeſu Chriſti“, und im ihrer „Litanei am Oſtermorgen“ (Gelangb. Nr. 210) 
ſchließt De unmittelbar an die Glaubensartifel der allgemein. Chriteukeitt 11% 
viertes jpeziell herrnhut. Credo an: „Ich glaube, dah unaere Brüder MR. 
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u. unfre Schweſtern N. N. (bier wirb der feit le&ten Oſtern des Orts ent 
foblafenen Perfonen namentlich gedacht) zur obern Gemeinde gefahren u. ein⸗ 
gegangen find in ihres Herrn Freude.” Doch hat die Synode vom 3. 1848 
mit dieſem Glaubensartifel eine ausmweichende (nicht aber fi) vom Princip los⸗ 
fagende) Anderung vorgenommen. Unb allerdings nah außen hin läßt bie Ge 
meinde das Bewußtfein von ihrer Spezialerwählung nicht mehr fo fehr in ben 
Bordergrund treten. Diejer vorfichtige u. aus dem Gärungsprozeß abgeklärt 
Herrnhutismus hat in Spangenbergs „Idea fidei Fratrum” ſogar einen, 1 ber 
Iuth. Lehre anfchließenben, aber nichtöbeftomweniger von jener Grundvorausjekung 
innerlih burchdrungenen, dogmatiſchen Ausdrud erhalten. Neue Gemeinde 
orte find feit Zinzenddrfs Tod nur wenige noch, und feiner von großer Beben: 
tung, entftanden; vielmehr waren ſchon vorher die blühenden Gemeinbeorte in 
der Wetterau (wegen Verweigerung bes Huldigungseides) durch ben Landes 
berrn, ben Grafen von Zjenburg- Büdingen, zerftört u. verjagt worden (1750). — 
Tie Diasporamwirkffamteit fand in Liv- u. Eftland, nachdem ber erfte 
Verſuch, ſich dort feftzufeßen (1729—43), mit der Vertreibung der Herrnhuter 
geenbet hatte, in ber zweiten Hälfte bes Ihd. wieder einen fruchtbaren Boden u. 
gewann bier eine Geftalt wie fonft nirgends in einer Landeskirche. Sie hatte 
bier fürmlich eine Kirche in der Kirche organifiert, deren Angehörige (meift aus 
dem Bauernftand), von dem Bewußtſein getragen, durch die unträglihde Stimme 
tes Herrn im Loje zum „Heinen Häuflein‘ ber Auserwählten binzugethan zu fein, 
ten gläubigen Fredigern des Landes, bei. Livlands, die das Seelenverberblice 
dieſes Unweſens erfannten u. aus Gottes Wort Zeugnis dagegen ablegten, große 
Not gemaht haben. — (Ser. Risler, Leb. Spangbs. Barby 794. 8. F. 
Ledderhoſe, Leb. Sp.s. Hdlb. 46. G. Ch. Knapp, Beitrr. 3. Leb.geſch. A. 
G. Sp.'s [Ausmweifung aus Halle] hrsg. v. O. Frid. Halle 84. — Th. Har- 
nad, Die Iutb. 8. Livlands u. d. herrnhut. Br.⸗Gem. Erl. 60; dgg.: H. Plitt, 
Tie Br.-Gem. in Livl. Gotha 61.) 


8. Die Lehreigentümlichleit der Brüdergemeinde kann durchaus nicht 
ale eine uns od. gar antilutberifche bezeichnet werben; aber Bengels treffend 
fharfes Wort: daß fie ben Stod ber heilfamen Lehre abgeblattet, das Innerfte 
entblößt u. dieſes noch dazu halbiert habe, hatte nicht nur bamals, fondern hat 
auch noch jegt feine Wahrheit. Die Heilswirkung wird ausſchließlich als vom 
Eohn (tem Gottmenfchen) ausgebend gedacht, jo daß die Beziehungen bes 
Vaters wie bes h. Geiftes zur Erlöſung eigentlich wegfallen, unb bie Erföfung 
durch ben Gottmenſchen wird wiederum einfeitig allein in fein Leiden u. Sterben 
gelegt, die andere Seite berjelben aber, bie in feinem Leiden u. Auferfteben be- 
ründet ift, außer acht gelaffen, od. vielmehr ihre Frucht ebenfalls aus dem Ber- 
hmungetob abgeleitet. So wird benn nit nur bie Rechtfertigung, fondern 
auch die Heiligung ausjchlieflih auf den Tod Chrifti bezogen, und biefer nicht jo 
febr (ohne bies jedoch gerade ausdrücklich zu negieren) als juridifch-flellvertretende 
Genugthuung, fondern vielmehr als göttliche Xiebesäußerung, die notwendig 
Gegenliebe eriwedt, gefaßt. Die ganze Erldfung wird als allein aus Ehrifti Blut 
u. Wunden emanierend gebadht, und da bei dieſer Faſſung meniger bie Gerech⸗ 
tigfeit als vielmehr die Gnade u. Liebe Gottes inbetracht kam, jo wird auch 
weniger das Gefet, als (faft ausichlieglih) das Evangelium getrieben. Alle 
Predigt u. Lehre ſoll auf Erregung frommen Liebes» Gefühle binarbeiten u. 
fördert jo eine gewiffe relig. Sentimentalität. 


9. Auf die Erregung fremmen Gefühls wirkt aud die Eigentümlichkeit 
des Kultus mit feiner lieblichen geiftl. Mufil, feiner gefühligen Sangesweife, 
mit feinen reichgeglieberten Fiturgieen, mit feiner Wieberberfiellung ber Agapen 
(Zhee, Zwieback u. Choralgefang), des Bruderkuſſes kei der Kommımion, in 

älterer Zeit aud bes Fußwalhens zc. Die jährlih erneuten, buch dae Los aus 
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tem AT. feftgeftellten täglihen „Lojungen“, fowie bie aus dem NT. frei ge 
wählten täglihen „Lehrterte“ follen bie relig. Gefühle u. Betrachtungen eines 
jeden Tags beherrſchen u. gelten nicht nur im Gemeinde», ſondern auch im Privat- 
leben als eine Art Orakel. Schon 1727 erhielt die Gemeinde ein eigenes Ge- 
fangbud mit 972 Liedern. Die meiften biefer Lieder waren aus ibr jelbft 
hervorgegangen, ein treuer Abdrud ihrer damaligen Gärungszuftände. Außerdem 
entbielt e8 bie von M. Weiß überjetten böhm. u. mähr. Lieder u. auch mandhe 
alte Kernlieder der evang. Kirche, die letttern freilich meift jämmerlich verftimmelt 
u. verkürzt. Allmählih kamen bis zum 3. 1749 noch zwölf Anhänge nebft vier 
Zugaben Hinzu. Namentli in diefen Anhängen, am meiften im zwölften, ver- 
irrte ſich die Einfeitigfeit ber Gefühlsrichtung bie zu kindiſchen Spielereien mit 
Chrifti Blut u. Wunden u. zu läppifchen Liebeleien mit Sem Bruderlämmlein u. 
feinem Seitenböhlhen, mit Gottpapa, der Herzmama, bem Herrchen mit feinen 
Närrchen, ven Kreuzluftoögelein u. Kreuzluftihwälbelein :c. u. bis faft obszön 
zu nennenber Schilderung u. Ausmalung des Ehegeheimniffes (Erl. 5). Zinzen- 
Dorf erfannte auch jelbft noch beizeiten dieſe Berivrung, kaffierte 1751 bie zwölf 
Anbänge u. arbeitete in London ein neues, von ſolchen Auswüchſen vielfach ge- 
reinigtes (das j. g. Londoner) Gefangbuh aus. Unter Spangenbergs Ober- 
leitung der Gemeinde übernahm 1778 EChriftian Gregor (damals Mufit- 
Direktor, ſpäter Bifchof, F 1801) als der „Aſſaph“ Herrnhuts die Herausgabe des 
noch jett gebräuchlichen Geſangbuchs. Ohne eigentliches Dichtertalent bejeitigte 
er durch Überarbeitung u. Verkürzung der frühern Lieder manches Auffallende u. 
nahm von Zinzendorfs Liedern 542, von feinen eigenen frommen Reimereien 
nicht weniger als 308 Nummern auf. Daran fchloß fi 1784 ein ebenfalls von 
Gregor bearbeitetes Choralbuh an. Unter ben geiftl. Dichtern fteht Zinzen- 
Dorf jelbft obenan (Erl. 6). Auch des Grafen einziger, früh (1752) verftorbener 
Sohn, Chriſtian Renatus, hinterließ der Gemeinde eine Anzahl Lieber, 
darunter: „Die wir uns allbier beifammen finden‘ 2c. Auszeichnung verbient 
aub Spangenbergs Lied: „Heil’ge Einfalt! Gnabenwunder!" Die Sanges- 
mweife der Gemeinde ſchloß ſich an bie ballefhen Melodieen au ($ 170, 7). 


10. Im driftl. Leben ber Gemeinde prägte ſich eine faft mönchiſche 
Berengung des bürgerl. u. fozialen Lebens mit eigentümlidhen Gebräuchen aus, 
ſelbſt in der Kleidung (Hauben der Witwen, Frauen, Jungfrauen u. weibl. Kin- 
ber, einfach weiß, unterſchieden jedoch von einander durch bie Baröe ber Bänder: 
weiß, blau, roſa, roth —, ſchon feit lange jedoch nur beim Gottesdienſt obliga- 
terifh). Charakteriſtiſch ift ferner Das felige, an Quietismus ftreifende Gefühl 
ber Gnade in der perfönlichen Gemeinfchaft bes Heilands, bie Tampfeslofe, jeber 
Polemik ſcheu ausweichende Ruhe, ber vorfichtige, abgemeffene Zufchnitt des ganzen 
Lebens ꝛe. Dem durch den Spezialbund bedingten Separatismus gab eine zeit- 
lang der in ber proteft. Kirche herrſchende Unglaube eine fcheinbare Berechtigung. 
Seit dem Wiedererwachen bes chriftl. Lebens in der Kirche ift daher diefer Separa- 
tismus auch, wenigftens in dem Berbältnis nah außen hin, zurüdgetreten, aber 
keineswegs gan überwunden. Was endlih Die Gemeindeverfaffung be- 
trifft, fo fol Chriſtus ſelbſt als Oberälteſter der Gemeinde (mittel® bes Loſes) 
das unmittelbare Regiment in ihr führen. An dem (durch Spr. 16, 33 u. 
Apg. 1, 26 begründeten) Gebrauch bes Loſes halten wenigften® bie Gemeinde 
leiter, troß ber Oppofition, bie in ber Gemeinde felbft feit etlichen Dezennien 
entftanden ift, mit großer Zähigfeit fe. Mit ihm verldre ja der Spezialbund 
alle Bedeutung und damit die Eriftenz ber Gemeinde außerhalb ber Kirche alle 
Berehtigung. Angewandt wird das Los be. bei Verebelihung, bei Verleihung 
von Gemeindeämtern, Ausfendung von Miffionaren, Aufnahme in die Ge- 
meinde xx. Doc bat die Gemeinde mwenigftens in ber Ehepraris Nadhficht ein: 
treten laflen, indem das Los nur noch unter Zuflimmung der Heiratslandihaten 
angewandt und das Refultat für den anbern Teil nit juinaent rate , 
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was freilih einen innern Widerfpruh u. ein Aufgeben bes Prinzips in fid 
ſchließt. Die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten fiegt der Unitäts-Xlteften- 
Konferenz ob. Bonzeit zuzeit werden auh Generaliynoben mit konftitutiver 
Gewalt berufen. Die Gemeinde zerfällt in bie Chöre der Berheirateten, Ber 
witweten, ledigen Brüder, Jungfrauen u. Kinder, mit befondern Pflegern, 3. t. 
auch in bejontern Häufern wohnend, und neben ben allgemeinen auch beſondere 
Gottesdienfte feiernd. Die Kirchenämter gliedern fih in Biſchöfe, Presbyter, 
Diatonen, Diakoniffen u. Aloluthen. 


11. Die Heidenmiffion. — Das Zufammentreffen mit einem weſtindiſchen 
Neger in Kopenhagen entzlindete ſchon früh den Miffionseifer in Zinzendorfs 
Herzen. Er brachte die Sache bei feiner Gemeinde in Anregung, und ſchon 1732 
gingen bie erften herrnhut. Heulsboten Leonh. Dober u. Dav. Nitſchmann 
nah St. Thomas, und in den näcdftfolgenden Jahren ermeiterte ſich die Miſſion 
der Gemeinde nad allen Seiten hin über Grönland ($ 170, 9), Nordamerifa, faft 
alle weftind. Inſeln, Südamerika, das Kapland (zu den Hottentotten), Oftindien, 
Labrador (zu den Eskimos) ꝛc. Die Miffionsthätigkeit ift Überhaupt die glängenpfte 
u. jegensreichfte Seite in der Geſchichte Herrnhuts. Ihre Miffionspraris eignet 
fib vorzüglich für kulturloſe Bölter u. nur für folde. In Oftindien 3. B. bat 
fie faft gar nichts auszurichten vermodt. An opferwilligen Glaubensboten, ven 
denen nichts gefordert wurde als Liebe zum Heiland u. Singebung an ibren Be⸗ 
ruf, bat e8 der Gemeinde nie gefehlt. Meiſtens waren es fromme, erleuchtete 
Handwerker, welche ein ihrem neuen Beruf trefflich zuftatten kommendes praktiſches 
Geſchick mitbrachten, einfültiglih das Wort vom Kreuze predigten u. für das 
leibliche wie geiftliche Wohl ihrer Pfleglinge in bingebender Liebe mütterlich forgten. 
Die herrnhut. Seelenbevormundung verklärte fidh bier zu einem wahrhaft patriar- 
chaliſchen Verhältnis. Das leuchtendfte Beifpiel eines ſolchen Miffionspatriarcdhen 
war Dav. Zeisberger, der 63 Jahre lang (F 1808) unter den nordamerifan. 
Indianern wirkte. Dem enormen Koftenaufwand gegenüber, den bie proteft. 
Mijfion anderswo häufig verfchlungen bat, muß auch dies rühmenb bervor- 
gehoben werben, daß bie herrnbut. Miffion mit ben geringften Geldmitteln die 
größten Erfolge zu erzielen vermocht bat. Auch für die Judenbekehrung inter- 
effierte fih die Gemeinde eine zeitlang. Leonh. Dober wirkte 1738 unter den 
Juden in Amfterdam, mit größerm Erfolg Sam. Lieberkühn (1739), ber 
auch die Juden in England u. Böhmen aufſuchte u. von ihnen mit bem Xitel 
„Rabbi beehrt wurde. — (D. Cranz, Hiſt. v. Grönld. 2 3. Barby 762. 
G. A. Oldendorp, Geſch. d. Miff. d. ev. Brüd. auf d. karaib. Inſ. 2 2. 
Barby 777. ©. H. Loskiel, Geh. d. Miff. d. ev. Br. unter d. Zub. in N. 
am Fri 789. F. ?. Kölbing, Geſch. d. Miff. in Grönl. u. Labr. 2 8. 

nad. dl. 


8 172. Die reformierte Kirche vor der Aufklärung. 


Die Schroffheit des Gegenſatzes zwiſchen Kalvinismus u. Luther⸗ 
tum mäßigte ſich auf beiden Seiten; doch jcheiterten die in ‘Deutfch- 
land!) u. der Schweiz?) in den erjten ‘Dezennien des Ihd. auf- 
tauchenden Unionsbeftrebungen noch immer an dem luth. Widerftand. 
In der niederländiich- u. deutfcheref. Kirche ftand der Kocceja— 
nismus?) auch im 18. Ihd. noch in großer Geltung. Nachdem 
dur ihn der ſtreng-kalviniſt. Lehrbegriff erweicht war, verlor auch 
der Gegenfaß der ref. Orthodorie gegen die arminianiſche 
Heterodorie jeine Schroffheit, und armin. Tendenzen fanden immer 
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mehr Eingang in die ref. Theologie‘). M «Aöhmes, 
Herrnhutismus für die luth. Kirche Deutichl — Iwiften. 


englifch-bifchöfl. gewiffermaßen in größerm u I > Bräf- 
der Methodismust*). vr Ten, 

1. Die deutſche ref. Kirche. — Die brandenbin, Varer 
während ($ 157, 4) alles auf, um eine Union zwifchen ber SM. 
ihres Landes anzubahnen. Friedrich I (III) veranftaltete 1. Pe 


gium caritativum zu dieſem Zwed unter dem Vorſitz be, 

der Königskrönung zum Bifhof ernannten) Hofprediger8 Urſinu 

chem reformierterſeits auch Jablonsky, ehemals mähr. Biſchof, Iutber 

der Domprediger Winkler aus Magdeburg u. der Propft Lüttke zu 

a. d. Spree beteiligt waren. Spener, ber feine gemachte, fonbern eine fich 
felbft machende Union wollte, hatte Bedenken geäußert u. wurde übergange,. 
Lüttke 309 fih Ihon nah etlihen Situngen zurüd, und als Winkler 1703 
einen Unionsplan (Arcanum regium) veröffentlichte, der die luth. Kirche völlig 
dem Gutdünken des ref. Königs preisgab, erhob ſich ein fo mächtiger Sturm 
egen das Projelt, daß es aufgegeben werden mußte. Schon im folgenden 
Fahre nahm der König die Sache, jedoch in anderer Weife, wieder auf. Ja— 
blonsty knüpfte nämlich in feinem Auftrag mit England Unterhanbfungen über 
die Einführung der anglik. Episkopal-VBerfaffung in Preußen an, um burd fie 
eine Brüde für die Union mit dem Luthertum zu bauen. Aber auch diejer 
Plan zerichlug ſich durch Die Thronbefteigung Friedrich Wilhelms I, deffen nüch⸗ 
terner Sinn ihm gründlich abgeneigt war (1713). — Die ſchwankenden Be- 
flimmungen ber Confessio Sigismundi ($ 157, 3) über das Prädeſtinations⸗ 
dogma machten es ben brandenburgiſchen ref. Theologen möglich, ſowohl den 
Univerfalismus wie ben WPartifularismus ber Gnade aus ihr berauszulefen u. 
als brandenb.⸗ref. Orthodorie geltend zu machen. Erfteres that 1712 der Rektor 
des joachimsthaler Gymn. zu Berlin, Paul Bollmann, indem er in ]. 
Theses theologicae ein Syſtem ber Theologie fonftruierte, in welchem das 
göttliche Borherwilfen des Erfolges al8 das verjöhnende Mittelglied zwiſchen 
dem WPartilularismus u. dem LUniverfalismus der Berufung zugunften bes 
letztern bingeftellt war. Der darob ausbredhende Streit, in weldem u. a. auch 
Jablonsky für die Allgemeinheit der Gnade, auf der andern Seite aber als 
ihr rüchtigfier Beftreiter Heinr. Barckhauſen, Bollmanns Kollege, unter dem 
Namen Pacificus Verinus in f. Amica collatio doctrinae de gratia, 
quam vera ref. confitetur ecclesia, cum doctr. Volkmanni etc. auftrat, 
wurde 1719 durch ein Edikt Friedrich Wilhelms I, das beiden Parteien Schweigen 
auferlegte, ohne zu einem Reſultat gefiihrt zu haben, beſchwichtigt. — Einer 
der ebelften u. gottinnigften Myftiler, die je gelebt, war Gerd. Terfteegen, 
Bandwirker zu Mühlheim a. d. Ruhr, T 1769 (die begonnene Borbildung zum 
gelehrten Beruf hatte nicht zu ende geführt werten können). Auch als geiftl. 
Dichter nimmt er eine bedeutende Stelle ein. Er war ein patriardhaliiher Ein 
fiebfer, zu welchem heifsbegierige Seelen von nah u. fern pilgerten, um fich bei 
ibm geiftlihen Rat, Troft u. Erquidung zu holen, dabei ein Kind an Demut 
u. Herzenseinfalt. Ohne gerade Separatift zu fein, ftand er doch ber Kirche 
gleihafittig u. mißachtenb gegenüber. Unter |. zahlreichen Schriften find bie 
eliebteften: Geiftl. Blumengärtlein (eine Sammlung geiftl. Lieder, darunter: 
„Bott ift gegenwärtig‘, „Wie bift du mir fo innig gut‘ ꝛc.) Geiftl. Brofamen, 
Harfenfpiel d. Kinder Zions, Der Frommen Lotterie, Geiftl. Briefe, Weg d. 
Wahrh., Lebensbeſchr. beiliger Seelen (kath. Myſtiker) 3 ®B. — Unter ben kirch⸗ 
ih gefinnten Erbauungsschriftfielleen war Kour. Mel, Prediger u. Rektor 
zu Hersfeld in Heffen, F 1733, der bebeutendfte. Sein Gebetbuh „Die Furt 
der Heiligen an Jehova“ erfreut fich noch beute in frommen ei. Süulkem el 
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Kriege en Anfehene. — (Darlegung d. im vor. Ihd. wegen Einführ. d. engl. 


in Preuß. gepflog. Unterhiigg. Lpz. 42. — 8. Barthel, ©. Terſt.'s 
onfer d. Bielefelder Eonntagsbißt. V. 9. 6; B. W. Stursberg, Das eb, 
wit. Terſt. Lpz. 69; M. Göbel, Geſch. d. hr. Leb. UI, 289 u. 4. Ritſchl, 
aud®- d. Pietsm. I. 455.) 


Or 2, Sie ref. Kirche der Schweiz. — Die helvetiſche Konſeuſusformel 
Fit ihrer fchroffen Präbeftinations- u. abfonderlichden Infpirationslehre ($ 164, 3) 
war 1675 zwar als unverbrüdliche Lehrnorm in Kirche u. Schule von allen 
ref. Kantonen anerkannt werben; aber die Verpflichtung zu ihr wurde body balb 
mebr u. mehr als brüdend u. bie Gewiffen ungebührlic belaftend empfunden: 
daher auch der Trang zu ihrer Abichaffung immer mächtiger fich geltend machte, 
— zumal au der Erzbſch. von Canterbury fowie die Könige von England u. 
Preußen wiederholt u. mit Nachdruck ihre Beleitigung forderten. In Genf ge 
lang es, wenn auch nicht ohne lebhaften Widerſpruch feitens einer ftreng ortho⸗ 
toren Minorität, 1706 ber Venerable Compagnie, mit bem Rektor ber Ata- 
temie Alpbons Turretin (tem Sohne ihres eifrigen Miturhebers) an ber 
EC pite, die übliche Forın der Unterfchrift (Sic sentio, sic profiteor, sic docebo 
et contrarium non docebo) zu ber neh immer ſehr beengenden Formel: Sic 

docebo quoties hoc argumentum tractandum suscipiam, contrarium non.f 
docebo nec ore nec calamo, nec privatim nec publice, abzufhwäden, und 
demnächſt 1725, bie gänzliche Beſeitigung (unter alleiniger Verpflichtung auf d. 
b. Schrift A. u.NZE. u. ten Katehismus Calvins) durchzuſetzen. SHartnädiger 
wer ter Kampf für u. wider fie im Waadtland (Faujanne); doch erlahmte er 
auch bier almählih, und Bis zur Mitte des Ihd. war das angefochtene Eym- 
tel allenthalben in ter Schweiz außer Geltung gebracht. — Die von ber preu- 
ßiſchen Tynaſtie betriebenen Uniousbeftrebungen fanten, wie in dem luth. 
Mürttemberg an dem Kanzler Pfaff ($ 170, 4), fo auch in ber ref. Schweiz 
an dem oben genannten Alph. Turretin zu Genf eifrige, aber auch bier er» 
ieigtete Vorkämpfer (Nubes testium pro moderato et pacifico de reb. theol. 
Judicio etc. Genev. 719.) 


3. Die nicderländifhe ref. Kirche. — Tas durch obrigkeitliche Be⸗ 
drohung zu ende des 17. Ihd. gedämpfte Feuer der Leitenihaft im Kampf 
der Boetianer mit den Koccejanern (8 165, 5) brah doch zu anf. db. 18. 
einigemal wieder in helllodernden Flammen bervor, am beftigften als 1712 in 
einer leydener Kirche ein marmornes Bruftbild des Coccejus aufgeftellt wurde. 
Ein ftarrer Voetianer, der Prediger Sal. Fruytier zu Rotterdam, nahm daran 
sewaltiges Argernie u. ließ eine Etreitichrift vol der gehäffigften Schmähungen 
u. Ankllagen gegen Die Koccejaner ausgehen, melde, von dieſen energiſch zurüd- 
gewieſen, ber Sache ber Boetianer weit mebr fchabete als nützte. Endlich fand 
tenn doch ein kräftiges Friedenswort, das ein angelebener Roetianer, ber ebr- 
würdige 80j. Prediger 3. Mor. Mommers, in ben Streit ber Barteien bin- 
einrief, ein gemeigtes Gehör. Er veröffentlichte 1738 u. d. Tit. „Eubulus“ 
eine Echrift, in welcher er nachwies, daß weder Coccejus felbft, noch feine nam» 
baften Anhänger von dem Glauben ber ref. Kirche in irgendeinem wefentlichen 
Stücke abgewichen feien, ihnen daher troß aller fonftigen Differenzen bie Bruder⸗ 
band nicht verweigert werten dürfe. Infolge bes faßte zuerft der Magiftrat 
ten Gröningen den Beihluß, daß fortan bei ber Beſetzung erlebigter Pfarreien 
abwechſelnd ein koccej. u. voetian. Prediger berufen werben folle, ein Grundſatz, 
ter allmählih im ganzen Land zur Geltung kam. Zugleich wurde nun aud 
tafür Eorge getragen, baß in ben theol. Fakultäten beide Richtungen gleich- 
mäßig vertreten feien. Unterbeflen waren aber auch in jeber ber beiden Parteien 
nene Epraltungen aufgelommen: bei den Beetianern bedingt durch die verfchie- 

dene Etelung zu jener hen vn W. Teellind (8 165, 4) angebahnten, dem⸗ 
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u RE Aaöhmes 
nächſt von dem friesländiſchen Prediger Theod. y9 N 7 
rechter Iobocus v. Lodenſteyn (F 1677) weite % „‚ENtriften 
Myſtik; bei den Koccejanern (Herm. Witfius, T' EL gr 
freundung mit den pietift. Beftrebungen der Voe © * ten 
Pietiften. Der bedeutendfte Vertreter der letztgenannte “a Der 
Adolf Lampe aus Detmold, einige Jahre Prof. in Ur EN 
Prediger in Bremen, auch als Dichter geiftl. Lieber („Mein Le, EU. 
ftand” ac.) in feiner Kirche gefeiert (F 1729). Unter folden n. “x 
verwifchten fi die urfprünglichen Gegenfäge immer mehr u. ver \ 


in der 2. Hälfte des Ihd. ihre Bedeutung gänzlih. — Kaum abe, 
Mommers’ verföhnliches Auftreten einige Hoffnung zur Herftellung dee 

zwifchen Boetianern u. Koccejanern errungen, als ber Prediger Wilh. 
tinghuis zu Mitwolda in ber Provinz Gröningen eine neue Branbfadel 1. 
ref. Kirche ber Niederlande hineinwarf, indem er 1740 im |. Schrift „h. 
innige (innere) Christendom‘ feine ber battemiftiichen ($ 173, 8) verwandte 
Myftit entwidelte. Ihr Grundgedanke war der, daß dem natürlihen Menſchen 
tas Schriftwort fchlechthin unverftändiih u. unnüß fei; ben Begnadigten u. Er⸗ 


wählten aber das vechte Verftändnis dur die ihnen zuteil werdende unmittel- 


bare Erleuchtung des h. Geiftes erichloflen u. fruchtbar gemacht werde, wobei 
fie durch eine Fülle von Rührungen, Erihütterungen u. Verzückungen binburd), 
in denen Verzweiflung, inneres Schreien u. Thränenftröme mit himmelhohem 
Jauchzen abwechſeln, enblich zu jener Höhe der Heiligung emporgehoben werben, 
auf welder der Menfch nichts u. Gott alles in ihm iſt. — Das Bud fand 
eine große Menge begeifterter Berehrer ; aber die Vertreter ber kirchl. Orthoborie 
aller Richtungen erhoben fih auch wie ein Mann dagegen und bie Synoben 
verboten es. Schortinghuis zog fih endlid aus dem Kampf in das ftille Wirken 
einer reichgejegneten paftoralen Thätigkeit an feiner Gemeinde zurüd (F 1750). 
Aber das von ihm ausgegangene feuer hatte auch anderwärts gezünbet. Kifrige 


Prediger, welche in feinem Sinne zur Buße mahnten, thaten dies in fo er- _ 


fhütternder Weife, daß erft einzelne, bald ganze Scharen ihrer Zuhörer während 
des Gottesdienftes in angftwolles Rufen u. Schreien od. Schludygen, Stöhnen 
u. Weinen ausbrachen, Das ſich bei vielen zu Krämpfen u. Konvulfionen fteigerte. 
Erft nach mehrjähriger Dauer konnte dies epidemiſch um fidh greifende Unweſen 
durch Die vereinigte Gegenwirkung der geiftlihden u. weltlichen Obrigfeit völlig 
bemältigt werden (1752). — (9. Heppe u. A. Ritſchl 11. oc. $ 164,5. P. 
J. Proost, Jod. v. Lodenst. Amst. 80. DO. Thelemann, F. A. Lampe. 
Bielef. 68.) 


4. Der Methodisuns. — Yu der bifhäfl. Kirde Englands war bie 
Lebenskraft des Evangeliums in dem Formalismus ber Schulgelehrjamteit u. 
tem Mechanismus eines an Formen reichen Kultus vielfach erftarrt. Eine Re- 
aktion dagegen ging aus von Yon Wesley (geb. 1703), einem jungen Manne 
von tiefem relig. Ernft u. glühendent Tifer, Seelen zu retten. Während feiner 
Studienzeit zu Orforb gründete er mit einigen Freunden, zu benen aud fein 
Bruder Charles gehörte, einen Berein zu frommem Leben u. Wirken (1729). 
Schon jet nannte man die verbundenen Freunde fpottweile Methobiften als 
ſolche, welche die Frömmigkeit methodiſch trieben. Seit 1732 wirkte mit ihnen 
gemeinfam Geo Wh tefield, (geb. 1714), ein Jüngling von ebenjo brün- 
fligem Eifer für das eigene u. feiner Mitmenihen Seelenheil u. noch gewalti- 
gerer Berebfamteit. Im 3. 1735 begab ſich Wesley mit feinem Bruder nad) 

merifa, um unter den Koloniften Georgiens u. an ber Belehrung der Indianer 
zu arbeiten. Auf bem Überfahrtsſchiff wurden fie mit herrnhutiſchen Senbboten 
unter Leitung des Bſch. Nitihmann, in Savannah auh mit Spangenberg be- 
fannt, bie auf Klärung u. Vertiefung ihres relig. Strebens einen veheniumen 
Einfluß übten. J. Me 
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was freiſo viele Hinderniffe, daß er fih ſchon 1738 zur Rückkehr nach England 
ſchließt. Whitefield war bei feiner Ankunft fo eben nad Amerika abgeiegelt, 
Konferher auch noch in demſelben Jahre wieder heim. Inzwiſchen hatte Wes- 
Gewaſen Befuh in Marieenborn u. Herrnhut fowie Die perfönfiche Bekannt⸗ 
witw Dinzenborfs gemacht: Die Einfalt u. Heilandsliebe ber Brüder, ihre Gr- 
aulpeeinrihtungen, ibre Jugenderziehbung 2c. zogen ihn ungemein an; anbdrer- 
Gs aber mißfiel ihm ein gewiffer Mangel an Offenheit u. Grabheit im Ber- 
r wie an ernfter Haltung u. frommen Übungen; auch machten fie ihm zuviel 
Sefens von dem hefondern Beruf ihrer Brüderkirche u. von der Perjon des 
Strafen. Nach feiner Heimkehr begann er gemeinfam mit Whitefield eine über- 
aus eifrige u. erfolgreihe Tätigkeit in England. Sie gründeten in vielen 
Stäbten relig. Bereine, predigten täglich unter großem Zulauf hinundber in angli- 
fan. Kirchen, und wenn man ihnen biefe wegen ber aufreizenden Wirkung 
ihrer Predigten verweigerte, auf freiem Felde, oft vor 20—30,000 von allen 
Seiten herbeigeftrömten Zuhörern. Ihre Heilsmethodik war hauptfählih darauf 
gerichtet, alle Schreden des Geſetzes u. alle Schauder der Hölle zur Erfchütterung 
der fihern Sünber aufzubieten u. auf Erzielung eines Mark u. Bein ergreifenden 
Bußtampfes mit endlichem plößlichen u. gewaltjamen Durchbruch der Gnade bin- 
zuwirken. Zahlloſe verhärtete Sünder, meift aus den verfommenften Boltsklaffen, 
wurden auf Diefe Weife in mafjenbaften Erwedungen, bäufig unter Krämpfen 
u. Konvulfionen zu nachhaltiger Buße u. Belehrung geführt. Wbhitefielp, 
deſſen Wirkſamkeit fih fortwährend zwiſchen England u. Norbamerifa teilte, bielt 
in 34 Jahren (F 1770) gegen 18,000 Brebigten, Wesley, ber den jüngern 
Genofien um 21 Jahre überlebte (F 1791) u. zu fagen pflegte, die Welt ſei 
feine Pfarre, noch mehr. Das anfünglihe Zufammengeben mit den Herrn> 
butern löſte fih ſchon 1740; letztern war nicht nur die methodiftifhe Art 
der Predigt u. Seeljorge anftößig, fondern auch deren Lehre von der „riftl. 
Vollkommenheit“, der zufolge der wahrhaft wiedergeborene Chrift e8 zu einer, 
zwar nicht Verfuhung u. Irrtum, aber doch alle Schwachheitsfünden wie alle 
ſündliche Luft völlig ausfchließenden Heiligung bes Lebens bringen könne u. 
müfle; während Wesley feinerfeits die Herrnhuter einer gefährlichen Hinneigung 
zu quietiftiichen u. antinomiftifchen Atwegen beſchuldigte. Zinzendorf kam ſelbſt 
nach London, um den Riß zu heilen, aber ohne Erfolg. Bald ftellte ſich aber 
auch zwilchen den beiden Häuptern bes Methodismus eine bebeutfame dogma— 
tifhe Divergenz beraus (1741): Whitefield dachte über Gnade u. Ermwählung 
kalviniſch, Wesley Dagegen arminianifch, und wie fie, jo auch ihr beiberfeitiger An⸗ 
bang. — Seit 1748 gewann der Methodismus durch PVermittelung der ver: 
witweten Gräfin Huutingdon (F 1791) auch Eingang bei hofe u. in der vor- 
nehmen Welt. Ihren Salon räumte fie zu Erbauungsftunden für die bobe 
Ariftofratie, ihre Gefindeftube für das Volk ein. Aber auch in der Demut, bie 
in bienender Selbftverleugnung feine Grenzen kannte, blieb fie Herrin u. Arifto- 
fratin, wollte allenthalben jelbft an ber Spite ſtehen, felbft organifieren, Ichaffen, 
leiten. Zu Wesley konnte fie daher nie in ein näheres Berbältnis treten. Um 
jo williger u. freudiger ordnete ſich ihr Whitefield unter. Er wurde ihr Haus- 
faplan u. begleitete fie mit andern Geiftlihen auf ihren Reifen. Wo fie bin- 
tam, fchlug fie als eine „Königin der Methodiften” ihr geiftliches Hoflager auf, 
ließ prebigen u. Seelſorge üben. Sie baute nah u. nad 66 Kapellen u. 
gründete 1768 ein Prebigerjeminar zu Trevecca in Wales, das fie unter des 
trefflichen u. milden Sohn ehe Aufficht ftellte, fich ſelbſt jedoch bie oberfte 
Leitung vorbehaltend. Nah Wbitefielde Tod 1770 fteigerte fih ber Gegen⸗ 
fat der kalviniſchen Whitefieldianer gegen die arminianiihen Wesleyaner zu 
leidenschaftlicher Belämpfung. Fletcher u. feine gleichgefinnten Mitarbeiter wur- 
den wegen ber abjcheulichen Keterei, die Allgemeinheit ber Gnade gelehrt zu baben, 
von ber Gräfin aus dem Seminar zu Trevecca entlaffen u. fchloffen fih nun 
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Wesley an, auf beffen Seite überhaupt bie wei —* Döhmes, 
Methodiſten ſtand. * Jriften. 

5. Bon ber biſchöfl. Kirche wollten die DA Te grüf- 
losfagen, vielmehr als ein geiftl. Sauerteig in ihr w. Vs Iten, 
den Rückhalt, den ihm feine ariſtokratiſche Gräfin u.« AD Ser 
boben Klerus boten, fonnte mit feiner Bartei daran au & Nu. 


halten als Wesley, ber, eines ſolchen Rückhalts entbehre. 
eminenten Drganifationetafent gefpornt, fih mehr u. mehr zur 
jelbftändigen Gemeinbegliederung getrieben fab. Da man ihm m. 
arbeitern die Kirchen verichloß u. das Prebigen auf freiem Felde a 
er fih durh Erbauung eigener Kapellen (die erfte zu Briftol ſchon 1%. 
als es ihm bei dem reißenden Fortichritt ber Bewegung an orbdinierten 
bülfen gebrach, half er diefem Notftand durch Laienprebiger ab. Er grün, 
zweierlei velig. DBereine: bie United Societies umfaßten alle, die Band-Socie- 
ties nur bie geförderten u. bewährten feiner Anhänger. Die United-Societies 
gliederte er dann wieder in Klaffen von 10—20 Berfonen, deren Vorſteher (Class- 
leaders) genaue Berichte Über den Seelenzuftand u. bie Lebensführung ihrer 
Pfle ebefohfenen einzureichen hatten. Jedes Mitglied der United- ſowohl wie 
ter Band-Societies erhielt eine vierteljährlich zu erneuernde, es als foldhes legi⸗ 
timierende Karte (Society-Ticket). Für die dfonomifhen Angelegenheiten wur- 
den beſondre Bermwalter (Stewards) beftellt, die zugleich Armenpfleger waren. 
Eine größere Anzahl örtlicher Vereine bildete einen Bezirk mit einem Superin- 
tendenten u. mehreren Reijepredigern. Alle Fäden der Beauffihtigung, Ber- 
waltung u. Anftelung liefen in Wesleys Hand zufammen, ber jebocdh feit 
1744 fih eine jährlih zufammentretende Konferenz zurjeite ftellte. Tägliche 
Predigten u. Gebetsftunden in den Kapellen, wöchentliche Klaffenverfammlungen, 
monatlihe Wachnächte, vierteljährlich wiederkehrende FAT u. Liebesmahle, 
ein Iahresfeft der Bundeserneuerung u. außerorbentlihe Gebetsverfammlungen 
größern Stiles (Prayer-Meetings) dienten der befontern methobift. Erbauung; 
geiftliche Lieder für ihre Gottesdienfte bichtete Charles Wesley. Bei alledem 
waren fie noch ernftlich darauf bedacht, jeden Konflikt mit dem ftaatsfirchl. Gottes⸗ 
dienſt zu vermeiden. Erſt das bei den nordamerik. Metbodiftenvereinen, bie 
Wesley bis dahin mit Neifeprebigern verforgt hatte, nad dem BBefreiungs- 
fampf ftärfer bervortretende Verlangen nach felbflänbiger kirchlicher Konftituie- 
rung beftimmte ihn 1784, aller beftebenden Orbnung zuwider für biefelben auf 
eigene Hand mehrere Prediger u. in der Perfon des Thom. Cote einen 
Superintendenten zu orbinieren, ber in Amerika ben Bifchofstitel annahm u. 
ter erfte Begründer der bortigen Methodist-Episcopal Church wurde, 
welche bald alle andern Denominationen an raftlofem Belehrungseifer u. ent- 
ipreddenden Erfolgen überholte. Der Bruch mit der Mutterfirdhe wurde bamit 
zur vollendeten Thatſache u. erweiterte ſich noch durch Aufteilung eine eigenen 
Slaubensbelenntniffes, in welchem die 39 Artitel der anglit. Kirche mehrfach 
modifiziert auf 25 rebuziert waren. Auf der letzten Konferenz 1790, der Wesley 
noch ſelbſt präfidierte, wurde bargetban, daß ihre Gemeinfchaft im britifchen 
Reiche bereits 119 Bezirke mit 313 Predigern u. in ben vereinigten Staaten 
von NA. 97 Bezirle mit 198 Predigern umfafle. Nach Wesleys Tod 1791 
ang deſſen autokratiſche Vollmacht auf die von ihm gefiltete, durch bie Magna 
arta des wesleyan. Methobismus, die |. g. Deed of Declaration vom J. 
1784, auf 100 Mitglieber firterte Konferenz über, deren hierarch. Organifation 
aber au die Keime zu mancdherlei bald ausbredhenden innern Spaltungen in 
fih trug. — (3. Hampfon, eb. d. 3. Wesl., aus db. Engl. v. Niemeyer. 
28. Halle 793. J.R. Southey, The Life of J. W. and the Methodsm. 
Lond 20, 4. Ed. 2 Tt. 64, dtſch. v. 5. A. Krummader, 2 B Kam. U 
dazu: R. Watson, Observations etc. 4. Ed. Lond. 3, wu. v. SA 
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was frei. 39. H. Moore, Life of J.W. 2Tt. Lond.24. J. Taylor, 
jchließt..nd Methodsm. Lond. 51. L. Tyerman, W.s Life and Times. 
Konfew 4. Ed. Lond. 77. — Whitef.'s Leben, nad) d. Engl. [Edinb. 27] v. A. 
Gewalt. Lpz. 34. L. Tyerman, Life of the Rev. @. Whitef. 2 Tt. 
witwd. 77. Flethers Leb. mit Borred. v. A. Tholud. Wz. 34. — 3.9. 
aufrfhard, Bolt. Geh. d. Methoſt. 2 8. Nürnb. 75. 5. W. Baum, 
©.r Methosm. Zür. 38. Th. Jacſon, Geſch. v. d. Anf., Kur u. som. 
Fuftd. d. Methosm., aus d. Engl. v. W. J. Kuntze. Brl. 40. ©.8. Jacoby, 
Seſch. d. Methösm. 2B. Brem. 71. 3. Züngft, Weſ. u. Berechtig. d. Metbpem. 
Soth. 76. W. E. Hartp. Lecky, Entftehb. u. Charaktſt. d. Methoſsm., aus d. 
Engl. v. 5. Löwe. Hold. 80. C. Schöll RE.* IX, 681.) 


6. Die theologifhe Litteratur. — Die arminian. Theologie hat bie 
länzenden Namen eines Joh. Cleriens in Amfterdam + 1736 (bibl. Kritik, 
Sermeneutit Eregeie, KG.) u. Joh. Jak. Wettftein aufzumeilen. Lebterer war 
Dialonus zu Bafel, wurde 1730 wegen beterodorer Anfichten abgejegt u. ftarb 
1754 ale Prof. am Remonftrantengymn. zu Amfterdam (als Nachfolger bes 
vorbergenannten). Seine frit. Ausg. des Rz. (Amftd. 751. 2 8.) hat ihm un⸗ 
vergänglihen Ruhm gebracht. Den Geſichtskreis der altteft. Philologie erweiterte 
Alb. Shultens zu Leyden (f 1750) durch Bergleihung ber verwandten Dia- 
lette, bei. des Arabifhen (Kommentare zu Hiob u. d. Proverbien). Unter den 
koccejanifchen Eregeten find zu nennen Fr. Ad. Lampe zu Bremen, T 1729 (Ev. 
Joh. 3 B.; Geheimnis d. Gnadenbundes 6 B. ıc.) u. J. Mark zu Leyden, 
+ 1731 (M. Proph.). Für bibl. Altertumstunde leiftete Tüchtiges Hadr. 
Reland zu Utrecht, F 1718 (Palaestina ex vett. monum. illustr., Anti- 
quitt. ss.); für die kirchliche lieferte Joſ. Bingham (+ 1723) in |. Origines 
eccelst. or Antiquities of the Christ. Church, die Grijhovius zu Dalle 
ins Lat. überfegte (10 Tt. Hall. 724—38), ein noch jetst unübertroffenes Haupt- 
wert. Unter den Kirchenhiftorifern iſt Herm. Venema zu Franeker (F 1787) 
der bebdeutendfte. Die nambafteften Bearbeiter ber jvftemat. Theologie waren 
J. Fr. Stapfer zu Bern, F 1775 (Institutt. theol. polem. 5 B.; Grund» 
legung d. wahr. Rel. 12 B.; Sittenlehre 6 3.) und Dan. Wuittenbach zu 
Marburg, + 1779 (Theol. elencticae initia; Tentamen theol. dogm. mit 
Anwendung der Wolffihen Methode.) — Der gefeiertfte unter den Dichten geift- 
liher Lieder in engliſcher Sprade ift der Kongregationaliften-Prebiger Iſaak 
Watts, + 1748, deſſen 1707 erichienenen Hymns and Spiritual Songs noch 
jett in den Geſangbüchern aller kirchl. Denominationen großenteil® fich wieber- 
finden u. zur Bewältigung des ref. Vorurteils, daß nur bibl. Plalmen im 
Gottesdienſt zuzulaffen feien, am meiſten beitrugen. 


$ 173. Rene Selten und Schwärmer. 


Dieſelbe Erſcheinung, welche im 16. Ihd. uns allenthalben ent- 
gegentritt, dag nämlich der Reformation fich ihr eigened Zerrbild 
in Schwärmern u. Ultras jeglicher Art an die Ferje heftete, wieder⸗ 
holt fi) auch bei der relig. Gärung, welde der Pietismus anf. d. 
18. Ihd. hervorrief. Sammelte der Pietismus die Gläubigen u. 
Erwedten zu fleinen Däuflein, die als Ecclesiolae in ecclesia 
Herde des Lebens in der toten Maffe u. Weditimmen für die Scla- 
fenden jein follten, jo gingen aus derjelben Anregung aud eine 
Menge Separatijten hervor, welche die Kirche für Babel, ihre Gna- 
denmittel für unvein, ihre Predigt für leeres Wortgellingel u. Heu- 
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chelei erflärten. Ihre geiftliche Nahrung ſchöpften fie aus Böhmes, 
Gichtel8, Guyons, Poirets ꝛc. myſtiſchen u. theofoph. Schriften. 
Ihr bedeutenditer Sammelplat war die Wetterau, wo das gräf- 
tihe Haus von Sain-Wittgenjtein-Berleburg allen verjagten Pietiften, 
Separatiften, Schwärmern u. Seltierern Zuflucht gewährte. Der 
Graf Kaſimir zu Berleburg bildete aus ihnen feinen Hofftaat u. 
fein Beamtenperjonal, obwohl er jelbft der ref. Landeskirche ange- 
hörte. Doc gab es faum eine Gegend im proteft. Deutſchland, in 
der Schweiz u. in den Niederlanden, wo nicht verwandte Ericdhei- 
nungen in teils fchwärmerifcher !), teils fogar verbredheriicher *) Hal- 
tung aufgetaucht wären. Unabhängig von der pietift. Bewegung 
trat im Swedenborgianismus?) eine neue Offenbarung auf. 
Unter den ältern ſchwärmeriſchen Sekten lieferten die Baptiften®) 
u. die Duäfer”) neue Ableger. Aucd der Prädeftinatianismus 
verirrte fih in eine dem Pantheismus verwandte Myſtik?). 


1. Schwärmer und Separatiften in Deutihlaus. — Ein Fräulein 
Rojamunde Juliana v. Aſſeburg, eine wegen ihrer Frömmigkeit allgemein 
geachtete junge Dame in der Gegend von Magdeburg, behauptete feit ihrem 
7. Zahre Gefichte u. Offenbarungen, vornehmlich Über das 10005. Reich, em⸗ 
pfangen zu haben. Einen eifrigen Anhänger fand fie an Dr. Joh. Wilh. 
PBeterfen, Superint. zu Lüne ung, ber nad feiner Bermählung mit Job. 
Eleonore v. Merlau, die ſich ebenfalls göttl. Offenbarungen rühmte, durch 
Wort u. Schrift einen phantaftifhen Chiliagmus u. die Wiederbringung aller 
Dinge verlündigte.e Er mwurbe 1692 feines Amts entjett u. F 1727. Eine 
verwandte Erſcheinung aus ber ref. Kirche war Heinr. Horde, vormals Prof. 
d. Theol. zu Herborn (} 1729), Stifter mebrerer philadelphiſchen Gemeinden 
(8 166, 9) in Hefien u. Berf. d. f. g. Marburger Bibel (, Myſtiſche u. 
prophetifche Bibel”, Marb. 712). Unter ben umberreifenden Apofteln eines 
ſchwärmeriſchen Separatismus find ferner als die hervorragendften noch zu nennen : 
ber Prediger TZuchfeldt aus dem Magbeburgiichen, ber Perückenmacher Joh. 
Tennhardt als Kanzliſt der himmliſchen Majeſtät, der Sporergeſelle Roſen⸗ 
bach u. der Einſiedler Ernft Chriſtoph Hohmann, ein aus Halle wegen 
relig. Ertravaganzen relegierter Student der Rechte. Letzterer, eine gewaltige 
Perfönlichleit von hinreißender Beredſamkeit, wirkte, auch von Terfteegen b0& 
gehalten, längere Zeit zu Mühlheim an der Ruhr. Bon bier wie aus vielen 
andern Orten vertrieben, fand er zu Schwarzenau im Berleburgfchen eine letzte 
Zufluchtsftätte (F 1721). Im Württemberg war ber fromme Hofprediger He: 
Dinger zu Stuttgart (F 1703) der Bater des Pietismus u. Separatismus (vgl. 
fein Leben von Knapp in ber Ehriftoterpe). Unter feinen Anhängern waren bie 
bebeutenbdften der gelehrte Pfarrer Eberh. Ludw. Gruber u. der Sattler Joh. 
Friedr. Rod. Sie ließen fih, aus Württemberg vertrieben, in der Wetterau 
nieder, eriterer als Landbauer, letzterer als gräflich- marieenbornjcher Hoffattler 
(1706). Hier lebten fie u. eine Menge anderer Separatiſten, welchen die Libe⸗ 
ralität der wittgenſteiniſchen Grafen eine Zufluchtsſtätte bereitet hatte, mehrere 
Fahre wie Anachoreten, auf fich felbft u. die Gebetsgemeinfchaft mit dieſem 
od. jenem Bruder befchräntt, ohne Taufe, Abendmahl u. kirchl. Gottesdienft. 
Graf Kaſimirs Hof war der Tummelpla von Heiligen aus allerlei Volk. 
Die bedeutendften unter ihnen waren der gräfliche Leibmedikus Dr. Carl, der 
franz. Myſtiker Marfay u. der aus Straßburg vertriebene, in ben orient. 
Sprachen mwohlbewanberte Kandidat Joh. Friedr. Yang, \niter u Dinyel. 
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Bon dieſem Kreife ging eine Dtenge ie feparatiftiiher Schriften aus, ver 
allen die berieburger Bibel (8 1726-42, Hauptverfafſer war Haug). 
Sie erneuert die Auslegung nad dem "reifaisen Sinne, polemifiert heftig gegen 
die kirchliche Rechtfertigungslehre, gegen die Bekenntnisſchriften, den geiſtl. Stand, 
die tote Kirche ꝛc., enthält manche tiefe Blicke u. geiſtvolle Bemerkungen, aber 
auch viele Trivialitäten u. Monſtroſitäten. Die vorgetragene Myſtik iſt aus den 
myſtiſch⸗theoſophiſchen Schriften aller Ihdd. von Origenes bis auf Frau v. Guyon 
kompiliert. — (M. Göbel, Geſch. d.ſchr. Leb. in d. rhein. weſtf. K. III, 71. 
Kobl. 60. F. W. Barthold, Die Erweckten im prot. Deutſchl. beſ. d. from⸗ 
men Grafenhöfe, hiſt. Taſchb. 52. 53. €. W. 8 Hochhuth, H. Horche u. d. 
philad. Gemeinden in Heſſ. Gütersl. 76. . Klemme, Die Bedeut. Joh. 
ent 3. f. bift. Tb. 68. II; 93. x Leb. u. Schrift., ebd. 69. IL 
F. W. Winkel, Aus 9 Leb. Eafimirs, Graf v. Sayn-Wittgfl. Fri. 42; 
Cafim. u. d. rel. veb. fr. Zt., Sonntagsbikt. IV. 1. Bielef. 51; Die berieb 
Bib., bonner Monatsfchr. 51.1) 


2. Die Ynfpiratiousgemeinden in der Wetterau. — Nah dem un- 
glüdlihen Ausgang des Kamiſardenkriegs ($ 156, 4) hatten ſich mehrere der vor- 
nehbmften Gevennenpropheten nah England geflüchtet (1705). Anfangs 
fanden fie bort viel Anklang, murden aber ſpäter erfommuniziert u. an ben 
Pranger geſtellt. Mehrere derjelben begaben fih nun (1711) nad den Nieber- 
landen u. durchwanderten von da aus Deutſchland. Im Halle entzündeten fie 
die AInfpirationsgabe auch in drei Studenten, den Brüdern Pott, und Diele 
waren e8, welche fie nach der Wetterau verpflangten (1714). Die dortigen Häup- 
ter ber Separatiften, Gruber u. Rod, hatten anfangs großen Wiberwillen gegen 
das Infpirationsweien, aber auch fie wurden vom Geift überwältigt u. waren 
bald die Fräftigften unter den „Werkzeugen“. Nun wurden Gebetsgemeinfchaften 
gegründet, großartige Liebesmahle gehalten und durch reifende Brüder eine Ec- 
clesia ambulatoria eingerichtet, welche den zerftreuten Stillen im Lande geift- 
liche Nahrung brachte u. Die Kinder der Propheten aus allen Ländern ſammelte. 
Die „Ausſprachen“, in efftatiihem Zuftanb gehalten, waren Mahnungen zur 
Buße, zum Gebet, zur Nachfolge Ehrifti, Offenbarungen bes göttlichen Willens 
inbetreff ber Gemeindeangelegenheiten, Berfünbigungen bes nahe bevorftehenden 
Gerichtes Gottes Über die entartete Welt u. Kirche, jedoch ohne ſchwärmeriſch⸗ 
finnliden Chiliagmus. Auch wurde, abgejeben von ber Beratung der Sakra⸗ 
mente, die Kirchenlehre nicht weſentlich verlegt. Doch Thon 1715 kam es zu 
einer Spaltung zwifchen ben wahren u. den durch ihre gemachten zügellofen u. 
unreinen Ausſprachen als falſche erkannten Infpirierten. Die wahren Infpi- 
rierten gaben fih eine förmliche Gemeinbeverfaffung u. fchloffen alle, welche 
fih dieſer Zucht nicht fügen wollten, aus (1716). Dadurdy verloren fie viele 
„Werkzeuge“, und auch die als echt befundenen verftummten allmählid. Seit 1719 
batte nur noch Rod bie Inipirationsgabe. Er behauptete fie bis an feinen 
Zob (1749). Gruber ftarb 1728, und mit ihm fiel eine Säule der Gemeinbe. 
Rod war jetzt ihre einzige Stübe. Eine neue Epoche ihrer Geſchichte begann 
durch die Berührungen mit Herrnhut. Zinzenborf knüpfte [don 1730 burd) 
eine Deputation Verbindungen mit den Infpirationsgemeinden an u. machte 
dann einen perjönlichen Beſuch in Berleburg. Rode tiefe chriſtliche Perfönlid- 
feit machte einen mächtigen Eindrud auf ihn. Freilich nahm er Anftoß an feiner 
Berachtung der Taufe u. des Abendmahls fowie an ber konvulſiviſchen Dom 
feiner Ausſprachen; aber es binderte ihn nicht, fi unter ben hohen Geift des 
gewaltigen Mannes zu beugen, ihm feine Diszbrüberfchaft aufanbrängen u. ihn 
zur Patenſchaft feiner neugeborenen Tochter einzuladen. Im I. 1732 machte 
Rock einen Befuh in Herrnhut. Er nahm in einer Ausſprache Partei für bie 
Gemeinde gegen ben Iutb. Pfarrer Rotbe von Berthelsborf u. ſchied nad) einem 
fiebesmable, mo ihre Seelen zu erneutem ewigen Bruderbund ineinanber- 
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floſſen. Aber Zinzendorf hatte nur die Intereſſen ſeiner Gemeinde im Auge, 
ſeine ſchiefe zweideutige Stellung zu den Infpirierten drängte ihn zu Unlauter⸗ 
keiten, die den geraden, offenen Sinn Rocks verletzten u. entfremdeten. Die 
Gründung ber blühenden herrnhutiſchen Gemeinden in ber Wetterau, die meiſt 
aus Überläufern gebildet wurben, vollendete ben Riß. od erklärte die „Hut- 
berger“ für neue Babelsflider. Zinzendorf ſchalt ihn dagegen einen faljchen 
Propheten. Als die Herrnbuter 1750 aus der Wetterau verjagt wurden (8 171, 
3. 7), traten bie Imfpirierten in ihre Erbichaft ein u. bezogen bie herrnhut. 
Prachtbauten. Mit Rode Tod (1749) war aber ber Geift der Weisfagung völlig 
verftummt. [Die Infpirationsgemeinden verfümmerten feitbem äußerlich u. inner- 
lid immer mehr, bis das Wiedererwachen' des relig. Lebens im 19. Ihd. auch 
fie wieder neu befebte (1816—21). Es entftanden wiederum „Werkzeuge und 
die durch fie Erweckten organifierten fi von neuem. Die Nichtduldung ſeitens 
der Regierung zwang fie aber großenteild zur Auswanderung nad Amerika.) — 
(M. Göbel, Geſch. d. wahr. Infpir.-Gem., 3. f. bift. Th. 54. 55. u. 1. c. 
(Erf. 1.) III, 126.) 


3. Eine eigentümlihe Stellung nimmt Job. Konr. Dippel ein, Theolog, 
Arzt u. Alchymiſt, Erfinder des Berlinerblaus u. des Oleum Dippelii, anfangs 
orthoborer Gegner des Pietismus, dann durch Gottfr. Arnold angeregt, von einer 
Parteinahme für den Pietismus zum Separatismus fortfchreitend. Seit 1697 
trat er unter dem Namen Christianus Democritus (Orthodoxia ortho- 
doxorum ob. bie verkehrte Wahrh. u. d. wahrh. Lügen d. f. g. Lutherianer; 
Papismus Protestantium vapulans od. d. geftäubte Papfit. an d. blinden Ber- 
fechtern blinder Menichenfahg.; Fatum fatuum, b. i. thörichte Notwendigkeit 
n. a.) in ſpöttiſch hochfahrendem Zone ale Belämpfer alles äußern orthoboren 
Chriftentums auf, mit einer Te aoigen Miſchung von Myſtizismus u. Ra- 
tionalismus, doch nicht ohne chriſtliche Ziefe u. Lebenserfahrung. Allenthalben 
verfolgt, verjagt od. eingelerfert, burchftreifte er Deutichland, die Niederlande, 
Dänemark u. Schweden u. fand enblidh eine bleibende Zuflucht am Hofe Ka- 
fimirs zur Berleburg (1729). Hier fam er mit den Infpirierten in Berührung, 
die alles aufboten, ihn zu gewinnen, aber er erflärte, lieber dem Teufel als 
diefem Geifte Gottes fich ergeben zu wollen. Eine zeitlang fand er in inniger 
Gemeinfchaft mit Zinzendorf, übergoß aber auch ihn fpäter mit der Lauge 
bitterften Hohnes. Er ftarb 1734 auf dem Schloß Wittgenftein. Seine Schrif- 
ten find gefammelt u. d. Tit.: Eröffneter Weg zum Frieden mit Gott u. allen 
Kreaturen. Berleb. 747. 3 B. — (Biogr. D.'s v. Chr. G. Adermann, 
Lpz. 781 [der den „verfannten Reformator“ Luthern zurfeite ſtellt). 9. W. 
Hoffmann, Leb. u. Meinung D.'s. Darmſt. 783. Adelung, Geſch. d. menſchl. 
Narrbt. I, 314. W. Kloſe, 3. f. hiſt. Th. 51. II. 8. Buchner, hiſt. 
Taſchb. 58. W. Bender, I. 8. D., d. Freigeift aus db. Pietism. Bonn 82. 
A. Ritſchl, Geſch. d. Pietsm. II. ©. 294.) 


4. Heudjlerifche und verbrecherifche Separatiften-Rotten. — Während 
Das fittliche Leben ber Separatiften u. Infpirierten dieſer Zeit fich im allgemeinen 
rein bielt, verirrten ſich auch einzelne ihrer Gemeinſchaften in ben fchänblichften 
Unzudtshultus. Die frechfte unter allen war bie Buttlarfche Rotte, geftiftet 
durhd Eva v. Buttlar aus Eſchwege in Heſſen. In früher Iugenb mit 
einem franz. Refugie vermählt brachte fie am Hofe zu Eifenah 10 Jahre als 
galante Hofbame zu, wurde dann, in pietiftifche Kreiſe bineingezogen, zu einer 
eifrigen Separatiftin umgewanbelt. Hier lernte fie auch den Kandidaten Winter 
fennen, mit welchem fie in geiftl. Seelenbund eintrat. Sie fagte fih nın von 
ihrem (fittenlofen) Gemahl los, begab ſich mit Winter nad Allenborf, wo fie 
1702 eine bald zum frechften Unzuchtstreiben ausartende „philabelphilche” Sozie- 
tät ſtiftete. Eva jelbft wurde als bie Thür zum Paradies, als das neue Jeru⸗ 
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falem, al® unſer aller Mutter, als die vom Himmel gelommene Sophia, nene 
Eva u. Inlarnation db. h. Geiftes verehrt. In dem Kandidaten Winter habe 
fid Gott der Bater, in ihrem jugendlichen Bublen Appenfeller Gott ber 
Sohn inlarniert. Die Ehe erflärten fie für fünblih; m geiftl. Gemeimicatt 
müſſe die finnliche Luft ertötet werben, dann fei auch bie fleilchliche Gemeinſchaft 
heilig. Eva lebte mit allen Männern ber Sekte in wilder Hurerei; ebenſo bie 
übrigen ihr angehörigen Frauen. Schon nah 6 Wochen aus Allendorf ver- 
jagt fetten fie ihr verbrecherifches Treiben noch an manden andern Orten 
fort. Zu Sasmannshaufen im Wittgenfteinfchen, wo man ihre geheimen Orgien 
belaufcht hatte, ſchritt das Gericht gegen fie ein, aber fie entflohen. In Köln 
traten fie zur kath. Kirche über. Zu Lüde bei Pyrmont erftieg ihr verbrecheri⸗ 
iher Wahnfinn feinen Gipfel. Winter wurde zum Tode verurteilt, jedoch 
zum Staupbejen begnabigt (1706). Eva entging berielben Strafe durch bie 

ucht u. fette ihr Unweſen, jedoch mit größerer Borficht, noch jahrelang fort. 
Sie zog fih fpäter nad Altona zurüd, wo ſie fih mit ihren Anhängern, äußer- 
lich ein ehrbares Leben führend, zur Iuth. Kirche hielt u. um 1717 in Ehre u. 
Anſehen farb. — Im ganz ähnlicher Weife trieb e8 um 1739 die borbelumsfde 
Rotte, welche die Kandidaten Borjenius u. Dav. Bär zu Borbelum bei 
Flensburg ftifteten, und die brüggeler Sekte zu Brüggeln im Kanton Bern, 
wo die beiden Brüder Kohler ſich für die beiden Zeugen ber Apofalypfe 8. 11 
ausgaben (1748). — Auch gehört hierher die Sekte der Zisniten zu Ronsborf 
im Herzogtum Berg. Elias Eller, Fabritmeifter zu Elberfeld, religiös an- 
geregt durch allerhand myſtiſche u. theol. Schriften, heiratete 1725 die 20 Jahre 
ältere (verwitiwete) Befigerin der Fabrik, fand aber bald mehr Behagen an einer 
jungen bübfhen Dirne, Anna v. Buchel, u. trieb dieſelbe durch ſinnlich⸗ 
ſchwärmeriſche Aufregung in prophetifhe Efftafe. Sie verkündete den baldigen 
Anbruch des 10005. Reiches u. erflärte fich jelbft für die Brant des Lammes, 
welche den Heiland ber Welt zum zweitenmal gebären werbe (Apok. 12). Ale 
feine Frau durch Eiferfuht u. Einfperrung zu Tode gepeinigt war, heiratete 
Eller die Buchel; aber das erfte Kind, das fie gebar, war em Mädchen, das 
zweite zwar ein Knabe, der aber bald ſtarb. Da fi in Eiberfeld eme ſtarke 
Dppofition gegen bie Selte bildete, gründete Eller mit feinen Anhängern Roné⸗ 
dorf (1737) als das neue Zion. Die Kolonie erlangte Stadtrecht, Eller wurte 
Bürgermeifter. Als Anna ftarb (1744), gab er feinen Gläubigen eine nene 
Zionsmutter u. trieb Betrug u. Tyrannei immer toller. Dem ref. Prebiger 
Schleiermacher (dem Großvater bes berühmten Friedr. Dan. Schl.) gingen 
enblih nad langer Bethörung die Augen auf. Er entging durch Fludt in bie 
Niederlande dem Scidjal eines andern Abtrünnigen, dem auf Ellers Betrieb 
zu Düffeldorf als einem Zauberer ſchon das Todesurteil gejprocdhen war. Jede 
Anflage gegen ſich jelbft wußte Eller durch Beftehung bei bofe nieberzufchlagen. 
Nach feinem Tode (F 1150) fette fein Stiefiohn das Zionsgefchäft noch eine zeit- 
lang fort. — (8. Ehriftiany, Eva v. Buttl. Stuttg. 705 €. F. Keller, 
3. f. hiſt. Th. 1845. IV; M. Göbel, Geh. d. hr. Leb. ꝛc. II, ©. 448. — 
Kyburg, Das entdedte Geheimn. d. Bosh. in d. brüggl. Sekte. 2 2. 
3ür. 753. — I. W. Knewel, Entbedtes Geheimn. d. Bosh. d. Ellerian. 
Sekte. 2 B. Marb. 752. F. W. Krug, Geh. d. Schwärmerei im Groß- 
herzogt. Berg. Elbf. 51 u. Göbel 1. c. III, 456.) 


5. Der Swebenborgianismus. — Immanuel vu. Swebenbarg, 
Sohn des wadern luth. Bſchs. v. Weftgotbland Jesper Swedberg (vgl. 
Rudelbachs dr. Biogr. 1. 293 ff.) u. Rat im Bergwerkskollegium zu Stod- 
holm, ein Diann von umfaffenden Kenntniffen in den Naturwiffenfchaften ı. 
jpelulativer Begabung, fam nach langem Forſchen in den Geheimniflen der Ra- 
tur, unter magnetifch-efftatiichen Zuftänden, in denen er bald in ben Hummel 
Bald in bie Hölle verzüdt mit Geiftern Umgang pflegte, feit 1748 zu ber Über- 
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zeugung, daß er durch foldhe Offenbarungen berufen jei, das entartete Ehriften- 
mm zu einer Kirche des neuen Serufalems als ber Bollenbung alles 
Kirhentums zu erneuern. Die apolalyptiihen Offenbarungen, die er zu em- 
pfangen mähnte, verzeichnete er als ein neues Evangelium. (Arcana coelestia 
in Ser. s. detecta, 7 Tt. Vera chr. rel. 2 Tt.) Nad feinem Tode (1772) 
wurden j. Schriften von f. zahlreichen u. angefehenen Freunden gelammelt u. 
herausgegeben, |. Vera christiana religio aud ins Schwediſche überſetzt. Doc) 
fam es in Schweben nie zur Gründung jelbfändiger Gemeinden ber neuen 
Kirche. Größern Anklang fanden Smwebenborgs Lehren in England, wo John 
Clowes, Rektor der St. Johnskirche zu Manchefter, jeine Schriften überjette 
u. eine große Zahl eigener Werke zu ihrer Erflärung, Berteibigung u. Em⸗ 
pfehlung veröffentlichte. Beſondere Gemeinden mit eigenen G©eiftlichen u. ent- 
ſprechendem Kultus bildeten fich bier feit 1788, und ibre Zahl wuchs in kurzer 
Zeit bis gegen 50. Bon England aus wurde die neue Kirche auch nach Nord⸗ 
amerila binübergepflanzt. Im Deutichland war e8 bei. Württemberg, wo fie 
manchen Anhänger fand. Hier hatte ſchon feit 1765 ber Prälat Oetinger 
ı$ 174, 9) auf Swebenborgs Offenbarungen bingewiefen u. mande Glemente 
derjelben in feine eigene Theofopbie aufgenommen. — Swedenborgs relig. 
Syftem war [pelulativer Myſtizismus mit phyſikaliſcher Grundlage u. ratio» 
nalifierendem Ausgang. Zwed ber Religion ift ihm die Eröffnung engfter 
Korrespondenz zwiſchen ber Geifter- u. Menſchenwelt u. das Eindringen in bie 
Geheimniſſe des Zuſammenhangs zwiichen beiden. Die Bibel (jedoch mit Aus- 
ihließung ber apoft. Briefe als bloßer Auslegungsichriften), vor allem bie 
Apokalypſe, gilt ihm als Gottes Wort, doch mit Verachtung bes Buchftabens 
u. alleiniger Geltung bes Geiſtes od. bes innern Sinnes. Unter ben kirdl. 
Grundlehren ift feine einzige, die er nicht verworfen od. rationalifiert hätte. Mit 
ten ſtärkſten Ausdrücken verwirft er die kirchl. Trinitätslehre. Gott iſt ihm 
nur eine Berfon, die fih in breifadher Form manifeftiert: der Vater ift das 
Brinzip des ericheinenden Gottes, der Sohn die Geftalt, der Geift die Wirkſam⸗ 
feit des erjchienenen. Der Zwed ber Chriftusericheinung ift die Einigung bes 
Menſchlichen u. Göttlihen, die Erlöſung nichts weiter als die Bekämpfung u. 
Überwindung ber hölliſchen Geifter. Engel u. Teufel find aber die Geifter ber 
verforbenen Menſchen, entweder im Zuſtand der Berflärung ob. ber Berzweif- 
(ung. Eine Auferftehung des Fleiſches findet nicht ftatt, aber bie geiftige Form 
des Leibes dauert auch nach dem Tode fort. Die Wiederfunft Ehrifti ift ferne 
perfönliche u. fihtbare, ſondern eine geiftige mittels Offenbarung des geiftl. Sin- 
nes der 5. Schrift, wodurd eben die Kirche des neuen Serufnfeme gegrünbet 
wird. — (8. F. Nanz, Em. Sw., d. nord. Seher. 2.9. Schw. Hall 50. 
Matter, Em. de Sw. Par. 62. J. J. G. Wilkinson, Em. Sw., 
2. ed. Lond. 86. — %. 4. Möhler, Die Lehre Sw.'s in db. tübg. Du.jchr. 
30. IV. 3. ©. Baibinger, Der Smwebenborgianism., nebft d. Katechem. 
d. neuen 8. Tübg. 43. Imm. Tafel, Bergleih. Darftell. d. Lehrgegen. 
d. Kath. u. Prot., zugl. Darft. d. Untericheid.lehren Sw.'s Tübg. 35; Samml. 
dv. Urkund. ꝛc. Tübg. 39. A. ©. Bridmann, Die Lehr. d. neuen 8. 
eg u d. b. Schr. u. übereinft. mit Vern. u. Wſchft. Köln 71.) — Forti. 
3 214, 4. 


6. Rene baptijtifche Selten (8 166, 3). — In der Wetterau bildete fich 
um 1708 durch Anregung eines bibellundigen Bauers Aler. Mad auch eine 
wiebertäuferilche Sekte, deren Anhänger Tunker genannt wurden, weil fie nächft 
Berwerfung ber Kindertaufe auch ein völlige Untertauhen in lüffen od. 
Teichen als unerläßliches Erfordernis ber Taufe geltend machten. Da fie aber 
bier wenig Anklang fanden, wandten fie fih nah Holland, von ba feit 1719 
nah Norbamerifa, wo fie (als Tunkers od. Dippers) in Benuintaanien, 
bemnädft aber auch in andern Staaten Kolonieen gründeten, Ten un Bl 
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fommenen” fordern fie die firengfte Enthaltung von allen „beltfermigen Gendfien, 
Sitten u. Beſchäftigungen ſowie einfache apoftoliiche Tracht” (grobe Röde obne 
Knöpfe). Außer Taufe u. Abendmahl (im Anſchluß an nächtliche Liebesmahle) 
gelten ihnen auch noch bie Fußwaſchung (ob. 13, 14), der Bruberluß (Röm. 
16, 16, 1 8or. 16, 20) u. die Kranfenjalbung (Sat. 5, 14; Marl. 6, 13) als 
Sakramente. Eine Abzweigung der amerilan. Tunkers find die 1724 von einem 
Deutihen geftifteten Beyflelianer, welche den Sabbat ftatt des Sonntage feiern 
u. von den Bolllommenen Eheloſigkeit u. Gütergemeinſchaft heiſchen. Aus ben 
von England nad Amerika Übergefiedelten Baptiften, melde fi, zumal feit bem 
Unabhängigfeitstrieg, von Rhode-Island aus fiber das ganze Unionsgebiet durch 
mafjenhafte Belehrungserfolge ausbehnten, ging eine große ‘Menge von bap⸗ 
tft. Einzelſekten bervor. Cine folhe waren bie 8 BSeed-(= Samen) or. 
Snake (= Schlangen)» Baptists, welche die Nichtermählten mit bem „Schlangen 
ſamen“ in 1 Mof. 3, 15 identifizierten u. jebe auf bie Erziehung ber Kinber 
verwandte Sorgfalt al® durch die Präbeftination unnüß u. vergeblihd gemadıt 
anfaben. Eine ähnliche Steigerung des präbeftinatianijchen Bartitulie-Baptie- 
mus fiellte fih in ven Hard-Shell-Baptists dar, indem bieje alle Anftalten 
für innere u. äußere Miffion als dem göttl. Ratſchluß freventlich vorgreifent 
verwarfen. Die zahlreichen, weſentlich unitar. Disciples (sc. of Christ) ob. 
Christians (nah Apg. 11, 26), welde nad ihrem Stifter auch Camp— 
belliten beißen, wollen al8 Glaubenswahrbeit nur anertennen, was Ai in ber 
Bibel ausprüdiih ale „Wort des Herrn’ kund giebt; während bie Six-Prin- 
ciples-Baptists ihr Glaubensbelenntnis auf bie ſechs in Hebr. 6, 1. 2 nam- 
haft gemadten Stüde beichränfen. Seit Mitte bes 18. Ihd. fiebelte der Bay- 
tismus auh nah Schottland Über, wo die Brüder Haldane bie baptiftifche 
Nebenfelte der Haldaniten („Apostolic Church‘) ftifteten, welche ſich durch 
große Gleichgültigkeit gegen Lehre u. Lehramt, aber auch durch große Energie 
im praftiich-hriftlichen Leben auszeichneten. — (Litt. bei $ 166, 3. M. Build, 
Vunten Seilige, ©. 106 ff.: Die Tunker in Obio. Lpz. 79.) — Fort. $ 211, 
1, 8 214, 3. 


7. Reue quäkeriſche Selten. — Im Prinzip wenigftens mit bem ur: 
ſprünglichen Quäkertum ($ 166, 4) verwandt find die Jumpers (Springer), 
die um 1760 in Cornwallis in Metbobiftentreilen anftaudhten. Mit Beziehung 
auf Davids Zanzen bei der Bundeslade gab ſich bei ihnen das Ergriffenfein 
vom Geifte durch konvulſiviſches Springen u. Tanzen, verbunden mit einem 
dem Bellen ähnlichen unartikulierten Getön (daher fie auch Barkers genannt 
mwurben), zu erfennen. Sie fiedelten bald nach Nordamerika über, wo fie nod 
jet Anhänger haben. — Eine zweite berartige Sekte find bie Shakers (d. i. 
Schütteler). Ihre erſten Anfänge gehen auf die oben (Erl. 2) erwähnten, 1705 
nah England gefllichteten Cevennenpropbeten zurüd. Zu Bolton in Lan- 
cafterfhire belehrten diefe eine Duäkerfamilie, den Schneider Wardley mit 
feinem Weibe Iane. An fie Ichloffen fi bald noch mehrere andere Familien 
an u. bildeten eine Separatiften-Gemeinichaft, welche ſehnſüchtig auf eine durch 
jene Propheten gemweisjagte Gottesoffenbarung warteten, bie ihnen Anweifung 
zu einer neuen Weile volllommener Heiligung geben follte. In dieſe Gemein- 
ihaft trat 1758 Anna Lee, die Gattin des Hufihmieds Stanley, ein; num 
endlich erfüllte fi bie fang gebegte Hoffnung, indem Anna, als apokalyptiſche 
Braut des Lammes das 10005. Reich inaugurierend, fie belebrte, daß bie Wurzel 
alles fündlichen Verderbens in ber Vermiſchung der Geſchlechter liege. Vom 
engliſchen Pöbel verhöhnt u. mißhanbelt fiebelte infolge göttlicher Weilung Anna 
mit 30 Gläubigen 1774 nach Amerika über. Obwohl es auch bier an Ber- 
folgung nicht fehlte, mehrte ſich bod bie Heine Gemeinde u. Tonftituierte ſich im 
Staate New-Port ale Millennial Church or United Society of Believers. 
Anna flarb 1784; aber ihre Propheten ertlärten, fie habe nur das irbifche Aeid 
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abgelegt u. das himmlische angezogen, fo daß der Kultus ber „Mutter Anna“ 
jet erfi recht in Flor kam. Wie Chriftus der Sohn der ewigen Weisheit, fo 
it Anna die Tochter derfeiben; wie Chriftus ber zweite Adam, fo ift fie bie 
‚weite Eva u. bie geiflliche Mutter ber Gläubigen, wie Chriftus ihr Vater. 
Ehelofigfeit, Gütergemeinjchaft, gemeinfame Arbeit (hauptfächlich Gartenbau) ale 
Luſt nicht als Laft, gemeinjames bäusliches Leben als Brüder u. Schweftern, be- 
feligender ftetiger Umgang mit der himmlischen Geifterwelt find die Hauptftüde 
ihrer relig. Doltrin. Aus freiem Antrieb binzutretenbe Proselyten u. Adoption 
armer, bülffofer Kinder gaben ber Sekte Beſtand. Noch heute beſteht 
biefelbe in 18 Dörfern mit 2—3000 Seelen. Der Zentralort ift Mount» 
Lebanon im Staate New⸗York. Den Namen Shalers haben fie von ber hüpfen- 
den u. jchaufelnden Körperbewegung, mit welcher fie bei ihren gottespienftlichen 
Berfammlungen feierlihe Tänze u. Märfche mit Gefang aufführen, teils als 
Symbol ihrer Wanderung nach dem Himmel („On to heaven we will be 
going“ ob.: „March heavenward, ye vietorious band“ :c.), teils al8 Auße- 
rung ihres Iubel® über bie Gnade Gottes od. als Kundgebung ihrer inbrün- 
fligen Liebe zur Mutter Anna. Wie die Duäler ($ 166, 6) haben auch fie 
weder Prediger noch Sakramente; quäleriſch ift auch ber ganze Zufchnitt ihres 
bürgerlichen Lebens. Die Sittenreinbeit in dem Verhältnis der Brüder u. 
Schweftern zu einander blieb von jedem begründeten Verdachte frei. — (R. 
Thum, Selbftdarftell. d. Shaker nach Lehre, Geſch. u. Berfafl, 3. f. hiſt. 
Th. 57, I Hepw. Diron, Neu-Amerifa, aus d. Engl. v. R. Oberlänber. 
Sena 68. Ch. Nordhoff, The Communistic Societies of the Unit. 
States. Lond. 74. M. Buſch, Wunberl. Heilige, S. 81 ff.: Leb. in e. 
Shaleranfiedl. Lpz. 79.) 


8. Prüdeftinatiauifch- muftifde Selten. — Ein vom Dienft ber ref. 
Kirche in Holland wegen bes Verdachts Ipinozift. Anfchauungen zurückgewieſener 
Kandidat d. Theol., namens Jak. Verſchoor begründete gegen Ende d. 17. Ih. 
die Selte ber Hebräer, ſ. g. weil fie e8 für eine unerläßliche Pflicht aller 
wahren Chriften erklärte, das Wort Gottes in den Srundipraden zu lefen. Sie 
verfehrte überdem den Präbeftinationsbegriff in ben fataliftiiher Notwendigkeit 
u. lehrte, daß die zur Seligfeit Prädeftinierten, weil jchon durch ihre Erwäh⸗ 
lung gerechtfertigt, keine eigentliche Sünde mehr begehen fünnen. Der wahre 
Glaube beftehe demnach in der feften Zuverficht zu ber alfo gewährleifteten Sünb- 
loſigkeit ꝛc. Ziemlich gleichzeitig entftand auch die Sekte der Hattemiften, An- 
bänger eines wegen feiner Abweichungen von. ber ref. Kirchenlehre abgeſetzten 
Prediger Bontiaan van Hattem, melde verwandte Lehren vortrug, jedoch 
ohne Verſchoors fataliftifche —2 dagegen ſtark verſetzt mit einer pantheiſieren⸗ 
den Myſtik, derzufolge alle wahre Frömmigkeit darin beſteht, daß der Gläubige 
als in Gott ruhend, weil in ſich nichts u. Gott alles in ihm, ſich rein paſſiv, 
reſigniert u. ergeben verhalte u. Gott allein für ſich ſorgen laſſe. Nach dem 
Tode der beiden Häupter näherten u. vereinigten ſich beide Sekten in dem Na⸗ 
men u. ber Lehre der Hattemiſten, die ſich bis ums J. 1760 in Holland u. 
Seeland erhielten. — (9. Heppe, 1. c. [vor 8 165), ©. 375.) 
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L. Road, Die Freident. in d. Rel. III: Die dtſch. Aufklärg. Bern 55. 
% Bialloblotzky u. F. Sander, Das Aufkommen u. Sink. d. Ratlem. 
in Diſchl.; nah d. Engl. d. E. 3. Pufey beurb. Elbf. 29. Chr. ©. Fider, 
Krit. Geſch. d. Rtlsm. in Diſchl.; nah d. Franz. d. Amand Scintrs ma. 
2pj. 47. A. Tholud, Abriß e. Geld. d. Ummwätl. \. IT anf d. Sue DV. 


342 TI. Das proteftant. Kirchengebiet im 18. Ihd. 


Th. in Difchl., in Berm. Schrr. II. Halle 39. 8. 5. A. Kahnis, Der 
inn. ®ang. d. dtſch. Proteftem. 3.4. %p3. 74. J. A. H. Tittmann, Pragm. 
Geh. d. Theol. u. Rel. in d. prot. 8. |. 1750. Lpz. 24. 8. F. Stäublin, 
Geſch. d. Rtlsm. u. Suprantism. gig 26. G. Frank, Geſch. d. prot. Th. 
III. 293. 75. ©. Gaß, Geſch. d. prot. Dogmatik. IV. Brl. 68. J. A. Dorner, 
l. ec. vor $ 144. Lichtenberger [früher Prof. in Straßburg], Hist. des 
idees rel. en Allemagne depuis le milieu du 18. siecle. 3 Voll. Par. 73 £. 
M. A. Landerer, Neuefte Dogm.geich. feit Semler, Borlefl. hrsg. v. B. Zeller. 
Helbr. 81. J. Gottwick, German Cultur and Christianity, their Contro- 
versy 1770—1880. NYork 32. R. B. Kübel, RE.? XII, 507. 


In England hatte in der erften Hälfte d. Ihd. der Deismus 
noch mehrere namhafte Propagandiften und neben ihm machte das Be 
ftreben dem Unitarismus größere Geltung zu erringen das ganze 
Ihd. bindurd nicht ganz erfolglofe Anftrengungen !). Seit der Mitte 
des Ihd., als der englifch-deiftiiche Unglaube fich bereits ausgelebt 
hatte, fand die Aufklärung unter dem Namen des Nationalismus 
auch in die proteft. Theologie des Kontinents, bei. Deutſchlands, 
Eingang. Der arminianifche Pelagianismus, von glänzender Ge- 
lehrſamkeit getragen (Clericus, Wettftein), der englifhe Deismus, 
durch Überjegungen u. Widerlegungen verbreitet, jowie der fran- 
zöfiihe Naturalismus, durd einen großen, allgemein bewunder⸗ 
ten König eingeführt *), waren die von außen eindringenden Mächte. 
Auch die von England aus feit 1737 nad) ‘Deutichland verpflanz- 
ten, aus den mittelalterl. Bauhütten herausgebildeten Freimaurer: 
flogen?) förderten mit ihrem Streben nah einer allgemeinen, 
moralifch-praftifchen Weltreligion die Aufklärung in weitern Kreifen. 
Im Innern waren es bei. die Wolffſche Philojophie ($ 170, 3) 
mit ihrem Cpigonen, der Bopularphilofophie*) u. der Pietis- 
mus mit feinem Stiefbruder, dem Separatismus ($ 173), 
welche den Boden für das Gedeihen des Nationalismus urbar 
madten. Nicht minder auh muß der Orthodorismus wegen 
der Nadywirkungen, die ihn felbft überlebten, nos zu den Mit- 
ichuldigen gezählt werden. Vom Deismus u. Naturalismus unter- 
icheidet fi) der deutſche Rationalismus”) weſentlich dadurch, 
daß er nicht wie diefe mit Bibel u. Kirche völlig bricht, ſondern 
vielmehr, an beide fich anfchließend, den eigentlichen Kern u. das 
unvergängliche Wejen derjelben von Affommodation u. Zeitvor- 
jtellungen gereinigt in feiner Vernunftreligion dargeftellt zu haben 
meint und daher die Bibel als unentbehrliche Religionsurkunde u. 
die Kirche als heilſame Religionsanſtalt beftehen läßt. Dem Ra— 
tionalismus ftand jedoch während der ganzen Zeit feiner Herrichaft 
ein offenbarungsgläubiger Supranaturalismus?) gegenüber. Es 
war eine Verdünnung des alten Kirchenglaubens durdy mehr od. 
minder reihlih aufgenommenes Waffer der Aufklärung. Seine Re 
aktion war daher eine von vornherein gebrochene u. abgeichwächte. 
Die bermalige Macht des Vulgärrationalismus Tag indeſſen auch 
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nit in ihm jelbft, fondern in den YBundesgenoffen, welche er an 
der Hohfheit u. Tlachheit des Zeitgeiftes hatte. Indem nun fowohl 
die Bhilofophie!‘) wie vornehmlih auch die Nationallitte- 
ratur!!) der Deutſchen einen fiegreichen Kampf gegen diefe Flach⸗ 
beit zu erheben begannen, erhielten diefelben, obwohl an fich meift 
indifferent, ja zum großen Zeile abweijend gegen das Chriftentum 
gefinnt, dennoch gewifjfermaßen die Bedeutung eines Zuchtmeifters 
auf Chriftum. Eine ähnliche Bedeutung für die Wiedergeburt der 
Pädagogik, zumal in der Volksſchule, kommt den reformatorischen 
Beitrebungen Peſtalozzis zu 12). 
1. Deismns, Arianismus und Unitarismus in der englifchen Kirche. — 
a) Die Deiften ($ 167, 3). Mit Lodes Bhilofopie (167, 2) trat der Deis- 
mus in ein neues Stabium feiner Entwidelung. Sie ift fortan die Grundlage 
feiner Raifonnements. Die bebeutendften Deiften biefer Zeit find: John Tolaud, 
ein Srländer, erft Katholit, dann Arminianer, F 1722 (Christianity not Myste- 
rious; Nazarenus or Jewish, Gentil and Mohametan Christianity u. a.), 
der Graf v. Shaftesbury, F 1713 (Characteristice of Men, Manners, Opi- 
nions, Times); Aut. Collins, als Friedensrichter in ber Grafſchaft Eile body 
geachtet, + 1729 (Priestcraft in Perfection, or & Detection of the Fraud 
etc.; Discourse of Freethinking u. a.); Thom. Wolfton, Fellow zu Cam⸗ 
bridge, 7 1733 im Gefängnis (Discourse on the Miracles of our Saviour); 
Beruh. v. Mandeville aus Dordrecht, Arzt in London, + 1733 (Free Thoughts 
on Religion); Matth. Tindal, Rechtslehrer in Orforb, F 1733 (Christianity 
as old as the Creation); Thom. Morgan, Rontonformiftenprebi er, als Aria- 
ner abgefeßt, dann Arzt, 1743 (The Moral Philosopher); Thom, Chubb, 
Danbihuhmacher u. Lichterzieher zu Salisbury, + 1747, popularifierender Kom⸗ 
pilator (The True Gospel of Jesus Christ); Genzy Biscount Boling⸗ 
bober Staatsdiener, des Hochverrats angellagt u. begnabigt, F 1757 
ee nonkioal Works). Den Deiften kann ald Gegner des pofitiven Chriften- 
tum® noch angereibt werben ber berühmte Hiftoriker u. Steptifer Dav. Dume, 
Bibliothelar in Edinburg, F 1776 (Enquiry concerning Human Uhnter- 
standing; Natural History of Religion; Dialogues concerning Natural 
Religion :c. ꝛc.). — Im eigentlihen Bolt bat ber Deismus nie Eingang ge- 
funden; eine Gemeinbebildung ift von ihm nicht einmal verſucht worden, unb 
unter den Theologen fanb er zahlreiche Litterariiche Belämpfer. Ale die nam- 
bafteften find berporzubeben: Samuel Elarte F 1729, Thom. Stackhouſe 
+ 1752 (bibl. Geſch.) Edward Chandler, Bid. v. Durbam + 1750, Thom. 
Sherlod, Bid. v. London F 1761, John Leland, presbyt. Prediger in Du⸗ 
blin F 1766, William Warburton, Bf. vo. Glocefter + 1779 (Principles 
of Natural and Revealed Rel.), Nathan. Lardner, Disfenterprebiger F 1768 
(Credibility of the Gospel Hist. 17 Bb.); — welchen aus ber ref. Kirche 
Frankreichs noch deren berühmtefter geiftl. Redner Zal. Saurin F 1730 mit |. 
Discours hist., crit., th&ol. sur les evenementse les plus remarquables du 
V. et NT. in 2 Bd. zuzugefellen if. — b) Die f. g. Arianer. Zu anf. d. 
Ihd. traten in der engliſch⸗biſchöfl. Kirche auch mehrere angelehene Theologen mit 
dem Beftreben auf, im Zrinitätsbogma ben Arianismus wieder zu wiſſenſchaft⸗ 
licher Geltung zu bringen. So vor allen William Whifton, ausgezeichnet als 
Matbematiter, Phyſiker u. Aftronom aus der Schule Iſ. Newtons, deſſen Nach⸗ 
folger in einer mathemat. Profeffur zu Cambridge er auch wurde. Im I. 1708 
biefes Amtes wegen beteroborer Propaganda entjett, ließ er 1711 ein b bändiges 
Wert u. d. Tit. Primitive Christianity revived ausgeben, in welchem er feine 
angefochtene arianiſche ZTrinitätsfaffung ale urdriftlih u. von allen vornicäni- 
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[hen Kov. gelehrt rechtfertigte u. ben NZI. Kanon durd Aufnahme ber apef. 
u. andrer Bäter, mit Einfluß der ihm als echt klementiniſch gältenden apoft. 
Konftitt. u. Relognitionen ($ 25, 2 u. 43, 4), von 27 auf 56 Bülcher erweitert 
wiffen wollte. Später wandte er fih dem Baptismus zu u. erging fih m 
phantaftiich-hiliaft. Träumereien (} 1752). Belonnener u. maßvoller trat Sam. 
Glarte auf, ein ebenfalls tüchtiger Mathematiker aus Newtons Schule, auch als 
Haff. Philologe hochangeſehen. Dur feine Bekämpfung bes Deismus in 
Predigt u. Schrift hatte er in ber theol. Welt fich bereits große Anerkennung er 
worben, als |. Schrift The Seripture Doctrine of the Trinity ihn 1712 ale 
bes Arianismus fchuldig auf die Anklagebank der Konvolation (des geiftl. Par- 
laments) brachte; doch gelang es ihm, durch beichwichtigende Erklärungen fi in 
feinem geiftl. Amt zu behaupten (+ 1729). Aber die durch feine Schrift her⸗ 
vorgerufene Aufregung dauerte noch mehrere Dezennien hindurch fort, und ven 
allen Seiten nahm man Partei für ob. wider fie. Der beveutendfte Verteidiger 
war Dan. Whitby (} 1726), ihr ſcharfſinnigſter Veftreiter Dan. Waterland 
(+ 1740). — c) Die fpätern Unitarier. In ein neues Stadium trat bie anti- 
trinitarifche Bewegung anf. d. Eiebziger- Jahre. Nachdem ber Ardhidialon 
Bladburne zu Londen bereits 1766 in |. „Confessional‘ (zuerft anonym) bie 
Idee dazu angeregt hatte, vereinigte er ſich 1772 mit noch andern freidententen 
Männern (unter ihnen aud fein ESchwiegerfohn Theophil Lindfay) zu einer 
Eingabe an das Parlament (für welche fie 250 Unterjchriften geworben hatten) 
mit bem Antrag, bie Geiftlihen der anglik. Kirche nicht mehr zur Unterfchrift 
ber 39 Artifel u. der Liturgie, fondern nur auf die h. Schrift zu verpflichten, 
der jedoch mit 217 gegen 71 Stimmen ſchon vom Unterhaufe abgewieſen wurke. 
Yindfay legte num fein geiftl. Amt nieder, erklärte feinen Austritt aus ber an- 
glik. Kirche, begründete u. leitete feit 1774 zu Fonbon einen unitar. Gottesdienſt 
u. veröffentlichte eine Dienge ftreng unitariſcher Schutz⸗ u. Streitichriften (f 1808). 
Seit 1782 griff auch ber berühmte Chemiker u. Phyſiker Joſ. Prieſtley, feit 
1780 Prediger einer Disfentergemeinte zu Birmingham, in die unitarifhe Be⸗ 
wegung ein, ihr mit feinem glänzenben Namen neuen Auffhwung gebend, indem 
er ın |. Hist. of the Corruptions of Christianity u. ſ. Hıst. of the Earley 
Opinions about J. Chr. bie ortbobore Trinitätslehre als jeden bibl. Grundes 
entbebrend u. der Kirche widerwillen aus ber platon. Bhilojophie aufgezwungen 
darftellte. Diefe u. noch eine ganze Reihe meiterer Streit u. Schußichriiten 
riefen eine mächtige Aufregung hervor, nicht nur unter den Theologen, fondern 
auch im engl. Volk bis in feine unterften Schichten hinein. Im J. 1791 brach 
enblih ein Aufftand des Pöhels gegen ihn los: fein Haus mit allen feinen 
wiffenfchaftl. Sammlungen u. Apparaten ging in Flammen auf; er ſelbſt rettere 
mit genauer Not fein Yeben u. fiebelte bald darauf nah Nordamerika über, mo 
er noch eine vierbändige KG. fchrieb (F 1804). Aus ber Menge feiner zahl- 
reihen engl. Gegner ragt al® ber beimeitem bedeutendfte der Bſch. Samuel 
Horsley (F 1806) hervor, ausgezeichnet auch als Mathematiker jowie als Her⸗ 
ausgeber u. Kommentator ber Schriften If. Nemtons. — (Fitt. bei $ 167; 
E. Soyons, Les Deistes angl. depuis Toland. Par. 82.) 


2. Die Freimaurer. — Das Inftitut der Bauhütten ($ 105, 13) er 
bielt fih am längften in England u. gewann dort durch ben großen Brand in 
London 1666 einen neuen Aufihwung. Der erfte Schritt zu ihrer Umbildung 
in die modernen Freimaurerlogen geihah dadurch, daß feit dem Ende bes 
16. Ihd. auch angefehene Männer andern Berufs als Ehrenmitglieder („ange- 
nommene Maurer) eintraten. Nah dem Wiederaufbau Londons u. der Boll- 
enbung ber Paulsfirhe (1710) gingen aus Mangel an monumentalen Bau- 
objelten bie meiften Bauhütten ein; bie vier Übriggebliebenen vereinigten fid) 
1717 zu einer Öroßloge in London, welche der materiellen Daurerei entfagend, 
fih die Öeiftesarbeit am Bau bes Tempels der Humanität zur Aufgabe ftellte. 
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gür diefe Umgeftaltung der alten Zunftgenoffenfchaft zu einer weltbürgerlichen 
erbrüberung entwarf der Prediger Anderjon 1721 eine „Konftitution”“, 
berzufolge alle „freien Maurer” in treuer Beobachtung bes Sittengeſetzes jo wie 
aller Forderungen ber Humanität u. des Patriotismus, ſich als über dem Streit 
der Konfelfionen ftehend gemeinfam zu ber Religion bekennen u. verpflichten, 
in ber alle edlen Menſchen übereinftimmen, dem einzelnen e8 aber anheimgeben, 
fid feine darüber hinausgehenden Meinungen nach eigener Einficht zu bilden. 
Obwohl nad Art ber alten Bauhütten alle Mitglieber behufs engern Zuſammen⸗ 
ſchluſſes zur ftrengften Geheimhaltung ihrer maureriſchen Erkennungszeichen, Auf⸗ 
nahme» u. Promotionsriten u. fonftigen Gejellihaftsformen verpflichtet wurden, 
mollten fie doch feinen eigentlihen Geheimbund bilden, wie denn auch die Kon- 
ftitution 1728 durch den Drud veröffentlicht wurde und die Mitglieder fich offen 
als folhe befannten. — Bon London aus verbreitete ſich das neue Logenweſen 
über ganz England u. feine Kolonien. Schon 1725 wurde auch in Paris, 
1737 in Hamburg u. 1740 in Berlin eine Loge gegründet; bie lettere erhob 
Friedrich IL 1744 zur Großloge u. wurbe ihr Großmeifter. Bald aber riß viel- 
fache Zerflüftung u. Verwirrung ein: Roſenkreuzer (8 163, 1) u. Alchemi 
mit angeblih uralt-magifcher Wiffenichaft, Jeſuiten (8 213, 1) mit kath. bier» 
achifhen u. Illuminaten ($ 168, 14) mit aufllärerifhen Tendenzen, fo wie 
Abenteurer u. Tshantaften jeder Art machten ihn zum Tummelplatz ihrer Schwär- 
merei, Gaukelei u. Machination. Erſt gegen Ende bes Ihd. vermochte der Bund 
ſich dieſes Wirrwarrs zu erwehren. — (Halliwell, Earley Hist. of Engl. 
Freemasonry. Lond. 40, btid. v. Aſher Lpz. 42 u. v. Marggraff Ppz. 42. 
Findel, Geld. d. Freim. 5.9. %pz. 84. R. F. Gould, Hist. of Freem., 
ıts Antiquities, Symbols etc. 6 Tt. Lond. 86 f. — Fr. Nieljen, Fr.tum 
1. Ehrftt., dtſch. v. A. Michelfen. 2.4. ®p. 82; dag. G. A. Schiffmann, 
Offener Brief an ıc. Lpz. 83.) 


3. Die deutſche Aufklärung — I. Als Borlänfer derf. haben wir be- 
ceits Knugen ($ 167, 4) u. Dippel ($ 173, 3) kennen gelernt. In ihre 
zußftapfen trat Joh. Chriftian Edelmaun, Kand. d. Theol. aus Weißenfels, 
F 1767, der feit 1735 eine Menge fanatifher Schriften in roher aber Eraftvoller 
Sprade, voll glühenden Zornes u. höhnenden Wites gegen alles pofitive Chriften- 
mm in die Welt jchleuberte. Er ging von einer dhriftl. Sekte zur andern über, 
fand aber nirgends, was er fuchte. Im 3.1741 folgte er einer Einladung bes 
Srafen Zinzendorf, ber ihn zugleich mit Reiſegeld verfab, u. lebte eine Zeit 
'ang in deffen Haus. Dann ſchloß er fich den berfeburger Separatiften an 
„weil fie den Kirchengreuel von Taufe u. Abendmahl erkannt“) u. wurde Mit- 
ırbeiter am Bibelwerk; doch mußte Haug gar viel an feinen Elaboraten ändern, 
am fie brauchen zu können ($ 173, 1). Dies u, feine Verachtung bes Gebets 
‚erriß das Band der Gemeinichaft. Seitdem vagabonbierte er Durch ganz Deutſch⸗ 
and. Edelmann bielt ſich für einen Bevorzugten ber Vorſehung, mindeftens für 
inen zweiten Luther. Das Chriftentum erklärte er für die unvernünftigfte unter 
len Religionen, die Kirchengeihichte für ein Konglomerat von Unfittlichkeit, 
?üge, Heuchelei, Kanatismus, die Propheten u. Apoftel für Tollhäusler; Chriftum 
äßt er nicht einmal unbedingt als Vorbild u. Lehrer gelten. Die Welt ıft nur 
:iner Erlöfung bebürftig, nämlich ber Erlöſung vom Chriftentum. Borjehung, 
Tugend, Unfterblicheit (durch Geiſtererſcheinungen verbürgt) find bie alleinigen 
Objekte der Religion. Seine Schriften machten ungeheures Aufjehen (Unſchuldige 
Bahrheiten; Bereitete Schläge auf ber Narren Rüden; Mofes mit aufgebedten 
Angefiht von zwei ungleihen Brüdern, Lichtlieb u. Blindlieb, beichauet; Chriftus 
1. Belial, u. a.) u. riefen eine unglaublie Menge von Gegenichriften hervor, 
eren Zrinius im freibenkerleriton nicht weniger als 166 aufzählt. — Der 
Privatlehrer Lorenz Schmidt zu Wertheim in Baben, ein Schiller bes Philo- 
opben Wolff (8 170, 3), war der Berf. der berüchtigten Wertheimer Bibel- 
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überfetung (Erfter Teil „worinnen bie Geſetze ber Jiſreelen enthalten find”. 
Wertb. 735), welche die Bibelfpradhe durch Umichreibung in die Sprach⸗ u. An- 
ihaunngsweile bes 18. Ihd. Har u. verftändlich machte, dabei allen pofitiven 
Dffenbarungsgebalt binausesfamotierend. Durch reichsgerichtliches Erkenntnis 
wurde fein Buch Lonfisziert, er ſelbſt mit hartem Gefängnis beftraft. — (3. 9. 
Pratje, Hift. Nadr. v. 3. Chr. Edelm. 2. A. Hamb. 755. 8. Guben, 
J. Chr. Edelm. Hann. 70. Edelm.'s Selbftbiogr. hrsg. v. C. W. Klofe, Bl. 
40 u. dazu: Ev. 83. 51, Nr. 31 fe ©. A. Köllreuter, Die werth. Bibel⸗ 
überf. u. ihre Schickſ. prot. 83. 77, Nr. 31.) 


4. II. Das Zeitalter Friedrichs d. Gr. — Bon England u. Frankreich 
aus verbreitete fi bie Feindſeligkeit gegen alles pofitive Chriſtentum auch über 
Deutichland. Die Schriften der engliichen Deiften wurden überjegt u. wider⸗ 
legt, aber meift in fo ſchwacher Weile, daß die Wiberlegungen das Gegenteil 
wirkten von dem, was fie wollten. Während ber engliſche Deismus mit feiner 
fheinbaren Gründlichkeit bei den Gelehrten Eingang fand, wucherte das Gift bes 
frivolen franzöſ. Naturalismus in ben böhern Ständen. Preußens großer König, 
Friedrich IL (1740—86), ber fi mit franz. Freigeiftern (Voltaire, b’Argens, 
la Mettrie 2c.) umgab, wollte, daß in feinen Staaten jeber nad feiner Fin 
jelig werden dürfe, womit es ihm auch wirklich voller Ernfi war, wenngleich ſein 
pertönlicher Widerwille gegen kirchliche u. pietiftiiche Frömmigkeit ihn bisweilen 
zu Ungerechtigteit u. Härte verleitete; fo 3. B. wenn er dem „Mucker“ Francke 
im Halle (Sohn des berühmten Aug. Herm. Fr. 8 162, 3), ber gegen ben Be⸗ 
fuch des Theaters jeitens der Theologie - Studierenden geeifert, auferlegte, ſelbſt 
das Theater zu bejuchen, und daß e8 geichehen, ſich vom Schaufpieldireltor be- 
zeugen zu lafien. Seine oft ſehr draftiich fich fundgebende Antipathie gegen alle 
„Fafen“ (Pfaffen) war aber allerdings bauptfächlich gegen deren wirkliche ot. 
vermeintlihe Unduldſamkeit, Heuchelei u. geiftl. Hochmut gerichtet, und wo ihm 
in nicht bezweifelter Aufrichtigkeit (3. B. bei Gellert u. Seh. Bach) od. mt 
fühner, freudiger Slaubenszuverficht (mie bei General Ziethen) hriftliche u. kirchl. 
Frömmigkeit entgegentrat, bat er ihr auch ben verdienten Tribut hoher Achtung 
u. Anerkennung gezollt. Seine eigene Religion war ein philofopbifch begränbeter 
Deismus, von welhem ans er auch Holbachs materialiftiiches Systeme de la 
nature eingehend widerlegen konnte. — Unter bem Namen ber deutſchen Po- 
pularpbilofophie (Mofes Mendelsſohn, Sarve, Eberhard, Plat— 
ner, Steinbart ꝛc.), welche aus der ihres hriftlichen Inhalts entleerten Wolff 
ſchen Philofophie hervorging, machte fich ein flaches, ſelbſtgenügſames Raifonnieren 
des gemeinen Menſchenverſtandes breit. Bafedom wurde der Reformatar ber 
Pädagogif im Sinne ber Aufllärung nah Rouſſeauſcher Schablone (Philan- 
thropin in Deffau, päbagogiihes Elementarwert) und hatte mit dem markt⸗ 
fchreiertichen Auspofaunen feiner Leiftungen eine zeitlang glänzenben Erfolg, ob» 
wohl Herder erflärte, daß er dem gefeierten Pädagogen nicht Kälber, geſchweige 
denn Menfchen zur Erziehung anvertrauen würde. Baſedows bebeutendfte Jünger 
u. Mitarbeiter waren Sal n in Schnepfenthal bei Gotha u. Campe in 
Braunſchweig. Die , gemeine beutfhe Bibliothet“ (106 Bb. 1765 
— 92), brög. von dem Buchhändler Nicolai in Berlin (F 1811), warf fih zum 
litterarifhen Inquifitionsgericht gegett jede Kundgebung von Offenbarunge- u. 
Kirchenglauben, womit einzelne in dieſer Zeit noch hervorzutreten wagten, auf u. 
brandmarkte fie al® Aberglaube u. Jeſuitismus. In feinem Magifter „Sebal- 
bus Nothanker“ ftellte er auf ber Folie orthoborer Brutalität u. pietiftifcher 
Heuchelei, mit dem leuchtenden Hintergrund eines helldenkenden Buchhändlers bie 
Leiden u. Freuden eines fahrenden Ritters der Aufllärung dar. In ber 
logie machte fich die Aufflärung unter bem Namen des Rationalismus gel- 
tend. Das pietiftiihe Halle bäutete ſich u. trat mit Berlin an die Spike bes 
auflläreriſchen Treibens. Bald erhoben fih auch auf ben Übrigen Univerfttäten 
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seihe Herolde des neuen Lichts u. entfandten in alle Gauen Deutſchlands 
maliftifche Paftoren, weldhe nur von moraliſcher Ausbefferung des Menichen 
mebigen wußten od. bie Kanzel gar zu Belehrungen über Gejunbheitspflege, 
re u. Gartenbau, Naturkunde u. dgl. benutten, auch wohl aufgrund ber be- 
hen Feſtevangelien am Weihnachtsfeſt Über die Vorzüge der Stallfütterung 
bie Bflege der Wöchnerinnen, am Palmſonntag über Bauımfrevel, am OÖfter- 
tag über die Kennzeichen bes Scheintobes ob. über den Nuten bes frühen 
tebens, am OÖftermontag vom Nuten des Spazierengebens ꝛc. 2c. rebeten. 
alten Liturgieen wurden verftümmelt od. verbrängt u. alle Geſchmacklofigkeit 
Zeitalter aufgeboten, um aus den kirchlichen Geſangbüchern den alten 
ıben auszumerzen u. ftatt der alten Kernlieder feichte moraliihe Ausbefferungs- 
e einzufhwärzen. Ein Kirhenrat Fang zu Regensburg jpendete das Abenb- 
[| mit Worten: „Genießen Sie dies Brot! Der Geift der Andacht ruh auf 
m mit feinem vollen Segen! Genießen Sie ein wenig Wein! Tugendkraft 
nicht in biefem Wein; fie liegt in Ihnen, in der Gotteslehre u. in Gott!” 
berliner Propft Wilh. Abr. Teller erklärte öffentlich: die Juden auf ihren 
ıden an Gott, Tugend u. Unfterblichleit als echte Chriſten anerlennen zu 
m. 8. Friedr. Bahrdt verjucdhte ed, nachdem er wegen unfittlichen Lebens⸗ 
dels von verichiebenen geiftlichen u. akademiſchen Amtern entfernt u. von ben 
logen geächtet war, als Schanfwirt in Halle dem Bolt feine Weisheit bei- 
ingen u. ftarb an ben Folgen einer ſchandbaren Krankheit (1792). — (BP. 
er, Die rel. Entwidl. Friedr. d. Gr. %pz. 65. F. Nippold, Rel. u. K. polit. 
d. Gr. Brl. 80. A. Dove, Das Ztalt. Fr.'s d. Gr. u. Joſ.'s IL Gotha 
— F. Splittgerber, Die moderne wiberdriftl. Pädagogik |. Rouffeau u. 
d. z. 78. — Bahrdt, Geſch. ſ. Leb. v. ihm ſelbſt. 4 B. Berl. 790; 
Berichtg. v. Volland, Jena 791. H. Prutz, Bahrdt, Hiſt. Taſchb. 50. 
frank, ebd. 66. Leyſer, 2. A. Neuſt. 70.) 


5. III. Die Wöllnerſche Reaktionszeit. — Vergebens bemühte ſich nad 
drichs d. Gr. Tod die preuf. Itgigung unter Friedrich Wilhelm 
6—97) der Kirche ihren alten exkluſiven Rechtsboden wiederzuerobern u. von 
m ficherzuftellen, indem fie bei ftrengfter Strafe jede Abweihung in Lehre u. 
igt von den betreffenden Belenntnisichriften verpönte. Es geichah dies durch 
zweibeutigen, mittel8 roſenkreuzeriſcher ($ 163, 1) Geheimbünbelei empor- 
mmenen u. vom König geadelten vormaligen Landpfarrers u. d. z. Miniftere 
3öliner Religionsedikt 1788, dem bald ein firenges Zenſuredikt, dann 
Schema examinationis Candidatorum ss. Ministerii rite institu- 
6 u. 1791 die Einſetzung geiftliher Immediat-Eraminationslom- 
fionen beim berliner Ober- u. allen Provinzial-Konfiftorien mit weitgreifen- 
Befugniffen nicht nur betreffs der Kandidaten, fondern aud der ſchon an⸗ 
Üten Prediger folgte. Der Minifter konnte aber trog aller Energie, mit 
yer er fein Edikt gegen bie beharrliche, von der Allgewalt des Zeitgeiftes u. 
öffentlichen Meinung unterftütte Renitenz des Oberlonfiftoriums aufrecht zu 
Iten fuchte, doch nichts Nachhaltiges ausrichten: nur eine Abjetung, bie bes 
nger® Schulz zu Gielsdorf bei Berlin, des ſ. g. Zopfſchulze, konnte er 
bfeßen (1792). Friedrich Wilhelm III (1797—1840) aber entließ 1798 
Iner ohne Benfion u. ſetzte das Edikt als nur Heuchelei u. Scheinheiligleit 
dernd außer kraft. — (8. 9. Sad, Urkdl. Verhdll. betr. d. preuß. Rel.ed., 
. hiſt. Th. 59. I. 8. Bollmar, Der Rel.proz. d. Preb. Schul. %pz. 46. 
Bhilippfon, Geſch. d. preuß. Staatswef. vom Tode Friebr. II bis zu d. 
beitstrieg. I. Lpz. 80; danach €. Wilbelmi, I. Chr. v. Wöllner, diſch.⸗ev. 
t. 80. XL Tholud-Wagenmann, RE: XVI, 261. P. Caſſel, 
dr. With. II. Gotha 86.) 


6. Die Übergangstheologie. — Bier Männer waren es beionhers, welhe, 
hl ſelbſt noch am Offenbarungsglauben fefthaltend, vermoh tem Ratinalia- 
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mus in ber Theologie die Bahn gebrochen haben, Ernefti in Leipzig für bie 
neuteſt. Mihaelis in Sattingen für die altteft. Eregefe, Semler in Hal 
für die bibfifche u. kirchenhiſt. Kritil, Töllner in Frankfurt a. d. O. für be 
Dogmatil. Joh. Ang. Ernefti (+ 1781), feit 1742 Brof. an ber Univ. zu 
Leipzig, Nebenbüßler u. Antipode feines Kollegen Chriftian Aug. Erufius 
(8 170, 3) war vonhausaus klaſſ. Philofoge u. blieb e8 auch als Prof. d. Theol. 
(feit 1758). Seine Institutio interpretis NT. 1761 flellt al8 Grundgeſetz ber 
Eregeie die Forderung auf, daß bie Auslegung der h. Schrift ganz m. gar in 
derſelben Weife zu handhaben fei, wie bie Auslegung eines Profanjkribenten. 
Aber auch auf dem Boden ber klaſſ. Litteratur gilt es, daß ein ganzes u. volles 
Berftänbnis des Autors nur in dem Maße gelingen kann, al® ber Ausleger 
neben der nötigen Sprach⸗, Geſchichts⸗ u. Zeitlenntmis aud von dem Geifte in 
fih bat, aus welchem der Autor gedacht u. gefchrieben hat. Und weil Ernefti 
das Bewußtſein dieſer Notwendigkeit fehlte, war feine bibl. Hermeneuntik eine 
rationafiftiiche, und er ber Vater der rationalift. Exegeſe, To ſehr er auch felbft 
noch am Inſpirationsbegriff, wie am kirchl. Dogma überhaupt, e8 freilich unwill⸗ 
kürlich faft allentbalben abſchwächend, fefthielt. — Was Ernefti fllr das NZ., das 
wurde für das AT. der durch vielfeitige Gelehrſamkeit u. weitreichenden Einfluß 
ausgezeichnete oh. — Michaelis (Sohn des frommen u. orthodoxen Chr. 
Bened. M.), 5 . zu Göttingen, T 1791. Er bekannte offen, nie 
etwas vom Testimonium Sp. s. internum verfpürt zu haben, u. gründete feine 
Beweisführung für bie Göttlichleit der h. Schrift allein auf äußere Zeugniſſe: 
Wunder, Weisfagungen, Authentie 2c., ein Spinngewebe, das ber überhand 
nehmende Unglaube mit leichter Mühe zerfegte. In der Kunft, den eigenen 
flachen, füffifanten Geift den h. Autoren unterzuichieben u. dann in ſelbſtverliebter 
Breite ihn auseinanberzulegen, bat niemand je eine größere Meifterfchaft gehabt, 
als er. Klaſſiſch ift nach dieſer Seite hin bef. fein „DMofaifches Recht”. 6 Bd. 
Er binterließ 82 z. t. fehr bändereiche u. durch die darin aufgelpeicherte Gelehr- 
famfeit noch immer beachtenswerte Schriften (Ein!. ins NT.; Überf. d. AT. mit 
Anm. für Ungelehrte, 13 Bb.; Orient. u. eregetiiche Viblioth., 24 Bd.; Einl. 
ins AT. 2c.). — Noch in weit größerem u. umfaffenderem Maße als Ernefti u. 
Nigaclie war Koh. © emler, Schüler Baumgartens, ſeit 1751 Prof. zu 
Halle, + 1791, ein HT bes Nationalismus. Unter ben Einflüffen bes 
halleſchen Pietismus herangewachſen bat er an einer gewiſſen Art von Gewohu⸗ 
heitschriftentum, das er feine Privatreligion nannte, ein ganzes Leben hindurch 
unabwenbbar feftgebalten u. durch fittlihen Ernft, ftrenge Gewiſſenhaftigkeit u. 
innigdemiütige Srömmigfeit bewieſen, daß biefer feiner „Privatreligion” doch auch 
eine fittlihe Kraft inne wohnte, weldhe das von ihn aufgebrachte rationalift. 
Schlagwort „moraliiher Ausbefferung” bei ihm ſelbſt mehr unter ben Gefidhts- 
punkt unbebolfener Geſchmackloſigkeit des Ausdruds als theol. Trivialität u. relig. 
Leerbeit zu ftellen nötige. Aber mit ungemeinem Berftand u. Scharffinn aus 
gerüftet, babei jedoch eigentlicher Tiefe des Geiftes entbehrend, hat er ale Mann 
der Wiſſenſchaft ſich eine unermeßliche Fülle gelehrten Wiſſens angeeignet u. von 
da aus, ohne das Ehriftentum ſelbſt antaften zu wollen, doch durch weitgreiienbe 
Anzweiflung ber Echtheit bibl. Schriften („Abhandlung von der freien Unter- 
juhung des Kanone‘, 4 Bd.), duch Aufftellung einer Inſpirations⸗ u. Alkommo⸗ 
dationstheorie, die Irrtum, Mißverftand u. gutgemeinte Zäufhung in der Schrift 
zufieß, durch eine Auslegung, welche alles Mifliebige im NE. al® „jubenzenbe 
Borftellungen‘ befeitigte (3. B. „De daemoniacie”), durch eine kritiſche Behand⸗ 
lung der Kirchen⸗ u. Dogmengefichichte, welche die Kirchenlehre als ein Reſultat 
von Mißbrauch, Unverftand u. Gewaltthat ericheinen ließ zc., faft alle Grund⸗ 
pfeiler der firchl. Theologie unterminiert. Die Zahl feiner Schriften beläuft fi) 
auf 171. Er fäete Wind u. erntete Sturm, vor bem ihm felbft bangte. Darum 
wiberfegte er fich beharrlich einer Anftelung Bahrdts in Halle, bekämpfte 
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Baſedows Behtrebungen (Erl. 4), bemühte ſich auch ernftlich, bie (wie fich fpäter 
herausftellte) von Herm. Sam. Reimarne (Prof. in Hamburg + 1768) ab- 
gefaßte, die Stiftung des Chriftentums auf nadten Betrug zurückführende beiftifche 
„Schutzſchrift für die vernünftigen Verehrer Gottes", welche Leſſing ale an- 
geblich auf ber wolfenbättler Bibliothek hHandichriftlich aufgefunden, als „Wolfen- 
bütteljche Fragmente eines Ungenannten‘ 1774. 77. 78 herausgab, zu wiber- 
legen u. nahm fogar das Wöllnerſche Religionsedift (Erl. 5) inſchutz. An ein 
Aufbalten war aber nicht mehr zu denken und gebrochenen Herzens ging Semler, 
als jeme Ausfaat bereits in üppiger Blüte fand, aus ver Welt. — Joh. Gott. 
Töhlner, ſeit 1756 Prof. zu Frankfurt a. d. O., + 1774, kommt zwar an Ge- 
lehrſamkeit, Einfluß u. Geltung ben vorhergenannten bei weitem nicht gleich; 
dennoch gebührt ihm neben ihnen eine Stelle, infofern er zuerft auf dem bogmat. 
Gebiet dem Rationalismus Thür u. Thor öffnete. Aud er .hält am Offen- 
barıngs-, Wunder⸗ u. Weisfagungsbegriff noch feft, aber er liefert auch ben 
„Beweis, daß Gott bie Menfchen bereits durch die Offenbarung der Natur zur 
Seligteit führt‘; die Schriftoffenbarung ift nur ein ficheres u. vollfommeneres 
Mittel dazu. Er unterſucht ferner „bie göttl. Eingebung ber h. Schrift” u. 
findet, daß bie h. Autoren alles aus fich ſelbſt gebacht u. gefchrieben und Gott 
nur auf eine nicht näher zu beftimmenbe Weife dabei gefhähn geweien; enblich 
unterjucht er auch „ben thätigen Gehorſam 3. Ehrifti” u. giebt dabei ein Vor⸗ 
bild, wie bie kirchl. Dogmen zu beleitigen find. — (H. Schmid, Die Theo. 
Semlers. Erlg. 58. 2. Dieftel, Zur Würbig. Seml.'s, Ibb. f. dtſch. Th. 
67. UL. — D. F. Strauß, Reimarus u. |. utzſchr. ꝛc. ꝛc. Lpz. 62. ©. 
W. Schiller, Leſſing im Fragmentſtreit. Lpz. 65. C. Möndeberg, Reim. 
u. Edelmann. Hamb. 67.) 


7. Die rationaliftifhe Theologie. — Aus der Schule dieſer Männer, vor 
allen Semlers, gingen nun bie Scharen von Rationaliften hervor, welche feit ben 
Siebziger- Jahren faft alle Lebrftühle u. Kanzeln im proteft. Deutichland ein- 
nahmen. An ihrer Spike fieht Karl Friedr. De ebt (jeit 1779 zu Halle, 
+ 1792), ber, anfangs Verfaſſer orthodorer Tehrblicher, Durch Eitelkeit, Charafter- 
Iofigfeit u. Unfittlichleit immer tiefer fintend zuerſt einen ſchamlos frechen Ton 
anſchlug (Die neueften Offenbarungen Gottes, 4 B.; Briefe Über bie Bibel im 
Boltston, 5 B.; Kirhen- u. Ketzeralmanach; Selbftbiographie 2c., im ganzen 
102 Schriften), den freilich der Pfarrer Karl Bentnrini zu Hornborf im Braun- 
fchweigiſchen (F 1807) noch zu überbieten imftande war (Natürl. Geſch. d. großen 
Prophet. v. Nazareth, 3 B.). Ihnen als Theologe ebenbürtig war der Drien- 
taliſt 3. Wilh. Friedr. Hegel, feit 1802 Prof. in Dorpat, daneben aber auch 
Rumfabrilant, Miühlenbauer u. Förderer bes Pilebaus, F 1829 (81 Werke, 
darunter: Die Bibel mit vollft. erll. Anm. 12 8.) Im Gegenfaß zu ihnen 
befleifigte fich aber bie große Mehrzahl der Rationafiften einer anerfennenswerten 
Ehrbarkeit in Leben, Lehre u. Schriften. Seit den Neunziger- Jahren gewann 
die Kantſche Philofophie veredeinben u. vertiefenden Einfluß auf die rationalift. 
Theologie. Auf dem Gebiet ber neuteft. Terteskritik leiftete 3. Sat. Griesbach 
(zu Jena, + 1812) Bebeutendes. Wilh. Abr. Teller zu Berlin lieferte bagegen 
ein Wörterbuh zum NZ. (5. A. 1792), welches für die Verflahung ber RI. 
Begriffe (3. B. Heiligung = Ausbefjerung, Wiedergeburt = Entihluß ein 
anderes Leben zu führen) den Zon angab. Nach folhem Vorbild erflärten das 
NT. I. Benj. Koppe zu Göttingen, + 1791 (NT. graece c. perpet. illustr., 
fortgel. von 9. Heinrichs u. Jul. Bott, 6 8.) u. 3. Georg Roſenmüller 
in Leipzig, F 1815 (Scholia in NT. 6 8.). Auf altteftl. Gebiet arbeiteten in 
gleihem Geift 3. Chr. —**— Schulze zu Gießen, + 1806 (Scholia in VT.) 
u. Lorenz Bauer in Heidelberg, T 1806 (Fortf. der Scholia von —— 
Einl. ins AT., Theol. d. AT., Mythol. d. A. u. NT., Moral d. AT., Hebr. 
Altertümer 2c.). Weit gründlicher u. achtbarer find bie Leiſtungen v. J. Gottfr. 
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Eichhorn in Göttingen, T 1827 (Einl. ine AT. 5 B.; NRepertorium für Bik 
u. morgen!. Litt. 18 v.; Allg. Biblioth. d. bibl. Sitt. 10 B.; Bibl. u 
fortgef. v. J. Ph. Gabler) u. Leonh. Vertgoldt zu Erlangen, + 1822 (Ci 
ins AT., Komm. z. Daniel; Dogmengefd.). Im Gejamtbearbeitungen ber se. 
vertraten den rational. Standpunkt durch geniales u. oft bodenloſes Abſprechen 
9. Ph. Konr. Henle zu Helmftebt, T 1807 und ber geiftreidhe wilrttems. 
Staatsminifter Y. Tim. v. Spittler, T 1810. Die rational. Glauben n. 
Sittenlehre wurde weniger in gelehrten u. wifjenichaftlihen, al® vielmehr in 
populär-praftifchen Schriften verbreitet. Sam. Steinbart zu Frankfurt a. b. O. 
+ 1809, jchrieb u. verteidigte fein „Syſtem ber reinen Philoſ. ob. Glückſeligleits 
lehre bes Chriſtentums“; Joh. Aug. Eberhardt, Prof. d. Philoſ. zu ‚Ball, 
+ 1809, apotheofierte Sokrates u. bas Hafl. Heidentum („Reue Apologie 
Sokrales. "2 8.) im Geiſt der Popularphiloſophie. Der (harffinnige 36 
Heinr. Tieftenuf, Prof. d. Philoſ. in Halle, F 1837, führte dagegen bie Kantſche 
Philoſophie mit ihren ſtrengen Kategorieen in die Theologie ein (Ginzig mög 
liher Zweck Jeſu; Cenfur d. chriftl. prot. Lehrbegr. 3 B.; Die Mündigk. im 2. 
Rel. 2 B.). Durch Predigten, populäre Lehr⸗ u. Erbauun geichriften wirkten 
in rationalift. Geifte Jern alen zu Wolfenbüttel, F 1789, Bofitsfer, ref. Pre 
diger in Leipzig, T 1784, Spalding, Propft zu Berlin, + 1804 (Wert ber &- 
fühle im Chriftt.; Nutbarteit d. an ebigtamte), Fr. Ab. Sad in Berlin, + 1817, 
Marezoll zu gena, t 1828, Löffler zu Gotha, + 1816, Tobler zu Zürid, 
rt 1808, Aug. Herm. Niemeyer (A. 9. Frandes Urentel), Kanzler in Hall, 
t 1828 (Charatteriftit d. Bibel. 5 B.; Grundfäge d. Erzieh. 3 B.; Lehrb. d. 
Rel. für gelehrte Schulen. 18. A. 43), Hufnagel zu Erlangen, 7 1830, Io 
nath. Schuderoff zu Ronneburg, T 1843 (tirchenrechtl. Schriften, bei. zur Ber- 
teidigung des Kollegialſyſtems). 


8. Der Supranaturalismnd. — Die alte Orthoborie preisgebend, ohne 
jedoch dem Rationalismus fich ergeben zu wollen, erbielt ſich unter diejem Namen 
eine theol. Richtung, welche ben Glauben an eine übernatürlihe Offenbarung 
noch aufrecht erhalten wollte. Bei vielen j. g. Supranaturaliften war biejer 
Offenbarungsglaube freilich ſehr ſchwächlicher Art: es blieb eine Offenbarung, 
bie faum etwas zu offenbaren batte, was nicht auch ſchon ber Denkglaube aus 
fih felbft mußte. Daneben wirkte aber auch eine nicht unbedeutende Anzabl 
würdiger Männer, denen es wirklich ein Ernft war, alle weſentlichen Heilserfennt- 
niffe zu retten. Dabin gehören beſ. Morus in Leipzig, F 1792, Erneſtis tüch⸗ 
tigfter Schiller (Epitome theol. christ.), Leß in Göttingen, T 1797, Düperlein 
in Jena, F 1792, Seiler in Erlangen, Röffelt in Halle, 7 1807. Kräftiger 
noch als fie wiberftand der rationalifierenden Zeitfirdmung Gottl. Chriſtian 
Sterr in Tübingen (F 1805), Begründer ber nad) ihm genannten, durch ihren 
lediglich bibt. Supranaturalismus bei durchaus ireniſcher Haltung ſich charakte⸗ 
rifierenden ältern tübinger Schule (Komm. z. Hebräerbr.; Zwed d. evang. 
Geld. ; Apologie d. Offb. Joh. Doctrinae christ. pars theoretica), ber auch 
mit dem königsberger Philoſophen eine Lanze brach (Annott. quaedam theol. 
ad philos. Cantii doctrinam 1793) u. ſich dabei deſſen ——— erwarb; 
ferner ©. Chriſtian Knapp zu Halle, 4 1825 (Vorleſſ. ü. d. dr. Glaubensl., 
brsg. v. Thilo ; Scripta variı argumentietc.); fowie Franz Volkmar Reinhard, 
Oberhofpreb. zu Dresden, + 1812, ber gefeiertfte Prediger diefer Zeit (Syſtem d. dr. 
Moral, 5 B.; Berfud i. d. Blan Jeſu; Predigten, 35 B.; Geftänbniffe; Vorleſſ. 
ü.d. Dogmatit), In einer Reformationspredigt des 3. "1800 befannte Kein- 
hard fih mit ſolcher Entſchiedenheit zur luth. Reitfertigungeichre, daß anz 
Deutſchland darüber in Aufregung geriet, zumal ein minifteriellee Dekret bieie 
Predigt allen ſächſ. Prebigern als Mufter vorbielt. Al Apologeten find aller 
Ehre wert ber große Mathematiler Leonh. Euler zu St. Petersburg, F 1783 
(Rettung ber Offenbarung gegen tie Einmwürfe ber Freigeifter) u. ber noch größere 
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bufiolog, Geolog, Botaniker u. Dichter Albr. Haller in Züri, F 1777 (Briefe 
d. wicht. Wahrhh. d. Offenb.; Briefe u. einige Einwürfe noch lebender Frei⸗ 
geifer). Umfaffender u. eingehender find bie Lerftungen ber Theologen Theod. 
briftoph Lilienthal zu Königsberg, F 1782 (Die gute Sache der göttl. Offb., 
16 B., gegen bie Angriffe ber Deiften), Joh. Friedr. Kleuker in Kiel, T 1827 
(Menſchl. Verſuch. üb. d. Sohn Gottes u. bes Menihen; Neue Prüfung u. Er- 
Mär. d. vorzügl. Beweile für die Wahrh. d. Ehriftt. 3 B.; Ausf. Unter. d. 
Gründe für die Echth. u. Glaubwürdigk. d. chriſtl. Urk. b. Chriftt. 5 B.; Bibl. 
Sympatbieen od. Betrachtt. ü. d. Berichte d. Evangeliften 2c.) u. Dan. Soadı. 
Köppen, Prediger im Medienburgifhen (Die Bibel e. Werk db. göttl. Weish.). 
Der als eifriger Zionswädter Über Gebühr geihmähte Joh. Melch. Goeze, 
Halıptpaftor zu Hamburg, + 1786, ein Löſcher redivivus, kämpfte für das 
Palladium luth. Orthoborie gegen feine aufgellärten Kollegen, gegen das Theater 
ale Bildungsanftalt des deutſchen Bolkes, gegen Bahrbt, Bafebow u. Konforten, 
gegen bie wolfenbüttler Sragmente, gegen Wertbers Leiden u. f. w. Seine Po⸗ 
lemik war nicht ohne Serdentchaft und einem Gegner wie Leffing war er aller- 
dings troß aller Gelehrſamkeit nicht gewachſen. Aber ein Finfterling, Rabuliſt 
u. Fanatiker od. gar ein Heuchler war er nicht, vielmehr ein Mann, bem es 
beiliger Ernft um feine Sache war. Pgl. die Ehrenrettung Goezes von ©. R. 
Nöpe (Hamb. 60) u. d. Gegenſchrift v. A. Boden (Lpz. 62). Als Bearbeiter 
der bibl. Geſchichte verdienen Erwähnung der gemütlich u. verftänbig breite 
züricher Antiftes Joh. Jak. Heß, T 1828 (Geſch. d. Iſrael. vor d. Zeiten Jeſu, 
12 B.; Lebensgeih. Jeſu, 3 B.; Lehre Sein, 2 B.; Geſch. d. Apoftel, 3 B.; 
Bom Reiche Gottes, 2 B.; Kern d. Lehre vom R. Gs.; Briefe über d. Offenb. 
Joh.), der dichteriih phantafiereihe 3. Konr. Pfenuinger, Diaton zu Zürid), 
+ 1792 (Jüdiſche Briefe, e. Meffiade in Profa, 12 8.) u. der kernhaft gläubige 
württemb. Prälat Magn. Sriebr. Roos, T 1803 (Einf. in d. bibl. Geld. 
bis auf Abrab.; Fußſtapfen d. Glaubens Abr.’8 in db. Geſch. d. Patr. u. Proph.). 
Joh. Georg Mäller, Bruder bes Geichichtichreibers Joh. v. M., Prof. u. 
Oberſchulherr zu Schaffhaufen, T 1819, verfolgte vorherrichend apologet. Inter- 
effen in ſ. zahlreihen, vom Geifte Herbers befruchteten Schriften (Xheophil, 
Unterbaltgg. it. d. dir. Rel. mit Zünglingen; Vom GElb. db. Chriften, 2 B.; 
Blicke in d. Bibel mit Noten v. Joh. v. Müller, 2 B. u. a. m.; Biogr. v. 8. 
Stofar, Ba. 85). Unter den Kirchen hiſt orikern vertraten den Supra» 
naturalismus der fleißige Joh. Matth. Schrödh zu Wittenberg, T 1808; ber 
gründliche Chrift. Wild. Franz Wal in Göttingen, T 1784 (Bollft. Hift. 
d. Päpſte; Hift. d. 8.-Berfammil.; Hift. d. Ketereien, 11 B.; Neuefte Rel. Geſch., 
9 B.); der Kantianer Karl Friedr. Stänblin in Göttingen, T 1826 (Univer- 
jalge| .d. K.; Seid. d. Sittenlehre Jeſu, 4B.; Gef. d. theol. Wſch. ſ. 1500; 
KG. v. Großbrit., 2 B.; viele geſch. Monographien ü. d. Eid, d. Gebet, das 
Gewiffen, den Selbftmord, die Ehe, die Freundſchaft, bie Schaufpiele ꝛc); ber 
nicht bloß durch fein Alter „ehrmwürbige” Gottl. Jak. Plauck in Göttingen, 
+ 1833 (82 Jahre alt) als Hauptrepräfentant der „pragmatiſchen“ Geſchicht⸗ 
Ihreibung (Geſch. d. Entfteh., d. Veränderungen u. d. Bildung unferes prot. 
Lehrbegr., 6 B.; Seid. d. Th. v. d. Kont.formel bis Mitte d. 18. Ihd.; Geſch. 
db. Entfteh. u. Ausbildg. d. hr. Kirch. Gefellichaftsverf., 5 B.; Geſch. d. Ehriftt. 
in d. Ber. fr. Einführ. 2 8. ꝛc.) u. Friedr. Mänter, Prof. in Kopenh., 
ſpäter Bſch. v. Seeland, F 1830, Berf. eines Hob. d. Dgmgeſch., e. dän. Ref.⸗ 
geſch. u. vieler kirchenhiſt. u. archäol. Monographieen. — Unter den engl. Theo- 
logen bes ausgehenden Ihd. war Will. Paley, Prof. in Eambribge, F 1805, 
ber angeſehenſte. Seine Principles of Moral and Political Philosophy 2 Tt. 
u. feine Evidences of Christianity 2 Tt. wurden in Cambridge obligatorische 
Grundlage bes Unterrichtes u. der Eramina; f. Horae Paulinae ermeijen bie 
@laubmwürbdigfeit ber Apgeich. aus den Briefen des Apott. und \. Natural "Theo- 
logy Gottes Daſein u. Weſen aus ber Natur. 
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9. Myſtik und Thesſophie. — Eine ganz ei entümliche Stellung nimmt 
der wlrttemberg. Prälat Friedr. Chriftopb Detinger, + 1782, ber Magut 
bes Südens, ein (Theol. ex idea vitae deducta; Etwas Ganzes vom Evan: 
elio, zu Jeſ. 40 ff.; Biblifchremblemat. Wörterbuch zum NT. ꝛc.). Er war ein 
hüler Bengels ($ 170, 8), tief gegründet wie dieſer in bem Lebene 

ber h. Schrift, aber auch ein Berehrer Yal. Böhmes, fogar den geifterfebertichen 
Dffenbarungen Swedenborgs ſich nicht verichließend. Aber bei allebem war er 
mit feinem bibl. Realismus u. feiner die Leiblichkeit ale das Ende ber Wege 
Gottes erfennenden Theofophie dennoch tief im luth.⸗kirchl. Bewußtfein gewurzelt. 
— Der letzte Moftiler ber ref. Kirche war Jean Philippe Dutoit, Prebiger 
(jedoch ohne fefte Anftellung) zu Laufanne, F 1798. Sein Hauptwerk iſt bie 
Philosophie divine appliqu6e aux lumieres naturelles in 3 B. 1798; dazu 
fam eine Sammlung feiner Predigten u. d. Zit. Philos. chretienne in 4 Br. 
1800. Als enthuftaftiicher Berehrer der Guyon ($ 160, 3), von beren Schriften 
er auch einen neuen Abbrud in 40 Bd. beforgte, ging er mit ganzer Seele in 
deren quietiftiiche Myſtik ein, erweiterte fie aber auch Durch theofoph,. Spelulationen 
über bie urfprüngliche Natur Adams, die Schöpfung des Weibes, den Sünben- 
fall, die Notwendigkeit ber Menichwerbung Gottes auch ohne Sünpenfall, die 
Begründung der Sünblofigfeit der menſchl. Natur Jeſu burch bie umnbefledte 
Empfängnis ſchon feiner Mutter u. dgl. m. Zu feinen Lebzeiten ſammelte 
um ihn ein Häuflein frommer Anhänger; nad feinem Tode wurbe er über Ge⸗ 
bühr bald vergefien. — (E. U. Auberlen, Die Theofophie Det.’s nad ihr. 
Grundzüg. Tübg. 48. 8. Chr. E. Ehmann, Det.’s Leb. in Briefen. Stuttg- 
59. D. Wächter, Bengel u. Det., Leb. u. Ausſprüche ꝛc. Gütersl. 85, u. N. 
Ritſchl, Geſch. d. Pietsm. III. ©. 62. 126. — J. Chavannes, J. Ph. Dut,, 
sa vie, son char. et ses doctr. Laus. 65.) 


10. Die dentſche Philoſophie. — Wie Lode den Abftand von Baco bis 
zum Deismus u. Materialismus ausfüllt, fo ift Chriftian Wolff (8 170,3) 
das Mittel- u. Übergangeglieb von Leibniz zur Bopularphilofophie. Aus ber 
flachen Selbſtgenügſamkeit u. Salbaberei der letztern (Erl. 4) errettete Im ma⸗ 
nnel Kant in Königsberg (F 1804) die Philofophie u. wies fie in Die Arena 
eine® Geiftesringens, das an Kraft, Energie, Umfang u. Ausdauer feinesgleichen 
ſucht. Kants eigene Philofophie („Kritit der reinen Vernunft“, „Die Religion 
innerhalb ber Grenzen der bloßen Vernunft‘ ꝛc.) ſtand vollfländig außerhalb 
des Chriftentums u. mit dem theol. Nationalismus auf gleihem Boden. Dennoch 
bat fie durch tiefere Graben in dieſem Boden manch eble® Erz hervorgegraben, 
von deſſen Dafein ber Bulgärrationalismus feine Ahnung hatte, u. ift, obne es 
zu wollen u. zu wiflen, in mehrfacher Beziehung zum Zuchtmeifter auf Ehriftum 
geworben, Kant zeigte bie Unmöglichkeit einer Erkenntnis der überfinnfichen 

inge mittel ber reinen Bernunft, erfannte aber die Ideen von Gott, Freiheit 
u. Unſterblichkeit als Poftulate ber praftifchen Vernunft (des Gewiſſens) u. ale 
Prinzip aller Religion, beren Inhalt allein das Sittengefet fei, an; Chriftentum 
u. Bibel, die einmal als Grundlagen ber Volksbildung Geltung bätten, feien 
beizubehalten, aber durch moraliihe Auslegung u. Umbeutung fruchtbar zu 
machen. Während er fo einerfeits ben Sympathieen bes Nationalismus ent- 
egenfam, trat er andrerfeits aber auch ber Flachheit u. Selbſtgenügſamkeit des⸗ 
elben, wie fie ihm aus ber Popularphilojophie zugefommen war, fräftig entgegen. 
Seine fcharfe Kritik der reinen Vernunft, bie tiefe Erkenntnis ber menſchlichen 
Ohnmacht u. VBerberbnis in feiner Lehre vom radilalen Böſen, fein fate- 
gorifher Imperativ bes Sittengeſetzes maren wohl geeignet, in tiefen Ge⸗ 
mütern eine Berzweiflung an fich felbft, einen Überbruß an ber geipreizten Hohl⸗ 
beit ber Zeit u. ein Bebürfnis, dem allein das Ehriftentum volles Genlige geben 
tonnte, zu erweden. Fr. H. Jacobi (t 1819), „mit bem Herzen ein Chrift, 
mit bem Berftanbe ein Heide“, wie er fich felbft charakterifierte, führte die Religion 
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aus ben Grenzen ber bloßen Bernunft in die Tiefen bes innern Gemütslebens 
zurück u. weckte fo bereits eine pofitive Sehnfudht. Joh. Gottl. Fichte 
(t 1814) bildete den Kantianismus, dem er anfangs unbedingt gehulbigt hatte, 
ur „idealiftifhen Wiſſenſchaftslehre“ um, in welcher nur das fich ſelbfi 
Tepe Ich als real erjcheint; das Nicht-Ich aber nur dadurch, daß es vom Ich 
eſetzt wird, Realität erlangt, fomit Welt u. Natur nur als Refler des Geiftes 
deutung gewinnen. Als er aber, bes Atheismus angellagt (1798), aus feiner 
bisherigen Stellung in Jena herausgerifjen wurde, ging ein geiftiger Umſchwung 
in ihm vor, der ihn von dem Abgrundsrand des Atheismus auf bem Wege ber 
Myſtik dem Chriftentum näher führte. In feiner „Anweifung zu feligem leben‘ 
(1806) befreite er die Religion von dem bloßen Dienft der Moral u. fuchte die 
Seligkeit des Lebens in ber liebenden Hingabe bes ganzen Gemüts an ben All- 
ga, als deren vollfter Ausbrud ihm das Ev. Johannis galt. Das paulinifche 
briftentum dagegen, mit feinen Srundlehren von Sünde u. Berföhnung, er- 
fhien ihm als eime Ausartung, Chriſtus jelbft nur als ber vollenbetfte Reprä⸗ 
fentant ber zu allen Zeiten u. in jedem Frommen ſich wiederholenden Menſch⸗ 
sound Gottes. Schon in den lebten Jahren bes zurneige gehenden Ihd. trat 
Selling mit feiner Spentitätsphilofopbie hervor, die einer der mächtigften 
Hebel zur Herbeiführung einer neuen Zeit wurde. — (fitt. vor $ 167. 9. MM. 
Chalybäus, Hift. Entw. d. ſpekul. Phil. v. Kant bis Hegel. 3.4. Dresd. 43, 
8. Biedermann, Die beutfche Phil. v. Kant bis auf unfre 31. 22. Rp. 42. 
C. Bortiage, Genet. Geſch. d. Phil. feit Kant. Lpz. 52. Fr. Harms, Die 
Philoſ. feit Kant. Brl. 76.) 


11. Die dentjche Natiouallitteratur. — Als in Gellerts (} 1769) 
frommen Liedern die gemaltigen Zöne bes evang. Kirchenlieds einen ziemlich 
matten Ausklang genommen hatten, trat Klopftock (} 1803) mit neuen Zungen 
zum Preis bes Meſſias auf. Aber das Pathos feiner Oben blieb ohne Wirkung 
und feine Meffiabe, beren 3 erfte Geſänge ſchon 1748 erichienen, wurde zwar 
mit beifpiellofer Begeifterung aufgenommen, konnte aber bei aller Glaubensinnig- 
keit den überhand nehmenden Geift des Unglaubens nicht bannen u. batte über⸗ 
dem das Schickſal mehr bewundert als gefefen zu werben. Leffings (} 1781) 
theol. Stanbpuntt charakterifiert fi in einem Brief an |. Bruder: „Ich veracdhte 
die Ortboboren ebenfo fehr wie Du: nur veracdhte ich die neumobifchen Geiftlichen 
nch mehr. Was ift die neumodifche Theologie diefer fchalen Köpfe gegen bie 
Orthoborie, als Miftjauche gegen unreines Waffer? Darin find wir einig, baf 
unfer altes Religionsſyſtem falfch ift, aber das möchte ih mit Dir nicht fageı, 
daß es ein Flidwert von Etümpern u. Halbphilofophen fei. Ich weiß fein Ding 
in der Welt, an welchem fi) der menſchl. Scharffinn mebr gezeigt u. gelibt 
hätte, als an ihm. Flickwerk von Stümpern u. Halbphilofophen ift das Religions⸗ 
ſyſtem, welches man jett an bie Stelle des alten fegen will.” Es ärgerte ihn, 
dag man das Gemicht einer, Ewigkeit an die Spinnenfäden äußerer Beweiſe 
bängen zu lönnen mahnte; darum war es ihm eine Freude, die wolfenbüttler 
Gragiente ben Theologen an ben Kopf zu werfen u. ben hamburger Hauptpaftor 

oeze, ber taran Argernis nahm, mit Hohn u. Spott zuzubeden („Anti⸗Goeze“). 
Charakteriftiih ift auch ber Ausſpruch in der „Duplit“: Wenn Gott ihm in 
feiner Rechten alle Wahrheit, in feiner Linken nur das in alle Ewigkeit bem 
Irren unterworjene Streben nach ihr zur Wahl barbiete, fo würde er demuts⸗ 
voll flehen: „Vater, die Tinte! denn die reine Wahrheit ift ja doch nur für dich!“ 
In feinem „Nathan“, mit welchem er „ben Theologen einen ärgern Poſſen 
fpielen‘ wellte, „al8 mit noch 10 Fragmenten‘, läßt er nur Judentum u. Islam 
von durchaus edein u. idealifierten Charakteren vertreten werben, nicht aber in 
gleiher Weile auch das Chriftentum, deſſen Hauptrepräfentant vielmehr ein 
dumpfer Zelot ift; — als bie richtige jung bes Problems blidt urn ir 
Meinung dur, daß Schlieglih alle drei Ringe uneht \eten. An Kiaet OMLELN 

Aurs, Lebrb. db. ÆG., 12.9. IL, 1. W 
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Schrift flellt er die Offenbarung unter den Geſichtspunkt einer ſtufenweiſe fort: 
ſchreitenden „Erziehung bes Menſchengeſchlechts“, bie ihre Bebeutung verliert, 
fobald fie ihr Ziel erreicht bat (vgl. die Beurteilg. v. Reuter, Lpz. 81); in 
vertrauten Geſprächen mit Sacobi befannte er fich offen zum fpinoziftifchen "E» 
xaı xãv. Wieland (t 1813) ſchlug aus feinem braujenden Jünglingseifer für 
firchliche Orthodorie gar bald zur Popularphilofophie eines raffinierten Genuß 
menfhen um. Herder (+ 1803) mit feiner Begeifterung für ben erbabenen 
poetifhen Gehalt der Bibel, bei. des AT., ftellte wenigftens bie Geiftlofigfeit 
u. Abgeſchmacktheit der üblihen Behandlung besfelben ins Licht. sethe 
(+ 1832) haßte gründlich den Banbalismus der Neologie, freute fih an ben „Be⸗ 
kenntniſſen einer ſchönen Seele" ($ 175, 2), batte in frühern Jahren Sympathieen 
für die Herrnhuter, glaubte aber in ber Geiftesfülle feines Mannesalters be# 
Ehriftentums, das ihm mit feiner Forderung ber Welt- u. Selbftverleugnung 
penibel geworben, nicht zu bebürfen. Schiller (+ 1805), begeiftert für alle 
Edle, Schöne u. Sittlihe, mißachtete dennoch das Chriftentum u. führte ben 
Kantihen Rationalismus mit poet. Fülle befleivet in bie Herzen bes beutfchen 
Bolls ein. Seine Trauer Über ben Untergang ber reichen Götterwelt bes alten 
Hellas ftellte fih, wenn auch vom Dichter felbft nicht jo gemeint, boch ſachlich 
nicht fowobl dem kirchl. Chriftentum felbft, als vielmehr ber Armieligfeit bes 
Deismus gegenüber, der ben lebendigen Bott des Chriftentums aus der Welt 
verbannt u. tote Naturkräfte an feine Stelle gefetzt hatte. Unb wenn er aud 
im Ernft meinte, aus Religion fi zu keiner Religion befennen zu können, u. 
mit Rouffeau aus Chriften Dienfchen werben mollte, fo bat er doch unbemwußt 
dem Chriftentum in manden tiefchriftlihden Anfchauungen gehuldigt. Auch bie 
Jaco biſche Gemütsphilofopbie batte ihre poetiichen Interpreten in Jean Paul 
(7 1825) u. Hebel (+ 1826), bei welchen derſelbe Zwieipalt flattfindet zwiſchen 
den frommen Gemüt, das zum Chriftentum ſich bingezogen fühlt, u. dem 
nüchternen Berftand, ber fih vom Glauben ab» u. ber herrſchenden Aufklärung 
zumwenbet. J. H. Boß, eine derbe, träftige nieberländifche Bauernnatur bat im 
feiner Yuife das Ideal eines braven rationalift. Landpaſtors gezeichnet u. mit 
umerbittlicher Inquifitorftrenge das Uhugeſchlecht der Finfterlinge u. Unfreien ver- 
folgt. Aber neben dieſen Weltfindern ftanden auch, von ibnen eben fo fehr an- 
erfannt, wie von ben Helden ber „Deutichen Bibliothek“ geihmäht, zwei echte 
Söbne Luthers, der „wandshbeder Bote’ (Mattb. Claudius, T 1815) 
u.% G. Hamann (F 1788), ber „Magus aus bem Norden” u. der Elias 
feiner Zeit, von welchem Jean Paul fagte, daß feine Kommatı Blanetenfyfleme, 
feine Perioden Sonnenſyſteme feien, und welchem der Philoſ. Hemſterhuis im 
Garten der Fürftin Gallitin zu Münfter bie Grabfchrift fette: „ben Juden ein 
Argernis, den Griechen eine Thorheit“, — fo wie zmei edle Söhne der ref. 
Kirche, der vielgefchäftige Phyfiognomiler Lapater (F 1801) u. ber gebets- 
träftige, in der Geijterwelt bewanderte Yung: Stilligg (T 1817) Neben 
ihnen darf indes auch ber berühmte Geſchichtſchreiber Johannes v. Müller 
( 1809) nicht vergefjen werben, der tiefer ala je ein Gefchichtsferfcher vor ibm 
Chriſtum ale ber Zeiten Mittel» u. Höhepunkt erfannte, noch auch ber nicht 
minder angejehene Staatsmann Karl Friedr. v. Mofer (f 1798), der deuticheftc 
Mann bes Ihd., der mit eblem chriftl. Kreimut in zahlreichen ſtaatsrechtlichen u. 
patriotifch anregenden Schriften bie fozialen u. polit. Schäben feiner Zeit auf- 
zubdeden u. zu bekämpfen nicht ermübete. — (A. F. C. Bilmar, Gefch. d. diſch. 
Natlitt. 23. A. fortgef. v. A. Stern. Marb. 90. H. Gelzer, Die btfd.: 
poet. Litt. feit Klopft. u. Leffing. 2. A. Lpz. 48. — Luthardt, C. F. Gellert. 
Lpz. 70. — H. Ritter, einge philof. u. rel. Grundſſ. GEttg. 47. €. 

(8 Theol. Halle 54. ©. Zeller, 8. als Theol., 3. f. bift. 
Th. .23. 5. 9. Müller, L. u. |. Stellg. 3. Chriſtt. Heilbr. 81. 9. 
Claafſſen, 8.8 Leb. u. ausgew. W. im Lichte hr. Wahrb. 2 B. Gütersl. 81. 
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— 9. Erdmann, Herder ale Rel.philof. Hersf. 66. A. Werner, 9. ale 
Theol. Bl. 71. R. Haym, 9. nad f. eb. u. ſ. W. 28 Bl. 80. 85. 
— 8 v. Lancizoltl, Goethes Verb. zu Nel. u. Ehriftt. Bl. 55. — R. Bin- 
der, Schiller in ſ. Verh. z. Chriftt. 2 B. Gtuttg. 39. P. W. Schmibt, 
Schillers rel. Gedankenwelt. Brl. 72. — W. Herbſt, M. Elaudius, d. wanbeb. 
Bote. 4. A. Gotha 78. €. Möndeberg, M. Elaud. Hamb. 69. — C. 9. 
Gildemeifter, 3. ©. Hamann, b. Magus d. Nord., Leb. u. Schr. 62. 
Gotha 57 ff., und: Hamann-Studien. Gotha 74. M. Petri, 9.8 Scrr. u. 
Briefe im ve j8. Let. 483. Hann. 72f. ©. Poel, 3. ©. Ham., d. 
M. d. N., ſ. Leb. u. Mitteill. aus |. Schr. 23. Hamb. 74. 3. Slaaffen, 
9.8 Leb. u. Wr. im Aus. Gütrsl. 85. O. Bfleiberer, Ham., Ibb. f. prot. 
Th. 76. IL. 3. Minor, 3. ©. Ham. in f. Bdtg. f. d. Sturm- u. Drang- 
periobe. Frif. 81. Fr. Lettau, 3. ©. 9., e. Lehrer u. Propb. unferes Vollks. 
Gütersl. 82. — F. Herbſt, Biblioth. hr. Denker. II: Lavater 82. F. W. 
Bodemann, Rap. nach f. Teb., Lehr. u. Wir. 28 Gotha 56. 9. W. 2. 
Thierſch, Lav. Augsb. 81. Fr. Müncker, Joh. Kasp. Lav., Leb. u. Wirt. 
Stuttg. 84. — 9. v. Buſch, F. K. Freib. v. Mofer. Stuttg. 46.) 


12. Eine ähnliche Stellung zu Bibel, Chriftentum u. Kirche, wie ber 
große Lönigsberger Philofoph auf bem Gebiet der Philofophie (Erl. 10), nahm 
der geniale Schweizer Joh. Heinr. Peſtalozzi (F 1827) auf dem ber Päda⸗ 
ogit ein. Dem kirchlich⸗vorthodoxen Chriftentum ſtand er ale ein Kind feiner 
Set für feine Perſon vielleiht ebenfo fern wie jener. Aber bie Überzeugung 
von ber Notwendigkeit u. Heilfamtleit biblifcher Fundamentierung aller Bolks⸗ 
erziehung war auch bei ihm lebendig u. tiefer noch begründet als bei Kant. 
Ebenfo radikal Iuftreinigend, wie Kant ber Flachheit ber Bopularphilofophie ent- 
gegentrat, befreite ®. die Pädagogik von der naturalift. Erzentrizität ber Rouffeau- 
ſchen u. bem flachen Utilitarismus der Bafebowfchen Richtung. Aus dem inner- 
ſten Heiligtum bes Chriftentums ftammte aber der Grundzug feines ganzen 
Lebens u. Strebens, nämlich bie feeljorgerifche Liebe u. unmandelbare Treue, 
mit welcher er in felbftverleugnender Begeifterung das Berlorne zu fuchen, das 
Schwache zu ftärfen u. ben Armen bas Evangelium von bem allerbarmenten 
Gotte, ber will, daß allen geholfen werde, in Wort u. That zu prebigen nicht 
abließ. Er begaun 1775 feine pädag. Wirkſamkeit mit ber Aufnahme verlaffener 
Bettelfinber in fein Haus u. entfaltete demnächſt in feinen Erziehungsanftalten 
zu Burgborf (jeit 1798) u. zu Sferten (f. 1804) eine Wirkſamkeit, beren Geift 
u. Weſen durch begeifterte Jünglinge, die lernend u. lehrend fich um ihn fcharten, 
jo wie burch feine grundlegenden Schriften („Lienhard u. Gertrud”, 3 B., „Wie 
Gertrud ihre Kinder lehrt‘, „Buch der Mütter‘ sc.) fich weit Über bie Grenzen 
der Schweiz hinaus Anerkennung verfchafften. — (R. v. Raumer, Geld. d. 
Pädagog. B. IL. ©. v. Zezſchwitz, H. Peſt. Erlg. 71. 9. Debes, Das 
Chriſtt. P.'s. Gotha 80.) 


8 175. Das kirdliche Leben in der Anfllärungszeit. 


Der alte Kirchenglaube hatte indes auch in diefer Zeit des 
pereihenhen Unglaubens nod immer feine Siebentaufend, bie ihre 
tee nicht gebeugt hatten vor dem Baal des Zeitgeiftes. Der Kern 
des deutſchen Volkes war noch feftgewurzelt im bibl. u. kirchl. Ehriften- 
tum. Wo die Kanzel ihn leer ausgehen ließ, fand er reichliche 
Geiftesnahrung in den glaubengfeiten Schriften der Vorzeit; wo der 
moderne Vandalismus der Aufklärung die fick. Selanghührt vvx⸗ 


We 
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ftümmelt u. verwäſſert hatte!), da lebten doch noch die alten Ken 
lieder in den Herzen der Mütter u. Väter u. ertönten mit alter 
Kraft beim Hausgottesdienft; ein Hippel eremplifizierte im feinen 
„Sebensläufen” die Kraft derfelben im Leben, Lieben u. Leiden bes 
Chriftenmenfhen. Für manche Gebildete, die der Gefahr mehr auf 
gelebt waren, Wurde die Brübdbergemeinde ein willflommener 
Rettungshafen. Aber auch unter den Hoch⸗ u. Höchitgebildeten der 
Nation ftanden manche noch mit feitem Fuß u. jelbjtändig originalem 
Geift im alten Kirchenglauben: ein Lavater u. Stilling, ein 
Haller u. Euler, die beiden Mofer, Vater u. Sohn, Joh. v. 
Müller u. deffen Bruder 3. Georg Müller find bei weitem nicht 
die einzigen, wohl aber die befanntejten u. gefeiertiten Namen foldher 
treuen Söhne der Kirhe?). In Württemberg u. im Bergifchen, wo 
fi relig. Leben am fräftigften erhielt, fonnten fih nod), von geift- 
reihen u. frommen Männern begründet, relig. Barteiungen mit 
neuen theol. Anſchauungen ausbilden u. tief in das Volksleben ein- 
dringen ?). Auch entfalteten fid) gegen Ende des Ihd. als Vorboten 
einer fünftigen, umfaſſenderen Thätigkeit auf diefem Gebiet, bereits 
ie — energiſch durchgeführten Beſtrebungen für innere u. äußere 

iſſion ?). 


1. Das Geſangbnuch und die kirchl. Muſik. — Leider war es Klop- 
ſtock, der durch Umarbeitung von 29 alten Kirchenliedern (1758) dem Geſang⸗ 
buchvandalismus dieſer Zeit die Bahn brach. Er, wie ſeine nächſten Nachfolger, 
Cramer u. J. Ad. Schlegel, wollten zwar nur bie Form beſſern d. h. mo- 
derniſieren, was aber begreiflich nicht ohne Verdünnung des Inhalts abging. 
Deſto gründlicher wüteten ihre zahlloſen Nachfolger unter den Aufklärungshelden 
gleich —* gegen den Inhalt wie gegen die Form. Generalſuperintendenten, 
Konfiftorialräte u. Hofprediger beeiferten ſich, neue Geſangbücher mit verwäſſerten 
alten u. noch wäſſrigern neuen Liedern einzuführen. Jede Stadt erhielt ihr 
eigenes u. eigentümlich verballhorniſiertes Geſangbuch. Man muß dem deutſchen 
Bolt dieſer Zeit indes, und dem württembergiſchen am meiſten, nachrühmen, daß 
es nur mit Wiberwillen, ja haufig nur der Gewalt weichend, fih feinen alten 
Geſangbuchſchatz entreißen u. die neuen Fabrikate aufdrängen ließ. Nur wenige 
Stimmen aus dem Kreife Der Gebildeten, wie Herder u. Schubart, erhoben 
fih gegen ben Unfug, wurden aber überhört. So arm die Aufflärungszeit an 
Glauben u. an Poeſie, fo reich war fie dennoch in der Probultion f. g. geiftlicher 
Lieder. Es find faft durchweg Moral- u. Naturlieder; wo aud ein gutgemeintes 
Slaubenslied auftaucht, bält es doch nicht entfernt einen Bergleih mit bem 
Kirchenlied des 16. u. 17. Ihd. aus. Abftraftion, Lehrton u. Pathos find bie 
GSurrogate für die entſchwundene Innigkeit, Friſche u. Volkstümlichkeit. Des 
edeln u. frommen Gellert geiftliche Yieder find bei weitem das Beſte, was biefe 
zeit geliefert bat. — Mit dem Stircbenlied finkt in biefem Zeitraum auch ber 

irchengeſaug auf bie tieffte Stufe feiner Eriftenz. Die alten Choräle wurden 
in moderne Formen umgegoffen. Eine Menge neuer, unvollstümlicdher, ſchwer⸗ 
faßliher Melodieen im trodenen Schulten traten auf, bie letzte Spur bes alten 
Rhythmus ſchwand und langweilige fchmwerfällige Monotonie wurde berrichend, 
wobei aller Schwung u. alle Friſche verloren ging. Als Erſatz dafür trat welt⸗ 
liches Vor⸗, Nach⸗ u. Zwiſchenſpiel ein. Eine Opernouvertüre führte die Leute 
bäufig in die Kirchen ein, ein Marſch od. ein Walzer entließ fie aus denſelben. 
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Die Kirche hörte auf, bie Sflegerin u. Trägerin ber Mufif zu fein; Theater u. 
Konzertfäle traten an ihre Stelle. Der Opernftil verbrängte allen Geihmad am 
Dratorienftil. Für feierliche Gelegenheiten wurben bef. Kantaten in völlig mwelt- 
fihem, weichlichem Stil fomponiert. Ein eigentlicher Kirchenftil in der Muſik 
eriftierte nicht mehr, weshalb auch Winterfelb feine Gefchichte des evang. Kirchen: 
gelange mit Seb. Bad abichließt. Faſt noch ſchlimmer ſah es übrigens mit dem 
atb. ‚Diepgelang aus. Paleſtrinas ernfte u. erbabene Schule war gänzlich im 
galanten Opernftil untergegangen und mit der Orgel wurde noch mehr Unfug 
al® in den proteftant. Kirchen getrieben. 


2. Religiöfe Charaktere. — Neben den Obengenannten verdient auch in 
der KG. einen hoben Ehrenplat ber Pfarrer Joh. Friedr. Oberlin zu Wald⸗ 
bach im elfafjer Steinthal (Ban de la Roche), F 1826, deſſen Andenken kaum 
genug geehrt wird, wenn man ihn einen „Heiligen ber proteft. Kirche‘ nennt. 
In 60j. Amtsthätigkeit bat „Bater Oberlin” feine geiftig u. fittlich verfuntene, 
in bie tieffte Armut geratene Gemeinde zu inbuftriellem Wohlftand, edler Ge⸗ 
fittung u. gediegener kirchl. Frömmigkeit erhoben u. das öde, wüſte Steinthal zu 
einem patriarchaliſchen Paradies umgeſtaltet. Desgleichen mag hier auch noch 
einer chriſtl. Frau von hervorragender relig. Bedeutung für ihre Zeit u. Um- 
gebung gebacht werden. Fräulein Sn. Kath. v. Klettenberg, Yavaters „Cor⸗ 
data“ u. Goethes „ſchöne Seele“ (bevem faft durchweg authentiſche „Bekenntniſſe“ 
er in Wilh. Meiſters Lehrjahre verwebte), auch mit Goethes lebensluſtiger u. 
doch herzlich frommer Mutter vonjugendauf innigſt befreundet, bildete in Frank⸗ 
furt bis zu ihrem Tode (+ 1774) den Mittelpunkt eines edeln chriftl. Freundes⸗ 
freifes, in welchem auch der junge Goethe viel verkehrte u. relig. Eindrüde von 
folder Nachhaltigkeit empfing, bob er fie no in feinem fpäten Lebensalter nicht 
vergeffen konnte, — eines Kreifes, in welchem ber fonft häufig innerlich hoble, 
ſchöngeiſtiſch⸗ſchwärmeriſche Freundſchaftskultus bes 18. Ihd. (deffen Hohepriefter 
jeinerzeit „Bater‘ Gleim mar), mit gediegenem chriſtl. Inhalt erfüllt u. verebelt 
war. Auch 8. Fror. v. Mofer (3. Jak.'s Sohn, $ 170, 8), + 1798, der 15 Jahre 
lang ale Heffen-Homburgicher Legationsrat in Frankfurt lebte, war ein u. zwar 
das bervorragendfte Mitglied dieſes Kreifes, der auch Suſannas u. ihrer Schwefter 
geiftl. Lieber u. relig. Aufſätze u. d. Tit. „Der Geift der Freundichaft 1754 
bregab. — Das gemeinjame Heilsbebürfnis brachte auch fromme Katholilen u. 
fremme Proteftanten zu inniger Gemeinfchaft in ber Liebe des gemeinfamen 
Heilands. So bildete fih um die Fürftin Amalie v. Salligin (T 1806), 
deren Hausgeiftlihen Bernd. Overberg u. den Münfterfhen Generalvilar 
Minifter v. Fürſtenberg ein Kreis ber ebelften Seelen aus ber fath. Kirche, 
ın bem aud ein Hamann mit feinem echten Lutbergeift innige Freundichaft u. 
wärmſte Aufnahme fand. — (Biographieen Oberlins fchrieben D. €. Stöber, 
Znßb. 31; ©. H. Schubert, 4 A. Münd. 32; Burdhardt, Stuttg. 48; 
x W. Bobemann, 3.4. Stuttg. 79. — I. M. Lappenberg, S. K. v. 
Klettb., Reliquien u. Erläutrr. zu d. Beltnn. e. ſchön. Seele. Hamb. 49. 8. 
Meinhof, ©. 8. v. Kl. u. ihre Freunde, 3. f. kirchl. W. u. kirchl. Leb. 81, 
2. 424. — 9. Salland, Die Fürſt. X. v. ©. u. ihre Freunde. Köln 80. 
9. Jacobi, Die Fürft. G. dtich.-ev. Blätt. 84, VI—VIIL) 

3. Neligidfe Parteien. — Aus den Nachwirkungen des Spenerfchen 
Pietismus, befruchtet durch Detingeriche Theofophie, ging in Württemberg die 
Bartei der Michelianer bervor. Ahr Begründer war ein Laie Mich. Hahn, 
ſeines Handwerks ein Metger, das aber einer ausgebreiteten geiftliden Wirk⸗ 
famteit wich (F 1819). Seine Schriften (15 Bd.) bieten eine pbantaftiih aus⸗ 
gebildete Theofophie mit maffivem Realismus, find aber dennoch auch voll tiefer 
Blide in die göttliche Heilsdfonomie (bei. ſ. Briefe von ber erften Offenb. Gottes 
durch die ganze Schöpfung bis an das Ziel aller Dinge). Eigentümlih war 
ibm bie Gehre von einem doppelten Sündenfall (woraus rin? groke Wianoicunı, 
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nicht aber Verwerfung bes Eheftands folgte), von ber Wieberbringung aller 
Dinge, ferner u. vor allem die Hintanfeßung ber Rechtfertigung hinter bie Hei- 
ligung, bes Chriftus für uns binter ben Ehriftus in uns, das drin gen auf un- 
unßgefehte Bußfertigfeit 20. Letsteres murbe gefteigert durch ben ertremen Gegen» 
fa ber PBregizerianer mit dem Pfarrer Bregizer zu Haiterbach (f 1824) an 
der Spibe, welche alles Gewicht auf Taufe u. Rechtfertigung legend, im Glauben 
ihrer Seligleit gewiß u. felbftquäterifcher Buße nicht bebürftig, ihrem Leben u. 
Gottesdienſt den Charakter der größten Heiterkeit u. Fröhlichleit aufprägten. 
Beibe Parteien, über ganz Württemberg verbreitet, beftehen noch jetzt, haben ſich 
aber in gemeinlamer Oppoſition gegen bie beftruftiven Tendenzen ber Renzeit 
einanber bedeutenb genäbert. In ihrem Chiliasmus u. ber Wiederbringungslehre 
batten fie ohnehin einen gemeinfamen Boden. — In einem gewiſſen Zufammen- 
bang mit der —— Detingers u. andern württembergiſchen Elementen ſteht 
auch bie Partei der Kolleubufhianer im Bergifhen. Sam. Collenbuſch war 
praft. Arzt zu Wichlinghaufen (F 1803), der, an ben kirchl. Lehren von ber Erb- 
jünde ale Erbihuld, von dem Zorne Gottes u. ber ftellvertretenben Genug⸗ 
thuung Chriſti Anftoß nehmend, fih ein dogmatiſches Syſtem ausbilbete, in 
welchem Chriftus, feiner göttlichen Eigenſchaften fich entäußernd, mit dem fünd- 
lichen Fleiſch auch die niederzukämpfende Reizbarkeit zur Sünde annahm, Ehrifti 
Leiden, von Satans Zorn abgeleitet, nur bie Bedeutung eines Prüfungs- u. 
Bemährungsteidens hat und bie Erlöfung darin befteht, daß Chriftus für une 
Satans Zorn ertragen u. in uns feinen Geift zum Werl der Seiligung fentt. 
Unter den theol. Anhängern des frommen Arztes find die bebeutendften bie 
beiden Haſenkamp u. ver trefflihe Gottfr. Menken, ref. Prediger in Bre⸗ 
men, T 1831 (Anleitung zum eigenen Unterricht in d. Wahrhh. d. h. Schr.). 
— (Haug, Pie Sekte d. Mich., Stubd. d. ev. Geiftlt. Wrtb.’s XI, 1. Grün- 
eifen, Geſch. d. rei. Gemeinfchaften in Wrtb., 3. f. hifl. Tb. 41.1. C. Pal- 
mer, Die Gemeinſchaften u. Selten Wrtb.'s. Tübg. 77. A. Ritſchl, Geld. 
db. Bietsm. III. 3. — Üb. Collenb. vgl. 3. W. Krug, Geſch. d. Schwärmerei x. 
Elbſ. 51. ©. 205 u.M. Göbel, Sei. d. hr. Leb. II. C. H. Gildemeiſter, 
Leb. u. Wirt. ©. Menk.'s. 2 B. Brem. 61.) 


4. Außerhalb Deutſchlauds fand bie rationalift. Aufllärung vorerft 
weniger Eingang, am ebeften u. meiften in ben Niederlanden, nächſtdem in 
Dänemark u. Norwegen, faft gar nidt in Schweden. In Amfterdbam 
riß fi aber ein Zeil ber luth. Gemeinde, als ihr ein neologifcher Pfarrer 
aufgezwungen wurde (1791), los u. organifierte ſich jelbftändig ale bie „‚wieder- 
hergeſtellte Inth. Kirche‘ od. das „alte Licht“. Sie zählt noch jetst acht 
bolländ. Gemeinden mit 12,000 Gliedern (9500 in Amfterbam) u. 11 Predigern. 
Unter dem Namen Christo sacrum bilbeten 1797 einige Glieder ber walloniichen 
(franz.sref.) Gemeinde zu Delft in den Niederlanden eine Religionsgemeinfchaft, 
welche alle chriſtl. Konfeffionen in fih aufnehmen u. auf der allen gemeinfamen 
Slaubensgrundlage (dem Glauben an die Gottheit Chrifti u. fein verfähnendes 
Leiden u. Sterben) zu einer wahren Kirche Chrifti einigen wollte. Die kon» 
feffionellen Unterſcheidungslehren jollten als unweſentlich beifeite gelaffen u. ber 
Privatüberzeugung anheim gegeben werben, eine Losjagung von der alten Kirchen- 
gemeinichaft Deshalb auch nicht erforberiich fein. Ihr gemeinfamer Gottesdienft 
in Delft ſchloß ſich hauptſächlich den Formen der anglik.biſchöfl. Kirche an. Ob⸗ 
wohl aber die neue Gemeinde anfangs uicht ganz unbebeutenben Zufluß hatte 
und bie Regierung ihr 1802 förmlich NReligionsfreiheit zuficherte, fiechte fie doch 
gar bald an innerer Haltungslofigleit und zunehmendem Unglauben dahin. In 

ngland ftanden der ortboboren Lauheit der Staatskirche bie Disfenters u. 
Methodiſten heilſam anregend gegenüber. In W. Cowper (} 1800) tritt uns 
dier ein ebler geiftlicher Dichter won hoher lyriſcher Begabung entgegen, befien 





8 175. Das kirchliche Leben in d. Aufflärungszeit. 3569 


Leben u. Dichtung ſich aber unter den Schredbilbern präbeftinatianifcher Ber- 
zweiflung u. metbhobiftiicher Seelenpflege in Melancholie u. Schwermut verzehrten. 


5. Bereind: uud Miffiensthätigkeit. — Um für ben Gebanfen einer 
großartigen Bereinsthätigkeit zu chriſtlich-praktiſchen Zweden Propaganda zu 
machen, bereifte der augsburger Senior Job. Urlfperger England, Holland 
u. Deutichland (F 1806). Aber erft in Bafel wurde fein Eifer mit bleibendem 
Erfolg gekrönt durch Stiftung ber deutſchen Ehriftentumsgefellfchaft 
(„deutſche Gefellfch. zur Beförder. chriftl. Wahrh. u. Gottſeligkeit“) 1780. Balb 
ichloß fih eine Menge Zweigvereine in ber Schweiz u. im fübl. Deutichland an. 
Eine Zeitihrift: „Sammlungen für Liebhaber chriftl. Wahrheit u. Gottſeligkeit“ 
murbe der Sprechfaal der Gefellichaft (f. 1784), die alle möglichen chriftl. Zwecke 
(Bibel- u. Traltatverbreitung, Armen- u, Krankenpflege, Reiſepredigt, Leihbiblio- 
tbef, Evangelifierung der Katholiken, Miffion unter Juden, Türken u. Heiben ıc.) 
in das Bereich ihrer Thätigkeit hineinzog. Allmählich erftarkten einzelne Zweige 
zu felbftändiger Eriftenz: e8 entftanden z. B. 1804 bie bafeler Bibelgefe Theft, 
1816 bie Milfionsgefeiltaft, 1820 die beuggener Anftalt für verwahrlofte Kinder 
u. Bildung von Armenſchullehrern, ferner ein Berein für Freunde Iſraels, ein 
Traftatverein, eine Zaubftummenanftalt 2c., wodurch fih eine Auflöfung der Ge⸗ 
jelichaft in nicht zu beflagender Weile anbahnte. — Im leiten Dezennium bes 
Ihd. erwachte au in England der Sinn für chriſtl. Bereinsthätigleit, zunächft 
für die Heibenmiffion. Es war im 3. 1792, ala bei einer Berfammlung 
der engl. Baptiftenprebiger zu Kettering in Nortbamptonfhire bie Predigt William 
GC areys erentehlung gab zur Stiftung ber Baptiftenmiffionsgefellfchaft. 
Carey ſelbſt (uripr. Schuhmacher) wurde ihr erfter Miffionär, der 1793 nad 
Indien fegelte u. die Miffionsftation zu Serampur in Bengalen gründete, von 
wo ſich die Thätigkeit der Gefellihaft allmählih über Oft- u. Weftindien, ben 
malayifhen Ardipel, Südafrika u. Südamerika ausbehnte. Ein geiftvoller Pre⸗ 
biger, Melville Horne, der felbfi in Indien geweſen, fieß demnächſt (1794) 
„Briefe über Miffion‘‘ ausgeben, in welchen er mit begeifterten Worten zu einer 
Bereinigung aller wahren Chriften zum Werk ber Heidenbekehrung aufforberte 
u. die Mittel u. Wege zur Ausführung biefes Plans beſprach. Infolge bes trat 
1795 eine große Anzahl von Chriften aller Parteien, jedoch vorherrſchend Inde⸗ 
pendenten, zur Stiftung ber allg. lonboner Miffionsgefellichaft zu- 
iammen, und ſchon im folgenden Jahre ging das erſte Miſſionsſchiff („Duff“) 
unter bem erfahrenen u. ebrwärbigen Kapitän Wilfon mit 29 Sendboten nad) 
den Sübfeeinfeln ab. Im der Folge dehnte fie ihre Wirkſamkeit auch über bie 
beiden Indien, Südafrika u. Norbamerifa aus. Ihr Hauptgebiet blieben aber 
bie Sübfeeinfeln. Faſt hoffnungslos, aber treu aushaltend, arbeiteten ihre Senb- 
koten 16 Jahre auf den Gefellichaftsinfeln, bis endlich der König Bomare II 
v. Zahiti ber Erftling unter ben Getauften wurde. Ein Sieg über eine heidn. 
Neaktionspartei 1815 brachte das Chriftentum zur vollen Herrichaft. Das Bei- 
ipiel der londoner Miffionsgefellfchaft regte auch anberwärts zur Nachahmung an; 
jo entftanden 1796 zwei Ichottifche, 1797 eine niederländifche, 1799 zu 
London die (episkopal⸗)kirchliche Miffionsgefellfhaft für bie engl. Be: 
figungen in Afrika, Afien ꝛc. Die däniſch⸗luth. (S$ 170, 9) u. bie berrnbutifche 
Miffion ($ 171, 11) arbeiteten unterbes rüftig weiter. — (Jul. Wiggers u. ©. 
Plitt 11. cc. $ 145, 8, u. G. Fritſchel J. c. $ 165, 7.) — Forti. $ 186 f. 


Druck von F. A. Brodheus in Beipnin. 
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Bierter Abſchnitt. 
Kirchengeſchichte des 19. Jahrhunderts. 


Fr. Nippold 1.co. vor 8123. ©. Koffmane, Abr. d. KG. d. 19. Ihd. 
Erlg. 87. — Allg. kirchl. Chronik, begründet im 3. 1850 v. 8. Matthes, zu- 
letzt (Dresd. 87 ff.) fortgef. v. Fr. H. Brandes. 


I. Allgemeines und Einleitendes. 


8 176. Überfiht der religiöfen Bewegung im 19. Jahrhd. 


Die Greuel ber franz. Revolution hatten gezeigt, was aus ber mobernen 
Welt ohne ®ott u. Ehriftentum werden müfle; die Zwingherrſchaft ber neuen 
Sottesgeißel hatte die Herzen u. Augen emporgerichtet zu dem, von bem allein 
noch Hülfe zu hoffen war; bie Freiheitskriege in ihrer Begeiſterung („Mit Gott 
für König u. Vaterland‘) hatten ihr Vertrauen auf biefe Hülfe geſetzt unb ber 
zweimalige Sieg (1813. 15) dies Vertrauen gerechtfertigt. Fürften u. Völker 
waren mit Dank gegen Gott erfüllt. Aleranber I, Franz I u. Friedrich 
Wilhelm III (zugleich Repräfentanten ber drei Hauptlirchen) fchloffen, nachdem 
der wiener Kongreß bie polit. Verhältniſſe feftgeftellt hatte, die „heil. Allianz‘ 
(1815) zur Einführung u. Aufrechterhaltung der chriſtl. Bruderliebe unter ben 
Böltern ale den Zweigen einer Familie, unter den Fürften als den Vätern ber- 
felben. „Über den Zwieſpalt des Belenntniffes hinaus das Chriftentum zum 
böchften Geſetz bes Völkerlebens zu erheben‘, war bie ausgeſprochene Abficht des 
beil. Bundes, dem alle Fürften Europas mit Ausnahme des Papftes, des Sul- 
tans u. bes Könige von England beitraten, ber aber dennoch al® folder gar 
bald zu einer polit. Idylle antiquierte u. durch Fürft Metternichs, des öfterr. 
Staatskanzlers, allbeherrſchende Diplomatenkünfte (bis zum Revolutionsj. 48) 
zum Sort der rabilalften Reaktion gegen alle freibeitlihen Regungen auf bem 
europ. Kontinent ausartete. — Auch in bie Völker war eine relig. Gärung 
bineingefommen, aber was 6 Dezennien niebergeriffen batten, konnte nicht über- 
nacht wiedererftehen. In unllarer Mifchung gärten neue u. alte, 3. t. ſehr ver⸗ 
fhiebenartige Elemente im geifigen Volksleben, in der Boefie u. Bhilofophie, in 
ber Theologie u. Kirche. Die Neftitution bes Papfttums 1814 hatte weur Rr- 
geifterung für ultramontanen Katholiziemus, und da® Keiormatunajsiliuu 


R2urp, £ebrb. b. R®., 13. ©. IL, 2. \ 





2 I. Allgemeines und Einleitendes (19. Ihd.). 


1817 für ben Proteftantismus gemwedt; auch bie im Supranaturalismus theo- 
logifh u. im Pietismus prattifch zurüdgebrängten Gegenjäße ber luth. u. reform. 
Kirhe wurden durch eine Union, bie fie al8 gar nicht mehr vorhanden anlah, 
von neuem erregt. Im den alten Kirchenſekten erwachte ein Träftigeres Stre 
ben, ſich ausgedehntere Geltung zu verſchaffen, und neue Selten voll Träftiger 
Irrtümer traten auf. So ſchärften u. mebrten fich fortwährend bie firdl. u. 
relig. Gegenjäte, und allem Kirchen- u. Chriftentum gegenüber machte ſich im 
Bantheismus, Materialismus u. Atbeismus wie im Sozialismus u. Kommunis⸗ 
mus nadtes Antichriftentum geltend, während Pauperismus, Proletariat u. Baga- 
bondentum auf der einen u. der Kapitalismus mit fchwinbelhaftem Börſenſpiel 
u. gauneriihem Gründertum auf der andern Seite in entfetlicher Weiſe zu- 
nahmen. Innerhalb der proteft. Union befämpften fich luth. u. ref. Tendenzen, 
jo wie Konjenjus-Theologie u. konfelfionslofer Untoniemus; auch das Tonfelfio- 
nelle Luthertum, das fich der Union entwunten batte, mußte fi nicht vor viel- 
fältiger Zerklüftung zu ſchützen. Dagegen jpannte der Ultramontanismus unter 
der Leitung des wiederbergeftellten Sejuitenordens jeinen Bogen immer ftraffer, 
bigottifierte u. fanatifierte das kath. Volk, betbörte u. gängelte jelbft protef. 
Regierungen und wußte die polit., ftaatl. u. jozialen Wandlungen u. Geftal- 
tungen diejer Zeit zu feinem Vorteil auszubeuten, ja zog als jchwarze Inter 
nationale zu gemeinfamer Bekämpfung der Staatsintereffen oft an demſelben 
Strange mit der roten Internationale. Co fteigerten fi die Anſprüche des 
Papalſyſtems allmählich wieder zu der Höhe, zu ber Bonifaz VIII fie empor: 
geſchraubt batte; aber wie jener darüber zugrımde gegangen war, jo mußte aud 
Pius IX es erleben, daß, nachdem er c8 burchgefetst batte, von einem allgemeinen 
Konzil mit der Aureole eines Papft- Gottes geſchmückt zu werden, bie Nemefie 
ber Weltgeichichte ibm vie letzten Strahlen der alten Glorie eines Papft-Königs 
vom Haupte riß. — (W. Baur, Geſch.⸗ u. Lebensbilder aus d. Erneuerung t. 
rel. Leb. in d. dtſch. Befreiungstriegn. 2 B. 4. X. Hamb. 84.) 


8 177. Die Bildungsgrundlagen des 19. Jahrhd. nach ihren Beziehungen 
zn Chriftentum und Kirche. 


Einen fehr bedeutjamen Einfluß auf die relig. Entwidelungen 
dieſes Zeitraums, ſowohl in der Wilfenfchaft wie im Leben, übte 
bis zu den PVierziger-Iahren, wo Eifer u. Intereſſe für fie zu er: 
matten begann, die Philofophie'). Während der Nationalismus 
in feiner philof. Bildung nicht über Kant hinauszugehen vermochte, 
wurden die übrigen theol. Richtungen mehr od. minder durd das 
philof. Streben dieſes Zeitraums wenigftens formal, 3. t. auch ma- 
terial beftimmt. Neben der Philofophie übte die ſchöne Littera— 
tur?), die ihrerjeitS wiederum vielfad) von der Philojophie beſtimmt 
ward, einen mächtigen Cinfluß auf die relig. Anfchauung der Ge- 
bildeten im Volke. Aud) die Fachwiſſenſchaften?) traten in ein 
näheres, teils freundliches, teils feindliches Verhältnis zum Ehriften- 
tum, und die Kunft?) hat aud in diefem Ihd. der Kirche den ihr 
gebührenden Zribut in glänzenden Meiſterwerken dargebradt. 


1. Die dentfche Bhilofophie (S 174, 10). — Durch den Einfluß, welden 
feine Philofophie auf einige namhafte Theologen (de Wette u. a.) übte, bat auch 
Fries (F 43) eine Bedeutung für die Entwidelungsgeichichte ber proteft. Theo- 
logie gewonnen. Seine Bhilojephie ging von Kaut/ihen Rationalismus aus; 
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er bielt denfelben aber einer Vertiefung u. Berinnerlihung bebürftig, die er ihm 
in nahezu Jaco biſcher Weife zu geben fuchte, wobei fi) auch die aus der herrn⸗ 
but. Brüdergemeinde mitgebradhte Gefühlsfrömmigkeit geltend machen konnte. 
Schellings Ipentitätsphilofophie ging dagegen von Fichtes Idealismus aus 
u. geftaltete fich in ihrem Kortichritt als weſentlich pantheiftiihe Naturpbilo- 
ſophie. Bon Fichte hatte er gelernt, daß bie Welt nichtig fei ohne den Geift; 
aber während Fichte der Welt (dem Nicht-Ich) nur injofern Realität zuerlannte, 
als der Menfch fie mit feinem Geift ergreift u. durchdringt u. jo erft zum realen 
Sein erichafft, ift nach Scelling der Geift nichts anderes als das Leben der 
Ratur ſelbſt. Im den niedern Stufen des Naturlebens ift der Geift noch ein 
ſchlummernder, träumender, im Menjchen aber ift er zum Bewußtſein feiner felbft 
gelangt. Das Gejamtleben der Natur oder der Weltjeele ift Gott. Der Menſch 
it ein Nefler Gottes, eine Welt im Heinen, ein Mitrolosmos. In der Welt- 
entwidelung od. Weltgeihichte gelangt Gott zur objektiven Wirklichfeit u. zur 
Entfaltung feines Selbftbewußtfeins; das Chriftentum erfcheint als ein Wende- 
punft in der Weltgeihichte; feine Grundbogmen von Offenbarung, Dreieinig- 
teit, Menfchwerbung u. Berjöhnung gelten als ahnungsvolle Berfuche zur Löjung 
des Welträtjels. Schellings poet. Weltanfhauung durchdrang alle Wiffenfchaften 
u. gab ihnen einen neuen Aufſchwung. Der berrjchenden rvationalift. Theologie 
war fie aber ein Greuel. Ihren Haß erwiderte fie mit Spott u. Beradhtung 
u. brachte unter bie jlingere Generation der Theologen cin neues, friiches Lebens⸗ 
element. Wie Schelling an Fichte, jo knüpfte Hegel an Scelling an u. geftaltete 
defien pantheift. Naturphilojophie zur pantheift. Geiftesphilofophie: Nicht ſowohl 
im Leben ber Natur, als vielmehr im Denken u. Thun des Dienfchengeiftes ftellt 
fih die göttl. Offenbarung als Entfaltung des göttl. Selbftbewußtieing vom 
Nichtfein zum Sein, d. h. vom nur potentiellen Anfichfein zum aktuellen Wirt- 
lichjein dar. Judentum u. Chriftentum find die fortfchreitenden Entwidelungs- 
ftufen dieſes Offenbarungsprozeffes: das Judentum fteht tief unter bem klafſ. 
Heibentum; im Chriftentum ift aber die vollfommene Religion gegeben, freilich 
nur in der niedern Form der Vorftellung, welche die Philojophie zum Wifjen 
zu erheben bat. Die proteft. Kirchenlehre kam dabei wenigftens formal wieder 
zu Ehren. Als Marheineke die luth. Ortbodorie in ihrer dialeftiihen Aus- 
bildung auf den Grundlagen dieſer Philoſophie wieder zu einem fpelulativen 
Spftem der Dogmatik auferbaute, als ferner der geiftreihe Juriſt Göſchel fie 
mit einen geiftesfriihen Pietismus zu vereinen wußte, gab man fi eine zeit- 
lang ber Illuſion hin, in diefer Philoſophie endlich die langgejuchte Verſöhnung 
zwilhen Theologie u. Philojophie gefunden zu haben. Aber nach des Meiftere 
Tod (F 31) änderte fih der Stand der Dinge. Hegels Schule fpaltete ſich in 
eine orthodore, welde die kirchliche Richtung bes Meifters weiter bildete, und 
eine an Zahl weit überwiegende heterodore (od. „junghegelſche“), weldye von 
jeinen pbilof. Grundanfhauungen aus das Chriftentnm als eine lüngft veraltete 
Borftelungsform veractete u. zur offenften Selbftvergötterung u. Selbitanbetung 
des menſchl. Geiftes fortichritt. David Strauß, Bruno Bauer u. Ludw. 
Feuerbach führten diefe Richtung in die Theologie ein, während Arnold 
NRuge ihr in den jozialen, äjthetiichen u. polit. Beziehungen des Lebens Eingang 
u. Geltung zu verichaffen bemüht war. Das Organ diefer Richtung wurden 
jeit 1837 die „Halleihen (jpäter deutſchen) Jahrbücher“. Als dieſe feitens 
des Staats unterdrüdt wurden (43), fchloffen fih die SJunghegelianer, um 
fi einen Fräftigern Rückhalt im Leben zu verichaffen, den Rationaliften (jest f. g. 
Lichtfreunden) an, bie fie kurz vorher noch als die „antebiluvianifhen Theologen‘ 
verhöhnt hatten. Schelling, ber unterbes faft drei Dezennien gejchwiegen u. 
feinen vornaligen Pantheismus zu einem chriftl. Gnoftizismus ausgebildet hatte, 
nahm 41 Hegeld Katheder in Berlin als deſſen erflärter Gegner ein, vermochte 
aber mit feiner dualiftifhen Potenzenlehre, die ſich ala das endlich erlangte Ver⸗ 


\* 
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ftändnis des pofitiven Chriftentums kundgab, nur einen vorübergehenden Rauſc 
unter ber jüngern Generation ber Theologen zu bewirken. Er flarb, nachdem 
feine berliner Slanzperiode wie ein Meteor gelommen u. gefchwunden war, im 
Bade Ragak in der Schweiz (54). — (Ritt. bei 8 174, 10. 8. Fiſcher, 
Schell. Leb. u. Schrr. Hold. 72. Conſt. Frank, Sch.’ pofit. Philoſ. 3 2. 
Köth. » fi. 8. Rofentranz, Hegels Leb. Brl. 44. R. Haym, 9. n. ſ. Zu 
Brl. 57.) 


2. Die Hegemonie der Hegelihen Philojophie war an der Spaltung ber 
Schule u. dem Radikalismus ihrer Anhänger von ber linken Seite zugrumbe ge 
gangen, und Schelling hatte in dem zweiten Stadium feiner philof. Entwidelung 
feine eigentlihde Schule zu gründen vermodt. Dagegen war eine ganze Reihe 
“ jüngerer Philoſophen aufgetreten, welche, von Hegelicher Dialeltik ausgehend, bie 
Vhilojophie aus dem Bann bes PBantheismus zu befreien tradhteten n. 
feiner einen jpelulativen Theismus aufftellten, der zum biftor. Chriftentum in 
ein näheres, jeinen pofitiven Gehalt bereitwilliger mwürbigendes Verhältnis ge- 
treten iſt. An ihrer Spike ftand Fichte der Sohn (Imm. Herm. + 79); ne 
ibm Weiße, Braniß, Chalibäus, Ulrici, Wirth, Romang ꝛc. — Der 
ganzen neuern Philofophie von Fichte dem Bater bis zu Fichte dem Sohnt 
warf Serbart, Kants Nachfolger zu Königsberg (F 41 zu Göttingen), ben Fehde⸗ 
handſchuh bin, indem er ben metapbpfilipen Gott für gänzlich außerhalb bes 
Horizontes der Philofophie ftebend erklärte u. dieſe auf das Gebiet der Empirie 
beſchränkt wiffen wollte. Sein Realismus bildet den fchroffftien Gegenſatz zum 
Hegelihen Idealismus. An fi fteht feine Pbilofophie dem Ehriftentum im- 
different gegenüber, ift aber einer gewillen Art von VBefreundung mit beimnfelben 
nicht unfähig, wie namentlih Taute's Religionsphilofopbie u. noch entſchiedener 
8. Strümpells jüngere Schriften gezeigt haben. Bon Kants Erlenntnisiehre 
wie von Fichte- Schelling- Hegelfhen Idealismus u. Herbartihem Realismus 

leichmäßig angeregt und lettere insbeſ. noch durch Wiederaufnahme ber Leibnitz 
fen Monadenlehre vertiefend, ftellte Herm. Lotze, feit 44 in Göttingen (} 81 
in Berlin), das Syſtem eines „teleologifchen Idealismus“ anf, in welchem bie 
metaphyſiſchen Grundbegriffe aus dem entwidelt find, was wir unmittelbar, 
innerlih wie äußerlich erleben. Böllig abgelöft vom Boden chriftlich-religiäfer 
u. sethifher Weltanihauung ift Arth. Schopenhauers Philofophie, die erft in 
beffen fpätern Jahren (F 60) allgemeinere Beachtung fand. „Die Welt ale 
Wille und Vorſtellung“ zu begreifen, ift ihre Aufgabe: Erft auf derjenigen Stufe 
bes Eintretens in die Sichtbarkeit, welche im Menſchen fich barftellt, verbindet 
fih der Wille (= das Ding an fi) mit ber Borftellung u. tritt mit ihr num 
ber Welt als erfennendes Subjekt gegenüber. Aber indem die Borftellung ale 
reine Illuſion des Willens gefaßt wird, führt Dies zu einem Belfimismus, dem 
die abfolute Verzweiflung als einzig berechtigtes Moralprinzip gilt. Weiter noch 
auf biefem Wege ging E. v. Hartmann's „Pbilofophie des Unbewußten“ (69). 
Sie identifiziert den Willen geradezu mit dem Stoff, bie Borftellung mit bem 
Geift, fordert als pofitive Ergänzung zu ber abfoluten Verzweiflung bes Ein: 
zelnen am Diesjeits wie am Jenſeits die volle Hingabe der PBerfönlichkeit an ben 
Weltprozeß, um feines Zieles, der allgemeinen Welterloͤſung (= Weltvernichtung), 
willen. Dieje Welteridfung beftebt nämlich in der vollen u. allgemeinen Zurüd: 
gabe des Willens an das Abfolute als das allein Unbewußte, ſodaß ſchließlich 
das durch den irrationalen Willen gejettte Unrecht u. Elend bes Seine im biejer 
Zurüdgabe aufgehoben wird. Bon dieſem philof. Standpunkt aus unternahm 
demnächſt (74) Hartmann aud, das Chriftentum in ber berzeitigen „Selbfizer- 
fegung‘ aller feiner Erfheinungsformen barzuftellen (wobei ber vatil. nr 
mus noch am beften wegtommt, die ganze Wucht feiner fhonungslofen Geikel- 
biebe aber das proteftantenvereinliche Chriftentum trifft), und als die „Religion 
der Zufunft" eine folche zu prognoftigieren, deren innerftes Heiligtum bie Sehn⸗ 
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fucht ift, frei zu werden von allem Jammer u. Elend des Dafeins wie von ber 
ſchweren Pflicht der Mitarbeit am Weltprozeß, um wieder untertauden zu können 
in die Seligleit des Nichtfeins. — In Frankreich, England u. NAmerila fanb 
viel Beifall die von Auguſte Gomte (t 57) begrünbete atheiſtiſch⸗ jerfnaliftiche 
Bhilofophie des Poſitivismus (Cours de Philosophie positive. .), 
welche mit abſolutem Ausſchluß jeder Art von Theologie u. Moral — *5— das 
ſinnlich-empiriſche Wiſſensbereich od. bie ſ. g. exalten Wiſſenſchaften als Objekt 
der Philoſophie anerkennt. (Über feine fpätere Umſetzung dieſer Philoſophie in 
die „Religion ber Menſchheit“ vgl. $ 213, 1.) Auf weſentlich gleichem Boden 
ergeht fich auch bie von dem Briten Herbert Spencer (A System of Synthe- 
tic Philosophy, 2 Bd. 60 ff.) begründete Philofophenfchule, der auh Darwin 
(Erl. 3) angehörte. Als Agnoftiler werben ihre Anhänger bezeichnet, weil fie 
jegliches Wiffen von Gott u. göttl. Dingen für abfolut unmöglich halten, ale 
Evolutioniften, weil ihr Meifter den Ausbau aller Wiffenfchaften auf bem 
gunbament ber Evolutionstheorie vollzieht. — (fir sartelt, otzes rel.philoſ. 

ebfen. im Licht d. göttl. Offb. Hann. 84. Säit, Bhilof, u. Ehriftt., 
3. Char. d. Hartm.'ſch. Weltanich., 5 Briefe. Stuttg. 84 9 Sommer, Die 
Nelig. d. Peſſimsm. Brl. 85; Die pofit. Bhilof. X. Tomte's. Bl. 6. 9. 
Gruber, 8. J., A. C., Leb. u. Lehre. Yreib. 89.) 


3. Die Fachwiſſenſchaften. — Schellings tieffinnige Anfganungen 
wurben dadurch fo bedeutfam, baß fie fih nicht allein auf die philof. Beſtre⸗ 
bungen der Zeit beſchränkten, ſondern auch den übrigen Wiſſenſchaften einen 
neuen Lebensodem einhauchten. Am meiften öffneten fih biefem Einfluß bie 
Naturwiſſenſchaften. Freilich fehlte es dabei auch nicht an einem geilen 
Schwebeln u. Nebeln, wozu bei. der Mesmer’fche Magnetismus reichlich bei- 
trug, aber bie unklare Gärung Härte fih doch allmählih ab und die chriſtll. An- 
ihauungen rangen fi von ihrem pantheift. Beifaß los. Der geniale enrit 
Steffens (F 45) u. nod in höherm aße der gemütliche, ſinnige G. H. v. 
Schubert E 60) lehrten das Gottesbuch der Natur als Refler u. Ergänzung 
der göttl. Offenbarung in ber h. Schrift ergründen u. verſtehen. Auch Hegels 
Philoſophie ſchien anfangs die Übrigen Wiſſenſchaften chriftlich vertiefen u. be- 
reihern zu wollen; wenigſtens ftellte fih in Göſchel ein Denker bar, ber bie 
Jurisprudenz chriſtlich verflärte u. das Chriſtentum juridiſch begründete. Im 
übrigen jedoch brachte Hegels Philofophie in ihrer Anwendung auf bie Übrigen 
Gebiete des Wiſſens vielfach eine abſtrus⸗dialektiſche Richtung zur Herrſchaft; 
ihre Jünger von der ertremen Linken wollten alle Wiſſenſchaften a priori aus 
dem reinen Begriff fonftruieren u. zugleich bie lebten Reminiszenzen Geil 
Seiftes aus ihnen tilgen. — (R. Peterfen, H. Steffens, aus d. Dän. v. 
Micelfen, Gotha 84. ©. 9. Schubert, Der Erwerb aus e. vergang. u. : 
Erwartgg. v. e. zufft. Leb., Selbftbioge.. 3 B. Erlg. 53—66.) 


affen wir die Wiffenfchaften u. ihr Berhältnis zum Chriftentum einzeln 
ine Auge, fo find es vor allem die Raturwiffenfchaften, welche bier in betracht 
tommen. Ihre größten u. berrlichften Namen, welche die Gefchichte als ihre 
eigentlihen Begründer preift (Ropernilus F 1543, Kepler + 1630, Newton 
+ 1727, Haller + 1777, Dapvy F 1829, Cuvier +} 1832 ıc.), haben auch für 
Das hriftfiche Ohr einen heimiſchen Klang. Sie alle u. noch manche andere 
Meifter der Naturforfhung bekannten fih mit Herz u. Mund zur chriſtl. Wahr- 
beit, die fie durch ihre glänzenden Entdeckungen nicht im mindeſten gefährdet 
ſahen. Noch im J. 25 ſtellte der Graf Bridgewater teſtamentariſch der lon⸗ 
doner Akademie 8000 Pfd. (160,000 M.) zur Berfügung behufs Abfaffung u. 
Herausgabe der berühmten Bridgewater-Bücher (Br. Treatises, on the 
Power, Wisdom and Goodness of God as manifested in the Creation), 
welche von namhaften engl. Naturforſchern (Budland: Geologie; Whewell: Phyſik 
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u. Aftron.; Charles Bell: die menſchl. Hand; u. a.) geichrieben zu London 33 fi. 
in 12 Bb. (auch dtich. Stuttg. 36 ff.) erfehienen. Anders in Deutihland. Selbſt 
einem Schleiermader (Sendſchr. an Lüde, in db. Stubb. u. Kritt. 29) bangte 
vor der vorausſichtlichen Zerträmmerung aller chriſtl. Weltanfhauung durch be 
unmiderftehlichen Refultate der Naturforihung, und Bretſchneider (Senbidr. 
an e. Staatsnann, 30) verkündete der Welt ohne Bedauern, daß bereits voll- 
ftändig gefchehen fei, mas Schleiermader nur beflirchtet hatte. Die Natur 
forfhung, ans dem Rauſche Schellingſcher Naturphilojopbie erwachend, erflärte 
alle Spekulation für Kontrebande u. die reine Empirie, bie nüchterne Erforfchung 
des Thatſächlichen für das einzig zuläffige, einzig fördernde Objekt ihrer Thätig⸗ 
teit. Während fie den Geift in u. Über der Natur, als nicht zum Bereich ber 
empirischen Naturforihung gehörend, ben Theologen u. Pbilofophen zu erforichen 
überließ, erklärte eine jüngere Generation ben Geift, weil er nicht burch die Lupe 
u. das Seziermeffer zu entbeden ſei, für gar nicht vorhanden. Karl Bogt, 
weil. Reichsregent vom 3. 49, behauptete allen Ernſtes, daß ber Gebante nur 
eine Sekretion des Gehirns fer, in derfelben Weiſe wie der Urin eine Sekretion 
ber Nieren, u. Jak. Moleſchott erflärte alles Leben für bloßen Stoffwechiel 
u. kannte feine andere Beftimmung des Menfhen nach dem Tode ale bie, ben 
Boden zu düngen. Auf Grundlage feiner Stoffmechfel-Lehre verteidigte Ludw. 
Feuerbach ten Sak: „Der Menfch ift, was er ißt“, und Ludw. Büchner 
(„Kraft u. Stoff“ 55, 16. A. 88) popularifierte bieje Anfchauungen zum Evan- 
gem der Sozialdemokraten u. Nibififten ($ 215). Der berühmte Entbeder bes 

feftromagnetismus, Dans Chriftian Derfted (F 51) hatte dagegen aller: 
dings „ben Geift in der Natur’ gejucht; aber Der Geift, den er fand, war nicht 
der &eift der Bibel u. der Kirche. Auch der Großmeifter ber deutſchen Ratur- 
forihung, Al. v. Humboldt (} 59), erfannte das Weltgebäube als einen Kéopoc 
vol großartige Harmonie im ganzen u. einzelnen, aber von hrift!. Ideen bat 
auch er in dem großen Gottesbuch der Natur nichts gefunden. Demnähft warf 
(59) der engliihe Naturforfcher Charles Rob. Darmin (} 82) die Zauber- 
formel „Natural Selection‘ (natürlihe Zuchtwahl) in die Arena ber Ratur- 
wiſſenſchaft, mittel8 welcher die Um-⸗ 1. Ausgeftaltung ber wenigen primären 
Tierarten (bie er fpäter auf die gemeinfame Urform eines bloß aus einem Maben- 
jack beftehenden Seetieres zurüdführte) unter dem Kampfe um das Dafein u. ber 
Berorzugung der edlern Formen bei ber gefchlechtlihen Zeugung (Sexual Se- 
leetion) in Millionen, vielleiht Milliarden von Jahren zu ber gegentnärtigen 
Mannigfaltigkeit der animalifchen Lebensformen erflärt werben follte. Scharen 
von Naturforichern erkannten darin mit ihm bie wiflenichaftlide Begränbung 
der Abftanımung des Menſchen u. des Affen von gemeinfamen Stammeltern. — 
Mit den Naturwiffenichaften ftand u. ſteht bie Medisin auf gleihem Niveau. 
Nur ein de Balenti („Medicina pastoralis”) erfannte im driftl. Glauben 
mit proteft. Nüchternheit u. pietift. Wärme ein Vehikel der Heillunde, währent 
ein Ringseis in Münden fogar ben ganzen röm. Papismus mit Heiligen- 
dienft u. Hoftienanbetung für die conditio sine qua non aller Medizin er- 
Härte. Befonnener gehalten ift die röm. kath. „Paftoralmebizin” des Dr. Capell⸗ 
mann in Aachen. 3. A. 78. — (DO. Zödler, Geſch. d. Beziehh. zſch. Th. u. 
Nat.wſch. II, 323 und: Gottes Zeugen im Reiche d. Natur. 2 8. Gütersl. 81.) 


4. Unter den Fachwiſſenſchaften ift feine, bie fich dem chriſtl. Geift u. den 
kirchl. Intereffen jo vielfach geöffnet hat, wie bie Jurisprudenz. ine große 
Anzahl treffliher Juriſten, bie zu ben Notabilitäten ihrer Wiffenichaft zählten 
u. jeberzeit bereit waren, ihre Sohactung der Kirche u. des Chriſtentums im 
Leben wie in der Wiffenichaft zu bethätigen, zierten beutiche Lehr⸗ u. Richter 
fühle od. wirkten in hohen Staatsämtern. Es mag beifpielgweije nur erinnert 
werden an bie Namen: Fr. v. Meyer, Göſchel, Stahl, Betbmann- 
Bollweg, Savigny, Puchta, Thibaut, Bidell, Jakobſon, Richter, 
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v. Mübler, Göſchen, Huſchke, Meier, Scheuerl, Sohm, Friedberg, 
Hermann, Hinfhius ꝛc., u. katholiiherfeits an Walther, Bhillipse, 
Schulte u. a. — Auch die Geſchichtſchreibung ging, nachdem einmal ber 
oberflächlihe Pragmatismus der rationalift. Zeit überwunden u. bie Objektivität 
zu ihrem vollen Recht gelangt war, bei ihrem bahnbrechenden u. größten Meifter 
Peop. v. Ranke, feinen zahlloſen Schülern u. deren Schülern mit Anerlen- 
nung den riftl. u. kirchl. Geſchichtsfaktoren nad. Dabei zeigte bie proteft. Ge⸗ 
ſchichtsforſchung oft große, mitunter maßloſe Willigfeit, die großartigen Erſchei⸗ 
nungen des mittelalterl. Katholizismus mit Berleugnung bes proteft. Bewußt⸗ 
eins anzuertennen u. zu bewundern, u. fehritt von der PVerberrlihung eines 
Bonifatius, Gregor VII u. Innocenz III ſelbſt bis zur Läfterung ber Refor- 
mation als einer Kevolution fort (Joh. Boigt, H. Leo, C. A. Menzel, 
Dnno Klopp, 9. Borreiter, Hurter, Sfrörer ıc) Die ultramon- 
tane Geichichtichreibung acceptierte beftens ſolche Zugeftändniffe, dachte aber 
nicht vonfern daran, gleiches mit gleihem zu vergelten, fondern fteigerte nur 
ibre althergebrachte Weiſe, alles Broteftantifche boshaft u. perfid zu verläftern 
u. Geſchichte zu machen, ftatt unbefangen zu erforfhen. Als größter, von ben 
Bogen des deutihen Kulturkampfs ($ 200) body eniporgehobener Meifter in 
diejer Kunft ultramontaner Geſchichtsmacherei fteht Joh. Janſſen da (Brof. 
in Franliurt a. M. F 91). — Die Geographie, die erft durh Karl Ritter 
zur Wiffenfchaft erhoben wurde, bat in diefem ihrem größten Meifter dem 
Ehriftentum den Zribut der Anerfennung gezollt, die ihm auch von biefer Seite 
gebührt; wie denn anbrerjeits auch chriftlichen (be. evang.) Miſſionaren biefe 
Wiſſenſchaft mande Förderung verdankt. Endlich bat auch die Philologie in 
mehreren bedeutenden Nepräjentanten das altflaff. Heibentum u. f. Religion mit 
chriſtl. Geift beleuchtet u. im Sinn des Apofteld (Apg. 14, 16; 17, 27; Röm. 
1, 19 ff.) zu verſtehen getrachtet. Ereuzer hatte dazu durch tiefere Auffaffung 
der altheidn. Mythologie zuerft die Bahn gebrochen. In feine Fußftapfen trat 
Görres, deffen Schiller Sepp (das Heident. u. def. Bedeutung für base 
Ehriftt. 53. 3 B.) ohne Scheu die tief innerliche Verwandtſchaft des röm. Ka- 
tbolizgismus mit dem Heibentum durch den Nachweis bloßlegte, daß die alt-heibn. 
Mythologie u. Mpfteriofophie nur ein latenter Katholizismus fei, während Ernft 
v. Lalaulr von demfelben Standpunkt aus den Sofrates als heidn. Borbild 
Chriſti apotheofierte. Eben fo tief wie befonnen haben bagegen bie Proteftanten 
Nägelsbach (Homer. u. nahhom. Theologie) u. Fühler (Sopholleifche Theo» 
logie) das relig. Geiſtesleben der alten Welt in feinem Verhältnis zur chriſtl. 
Wahrheit ergründet. 


5. Die Nationalliteratur ($ 174, 11). — Wie fon Schillers Dich⸗ 
tungen die Kantiche Philoſophie in poet. Verklärung dem Volklsleben zugeführt 
batten, jo fanden auch die weitern Phaſen der philoſ. Entwidelung ihre poeti- 
ichen Repräfentanten. Zwar war Goethe ein zu reicher u. jelbftändiger Geift, 
al® daß er fih einer philoſ. Schule hätte gefangen geben Lönnen, aber dennoch 
war feine Lebensanficht u. bei. feine Naturanſchauung vielfah mit Schellinge 
Richtung verwandt. Seine Religion war fpinoziftiiher PBantheismus. Biel 
entſchiedener u. rückſichtsloſer jchloß fi an Schelling die romantiſche Schule 
an. Scellings Naturpbilojophie ift der Boden, aus bem fie hervorgewachſen 
ift u. aus dem fie ihre Hinneigung zum Pantheismus fowohl wie zum Katho⸗ 
lizismus empfangen hat (denn die Spentitätsphilofophie fteht in einer prinzi- 
piellen Beziehung zum Katholizismus, infofern biefer ebenfalls, nur in anderer 
Weiſe, das Göttliche u. Menſchliche zus identifizieren u. zu konfundieren liebt). 
Der Gegenſatz zwiſchen romantiſch u. klaſſiſch war an fi nicht der zwi- 
ſchen hriftlich u. heidniſch, bezieht fich Überhaupt weniger auf den relig. In⸗ 
halt als auf die poet. Form. Die Romantik wollte Kunft u. Poeſie von ber 
Dienftbarkeit der firengen, antit=Haff. Form befreien u. am aamın Tesla. 
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Formen zurüdführen. Dadurch war fie an bie reiche Fülle bes MU. gewieſen. 
defſſen Inhalt fie dann freilich mit ber Form in ber Neuzeit wieder einzubür- 
gern ſuchte. Da die mittelalt. Weltanfhauung eine entichieben chriftliche war, 
die Repräfentanten der Haff. Schule aber großenteil® dem Heidentum ber Auf 
Härung verfallen waren, fo gewann jener Gegenfat eine gewiffe Berechtigu 
Die Romantik entfaltete nun allerdings bei einigen ihrer Vertreter eine —* 
relig. Innigkeit (am tiefſten u. ſinnigſten bei Novalis ſFriedr. v. Hardenberg 
u. fa Motte Fouqué), fie wurde der Erbfeind ber rationaliſt. Aufklärung, 
die f in alle ihre Schlupfwintel verfolgte, bloßftellte u. lächerlich machte (Tiede 
Zerbino), aber in ihrem Kampf gegen bie moralifche Prüderie bes Rationalis- 
mus verirrte fie fi mitunter in fittliche Leichtfertigleit (Krdr. Schlegels 
Lucinde), und die unvermittelte Repriftination ber hinter ber fortgefchrittenen 
Beltentwidelung ftehenden mittelalt. Kormen u. Anfchauungen war body immer 
eine Unnatur, die durch alle Überfchwenglichleit ber Phantafie nicht verfähnt 
werden fonnte und ſich bei manchen, felbft beflern und edlern (3. B. Frhr. 
Schlegel, der verkommenen Geftalt eines Zah. Werner nicht Au goenkn 
durch Abfall vom Proteftantismus zum Katholizismus rächte. — Hegel- 
ſchen Bhilojophie des Begriffs war das Dämmerlit der Romantik begreiflich 
vongrundaus zuwider, u. faft wäre e8 ihren Jüngern von ber linken Seite ge- 
lungen, felbft den Ausdruck „romantiſch“ zum Schimpfwort für Jeſuitismus 
u. Geiftesverfinfterung aller Art zu ftempeln. Ihr felbft konnte es bei ihrer ab- 
ſtrakt logiſchen Faſſung nicht gelingen, ſich bichterifche Kräfte von VBebentung 
bienftbar zu machen. Dagegen bat allerdings die bisfolute u. deſtruktive Nic- 
tung, die fih nad Hegels Tod feiner Schule bemädhtigte, das Ihrige mit bei- 
getragen zum Auflommen einer antichriftliden u. revolutionären Poefie. An 
Die Seite der romant. Schule, die fih in Schlegel® Lucinde Bahn brady, ſchloß 
fih in ben Dreißiger- Jahren die Schule des Jungen Deutihlanbe mit 
ihrem Evangelium von ber Rehabilitation des Fleiiches an. Ihr Stimm- 
führer war der reihbegabte Dichter 9. Heine. Die pantheift. Naturvergätterung 
ber Schellingichen u. die Selbftvergötterung ber Hegelihen Schule erhielt ihren 
poet. Ausbrud in Leopold Schefers Laienbrevier u. Weltpriefter fowie in 
Sallets Laienevangelium, während die Sympatbieen der Yungbegelianer für 
ben revolut. Zeitgeift in Herweghs u. darnach leiber au in Freiligraths 
polit. Dichtungen ihre Vertreter erhielten. — (3. v. Eichendorff, Die eth. u. 
relig. Bedeutung der romant. Porfie in Diſchl. Lpz. 47. G. Hayın, Die 
vomant. Schule, Brl. 70.) 


6. Heiner u. lauterer als in der romant. Schule war das dhriftliche Ele⸗ 
ment in den edeln Vaterlandsdichtern Ernft Morig Arndt (F 60) u. 
Mar v. Schenkendorf (F 17), die durch die Not des Baterlande u. die Be⸗ 
geifterung ber Freiheitskriege zum Glauben an ben lebendigen Gott ber Bibel 
eführt, diefen Glauben mit frifchen u. begeifterten Tönen in die Bruft des beut- 
hen Volkes hineinzufingen fuchten. Uhlands (F 62) liebliche Lyrik fchloß ſich 
durch ihre Begeifterung für die vaterländiihen Interefien ber Gegenwart ben 
patriotifhen Dichtern u. durch die Sehnjucht, mit welcher er fich in die reichen 
Schachte ber deutſchen Vorwelt vertiefte, ben Romantifern an, ließ fie aber an 
Klarheit u. Gediegenheit weit hinter fih. Ohne gerade ein ſpezifiſch⸗chriſtl. 
Dichter zu fein u. fein zu wollen, machte doch feine reiche u. Mare Gemütlich⸗ 
teit ben Boden des beutfchen Volkslebens für chriftl. Religiofität empfänglid. 
Gleiches gilt auch von Rüderts vielgeftaltigen Dichtungen, welche bie buftigen 
Blumen morgenländ. Sinnigfeit u. Belhaufichteit in ben beutfchen Dichtergarten 
verpflanzten. Entfchiedener noch tritt bie chriftl. Weihe bes Dichtergenius in dem 
ebeln u. liebenswürdigen Lyriler Emanuel Geibel, dem größten u. chriſt⸗ 
ichften unter ben weltl. Dichtern der Gegenwart hervor (t 84). An die Ge⸗ 
nannten Schloß fi dann eine lange Reihe eigentlih chriſtl. Dichter. Die 
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bebeutenbften unter ihnen find: Alb. Knapp, C. A. Döring, Ph. Spitta, 
8.8. Sarve, I. Friedr. v. Meyer, Hein. Möwes, Guſt. Knak, Guſt. 
Zahn, P. F. Engftfeld, Iul. Sturm, Karl Gerok, Biltor Strauß, 
9. 4 Seidel, Ludw. Grote, H. Kraffert, G. Küdle, Guſt. Bafig, 
Friedr. Bed, der elfäffifche Lutheraner Fr. Weyermüller u. a., die großen» 
teils in Alb. Knapps (} 64) jährlich erfcheinendem Taſchenbuch „Chrifto- 
terpe” eine wirbige Bereinigungsftätte fanden (v. 1833—53) ; ein Unternehmen, 
das feit 80 in ber von Kögel, Baur u. Frommel brög. „Neuen Chrifto- 
terpe’ in gleich edler Haltung wieberauflebte. Bei aller chriftl. Tiefe u. Innig⸗ 
feit, Friſche u. VBegeifterung, welche uns in den geifll. Liedern biefer Dichter ent» 
gegentritt, hat doch feiner von ihnen fi) zu der hehren Einfalt, Kraft, Volks⸗ 
mäßigfeit u. kirchl. Objektivität, die dem alten evang. Kirchenlieb innerwohnen, 
erheben können; fie alle tragen in dieſer Seaiehung noch zu ſehr die Signatur 
diefer Zeit, ber fubj. Stimmung, bes Ringens, Gärens u. Kämpfens an fid. 
Nur ein Dichter der Neuzeit, Friedr. Rückert (F 66), hat in einem Liebe 
(dem Abventsliede: „Dein König kommt in niebern Hüllen”) den Ton bes alten 
Kirchenlieds nahezu getroffen. — Das kath. Deutichland hat keinen Dichter erfter 
Größe aufzumweifen, wohl aber mehrere zweiten u. britten Ranges mit großer 
relig. Tiefe u. Innigkeit, 5. B. Klemens Brentano, Ed. v. Schenk, Guido 
Görres, Melchior v. Diepenbrod, Annette v. Drofte-Hülsnoff, 
Luiſe Henſel (Tochter eines evang. Predigers, 1818 konvertiert, F 76), ber 
treffliche Kinder⸗ u. Volksdichter Franz v. Pocci, Wilh. Smets x. Den 
reichbegabten Nikolaus Lenan Miembſch v. Strehlenau) führte bie glaubens⸗ 
leere u. doch glaubensbedürftige Zerriſſenheit ſeines innern Lebens ber Geiſtes⸗ 
zerrüttung zu (7 50). Mit ſeinem größten Meiſterwerk, dem Savonarola, ſtand 
er ſchon in den Vorhöfen des evang. Glaubens. Der formgewandte, ſentimen⸗ 
tale Sänger ber Amaranth Oskar v. Redwitz (F 91) erſtieg, nachdem unter 
fpätern, katholiſch⸗tendenziöſen Verſuchen fein dichteriſcher Ruhm faßt erblichen 
war, in feinen Liedern vom nenen deutſchen Reich wiederum eine allgemeiner an- 
erfannte Höhe besjelben; einen vollftändigen Bruch mit feiner dichteriſchen Ber- 
gangenheit ftellte 78 fein „Odilo“ dar: hier findet fi feine Spur mehr von 
überfchwenglicher, myſtiſcher Romantik u. ultramontanem Katholizismus, aber ber 
Glaube an die ewige Liebe Gottes in Chrifto u. die durch fie geheiligte Men⸗ 
fchenliebe ift ihım geblieben. An innerer Gediegenbeit des darin waltenden chriſtl. 
kath. Geiftes Übertrifft ihn aber auch jett noh 5. W. Weber in |. Epos „Drei- 
zehnlinden“ (= Klofter Neukorvey als Schauplat ber Belehrung eines heibn. 
Sachfenjünglings aus der Zeit Ludwigs d. Fr., 30. X. 86), dem nenerdinge 
die von proteft. evang. Geift durchhauchten epilch-Iyr. Dichtungen „Einhard u. 
Imma“ fowie „Heriman der Weftfale” von Jul. Thikötter auf bemfelben 
Boden u. aus der Zeit Karls d. Gr. würdig zurfeite getreten find. — Dagegen 
bat fein Zweig ber Litteratur vielfach fo verderbliche, erfchlaffende u. ertötende 
Einflüffe auf das chriſtl. relig. Bemwußtiein des deutſchen Volkes gelibt, wie bie 
alles überſchwemmende Flut der modernen Romanlitteratur, in melcher faft 
durchweg Chriftentum u. Kirche als nicht mehr eriftierend gelten, oder nur durch 
Dummtdpfe, Heuchler u. Schurken vertreten find. Die Verfuche zur Darftellung 
fpezififch hriftlicher Romane müfjen aber größtenteils als mißlungen od. doch bie 
beabfichtigte Wirkung verfehlend bezeichnet werden. — (8. Barthel, Die dtich. 
Nationallit. d. Neuzt. 9.9.0.6. R. Röpe. Gütersl. 79. J. A. M. Bruͤhl, 
Geſch. d. kath. Litt. in Dtſchl. v. 17. Ihd. bis z. Ggw. Lpz. 54. P. Norren- 
berg, Diſchl.s kath. Dichter d. Ggw. Münſt. 73.) 


7. In Frankreich wollte der Vicomte Chateaubriand in ſ. „Genie du 
Christianisme” bie unvergänglicen Schönheiten des Chriftentums feinen ent- 
riftianifierten Zeit- u. Boltsgenoffen aufweiſen; aber Das Ehriftentum, das er 
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bier mit beraufchendem Wortfhwall in glänzenden Rebeblumen u. bienbenber 
Bilderfülle feiert, ift der röm. Katbolizismus, und zwar nicht deſſen tieferer Kern 
u. Gehalt, fondern lediglich das Außenwerk desjelben, fein mehr als halbheidn. 
Beiſatz, momit der Vollsaberglaube bes MU. ihn umwebt hat. Sein Epos in 
®rofa „Les martyrs ou le triomphe de la religion chrötienne’' läßt bie 
Bertreter des Heidentums der konftantin. Zeit wie homer. Helden u. bie bes 
Chriftentums „wie Theologen aus der Schule Boſſuets“ denen u. reben. 

Lamartine ſchlug bald nah der Reftauration eine romantifch - hriftliche Ric- 
tung ein. Der poet. Schwung u. bie ſchwärmeriſche Vegeifterung in feinen 
Dichtungen machten auf bie leicht erregbaren Franzoſen einen mächtigen Einbrud 
ohne Nachhaltigkeit. Unter feiner fpätern Teilnahme an ben Kammmerbebatten 
verfiummte allmählich feine Dichtung und feine chriftl. Tendenz verflachte fich zu 
einem vagen Kosmopolitismus. Im übrigen nahm die franzöſiſch⸗romantiſche 
Schule feit der Zulirevolution (Biet. Hugo, Balzac, George Sand, Eng. 
Sue, Al. Dumas ıc.) immer mehr einen un⸗, ja antihriftlihen Charakter 
an u. arbeitete dem kommuniſt. u. Fibertinift. Zeitgeift in die Hände, Die neufte 
Phaſe der franz. Romandichtung, vornebmiid von Guſt. Flaubert, Alpb. 
Daubet, Emile Zola, Edm. de Goncourt ıc. vertreten, bat fi hauptſäch⸗ 
lih der nadt naturalift., photographifch-realift. Darftellung bes parifer Lebens, 
mit bejondrer Vorliebe aber ber des Ebebruchs u. der Proftitution zugewandt u. 
damit fih den Namen der pornographiihen Dichtung erworben. — In Italien 
gab ber liebenswilrdige Alefi. Danzoni (+ 73), weil felbft mehr Chrift als Ka- 
iholik, in feinen Inni (Hymnen) sacri wie in feinen für die ital. Romanlitte- 
ratur muftergültig gewordenen Promessi sposi bem kath. Ehriftentum ebelften 
Ausdrud u. glänzendfte Verberrlihung; der berühmte Dichter Silvio Bellico 
(+ 54) gab in Le mie prigioni ein berrlies Zeugnis von der Heils⸗ n. 
Segensfraft des Chriftentums, bie er, ber öfterr. Regierung politifch werbächtig, 
in 10j. entjetlich barter, unverſchuldeter Kerkerhaft an fich felbft erfahren hatte. 
Der begabtefte unter ben neuern Dichtern Italiens Giacomo Leopardi (F 3% 
verfant dagegen unter der Trauer über die d. 3. troftlofen Zuſtände feines 
Baterlands u. unter gehäuften perſönl. Mißgefchiden in verzweiflungsnollen 
Peifimismus, dem er, ihn auch auf das relig. Gebiet ausdehnend, mit ſchnei⸗ 
bender Ironie feine Dichtfunft dienfibar machte. Unter ben Dichtern ber Gegen- 
wart, welde mit glübendem Patriotismus die Befreiung u. Einigung iens 
nicht nur erſehnten, ſondern auch noch erlebten u. ſeitdem mit gleicher Begeiſte⸗ 
rung, wenn auch von verſchiedenen polit. u. relig. Standpunkten aus der noch 
zu erſtrebenden Verſöhnung des freien, einigen Staates mit der unverſöhnlichen 
Kirche dichteriſchen Ausdruck gaben, ſind als die bedeutendſten ein Aleardi, 
Sarducci, Imbriani, Guercini, Cavalotti hervorzuheben. — In 
Spanien führte Cäcilia Böhl v. Faber, obwohl Tochter eines deutſchen Vaters 
u. in Deutſchland erzogen, unter dem Namen Fernan Caballero den mo 
denen Roman mit ebenfo ftreng fittliher u. ebler katholiſch⸗chriſtlicher wie 
national» |panifcher Haltung ein. Gleiches gilt für die vlämiſche Nationalität 
von dem trefflihen Romandichter Hendrik Eonfcience, dem meifterbaften 
Scilderer vläm. Stilllebens (+ 83). — Englaud batte in Lord Byron (F 24) 
einen Dichter erften Ranges, der ben großen Riß, welcher durch das Weltbemußt: 
fein unferer Zeit gebt, tiefer ale irgend ein anderer Dichter an ſich erfahren u. 
wahrer als irgend einer in feiner fehauerlichen Größe dargeftellt hat. In mäd- 
tigen u. ergreifenden Tönen läßt er die Disharmonieen ber Natur u. des Men- 
ichenlebens unverjöhnt daherraufchen. Unheilbarer Schmerz, Verzweiflung, Lebene- 
überdruß u. Menſchenhaß, obne Hoffnung, ja obne Sehnſucht nach Berjöhnung, 
glühende Begeifterung für die Herrlichkeit der Vorwelt, Freiheitsglut u. gen 
tifcher Troß auf Menjchenkraft wogen in lauter Szenen bes Jammers, bes Elends 
u. ber Berworfenbeit durcheinander. Dagegen ift bie reiche u. meift gebiegene 
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Romeanlitteratur des englifchen Volles vorherrfhend von dhriftlich religiöſen u. 
ſittlichen Tendenzen befeelt. 9 velig 


8. Die Bolksbildung. — Während die poet. Nationallitteratur meift nur 
auf bie höher gebildeten u. gereiftern Kreiſe bes Volkslebens Einfluß gewann, 
ging aus ber faft ebenjo jchreib- wie Tefeflichtigen Zeit eine unüberfehbare Fülle 
von Volks⸗- u. Kinderfhriften hervor. Aber nur wenigen ift e8 gelungen, 
den wahren Bolls- u. Kindeston zu treffen, und noch fparfamer ift bie Zahl 
derer, die dem Boll u. der Jugend bas boten, was ihnen wahrhaft frommt. 
Beftalozzis Lienhard u. Gertrud, Hebels Schatfäftlein u. Zſchokkes Golb- 
macherdorf fchonten wenigftens das chriſtl. Bewußtfein bes Volkes, wenn fie auch 
nicht darauf ausgingen, es zu fräftigen u. zu nähren. Dagegen hat bie Nen- 
zeit eine Anzahl eben jo echt volfstümlicher wie echt chriſtl. Schriftfteller aufzu- 
weijen, welche, aus dem Volle bichtend u. erzählend, Apoftel chriftl. Anſchauung, 
Sitte u. Zucht für das Volk geworben find. Die bebeutendften unter ihnen 
find Jeremias Gotthelf (Albert Bitius, F 54), W. O. (Wild. Dertel) von 
Horn (} 67), Karl Stöber, Dtto Glaubrecht (Rud. Lubw. Oeſer), Guſt. 
Zahn, Aug. Wildenbahn, Marie Nathufius, Wild. NRedenbader, 
Karl Wild, Ottilie Wildermuth, E. Frommel, ©. Weitbredt, R. 
Fries u. a. In der kath. Kirche entfaltete Albanus Stolz (} 83) eine be- 
wunderungswürdige Kraft volfstümlicher Rede (Kalender für Zeit u. Ewigkeit, 
jeit 43), die aber |päter einem fanatilhen Ultramontanismus fi bienftbar machte 
u. dabei ihren Adel u. ihre Würde einbüßte. Aus der unüberfehbaren Flut von 
Ingendſchriften find nur äußerft wenige ihrem Zweck entjprechend. Obenan 
ftebt der gemütreiche Altvater chriſtl. Erzählungstunft, ©. 9. v. Schubert 
(+ 60). Nächſt ihın find Bartb, der Berf. des armen Heinrih, Stöber n. 
die Schweizerin Joh. Spyri, fowie vordem ber Katholil Ehriftoph Schmid, 
der Berf. der OÖftereier, als chriftl. Jugenberzähler auszuzeichnen. — Die Volks⸗ 
fegule wurde bei. Durch des königsberger Konfiftorial- u. Schulrats Dinter 
(F 31) erfolgreihe Bemühungen für längere Zeit eine Pflegftätte bes fladhen u. 
jeföftgenügjamen Nationalismus vom ancien regime, nahm aber jeit ben 
Dreißiger- Jahren, bei. infolge ber leidenfchaftlihen Agitationen bes 47 quies- 
zierten, fonft aber allerdings um Förderung der päbagog. Wiffenichaften vielfach 
bochverdienten Seminardireftors Dieftermweg (} 66), in vielen ihrer Repräfen- 
tanten ben höhern Aufichwung zu naturaliftilch-bemofratifcher Propaganda. Durch 
Schrift u. Lehre hat Diefterweg taufende von Schlllern herangezogen, die großen- 
teile ohne des Meifters fittlihen Ernft u. wiffenfchaftlihe Tüchtigleit deffen reli- 
giõs⸗polit. Radikalismus noch Überboten. Nächſt dem Heere brotlofer Litteraten- 
proletarier u. emanzipierter Romanfchreiber bat wohl kein Gefchledht diejer Zeit 

ründlicher u. erfolgreicher an ber Bejeitigung bes dhriftl. Glaubens u. kirchl. 
Sinnes im beutihen Volt gearbeitet al8 der Stand der Vollsſchullehrer. Einen 
Mittelpunkt erhielt dies Streben in ber „Allgemeinen deutſchen Xehrer- 
verfammlung‘, welche, als fie 70 zum 19. mal tagte (in Wien), gegen 6000 
im Rabifalismus fich überbietende Mitglieder zählte. Auf der hamburger Ber- 
fammlung (Pfingftwode 72), die 5100 Lehrer vereinte, zeigte fich inſofern ein 
Fortfchritt als auch einzelne Stimmen ben chriftl. Charakter der Schule geltend 
zu machen fich nicht fcheuten, wie denn überhaupt die Verſammlung feitbem zu 
größerer Mäßigung u. Befonnenheit zurüdgelehrt iſt. Ihr gegenüber bat ſich 
ein, bef. im norbweftl. Deutichland verbreiteter „Evang. Lehrerbund“ ge- 
bildet, der auf feiner 9. Gen.-Berfammlung zu Hamburg 81 bereits 1500 Mit- 
glieder zählte, fowie feit 82 ein in weitern Kreilen wirlender „Ev. Schulkon⸗ 
greß‘, beffen 5. Jahresverfammlung zu Barmen 88 gegen 1000 Teilnehmer 
aus faft allen Gegenden Deutfchlands zählte. Noch immer hat auch chriſtl. Lehre 
u. Anſchauung in den Schullehrerfeminarien wie in ber bezüglichen nähaqng. 
Journaliſtik u. Fitteratur ihre Fräftige Vertretung; au heute wod TUT 
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an Boltsichullehrern, melde, felbft in chriſtl. Geift Herangebilbet, in demſelben 
Geift auch lehren u. wirken. Eine beſonders brennende Frage ber Gegenwart 
ift die, ob im Intereffe des friedlichen Neben- u. Miteinandergehens ber Kon- 
feffionen die Zimultan-(Bolle-) Schule ber Bet Eonetchute vorzuziehen fei. 
Der kirchl. u. polit. Liberalismus bejaht dieſelbe ebenſo eifrig, wie ber Konfer- 
vatismus fie verneint, wobei Erfolg u. Miperfolg ber bisherigen Erfahrung auf 
beiden Seiten mit gleicher Zuverſicht behauptet wird. Der liberale preuß. Kultue⸗ 

minifter Kalt (72-79) bejürberte nach fräften bie Umgeftaftung, | feine Rachfolger 
v. Buttlamer u. v. Goßler traten aber für das gegenteilige Streben ein unb 
der bayriihe Minifter Lutz, der früher die Simultanichule begünftigt hatte, bot 
ipäter felbft die Hand zur Rüdbildung mehrerer Simultan- in Konfelfionsfchulen. 


9. Die banende und bildende Kunft. — Der Geiftesaufihiwung, ben bat 
neue Ihd. bervorrief, brachte auch in das Kunſtſtreben neuen Geiſt n. neue 
veben. Windelmann (+ 1768) batte das Perftänbnis ber heidniſch⸗ klafſ. Kunſt 
geöffnet, und die Romantik weckte Sinn u. Begeiſterung für die mittelalterlich 
chriſtl. Kunſi Als Die größten Meiſter der Vaukunſt glänzten Schinkel (f 41), 
Klenze u. Heideloff. Ein proteſt. König (Friedrich Wilhelm IV) legte den 
Grundſtein zum Ausbau des kölner Doms (42) und ein proteſt. Gaumeifr 
(Ernft Zwirner, + 61) leitete ihn; wollendet wurde er im I. 80 durch ben 
Yandbaumeifter Rich. Voigtel. Die Plaſtik bat drei große Meiſter aufzuweiſen, 
welche auch tiefe chriſtl. Anſchauungen in Erz u. Marmor ausprägten. Der Ita⸗ 
liener Canova (F 22) war der Erneuerer dieſer Kunſt. Der Deutſche Dan- 
neder (f 41), von ihm angeregt, übertraf den Meifter. Sein Chriftus ftellt in 
erhabenem Marmorbild den göttl. Mittler dar, wie der Meifter ihn in begeifter: 
tem Traumgeficht geichaut; fein Johannes verfürpert das Bild des Jüngere, ber 
übe bem Geheimnis ber b. Trinität finnt. Größer als beide ift aber ber Däne 

Thorwaldſen, (F 44), ber für bie Frauenkirche in Kopenhagen Ehriftum u. 
Die Apoftel nebft andern auf fie hinweiſenden Gruppen bildete. Drei jüngere 
Meifter deutfcher Nation: Rauch (+ 57), Rietſchel (+ 61) u. Drake wurden 
die Erben ihres Ruhmes. — Auch für die Malerei begann eine neue Epoche. 
Im J. 10 traf in Rom eine Anzabl junger beuticher Maler zufammen, melde 
begeiftert für die Kunſtideale des MA. einen deutichen Malerbund fchleffen, aus 
dem die romantiſche Schule hervorging u. deifen Angehörige, weil fie fi in den 
Zellen eines verlaffenen Klofters niederließen, bie Spitnamen ber Klofterbrüber 
od. Nazarener davontrugen. Friedr. Overbed aus Lübed, ber Gründer bes 
Bereins, trat 13, weil er nur das malen fonnte u. wollte, was er auch anbeten 
burfte, zum Katholizismus über u. verließ Rom nicht wieder (f 69). Die tieffte 
Innigleit u. Zartheit des velig. Gefühls prägt fih in allen feinen Werten aus, 
aber jeine Verachtung des Klaſſiſchen rächt fih in auffallenden Mängeln ber 
Form. Seine Nachfolger in der Konverfion wurden Rud. u. Wild. Schabom; 
die Brüder Beit (fr. v. Schlegels Stieflöbne u. Enkel Mof. Menbelsfohne) 
waren ſchon früher übergetreten, beegleihen die Brüber Riepenhaufen. Peter 
Cornelius aber, ber bedeutendfte unter den Genoffen u. vonhausaus Katholit, 
antwortete auf Die Forderung feiner Freunde, in einem Gemälde bes jängften 
Gerichts Luther in Die Helle zn ſetzen: „Ja, aber mit der Bibel in der Hand, daß 
die Teufel vor ihm zittern“, u. in einem ſpätern Bilde des Gerichts erhielt der 
deutſche Reformator vielmehr ſeine Stelle unter den Seligen im Himmel. Im 
% 19 übernahm Cornelius das Direktorium ber düſſeldorfer, 25 das ber mün⸗ 
chener Afabemie u. 41 ging er nah Berlin (} 67). Er ift der Begründer der 
müncdener Schule, welche relig. Innigfeit mit beitern u. erhabenen Formen 
vereinigt u. Die Natur zu idealer Schönheit zu vergeiftigen ftrebt. Unter ihren 
Schülern wandte fih Julius Schnorr v. Karolsjeld (+ 72) am entidhieben- 
ften relig. Stoffen zu: feine „Bibel in Bildern“ ift ein Meifterwert bibl. Illu⸗ 
ftration; Dor. v. Schwind (} 71) entfaltete bie tiefe Innigkeit u. Sinnigfeit 
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des deutihen Märchens; Wilb. v. Kaulbach (F 74) malte in ben 6 Treppen⸗ 
hausbilbern des neuen berliner Mufeums (Zerftörung v. Jeruſalem, Hunnenſchlacht, 
Krenzzüge, Zeitalter ber Reformation u. |. w.) eine Welt- u. KG. von großartiger 
Kompofition u. zauberhafter Wirkung u. veranfchaulichte in einem Mark u. Bein 
erfigitternden Gemälde bie fatanifde Heiligleit des jo eben vom Bapft kanoni⸗ 
fierten furchtbaren Ketzerrichtere B. Arbues ($ 119, 2). Seine letztvollendete 
Zeichnung war ber „beutiche heilige Michel”, der als Erzengel mit dem eifernen 
Kreuz auf der Bruſt im Blitze vernichtend herabfährt auf die auseinanderftieben- 
den Feinde feines Volkes: Napoleon III, Pius IX mit bem Syllabus, ein Priefter 
u. ein Sefuit, letterer am Boden liegend noch bemüht, die Karte bes deutſchen 
Reichs zu zerreißen. Joh. Schraudolfs ruhmgelröntes Werk find die Fresken 
im Dom zu Speier, welche dem bewundernden Blide die Hauptmomente ber 
bibl. Geſchichte darſtellen. Die püffeldorfer Schule machte ſich unter Karl 
Friedr. Leſſings Leitung dem Idealismus ber müncdener gegenüber ein treues 
Nachbilden der Natur zur Aufgabe. Des len proteft. Bewußtjein prägte 
fih, im Gegenfat zu dem ultramontanen Eifer jeiner ftreng kath. Kunftgenofien, 
in feinen beiden Meifterwerken „Bus vor dem Konzil” u. „Gefangennehmung 
des Bapftes Pafchalis II durch Kaifer Heinrich V” aus u. vollendete den fchon 
Längft angebahnten Bruch in der Schule (42). Noch entjchiedener ftellte ſeitdem 
Leifing in feiner „Verbrennung der päpftl. Bannbulle durch Luther‘ u. feiner 
„Leipziger Disputation” % ale Maler reformatorifcher Gedanken dar (F 80). 
Ludwig Richter (F 84), der Albr. Dürer des 19. Ihd. u. als folcher der Be⸗ 
gründer bes neuen beutichen Holzjchnittes, bejchenkte in feinen Bilderzyllen voll 
Geiſt a. Humor das deutiche Haus mit Schöpfungen der Kunſt u. Poefie, welche 
in ihrer fchlichten, Einblich frommen Weife deutſchem Seelenleben in Gott, Natur 
u. Familie einen fo edeln, heitern u. finnigen Ausdrud geben, wie fein Meifter 
der Kunft vor ihm es vermocht hat; in der fath. Kirche geboren u. erzogen, blieb 
er, obwohl ſchon in Rom durch den Umgang mit evang. Kunftgenofjen u. dem 
preuß. Gefandtichaftsprediger Rich. Rothe ($ 185, 10) evangelifch angeregt u. 
jeitbem fein ganzes Leben lang relig. Erbauung nur in Luthers beutfcher Bibel 
u. in evang.-gläubiger Predigt ſuchend u. findend, doch dem äußerlichen Belennt- 
nis nach Katholik bis an fein Lebensende; aber fein Katholizismus sing ganz 
in der lauterften Heilandsliebe auf (vgl. Tebenserinnergg. e. dtſch. Malers, Selbft- 
biogr. xc. v. & R., hrsg. v. H. Richter. Frkf. 85). Der ftraßburger Franzoſe 
Guſt. Dore lieferte auch eine Bilderbibel, melde, neben die Schnorriche ge: 
halten, geeignet ift, den Gegenſatz des beutichen u. des (auch hier nach Effekt 
bafchenden) franz. Geiftes in der Auffaffung rvelig. Stoffe zur Anfchauung zu 
bringen. — Die Glasmalerei ($ 105, 14), ihrer Natur u. Gefchichte nach vor: 
zugsweije für würdige Ausfhmüdung der Kirchenfenfter beftiimmt, war wäh- 
renb bes 18. Ihd. faft gänzlich außer Übung gelommen, erftand aber im 19. 
wieder zu früher nicht gelannter Blüte in Deutichland, wo fie bei. in Dresden, 
Nürnberg u. München ihre berüühmteften Pflegeftätten fand. Ihr größter Meifter 
war Ainmiller (+ 70), Borfteher des münchener Inftitute, beffen großartige 
Thätigkeit eine Menge von Kirchen im In» u. Ausland, ſelbſt jenfeits des Ozeans, 
mit den bewunderungswürdigen Erzeugnifien feiner Kunftfertigleit ausſchmückte. 
Hier waren auch bie vier prächtigen Fenfter verfertigt, welche der König Ludwig I 
v. Bayern dem Kölner Dom ſchenkte. — (Bol. Fr. Reber, Geh. d. neuern 
dtſch. Kunſt. Stuttg. 76.) 


10. Muſik und Theater. — Die Mufit nahm ebenfalls durch ihre brei 
geben Meifter in Wien einen neuen, hoben Aufihwung. Sie haben ihre beften 
äfte der weltl. Muſik gewidmet, aber fi doch auch bibl. u. kirchl. Motiven 
mit unvergänglichem Erfolg zugewandt. Mozart (F 1791) fchrieb erft ſterbend 
fein herrliches Requiem, Haydn (F 1809) fette die fieben Worte ChriKi am 
Kreuz in Mufif u. ſchuf in ſ. „Schöpfung“ ein großartiges Kunert, TR Woð 
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faft mehr Oper ale Oratorium ift, Beethoven (F 27) zog fich, bes äußern @&k 
börfinns verluftig, in Die Zaubermwelt feiner Phantafie zurüd, aus ber ein Ehri 

am Ulberg u. die zweite Mefje hervorging. Ein ganz befonberes Berbienft um 
bie Wiederermedung des Einnes für die ältere kirchl. Kunſtmuſik erwarb fich die 
berliner Singafademie unter der Leitung Menbelsfohn-Bartboldys (+47), 
eines Enkels des bekannten jüd. Bopularphilofophen, durch Aufführung der Ore 
torien von Händel, Bad ꝛc., ein Beifpiel, das auch ſonſt in Deutichland vielfach 
Nachahmung fand. Mendelsſohns eigene DOratorien „Paulus“ u. „Elias“, in 
welchen er das einfache Gotteswort unmittelbar in feiner Kraft u. Wahrheit wal⸗ 
ten lieh, ſowie |. Plalmen find das Herrlichfte, was bie Neuzeit auf Diefem Ge⸗ 
biete geleiftet hat. Ein früher Tod riß ihn hinweg, ehe er fein Chriſtusideal im 
Zöne hatte umfegen können. Endlich wanbte fich aud ber titanenhafte ungar. 
Birtuofe Franz Lifzt (F 86), nachdem er 65 zu Rom in ben geiftl. Stand 
(ale Abbate) getreten war, der Kompofition kirchl. Werte zu (Granfche Meſſe, 
Ungariche Krönungsmeffe u. Die beiden Oratorien „Die h. Eliſabeth“ u. „Ehriftus“), 
bie ziwar die ftaunenswerte Genialität bes Maeſtro auch auf diefem Gebiete be— 
kunden, aber doch durch theatraliichen Effelt u. Mangel weihevoller Innigkeit ben 
kirchl. Charakter beeinträchtigen. — Sein Scwiegerjohn Rihard Wagner 
(+ 83), ein begeifterter Anhänger der Schopenhauerihen Weltanichauung, neben: 
bei auch eifriger Pegetarianer u. Antifemit, vor allem aber Dichter u. Kompo- 
nift von reicher Begabung, Schöpfer des „Tondramas“ und Gründer bes aus- 
Ihlieglih zur Ausführung jeiner eigenen dramatiſch⸗muſikaliſchen Dichtungen be 
ftimmten bdeutich-nationalen Theaters zu Bayreuth, von feinen Berehrern ebenſo 
entbufiaftiich u. erzentriich als Meffias der „Muſik der Zukunft” mit faft trun⸗ 
fenem Zujauchzen begrüßt, wie von feinen Gegnern maßlos befpöttelt u. ver- 
böhnt, — hat behufs Neubelebung des Intereffes für deutiches Altertum u. ur: 
deutſche Art den Stoff zu feinen Dramen der altdeutihen Sage, ſowie ben Stab- 
reim der altdtſch. Dichtungsform entlehnt u. ſchließlich auch in feinem „Parfifal‘‘ 
ein quasi chriftl. Tondrama geichaffen, das aber nicht wie ber mittelalt. Parzival 
(8 106, 8) das Kleinod der Erlöſung in dein Blute Des Gottesſohnes feiert, fon- 
dern vielmehr das Schopenhauerſche Evangelium des Peifimismus in die alte 
Sage bineindeutet mit einer Erlöſungslehre von dhriftl. Färbung, aber ohne 
chriſtl. Grund u. Boden, auslaufend in Die Worte des Schlußchores: „Höchſten 
Heiles Wunder, Erlöfung dem Erlöſer.“ — Ganz anders das Paſſionsſpiel 
in dem bayrifchen Dorfe Oberammergau, welches al® Erneuerung der mittel 
alt. Miyfterien ($ 117, 3), veranlaßt durch eine pefturtige Kranfbeit im J. 1633, 
einem Gelübde zufolge alle 10 Jahre von neuem an ben Sonntagen von ende 
Mai bis mitte Sept. aufgeführt worden fein fol. Die Paſſionsgeſchichte des 
Heilandes wird bier mit zwilchenein gelegten typifchen Geſchichten u. meifian. 
MWeisfagungen des ATE., deren Bedeutung ein nach art der klaſſ. Tragödie anf- 
tretender Chor erklärt, mit paffender Szenerie, Draperie u. mufil. Begleitung 
zur Darftellung gebradht. Inter einem fletigen Zulauf von zahlreichen fremden 
Zuſchauern, für welche ein mächtiges Ampbitbeater erbaut ift, beteiligen fer faſt 
alle Einwohner des Dorfes, Männer, Weiber u. Kinder, mit großem Geſchick u. 
nicht gewöhnlichem Kunftfinn an der Aufführung. Die ältefte Geftalt des Dramas 
hat A. Hartmann (Lpz. 80) hrsg.: es ift aus mebrern ältern Palfionsipielen zu- 
fammengeftellt. Die heutige Geftalt desſ. nad ftenographifcher Aufnahme findet 
fh bei W. Wyl 1. c.; der Tert ift im ganzen würdig u. finnvoll, ſchließt ſich 
meift genau an das Bibelwort an, gewährt der Phantaſie u. Legende nur wenig 
Spielraum u. ift rein von ultranontaner Hagio- u. Mariolatrie. Größeres Auf- 
ſehen erregten erft die letzten Aufführungen jeit 50, — das allergrößte bie bes 
J. 80, zu welcher eine wahre Bölferwanderung von geiftl. u. weltl., frommen u. 
unfrommen Bilgern u. Touriften aus allen Rindern biesfeits u. jenſeits ber Berge, 
des Kanals u. des Ozeans in das ftille Thal herkeiftrömte. Cine, hinter dieſem 
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Borbild an künftleriihem Wert der Abfaffung u. Ausführung kaum zurüdbleibenbe 
jelbftändige Rahamung fand ſeit 83 an den Sonntagen ber Monate Yuli u. 
Auguft in dem tyroler Landſtädtchen Brirlegg unter gleichfalls ſtarkem Zulauf 
ftatt. — Über die Beranftaltung von öffentl. evang.sreformatorifchen Feftfpielen 
vgl. $ 178, 10. 11. — (W. Dubbers, Das oberamm. PSp. Fri. 72. W. 
Wyl, Maitage in OAG. Zürich 80.) 


8 178. Anterlonfeffionelle Beziehungen. 


In dem Verhalten der kath. u. proteft. Kirche zu einander ge- 
ftattete auf proteft. und verbot auf kath. Seite ſchon die prin- 
ziptelle Stellung unbefangene, objektive Beurteilung u. bereitwillige 
Anerkennung. Während in proteft. (Tonfervativen, romantischen u. 
hochkirchl.) Kreifen diefe Anerkennung fi häufig bis zu einer bie 
Würde u. den Wert der eigenen Kirche in dunfeln Schatten ftellen- 
den maßloſen Verherrlichung ſpezifiſch-kath. Erfcheinungen u. Inſti⸗ 
tute verirrte!), überbot ſich der ultramontane Katholizismus in ob- 
ligaten Schmähungen u. verlogenen Läſterungen ſelbſt der edelſten 
Beſtrebungen u. Perſönlichkeiten im Proteftantismus?). Und wo 
fih, was in den erften Dezennien des Ihd. noch ziemlich allgemein, 
aber auch in den fpätern nicht unerhört war, im fath. Klerus ein 
friedfertiger u. verföhnlicher Geift fund gab, dba war der Verdäch⸗ 
tigung, Verfolgung u. Bedrängung fein Ende, bis wieder alles in 
eht röm. Geleife ging. Unionsgedanken zwiſchen beiden Kirchen, 
natürlich ebenfo hoffnungslofe wie je vorher u. daher auch nur ale 
für eine ferne Zufunft zu verwirflichende, tauchten zuerft wieder in 
den reifen der Altkathofifen ($ 193) auf. Ebenſo hoffnungslos 
erwiefen ſich aber aud) die zwijchen der orient.-orthod.?) einerjeits u. 
teils der röm.-fath.*), teils der anglik.-bifhöfl. Kirche) andrerfeits 
verhandelten Einigungswünſche. Die ntuch u. nachhaltig gepflo⸗ 
genen Unionsverhandlungen der Altkatholiken mit den Orientalen u. 
Anglilanern®) haben wenigſtens bei letztern mehrfach Deveitwiltigfeit 
zu gegenfeitiger kirchl. Aushülfe erzielt. Uber die Unione- u. Kon- 
föderationsbeftrebungen zwiſchen den verfchiedenen Belenntniffen des 
Proteftantismus vgl. $ 181, über das preußiſch-anglik. Bistum zu 
Jeruſalem $ 187, 8. Bon den zahlreihen Konverjionen, durd) 
welche die evang. nicht minder als die kath. Kirche die eine auf 
koften der andern ſich bereicherte, können hier nur jolde, insbeſ. 
deutfche, die durch ihre Antecedentien oder Succedentien bejonderes 
Auffehen erregten, namentficd) vorgeführt werden’). 


1. Romanifierende Tendenzen nnter den Proteftanten. — Nicht nur 
in England, wo eine bedeutende hochkirchliche Partei fih zu mehr als halbkath. 
Puſeyismus emporfchraubte (8 205, 2), ſondern auch im proteft. Deutichland 
tauchten mehrfach romanifierende Richtungen auf. Romantiſch⸗ſchöngeiſtige, ⸗arti⸗ 
ftifche, -biftorifche ($ 177, 5. 9. 4) u. -naturphilofonhiicge, \o wir aha 
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ariftofratifche u. hyperlutheriſch⸗kirchliche Tendenzen begegneten ſich auf biefer 
abichüffigen Babn, die auch manchen ibrer Bertreter in den Schoß ber allein 
ſeligmachenden Kirche „zurüd‘ führten, während anbre, zu tief im evang. Glan: 
ben gewurzelt, nur den durch bie Reformation berbeigeführten Berluft mander 
„berrlichen‘ Inftitutionen in Kultus, Leben u. Berfaflun ber Kirche beilagten, 
es aber doch nicht Über fih vermochten, den Genuß biefer Güter mit ihren vielen, 
als unevangelifh erkannten Zuthaten um ben Preis des prot. Palladiums ber 
Rechtfertigung allein durch ben Glauben zu erfaufen. Diefe Richtung vertrat 
z. B. eine zeitlang das balleihe „Bollshlatt für Stadt u. Land”, das feine 
Stimme auch für freiwillige Einführung bes Zölibats unter der evang. Geik 
lichkeit erhob. Der im Dogma ftreng Iuth. Pfarrer Löhe in Nenendettelsan 
(+ 72) gab mehrfach eine vielleicht fchon über das lutheriſch zuläffige Maß 
binausgebende Vorliebe für Bereicherung bes luth. Gottesdienftes aus beim reichen 
u. beziehungsweiſe trefflihen Liturgieenſchatz ber kath. Kirche fund, trug auch fein 
Bedenken, in feinen „Rofenmonaten beiliger Jungfrauen“ jeinen Dialoniffen 
eine Auswahl kath. Legenden als Vorbilder chriftl. Welt- u. Selbftverl g 
vorzuhalten, u. bat ſogar einmal auf Verlangen nad Yal, 5, 14 and eine 
Krankenfalbung mit Anſchluß an die Formen ber legten Ölan erteilt. Bei 
der Bedrängnis, in welche der Bapft ſeit 1860 geriet, gaben auch viele dentſche 
Proteftanten lebhafte Sympathieen nicht nur für das beftebende Recht, fonbern 
auch für ben beilfamen Fortbeſtand des Papſttums u. des Kirchenftaats fund; 
medlenburgifche Ariftofraten fandten Beiträge zum Beterspfennig ein, u. in Erfurt 
tagte 60 eine Konferenz namhafter Katholifen (Graf Stolberg, Dr. Mi: 
heli® ꝛc.) u. Proteftanten (9. Leo, Bindewald :c.), um auf ber Baſis ge- 
meinfamer Anerkennung der fittlihen Bedeutung des Papſttums u. bes gemein: 
famen driftl. Glaubens fi) die Hände zu reihen u. über die Möglichkeit einer 
Wiebervereinigung der getrennten Konfelfionen zu beraten. Leo bat fich gegen 
Hengftenberge Mißbilligung dieſes Schrittes in der evang. 83. damit entſchul⸗ 
Digt, daß nicht forwohl Fath. Sympatbieen als vielmehr Humor u. Neugierbe ihn 
Dazu vermocdhten, weil er gedacht, das werbe einen ſchönen Salat geben. Wie 
weit übrigens die proteft. ultrafonjerwative Neaftionspartei mit den Ultramon: 
tanen gehen u. deren auf Belimpfung u. Untergrabung des protefl. Staate® u. 
ber evang. Kirche gerichtetes Streben fördern u. unterftügen könne, zeigte unter 
andern der alte Rundſchauer der Kreuzzeitung, ber Geh. Ober⸗Juſtizrat Ludw. 
v. Gerlach (8 179, 1), der 72 im preuß. Abgeordnetenhaus feinen Pla mitten 
in der bodultramontanen, reichsjeindlichen u. polenfreundliden Zentrumspartei 
einnabm u. in |. Schrift „Kailer u. Bapft 1872 das neue deutiche Reich ale 
ein verkörpertes Antichriftentum fchilderte. Treue Hospitanten u. eifrige Förderer 
aller Forderungen des Zentrums im preuß. Land⸗ u. deutfchen Neichdtag waren 
auch die luth. Welfen Hannovers. 


2. Die Stellung des Katholizismus zum Proteftantismns. — In Rad: 
wirkung der jofepbiniihen Zoleranzepoche ($ 168, 10) u. von bem religiös-latı- 
tudinariichen Zeitgeift getragen nahmen noch während ber erften Dezennien dieſes 
Ibd. auch die biſchöflichen, klerikalen u. theof. Vertreter ber kath. Kirche mit 
wenigen Ausnabmen eine im allgemeinen friedliche u. verſöhnliche Stellung zur 
evang. Kirche ein, wenigftene in dem paritätiihen Deutichland. An fpora- 
diſchen Vertretern dieſer irenifhen Tendenz bat es auch fpäter nicht gänzlich ge- 
fehlt, obwohl bis heute noch jeder kath. Biſchof bei feinem Amtsantritt Kö: 
„Haereticos pro posse persequar”. Je mebr aber der MB14 wieberbergeftellte 
Jeſuitenorden mit feinem Geifte Biſchöfe, Klerus u. Bolt bis zu fafl gänz- 
lihem Ausichluß jeder andern Richtung durchdrang, um fo mehr wich ber 
Geiſt Eonfeffioneller Duldung u. Berföhnlichkeit dem ultramontan bigotten Geift 
der Unduldſamkeit u. gebäffigen Berläfterung. Die lolofjale Lüge, baß der Pro⸗ 
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teftantismu® in feinem innerften Weſen nicht nur kirchlich, ſondern auch ſtaatlich 
revolutionär, der Katholizismus dagegen die einzige Schutwehr ber Staaten 
gegen Revolution u. Demagogie fei, wurde troß der taufendfältig das Gegenteil 
bezeugenden Gefchichte aller kath. Länder (waren doch Italien, Spanien u. bie 
ſpan. Kolonieen, Frankreich u. Belgien, Polen u. Irland bie eigentl. Brutflätten 
ber Revolution) mit unverwüſtlicher Frechheit immer von neuem aufgetiſcht u. 
(fo wahr ift ber alte Sprud: Calumniare audacter etc.) jelbft von proteft. 
Staatsmännern geglaubt. Der rim. Jeſuit Berrone ($ 19, 9) Gelehrte in 
einem ital. gejchriebenen Kontrovers - Katehismus bie kath. Jugend, daß „schon 
bei dem bloßen Worte Proteftantismus ein Schauder fie überlaufen müfle, ärger 
als bei einem Mordanſchlag auf fie; denn ber Proteflantismus u. feine Gönner 
feien in der relig. u. fittl. Welt ganz bdasjelbe, was in der phyſiſchen bie Pet u. 
die Peſtkranken, u. in allen Ländern feien die Broteftanten der Abſchaum aller 
Scuftigleit (ribalderia) u. Unfittlichleit” u. |. w. Bei ber Sälularfeier bes 
b. Bonifatius 55 erließ ber Biſchof Freiherr v. Ketteler in Mainz einen Hirten- 
brief, in welchem er auseinanberjette, wie das deutiche Bolt (glei dem Juden⸗ 
volk durch die Kreuzigung bes Meffias) feinen hoben Beruf für das Reich Gottes 
verloren babe, als e8 (durch die Reformation) die Einheit im Glauben zerriß, 
die der 5. Bonifatius gegründet; nachdem durch den beutich- franz. Krieg ber 
Rhein aus „Deutichlands Grenze‘ wieder „Deutichlands Strom” geworben war, 
erflärte er in einer Predigt (74), daß der Rhein nicht ein deutfcher, jondern ein 
kath. Strom fei. Ein Hirtenbrief des Fürſtbſch. Riccabona v. Trient zum 
Jubiläum des tridentiner Konzils (63) ergoß fich in den pöbelhafteſten Schmähungen 
der Reformatoren (: „Nachdem M. Luther, um feine Leidenichaften zu befriedigen, 
die Fahne der Empörung gegen die Kirche I. Chr. erhoben hatte, fcharten fich 
um ihn bie verworfenften Menſchen von ganz Europa..... Wir wollen nicht 
reden von ber Barbarei, melde fie wieder in die Welt einführten, gewiß aber 
ift es, daß fic das Blut des Erlöjers mit Füßen traten; ... mogegen das Konzil 
zu Zrient in dem erhabenften Schaufpiel, das die Welt je gefeben, im Kampfe 
gegen bie Synagoge des Satans diefe Ihamlofen Ungeheuer zu Boden ſchlug u. |. w.“). 
Dat doch aud ein öſterr. Irrenhausvorfteher, der Dr. theol. et phil. Bruno 
Schön 74 den „geihichtlichen Beweis geliefert”, daß Luther zeitweilig an piych. 
Geiftesftörung litt, bie fih in Halluzinationen, Illuſionen, Größen» u. Ber- 
folgungswahn, übermäßiger gefchlechtlicher Aufregung u. tranfitorifcher @eiftes- 
vertoirrung äußerte, — und damit nah Majunles, bes Gelehrten der „Ger⸗ 
mania‘, Urteil Luther fo dargeftellt, wie er war. Über das von demſelben Ma⸗ 
junke wieder aufgewärmte Lügenmärden von Luthers Selbfimord vgl. 8 137, 11. 
In demfelben Geifte verlogener Läfterung fchrieb 57 ein unter dem Nanıen 
Konr. v. Bolanden verlappter rheinpfälßziicher ‘Pfarrer (Ed. Konr. Bifchof, 
ſeit 69 in Speier privatifierend) ein romanbaftes Volksbuch: „Luthers Braut- 
fahrt” (4. A. 71), dem noch eine ganze Reihe gleichen Gelichters folgte. Auch 
an dem f. g. Kulturtampf (8 200) beteiligte er ſich mit fanatifcher Gehäſſigkeit 
durch zahlreiche hiftor. Tendenz-Romane, von denen mehrere 15—20 Auflagen 
erlebten. Der Bilhof Martin v. Paderborn erllärte in f. „bifchöflichen Worte 
an die Proteftanten Deutichlands‘ über die beftehenden „Kontroverspuntte‘ 65 
feierlich, daß er von gotted- u. rechtswegen auch der Oberhirte ber Proteftanten 
in feiner Diözeje fei. Zum vatik. Konzil Ind Pins IX 68 zwar neben den 
griech. Biſchöfen auch die PBroteftanten ein, aber nicht, wie noch zu Trient, zur 
(wenn auch nur illuforifchen) Beteiligung an den Verbandlungen, fondern nur 
um bort bie Rolle des verlorenen aber reumütig in das Baterhaus zurück⸗ 
tehrenden Sohnes zu fpielen; noch 73 behauptete er in einem Schreiben an ben 
deutichen Kaifer, daß alle, welche die Taufe empfangen, aud die Nichtlatholiten, 
fomit auch der Kaifer felbft, „dem Papfte angehörten‘; — auch erichtenen ibm 
in einer Anrede an die Faſtenprediger (75) die Hunderte von Borbelen in Rum 
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nur als ein Meines Übel den jett bort befindlichen proteft. Kirchen gegenüber. 
Selbſt ein jo gewiegter u. reiervierter Diplomat wie Yeo XIII konnte fa in 
der polternben Weite feines Vorgängers in einem ber Beröffentlihung über 
gebenen Schreiben (79) gegen bie „Unverſchämtheit ſondergleichen“ eifern, mit 
welcher proteft. Schulen in Rom fogar unter den Augen bes Papftes, ja fah 
bis vor die Thore des Batilans, errichtet worden, in denen die zarten Gemüter 
der Kinder mit „abſcheulichen Irrlehren“ getränft werden, deren „fittenverberb- 
lihe u. gemeinihädlihe Einwirkungen‘ Teiner weitern Ausführung bebürften. 
Kurz vorber batte er in einer Enzyklika über den Sozialismus die Reformation 
des 16. Ihd. auch für dieſe „todbringende Peſt“ verantwortlihd gemadt. Im 
3. 81 miederbolte u. verichärfte er dieſe Anfchuldigung, fie fogar auch auf ben 
(ruff.) Nihilismus ausdehnend, nachdem er vorher auch die Patriarchen, Primaten, 
Erzbiichöfe u. Bilchöfe der kath. Welt belehrt hatte, „Daß die proteft. Miffionare 
nur bie Herrichaft des Fürften der Finfternis auszubreiten traten‘; und Prof. 
W. Hohoff in Paderborn beteuerte in f. „Hift.-pelit. Studien üb. Protftem. 
u. Sozialsm.“ (Padb. 81): „Ja, es ift jo, der Proteftantismus bat ben Atheis- 
mus, Materialismus, Sfleptiziemus, Nihilisnus erzeugt. ... Die Reformarion 
ift Die Mörderin aller Wiffenjchaftlichkeit; fie ift Die größte Feindin von Bildung 
u. Gelehrſamkeit, vor allem aber bie beilfojefte Gejchichtsfälicherin geworden. .... 
Melanchthons Loci gebören zu Den unmwiffenichaftlichften Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Dogmatik. . . . Ja Die Reformation bat fi) als eine Duelle des 
Aberglaubens ermwieien, ale cin wahrer Rückſchritt in der Zivilijation. . . . Die 
kath. Kirche bat ihr gegenüber das Gemiffen, die Vernunft u. die freiheit ver- 
teidigt. . . . Niemand ift jo jebr befübigt, Die bift. Thatiachen richtig, objektiv 
u. vorausſetzungslos aufzufaffen u. zu beurteilen als arade der gläubige kath. 
Chriſt.“ Prof. Robling in Prag, der wahnwitzig-fanatiſche Judenfeind, ber 
ftein u. bein Darauf ſchwört, daß die Juden zu allen Zeiten für Kultuszmede 
Chriſtenblut verwenden, jagt in einem Buch über den Antichriſten: „Wobin ber 
Proteftantismus jeinen Fuß Tett, verborret das Gras; geiftige Leere, Ber: 
wilderung der Zitten, ſchauerliche Troftlofigteit Des Herzens jind feine Früchte. 
Ein Proteftant, Der nach Luthers Rezepten lebrt, ift ein Ungeheuer; Banbalis- 
mus u. Proteftantismus find gleichbedeutende Begriffe. Nach alledem konnte 
ein Prof. Bittner in Breslau (in einer Broſchüre über Das vatik. Konzil 83) 
rühmen: „Wir Ultramentane find Die Kavaliere des Weltall. Was die Pro 
teftanten bei dem katholiſcherſeits als ficher u. nabe bevorftehent erwarteten 
völligen Siege des Katholizismus von Diejen Kavalieren des Weltalls zu er: 
warten bätten, zeigen Außerungen wie Die des bonner Prof. Schrör, der in 
der Litterär. Rundſchau Die mittelalterl. Inguifition als „eine großartige In⸗ 
ftitution mit weilem Organismus u. weltrettender Wirkſamkeit“ preift, — und 
des ſchon genannten Prof. Hoboff, ver 1. e. das Einfchleppen u. bie Ver⸗ 
breitung ber Härefie (d. i. Des Proteftantismus) für nicht weniger ftraffällig er- 
klärt al8 Mord, Diebftahl, Hochverrat u. dal. Daß aber die Kavaliere des 
Weltalls, wo es ihmen darum zu thun ift, einfältig frommen Proteftanten die 
Sinne zu bethören, bei allem fonftigen Verfluchen, Berläftern u. Berleumbden es 
auch verfteben, den Sirenengefang verlocender Irenik anzuftimmen, zeigte u. a. 
dag von dem vöm.-Lath. Pfarrer Seltmann zu Eberswalde, angeblid „unter 
Mitwirkung hervorragender Männer aus beiden Konfeſſionen“ 80 begründete monat- 
lihe Korrespondenzblatt zur Berjtändigung u. Vereinigung unter den getrennten 
Chriften” mit dem Motto „Ut omnes Unum‘“ (Joh. 17, 21), deffen angeblich 
proteft., aber ftet8 unter Dem Dedmantel der Anonymität auftretende Mitarbeiter 
den Herrlichfeiten ber kath. Kirche ſehnſuchtsvoll entgegenfeufzen, während bie 
fathol. die Mängel u. Gebrechen der evang. Kirche liebewoll aufbeden. — In 
Spanien, wo es Jonft von vornherein feitfteht, daß die Reformation nur aus 
dem Neid der Auguftiner darob, daß der Ablaß nicht ihnen, jonbern den Domini- 
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tanern überwieſen wurde, fomwie ans ber Heiratsluft Luthers abzuleiten ſei, {fl 
es ſchon ein gewaltiger Fortichritt, wenn ber gefeiertfie d. 3. ſpan. Dichter 
Gaspar Nuñez de Arca in |. „Vision de Fray Martin“ (nad d. 10. Q. 
des Originals ins Diſch. Über]. v. I. Faftenratb: „Luther im Spiegel d. ſpan. 
Poefie“ Lpz. 80) ihren Urſprung einerjeits in ber bobenlofen Entartung bes 
Bapft- u. Kirhentums feiner Zeit, anbdrerjeits in den innern Glaubenskämpfen 
bes Reformators jucht, obgleich er als guter Katholik fein Gedicht mit dem Bann⸗ 
fluch der Kirche abjchliegend dieſen als gerecht u. wohlverbient ericheinen läßt. — 
(Th. Brecht, %eo XIII u. d. Protftsm. 2. A. Barm. 90.) 


3. Die römische Dispatation. — Als 72 der waldenfer Prof. Scia- 
velli die berausfordernde Theſe aufftellte, Daß der Apoftel Petrus Rom nie mit 
feinem Fuße betreten babe, gab in kindlicher Naivetät u. kirchengeſchichtl. Un⸗ 
ſchuld Pius IX die Erlaubnis zu einer öffentlihen Disputation über dieſe 
Theje. Sie fand zu Rom am 9. 10. Febr. ftatt: Auf jeder Seite drei Kämpfer, 
Sciavelli an der Spite der Evangelifchen, der Domkapitular Fabiani an 
der Spite der Katholifhen, und je 125 mit Eintrittslarten verjehene Zuhörer. 
Die Distuffion verlief mit ſtrenger Beſchränkung auf bie allerdings disputable 
Theſe ($ 16, 1) in würbiger Yaltung, blieb aber ohne Rejultat, indem beide 
Parteien fih als Sieger anfahen. Die von ben Borfitern beider beglaubigten 
ftenogr. Berichte wurden in ital. Sprache gebrudt u. eifriger geleſen, als es ber 
Kirche lieb jein konnte. 


4. Römiſch⸗kath. Unionshoffunngen. — Während prot., bei. nordamerikan. 
Miffionare unermüdlich thätig waren, durch Bibelverbreitung u. Schulunterricht 
die jchismatifchen Kirchen des Orients zu ewangelifieren, [parte auch Rom nicht 
Fleiß u. Mühe, diefe fowie die orthodoxe Kirche felbft in den Schoß der allein- 
feligmadenden Kirche zurüdzuführen, aber freilich ohne merklichen Erfolg. Be⸗ 
ſonders viel rühmte man im 3. 60 von einer Rückkehr der Bulgaren zur rom. 
Kirche. Eine nationale Bewegung zur Herftellung eines von Konftantinopel un- 
abhängigen Patriarhats ($ 210, 3) ausbeutend hatten einige franz. = jejnitifche 
Emiffäre einen Heinen Teil der Unzufriedenen zu einer Union mit Rom be- 
mwogen, u. ſchon weihte der Bapft 61 einen alten bulgar. Priefter Io. Sokolstt 
zum Erzbſch. der unierten bulgar. Kirche. Derfelbe trat aber nach |. Heimkehr 
wieder zur orthod. Kirche zurüd und feinem Beiſpiel folgten faft alle übrigen 
Konvertiten. Böllig fruchtios ift auch Die 55 von dem konvertierten riechen 
Pitzipios aus Scio geftiftete orientalifch- hriftl. Gejellichaft in Rom geblieben. 
Ihr leitender Grundgedanke, den Pißipios felbft in einer bejondern Schrift ent- 
widelt bat (L’egl. orientale, Rome 55; dtid. v. H. Schiel, Wien 57), war 
ter, daß die orient. Kirche von gottes⸗ u. vechtswegen feit dem Konzil von 
Florenz katholiſch fei und nur bie Serrich- u. Selbftfucht ihres Klerus die biftor. 
begründete u. rechtmäßig beftebende Einheit nicht zur Ericheinung kommen laſſe. 
Auf anderm Mege fuchte Yeo XIII dem fchismat. Orient beizuflommen, indem 
er durch eine Enzyklika (80) befahl die auch dort als nationale Heidenapoftel ge- 
teierten bh. Cyrillus u. Methodius an ihrem Gedächtnistag in der ganzen Welt 
zu verebren u. um ibren Schuß für die ganze chriſtl. Kirche im Orient an- 
zurufen; bald darauf erhob er auch den Miſgr. Haffun ($ 210, 4) zur rom. 
Karbinalsmirde, „um fümtlihen Böltern des Oftens eine hohe Ehre anzuthun 
u. fie darin ein Unterpfand der größten Wohlthaten ertennen zu laflen, welche 
ibnen zuteil werden follen, wenn fie fi entichlöffen fi mit dem Sitze bes h. 
Apoftelfürften Petrus wieder zu vereinigen‘; um ihnen dies zu erleichtern, empfahl 
er den unter ihnen arbeitenden kath. Miffionaren ſich allenthalben bes landes⸗ 
üblichen Ritus zu bedienen. 


5. Griechiſch-orthodoxe Unionshoffunngen. — Schon ſeit längerer Zeit 
war bin u. wieder in freundfchaftlich perfönlichem Bertehr jun Sintern rt 
92* 
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biſchöfl.⸗anglik. u. der orient.sorthob. Kirche Über bie Möglichkeit u. Zuträgfichten 
einer Einigung verhandelt worden, und bie von bem (ehemals kath.) Konvertiten 
Dr. Suettee in Paris rebigierte Zeitfehrift „Union chrötienne‘ hatte biefes 
Thema mit beionderer Vorliebe behandelt. Im auftrag der anglil. Synode 
zu London 67 ($ 205, 1) richtete nun der Erabifher v. Canterbury an ben 
Patriarchen v. Konft. u. die gefamte morgenl. Kirche ein Sendichreiben bebufs 
Anbahnung einer Berftändigung u. Einigung zwifchen beiben Kirchen, überſandte 
eine neu⸗-griech. Überfegung bes Common-prayer-book u, bat um geiſtliche 
Affiftenz bei der bevorftehenden Weihe einer anglik. Kirche zu Konfl. Der Pa— 
triach Gregorius gewährte diefe Bitte u. antwortete in freundlich entgegen- 
kommender Weife, wobei er zwar bie mit zarter Schonung vorgebrachten War- 
nungen der Anglilaner vor abergläubiichen Zuſätzen zur Kirchenlehre, in8bei. 
vor Mariolatrie, unerörtert ließ, Dagegen aber gefliffentlich alle der orthod. Dog- 
matik mwiderftrebenden Lehren der 39 Artikel ale „ſehr mobern gerebet‘‘ mi 
Billigte. Gleichzeitig fanden auch lebhafte Verhandlungen zu gleichem Zweckt 
zwiſchen angejehenen Gliedern einerjeits der ruififchen, anbrerfeits der englifchen 
Kirche ftatt. Zum Vermittler diefer Verhandlungen bot fi 70 ber Prof. Dr. 
Dverbed aus Halle dar, ber ſchon 65 anläßlih ver päpfl. yklika nebft 
Syllabus vom 8. Dez. 64 ($ 188, 2) in einer Schrilt mit dem Motto Ex oriente 
lux die Vorzüge der orthodor. griedh. Kirche vor der röm. kath. fowie ber prot. 
gefeiert u. zur Zeit der Eröffnung des vatifan. Konzils 69 eine Aufforberung 
zur Losſagung von der päpftlihen u. zur Gründung kath. Nationalkirchen ver- 
öffentlicht hatte. In NAmerika trat in demſ. Sinne ber Prof. Bjerring vom 
kath. Priefterjeminar in Baltimore auf. Er reifte März 71 nach Petersburg. 
ließ fich dort die orthod. Priefterweihe erteilen u. veranftaltete nach feiner Rüd 
kehr zu New⸗-York einen jonntägl. Gottesdienft in engl. Sprade nach griech. 
Ritus. Bon namhaften weitern Fortichritten dieſes Unionsſtrebens ift aber nichte 
befannt geworben. 


6. Altkatholiſche Unionshoffunngen. — Schon Döllinger ($ 194, 5) 
ſprach fih 71 in feinen berühmten Unionsreden hoffnungsvoll über bie Möglich- 
feit einer Union nicht nur mit ber griedh., ſondern auch mit ber anglik. Kirche 
aus. Auch in England u. Rußland fanden folde Hoffnungen lebhaften An- 
Hang, und nambafte Vertreter beider Kirchen beteiligten fich in dieſem Intereſſe 
an den altlath. Kongrefien ($ 193, 1). Auf dem 4. Kongreß zu Freiburg 74 
wurden zwei Unionskommiſſionen gebildet: für bie Arie. Kirche mit Prof. 
Langen, für die anglit. mit Döllinger als Borfiter. Der Einladung bes 
letztern folgeleiftend, verlammelten fi (Sept. 74) gegen 40 Unionsfreunde aus 
Deutihland, England, Dänemark, Frantreih, Rußland, Griedhenland u. Norb: 
amerila zu einer Unionskonferenz zu Bonn. Zunähft wurde nach leb⸗ 
baften Debatten die Kluft zwiichen der abend» u. morgenländ. Kirche überbrückt 
durh das Zugeftändnis, daß ber Zufat filloque zum nicäniſchen Symbol 
(8 51, 7; 68, 1) ein unbefugter u. die Wiederberftellung feiner urſprünglichen 
Form, vorbehaltlich einer künftigen auch dogmatifchen Berfländigung, wünſchens 
wert, die Beleitigung ber beftehenben Interfchiede in Verfaſſung, Disziplin un. 
Kultus aber zur Serbeiflprung einer kirchl. Einigung nicht nötig ſei. Demmädft 
ergaben auch die Verhandlungen mit den Anglikanern fatholifcherjeits in 14 Thejen 
weſentliche Zugeftändniffe, 3. t. in einer der Einigung ziemlich nabelommenden 
Abſchwächung faft aller ſpezifiſch antiproteft. Sagungen ber röm. Kirche, jedoch 
mit Umgehung der Transjubftantiationsiehre. Die jpätern Konferenzen baben 
die Sache über dieſe Präliminarien binaus nicht wefentlich weiter zu fördern ver- 
modt. Doch ift wenigftens ſoviel erzielt, daß Anglilaner n. Altkatholiken im 
Notfällen einander das Abenbmahl ſpenden. 


7. Die A hr — Die in Deutfchlanb mitunter bis ins Abſurde 
getriebene Sejuitenriecherei eines Nicolai u. |. Allg. dtſch. Biblioth. (8 174, 4), 
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welche hinter jedem proteft. Krömmigteiteftreben verlappten Jeſnitismus u. Krypte- 
Tatholigismus witterte, ſchien fi wenigftens an einem Beijpiel vollkommen 
rechtfertigen zu follen. Der Oberhofprebiger 9. ug. Stard in Darmftabt, 
Derf. der 1809 anonym erfchienenen (7. A. 28), die Reformation verläfternden, 
den Katholizismus verberrlihenden Schrift „Theoduls Gaftmahl, od. ü. b. 
Bereinig. d. hr. Rel. ſoziett.“, den die Aufklärer ſchon längft ale Kryptokatholiken 
bezeichnet hatten, flarb 16 mit dem ausdrüdlichen Bunlh, in geweibter Erbe 
begraben zu werden. Auch fand man in feinem Haufe ein zum Deffelefen ein- 
gerichtete Zimmer. Aber auch an Kan dar u. mit dem nötigen Eclat ine 
Bert gefetsten Übertritten zur fath. Kirche hat es nicht gefehlt. Im Dämmer- 
licht der Romantik erſchien die römiſch⸗-kath. Kirche als das Fruftallifierte Mittel» 
alter mit neuer Herrlichkeit angetban, während bie Nüchternheit der proteft. Kirche 
bei. in ihrem bermaligen vorherrſchend rationalift. Gewande die überſchweng⸗ 
lichen Gemüter abftieß. Der Übertritt zur kath. Kirche Ing daher eine zeitlang 
in ber Strömung des Zeitgeiftes. Die berühmteſten bentfchen Konvertiten biefes 
Ihd. find außer Stolberg ($ 168, 6) u. den in $ 177, 9 genannten Malern 
noch Fror. Schlegel, den bie romant. Poeſie in die Kultusfülle der kath. Kirche 
trieb (1808), Adam Müller, welchen romant. Poefle im Berein mit romant. 
Staatsauffafjung zu gleichem Schritte führte (1805); ferner Ludw. v. Haller 
(Aldr. v. 9.8 Enkel), der Reftaurator der Staatswifjenfchaft nach mittelalterlich- 
fendaliſtiſchen u. territorialiftiichen Prinzipien (20), Jarde u. Phillipe, bie in 
jeine Fußſtapfen traten (24), Friedr. Hurter, ber Biograph Innocenz' III, 
früher Antiftes zu Schaffhaufen (44), die blafierte, im vornehmen Salonleben 
religide vertommene Romanjcreiberin Ida Gräfin Habn-Hahn (50), der 
Publiziſt Kranz v. Florencourt (jchloß fih 70 der altkath. Bewegung an, 
+ 86), der Kirchenhiftoriler Gfrörer (53), der radikale Hegelianer Daumer 
(58), ber berliner Ficentiat Hugo Tämmer, dem die Krönung feiner Preis- 
arbeit über die vortrident. Theologie eine Bräde zum Tridentinum felbft wurde 
(58), der vormals eifrige Verfechter ber luth. Rechtfertigungslehre u. Belämpfer 
der Immaculata conceptio b. Virg. Dr. Ed. Preuß (welcher, nachdem er faft 
10 Jahre als Lehrer u. Privatdozent in Berlin u. dann, durch böfe Gerüchte u. 
drohende Gerichte Über den Ozean zu freimilligem Flucht-Eril getrieben, 2 Jahre 
am luth. Prebigerjeminar zu St. Louis als Profeſſor gewirkt hatte, „durch un» 
verfennbare Führungen der allerfeligften Jungfrau‘ mittels erneuerter Taufe*) 
mit dem Namen Maria Bolyfarpus dajelbft am Tage des h. Polykarp 72 in 
die allein feligmachende Kirche aufgenommen wurde). Auc ber welfiſche Hifto- 
riter Onno Klopp vollzog 74 den längft erwarteten Übertritt. Der Yurift 
Reinhold Baumftart trat 69 Über u. wurde ein fo eifriger, überzeugungs⸗ 
treuer Katholit, daß er die Jeſuiten als bie berrlichfte Kerntruppe ber ecclesia 
militans preifen u. fih mit Begeifterung zur päpftt. Unfehldarkeit, ja zur 
Wunderkraft des Waſſers zu Lourdes ($ 191, 6) befennen Tonnte. Als folder 
wurde er ber Führer der lath. Vollspartei, der Bertraute ber Prälaten, ber 
eifrigfte Berfechter aller kath. Intereffen in der badenfiihen Kammer. Aber er 
beging das unjühnbare Verbrechen, ale warmer Patriot fih 71 mit Vegeifterung 


*) Brinzipiell erfennt zwar auch heute noch die kath. Kirche dem tribent. Dekret 
zufolge die altlirhl. Doltrin von ber Gültigkeit der Kebertaufe (5 41, 4) an, 
wenn biefelbe mit ber Intention faciendi quod facit ecclesia auf ben Namen 
des dreieinigen Gottes vollzogen ift, u. verbammt in ſolchem Falle die Erneuerung 
der Taufe als Satrilegium. Aber die Theologie der Jeſuiten ift diefer Doktrin, 
als den Ketern zu viel Ehre erweilend, abhold u. fordert, da es boch niemals 
völlig außer Zweifel ftehe, ob der ketzeriſche Täufer auch wirklich die Intention 
fo zu taufen gehabt, eine nochmalige konditionale Taufe („Si non beplizetun 
es, ego te baptizo etc.”). 
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für das neuerftandene (proteft.) Kaifertum zu erllären. Seitdem ergofien fi in 
fteigendem Maße die Zornesjhalen des Ultramontanismus über ihn, was ihn 
enblih dazu trieb, in ſ. Schr. „Plus ultra, Schidjale eines dtſch. Kath.“ 8 
ſchonungslos deſſen Sünden bloßzuftellen, u. in einer Kammerrede ihn als „un 
hiſtoriſch, unwiſſenſchaftlich, unchriſtlich u. unpatriotiſch, als eine Peſtbeule am 
chriſtl. Körper“ zu verurteilen. — Auch das evang. Pfarramt lieferte noch einige 
namhafte Proselyten: Karl Haas füblte ſich 44 nad 10j. Amtsführung bu 
bie zerfahrenen Zuftände feiner württemb. Heimatskirche in die Arme ber lath. 
Kirche getrieben. Eine feinen Übertritt motivierende Flugſchrift wurbe in 200,000 
Erempf. verbreitet und die von ihm begründete kath. Zeitichr. „Sion fand oßen 
Beifall. Aber die beiden neuen Dogmen, bie Pius IX aufbradte ($ 188,2 
192, 3), trieben ihn (den Schwager des Bſch. Hefele, 8 192, 4) zur —* 
von der kath. Kirche u. zum Studium der Schriften Sutbers, von welchen er 
d. Tit. „Der unverfälichte Luther“ eine (krit. unzulängl.) Ausgabe (80) begann. 
Seinen neuen Abfall rechtfertigte er durch die Schr. „Nah Rom u. v. Rom 3 
nad Wittb. 81" (+ 83). Auch der medienburgijche luth. Paftor Dr. A. Hager, 
dem nach feiner Konverfion die Redaktion der ultram. „Schlefiihen Volkszeitung” 
in Preslau 73 übertragen wurde, fah ſich ſchon nad einigen Jahren genötigt, 
diejelbe niederzufegen. Schon ſprach man aud von bevorftehendem Rüdtritt zur 
evang. Kirche, als ihn 83 nah Empfang ber kath. Sterbefaframente ber Top 
ereilte. Den Gipfel gehäffiger BVerläfterung Luthers u. der Iuth. Kirche erftieg 
ber 80 übergetretene Hannoveraner Georg Sotth. Evers, der mit efelhafter 
NRenommifteret fortwährend in allen feinen Schand- u. Schmähfchriften fih als 
„rühern luth. Paſtor“ auf dem Titelblatt auflpielte u. die Gemeinheit ber Kot 
Bewerfung fo weit trieb, daß felbft Die ultramont. — Be ihn ihn 
größerer Anftändigfeit mahnen mußte. — (Bol. A. Räß l.o. $1 
A. Roſenthal, Komvertitenbilder aus d. 19. Ihd. 5 8. 3.4. Rgsb. 89. — 
Gr. Rippelb, Welche Wege führen nah Rom? Gecſchichtl. Beleuchtg. ⁊. 
bibg. 69.) 


8. Ungeheures Aufiehen machte 58 das Verhalten ber kath. Kirche in ber 
Dortara-Angelegenheit. Der 8j. Sohn des Juden Mortara zu Bologun 
wurde durch die Säfcer des St. Ufficio plößlich feinen Eltern gewaltiam ent- 
riffen u. nad Rom entführt, weil deſſen chriftl. Wärterin ausgefagt, ba fie ihm 
vor zwei Jahren in lebensgefährlicher Krankheit heimlich die Nottaufe erteilt 
babe. Vergeblich waren die Bitten u. Thränen der Eltern, vergeblich der Schrei 
der Entrüftung, ber burd ganz Europa ging, vergeblich alle Berwenbung; bie 
fath. Kirche lehrt den character indelebilis der Taufe, u. der Papſt erklärte, 
daß er am Kirchengefet nichts ändern könne. Die fromme Magd aber, die fo 
trefflih Propaganda zu machen verftand, blieb gegen bie Kirchengeſetze ohne 
fichl. Zenfur. — Und wiederum 64 wurde ein 10j. Judenknabe Joſepb 
Coen, Schufterlehrling zu Rom, durch einen Priefter aus der Werkftätte feines 
Fehrberrn in das Klofter der Katechumenen gelodt u. dort willig gemacht, bie 
Taufe zu begehren; wiederum war alle Intervention feiner Mutter, der gelamten 
Judenſchaft, jelbft des franz. Gefanbten vergeblih; als 70 bie telttiche Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes ihr Ende erreicht hatte, war der nun 16j. Junge ſchon ſo 
weit fanatiſiert, daß er mit ſeiner Mutter als einer Ungläubigen nichts mehr zu 
ichaffen haben wollte. 


9, Andrerfeits bat aber auch, bei. in ben erſten Dezennien bes Ihd., bie 
Eorge um ber Seelen Heil viele romme Katholiken, die in ber Werfgerechtig keit 
ihrer Kirche feinen Frieden finden konnten, in bie protefl. Schrift⸗ u. Recht⸗ 
fertigungslehre u. v. da z. t. in bie proteſt. Kirche hineingetrieben. Letzteres ge: 
Shah in größerm Mapftabe 30 aud im tyroler Zillertbal (6 201, 1). Aloys 
Senböfer, fatb. Bfarrer zu Mühlhauſen in Baden, hrebigte, bucch Schriften 





$ 178. Interfonfeffionelle Beziehungen. 23 


von Sailer u. M. Boos erwedt, mit großem Eifer u. Erfolg das Wort von 
der Berjöhnung u. ber freien Gnade Gottes in Chrifto, wurde deshalb zur Ver⸗ 
antwortung gezogen u. ſchließlich erfommmuniziert. Mit der Familie feines Patronats⸗ 
berrn v. Gemmingen u. einem Teil feiner Gemeinde trat er nun zur evang. 
Kirche über (1823) u. blieb als evang. Pfarrer bis zu feinem Tode (F 62) in 
fortwährendem Kampf gegen ben bort wuchernden Nationalismus ein heilfames 
Salz in der badifchen Landeskirche. Auch in den folgenden Dezennien hat e8 
an ſolchen Konverfionen nicht gefehlt: die betreffenden Konvertiten zogen es aber 
vor, ihre Belehrung im ftillen Kämmerlein zu feiern, flatt, wozu bie kath. Kirche 
ihre Neopbyten zu treiben jo febr Tiebt, fie auf dem litterariſchen Markt mit 
vollem Munde auszupofaunen. Dahin gehört auch die Konverfion des edlen 
Grafen Leop. v. Seldnitzki, vorm. Fürftbifchofs zu Breslau, die erfi nad 
deſſen Tod durch ſ. Selbftbiographie (Brl. 72) in weitern Kreifen befannt wurbe. 
Um dem Gewiſſenskonflikt zu entgehen, in welchen ihn feine amtliche Stellung 
wilden Staat u. Kurie während der firdhenpolit. Wirren der breißiger Jahre 
($ 196, 1) bineingeführt, trat er 40, damals noch feft im Glauben jeiner Kirche 
ftehend, freiwillig ab u. zog fih nach Berlin zurüd. Das Studium ber Bibel 
u. der Schriften Luthers führte ihn aber in einen noch ſchwereren Gewiſſens⸗ 
fonflift, nämlich den bes Glaubens. Erft 63 entichloß er fih nah, fchweren 
innern Kämpfen, möglichft alles Aufſehen vermeidend, zum förmlichen Übertritt u. 
ließ es num feine angelegentlichfte Sorge fein, fir Stiftung evang. Anftalten 
zur Heranbildung von Lehrkräften für Kirche u. Schule in Berlin (Baulinum 
u. Iohanneum) u. Breslau (Konvilt für evang. Theologen) fein ganzes be» 
trächtliches Vermögen fruchtbar zu machen (F 71 im Alter von 84 3.) Auch 
die vatil. Sanktion des Infallibilitätsdbogmas hat manden frommen u, ernften 
Katholiken der evang. Kirche zugeführt. Unter ihnen nimmt bei. der breslauer 
Domberr Karl v. Richthofen unfer Intereffe in anfprud. Einer frommen 
luth. Mutter Sohn u. von Goßners milder Geiftesrihtung ($ 190, 2) ange» 
zogen hatte er mit feinem weichen tiefreligisfen Gemüt an der röm.-tath. Kirche 
jeines Vaters imgrunde nur mittel® der Ilufion feftgehalten, baß ber röm. 
Rechtfertigungsbegriff mit dem evang. nicht völlig unvereinbar fei. Das Bati- 
kanum brachte ihm aber wieder jchwere Gewiffensnot. Der ihm abgepreften 
Unterwäürfigfeitserflärung folgte bald die Zurüdnahme derfelben, dann die Er- 
kommunikation durch den Fürſtbiſchof Förſter, das freiwillige Entisgen feiner 
Pfründe, der Anſchluß an den Attkatholizismus (73), ſchließlich der Übertritt zu 
dem jeparierten Altluthertum (75). Im folgenden 3. fchon ftarb er eines 
fhmerzuollen Todes an den Folgen einer umgeftürzten Petrofeumlampe. — Im 
allgemeinen machte das Konvertitenmweien der röm. Kirche bie meiften Yortichritte 
in Nordamerifa u. England. Dagegen erlitt fie fortwährend mehr od. minber 
empfindliche Berlufte in Frankreich, Belgien, Irland, Italien, Spanien ꝛc. — 
(R. 5. Ledderhoſe, Erinn. an Al. Henhöf. 2.4. Hp. 85. E. Frommel, 
Al. Henh. Stuttg. 81. [Beffer), 8. v. Richth. Lpz. 77.) 


10. Das Lutheriubilänm 1883. — Kaum war anf. 83 die Rebe davon, 
ben in dieſes I. fallenden (400j.) Geburtstag Luthers (10. Nov., ber in ben 
vorangegangenen Ihdd. faft unbeachtet vorlibergegangen war) tilrbig zu feiern, 
als auch ſchon kath. Kaplansblätter das evang. Deutſchland mit der fürchterlichen 
Drohung erfchredten, dieſer Feier die umfaffendften u. durchſchlagendſten Demon- 
ftrationen allerorten entgegenzufegen; der nötige Stoff für Leitartifel, Broſchüren 
u. Flugſchriften liege in populärer Form präpariert bereits in ben Rebaltions- 
pulten aller kath. Zeitungen. Die berliner „Sermania” ($ 191, 1) machte, ver- 
anlaft durch proteftanten-vereinliche Borträge in Hamburg, fhon lange vor dem 
Feſt den Anfang dazu mit ihren giftftrogenden „Hamburger Briefen. Nichts- 
beftoweniger wurde die Feier fo großartig, allumfaffend u. viellettig, wir 
Welt bisher noch feine gejeben. Eine wahre Sintflut von Kin Wulend 
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£uther-Zubelfchriften größern u. Heinern Umfangs, teils in wifjenicheftlicher, teile 
in populärer Haltung, von denen viele in zehntaufend, einige fogar in bunbert- 
taufend &Eremplaren verbreitet wurben, fegte ben Unrat hinweg, mit welchem 
ultramontane Stribenten gerade in ben lettverwichenen Jahren ben deutſchen 
Reformator u. fein Wirken beivorfen hatten. Ebenſo zahlreich waren bie bar- 
ebotenen Lutberbilder, L.ftatnen, Nachbilbungen |. Trauringe, |. Bechers x. 
In allen evang. Kirhen wurden Feitpredigten, in allen höhern Schulen, auf 
allen Univerfitäten Feſtreden gehalten, an alle Schüler geeignete Feftichriften ver- 
teilt. Alle theol. u. auch manche philof. Fakultäten feierten den Tag wit 
Doltorpromotionen. Das von Otto Devrient gebichtete Lutherfeſtſpiel 
wurde in glänzender Weife zu Jena, ein anderes von Hans Herrig zu Worms, 
reformationshiftor. Feſtzüge in Wittenberg u. Eisleben vorgeführt. Die kirchl. 
Feier wurde in allen größern u. ſelbſt in vielen kleinern Städten durch litur- 
giſche u. mufifal. Aufführung von Luther-Oratorien u. L.-Kantaten erhöht. Im 
Kiel wurde ein Lutherhaus, in Worms u. auf ber Wartburg eine L.Bibliothek, 
in Leipzig u. Berlin eine L.kirche gegründet; in Eisleben fand in Berbinbung 
mit dem Feſtzuge bie feierliche Enthillung des Siemeringſchen Erzbilbes flatt, 
das den Reformator, mit der Rechten die päpftl. Bannbulle zerfnitternd, mit 
ber Linken die Bibel zum Herzen erhebend, darſtellt. Ein anderes bebeutfames 
Denkmal wurbe ihm errichtet in ber durch bes deutichen Kaijers Munifizenz er- 
möglichten, dem Baftor Knaake übertragenen (erften) krit. Gefamtausgabe f. 
Schriften, deren 1. Band noch in biefem J. erfchien. Kine allg. „Deutſche 
Lutherſtiftung“ will die Erziebung von Kindern dürftiger evang. Pfarrer u. 
Lehrer erleichtern, u. ein gelehrter „Verein fiir Reformationsgeidichte” ftellte fich 
die Aufgabe, in populär gehaltenen Schriften das deutiche Volk über Perſonen, 
Ereigniffe u. Zuftände vor, während u. nach ber Reformation (Kontraref.) auf 
grund quellenmäßiger Forſchung geichichtsgetreu zu befehren, u. bat bereit® eine 
anze Reihe ausgezeichneter Arbeiten von nambaften Forſchern geliefert. Wie in 
utichland, jo wurde auch in allen Übrigen Ländern von ben Proteftanten aller 
Denominationen die Lutherfeier feftlich begangen; nur die hochkirchl. Kreife Eng⸗ 
lands verweigerten die Zeilnahme; um fo lebhafter war fie aber bei allen andern 
proteft. Richtungen des Landes. Die vereinigten Staaten NAS. ließen eine bem 
mwormfer Denkmal ($ 181, 1) nachgebildete große Lutherſtatue in Waſhington 
anfftellen. Selbft in dem urfath. Italien überbot ſich bie liberale polit. Preffe 
in ſchwungvoller Verherrlichung Luthere, um fo eifriger, je mehr bie bortige 
klerikale Preſſe fih in unflätiger Schimpferei erging. Die vom beutichen Ultra- 
montanismus angedrohte Gegendemonftration fiel dagegen im allgemeinen recht 
Häglih u. ärmlih aus: die von ihm ausgelandten neuen Läfterfchriften waren 
nur ein Abklatſch der frühern u. verfehlten vollftändig bie beabfichtigte Wirkung. 
Auch das bald darauf eintretende Zwingli-Jubildum (1. Ian. 84) wurde im 
Bereich der ref. Kirche, am allgemeinften u. Iebhafteften natürlich in ber Schweiz, 
feftlich (begangen. Die vorangegangene Überfchtwenglichleit der Lutherfeier hatte 
jetoh unabwendbar eine gemwifle Sättigung der Begeifterung für reformator. 
Zeiten u. Berfonen zur folge, die mehrfach lähmenden Einfluß auf intenfiv- 
leihartige Beteiligung auch an dieſer Jubelfeier, bei. in Deutichland, übte. 
agegen fand bie 500j. Gebächtnisfeier bes Todes Wiclife am 31. Dez. 84 
— wenig Anklang. — (G. Schloſſer, Bibliogr. d. Luth.Litt. d. 3. 1883. 
rkf. 84.) 


11. Die fpätern Lutherfeftipiele. — Auch in ben bem Lutberjubiläum 
nachfolgenden Jahren wurden bie beiden Lutherfeftipiele, meift mit Bevorzugung 
des einfadhern Herrigſchen, noch in vielen deutſchen Städten ale Volksſchanſpiel 
(in den Univerfitätsftäbten von Stubenten) oft mit 10—20fadher —— — 
vor ſtets überfülltem Haus aufgeführt, u. ber oft ſehr bedeutende Überſchuß ber 
Einnahmen zu kirchlich⸗ wohlthätigen Zweden verwendet. Inzwiſchen war aber 
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auch noch ein brittes, feinen beiden Vorgängern an poet. Gehalt gleichftehendes, 
an hiſtor. Charakteriſtik, aber freilich auch an ſchonungsloſer Kampfesiuft u. 
Streitbarkeit fie Üüberbietendes, von dem Superint. Zrümpelmann verfaßtes 
Feſtſpiel aufgetreten. Es war 87 bereits in Torgan, 88 in Weißenfels unbe- 
anfkandet zur Aufführung gelangt, als im Mai 88 in Berlin ein ſtudentiſches 
Komite Gleiches unternahm. Die polizeiliche Genehmigung war nach eimigen 
Streichungen erlangt u. alle Vorbereitungen getroffen, da wurde wenige Stun- 
den vor ber feftgefeisten erftmaligen Aufführung biefelbe auf befehl des Mi- 
niftere d. Innern v. Puttkamer verboten, falle nicht noch eine ganze Reihe 
weiterer Änderungen (bei. in ber Ablaffcene) vorgenommen würde. Da dies 
Ion wegen ber Kürze der Zeit unmöglich war, mußte das zahlreich herbei- 
gefträmte Publitum heimgeihidt werden. Und babei blieb es trot aller Remon- 
ftration des Komites: Die Aufführung konnte erft ftattfinden, nachdem der Dichter 
v. Wildenbrud bie angefochtenen Stellen umgedichtet hatte. — [In mehrern 
Städten gelangten auch Feftipiele aus deren eigener Iolalen Reformationsgefchichte 
zur Darfiellung; auch Tam 89 zur Bor» u. Nachfeier ber Enthällung bes ben 
ritterliden Borlämpfern bes Reformationszeitaltere Hutten u. Sidingen 
auf ber Ebernburg errichteten Denkmals (nah ultramont. Zorneserguß: „ber 
Schandſäule, welhe der Kulturfampf fich ſelbſt geſetzt bat’) ein von Aug. 
Bungert gedichtetes Feftfpiel zur Aufführung, bei der man freilih aus Rück⸗ 
fit auf die ultramontane Umgebung die Luther u. Tetzel zugewielenen Rollen 
eftrigden hatte, während Fauſt u. Mephiſtopheles doc noch mandgerlei Unlieb⸗ 
—* reden burften.] 


12. Die Thämmelfchen Prozefie 1886. 88. — In der Hite eines 
Zeitungsiharmügel® zwiſchen den Vertretern des Ulttamontanismus u. Proteftan- 
tismus zu Remſcheid hatte der dortige ref. Paſtor W. Thümmel ſich fehr 
ſcharf (in der Weile des heinelberger Katechismus, 8 147, 1) über Meffe u. Trans- 
fubftantiation ausgelaffen, wofür das dortige Gericht aufgrund von 8 166 bes 
deutſchen Strafgeſetzbuchs (:,,Wer öffentlich eine ... beſtehende Religionsgemein⸗ 
ſchaft od. ihre Einrichtungen od. Gebräuche beſchimpft, ... wird mit Gefängnis 
bi® zu brei Jahren beftraft”) — ihn zu 3 Wochen, den Zeitungsrebakteur zu 
1 Bode Gefängnis verurteilte. Die beantragte Revifion wurde vom Reichs⸗ 
geriht verworfen. Nah Abbüßung ber Strafe ließ Thümmel eine Rechtferti⸗ 
gungsfchrift („Rhein. Richter u. röm. Priefter, Barmen 87°) ausgeben, bie ihm 
von neuem eine Anklage vor dem Landgericht zu Elberfeld n. eine Verurteilung 
zu 9, fowie feinem Verleger zu 2 Monaten Gefängnis einbradhte. Auf noch⸗ 
malige Berufung verwies das Reichsgericht unter Aufhebung dieſes Urteils bie 
Sache an das Oberlandgeridht zu Kaffel, wo die Strafe für ben Berf. auf 
6 Wochen, für den Verleger auf 10 Tage herabgeſetzt (Ian. 88), jeboch durch 
die bei der Thronbefteigung Friedrich III verkündete Amneſtie erledigt wurde. 
Bald nachher wurde Thümmel wegen gewiffer Außerungen bei Berlammlungen 
evang. Arbeitervereine in Weftfalen angellagt u. zwar von der Anklage auf Be- 
Ihimpfung ber kath. Kirche, mweil der Wortlaut diefer |. Außerungen nicht ficher 
feftzuftellen war, vom bochumer Gericht freigeiprochen, aber wegen Beleidigung 
feiner Richter zu 300 M. Geldftrafe verurteilt. Auch baburch in ſ. protefl. 
Übereifer noch nicht abgekühlt, gab er der Aufforderung bes evang. Bundes 
(8 181, 5) folge, auf ber zum Juni 88 anberaumten Berfammlung bdesj. in 
Solingen einen Bortrag über die in diefem I. flattfindenbe „Aachener Heilig- 
tumsfahrt“ ($ 116, 9) zu halten. Der Vortrag, der, ba das dafür ugefagte 
evang. Vereinshaus durch Einwirkung der düſſeldorfer Regierung doch —— 
noch verſagt wurde, abends unter großem Zudrang in einer evang. Kirche ge⸗ 
halten wurde, erging ſich, wie ſelbſt gegneriſcherſeits zugeſtanden wurde, in durch⸗ 
ans maßvoll polemiſcher Haltung, erhob aber gegen Ende eine feierlichh W 
auf Abgätterei gegen bie Beranftalter, namentlih den Erik. v. Kin u. ven 
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Klerus zu Aachen, worauf der mit einem kath. PBoliziften zur Überwachung an- 
mejende Bürgermeifter van Meenen nit nur dem Redner Schweigen u. ber 
Serfammung Auflöfung gebot, fondern auch den beim Berlaffen der Kirche an: 
geftimmten Choral „Eine fefte Burg ift unfer Gott‘ hemmte. Darob ihn 
frevelhafter Störung des Gottesdienſtes beichuldigend, führte das folinger Pres- 
byterium Beſchwerde; aber ber elberfelder Staatsanwalt lehnte die Vertretung 
der Klage ab, ebenfo der kölner Oberftaatsanwalt, u. bie bilffeldorfer Regierung 
begnügte fih mit einfadher Mißbilligung des Verbots des Choralgefangs. — 
Bon größerer kirchen⸗ u. zeitgeichichtl. Bedeutung als die Angriffe von ber einen 
u. die Verurteilungen von der andern Seite find die Grunbjäte, mit 

die betreffenden Staatsanwälte als Organe u. Repräfentanten bes preuß. Staates 
ihre Strafanträge begründeten. So erklärte der (proteft.) StAnw. Dr. Binoff 
in Elberfeld nicht nur die kath. Meſſe, die Marieenverebrung, den Zölibat ꝛc., 
an welche der Angellagte „jeine beſchmutzende Hand’ gelegt, vor deren „Erhaben- 
beit aber das Ausland fih in Demut beuge“, für „Snftitutionen bodhibealer 
Natur’, fondern meinte auch, den evang. Pfarrer, der bie „in der Organifation 
ver kath. Kirche beftebende Autorität zum Angriffsobjelt nähme‘, mit „Anardhiften 
u. Hochverrätern zufammenftellen‘ zu können. In Kaffel bezeugte der (ebenfalls 
proteft.) StAnw. Dr. v. Ditfurtb: Luther würbe, wenn beute lebend, für vieles, 
was er öffentlich in Wort u. Schrift gelehrt, zweifellos aufgrund jenes $ 166 
zu verurteilen fein, u. wies die Berufung auf die ſymbol. Bb. der ev. Kirche 
damit ab, daß feit ibrer Abfaffung ſich Sitte, Sprade, Zon u. Geſchmacksrichtung 
geändert hätten. Dr. Binoff behauptete aber auch: Wenn der Mohammeba- 
nismus bei uns eine anerkannte Rel.Gemeinjchaft wäre, jo würde auch die Ber- 
jpottung od. Beſchimpfung der Bolygamie nach $ 166 zu beftrafen fein; geiher- 
weife meinte ber (kath.) StAnw. Bertram in Marburg bei einer Anflage 
wegen Beihimpfung ber jüd. Rel. Gemeinſchaft: Wenn der Sa, daß die Imben 
die Chriften betrügen dürften, wirfiih im Talmud fände, fo wäre er als jüb. 
Glaubensfat anzuſehen u. ftiinde als folder unter dem Schuße von 8 166. — 
Daß durch dieſe Vorgänge in ber ganzen ev. Kirche Preußens, bei. ftark in 
Rheinland u. WVeftfalen, eine große Aufregung entftand, war nur zu begreiflich. 
Eine ganze Reihe dortiger Kreisſynoden gab ihrer Entrüftung lebhaften Aue- 
drud, dem aucd die beiden Generalſynoden zuftimmten, während fie bie For- 
derung, böhern Orts eine geeignete Abänderung bes beziigl. Paragraphen zu 
beantragen, vorläufig als inopportun ablehnten. Eine außerhalb ber Synoden 
folportierte Petition um Abjchaffung desſ. wurde beim Reichstag eingebracht, 
fand aber dort Feine Beachtung. — (Fr. Nippold, Die Thümmelſchen Nel.- 
prozefle. 2 9. Halle 88.) 


Il. Der Broteftantismus im allgemeinen. 


%. ©. Jörg (ultram.), Geſch. d. Protftsm. in ſ. neufl. Entwid. 28. 
Rgsb. 58. — 8. F. U Kahnis, Der inn. Gang db. dtiſch. Protfiem. 2 8. 
3.4. Lpz. 74. Ab. Zahn, Abriß e. Geſch. d. ev. K. auf d. europ. Feftlb. 
im 19. Ihd. 2. A. Stuttg. 88. — ©. Frank, Myſtizem. u. Pietism. im 
19. Ihd., Hift. Taſchb. 87. 
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Der Anfang des Ihd. fand den Rationalismus in volliter 
Blüte u. Herrichaft"). Aber aus der Bhilofophie u. Nationallitteratur 
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wehte bereits ein anderer Odem und in der Begeiſterung ber Frei— 
heitöfriege wurde Herz u. Sinn des deutichen Volkes wieder empfäng- 
licher für die Hingabe an den Glauben der Väter. Ein fampfes- 
rüftiger Pietismus, dem es auch an Märtyrerfreudigfeit nicht fehlte, 
trat auf den Plan und fämpfte, obwohl Kon in allen Einzellämpfen 
Iheinbar unterliegend, den landläufigen Nationalismus zutobe?). 
Das Jahr 30 mit dem hallefhen Streit bildete einen Wendepunkt. 
Mit des Nationalismus Herrihaft auf Katheder u. Kanzel ging es 
jeitdem fihtbar auf die Neige; er mußte ſich aus den Höhen ber 
Wilfenihaft u. Bildung zurüdziehen und verjuchte nun in der 
Agitation der Volksmaſſen fein Heil. Hier gang ihm während 
der Vierziger-Jahre die Begründung einer Menge |. g. freier 
Gemeinden, die aber meift nur ein kurzes u. fümmerliches ‘Da- 
jein frifteten‘). Einen neuen Auffhwung in verjüngter, kräftigerer 
Gejtalt u. mit umfaffenderer Tendenz gewann er dagegen feit den 
Sechziger-Jahren wieder in dem Proteftantenverein ($ 183). 


1. Der proteft. Nationalismus rettete fich mit ber ihm eigenen Selbft- 
genügfamteit u. Unverbefferlichteit auch durch den relig. Aufihwung hinburd, 
den das Geiftesieben bes beutichen Volks feit den Befreiungstriegen nahm. Un- 
zählige Prediger u. Lehrer an Volks⸗ u. höhern Schulen waren ihm noch zu- 
gethan, u. bis in bie dreißiger Jahre war er auch noch auf vielen theol. Lehr⸗ 
ftühlen vertreten. In den aarauer Stunden ber Andacht, als deren Berf. 
fih endlich Zſchokke ausmwies, trat ein gemütlich-frommer, wie in Tiedges 
Urania u. vollends karikaturartig in Bitt chels geift- u. poefleleeren Morgen- 
u. Abendopfern 2c. ein äfthetiich-jentimentaler Nationalismus auf, ber, wenn er 
vielleiht auch manden eine Brüde zu chriftl. Religiofität geworben ift, dennoch 
im allgemeinen ber relig. Entwidelung bes deutſchen Volles injofern Tchabete, 
als er das feit den Befreiungstriegen erwadte relig. Bedürfnis von wahrhaft 
lebens⸗ u. erneuerungskräftiger geiftl. Nahrung abzog. Dennoch verlor der 
Rationalismus, bei. in höher gebildeten Kreifen, immer mehr an Anſehen u. 
Geltung. Schellings Natur- u. Hegels Begriffsphilojophie, die Romantif u. die 
Weltlitteratur, in denen ber Geift der Neuzeit in verjchiebenartigfter Weile un- 
aufbaltfam vorwärts fehritt, waren ihm gleich fehr zuwider. Bor Schleier- 
maders theol. Wiſſenſchaft mußte er bie Segel ftreihen; der berm. Genera- 
liſſimus u. Altvater des Rationalisınus, Gen.Juperint. Röhr in Weimar, fand 
im eigenen Kirchenfprengel an Hafe in Jena einen nichts weniger als pie- 
tiftifchen oder orthodoxen Gegner, beffen zermalmende Polemik ihn, wie einft 
Leffings Polemik den Hauptpaftor Goeze, traf („Anti⸗Röhr“ 34). Röhre felt- 
ſam fühner Berfuh, durch Veröffentlihung ſ. „Grund- u. Glaubensjäge ber 
ev.prot. Kirche (32; 2. A. 34) die kirchenrechtl. Aufftellung neuer, vernunft- u. 
zeitgemäßer, allgemein gültiger Lehr», Kultus» u. Verfaffungsformen anftelle 
der antiquierteu reformat. Belenntnisfchriften anzubahnen, wurde felbft von 
gleihgefinnten theol. Stimmführern, ebenfo wie von den zur Begutachtung aus- 
erfehenen theol. Fakultäten als unberechtigt u. unburchführbar zurüdgemwielen. — 
Bon der Kirhe aus eröffnete den Kampf gegen ben Abfall vom Glauben ber 
Bäter auf Anlaß des NReformationsjubiliums 17 Klaus Harms in Kiel 
(+ 55) mit 95 neuen Thefen, bie Luthers faft vergeffene Lehre dem̃ unkirchl. 
Zeitalter zürnend u. firafend entgegenbielten, u. Aug. Hahn ftellte (27) im 
einer akadem. Disputation zu Leipzig die Behauptung auf, dag bie Ratinuakiten 
aus ber Kirche zu entlaffen fein. Seit 27 übernahm tr Snany, Rute 
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zeitung von Hengftenberg in Berlin einen ebenjo furchtloſen wie energiſchen 
Kampf gegen den Nationalismus in allen |. Erfcheinungen. Am meiften Auf⸗ 
ſehen erregte fie durch die Aufnahme eines anonymen Artifels (von bem t 

L. v. Gerlach), welder die Prof. Geſenius u. WVegfheider in Halle 
des Undriftentums, ja ber Verſpottung des Heiligen öffentlich anklagte n. bas 
Einfchreiten der Staatsgewalt für nötig hielt (30). Aber wenn auch ber be 
rühmte Erminifter Stein (an Gagern) feine Hoffnung ausfprach, ber Staat 
werbe fein Bedenken tragen, „ein Dutzend Rationaliften extra statum nocendi 
zu feßen”, fo war doch die Regierung nur darauf bedacht, ben barliber aut: 
gebrochenen Streit zu beichwichtigen, ohne auf des Klägers Anfinnen irgenbwie 
einzugehen. — Aud in faft allen übrigen beutjch.- proteft. Ländern trat bem 
Nationalismus der Pietismus im Leben kräftig gegenüber u. rief noch manchen 
lebhaft geführten Streit hervor. Die willenfchaftl. Theologen verleugneten, bie 
Philofophen verachteten u. verfpotteten ihn; ja es fam jo weit, daß es Männern 
von wiſſenſchaftl. Bildung faft einem Schimpfe gleich galt, unter die Ratio- 
naliften gezählt zu werden. Schon glaubte man, ihm die Erequien halten zu 
tönnen, aber zu früh. Seine d. 3. Kraft beftand in den Vollsmaffen, bie im 
Unglauben aufgezogen worden waren, u. dieſe bot er für fih auf. Als ber Pre- 
biger Sintenis in Magdeburg gelegentlich eines Kunftwerls die Anbetung 
Ehrifti in einem Zeitungsblatt für gottesläfterlichen Aberglauben erffärte (40) 
u. das Konfiftorium dagegen einfchritt, organifierten bie benachbarten iger 
Uhlich u. König einen Verein von f. g. proteftantifchen od. Lichtfreun⸗— 
den, ber bald taufende von Laien u. Geiftlihen zu f. öffentlihen Berfamm- 
lungen nah Köthen rief. In einer folden Berfammlung (44) zerftörte Wis⸗ 
licenus aus Halle durch die Frage, ob Schrift od. Geift Norm des Glaubens 
jein ſolle, die hergebrachte Selbfttäufhung des Nationalismus, daß er nod anf 
dem Boden der Kirche u. der Schrift ftehe. Gueride, ber als „Kirchenhiftoriter” 
anwejend war, nahm Alt davon u. die evang. Kirchenzeitung brachte zahlreiche 
Protefte u. Erfommimnilationen. Daran nahm Schleiermaders Schule von ber 
Iinten Seite Anftoß u. ließ 46 von Berlin aus eine mit 88 Unterfchriften 
verfehene Erklärung ausgehen gegen ben papiernen Papft ber veralteten refor- 
nat. Belenntniffe u. das inquifitorifche, alle Glaubens» ıf: Gewiffensfreiheit 
mißachtende Gebaren der Kirchenzeitungspartei, nur das eine fefthalten wollend, 
daß Jeſus Chriftus geftern u. heute u. in alle Ewigkeit ber alleinige Grund 
unfrer Seligfeit fei. Der berliner Volkswitz bezeichnete fie, ba fie weder Licht⸗ 
freunde noch Finfterlinge fein wollten, als Dämmerlinge, u. ber alte 
Klaus Harms, „Einer gegen Achtundachtzig“ ging ihnen mit dem fühnen 
Zroß eines Jünglings u. mit dem — eines greiſen Bekenners 
in zermalmender Philippika auf den Leib. Die Lichtfreunde aber gründeten, 
fraterniſierend mit den Deutſch⸗Katholiken u. den Junghegelianern, freie Ge- 
meinden zu Halle (Wislicenus), Königsberg (Rupp), Magdeburg (Uhlich), 
Nordhaufen (Baltzer) ꝛc. Sachſen hatte ſchon 45 bie fichtfreund ichen Ber- 
fammlungen, als gegen das kirchliche Bekenntnis gerichtet, verboten. Preußen 
unterfagte wenigftens bie Teilnahme ber Laien an benfelben, gewährte aber burd) 
ein Toleranzedilt (47) ihren Gemeinden Duldung u. freie Religionsübung. Die 
religiöfe Leere ihrer Berfammlungen u. Predigten, flir weiche nach Vejeitigung ber 
Bibel, des lebendigen Chriſtus, endlich auch des perſönlichen Gottes nichts als 
der nadte Kultus des Menichentums blieb, wurde von ber revolutionären Be- 
wegung des 3. 48 mit politifch-bemokratifcher Agitation gefüllt. Dies gab bem 
Staat den willfommenen Anlaß, fie unter Icharfe polizeiliche Kontrolle zu ftellen, 
3. t. aufzuldfen. Die wenigen übrigbleibenden verkümmerten mehr u. mehr. Die 
über dem Thor bes Totenaders ber berliner Gemeinde angebrachte Juſchrift: 
„Schafft hier das Leben gut u. ſchön, Kein Ienfeits ift, fein Auferſtehn“ wurde 
erft Febr. 3 auf Anregung ber Polizei zufolge Majoritätsbefchluffes befeitigt. 
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2. Der Bietismus war in ber evang. Kirche auch während der kirch⸗ 
lihen Hungerjahre nicht völlig ausgegangen, ſondern hatte, von manchen erzen- 
trifchen Entartungen geläutert, meiſt im Anſchluß an bie Brübergemeinde Zu: 
flucht u. Nahrung gefunden, auch in Württemberg fi felbftändig in eigen- 
tämficher thenfophifeh-chiliaftrfcher Weiſe ausgebildet, wozu ſpäter noch eine bei. 
von dem Arzt u. Dichter Juftinus Kerner in Weinsberg („Die Seberin v. 
Brevorft. 2%, „Blätter aus PBrevorft. 31 ff.) u. dem Philofophen Efchen- 
mayer in Zübingen gepflegte Geifterfehberei famı, mit allerhand Offenbarungen 
aus dem Hades u. Über ihn. Unter dem relig. Auffhwung bes neuen Ihd. 
räftigte fich der Pietismus zu entichiebenerm Auftreten. Im Gegenfat zu ber 
faft ganz u. gar dem Rationalismus anheimgefallenen Geiftlichleit ging er von 
dem relig. Kern des Bolfslebens aus; da bie rationalift. Moralprebigten feinem 
relig. Bedürfnis feine Nahrung geben Tonnten, fuchte er dieſelbe auf eigene 
Hand in Komventiten u. |. g. Stunden, bie von begabten u. durch Bibel u. 
asketifhe Schriften gebildeten Laien, meift aus bem Handwerkerſtande, geleitet 
wırden. Da er fem Märtyrertum irgendwelcher Art fcheute, fo konnte weder 
Spott noch Schimpf feitens ungeiftlicher Volksmaſſen, noch der Haß rationalift. 
Baftoren, noch endlich das bie u. da verfuchte obrigkeitliche Einfchreiten fein Um⸗ 
fihgreifen hindern. Aumäblig drang er auch im bie jüngere Generation ber 
Geiftlichkeit ein u. gewann ſelbſt Univerfitätstheologen für fih. Die thatkräftige 
tebensfülle des modernen Pietismus zeigte ſich in feiner eifrigen Thätigkeit für 
die Miffion, die auswärtige ſowohl wie bie innere, worin er mit geringen Mitteln 
Großes leiftete. Bon ihm angeregt, ermwachte auch wieder eine frilche u. inmige 
relig. Poefie; die alten Kernlieder der evang. Kirche kamen wieder in Aufnahme 
u. bie asketiſchen Schätze der Tirchl. Vorzeit wurden aus dem Staube hervor- 
gezogen. Evangeliih u. proteftantifch war biefer moderne Pietismus von vorn⸗ 
herein. Da er nämlich nicht wie der frühere Pietismus aus dem Gegenfatz 
gegen tote Kirchlichleit u. Orthoborie, fondern aus dem Gegenſatz gegen Un⸗ 
kirchlichkeit n. Rationalismus hervorgegangen war, fo untertchieb er fich von 
ibm auch durch eine entichiebnere Richtung auf das allgemein-Kirchliche, obwohl 
die eigentl. Charakterzüge des Pietismus: Überſchätzung der unfihtbaren Kirche 
vor ber fidhtbaren, ber Heiligung vor der Rechtfertigung, des Bußſchmerzes vor 
per Glaubensfreudigfeit, Hinneigung zum Chiliasmus, Gleichgültigkeit gegen bie 
tirdhl. FZafjung des Dogmas ꝛc., auch ihm mehr od. minder eigen waren. Wie 
aber ber vormalige Pietismus in feiner Entartung ben Übergang zum Nationa- 
lismus bezeichnet hatte, fo bildete der damalige in feinem Aufſchwung ben Über- 
gang zum Erwachen kirchl. Bewußtfeins u. Lebens. — Bon nicht geringer Bes 
deutung für die Erweckung bes relig. Lebens in mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
lands, ganz bef. aber in der Schweiz u. deren Umgebung, war bie ſchwärmeriſche 
Miifionsthätigkeit der Frau v. Krüdener aus Kiga. Dieje Frau wurde, nach⸗ 
dem fie „in den Wohnungen der Eitelkeit erzogen” war u, viele Jahre lang ein 
völlig weltliches Leben in der vornehmen Welt verbracht hatte, „gedemütigt 
durch ihre Sünden u. Berirrungen“ von der Liebe zum Gefreuzigten in ſchwär⸗ 
merifher Glut erfaßt. Sie durchreifte nun (feit 14) einen großen Teil Europas, 
prebigte Buße, verkündete Heil u. Fluch, brachte den Verbrechern in die Kerker 
den Troſt des Evangeliums, prebigte den Weifen dieſer Welt bie Thorbeit bes 
Kreuzes, ben Königen u. Fürften bie Hoheit Chriſti als bes Könige über alle 
Könige. Wo fie hinkam, erſchütterte fie fichere Sünder, erweichte Felſenherzen 
zu Bußthränen, zog ganze Scharen von geiftlih Elenden jeber Art u. aus allen 
Ständen an fih ꝛc. Bon den Einen als eine auserwählte Heilige, als Propbetin 
u. Wunderthäterin verehrt, von den Andern ale Närrin verlacht, als gefährliche 
Schwärmerin od. Betrügerin verfolgt, von land zu land vertrieben, ftarb fie 24 
in der Krim. — (Brescius u. Seiler, Beitrr. 3. Charaktſt. d. & v. Krüp. 
Br. 18. Eynard, Vie de Mad. de Krüd. 2 Voll, Par. 48. . Aierar, 
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Auliane v. Kr. Brsl. 64. P. Lacroix, Mad. de Krüd., ses lettres et ses 
ouvr. 2. ed. Par. 80.) 


3. Der Eönigsberger Religiousprozei (1835 —42). — In Königsberg 
lebte u. wirkte anfangs dieſes Jhd. ein frommer, in Forſchungs⸗, Lehr- u. Lebens 
art gleich fingulärer Theofoph, Joh. Heinr. Schönherr F 26, ber ausgehend 
von der Annahme zweier Urweſen (Elobim), nämlich des lirfeuers u. des Ur- 
waflers (Feuer-Eloah u. Waffer-Eloah, Gen. 1, 2), aus deren Begegnung ı. 
Zulammenwirlung die Schöpfung hervorgegangen ſei, ſich ein tbeofophilihes 
Syſtem gebildet hatte, in weldhem er aufgrund ber h. Schrift die Nätjel ver 
Theogonie u. Kosmogonie, der Hamartogenie u. Soteriologie gelöft u. ben vollen 
Einflang der Offenbarung mit den Rejultaten der Naturwiſſenſchaft endgültig 
bergeftellt zu haben wähnte. Diefe Anfchauungen hatten Anklang bei bem 
königsb. Paſtor Joh. Wilh. Ebel gefunden, der ihnen aber keinerlei Einfluß 
auf jeine für Wedung u. Belebung chriftl. Sinnes in der Gemeinde reich ge- 
fegnete Wirkſamkeit geftattete u. auch dem berrichlüchtigen Meifter gegenüber feine 
tbeol.-wifjenfch. Freiheit zu wahren wußte. Schon 19 kam es zum Bruch 
zwifchen beiden. Doch fuhr nichtsdeftoweniger Ebel fort den zürnenben Pro— 
pheten in feiner drüdenden Armut zu unterftüßen. Bald fammtelte fi in häue- 
licher Gejelligleit um Ebel ein Kreis heilßbegieriger Seelen beiberlei Gefchlechte. 
Zu ihnen gehörte vor allen bie junge verwitw. Gräfin Ida v. d. Gröben 
(Tochter des d. z. Oberpräfid. vo. Auerswald), ber Graf Kanit nebft Ge— 
mahlin, deſſen Schwager Graf Fintenftein nebit Gemahlin, fowie Kanitens 
Pflegefobn, v. Tippelskirch (ipäter Gefandtichaftsprediger in Rom, bann 
Paftor zu Giebichenftein bei Halle), ber Gutöbefiger v. Hahnenfeld, der Prof. 
d. Theol. H. Olshauſen, ter Baftor Dr. Dieftel u. ber Dr. med. Sade 
(ein in dieſem Kreiſe fonvertierter u. durch deffen Einfluß zum Profeſſor be- 
förderter Jude). Doch traten nach einigen Jahren Olshauſen u. Tippelskirch, 
über Wertheiligkeit, Herrſchſucht, Gewifjenszwang 2c. Hagend, aus. Auch Finken 
ftein, deſſen ſchon längere Zeit gefpanntes Verbältnis zu jeinem Schwager Kanit 
durch peknniäre Bermwidelungen jest zum vollen Bruch kam, ichrieb warnenbe 
Briefe mit Verdächtigungen ber jeelforgeriihen Wirkſamkeit Ebels u. Dieftele. 
Der letstere erwiberte heftig u. beleidigend u. wurde wegen Injurien zu Zmonat 
licher Feftungshaft verurteilt. Der d. z. Oberpräfident v. Schön nahm davon 
Anlaß, dem Konfiftorialrat Kähler, einem perſönl. Gegner u. tbeol. Antipoben 
Ebels, die Unterſuchung der inkenfteiniihen Andeutungen aufzutragen. Dieſer 
fuchte in einem „Theol. Gutachten“ die Anklage auf Sektenbildung mit fleiſch 
lich unreinen Tendenzen als erwiefen Darzutbun. Ebel wurde nun (35) ſuspen 
diert, u. auf antrag des Konſiſtoriums eine Kriminalunterfuhung gegen ihn ein: 
geleitet. Als Haupt: u. faft einziger Zeuge trat der inzwifchen aus jenem Kreis 
verftoßene Dr. Sachs auf, wogegen Ebel's Sachwalter eine früher eigenhändig 
von jenem niebergefchriebene Beichte zu ben Alten gab, in welcher er fich jelbit 
als einen verworfenen u. lafterbaften Menjchen bekannt hatte. Außerdem wurden 
nur zu bereitwillig anonyme Pasquille u. verleumderiſcher Stadtklatſch verwertet. 
Denn auch ins Volk waren bereits durchaus lügenbafte Gerüchte von myſtiſch⸗ 
relig. MWolluftpflege eingedrungen; Thon wies man auf einen Garten in Königs- 
berg als den jolden Orgien bienenden „Seraphinenhain” Hin u. bezeichnete 
die Beteiligten mit dem jchon in ber WPietiftenzeit gebraudten Schimpfnamen 
„Muder” Obwohl ein vom magbeburger Konfiftorium eingeforbertes Gut- 
achten Ebels tbeol. PBrivatanfichten zwar höchlich ınißbilligte, doch feine wiffen- 
ichaftliche Befähigung, fittliche Ehrenhaftigleit u. gefegnete Amtsthätigkeit ſowie 
bie Lauterfeit feiner Predigt rühmend hervorhob u. den Vorwurf feltiererifchen 
Treibens abmwies, erfolgte doch 39 ein Urteil, welches Ebel u. Dieftel entfebte 
u. zur Führung aller öffentlichen Amter unfähig erklärte, erftern überbem wegen 
Seltenftiftung zur Detention in einer öffentlichen Korreftionsanftalt verurteilte, 
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alle andern Anlagen aber als unerwiefen fallen ließ. Die Berurteilten appel- 
lierten u. erzielten feiten® des berliner Kammergerichts (41) ein Urteil zweiter 
Inftanz, welches unter jcharfem Tadel der erften Sentenz zwar bie Ablegung 
beider beftätigte, fie aber von jeder andern Strafe freifprad u. ihnen auch An- 
ftellungsfähigfeit in nichtgeiftlichen Ämtern zuerfannte. Zur Begründung ber 
Abſetzung wird geltend gemadt: 1) daß Ebel, zwar nicht von ber Kanzel u. im 
gemwöhnlihen Jugendunterricht, wohl aber in_privater Religionsunterweifung 
feine theoſoph. Anſchauungen habe einfließen laffen, 2) daß beide Eheleuten an- 
ftößige Ratichläge zur Läuterung des ehelichen Lebens gegeben. Im allgemeinen 
wird ihmen fchuldgegeben: Verbreitung einer Lehre, die ben Grunbjägen ber 
chriſtl. Religion widerſpreche u. fie aufbebe, ber Überdies eine Anwendung auf 
feruale Berhältniffe gegeben worden jet, „welche, wenn auch im Sinne ihres 
Urhebers Heiligung berfelben bezwedend, doch ihrer Natur nach ber leiblichen 
Geſundheit ſchädlich werden und zu ſchnöden Laſtern führeu könne“. Bon ber 
Anklage der Sektenſtiftung wird Ebel freigeſprochen. — Die wenn auch akten⸗ 
mäßige, doch einfeitige u. keineswegs parteilofe Darlegung ber Prozeßführung 
in dem fehr eingehenden Buch von Kanitz fucht darzuthun, daß diefelbe, bei. 
in erfter Inftanz, mit unverantivortliher Voreingenommenbeit geführt worden, 
u. daß Ebel (F 61) u. Bieftel (F 54) nur Märtyrer ihres chriftlich » pietiftiichen 
Strebens in einer pietiftenfeindlichen Zeit u. Umgebung geworben jeien; während 
bie ältere v. Wegnernjhe Darftellung in entgegengefegter Richtung vor⸗ 
eingenommen u. parteiifh, das mit pifanten Spezialitäten reich gewürzte Buch 
von Diron aber feiner ganzen Haltung nad romanhaft u. frivol, fo wie feiner 
Duelle nah unlauter u. ungefichtet if. Die ganze Angelegenheit wartet noch 
eines perlönlich umbeteiligten u. religiös unbefangenen Gefchichtichreibere, dem 
vor allen Dingen fämtlihe Alten erjchloffen ſein müffen, deſſen auch Erb- 
kam l. c. fih noch nit rühmen fonnte. — (9. Olshaufen, Leb. u. Lehre 
d. fünigsb. Theoj. I. H. Schönh. Kgsb. 30. — v. Wegnern, Zuverläfl. 
Nachr. ü. Schönh. u. d. burch denſ. veranlaßt. ſektier. Umtriebe, 3. f. bift. Th. 
38. I11. — ©. 9. Dieftel, Ein Zeugenverhör im Kriminalproz. gg. Eb. u. 
Dieft. Lpz. 38. ©. v. Hahnenfeld, Die rel. Beweg. in Kgsb. Braunsb. 
58. ©. v. Kanitz, Aufkl. ü. d. kgsb. Rel.proz. Baſ. 62. Derf., Ein Mahn- 
wort zugunften d. Nachwelt an d. hift. Litt. d Ggw. Baſ. 68. — W. Dixon, 
Spiritual Wives, dtſch. v. 3. Freie B. 2. Brl. 68. W. Ebel, Dirons 
Seelenbräute filhouettiert. Baf. 69. Anti-Dixon, or Facts v. Fictions. 
Bas. 69. Erbkam, RE.? XIII, 614.) 


4. Der Benderſche Streit (1883). — Im die Harmonie der alle Bar- 
teien u. Richtungen ber evang. Kirche fo friedlich u. feftlich einigenden Luther⸗ 
jubelfeier des J. 83 ($ 178, 10) bradte die mit ſchneidender Polemit gegen 
Togma, Lehre u. Praris der „pietiftiich-orthodoren‘ Partei unjerer Tage über- 
reichlich gemwürzte afad. Feftrede des Prof. zu Bonn W. Benber, in welder 
er u. a. die auch von ihm als zu recht beſtehend anerfannten reformator. Be⸗ 
tenntnisfchriften doch als „apokryph“ Tennzeichnet u. behauptet, daß im ihnen 
„Die Staatsllugheit der Yuriften u. die Sophiftif der Theologen die evang. 
Heilslehre mit der röm. Scholaftif zufammengequält habe’, — einen bebauer- 
fihen Mißflang u. rief in ber rheinifch-weitfäl. Kirche eine ungemein ſtarke 
Erregung mit erbitterten Demonftrationen, Proteften, Petitionen u. Streitig- 
feiten für u. wider die unter folch beiberfeitiger Reklame binnen kurzem in 
6. Aufl. ſich verbreitende Rebe hervor. Als dann im Sept. 84 bie 18. rhei- 
niſche u. die 17. weftfälifhe Provinzialſynode tagten, fam auch bier 
die Sache zur Verhandlung. Beide Synoden ſprachen fih einftimmig dahin 
aus, daß fie die B.fche Lutherrebe, die nach Inhalt, Form u. Veranlaffung weiten 
Kreifen ber bezügl. Provinzialkirchen zu beredhtigtem Anftoß gereicht habe, aufs 
tieffte beffagen u. gegen die jchweren u. unbegrünbeten Bejchuldigungen der» 
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ſelben entichieden proteftieren müßten. — Provoziert durch bie ihm zuteil ge 
worbdenen Angriffe ließ demnächſt Bender 85 eine Schrift „Das Weſen ber 
Religion u. die Grundgeſetze ber Kirchenbildung“ ausgehen (4. A. 88), bie ale 
pofitine Ergänzung zu ber bloß abmeilenben Sattung feiner Lutherrede 
fonnte. Ein freifinniger Theologe, Baftor F. Richter, machte aber in Rr. 50 
der prot. 83. dem Berf. den Borwurf, daß er die Religion, fie als eime Art 
unausweichlicher Illuſion aus dem Selbfterhaltungstrieb bes Menſchen ableitend 
u. fomit von barwinift. Prinzipien ausgehend, weſentlich auf —— — 
geſtellt habe. B. replizierte mit entſchiedenem Proteſt gegen dieſe B 

wogegen Richter dieſelbe ebenſo entſchieden aufrecht erhalten zu müſſen erklärte. 
—2 trat auch in der Perſon bes Prof. W. Herrmann in Marburg einer 
ber nambafteften Bertreter ber Ritſchlſchen Schule ($ 185, 21), ber bis dahin 
auch Bender zugezäblt wurde, in den ftärfften Ausbrüden gegen befien Buch „als 
in feinem Buntt die behandelte Frage fürdernd u. feine Probleme mit buridi- 
koſer Leichtfertigkeit in bisweilen ans Frivole ftreifender Sprache behandelnd 
auf (Theol. Litt. Ztg. 86. Nr. 4). Im J. 88 wurde B. aus ber theol. in bie 
philoſ. Fakultät verſetzt. 


8 180. Evangeliſche Union nud lutheriſche Separation. 


J. G. Scheibel, Aktenmäß. Geſch. d. neuſt. Union. Lpz. 34. 28 A. 
G. Rudelbach, Ref. Luthert. u. Union. Lpz. 39. O. Krabbe, Die ev. 
Landesk. Preuß. Brl. 49. J. I. Stahl, Die luth. K. u. d. Union. Brl. 59. 
Th. Wangemann, Sieben Bb. preuf. KO. 3 B. Brl. 59. J. Nagel, 
Der Kampf d. ev. luth. K. in Preuß. feit Einführ. d. Union. Stuttg. 69. — 
E. W. Hering, l. c. $ 140, 3. Fr. Brandes, Geſch. d. kirchl. Politik d. 
Hauſes Brandb. II. Hamb. 73. Lic. Müde, Preußens landeskirchl. Unions- 
entwidl. Brob. 79. Th. Wangemann (wie früber entidieben gegen, fo 
jetst nach Durchforſchung ber bis dahin geheim gehaltenen, nun aber durch Über- 
weilung an das Staatsarhiv zugänglich gewordenen kgl. Kabinetsaften, ent- 
ihieden für die preuß. Unionsaktion ſich ausipredend:), Die Iuth. K. in ihr. 
Berb. zur Una sancta, in 7 Bb. mit 3 Grgänzungsbelten. Brl. 83 f. (insbeſ. 
9. 9: Die kirchl. Kabinetspolitik Friede. Wilh.’8 III; 9. 6: Die preuß. Union 
in ihr. Verb. zur Una sancta; 9. 7: Drei preuß. Dragonaden; 9. 3: Die 
neuluth. Freikirche u. ihre Abirrgg. v. d. Una sancta). 


Seit dem J. 17 war in der durch Preußen eingeführten u. 
patroniſierten Union der beiden evang. Kirchen ein neuer Faktor der 
kirchl. Entwickelung aufgetreten!). Unter den Aktionen u. Reaktionen 
der dadurch eingeleiteten Bewegung entſtand eine Spaltung im Lager 
des Pietismus. Einerſeits ſteigerte derſelbe ſich zum Konfelfionalie- 
mus und kämpfte als ſolcher für das Palladium der ſonder-kirch⸗ 
(ihen, wie früher für das Kleinod des allgemein-driftlichen Be⸗ 
kenntniſſes. Andrerſeits gab er fi mit ganzer Seele der Union 
hin u. pries in ihr die fegensvollfte Errungenjchaft des IH. Die 
beiden Konfeſſionskirchen, um deren Einigung es ſich handelte, füg- 
ten fi) meift willig den Wünſchen des fünigl. Summepisfopats, 
nur in Schlefien ftießen diefelben bei einer Minorität der dortigen 
Lutheraner auf ebenjo unerwarteten wie beharrlichen Widerjtand, den 
auch polizeiliches Cinfchreiten nicht zu brechen vermochte ?). Aber ale 
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ein Thronwechjel endlich den renitenten Gemeinden ftaatlidhe Kon- 
zeifion u. Selbftändigkeit gebracht hatte, entwidelten fi in ihrem 
eigenen Schoße Gegenfäge, welche zu einer noc heute beftehenden 
Spaltung führten). 


1. Die evangelifhe Union. — Der Widerftreit bes eigenen ref. Belennt- 
niffe® gegen bie weit überwiegende Iuth. Mehrzahl ber Bevöllerung legte der preuß. 
Regierung den Wunſch nahe, eine Einigung der beiden proteft. Kirchen herbei- 
zuführen, beren Durchführung dem frommen König Friedrich Wilhelm II 
aber zugleich auch Herzensſache u. Überzeugungspflicht geworben war. Die Um- 
fände waren dazu überaus günftig: das luth. Sonderbewußtfein war in ber 
Biffenichaft wie im Leben faft gänzlich erlofchen, der luth. Supranatura- 
lismus war förmlich zur ref. Faſſung ber Prinzipien übergegangen u. gab 
willig Luthers Abendmahlslehre preis; der Kalvinismus aber war zum 
Zwinglianismus umgeftaltet u. freite fi das Präbeftinationsbogma bejeitigt 
zu fehben; der Pietismus mit feiner unklaren Begeifterung u. f. Gleich» 
gültigleit gegen bie Theologie der Symbole gab großenteil® mit Freudigkeit feine 
Zufimmung, u. der Rationalismus hoffte, daß mit den Unterſcheidungs⸗ 
lehren der beiden Konfeffionen auch diejenigen Konjenfuslehren fallen würden, 
die ihm nicht minder anftößig waren als jene. So fand denn bes Könige Auf: 
ruf (beim Jubelfeft der Reformation 1817) zu einer Iuth.-falvinif. Union 
behufs einer Wiedergeburt der proteft. Kirche vielfach Anklang. Die Einführung 
einer neuen Agende (22), bei deren Abfafjung ber fromme König fich jelbft 
beteiligt hatte, erregte zwar manden Widerſpruch: man fand ihre Formeln noch 
zu altkirchlich, ja katholiſierend. Cine zweite Redaktion derjelben (29) verſöhnte 
duch eine größere Auswahl ihrer Formulare, u. bald galt die Agende als 
Geſetz, die Union als vollendete Thatfache. Unter gemeinjamem Kirchenregiment 
u. bei gemeinjamer Liturgie ftand nun in Preußen eine evang. Staatskirche ba 
mit drei Tropen, einem luth. u. einem ref., welche die Unterjcheibungstehren feft- 
hielten, aber nicht als trennend anfehen wollten, u. einem real-unierten, der die 
Unterfcheidungstehren gänzlich fallen ließ. Da aber bieje drei Tropen nicht ge- 
jondert blieben, vielmehr ihre Vermiſchung gefliffentlich befördert wurde, da über- 
dem Inbdifferentismus, Rationalismus u. Lichtfreundtum auf die Union als auf 
eine thatjächliche Indifferenzierung, ja Abichaffung der Belenntnisichriften pochten, 
Da endlih das fortwährend zunehmende kirchliche Bewußtſein in immer ent- 
ibiednere Sppofition gegen bie Union trat, fo wurde die Verwirrung in ber 
preuß. unierten Kirche von jahr zu jahr größer (vgl. $ 196). Preußens Bei» 
jpiel in ter Union ber beiden Kirchen fand gleih anfangs Nachfolger in 
Naffau, Baden, Rbeinbayern, Anhalt u. einem Zeil der heſſiſchen Lande (vgl. 
8 197. 199). 


2. Die Intherifhe Separation. — Die preuß. Union hatte es aus— 
drücklich ausgeſprochen, daß jie feinen Übertritt von der einen Kirche zur andern 
wolle, fondern nur Einigung u. brüderliche Liebe auf großem gemeinfamen 
Slaubensgrund. Aber fie erklärte thatſächlich Die Unteriheidungslehren für un- 
wefentlih u. ftellte fih dadurch auf den Standpunkt ber ref. Kirche, die von 
jeber bie Union unter biefer Bedingung gewollt u. erfirebt hatte. So war es 
denn begreiflich, daß, wenn fie überhaupt auf ſonderkirchlichen Widerſtand ſtoßen 
ſollte, ſie ihn nicht ſowohl von reformierter, als vielmehr von luth. Seite zu 

ewärtigen hatte. So geſchab's auch. Der Kampf für das Fortbeſtehen des alten 
utbertums ging von Breslau aus, mo Pr. Sceibel wegen feines bebarrlichen 
Widerſtands endlich feiner Amter als “Pfarrer u. “Prof. (32) enthoben wurde 
(T 43 im Erit $ 198, 2). Auch Per ($ 177, 3), der durch Scheineiz 
freundfchaftliben u. beichtoäterliden Umgang wieber zum Bewuhtlem td 
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heimatlich⸗ nordiſchen Luthertums gelangt war, fchloß fich ber Reaktion an („Wie 
ih wieder Lutbheraner wurde”, 31). Auch außerhalb Breslau fand Scheibels 
Beifpiel mehrfache Nachfolge, bei. in Schlefien. Die hartnädig wiberftrebenden 
Geiftlihen wurden mit Amtsentjegung, bei weiterm Wiberftand mit Gefängnie 
beftraft, die Gemeinden durch polizeilihe Maßregeln bedroht. In dem Dorfe 
pin gern unter dem Pfarrer Kellner wurde die von den luth. Eiferern ver- 
arrifadierte Kirche mit Militärgewalt der Agende geöffnet (34). Die jnspen- 
dierten Geiftlihen bielten 35 eine Synode zu Breslau u. befchloffen jedes redht- 
mäßige Mittel zur Rettung ber luth. Kirche anzuwenden. Die polizeilichen Maß⸗ 
regeln gegen bie Widerjpenftigen wurden deshalb noch gefteigert, u. ein großer 
Teil der aufgeregten luth. „Belenner” wanderte nach Auftralien u. Norbamerifa 
aus. Gueride in Halle, ver heimlich zum Pfarrer ordiniert in feinem Haufe 
eine Heine Gemeinde von Belennern bediente, wurde feiner a. o. Profeflur ent- 
hoben (35) u. erſt 40 nad verſöhnlichen Zugeftändniffen reſtituiert. Seit 38 
wurden überbaupt die Zwangsmaßregeln gemildert. Friedrich Wilhelm IV 
entließ die verbafteten Geiftliben aus dem Gefängnis (40), u. nun Tonftituierte 

ſich 41 durch eine Generalſynode zu Breslau eine von der Staatsfirche völlig 
unabhängige luth. Kirhe in Preußen, welche (45) dur königl. Gnabe eine 
Generalfonzeifion erhielt. Sie wurde von einem in Breslau refidbierenden 
Oberfirdentollegium verwaltet, dem ber ausgezeichnete Jurj ujchte 
präfibierte (F 86). Unterdes erwachte das luth. Bewußtfein auh in manden 
andern Gemeinden (bef. in Pommern :c.), die aber durch bereitwillige Spezial: 
fonzeffionen in beziehung auf Kultus u. Liturgie noch in der Staatslirche zu- 
rücgehalten wurden. Dennoch mehrten fich die luth. Proteftationen u. Aus- 
tritte einzelner Paftoren (öfter mit einem großen Teil ihrer Gemeinden) unter 
Anflug an das breslaner OKKoll. Im Unterfhied von den in der unierten 
Landeskirche gebliebenen Lutheranern find jene als „bie kirchlich Tonftitwierten 
Lutheraner in Preußen‘ bezeichnet worden. Auch in den Übrigen beutfch-proteft. 
Sändern, bei. in Baden, Naffau, Waldeck, Heffen-Darmftadt u. Rheinbayern 
erwachte hin u. wieder das luth. Yewußtfein, trachtete nah Emanzipation aus 
der Umarmung der ſtaatskirchl. Unionspolizei u. fchloß ji, wo ihm dies ge 
lang, meift dem breslauer Verband an, der bis auf etwa 50,000 Seelen mit 
50 Pafloren u. 7 Superintendenten flieg. — Im J. 85 wurde für Heranbildung 
ihrer Geiftlihen ein tbeol. Seminar zu Breslau gegründet. 


3. Die Separation in der Separatiou. — Schon bei ber erften 2il- 
bung der preußifch-Tuth. Sepuration barg biefelbe mandherlei disparate Elemente 
in fi, melde durch den gemeinfamen Gegenjat gegen bie das Bekenntnis ni» 
vellierende Union zufammengeführt u. durch den Drud ber Union zufammen- 
gehalten, demnächſt auch ihre Aniprliche gegen einander geltend zu machen juchten. 

och gelang e8 der gejchidt transigierenden Oberleitung Huſchke's die Schäden 
zuzudeden u. die Einheit aufrecht zu erhalten, bis cin rückſichtslos durchgreifen⸗ 
der Charakter diefelbe gewaltſam fprengte u. einen unheilbar Haffenden Riß 
berbeiführte. Die Differenzen, welche ſich dabei in den Vordergrund brängten, 
gingen von einer verfchiedenen Faſſung des Begriffs der fihtbaren Kirche aus. 
Nach ber Anihauung der Majoritüt, an deren Spite Huſchke fand, ift bie ficht- 
bare Kirche, zu der auch die Ungläubigen noch gehören, ein einheitlicher, nach 
verfchiedenen Amtern u. Ordnungen gegliederter Organismus, dem als ſolchem 
der Charakter göttliher Stiftung zukommt. Dahin gehört namentlih auch das 
Kirhenregiment. Als Amt ift dasjelbe juris divini; nur feine wanbelbare 
äußere Geftalt ift juris humani. Nach der Oppofitionspartei Dagegen, beren 
rabilalfter Vertreter Diedrich in Jabel war, befteht die Sichtbarkeit der Kirche 
lediglich in der Predigt bes Worts u. in ber Spenbung ber Saframente, u. 
bie Ungläubigen gehören ebenjo wenig zur fihtbaren wie zur unfidhtbaren Kirche. 
Die Glieberung nad) Amtern u. Trinungen it ein bio menichliches u. gefell- 
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Tchaftliches Inftitut ohne göttliche Stiftung. Die einzelnen Gemeinden fteben 
völlig jelbftändig u. unabhängig neben einander. Die Kirche kennt feine andere 
Regierung als die durch die Predigt des Worts ohne alle äußere Zwangsmittel, 
u. ihr alleiniger Träger für die betreffende Einzelgemeinde ift deren Baftor. 
Alles Beftreben aber, bie Kirche unter der Form der Leiblichleit barzuftellen, ift 
Ausflug chiliaftiicher Irrlehre u. papiftifch » hierardhifcher Gelüfte. Anlaß zur 
Erplofion gab ein von der Majorität der Generaliynode bes I. 56 gefaßter, 
aber erft 58 durch das OKKoll. zur Nachachtung promulgierter Beſchluß, daß 
fortan dem allgemeinen Kirchengebet eine Fürbitte für das OKK. als kirchliche 
Obrigkeit angeſchloſſen werden folle. Infolgedes veröffentlichte Diedrich eine 
Schrift „Wert u. Weſen bes Kirchenregiments" 59 mit ben heftigften Aus- 
fällen gegen bie „heilloſe Gefegmacherei der Synoden“ u. papift. Antprüche bes 
OKK., u. e8 entipann fih in ihren Zeitblättern eine leidenfchaftliche Polemit. 
Auf der Generaliynode 60 gaben fieben Baftoren mit Diedrih an der 
Spite die Erffärung ab, dafs fie weder das OKK. noch die Majorität der Synode 
ale Kirchliche Obrigkeit anerltennen könnten. Die Synode beichloß in ihrer Ma- 
jorität, die Angelegenheit dem OKK. zum Austrag anheim zu geben. Diedrich 
aber fam dem Einſchreiten biefer Behörde zuvor, indem er ſich mit |. Gemeinde 
von dem breslauer Synodalverband förmlich losſagte (61). Das Schisma rif 
eine zeitlang noch weiter um ſich u. erftredte ſich bis in bie entfernteften Ge⸗ 
meinden. Die ihm zufallenden Gemeinden ftellten bie j. g Immannel- 
fynode dar. — (Th. Wangemann, Der Süirchenftreit unter d. v. d. Fanbest. 
ſich getrennt haltd. Ruth. in Preuß. Brl. 62.) 


8 181. Evangelifche Konföderation. 


Die Union hatte die beiden proteft. Kirchen durch Verſchmel⸗ 
zung einigen, fräftigen u. verjüngen wollen; aber fie hatte zu den 
beiden bejtehenden Kirchen noch eine dritte, die unierte, hinzugefügt 
u. überdem in die Gemeinschaft der kirchlich Gefinnten felbft Ent- 
fremdung u. Spaltung gebracht. Bei folder Zerfplitterung waren 
die gemeinjamen Intereffen des evang. Proteftantismus jowohl dem 
umfichgreifenden Unglauben am eigenen Herd, wie injonderheit aud) 
den Übergriffen des ultramontanen Katholiziemus gegenüber, deſſen 
höchſter Stolz u. Stärke gerade feine feftgeichloffene Einheit war, 
in hohem Grade gefährdet. Man fjchlug daher feit den BVierziger- 
Jahren mehrfad) einen neuen Weg zur Verföhnung u. Einigung der 
Gegenfäge ein, nämlich den der Konföderation, um von dem ge- 
meinfamen Boden evang. Glaubens aus unter Wahrung der Eigen- 
tümlichfeit u. Selbftändigfeit der verjchiedenen Konfeſſionskirchen die 
gemeinjamen Intereflen mit vereinten Kräften zu verfolgen u. die 
gemeinfamen Feinde gemeinfam zu befämpfen. 


1. Der Gnftav:Adolf-Berein. — Auf Anregung des Superint. Groß- 
mann zu Leipzig bildete fich bei ber 200j. Gebädhtnisfeier des fchweb. Netters 
Ber proteft. Kirche Deutichlands im 3. 32 unter biefem Namen ein Verein zur 
Unterftügung bilfsbebürftiger proteft. Gemeinden, vorzüglich in kath. Ländern. 
Anfänglich faft nur auf Sachſen beichränkt, gewann derſelbe aröhrre VSS&& 
erft, al® infolge eines am 31. Oft. 41 von dem Holprrbiger Jiımmermann \ü 


I. 
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Darmftabt erlaffenen Aufrufs im Sept. 42 eine zahlreich beichidte Generalver- 
fammlung zu Leipzig ihm eine ganz Deutichland umfafjende Organifation gab, 
der nur Bayern (bis 49) u. Ofterreich (bis 60) durch ftaatliches Verbot paffiver wic 
aktiver Beteiligung verfchloffen blieben. Die Velenntnislofigfeit des Vereins, der 
nur in ber Negation bes Katholiziemus einen Einigungspunft hatte, erregte von 
vornherein bei vielen kirchlich Geſinnten Bebenten. Aber gerade diefe Belenntnie- 
lofigleit war e8, die ihm eine zeitlang die Sympathieen ber Maſſen aumanbte. 
Das lichtfreundlich⸗demagogiſche Element gewann bald bie entſchiedene Oberhand. 
Zwar konnte eine Generalverjammlung des Vereins zu Berlin (Sept. 46) noch 
die Ausichließung des Königsberger Abgeordneten Rupp, weil er mit feiner Ge⸗ 
meinde vom proteft. Prinzip abgefallen fei, durchſetzen, aber zahlloje Protefta- 
tionen feiten® ber Zweigvereine wiberfeßten fich biefem Beſchluß. Die kirhlich 
Gefinnten traten num großenteil® aus u. machten feit 47 verſchiedene Verſuche 
zur Bildung kirchlicher Scparatvereine. Unter den Revolutionswirren bes 2. 
48 geriet die ganze Angelegenheit ins Stoden, doch wurde im I. 49 wieber 
eine Generalverfammlung (die fiebente) zu Breslau gehalten, bei ber ſich zwar 
ein bedeutender Ausfall an Teilnahme u. Einnahme, aber auch an unkirchlicher, 
fichtfreundlicher Agitation berausftellte. Seitdem erbolte fi aber der Berein 
wieder unter ber bejonnenen u. cifrigen Leitung des Prälaten 8. Zimmer: 
mann in Darmftadt (F 77), u. feine Einnahme wuchs vonjahr zujahr. Im 
%. 1891 belief fih die Zahl der Zmweigvereine auf 1817, wozu ned 470 Frauen- 
u. 9 Etubdentenvereine lamen, u. im Bereinsj. 90/91 wurden für Unter: 
ftüßungen 964,000 Marf, feit feinem Beftehen 25 Millionen Mark für mebr 
als 3700 Gemeinden verwendet. — Unabhängig vom G.⸗A.⸗Verein entſtand 
auch eine Anzahl Heinerer, auf engere Grenzen beichräntter Vereine, fo in ber 
Schweiz (Genf u. Bajel), Elſaß, Schweden u. Rußland, fowie bie Iutb. 
„BSottestaften in Hannover, Medlenburg, Sachſen, Bayern, u. Württem- 
berg. — (8. Zimmermann, Der G.A.V. Dampf. 78. 9. 5. v. Crie:- 
gern, Der ©. A. V. Lp. 82. — W. Funke, Das Werk d. luth. Getafl. 
Hannov. 82.) 


Zujat. Aus demfelben Geift, wie der Guftan-Adolf-Berein, wenn aud 
nah andrer Richtung hin, ſtammte ber Plan einer Verberrlihung bes größten 
deutfhen Reformators durch Errichtung eines Denkmals an ber Stätte, wo ber- 
felbe „vor Kaifer u. NReih den Kampf für Glaubens: u. Gewiffensfreibeit“ To 
glorreih beftand. Das großartige Lutherdenkmal zu Worms wurbe nad 
Rietſchels geiftreihem, Die ganze Reformationsgefchichte umfaſſenden Entwurf 
nah dem Tode des Meifters (+ 57) von deſſen Schülern ausgeführt u. am 
25. Juni 68 feierlich unter dem Zuſtrömen zahlloſer Feftgäfte enthüllt. Die be- 
deutenden Koften (mnehr ale 200,000 Gulden) waren durch freiwillige Beiträge 
beſchafft worden n. fo reichlich eingefloffen, daß noch ein Überſchuß von mehr 
als 20,000 Gulden zu Stipendien für evang. Theologie-Studierende unter dem 
Namen ber „Quthberdentmalftiftung” verwendet werben konnte. 


2. Die eiſenacher Konferenz. — Auch die proteft. Regierungen Dentic- 
lands ergriffen unter Preußens u. Württembergs Vorgang den Gedanken kon 
föberativer Einigung. Schon 46 mar um eine folde zu beraten eine f. g. 
evangeliſche Konferenz in Berlin zujanımengetreten. Unter ben aufregen 
ben Greigniffen der nächſtfolgenden Jahre Tonnte aber an eine Wiederholung 
berjelben nicht gedacht werden. Erft 52 wurde ber Gebante wieber aui- 
genommen, u. ſeitdem verfanmelten ſich zuerft jährlich, dann alle zwei Sabre 
Deputierte der verichiedenen beutich-evang. Kirchenregimente in Eifenach, bem 
alten Lutherfig, um über bie fid) ihnen barbietenden Fragen bes Kultus, ber 
Disziplin u. Berfaffung zu beraten. Die Konferenz jhuf ein amtlihes Organ 
für Belanntmachungen aller deutihen Kirchenbehörden (Allg. Kirchenblatt f. d. 
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ev. Deutſchland. Stuttg. 52 ff.) u. brachte mehrere tüchtige Vorarbeiten zu- 
ftande, aber dabei hat es bis jett auch fein Bewenden gehabt (vgl. $ 184). 


3. Die evangelifhe Allianz. — Ein Berjuch zu einer großartigen, haupt- 
jählih den Fortichritten des Papismus u. Puleyismus ($ 205, 2) entgegen» 
tretenden Konföberation aller proteſt. Kirchen aus allen Ländern ging, durch 
Dr. Ehalmers ($ 205, 7) begründet, von England aus. Nach mehrern vor⸗ 
läufigen Berfammlungen fand ım Aug. 46 die ee aus allen Tändern beſchickte 
Haupt-Berfammlung ber evang. Bereinigung (Evangelical Alliance) 
zu London ftatt. Als Zweck der. galt die innigere Verbrüderung aller evang. 
Ehriften aufgrund der großen Übereinftiimmung in der Heilserfenntnis, die Ber- 
teidigung u. Ausbreitung diefer gemeinfamen Glaubensgrundlage mit vereinten 
Kräften u. der Kampf für Gewiffensfreibeit u. relig. Toleranz. Als Bedingung 
der Teilnahme am Bunde wurde in 9 Artikeln der Glaube an die Infpiration 
der h. Schrift, die Dreieinigleit, bie Gottheit nd die Erbfünde, die Recht⸗ 
fertigung durch ben Glauben allein, die Verbindlichkeit der beiden Sakramente, 
die Auferftehung des Fleifches, das jüngfte Gericht, die ewige Seligfeit ber Ge⸗ 
rechten u. bie ewige Verdammnis der Gottlojen feftgejegt, wonach alfo wohl den 
Baptiften, nicht aber den Duälern bie Beteiligung offen gelaffen war. 

J. 55 verband ber Verein feine 3. Generalverfammlung mit der großen parifer 
Induſtrieausſtellung und geftaltete fie zu einer Art Kirchenausftellung, indem 
die Repräfentanten ber einzelnen Landeskirchen die kirchl. Zuftände ihres Vater- 
landes den Anmelenden zur Anſchauung zu bringen ſuchten. Die 4. Generals 
verfammlung fand 57 zu Berlin flatt. Der Borftand des Vereins, mit Sir 
Sulling Eardley an ber Spike, hatte das Erdenkliche aufgeboten, um fie zu 
einer möglichft glänzenden u. frequenten zu machen. Eine Deputation desjelben 
überreichte dem König von Preußen (Friedr. Wild. IV) eine Abdreffe, in welcher 
offen ausgefprocdhen war, daß es babeı einen Kampf nicht nur gegen den Sad⸗ 
Duzäismus, fondern auch gegen ben Pharifäisnus in der deutich-evang. Kirche 
gelte. In letzterm glaubten die konfeifionellen Lutheraner, die fih von vorn» 
herein gegen Prinzip u. Tendenz bes Vereins abmwehrend ausgeſprochen hatten, 
eine gegen fie gerichtete Kriegserlärung jehen zu müffen. Der König aber 
empfing die Deputation aufs huldvollſte u. ſprach demnächſt in einem aller- 
höchſten Erlaß feinen Unwillen über die Verbächtigungen bes Vereins aus, in- 
dem er zugleich erflärte, daß er feinerjeits bie Thönften Hoffnungen für die 
Zufunft der Kirhe an die Beſtrebungen besfelben knüpfe u. in ihm ein noch 
nie erlebtes Zeichen chriftlichen Fa erbfide. Obwohl auch viele nam⸗ 
hafte Bertreter des Tonfejfionellen Luthertums perfönlich zur Beteiligung ein- 
geladen waren, erfchien doch keiner von ihnen. Ebenſo fchloffen fih bie Männer 
der proteft. Kirchenzeitung (8 183) von ber Beteiligung aus, weil die 9 Artifel 
ihnen zu orthodox Mangen. Dagegen fanden ſich die Vertreter bes Pietismus, 
Unionismus u. Melandthonianismus, fo wie des Baptismus, Methodismus u. 
Herrnhutismus aus aller Welt Gegend in großer Zahl ein u. bildeten die aus 
der breiten Bafis der kirchlich m. politiſch Fiberalen hervorragenden Spiten. 
Während unendlich viel über Einheit u. Verſchiedenheit der Kinder Gottes, über 
allgemeines Prieftertum, über die Vorzüge der gegenwärtigen Verfammlung vor 
ben ökum. Konzilen der alten Kirche, Über ben Mangel des geiftl. Lebens in ven 
Gemeinden troß der Rückkehr der Theologie zum kirchl. Bekenntnis ꝛc. mit ge⸗ 
bührender Berberrlihung bes Strebens der Allianz u. obligaten Seitenbieben 
auf halbkath. Luthertum u. deſſen Saframents- u. Amtsvergötterung, baneben 
auch manches treffliche u. gebiegene Wort über das, was ber Kirche not thue, 
geredet worden war, brachte der omindfe Kuß, den Merle d'Aubigné feinem 
Freunde Bunfen zur Begrüßung gegeben hatte, ob. vielmehr bie übel an» 
gebrachte Entrüftung, mit welder Lie. Krummadher barliker der Betummiung, 
Bericht abflattete, eine arge Diffonanz in das Kongertr. Die yultarie Kun. 
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Empfangsfeierlichleit der Allianzglieder, bei welcher Lie. Krummader feiner 
überftrömenden Empfindung in den Worten Ausdrud gab: „Majeftät, nicht zu 
Füßen, fondern um den Hals fallen follten wir Ihnen alle!”, pries befien 
Bruder Dr. 5. ®. Krummader als ein finnreiches Vorſpiel der großen Hul⸗ 
digungsfcene am jüngften Tag; Sir Culling beiretierte: „Es gibt keine Nord⸗ 
jee mehr“, Lorb Shaftesbury verkündete in London, daß mit ber berliner 
Berfammlung eine neue Epoche in der Weltgeichichte begonnen habe u. andere 
Heimfehrende priejen fie als ein zweites Pfingftfeft. — Der deutſche Zweig ber 
Allianz begründete 59 die berliner „Neue evang. K. Zeitung“, welde fortan bie 
zum Tode ihres Herausgebers, des Prof. Meßmer (F 86), die Intereffen ber 
pofitiven Union in ber deutichen evang. Kirche gegen alle luth. konfeifionelle n. 
proteftantenvereinliche Sonberbeftrebungen nachdrücklich vertrat. An ihre Stelle 
trat 87 die „Deuticheevang. 83. d. Hofpredigers Stöder mit veränderter 
Tendenz als „Organ zur Pflege evang. Gemeinbelebens u. zur Förderung kirchl. 
Unabhängigkeit“ ($ 196, 9). 


4. Der evangelifche Kirchentag. — Als im 3. 48 durch die Revolution 
in Deutihland der Staat feinen chriftl. Charafter preiszugeben genötigt war n. 
der landesherrlihe Epistopat der proteft. Fürften infrage geftellt wurbe, traten 
int Sept. 48 die nambafteften kirchlich geſinnten Theologen, Geiftlihen u. Laien 
zum erften Kirchentag in Wittenberg zufammen, bebufs Bildung eines evang. 
Kirhenbundes für Deutfhland, welcher bie Aufrechterhaltung u. felb- 
ftändige Organijation der evang. Kirchengemeinfdaften auf ordnunge- u. geſetz⸗ 
mäßigem Wege, nicht mittels einer bie Tonfelfionellen Unterfchiebe verwiſchenden 
Union, fondern mittels einer kirchl. Konföberation ſich zur Aufgabe ftellte. Aus 
Mitberechtigte wurden zuwörberft die Iuth., ref., unierte u. bie Brüdergemeinde 
anerkannt. Der zweite allgem. Kirchentag wurde 49 wiederum zu Wittenberg 
gehalten. Die firengen Lutberaner hatten fich großenteils zurüdgezogen, nament- 
lich waren die kirchlich Lonftituierten Lutheraner aus Schlefien gar nicht vertreten. 
Die kurz vorher unter Harleß' Vorſitz gehaltene Iuth. Konferenz zu zeizns 
hatte bereits ausdrücklich die in Wittenberg beabſichtigte Konföderation der Kir⸗ 
chen verſchiedenen Bekenntniſſes für unausführbar u. unvereinbar mit den Prin- 
zipien der luth. Kirche erklärt. Der Abſchluß eines Kirgenbundee, wie er 
uriprünglich beabfichtigt war, verlor fi, ſeit bie polit. Reaktion and bas 
lanbesherrliche Kirchentum wiederhergeftellt hatte, gänzlich aus bem Geſichtskreis 
des Kirchentage. Er machte feitdem in jährlich wiederkehrender Verfammlung 
bie Runde durch die deutichen Hauptftäbte u. wußte fich ziemlich rege Zeil- 
nahme zu erhalten. Brennende Kirchenfragen fowie die Mittel zur ebung 
kirchl. Sinnes u. Lebens wurden bier eingehend verhandelt. Ohne Zweifel 
haben folhe Verhandlungen auf viele der Anweſenden eine beilfam förbernde 
Einwirkung geübt; aber die Verſuche, durch Deputationen u. Zufchriften an 
evang. oder kath. Fürften auf die ftaatsfirchlichen Regierungsprinzipien einzuwirken, 
find meilt fühl od. ironifch abgewiefen worden. Der berliner Kirdhentag (53) 
ftellte die Propofition, öffentlich zu bezeugen, baß die Auguftana vom 9. 1530 
als die ältefte u. einfachfte gemeinſame Urkunde öffentlich anerlannter ebang. 
Lehre in Deutfchland, jedoch ohne Beeinträchtigung ber reform. Deutung ihres 
10. Artikels, auch jet noch das gemeinfame Belenntnis aller Anweſenden jei. 
Nach einigem Widerſpruch u. nötiger Berwahrung flimmten felbft die anwejenben 
Neformierten zu; aber nicht nur bie Schleiermacdjerianer von ber Iinten Seite 
proteftierten gegen biefe unionsfeindlihe Demonftration, ſondern aud „etliche 
Lehrer ber Theologie u. bes Kirchenrechts“ der Univerfitäten Erlangen, Leipzig 
u. Roftod legten öffentlih im Namen ber Iutb. Kirche Verwahrung ein gegen 
dies „Scheinbefenntnis" des Kirchentags als Berfündigung an dem Kleinod der 
evang. Kirche u. Unterininierung ihres rechtlichen Belenntnisftandee. Zu 
Stuttgart (57) Fam e8 zu beftigen Debatten über Heibenmiffion u. evang. 
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Katholizität zwiſchen den Bertretern des Tonfefj. Luthertums, bie bis jet dem 
Kirchentage treu geblieben waren, u. ber unionift. Majorität. Erftere zogen fich 
jettbem vollends vom Kirchentag zurüd. Der Berjuc, in der berliner Oltober- 
verjammlung des I. 71 die durch den glorreichen Ausgang des beutich-franz. 
Krieges u. die Gründung des neuen deutſchen Reichs mit evang. Spike her⸗ 
vorgerufene Begeifterung mittel8 erneuerter Herbeiziehung der konfeſſ. Lutheraner 
nicht nur, fondern auch ber pofitiweren Freunde des Broteftantenvereins ($ 183) 
für VBerjüngung u. Erweiterung des Kirchentags u. Anbahnung einer allgemein 
deutſch⸗evang. Nationalkirche fruchtbar zu machen, erwies fi als mißlungen; 
weshalb denn auch für das nächſte Jahr wieder ein Kirchentag nach alter Art 
(der 16.) in Halle abgehalten wurde; es erwies fi aber auch bier, daß feine 
Zeit vorüber fei. 


5. Der bentfhe evaugelifhe Bund. — Bei gelegenheit eines Vereins⸗ 
tages ber (preuß.) evang. Mittelpartei traten im Herft 86 einige lieber desſ., 
„getrieben von ber Bekümmernis, welche die Waffenfiredung ber preuß. Regie- 
rung im Kulturtampf (8 200, 12. 13) ihnen einflößte‘, zu einer privaten Be⸗ 
ſprechung über die Zeitlage zufammen u. befchlofien zur Wahrung ber auf 
allen Seiten bedrohten Interefien der evang. Kirche die Gründung eines aus ber 
Zufanmenfaffung der verfchiedenen theol. u. kirchl. Richtungen zu bildenden 
„evang. Bundes”. Mit vorläufiger Umgehung der Parteiführer von rechts u. 
links wurde eine Anzahl gemäßigter Vertreter aller Richtungen aus ganz Deutjch- 
land zu einer beratenden Verſammlung nach Erfurt eingeladen, welche auf die 
vorgeichlagene Idee eingehenb am 15. San. 87 einen Aufruf zur Teilnahme an 
dem Bunde erließen. Unterzeichnet war ber. von namhaften Autoritäten ber 
Mittelpartei (Proff. Beyihlag u. Riehm aus Halle ıc.) u. von maßvollen 
Bertretern ſowohl des Konfelfionalismus u. der pofitiven Union (Prof. Kawerau 
aus Kiel, Brof. Fride aus Leipzig, Prof. Witte in Schu'pforta, Paftor 
Warned ꝛc.) als auch der liberalen Theologie (Proff. Fipfius u. Nippolb 
aus Jena ꝛc.) u, erlangte binnen kurzem gegen 250 Beitrittserflärungen. Das 
Programm bes Aufrufs bekennt fich zu 8 Chr., dem eingeborenen Sohne 
Gottes als dem alleinigen Mittler des Heils u. zu den Grundſätzen der Refor⸗ 
mation“ u. bezeichnet die Aufgabe des Bundes als eine zwiefache: einerſeits 
allſeitige Wahrung der Intereſſen der evang. Kirche der wachſenden Macht Roms 
gegenüber, —* Stärkung des driftl..evang. Gemeindebewußtſeins ſowohl 
dem lähmenden Parteitreiben, wie dem Indifferentismus u. Materialismus 
gegenüber. Zur Erfüllung dieſer Aufgabe organiſiert ſich der Bund unter 
Leitung eines Zentralvorſtands mit Zweigvereinen über ganz Deutſchland, ihm 
zurſeite eine Kommiſſion zur Vertretung ſeiner Intereſſen in der Preſſe, mit 
jährl. Generalverſammlungen aller Mitglieder zu gemeinſamer Beratung u. Be⸗ 
ihlußfaffung. Die fürmliche Konftituierung des Bundes fand auf der 1. Ge⸗ 
neralverfammlung zu Frankfurt a. M. im Aug. 87 ftatt, zu welcher ſich mehr 
ala 300 Mitglieder einfanden. Es konnte dabei feftgeftellt werben, baß berielbe 
ſchon gegen 10,00:0 Mitglieder zähle. Das Programm wurde vollftändig angenom- 
men, jedoch auf Antrag der Württemberger der betreffende Para Land bahin er- 
gänzt, daß „der ev. Bund durchaus nicht beabfichtige, an dem Belenntnisftande 
der deutſchen ev. Landesfirchen etwas zu Ändern”. Die 2. Berfammlung tage 
im folgenden 3. unter breifach gefteigerter Frequenz zu Duisburg a. R. 
Die Zahl der Mitglieder hatte fih inzwiſchen auf c. 40,000 erhöht n. glieberte 
fih in 15 Hauptvereine mit etwa 40 Zweigvereinen. Die zahlreichite Beteiligung 
batte der Bund begreiflicherweife in Rheinland u. Weftfalen gefunden, nächſtdem 
in Württemberg, während in ben öſtl. Provinzen bie Beteiligung noch viel zu 
wünſchen übrig ließ. Die Kirchliche Rechte, die fi anfangs in ihren Preß- 
organen mit aller Entfchiedenheit dagegen ausſprach, nahm mehr u. mehr eine 
ſympathiſch⸗ abwartende Stellung zur Sache ein, nur dir Turgerumer Kreaaiet 
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Obſervanz bebarrten bei ihrem bebingungslofen Proteſt. Auch ber Proteftanten- 
verein, dem bie Belenntnisfrage einen zu pofitiven Ausbrud gefunben hatte, 
bielt fich zum großen Zeile noch abwehrend zurüd. Ein publiziftifches Organ 
befitt der Bund in der von dem württemb. Pfarrer Brecht redigierten „kirchl. 
Korreſpondenz“, dazu feit Oft. 89 auch ein v. R. Weitbrecht brag. „Proteſt. 
Samilienblatt”; die Zahl ber im Äntereffe des Bundes v. Brof. 2. Witte 
redig. „Klugichriften” verſchiedener Verff. ift bereits auf 65 gefliegen. — 
(8. Warneck, Der ev. 3b. u. f. Ggn. Gütersl. 89.) 


8 182. Luthertum, Melauchthonismus and Kalvinismus. 


Soviel Beifall u. Zuftimmung aud die preuß. Union erfuhr, 
jo blieb dennoch eine ganze Reihe deutjch-Tuth. Landeskirchen, in deren 
Gebiet die ref. Kirche Feine od. nur wenig Angehörige befaß, von ihr 
unberührt, jo namentlidy in Bayern, Sachſen, Hannover, Medlen- 
burg u. Schleswig-Holftein u. außerhalb Deutſchlands in den 
deutſch⸗ruſſ. Oftfeeprovinzen wie in den drei ffandinav. Reichen. Auch 
in Ofterreih, Sranfreih u. in dem innern Rußland verharrten die 
Gemeinden beider Belenntniffe in ihrer bisherigen Sonderung; in 
Polen, wo 28 eine firdhenregimentlid)e Union ftattgefunden hatte, 
wurde dieſelbe 49 wieder aufgelöft (8 209, 3). Die glaubens- u. 
befennnisfräftige Reaktion der aus der preuß. Landeskirche aus- 
getretenen Nutheraner ?) biieb indes auch nicht ohne gewiffenichär- 
jende Rüdwirfung auf die in bderjelben verbliebenen Anhänger 
de8 luth. Bekenntniſſes) u. ermutigte fie zu mehr od. minder 
erfolgreichen Anftrengungen, das Luthertum innerhalb der Union 
lebenskräftig zu erhalten. Auch in den übrigen von der Union 
unberührt gebliebenen Landesfirchen erwachte u. erftarfte wieder 
mehr u. mehr im Kampf mit dem alten u. neuen Rationalismus 
das Fonfeflionell-Tuth. Bewußtſein, u. diefe Steigerung des luth. 
Konfeſſionseifers weckte dann auch vielfad wieder das Eonderbe- 
wußtfein des ref. Befenntniffes innerhalb u. außerhalb der Union). 


1. Das Ruthertum innerhalb der Union. — Als die Revolution im 
3. 48 die bisherige Geftaltung der preuß. Lanbesfirhe unterminierte u. ihr 
berartige8 ortbefteben zweifelhaft wurbe, gewannen bie innerhalb ber Landes⸗ 
kirche verbliebenen Lutheraner neue Hoffnung, bei der Neugeſtaltung der kirchl. 
Verfaſſung die Rechte der luth. Kirche ihres Landes wieder geltend machen zu 
können. Es bildeten ſich zu dieſem Behufe luth. Provinzialvereine in 
Schleſien, Poſen, Pommern, Sachſen u. der Mark, u. am Vorabend des 
2. Wittenberger Kirchentags (49) ſchloſſen ſich dieſelben durch ihre Deputierten 
unter Göſchels Präſidium zu einem luth. Geſamtverein zuſammen. In 
einem öffentlichen Ausſchreiben an ſämtliche luth. Gemeinden erklärte derſelbe, 
ernſtlich u. eifrig die Reſtitution der preuß.⸗luth. Kirche in alle ihre wohl⸗ 
erworbenen u. ſtaatsrechtlich verbürgten Rechte betreiben u. auf Wahrung od. 
Erneuerung luth. Bekenntniſſes, Gottesdienſtes u. Kirchenregiments nebſt luth. 
Gemeindeoronung bringen zu wollen, ben Austritt aus ber Landeskirche aber 
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deshalb zu mißbilligen, weil er ein freitwillige® u. vworeiliges Aufgeben des guten 
Nechts der luth. Kirche ausdrücke. Mit dem vollen Bewußtfein u. der unver- 
hohlenen Darlegung dieſer Separattendenz trat dann ber Verein als Glied des 
allgem. Kirchentags ein. Doch war dieſer Bund nicht von langer Dauer (8 181, 4), 
u. von oben herab erfuhren nad kurzer Begünftigung ihre Beftrebungen bie 
entfchiedenfte Zurückweiſung (8 196, 4). Als 66 Hannover u. Schleswig-Hol- 
fein, denen die Union ganz, u. Kurbeffen, dem fie größtenteils fremd geblieben 
war, dem preuß. Staat einverleibt wurden, knüpften manche unierte Lutheraner 
daran die kühne aber eitle Hoffnung, daß die dem dortigen Luthertum zugefagte 
Selbftändigfeit (8 196, 7) au auf die alten Provinzen rückwirkenden Einfluß 
baben würde. Ihre Beteiligung an ber berliner Oktoberverſammlung 71 
($ 181, 4) bewies ihnen von neuem die Unzuträglichleit des Zufammengehene 
mit ben prinzipiellen Unioniften. Unter der Aufregung, welche bie firchenpolit. 
Maigefebe (8 200, 5), die vom Kultusminifter in Ausficht geftellte liberale 
Kirdhenverfaffung u. der Ausgang des Sydowſchen Prozeffes (8 183, 4) hervor⸗ 
riefen, veranftalteten fie 73 die 1. allgem. berliner ev.⸗luth. Auguft- 
fonferenz. Den 14 Superintendenten, welde die Einladung dazu mitunter- 
zeichnet hatten, erteilte ber Oberkirchenrat ($ 196, 4) eine ernfte Rüge über dieſes 
„agitatorifche u. Mißtrauen gegen bie Intention des Kirchenregiments erweckende“ 
Borgehen. Die Konferenz ſprach fich über ihre Stellung zur Union gemäßigt u. 
verjöhnlih aus, erflärte das Streben bes Proteflantenvereins für Abfall von 
ben Grundwahrheiten des Evangeliums, beflagte den Erlaß der Maigeſetze, pro- 
teftierte gegen bie Prinzipien bderjelben, erfannte aber bie Verpflichtung an, ihnen 
Gehorſam zu leiften, u. beichloß eine Adreffe an ben Kaifer mit der Bitte um 
Abwendung einer bemofrat. Kirchenverfaffung u. der Zivilehe. — Die litterar. 
Organe der unierten Lutheraner waren: die „Evang. Kirchenzeitung‘” von 
Hengftenberg (nah deſſen Tod fortgeführt von Tauſcher, feit 82 von 
Prof. Zödler), fo wie das mehr populär gehaltene „Volksblatt für Stadt u. 
Land”, an deſſen Stelle 78 die „Allgem. konſerv. Monatsichr. für d. chriftl. 
Deutſchl.“ von Mart. v. Nathufius trat. Als polit. Zeitung vertritt feit 73 ver 
berliner „Reichsbote“ ihre Intereffen. 


2. Das Lutherum anfßerhalb der Union. — Nachdem bie Lonfefi. 
Lutheraner in u. außer ber Union fih von evang. Kirchentag losgeſagt hatten, 
entbehrten fie längere Zeit eines entſprechenden Inſtituts gemeinfamer Be- 
ratung u. gegenfeitiger Kräftigung. An die Feier bes leipziger Miſſions— 
feftes ic fich zwar in der Regel eine Baftorallonferenz, die indes als 
ſolche auf den Charakter einer Sefamtvertretung der deutſch-luth. Kirche keinen 
Anſpruch machen konnte. Erft die Ereigniffe des I. 66 u. die dadurch erregten 
Hoffnungen u. Befürchtungen veranlaßten die Berufung einer allgemeinen 
futb. Konferenz, welde im Juli 68 unter dem Borfi des bayer. Oberlonfift.- 
Präfid. Harleß zu Hannover mit zahlreicher Beteiligung ftattfand. Der 
Bortrag des Oberlirhenrats Kliefoth über ben 7. Art. ber augsb. Konf., 
welcher die Zulaſſigkeit eines gemeinſamen Kirchenregiments ohne Übereinftimmung 
in Lehre u. Sakrament verneinte u. dem Landesherrn nicht das Recht zugeſtand, 
ihm zufallende Kirchengebiete einem ſolchen zu unterſtellen, fand faſt ausnahms⸗ 
loſe Zuſtimmung. Zum zweitenmale verſammelte ſich die Konferenz 70 
zu Leipzig, wo Prof. Luthardt die Notwendigkeit des Feſthaltens an der 
Lehreinheit für die luth. Kirche entwickelte. Für das J. 72 verzichtete man auf 
die Abhaltung einer 3. allg. Konferenz u. zog es vor in einer enger begrenzten 
Verſammlung zu Leipzig die ſeit Neubegründung des deutſchen Reichs in 
den Vordergrund geſtellten kirchenpolit. Fragen einer mehr vertraulichen Be⸗ 
ratung zu unterziehen. Man kam überein, daß an dem landesherrlichen Summ⸗ 
episkopat fo lange feſtzuhalten ſei, als derſelbe die bekenntnismätzige Beraatuny, 
von Wort u. Sakrament nicht behindere; ferner wurde vie Rriagditaken 
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einer bloß bürgerlich abgeichloffenen Ehe anerkannt, aber auch feftgeftellt, daß 
gegen bie Berächter der kirchl. Einfegnung mit Kirchenzucht einzufchreiten ſei; 
die Frage nad ber Abenbmablsgemeinihaft wurbe dahin beantwortet, daß 
dieſelbe bei ftändiger Niederlaffung weder Reformierten noch Unierten, bei vor- 
übergebendem Aufenthalt jedoch befenntnistrenen Unierten, auch ohne ausdrückliche 
Übertrittserflärung, zu geftatten fei, u. im Nüdblid auf bie vorjährige Oktober: 
verfammlung die Zuläffigkeit einer Jufammenfaflung ber beiden proteft. Kirchen 
Deutſchlands unter ein gemijchtes Kirchenregiment verneint. Die dritte allg. 
Konferenz wurde erft 79 zu Nürnberg gebalten u. bort bie berzeit brennenden 
Fragen (Landeskirche od. Freilirche ? onfeffionelle od. Sımultanfchule?) zu un⸗ 
gunften ber beiden leßtgenannten Alternativen verhandelt. — Ihre litterar. 
Bertretung fand diefe Richtung in der erlanger „Zeitihr. für Proteftantism. 
u. Kirche“ (38-76) fowie in der Luthardtſchen „Allg. luth. Kirchenzeitung” 
(feit 68), feit 79 mit einem tbeol. Pitteraturblatt. 


3. Der Melanchthonismus und Kalvinismus. — Die ref. Kirche Deutich- 
lands bat von jeber einen zwilchen Lutbertum u. Kalvinismus vermittelnden 
Charakter gehabt, der allerdings viel Verwandtes mit dem fpätern Melanchthonis 
mus hatte. Ebrard wollte fogar beweilen, daß bie ftrenge Präbeftinationslehre 
nur eine ſporadiſche Vereinjeitigung bes ref. Lehrbegriffs fei, wogegen Al. 
Schweizer in rein wiſſenſchaftlichem Intereſſe bewies, baß fie vielmehr bie 
alles heberrichende, alles bebingende Seele besjelben fei u. daß gerabe in 
ihr feine bewunderungsmwürbige Kraft, Fülle, Tiefe u. Konfequenz begründet fei 
($ 185, 9. 16). Weiter noch als Ebrard ging Heppe in Marburg mit bem 
Berfuch eines ftreng biftor. Nachweifes einer den Kalviniemus u. das Luthertum 
in böherer Einheit darftellenden ae Kirche ($ 185, 16), inbem 
er nachzumeiien unternahm, wie ber Melanchthonismus bie urſprünglich evang. 
Kirche Deutſchlands dargeſtellt habe, wie erſt nach Luthers Tod Fanatiker, die 
lutheriſcher als Luther ſein wollten, die ſeitdem ſ. g. luth. Kirche begründet u. 
durch die Konkordienformel vollendet hätten, wie die Kalviniſierung der Pfalz, 
Heſſens, Brandenburgs, Anhalts nur eine Reaktion gegen das Hyper⸗ u. Pſendo⸗ 
luthertum u. eine Reſtitution der urſprünglichen melanchthoniſchen Kirche, u. die 
moderne Konfenfus-Union nur bie Vollendung dieſer Reſtitution ſei. Eine ähn⸗ 
liche Tendenz verfolgten Schenkels ältere reformationsgeſchichtliche Forſchungen. 
Ebrard begründet 51 auch eine „Ref. KZeitung“. — Aber auch der echte 
ſtrenge Kalvinismus hatte in dieſem Ihd. nicht nur in Schottland ($ 205, 7) 
u. den Niederlanden (8 203, 2. 3), fondern auch in Deutichland, namentlich im 
Wuppertbal, noch feine eifrigen Anhänger. Gottfr. Dan. Krummader 
(Bruder bes trefilihen Parabeldichters Friedr. Abolf Kr. in Bremen), feit 16 
Prediger in Elberfeld (F 37), u. eine zeitlang auch fein Neffe — Wilh. 
Krummacher in Barmen (demnächſt unioniſt. Hofprediger in Potsdam + 68) 
waren bier feine begeiſterten Apoſtel. Als nun 35 bie preuß. Regierung 
Anftalt machte, bie Einführung der Union audh im Wupperthal zu erzwingen, 
entftand bier eine faum geringere Gärung unter ben Reformierten, al® unter ben 
Lutheranern in Sclefien. Die Prediger mit ber Mebrzahl ihrer Gemeinbeglieber 
fügten fi endlih in die Annahme der Unionsagende, jedoch mit ber Klauſel, 
ſoweit fie fi mit dem Weſen bes ref. Ritus vertrage. Aber ein Zeil ber Ge⸗ 
meinde, darunter mehrere ihrer angefehenften Glieder, feparierte ſich u. wies 
alle Bemühungen zur Wiebervereinigung bebarrlih ab. Das königl. ——— 
patent vom J. 47 ($ 196, 3) geſtattete ihnen endlich bie Bildung einer ſelb⸗ 
fändigen Gemeinde zu Elberfeld, weldde ben Dr. Kohlbrü spe (früher Brebiger 
an ber wieberbergeftellten Iuth. Kirche zu Amſterdam [$ 175, 4], dann im Kampf 
gegen einen rationalifierenden Kollegen aus dieſer Stelle verbrängt n. feitbem 
buch das Studium ber Schriften Calvins zum begeifterten Anhänger ber bor- 
drazenijchen Lehre gereorden) zu ihrem Prediger berief (F 75) u. unter bem 
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Namen ber „niederländifch-ref. Kirche” die bamals einzige antiunio> 
niftifche, ftreng-ref. Gemeinde in Preußen barftellte. — Die de Cockſche Be- 
wegung ($ 208, 2), aus welcher in ben Dreißiger-Jahren bie feparierte, „‚chrift- 
liche ref. Kirche Hollands“ hervorging, trieb ihre Wellen auch über bie bolländ. 
Grenze in das benachbarte Deutichland hinüber u. gab hier Beranlaffung zur 
Begründung ber freien „alt-ref. Kirde Oftfrieslands u. Bentheims“ mit 9 Ge- 
meinden u. 7 Predigern. — Als 73 bie evang. Allianz zu New⸗York ver: 
jammelt war, vereinigten fich bie anwelenden Presbyterianer zu dem Beſchluß 
der Anbahnung eines ökum. ref. Konzil-Inftituts. Eine Konferenz zu London 
75 brachte biefe „panpresbpterianifche” Idee zur Reife: das Konzil follte alle 3 
od. 4 Jahre fih erneuern u. die Anerkennung ber h. Schrift X. u. NT. als 
böchfter Autorität in ſachen des Glaubens u. Lebens fo wie bie Übereinftimmung 
mit dem Konfenfus aller ref. Belenntnisjchriften zur Teilnahme an bemielben 
berechtigen. So fand denn am 3.—10. Juli 77 das erfte „„General Pres- 
byterian Council”, von nahezu 300 Delegierten beichidt, zu Edinburg 
ftatt. Die Verhandlungen ergingen fih in maßlofer Berberrlihung bes „bie 
ganze Schrift von den 70 Alteften bes Pentateuchs bis zu ben 24 Alteften 
ber Offb. Joh. durchziehenden“ Bresbyterianismus. Das 2. Konzil zu Phila- 
delphia (80) ſchätzte die Zahl der in ihm repräfentierten Presbyterianer auf 
40 Mil. u. beauftragte eine Kommilfion mit Aufftellung eines Konjenfus- 
befenntniffes aller ref. Kirchen. Das 3. Konzil zu Belfaft (84) mit 305 De- 
putierten lehnte jedoch nach langer Debatte mit großer Majorität ben Antrag 
auf Feftftellung eines fireng formulierten Lehrkonſenſus als nicht förderlich u. 
wünfchenswert ab u. gab auch bie Weftminfter-Ronfelfion ($ 158, 1) als allein 
berechtigtes, für bie Mitgliedſchaft des Konzils maßgebendes Symbol durch 
Aufnahme der von biefen Belenntnis abtrünnig gewordenen amerif. Cumber- 
landlirhe (8 211, 1) preis. Das 4. zu London 88 abgebaltene Konzil war 
aus faft allen Ländern des Erdkreiſes zahlreich (auch von Deutichlandb aus durch 
11 Bertreter) beſchickt u. erging fih in 10tägiger Verhandlung über die mannig- 
fachften Fragen u. Intereſſen des Tirchl. Lebens. — Der ſynodale Zufammen- 
ſchluß aller Presbyterianer englischer Zunge regte auch bie auf dem ftuttgarter 
Kirhentag 51 entftandene „beutfcheref. Vereinigung‘, die 67 ihre letzte Ber- 
tammlung zu Detmold gehalten hatte, dazu an, ein neues Lebenszeichen von fich 
zu geben durch Beranftaltung einer „Vorkonferenz“ ref. Prebiger, Alteften u. 
Laien (berem fih 60 einfanden) zu Marburg im Aug. 84 behufs Gründung 
eines förmlihen, alle 2 Jahre fih verfammelnden „ref. Bundes’ mit ber 
Aufgabe ber Beratung u. thatſächlichen Förderung aller Intereffen der beutjch- 
ref. Kirche. Die bier in Vorſchlag gebrachten Statuten wurden auf ber 1. 
orbentl. Konferenz zu Elberfeld 85 (102 Anweſende) genehmigt u. als zunächft 
ins Auge zu fafjende Beitrebungen Förderung ber ref. tbeol. u. ebaufiden 
Litteratur, Gründung eines ref. Schriftenvereins u. Unterſtützung bürftiger Ge⸗ 
meinben bezeichnet. — Ein dlumen. Methobiien-Kongreb fand 81 zu 
Zondon ftatt (400 Deputierte). 


$ 183. Der Broteftautenverein. 


D. Schmidt, Der BB. für u. wider beleuchtet. Gütersl. 73. D.Schen- 
tel, Der dtſch. PB. u. f. Bebent. in d. Ggw. Wiesb. 68. Hoßbach u. 
Thomas, Ihbb. d. dtſch. PB. Elbf. 70 ff. 


Die Rationaliften aller Färbungen u. Abftufungen, die Ans 
hänger der Baurſchen Schule, jo wie die der Hegrühen u. Shrwt- 
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macherſchen Einfen hielten fi begreiflich fern von der evang. Alien; 
wie dom evang. Kirdientag. Aber die gemeinjame Negation ber 
von diefen Richtungen vertretenen Tendenzen und das gemeinjam: 
Streben nad einer freien, demokratiſchen u. konfeifionslofen Organi⸗ 
jetion des deutjch proteft. Kirchentums wedte aud in ifmen das Br: 
därfnis nad engerm Zujammenjhluß u. gemeinjamen Vorgehen. 
Während im Norden Teutichlands dieje Beitrebimgen in der „Pre 
teft. Kirchenzeitung” jeit 54 ein einflußreiches litterariſches Organ 
erhielten, bildeten fi) im füdl. Deutichland mit Heidelberg als 
Zentrum u. Dekan Dr. Zittel als Sauptagitator örtliche PBro- 
teftauteuvereiue, die fi) auf der Generalverjammlung zu Frank⸗ 
furt 63 einheitlih organifierten. Richt ohne Mühe u. nach mancher⸗ 
(ei 3. t. harten Debatten gelang hier aud die Berftändigung mit 
den norddeutſchen Sefinnungsgenofien (die bei. an der ſũddentſchen 
Weiſe, durd u. auf die Volksmaſſen zu wirfen, Anftoß nahmen). 
Im Juni 65 wurde nun der erfte allgemeine Proteftantentag 
zu Eiſenach gehalten und Charakter, Motiv u. Ziel des gemein 
famen Strebens feitgeftellt. Zu vielen jährlich wiederholten Ber: 
fammlungen ftrömten nun aus allen Gauen Deutſchlands die eifrigen 
Stieder des Vereins herbei, um fi zu erneuerter unermüdlicher 
Agitation in der Heimat mittels Wort u. Schrift beraten, ermumtern 
u. kräftigen zu laffen; ihr nächfter Zwed war die Gründung mög 
lichft vieler Zweigvereine u. möglichft weitgreifende Durchdrin⸗ 
gung des deutſchen Volks mit dem Sauerteig eines Chriftentums, 
das des Glaubens an die bibl. Wunder u. die kirchl. Dogmen nidt 
mehr bedarf, behufs Anbahnung einer allgemeinen, freien deutfchen 
Volks⸗ u. Nationalkirde. 


1. Der Broteftautentag. — Der erfte allgemeine von 400 Notabilitäten 
geiftlihen u. weltlichen Standes bejudhte deutſche Proteftantentag zu Eifenad 
(65) wurde unter bem Präfidbium bes Juriften Bluntſchli aus SHeibelberg 
u. bes Oberhofpredigre Schwarz aus Gotha gehalten. Alle theol. Richtungen, 
auch bie pietiftiih» u. orthobor-gläubige, jollten willlommen fein, jofern fie nur 
ben Prinzipien bes Vereins: Freiheit ber wiſſenſchaftl. Forihung wie bes relig. 
Glaubens auf evang. Bafis u. kirchl. Union aller Proteftanten auf breitefler 
Grundlage, nicht wiberfirebten. Doch war bie orthobor-gläubige Richtung nur 
durch ben als Opfer mecklenburgiſch⸗ſtaatskirchlicher Inquifition gefeierten Er- 
profeffor Baumgarten aus Roſtock (8 197, 6) vertreten. Einen glänzenden 
Nimbus erhielt dagegen die Verſammlung durch bie Anmejenbeit bes an ben 
Verhandlungen lebhaft fich beteiligenden Prof. Rothe aus Heidelberg ($ 185, 10), 
ber unter allgemeinem Beifall nachwies, wie bie Vertreter ber Kirche ſelbſt Die 
Entfremdung ber großen Mehrzahl ihrer Glieder von ben kirchl. u. relig. In⸗ 
tereffen verſchuldet hätten durch ihre engherzige Selbftabfperrung gegen bie un- 
aufbaltfamen Fortſchritte bes modernen Kultur⸗ u. Geiſteslebens, und wie das 

bel nur geheilt werden könne durch aufrichtige u. rückhaltloſe Hingabe an das⸗ 
ſelbe, wobei die Kirche auch nicht verfehlen werde, einen wohlthätigen, reinigenden 
u. heiligenden Einfluß auf dasſelbe auszuüben. Nächſtdem am bedeutendſten, je⸗ 
doch nicht ohne einzelne Einſprüche u. Verwahrungen aufgenommen, war das 
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Referat des 2. Präfidenten Dr. Schwarz Über die Grenzen ber proteft. Lehr⸗ 
freiheit, die nicht in ben Belenntnisfchriften, nicht in ber Autorität des Schrift: 
buchſtabens zu fuchen fei, auch nicht in gewiflen f. g. bogmat. Grunbwahr- 
beiten od. hiſtor. Grundthatfachen ber Schrift, fondern lediglich in der einen 
religiös-fittlihen Grundwahrheit bes Chriftentbums, dem Evangelium ber Liebe 
u. der Gotteskindichaft, wie Chriftus felbft e8 gelehrt, in ſ. Leben bargeftellt u. 
buch |. Zob befiegelt habe. Die Berfammlungen ber folgenden Jahre fuhren 
fort fih Über Stellung u. Aufgabe des Vereins immer vielfeitiger zu beraten. 
In Berlin (69) mußte er, weil Konfiftorium u. Oberkirchenrat ihm bie 
Kirchen verfagten, Gottesbienft u. Beratung in ber ftäbt. Turnhalle halten; 
desgl. zu Osnabrück (72) den Gottesdienft in ber Aula der Realſchule, weil 
das Landestonfiftorium zu Hannover ihm dazu die Kirchen zu öffnen nicht er- 
laubte, der Kultusminifter Dr. Ball aber das Kaforun in Rultusfachen 
al® allein beredhtigte Inftanz anerlannte u. der Kailer einer Deputation des 
bezüglichen Kirchenvorftands bie erbetene Aubdienz verſagte. Auch in Leipzig 
(73) proteftierten Paftor Ahlfeld u. Superint. Fehler gegen bie Geftattung 
der Nilolaifirche zum proteftantenvereinlichen Gottesbienft; doch wurbe ihr Proteft 
von ber kgl. Kreisbireftion ale unbegründet zurüdgewielen. Zu Wiesbaden 
(74) ging die Gefchäftsführung des Vereins von bem heibelberger Komite auf 
ben berliner Unionsverein über. SHocherfreut wurbe bier ber Verein durch bie 
perfönlihe Anweſenheit u. Teilnahme eines ber SHauptvertreter des Brahbımo 
Somadſch (einer beiftifch-eflettiihen Neformpartei des ind. Brahmaismus), 
namens Chunder Mozoombar. Dagegen burdhzudte den 10. Bereinstag 
zu Heidelberg (76) eine Disfonanz, bie in ihren weitern Folgen benfelben 
feines einzigen, bisher mit rührender Treue u. VBegeifterung ihm anhängenden 
„altgläubigen‘ Mitglieds beraubte. Im 9. 68 hatten nämlih 15 Familien— 
väter zu Heidelberg dem dortigen Kirchenrat bie Bitte unterbreitet, ihnen ben 
Mitgebrauh ciner ftäbtifchen Kirche zu regelmäßigem Gottesdienft unter ber 
Leitung eines poſitiv gefinnten Geiftlihen zu geftatten. Bluntfchli, Zittel 
u. Holtzmann fpraden fi für die Gewährung aus; Schenkel aber prote- 
ftierte Dagegen, weil die Intoleranz feinen Anſpruch auf Toleranz babe. Der 
Antrag fiel mit 50 gegen 4 Stimmen im Gemeindeausſchuß dur u. Bluntſchli 
trat ans dem Kirchenrate (vgl. 8 199, 3). Diefen Vorfall brachte nun Mich. 
Baumgarten ($ 197, 6) zum Schluß der ihm übertragenen Feſtpredigt bes 
beurigen Proteftantentags (Über Luk. 6, 46) wieder in Erinnerung u. bezeichnete 
ihn als eine Berfündigung gegen ben vom Berein aufs Panier erhobenen 
Grundfat ber Gleichberechtigung aller individuellen Slaubensrichtungen, als eine 
Geſammtſchuld aller Glieder besjelben, als einen Fleden „unfers Vereins, ber 
zu tilgen ift, u. follte es mit unfern Thränen geſchehen“. In der nächſten 
Bereinsfizung erklärte aber Bluntichli als Präfident, daß der Verein weder 
befugt noch befähigt fei, diefe Angelegenheit vor feinen Richterſtuhl zu ziehen, 
u. wies jede Diskuſſſon über biefeibe als unzuläffig ab. Da nun aud bie 
proteft. EZ. dreimal bie von Baumgarten eingefandten Erörterungen abwies, 
forderte diefer die Streihung feines Namens aus ber Zahl der Ditredafteure 


u. erklärte demnächſt (77) in ber neuen ev. 83. auch feinen Austritt aus bem 
Prot.:Berein. 


2. Broteftantenvereinlihde Propaganda. — Eben jo unermüdlich wie 
energiih u. vieljeitig waren die Bemühungen bes Vereins, feine Prinzipien zu 
allgemeinerer Geltung zu bringen. Schon 66 wurden bie für die Volksmaſſen 
beftimmten von W. Hönig geſchickt rebigierten „Proteft. Flugblätter“ begrünbet. 
Bon größerm Erfolg war aber die auf Gewinnung der Gebildeten im Bolt be- 
rechnete Propaganda mittels populär-tbeol. Schriftftellerei n. öffentlicher Sorträge, 
beren Elite demnädft in ber berliner „Sammlung protet. Vorträge‘ u U 





46 II. Der Proteftantismus im 19. IHb. 


dur den Trud veröffentlicht wurde. Unermübliche Herolde u. Verfechter hane 
der Berein außerdem in jämtlichen liberalen Zeitungen, Zeitfchriften u. Unter 
baltungsblättern. Cine „Proteftantenbibel”, zunähft bloß des RT., von nam 
haften Theologen bearbeitet u. brag. von PB. W. Schmidt u. Frz. Holtzen— 
dorff (72) fell, wie erfterer im berliner Unionsverein verkündete, bie Refnitate 
ber bibl. Kritit auch für bie relig. Erkenntnis des chriſtl. Volks fruchtbar 
machen, dadurch „die Art legen an bie letzten Wurzeln der Dogmatik u. bes 
Konfeifionalismus” u. den Beweis führen, daß „wir noch Chriſten find, wenn 
auch unfere tbeoret. Erfafjung des Ehriftentums in manden Punkten von ber 
bes 2. Ihd. abweicht u. wir ein mit ber mobernen Weltanihauung vereinbartes 
Ehriftentum ohne Wunder proflamieren”. Inter ben tbeol. Zeitichriften dieſer 
Richtung ift die berliner „Proteft. Kirchenzeitung‘’ (jeit 54) die bebeutenbfte. Ihr 
urfeite fänpfte von 60—72 die „Allg. kirchl. Beitfehrift“ von Schentel, ferner 
Bei 68 das „Deutiche Proteftantenblatt” von Manchot. Die burch foldhe raf- 
loſe Bemühungen berbeigeführten Erfolge find allerdings nicht zu um 

werben boch aber andrerjeits auch maßlos überichätt. So war es jedenfalls 
viel zu weit gegriffen, wenn Stimmführer bes Bereins fi rühmten: „Das 
ganze ev. Volk ftebt hinter uns”; ſelbſt die befcheidenere Faſſung dieſes Päans 
(Brof. v. Holtendorff): „Hinter uns fteht der Geiftesabel ber beutfchen Na⸗ 
tion” wird fi doch wohl noch gar mande Ausnahme gefallen laffen müfien. — 
Seit 75 wirkte auch ber für ein Pfarramt in Osnabrüd nicht zugelaffene Pa⸗ 
ftor Klapp (Erl. 3) als „Wanderprebiger” im Dienft des norbweftbentfi 
Proteft.-Bereins. Als Klapp 82 zum Paftor ber Katharinengemeinde in Ham⸗ 
us ermätt wurde, trat der bisher bolfteinfhe Pfarrer A. Lüdemann an 
eine Stelle. 


3. Proteftantenvereinlihe Martyrien. — Daß die Beftrebungen tes 
Bereins von ben Bertretern ſowohl der Konfelfions- wie ber Konjenjustheologie 
entſchieden, mitunter auch Teidenfchaftlih befämpft wurden, kann um fo weniger 
befremben, als die Vorkämpfer besjelben auch ihrerjeits in perfönlicher wie fach- 
liher Aggreifien u. Beurteilung durchaus nicht fchenend u. milde auftraten. 
Zahlreiche Baftorallonferenzen, viele Kreis- u. Bezirksſynoden, auch mwenigftens 
eine Provinzialfynobe, bie weſtfäliſche (68), hielten fih für berufen, gegen bie 
Tendenzen besjelben, als ebenfo jehr gegen das Ehriftentum wie gegen bie Kirche 
gerichtet, öffentlich Zeugnis abzulegen. Die Bezirksſynoden zu Eſens u. Harburg 
in Hannover gingen fo weit, baf fie die Mitglieder bes Vereins aus ihrer Ber- 
ſammlung ausfchloffen. Aber auch das, Kirchenregiment verjagte bin u. wieber 
benfelben die Beftätigung für kirchl. Amter od. ſchritt mit Diszipfinarunter: 
juhung, Suspenfion, Bermeis u. fogar Amtsentfegung gegen fie ein. Am mei: 
ften Aufſehen erregten folgende Fälle: Gegen ben Pfarrer Illing in Kitingen, 
den Gründer eines unterfränf. Proteftantenvereins, fehritt das bayer. Ober- 
fonfiftorium ein, weil er fich weigerte, die derzeit gejetlich gültige, ftreng Luther. 
Spenteformel beim Abenbmabl zu gebrauden. Er trat aber nad überftanbener 
fhwerer Krankheit, bes Kampfes müde, vom Proteflantenverein zurüd u. erflärte, 
fortan fih der kirchl. Orbnung in allen Stüden fügen zu wollen (73). — Uber 
den Rektor Gittermann in Eſens wurde wegen proteftantenvereinlicher Lehre u. 
Agitation verbunden mit angeblicher Beleidigung der vorgefettten Behörde vom 
Konfifterium zu Aurich auf Amtsentfegung u. Entziehung ber licentia con- 
cionandi erlannt; doch, wurde er dem Minifter zur Penfionierung empfohlen 
(03 ). Dem an bie Agidiengemeinde zu Hannover gewählten altenburger 

iat. Dr. Bortig wurde vom bortigen Konfiftorium nah einem auf Antrag 
mehrerer Gemeindeglieder abgehbaltenen Kolloquium, weil „ihm bie lanonifche 
Eigenſchaft der Rechtgläubigfeit fehle, die Beftätigung verfagt (73); besgl. 75 
dern twalbedifchen Prediger Klapp die Betätigung für Osnabrüd. Nun erhob 
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fih von bier aus eine mächtige Agitation, melde erfolglos beim Kultusminifter 
Zalt auf „PBurififation” des Konfiftoriums drang. Wiederum im Okt. 80 ſprach 
dasſelbe Konfiftorium gemeinfam mit dem Synobalausfhuß dem für Osnabrid 
erwählten Stadtvikar VBeefenmeyer aus Mannheim nach abgebaltenem Kolloguium 
(in weldem er fih zu einer Offenbarungs- nicht aber Wefens-Trinität, zur 
Sündloſigkeit u. vollf. Gottinnigleit, jedoch nicht zur Gottheit Chrifti, zur ver- 
föhnenden Kraft feines Todes, nicht aber zur ftellvertretenden Genugthuung be» 
fannte) die Eigenſchaft kanoniſcher Rechtgläubigkeit u. damit die Anftellungs- 
fähigkeit ab. Cine Immebiatbefchwerbe bes Kirchenvorftands an ben König 
(Juli 81) wurde im Dez. d. 3. dur den Kultusminifter v. Goßler ale un- 
begründet zurüdgemwiefen. — Wegen bebarrliher Weigerung, bei Taufe u. Kon- 
firmation das apoft. Symbolum nicht bloß referierend, ſondern befennend an- 
zuwenden, mwurbe ber Pfarrer Schröder zu Freirachsdorf vom Konfiftorium zu 
Wiesbaden (71) in Disziplinarunterfuhumg gezogen u. zu Amtsentjegung 
verurteilt. Bei feinem Rekurs an ben Kultusmmifter Falk berief er fih auf 
ben Rechtsbeſtand der naſſauiſchen Union u. wurde von ihm (Ian. 74) reftituiert. 
— m Kolberg wurde 71 der Lic. Dr. Haune (Sohn des greifsmwalder Paflors 
u. Brofeffors) zum Pfarrer gewählt, vom ftettiner Konfiftorium (Generalfup. 
Jaspis) aber aufgrund feiner Schrift „Der ideale u. d. geſchichtl. Ehriftus‘‘ 
nicht beftätigt. Ein Rekurs an ben OKRat blieb ohne Erfolg, ebenfo eine 
Immebiateingabe an ben König. Ein auch gegen ben Bater Hanne’s über beffen 
Schrift „Die Kirhe im neuen Reich‘ eingeleitetes Verfahren ließ das Kon⸗ 
fifterium felbft fallen. Der Sohn aber ging in Sachſen, als er bald baranf 
zum Subdiak. ber dresdener St. Annenlirhe erwählt wurbe, neuen Berwid- 
lungen entgegen, indem bie Kreisdireftion aufgrund eines Gutachtens des Landes⸗ 
fonfiftorium® bie Beftätigung verweigerte u. auch bie in evangelicis beauftragten 
Minifter gegen ihn entſchieden. — Aufgrund feiner Probeprebigt u. eines frühern 
Bortragse über das Anſehen ber Bibel erhoben 73 mehrere Gemeinbeglieber 
Broteft gegen die Berufung bes Öymmafiallebrer® Dr. Ziegler an bie Beter: 
Paulsfirhe zu Liegnitz, infolge des ba8 breslauer Konfiftorium die Betätigung 
verweigerte. Der Magiftrat appellierte an den OKR., welder bie Wahl be- 
ſtätigte, zufriedengeftellt durch Zieglers Erflärung, ſich dem Orbinationsgelübbe 
rüdhaltslo® unterziehen zu können, „weil er die Symbole ber evang. Kirche ale 
echte biftor. Zeugniffe bes urfprünglichen, in ber h. Schrift enthaltenen Evan- 
geliums, das er zu prebigen haben werde“, anerkenne, und „nicht auf die theol. 
Faſſung der Symbole, fonbern auf die Durch fie bezeugte ev. Heilswahrheit“ ver- 
pflichtet werde. 


4. Bel. gehäuft u. nachhaltig waren die Konflikte in Berlin. Im 
portigen Unionsverein hielt 72 der greife Prebiger an ber f. g. Neuen Kirche 
Dr. Sydow einen Vortrag über bie wunderbare Geburt Jeſu, in welchem er 
ihn für ben legitimen Sohn des Joſeph u. ber Maria erflärte, u. fein gollege 
an berfeiben Kirche Dr. Lisco (Sohn des befannten Vibelerflärers, 8 184, 4) 
ſprach über das apoft. Glaubensbelenntnis, in dem er „legenbenhafte” Beftand- 
teile nachwies u. deſſen Verbindlichkeit er beftritt. Beide wurden vom branden⸗ 
burger Konfiftorium, an beffen Spige ber Sohn bes Philofophen Hegel als 
weltl. Bräfident u. Dr. Brüdner als Generalfuperint. ftanden, in Disziplinar- 
unterfuhung gezogen. Lisco erhielt, nachdem er beruhigende Erklärungen ab- 
gegeben, nur einen Bermeis Über Mangel an Befonnenheit im dffentlihen Auf- 
treten. Sydow dagegen wurde vom Konfiflorium „wegen ſchwerer Verlegung 
feiner Amtspflicht, das reine und unverfälichte Wort Gottes zu verfügen ı 
feines Amts entiett. Er appellierte an ben OKR. Gleichzeitig legten 26 @eift- 
fihe der Provinz Brandenburg n. 12 berliner Prediger bei beimfefben Brotet 
gegen biefe Zerurteilung ein. Auch reichten die Theologen der ntucetiit Ins 
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bei dem preuß. Kultusminifter Falk eine von mehrern angejebenen Geiſtlichen 
n. Brofefforen mitunterzeichnete Erflärung zugunften ber durch bie Maßregelung 
beider gefährdeten Lehrfreiheit ein; wogegen bemnädft nicht nur eine Anzahl 
weimarifcher, fondern auch eine Konferenz in Stuttgart verfammelter w ürttem- 
bergifcher Geiftlihen Gegenerflärungen veröffentlichten. Der OKR. hob fchlieh- 
lich, weil fein amtliches Vergehen vorliege, das Abjegungsurteil des Kon- 
fiftoriums auf, ließ aber dem Inkulpaten wegen bes burd einen öffentlichen, 
wenn auch außeramtlichen Sortrag gegebenen ſchweren Anftoßes einen gefchärften 
Verweis erteilen. — Auf einer berliner Kreisignode wurde 77 der Antrag auf 
Abichaffung des apoſt. Symbolums geftellt: ber Prediger Rhode erklärte es 
für das fchlechtefte aller Belenntniffe u. bie Abſchaffung besjelben für eine gott: 
felige, befreiende That. Gleiche Gefinnung gab bald darauf ber Fic. gesen, 
damals Prediger an ber Anbreasfirde, in feiner Wahlpredigt fir die Jakobi— 
gemeinde fund: er befannte ſich ausdrüdlich zu jener Partei, welche das Be 
fenntnis zur Gottheit Ehrifti nicht zu dem ihrigen machen könne; um Das Leben 
Jeſu babe fih in den Eov. ein Kranz von Sagen gelhlungen, deren Aus: 
ſcheidung die Aufgabe der Wiffenfchaft fei, u. dgl. m. Ein Heiner Zeil der an- 
weienden Gemeinde verließ in bemonftrativer Weile bie Kirche u. reichte dem— 
nächſt beim Konfiftorium Proteft ein gegen Hoßbachs mit großer Stimmenmehr- 
heit erfolgte Wahl. Das Konfiftorium zog beide zur Verantwortung: Rhode 
ließ fich zu retraftierenden Erklärungen berbei u. fam mit einem Verweiſe Davon; 
Hoßbachs Wahl aber wurde annulliert. Der OKR., an welden ber Gemeinbe- 
vorftand Berufung einlegte, beftätigte einfach das Erkenntnis des Konfiftoriums 
u. erließ eine firenge Bermahnung an den Borfiter jener Synode, die Verhand⸗ 
Iungen derſelben innerhalb der geſetzlichen Schranken zu haften u. keine Übergriffe 
in das Gebiet des Belenntniffes zu dulden. Die bemnächft veranftaltete Neuwabl 
der Gemeinde fiel auf den bremer Domprebiger Dr. Schramm, einen ebenjo ent- 
fhiedenen Anhänger des Prot.-Bereins (78). Auch feine Beftätigung wurde vom 
Konfift. verweigert u. ber Gewählte verzichtete auf die Berufung an den OKR. 
Nun wurde im März 79 ohne Wahlpredigt Ang. Werner, der Biograph Her- 
ders u. des h. Bonifaz, feit 75 herpfarrer zu Guben in ber Provinz Branben- 
burg (früher im Gothaiſchen) gewählt, ein zwar maßvoller u. bejonnener, aber 
doch erllärter Anbänger des Prot.⸗Ver., der 75 ein Flugblatt besjelben unter: 
zeichnet hatte, welches die Gottheit Chriſti „friſchweg“ verneinte u. Die evang. 
Wunberberichte als „Hüllen u. Gewänder, binter welchen fich bie fittliche Kraft 
u. Wirkung des Chriftentums verberge‘‘, bezeichnete, obwohl es allerdings zu- 
gleich auch den Erlöſer als Sohn Gottes, als Erftgebornen vor aller Kreatur, 
als Ebenbild Gottes, als Träger des Geiftes Gottes in ber fündigen Menſchheit, 
als den Weg, die Wahrheit u. Das Leben für alle Menfchenfinder pries. Auch 
waren bereits 73 bei einem mit ihm veranftalteten Kolloquium feine Auslaffungen 
über die Sätze des Apoftolitums: Empfangen v. h. &., Geboren v. d. 3. A, 
Niedergefahren 3. H., Auferftanden v. d. T., von dem bannoverfchen Stabdt- 
minifterium al® den Anforderungen kanon. Nechtgläubigfeit nicht entiprechend 
erfannt werben. Deshalb proteftierte auch gegen ibn bie befenntnistreue Mino- 
rität der Jakobigemeinde. Das Konfifterium war in feiner Mebrbeit geneigt, 
die Anklage als auf auferamtlide Kundgebungen (d. b. nicht in Predigt u. 
Katechefe) fih gründend, nicht unter den Geſichtspunkt der „Lehre“, fondern „ber 
Gabe u. des Wandels” zu ftellen, in welchem Falle es von fi aus, obne Zu: 
ziehung bes Provinzial- Synodalvorftands ($ 196, 5) darüber zu enticheiden be- 
fugt war. Der unterbes ($ 196, 6) neu organifierte OKR. forderte jedoch bie 
Zuziehung u. die alſo kombinierte Behörbe verfügte im Dez. 79 (mit 9 kon—⸗ 
fiftoriafen u. 1 fynodalen gegen 2 konfift. u. 6 fynod. Stimmen) Werners Be- 
ftätigung unter Ablehnung des Antrags auf perjönliche Vernehmung besjelben 
über feine d. 3. Glaubensftellung; der OKR. jedoch, bei welchem die proteftierende 
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Minorität nun Berufung einlegte, forderte unter Mitbeteiligung bes General» 
Synobaleorftands im Mai 80 Werner offiziell auf, fih Über feine b. 3. Stellung 
zur h. Schrift, zur Gottheit u. Auferftehung Ehrifti, fowie zum Apoftolitum Har 
u. bündig zu erllären, u. berief ihn nach Eingang feiner Erklärung zu einen 
Kolloquium nah Berlin (Oft. 80). Werner aber weigerte fich beffen u. entjagte 
dem ihm von ber Jalobigemeinde dargebotenen Amt. Der OKR. madte „nad 
dreimal fruchtlos erfolgter Wahl von dem ihm geſetzlich zuftehenden Devolutions- 
recht“ durch Beſetzung der Stelle von fih aus Gebrauch. Hoßbach aber konnte 
ende 80 für die berliner „Neue Kirche” einftimmig gewählt ohne Beanftanbung 
das neue Amt antreten. — Einen Zwiſchenfall zu dem letzterwähnten Konflikt 
ſetzte der Prediger Kalthoff zu Nidern bei Züllihau in Szene. Gereizt durch 
die Zurüdmweifung Hoßbachs —* bes DER. ließ er ſich zu einer unberufenen 
Eingabe an dieſe höchſte Kirchenbebörbe hinreißen mit ber Erklärung, daß auch 
er Hoßbachs Glaubens- u. Lehrſtandpunkt volllommen teile. Er wurde im 
Mai 78 nicht nur wegen Irrlehre, fondern auch wegen vielfachen Ungehorfams 
gegen die vorgefettte geiftl. Behörde unter Zuziehung bes Synobalvorftands feines 
Amts entſetzt; ber kirchl. Gerichtshof (S 200, 5) wies feine Beſchwerde als un- 
begründet ab. Sein provozierendes Vorgehen wurbe übrigens auch von prote- 
ftantenvereinliher Szite mißbilligt. 


5. Sehr viel Staub aufgewirbelt haben auch bie Konflikte in Schles- 
mwig-Holftein. Im „Evang. Gemeindeboten” hatte deſſen d. 3. Redakteur 
Battor Kühl in Oldensworth zu Oftern 80 einen Auffa: „Der Herr ift wahr- 
baftig auferftanden‘ veröffentlicht, in welchem bie leibl. Auferfiehung auf eine 
bloß geiftliche reduziert war. Darob entfland große Aufregung: im „Sonntage®- 
blatt’ beichuldigte Paſtor Deder in Thumby ihn ber Berlegung feines Orbi- 
nationsgelübbes u. forderte feine Amtsentfegung; die zahlreichen Seltierer bes 
Landes ſahen darin ihre Behauptung, baf bie Landeskirche das Babel der. Offb. 
Joh. fei, beflätigt; eine im Sept. zu Neumiünfter abgehaltene Paftoraltonferenz 
reichte beim Konfiftorium zu Kiel eine mit 115 Unterfchriften verfebene Bitte um 
„Abftelung bes Argerniſſes“ ein, ber bald darauf eine von verjchiebenen ®e- 
meinden ausgehende gleichartige Laienpetition mit 2500 Unterjchriften folgte. 
Für Paftor Kühl trat dagegen beffen Gemeinde ein. Das Konfifterium warnte 
ihn ernftlih vor fernern Ausjchreitungen, wibrigenfalls er firengere Maßregeln 
zu gewärtigen habe; ermahnte andrerjeits aber auch feine Ankläger zu größerer 
Duldſamkeit. Dennoch ließ Kühl im Gemeindeboten noch in demſ. Jahre einen 
Artikel ausgeben, in welchem er bie „Durchbrechung der göttl. Weltorbnung 
durch Wunder” beftritt. Vom Konfiftorium dafür zur Verantwortung gezogen, 
tam er infolge mäßigender Erffärungen mit einem Berweile u. ber Ermahnung 
davon, feine publiziftiiche Thätigkeit zugunften ber feeljorgeriichen ganz einzuftellen. 
Er legte num die Redaktion des Gemeindeboten nieder, bot auch die Hand zu 
einem friedlichen Vergleich mit Paſtor Deder (81), den er vorher gerichtlich be⸗ 
langt batte. Die hochgehenden Wogen bes Streites waren bamit aber noch nicht 
beſchwichtigt. Eine Heine Broihüre Deders „Der neue u. der alte Glaube‘ 
wurde von dem Diakonus Lühr zu Edernförde mit einer Gegenichrift „Zur 
Abwehr :c.” beantwortet. Die Art u. Weije, wie er bier jeinen Amtseid ale 
mit feiner theol. Überzeugung vereinbar zurechtlegte (Paſtor Pauljen in Kropp 
bezeichnete fie ſogar öffentlih als „Chloroformierung feines Gewiſſens“), ſowie 
feine Beftreitung bibliſcher Wunverberichte u. kirchl. Fundamentaldogmen hatten 
feitens bes Konfiftoriums bie Einleitung eines Disziplinarverfahrens zurfolge, 
welches im Dez. 81 mit feiner Amtsentjegung endigte; wogegen aber Lühr * 
fort Rekurs beim Kultusminiſter einlegte. Inzwiſchen hatte die Gemeinde zu 
Guben ihn für die dortige Diakonatsſtelle beim brandenburger Konſiſtorium 
präſentiert, welches jedoch den Austrag bes kieler Disziplinarverkahtene suwartun 
zu wollen erflärte, worauf Führ auf dies Amt vergigtete. Im I. wie in 
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dann die Margarethen » Gemeinde in Gotha zu ihrem Pfarrer. Da aber bie 
Entfheibung bes preuß. Kultusminifters (v. Goßler) noch immer ausfland u. 
auch Lühr feine dort eingebrachte Rekursfchrift nicht zurüdnehmen wollte, glanbte 
das gothaifche geiftl. Miniſterium die definitive Beftätigung bie auf weiteres ver- 
tagen zu müſſen; doch gewährte das Tieler Konfift. ibm Urlaub, um in Gotha 
aushülfsweiſe thätig fein zu können. Die berliner minifterielle Entfcheibung er- 
folgte endlih nah 1%, j. Verzögerung im Aug. 83. Unter Mißbilligung bes 
fonfiftorialen Verfahrens, nicht erft mildere Strafmittel verfucht u. mildernbe 
Umftände unbeachtet gelaffen zu baben, wurde das Abjetsungsurteil Laffiert, über 
den Inkulpaten aber wegen „Ichwerer Verlegung feiner Amtspflihten in Schrift, 
Predigt u. Konfirmationsunterridt" ein Verweis verhängt u. die Koſten bes 
Unterfugungserfahrene ibm auferlegt. Nun kehrte Lühr nah Edernförbe 
zurück, bielt feine Abfchiebsprebigt u. trat dann fein neues Amt in Gotha an. 


8 184. Die Kultuswirren. 


Das evang. Kultusweien war durh die „Aufklärung. des 
18. Ihd. in allen feinen Faktoren einer Verkümmerung u. Ent: 
artung anheimgefallen, welche den Bedürfniffen u. Anſprüchen des 
im 19. Id. wiedererwachenden driftl. u. kirchl. Sinnes nimmer ge- 
nügen fonnte, Auf Neugeftaltung, reſp. Rüdbildung diejes Gebiets 
wurde daher allerorte, wo die Rückkehr zum Glauben der Väter 
lebens⸗ u. geftaltungsfräftig hervortrat, mit Energie u. Beharrlich⸗ 
feit hingearbeitet. Dennod konnte, da vationaliftiiche u. Lichtfreund- 
fihe Agitationen faft allenthalben in den Gemeinden Einſpruch er- 
hoben, nur in wenigen deutichen Landesticchen das erwünfchte Ziel 
befriedigend, in andern nur mehr od. weniger annähernd erreicht 
werden. Auch die offizielle eifenaher Konferenz ($ 181, 2) kam 
nicht über tüchtige Vorarbeiten u. gutgemeinte Vorfchläge hinaus. 


1. Die Gefaugbuhsust. — Durch ben Banbalismus der Aufflärung 
waren faft allerorte Die landeslirchlichn Geſangbücher in einen fowohl in 
religidfer wie in äfthetifcher Beziehung überaus kläglichen Zuftand geraten. Rur 
in den alten Vätern u. Müttern bes Volks lebten noch Reminiszenzen u. Rad 
Hänge der Gefangesfülle u. Gejangesfeligkeit der evang. Kirche. Diefe machten 
fi) nun bei dem wieberermachenden relig. Leben geltend u. forberten bie Wieber- 
eroberung bes geraubten od. verjchleuderten Erbes. Der eble Dichter Ernft 
Mori Arndt war der erfte, ber dafür öffentlih in bie Schranken trat (Bom 
Wort u. v. Kirchenlied. Bonn 19). Das täglich Iebbafter empfundene Bebürf- 
nis rief zumächft eine Reihe von Privatverſuchen zur Wiedereinführung glaubens- 
fräftiger Lieder hervor (der berliner Fiederihat von Elsner, die Sammlungen 
von Karl v. Raumer, Bunjen [neubearb. v. Alb. Fiſcher 81], Stier, 4. 
Knapp, Daniel, Layritz, Stip, % Harms ac... Dieje fanden zwar nur 
ſehr wenig Eingang in ben firdl. Gottesbienft, brachten aber befto größeren 
Segen in ben Hausgottesdienſt u. waren auch al8 Borarbeiten für bie firdhlidh- 
offizielle Reform von Bedeutung. Die württemb. Landeskirche ftellte zuerſt wieber 
(42) ein neues Gefangbud auf, das nah Grüneifens vermittelnden Grund⸗ 
ſätzen bearbeitet, bei allen Halbheiten u. Mängeln dennoch den kirchl. Forderungen 
in einem Maße entiprah, wie bei ber fubj. Zerfahrenheit jener Zeit kaum zu 
hoffen ftand. Auch in andern proteft. Ländern, Provinzen u. Städten find ſeit⸗ 
dem vielfadh beffere Geſangbücher eingeführt. Die eifenacher Konferenz ließ 53 
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eine Sammlung von 150 Haffiihen, mit ben alten rhythmiſchen Melodieen ver- 
fehenen Kernliedern ausgeben, als Anhang zu allen beftehenben u. als Grund- 
lage für alle neuentftehenben öffentlichen Geſangbücher. Nur mit mühe wurde 
der Grundſatz burchgefett, daß das 9%. 1750 terminus ad quem ber Auswahl 
fein ſolle. W. Wadernagel verlangte völlig unveränderten Origimaltert ı. 
ſchied, al8 er damit nicht burchbrang, aus der Kommiffion. Nur wenige Landes- 
tirchen haben indes die eifenaher Sammlung kirchlich eingeführt, barımter bie 
bayer., welche fie in ihr neues Gefangbuch aufgenommen hat. 


2. Die Choralbuchsnot. — Der Gefangbuchenot ftand eine kaum geringere 
Choralbuchsnot zurfeite. Die erfte Anregung zu Erörterungen barüber gab im 
J. 14 ein Publikandum bes preuf. 8. Friedrich Wilhelm III über eine ein- 
zuleitende Reform bes proteft. Gottesdienſtes, Durch welche bie Liturgie wieber 
zu größerer Bebentung gelangen follte. Natorp in Münfter ſprach fih 17 
träftig Über die Notwendigleit aus, den Choral zu feiner alten Würde u. Ein- 
falt zurüdzuführen; unter jeinen zablreihen Nachfolgern verdient ber berühmte 
Juriſt Thibaut in Heidelberg („Üb. Reinh. d. Tonkſt.“) befonbere Erwähnung. 
"Die Reform bes Choralweſens wurbe am eifrigften in Württemberg betrieben. 
Der Berſuch einer Neubelebung bes Kirhengejangs allein durch Einführun vier» 
ftimmigen Gemeindegefangs (nah dem Kocherſchen Choralbud), ohne Wieber- 
aufnahme bes alten Rhythmus u. der Originalgeftalt der Melodieen, mißlang 
völlig (28). Ein neues, unter Grüneifens Aufpizien bearbeitetes Choralbuch 
(43) ließ den einftimmigen Gemeinbegefang mit reicher Orgelbegleitung wieber 
zu, führte eine weit größere Anzahl alter Kernmelodieen ein, hatte aber nicht 
den Mut, mit ihnen aud den urfprünglichen Rhythmus zurüdzuführen. In 
Bayern fand dagegen ber rhythm. Ehoralgefang ohne große Schwierigkeit Ein- 
gang in den kirchl. Gottesdienft. Tüchtige Vorarbeiten zu einer Reform bes 
Kirchengeſangs bot das trefflihe Werl von Winterfelb (Der eo. Kirchengel. 
5 23, 2 2 fowie die Sammlung von ©. v. Tucher (Schatz bes ev. K.geſ. 

. Ip. 48). 


3. Die liturgiſche Mifere. — In der Zeit der Aufflärung war ber Sinn 
für das Liturgiſche im Gottesdienſt gänzlich abhanden gelommen u. bie neuen 
Yiturgieen waren meift wo möglich noch abgeihmadier als bie neuen Gefang- 
bücher. Die preuß. Unionsagende ($ 180, 1) bezeichnet daher troß ihrer Mängel 
einen entſchiedenen Fortfchritt zum le Die Anhänger ber luth. Kirche 
gingen bei ihren Reformvorſchlägen auf bie alten luth. Agenden zurüd. Die 
Reformierten Überwanden immer mehr ihre alte Abneigung gegen das Liturgifche. 
Rein liturgifche Gottesbienfte, wo möglich mit künſtleriſcher Mufilausführung ver- 
bunten, verbreiteten fi von Berlin aus. Die eifenacher Konferenz erklärte fich 
in ihrer dermaligen Zufammenjegung wegen der Eonfelfionellen Sonberintereffen 
zu gemeinfamen liturg. Vorarbeiten ungeeignet, u. bie Vertreter ber rein luth. 
Landeskirchen hielten zu Dresden liturg. Konferenzen (jeit 52), für welche Klie⸗ 
fotb aus Schwerin die Vorlagen ausarbeitete. Bayern bejaß fchon feit 56 
einen trefflihen Agendenfern u. hat demnächſt auch bie aus ben bresbner Kon- 
ferenzen als gereifte Krucht hervorgegangene evang. Agende von Boedh (2 2. 
70) zum falultativen Gebraud zugelaffen u. empfohlen. Auch bie ausgezeichneten 
Werke von 2. Schöberlein (Schatz d. litt. Chor- u. Gemeindegeſ. nebft Altar- 
gefängen, aus d. Duell. d. 16. 17. Ihd. 2 B. Gttg. 72 u.: Der ev. Haupt» 
Hottesdienft in Formularen für d. ganze K.jahr. 2. A. Holb. 74) bieten reiche 
liturgiſche Schat- u. Rüftlammern bar. Unter dem Titel „Siona“ ericheint 
feit 76 eine Monatsjchrift filr Liturgie u. Kirhenmufif von M. Herold (bis 87 
in Berb. mit €. Krüger). 


4. Die 5. Schrift. — Die Reihe der erflärten Bibeln unit IN. vi 
öffnete Dinters rationalifl. Schullehrerbibel (26 KR). Ir deö Mu. D- 


It 
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Brandts evang. Schullehrerbibel (bloß das NT. 29 ff.) gegenüber. Richters 
erklärte Hausbibel u. Liscos Bibelwerk wurden durch b beiten von D. v. 
Gerlach (fortgef. v. Schmieber), Dächſel u. Gran übertroffen. Das vom 
falwer Berlagsverein hrsg. Handbuch ber Bibelerflärung (6. Aufl. 86) bat ben 
freiern Anſchauungen über Infpiration, Kanon u. Authentie, wie fie auch in 
weiten Kreifen pofitiver gelehrter Schriftforfcher Anerlfennung gefunben haben, 
in pietäts- u. maßvoller Weife auch für Die Bolksbelehrung Rechnung tragen zu 
müſſen geglaubt. Dagegen repräjentierten Bunfens Bibelwerk (in mehr ver- 
mittelnder) u. die „Proteftantenbibel" NTs. (in burchgreifenberer Weife) den 
Standpunkt ber freien proteft. Theologie. Für die immer allgemeiner einge" 
führten kirchl. Bibelftunden haben Beſſers Erklärungen NZI. 
(„Bibelftunden‘‘) ein uniübertroffenes Mufter geliefert. Die eifenacher Konferenz 
bat endlich auch eine einheitliche, we nötig nad dem Driginaltert berichtigte Her- 
ftellung bes Tertes ber Lutherſchen Bibelüberjegung in bie Hand genommen. 
Ein revidierter Tert des NT. wurde bereits 70 in ber Canfteinjchen Sißelanfalt 
gebrudt. Die viel ſchwierigere Berichtigung bes AT. mwurbe einem Komite ge- 
lehrter Theologen anvertraut, deren Arbeit 81 zum vorlänfigen Abſchluß gelangte. 
"Eine 83 in der Sanfteinfchen Anftalt gedrudte „Probebibel‘ wurde dazu be- 
ftimmt, motivierte Änderungsvorſchläge für die definitive Feftftellung bes extes 
herbeizuführen. Die Zahl ber teils von ben landeskirchl. Oberbehörden einge- 
forderten, teils aus eigenem Antrieb von Baftorallonferenzen u. Synoben, von 
einzelnen Profefforen u. PBafteren, von gelehrten Theologen u. germanift. Bhile- 
logen in Zeitihriften u. Brojhliren abgegebenen Gutachten war Legion, feine 
berfelben vollauf zuftimmend, einige vielmehr (bei. von Iuth. Seite) von vom: 
herein alle u. jebe Änderung bes eingebürgerten Luthertertes abweiſend, viele in 
maßlo8 gehäuftem u. bitterm Zabel ſich ergehend, nur wenige die vereinbarten 
Grundſätze ſowohl wie deren Durhführung im allgem. (unbeſchadet einzelner 
Ausftellungen) billigend. Trotz dieſes faſt hoffnungslos ſcheinenden Standes ber 
Dinge ernannte der preuß. Oberfirchenrat eine aus namhaften Germaniften u. 
Theologen beftehende Kommilfion behufs Superrevifion des vorliegenden Revifions- 
tertes, welche in jährlichen Zufammenfünften zu Halle langſam fortichreitend im 
J. Naſich ihrer Aufgabe erledigte, worauf im J. 92 der 1. Abprud ber revi⸗ 
dierten Bibel erichien. Im Mai 85 gelangte auch in England das auf betrieb 
der Konvotation von den beiden Univerfitäten Orford u. Cambridge gemeinjam 
unternommene Wert einer gründliben Revifion der engl. Bibelüber- 
jegung nad 15j. angeftrengter Arbeit zum Abſchluß. Das vier Jahre früher 
fertig geftellte NZ. war durch den Bertreter des New⸗-York Herald in Kleinen 
Abfäten nad Amerila telegraphiert worden, jobaß bie vollendete Arbeit dort en 
früher al® in England erjcheinen konnte. Jetzt aber war einer foldden frei 
beuteriihen Induſtrie durch die ftrengfte Verpflichtung u. Beauffihtigung aller 
beteiligten Arbeiter erfolgreich gewehrt worden. Das NT. war bis dahin nod 

nirgends in kirchl. Gebrauch übergegangen; ob es der jetzt vollſtändig vorliegen- 
ben Bibel gelingen wird, dieſe Abneigung zu überwinden, ſteht dahin. 
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Litt. vor $ 174. Dazu: 8. Schwarz, Zur Gelb. d. neuft. Th. 4. A. 
Lpz. 69. A. Müde, Die Dogmtl. d. 19. Ihd. Gotha 67. Fr. Nippold, 
Geſch. d. dtſch. Theologie. Berl. 90 (Bd. III, 1 des Hob. d. neuefl. KG.). 
D. Pfleiderer, Die Entw. d. prot. Th. in Dicht. jeit Kant ꝛc. Freib. 91. 


Der eigentlihe Begründer der neuern proteft. ‚Theologie, ein 
/ Drigenes des 19. Ihd. ift Schleiermader‘). Sein Einfluß war 
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jo weitgreifend u. nachhaltig, daß er ſich nicht bloß auf die eigene 
Schule, jondern auch auf faft alle andern Richtungen, jelbft bis in 
die fath. Kirche hinein, erftredt Hat und daß in ihm, wie einft in 
Origenes, dann wieder in Erigena, faft alle auflöjenden u. bauenden 
Tendenzen, die fich feitdem entfaltet haben, feimartig enthalten waren. 
Neben dem alten, jetzt ald Bulgärrationalismus gelennzeichneten 
Dentglauben ?), der noch immer feine namhaften NRepräfentanten 
zählte, begründete de Wette die neue Schule des Hift.-fritifchen 
Rativonalismus?) u, A. Neander die pietiftifch-fupranatu- 
ralijtifhe*),. Auf Scellings u. Hegels Philofophie bauend grün- 
dete 8. Daub eine Fräftig blühende Schule ſpekulativer Theo- 
logie mit orthodogrsfirdhlicher Tendenz). Sie ſpaltete fi) aber nad) 
Hegeld Tod in eine rechte u. linke Seite. Die erftere vermochte 
fih nicht zu behaupten, ihre Anhänger gingen zu anderen Schulen 
über; die lettere, Spekulation u. Dogmatik einftweilen beijeite laſſend, 
warf fih auf die krit. Unterfuchung der Urgeichichte des Chriften- 
tums und begründete von Tübingen aus die Baurſche Schule’). 
Auch Schleiermadhers Schule fpaltete fich in eine rechte u. linke 
Seite. Beide erhoben die Union zu ihrem Panier; die Rechte 
aber, die jid) als die „deutiche” u. die „neuere“ Theologie mono- 
polifierte!!), wollte Konjenjusunion mit einem Konjenfusfymbol und 
eritrebte eine VBermittelung zwiſchen dem alten Glauben u. der 
modernen Freifinnigfeit; die Linke dagegen wollte Union ohne Be- 
fenntnis u. unbedingte Hingabe an die „freie Wiſſenſchaft“. Größere 
Bedeutung u. Verbreitung erhielt leßtere aber erſt durd die feit 54 
allmählich ſich vollziehende, durch die Gemeinſamkeit der theol.wiſſen⸗ 
Ihaftlihen u. kirchlich-praftifchen Intereffen getragene Vereinigung 
mit den ältern Repräfentanten des hijt.-fritifchen u. philof. Rationa- 
(ismus, ſowie mit der jüngeren Generation der Baurſchen Schule, 
aus welcher Verfchmelzung fih die „freie proteft.“ Theologie 
entwidelte1?). Andrerfeits hat ſich ſchon feit den Dreißiger-Tahren, 
vom Pietismus zur Frömmigkeit angeregt, durch die Union zum 
Bewußtſein von der hohen Bedeutung des ſpezifiſch-luth. Bekennt⸗ 
nijjes gedrängt, eine luth.-fonfeffionelle Richtung aud in der 
theol. Wilfenichaft geltend gemadt!?). Die Aufgabe, weldye diele 
fich jtellte, war feine geringere al8 die, die Entwidelung der luth. 
Theologie da wieder anzufnüpfen, wo fie nad) Bengel u. Erufius 
durh den Nationalismus abgebrochen worden, u. fie im Geiſte 
Luthers, 3. Gerhards u. Bengels mit den reichen Mitteln der mo- 
dernen Wiſſenſchaft weiter zu bilden. Die Hauptherde diejes Stre- 
bens waren die Iniverfitäten Erlangen, Leipzig, Roſtock u. 
Dorpat. Indes konnte auch diefe Schule mehrfacher jubjektivift. 
Zerklüftung nicht entgehen. Auch reformierterjeits machte ſich der 
Verſuch zur Darftellung einer ref.konfeſſionellen Theologe N 
modern=wiljenjchaftficher Aus» u. Weiterbiidbung geltend. DW 
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jüngfte, von A. Ritſchl begründete theol. Schule ?°) behauptet, nad) 
Prinzip u. Tendenz auf dem Boden der Iuth. Kirche zu ftehen, 
während fie den konfeſſionellen Vertretern diefer Kirche megen ber 
Freiheit, mit welcher fie beim Ausbau der theol. Wiffenfchaft im 
Befeitigung mander jenen als fundamental geltenden Erkenntniſſe 
verfährt, vielmehr der modernen freisproteit. Theologie verwandt zu 
jein jcheint. — Was fi) außerhalb Deutſchlands (bei. in Skandi⸗ 
navien, England u. den Niederlanden) Tüchtiges von theol. Leiftungen 
findet, verdankt Vorbildung u. Anregung dazu großenteil® der deutſchen 
Wiſſenſchaft. 


1. Friedrich Ernſt Daniel Schleiermacher. — Unabhängig von jeder 
philoj. Schule, aber tief philoſ. dürchgebildet ftebt im erften Drittel dieſes Ihd. 
Schleiermachers gewaltige Perlönlichkeit, bie theol. Wiſſenſchaft erneuernd u. be- 
berrichend, ba. 2 Breslau 1768 als Sohn eines frommen ref. Yeldprebigers 
geb., brachte er aus ber Brüdergemeinde, unter deren erziebenden Einflüflen (zu 
Niesky u. Barby) er heranwuchs, obwohl herrnhutiſche Engherzigleit ihn ſchließ 
lic abftieß, dennod eine unvertilgliche innige u. perfönlidhe Hingabe an ben Er: 
töfer, fo wie aus ber ref. Kirche, der er angehörte, eine are u. Icharfe Ber- 
ftandesrihtung für die Wiffenichaft u. das Leben mit. Im I. 1807 wurbe er 
Prof. u. Univerfitätsprediger zu Halle, wandte fi aber, um nicht unter weſt⸗ 
fälifch - franzöf. Fremdherrſchaft zu fteben, noch in demſelben Jahre nach Berlin, 
wo er, durch Wort u. Schrift den national-patriotifhen Sinn im beutfchen Bolt 
zu erweden befliffen, 1809 Prediger an ber Dreifaltigleitsfirche, 1810 Brof. an 
der dajelbft neu gegründeten Univerfität wurde u. in biefer Doppelftellung bis 
an fein Lebensende (F 34) beharrte. Schon im 3. 1799 war er durch die 
Herausgabe jeiner fünf „Neben über b. Relig. an db. Gebildeten unter ihren 
Verächtern“ im feine epochemachende Stellung eingetreten. Zwar mit jenen 
barbariichen Wehllagen, mit welchen bie Fanatiker des alten Glaubens bie ein- 
geitürzten Mauern ihres jübifchen Zions u. feine gotiihen Pfeiler wiederempor⸗ 
fchreien möchten, will er nichts zu thun haben u. Bat nichts Dagegen, ba ei 
Zuhörer die Dogmen u. Lehrſätze der Religion wegwerfen, Wunder, Offenbarung 
u. Fingebung nicht mehr mögen; aber ehrerbietig follen fie mit ibm eine Lode 
opfern den Manen bes verftoßenen Heiligen, ber voller Religion u. voll h. 
Geiſtes u. umerreicht baftebe; kurz, es ift nicht bibliiches, noch meniger Kirch. 
Ehriftentum, was er mit glühenver Begeiſterung in die Herzen des deutſchen 
Vollks hineinpredigen will, ſondern ſpinoziſt. Pantheismus. Der Grundgedanke 
ſeines Lebens, daß Gott, „die abſolute Einheit“, weder im Denken erreicht noch 
im Willen ergriffen, ſondern nur im Gefühl als dem unmittelbaren Selbſtbewußt⸗ 
ſein erfaßt werden könne, u. daß daher das Gefühl der eigentliche Sitz der Religion 
ſei, iſt ſchon jetzt der Kern ſeiner Lehre. Im folgenden Jahre (1800) legte er in 
fünf „Monologen“ ſeinen ſittlichen Standpunkt vor: Jeder Menſch ſoll auf eigene 
Art die Menſchheit darſtellen, in eigener Miſchung ihrer Elemente, damit ſie ſich 
auf jede Weiſe offenbare u. alles wirklich werde in der Fülle des Raumes u. der 
Zeit, was irgend Berfchiebenes aus ihrem Schoß hervorgehen kann. Gleichzeitig, 
aber anonym, erjchienen indes auch feine „Vertrauten Briefe Über (Schlegels be- 
rücdhtigte) Lucinde“. Das Stubium u. die überſetzung Platos, womit = 56 
nıchrere Sabre befchäftigte, Übte auf Form u. Inhalt feines Dentens einen mäd- 
tigen Einfluß. Immer entfchiedener näherte er fich bem pofitiven Chriftentum. 
In feiner „Weihnachtsfeier, 1803”, einer Nachbildung des platon. Gaftmahle, 
ſteht Ehriftus ale der bimmliiche Mittelpunkt allee Glaubens da. Seinen glän- 

zenben frit. Scharffinn entfaltete er in \. „Srunbimien e. Kritik b. bisher. 


185. Die vroteftantiphe Theologie. 5 


SL 


Zittenlehre, 1803°, und im 3. 11 erſchien die „Kurze Darftellung d. theol. 
Studiums“, worin er mit Meifterhband bie theol. Wiſſenſchaft nach feiner relig. 
Grundanſchauung organifierte. Als Preußens König 17 das Panier ber Union 
aufwarf, fand Schleiermader in der vorberften Reihe ihrer Vorkämpfer. Im 
3. 21 trat er endlih mit ber Hauptichrift feines Lebens hervor: „Der dr. 
Glaube nah d. Grundſätzen d. ev. 8.” (3.4. 35. 2 3.). Daß das Gefühl 
der Sit aller Religion fei, ift ber Grundgedanke auch dieſer epochemachenden 
Schrift, aber das relig. Gefühl ift ihm nicht mehr bloß Sinn u. Gefhmad für 
das Unendliche, jondern das unmittelbare Bemußtfein abfoluter Abhängigkeit von 
Gott. Jeſus Chriftus, der urbilblihe Menſch, in welchem das Gottesbemußtfein 
in abfoluter Kraft wohnte, hat durch das von ihm ausgehende Leben die Welt 
erlöft, indem er das vom finnlihen Bewußtſein gebundene u. daher erlöſungs⸗ 
bedürftige Gottesbemußtiein feiner Gläubigen befreit. Aufgabe der Dogmatik ift 
nun, das chriſtl. Bewußtjein, wie es als Thatlache des Lebens in dem Erlöften 
gegeben ift, willenfchaftlih darzulegen; fie hat nicht zu bemweifen, nicht zu be= 
gründen, fondern nur zu entwideln u. was als Thatſache im Gemüt vorhanden 
if, in femem Zuſammenhang mit dem ganzen Geiftesieben auseinanberzulegen ; 
weshalb die Dogmatik mit der Philoſ. gar nichts zu fchaffen hat. Den evang.⸗ 
proteft. Charakter ber alfo entwidelten Glaubenslehren erwies er durch Beleg- 
ftellen aus den Konjenfuslehren ber beiberfeitigen Belenntnisichriften. Aber bei 
aller Berfiherung ber Unabhängigkeit feiner Dogmatik von jeder Philof. wollten 
die Zeitgenoffen dennoch einen ſtarken Heft Ipinoziftiich-pantbeift. Sauerteig darin 
finden, u. es wird fih faum leugnen lafien, daß wenigftens noch Anklänge an 
den Standpunlt feiner frübern Jahre vorhanden find. Neben feiner tiefinner- 
Lihen Gefühlstheologie wohnte übrigens in Schleiermacher noch eine andere 
Geiftesrihtung, nämlich die einer feharfen, zerießenben Verſtandeskritik, ber er 
nicht nur einzelne dogmatiſche Sabungen ber Kirche (Über b. Gegenfat ber 
fabellian. u. athanaf. Borftellung v. d. Trinität; Über b. Lehre v. d. Erwäh- 
fung 2c.), ſondern aud den Kanon ber h. Schr., fowie die evang. Berxichte liber 
Anfang u. Ende des Lebens Jeſu, Geburt, u. Himmelfahrt, preisgab (üb. d. ſ. g. 
erft. Brief. d. Paulus an d. Tim. 07; Üb. d. Schriften d. Lukas, c. fit. Ber- 
fud, 17). Seime Borlefungen, die fih faft über alle Zweige ber Theologie u. 
Philoſophie erftredtten, find in feine „Sämtl. Werte, 35—65' (Theologie 11 B., 
Predigten 10 B., Philofophie 9 8.) aufgenommen worden. — (Aus Schl.'s 
Leben, in Briefen, brag. v. 8. Jonas u. W. Diſſthey. 48. Brl. 58 ff. 
E. A. Auberlen, Schl., ein Char.bild. Baf. 59. ©. Baur, Charaltrft. 
Schl.'s, Studd. u. Kritt. 59. IV. W. Gaß, Geſch. d. prot. Dogmat. IV unb: 
RE.? XII, 525. W. Dilthey, Leb. Schl.'s. Brl. 67. W. Bender, Schl.'s 
Theol. mit ihr. philof. Grundlagen dargeft. 23. Nördl. 76-78. O. Ritſchl, 
Schl. Stellung z. Chrt. in f. Red. Gotha 88.) 


2. Die ältere rationaliftifhe Theologie. — Ihre Hauptorgane waren 
Röhre Krit. Predigerbibliotbel jet 20 u. Emft Zimmermanns Allgem. 
(darmftäbter) Kirchenzeitung |. 22. Erftere bebarrte bis an ihr Ende bei ber 
Imperfektibilität des Rationalismus vom ancien regime; letztere lenkte feit ben 
Bierziger- Jahren nah rechts ein. Als Karl Zimmermann die Rebaltion 
übernahm, erhielt auch bie zweidentige Vignette ber brei verfchlungenen Hände 
mit dem Motto „Wir glauben all an einen Gott durch Sinyufügung bes 
Kreuzes eine entſchieden chriſtl. Beſtimmtheit. — Die rationalift. Theologie 
biefer Zeit zerfällt in eine alte u. eine neue Schule. Erſtere, für melde Rhein- 
wald den Haffiihen Spezies-Namen des Rationalismus vulgaris aufgebracht 
bat, charafterifiert fi durch die Unverbefferlichkeit, mit welcher fie alle Strömungen 
des neuen Geiftes in Philofophie u. Theologie, in Wiſſenſchaft u. Nationallitte- 
ratur an I vorübergeben ließ, ohne ſich dadurch in ihrer Selbftgenliglamteit 
geftört zu fühlen. Die neue Schule dagegen, die wir ala i.teit. Ratwasin- 
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mus bezeichnen Finnen, iſt zu einer mehr obj. Bibel- u. Gefhichtsforfchung burd: 
gebrungen u. verhehlt fih u. andern nicht den Gegenfat ber biblifchen u. ihrer 
eigenen vernänftigen Theologie, ja fie bat wohl gar ihre daran, ihn 
recht grell u. fcharf bervortreten zu laffen. Da überbem ihre Forſchungen ;. t 
mit ausgezeichneter Sprach“ u. Geſchichtslenntnis, mit großem Scharffinn u. ein- 
ebenber Grünblichleit geführt find, jo kommt vielen ihrer tbeol. Leiftungen em 
leibender Wert zu; wie benn aud bie von ihnen vertretene krit.⸗hiſt. Senden 
ten mwohlthätigften Einfluß auf die Gejamtentwidelung ber theol. Wiſſenſchaft 
gebt hat, dem auch bie wiberwilligften Richtungen fich nicht zu entziehen ver- 
modten. — Der Altvater des Vulgärrationalismus biefer Zeit war Job. 
Driebe: Röhr (8 179, 1), Generaljuperint. zu Weimar (F 48). Seine „Brieie 
r Kafionaliemus (13) gaben bie famoſe Lehre, daß ein „Generalpädhter: 
vermögen“ dazu gehöre, um ein mit ber eigenen Überzeugung unverträglices 
Amt aufgeben zu können. Ihm zurfeite kämpfte der heibelberger Prof. Eberh. 
Gottl. Panlus, + 51 (90 Jahre alt) für die Alleinberedhtigung bes „Denl- 
glaubens‘', den freilich Marbeinete als einen Glauben, ber zu denken bt u. 
zu glauben denkt, aber zu beiden glei unfähig fei, definierte. Sein philol. krit. 
Komm. zum NT. wußte alle Wunberberichte des NT. ale bloß mißverftanbene 
Erzählungen völlig natürlicher Greignüfle zu deuten. Jul. Aug. Ludw. Weg: 
figeider in Halle (F 49) wibmete f. Institutiones theol. christ. dogmaticae 
(15, 8. A. 44), die mit ben dogmat. Beweisftellen ber Bibel ebenfo numgingen, 
wie Dr. Paulus mit den Wundern, den piis Manibus Lutheri. Karl Gott. 
Bretfchueider, Generaljuperint. zu Gotha, F 48, begann als gemäßigter Supra- 
naturalift (Entwidl. aller in db. Dogm. vorfommenden Begriffe, 1805. 4. A. 41), 
befannte fich aber in feinen fpätern Schriften (Handb. db. Dogm. b. ev. luth. 8. 
283. 14 4. A. 38 u. a.) immer entidiebener zum nadten Rationalismus, 
befämpfte aud in ſ. Probabilia 20 die Echtheit des Ev. Joh. Auch Chriftoph 
Triebr._v. Ammpp, Reinhards Nachfolger in Dresben, F 50, ging vom ratio⸗ 
nalen Supranatiralismus aus (Summa theol.; Bibl. Theol.; Hobuch d. chriſtl. 
Sittenlehre ꝛc.). Unter dem pietift.-berrndhutiihen Miniſterium Einſiedel 
Iavierte er aber möglichft nach rechts bin u. reformierte in diefer Richtung feine 
Lehrbücher, pries auch, als Harms feine Thejen ausgeben ließ (17), diefelben ale 
eine „Bittere Arznei für d. Glaubensſchwäche unf. 31.” u. mußte beshalb gar 
harte Worte von Schleiermader hören. Nah dem Sturz bes genannten Mini- 
fteriums (30) trat er bagegen offen als Herold des Bulgärrationalismus auf 
(Kortbild. d. Ehriftt. zur Weltrelig. 4 B.) u. verſetzte ſich demnächſt in |. „Leben 
Jeſu“ duch einen fühnen Sprung auf den Straußſchen Standpunkt (Erl. 6). 


3. Als Begründer bes hift.-Erit. Rationalidmns Tann art. 
Lebr. de Wette angeiehen werden. Er wurde gleichzeitig mit ermacher 


ie neugeltiftete Univerfität Berlin berufen, aber ein Troftbrief an Sands 
Mutter, welcher als eine Apologie des Meuchelmords gedeutet wurde, zog feine 
Entfernung von Berlin nah fih (19). Seit 22 wirkte er nun unermüblid 
thätig bis an feinen Tod in Bafel (F 49). Seine theol. Anſchauung wurzelt in 
ber Bhilofophie feines Freundes Fries, der er bis an fein Ende treu blieb. 
Doch bat auch Schleiermachers Kreundichaft einen bedeutenden Einfluß auf ibn 
geübt. Auch er fette das Weſen der Religion in das Gefühl, das er indes viel 
inniger mit Erfenntnie u. Wille verfnüpfte. In den kirchl. Glaubenslehren er- 
fannte er bebeutfame ſymboliſche Einkleidung der relig. Wahrheit, weshalb er 
von ben eigentlichen Rationaliſten eine zeitlang jogar als Myſtiker verichrieen 
wurde. Seine größte Stärke beftand aber in ber jcharfen, zerfegenben Kritik, 
mit welcher er den bibl. Kanon u. bie bibl. Gefhichte A. u. NT. behanbelte. 
Bon bleibendem Wert find feine Kommentare zum ganzen NT., beren Aus 
arbeitung feine letten Lebensjahre in anſpruch nahm (Ereget. Hobuch zum NT. 
3 B.). Im bdiefer Zeit neigte er auch mehr dem pofitiven Chriftentum zu, auch 
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auf krit. Gebiet zu größerer Mäßigung gelangend. Seine fchriftftellerifche Thätig- 
feit begann er mit bem „Krit. Berjuch üb. d. Glaubwürdgk. d. Bb. db. Chron. 
mit . auf d. mof. Bb.“ 1806. Dann folgte: Kritik b. israel. Geſch.; 
Kommt. zu d. Plalmen; Bibelliberf. (zZuerft gemeinfam mit Augufti, die 2. U. 
von ihm allein); Lehrb. d. chr. Dogmt: 13, 3. A. 31. 2 B.; Lehrb. b. hebr. 
jüd. Archäol., 4. 4. v. Räbiger; Chriſtl. Sittenl., 3 B.; Lehrb. d. Einl. ins 
AT, 8. A. v. E. Schraber, u. MENT., 6.%. v. Meßner u. Lünemann; u.a. 
— a ei Leipzig (+ 58), beffen Glaubensrichtung ebenfalls in 
ipäterer Zeit eine pofitivere wurbe, bat das Berbienft, durch |. „Gramm. d. NTI. 
ae 22 (7. 4. v. Lünemann 67) zuerft philol. Gründlichkeit u. 
Schärfe in bie Erflärung bes NT. gebracht zu haben. Sein „Bibl. Reallexikon“ 
(3. 4. 47) ift ein Mufterwerk beutichen Fleißes; desgl. |. „Hdbuch d. th. Litt. 
28 3.4 37 ff.” u. ſ. „Komparative Darftell. d. Lehrbegr. d. hr. R.partt. 
3.4. 66. — Für das Studium des AT. erwarb fidh Sub, Geleuins in Halle 
(t 42) durch ſ. hebr. Grammatiken u. Lexika ruhmmwiürdige Berbienfte. Tüchtige 
geichichtliche Studien enthält fein Komm. 3. Iefaja. 38. 21. — Herm. Hupfelb 
in Marburg u. Halle, obwohl im kurheſſ. Symbolftreit ($ 197, 4) auf Bidells 
Seite kämpfend, gehört mit feiner altteft. Wiſſenſch. (Komm. zu d. Pſalmen, 
48.3.4 v. G. Nowack 88 :c.) doch auch dieſer Richtung an (+ 66). — An 
überftürzender Kühnbeit der Kritif, an Scharffinn u. Genialität der Auslegung 
übertraf fie alle Ferd. Hitzig in Zürich u. Heidelberg, F 75 (Begriff d. Kritt. 
am AT. erörtert. 31; Urgeſch. u. Mythol. d. Bhiliftäer; Komm. 3. Jeſ., d. Pſ., 
d. 12 HM. Proph., Ier., Ezech, Daniel, Pred. Sal.; Joh. Markus un. ſ. Schr.; 
Geſch. d. B. Jer.; Borleff. ü. bibl. Th. u. meſſ. Weisff., hrsg. v. Kneuder). — 
Heiner. Ewald in Göttingen (+ 75), deſſen Hand gegen jedermann war wie 
jedermanns Hand gegen ihn, ftand als anerkannter Diktator auf bem Gebiet der 
bebr. Grammatik da, übte an ben bibl. Büchern eine als infallibel auftretende 
Kritit, hielt alljährlich in feinem Jahrb. der bibl. Wiffenfchaft ein Autodafe über 
die geſamte bibl.»theol. Litteratur bes verwichenen Jahres u. ließ, ein Prophet 
fo gut wie Jeſaia u. Jeremia, in jeder Borrebe eine prophetiiche Laſt gegen bie 
theol., kirchl. od. polit. Unheilftifter Diejer Zeit ausgehen. Seine zahlreichen exeget. 
Schriften über die poet. u. proph. Bb. des ATs., fowie über alle Bb. bes NTe., 
ſ. Geſch. des Volkes Isr. bis auf Ehriftus in 7 B., f. Lehre der Bibel von Gott 
od. Theol. d. A. u. N. Bundes. 43. 71 ff., jomie noch viele andere den Grenz⸗ 
gebieten ber ereg. Theol. angebörige Schriften bieten aber dennoch ungemein viel 
Bahnbrechendes, Anregendes u. Geiftvolles. 


4. Der Supranaturalismus ältern Stils (5 174, 8) wurde nody von 
Storr, Reinhard, Pland, Knapp, Stäudlin vertreten. In Württem- 
berg behauptete Storrs Schule bis in die Dreißiger-Iahre ihre vorherrſchende 
u. maßgebende Stellung. Als theol. Begründer u. tonangebente Stimmführer 
bes neuern pietift. Supranaturalismns find hauptſächlich Neander, Tholud u. 
Dengftenberg zu nennen; ihre Organe waren Tholuds litterär. Anzeiger (30— 49) 
u. Hengftenbergs evang. Kirchenzeitung (feit 27). — Seit 12 wirkte in Berlin 
neben Schleiermader u. von ihm vielfach angeregt u. befruchtet . Reander 
mit ertenfiv noch größerm Einfluß; denn kaum bat wohl feit Luthers u. Melanch⸗ 
thons Zeiten ein theol. Lehrer jo viele von innigfter Verehrung burchdrungene 
Schüler zu feinen Füßen geiehen, wie er (+ 50). Neander ging in Sdleier- 
machers Gefühlstheologie ein u. geftaltete fie zur Peltoraltheologie (‚Peotus est, 
quod theologum facit“). Durch feine fubjektiv » pektoraliftiiche Frömmigleits⸗ 
tbeofogie wurbe er der Stammpvater bes neuern wiffenjchaftl. Pietismus; aber fie 
machte ihn auch unfähig, das Drängen ber wieder zum Glauben gelangten Zeit 
auf Wiebergewinnung eines objektiven, feften Bodens zu verfteben. Dabei war 
ihm die Hegeliche Philojophie bes Begriffs, welche fih in feiner eigenen Um: 
gebung fo mächtig ausbreitete, nicht minder werbafkt, were der KvvK, 
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ber zum teil aus feiner eigenen Schule hervorging: und je weniger er ihre Fort: 
ſchritte aufzuhalten vermochte, um fo mehr fteigerte ſich feine eigentümliche Geiſtee⸗ 
richtung bis zu krankhafter Gereiztbeit u. berber Ausſchließlichkeit. Neander war 
fo ganz u. gar Beltorafift, daß felbft feine Kritik nur eine Gefühlskritik war: 
diefe zeigte fich nirgends haltungsloſer, als auf dem Boben ber bibl. (neutef.) 
Geichichtsbücher, wo er beftändig zwiſchen Autbentie u. Nichtautbentie, zwiſchen 
Geſchichte u. Mythus hin- u. herſchwankte (Geſch. d. Pflanzung u. Leitung d. 8. 
dur bie Ap. 32. 4. A. 37.2 B.; am meiften im „Leben Jeſu“. 4. U. 85). 
Über das epochemachende Hauptwerk feines Lebens, bie KG., vgl. $ 5, 5. Große 
Berdienfte bat er ſich außerdem durch Spezialforfhungen auf Tirchengefchichtl. 
Gebiet erworben. — Aug Theluck, ſeit 26 Prof. zu Halle (+ 77), hatte ſich 
anfangs ben oriental. Studien gewidmet, gab fich aber, dur Neanber wiſſen⸗ 
ſchaftlich, durch Baron v. Kottwitz in Berlin (den Patriarchen in ſeiner 
„Wahren Weihe des Zweiflers“) prattiſch angeregt, mit glühender Begeiſterung 
den theol. Studien bin. Ein überaus reich u. vielſeitig begabter, unendlich be⸗ 
weglicher Geiſt, hat er, vielſeitig gebildet u. bildend, durch Schrift, Vorleſung, 
Predigt u. Umgang tauſende Chriſto zugeführt od. in ibm befefligt, auch ber 
tonfeifionell - Tutb. Richtung viele Jünger herangebilbet, während er felbft, font 
teiner bebeutenden Erfheinung in Wiflenfchaft, Kunft u. Leben fich verfchließend 
u. für alle Zeitftrömungen, welcher Art fie auch waren, empfänglich, biefer einen 
Strömung fih Tangezeit vollftändig entzog. Seine wiſſenſchaftliche Theologie 
wurde unterdes ſtark latitudinariſch, aber ben pietif. Grundzug feines innen 
Lebens u. mit ihm die ganze Wärme, Tiefe u. Frifche eines von Chrifto inner- 
lich ergriffenen Gemüts hat er bei allevem bewahrt. Am bedeutendſten war er 
als neuteft. Ereget u. Apologet, zumal feit 8. Fr. A. Fritiches Angriffe (1831) 
ihn zu größerer philol. Akribie trieben. (Römerbrief 24. 5. A. 55; . Joh. 
7. A.; Hebr.brief. 3. A.; Bergpred. 5 A., Pſalmen.) Apologetiſche Tendenz 
haben: Die wahre Weihe d. Zweiflers ob. d. Lehre v. d. Sünde u. d. Verſöhner 
(Gegenſtück zu be Wettes „Theodor ⁊c.“) 23, 8. A. 63; Glaubwürdgkt. d. ev. 
Geſch. (gegen D. Strauß.) 2. A. In feinen Vorſtudien zu einer Geſch. des 
Roationalismus (Der Geift d. luth. Theologen Wittenb. im 17. Ihd.; Das akad. 
Leben bes 17. Ihd.) verliert er durch das gründl. Eingehen auf die Kuriofitäten 
u. Standalofitäten des Privat- u. Stubentenlebens feinen eigentlichen Zweck faſt 
aus dem Auge. Doch hat er demnächſt ebenjo treu u. gründlich (Lebenszeugen 
der luth. K. währb. d. 30j. Krieges; Das kirchl. Leben d. 17. Ihd.) auch beren 
Lichtſeiten Darzuftellen fi bemüht. Auf der gnabauer Konferenz 59 befannte er 
offen, daß feine Stubien ihn mit der innigften Liebe zu dem Belenntnis, den 
Fnftitutionen u. ben „berrlichen” Repräfentanten ber Iuth. Kirche erfüllt u. zur 
Erfenntnis gebracht hätten, wie ſehr e8 ein Bedürfnis der Gegenwart fei, ſich 
um ein feftes kirchl. Belenntnis zu fcharen u. nur auf diefem die Kirche auf 
uerbauen, nicht aber nach Iuftigen Phantasmagorieen einer diffluierenden Sub- 
jettivität. Eine entiprechende Wendung auf bibl. theol. Gebiet bezeugte |. apo⸗ 
logetifhe Schrift: Die Propheten u. ihre Weisf. 61, wo er zwar in ben Autben- 
tgitäte fragen noch ſehr elaftiich war, in beziehung auf Offenbarung u. Infpiration 
aber einen feftern pofitiven Standpunkt einnahm. Seine „Geld. d. Pietism. u. 
d. erft. Stadiums db. Aufllärg. 64° follte den Anfang zu einer eingehenden Ge- 
Ihichte des Nationalismus bilden. — Einen ganz andern Entmwidlungsgang bat 
Ernft With. Sengftenterg, feit 26 Prof. in Berlin (F 69), durchgemacht. 
Durch zahllofe Kämpfe, m deren feinem er um ein Haar breit wich, geftählt, 
ftand er in ber Wiffenfchaft wie im Leben als eine eherne Mauer u. eine eiferne 
Säule wider das ganze Land, wider die Könige Juda, wiber ihre Priefter u. 
wider das Volk im Lande, mißtrauifch gegen die Danaergeſchenke der Wiffenfchaft, 
aber auch mit Hartnädigkeit an feinen vorgefaßten Meinungen troß aller Gegen 
gründe feftbaltend u. alle abweichenden Theorieen u. Auffaffungen felbft entſchieden 
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tirdhl. Theologen auf Nationalismus u. Naturalismus zurüdführend. In der 
reform. Kirche geboren u. mit feiner Schriftauffafjung noch immer mehr kalviniſt. 
Spiritualismus als Iuther. Realismus zugetban, ſogar öfter bei bibl. Wunder- 
berichten, die feiner Anjchauung von Gotteswürdigkeit nicht entiprachen, in auf- 
fallender Weife rationalifierend, in jeinen letten Jahren felbft in. ber Recht⸗ 
fertigungslehre ee ig mußte er boch nach feiner bogmat. Überzeugung 
n. wegen feines energiihen Kampfes gegen bie antilutb. Unionspraris den kon⸗ 
feifionellen Lutheranern innerhalb ber Union zugezählt werben. Als Dozent m. 
fruchtbarer Schriftfteller hat er zuerft wieder Sınn, Eifer u. Begeifterung für 
glänbiges Bibelftubium, insbef. des ATs. gemwedt u. genährt, wenn auch nicht 
unverbient ber Vorwurf ihn traf, häufig in Übergroßem Eifer aus der Rolle bes 
Apologeten in bie bes Advokaten fich verirrt zu haben. Sein erftes nambaftes 
Wert war die „Chriftologie bes ATs. 3 Bd. 29 ff. 2.9. 54 ff.” ; ihr folgten: 
Beiträge zur Ein. ins AT. 3B.; Die Bb. Mofes u. Agypten; Geh. Bileams 
u. ſ. Weisfagungen; Komment. zu d. Plalmen. 2.9. 4B.; Komm. ü. d. 
Offenb. Joh. 2.9. 2 B.; Ausleg. d. Hohenliedes; Kommentar zum Prebiger 
Sal.; Das Ev. d. b. Joh. er. 3 B. 2. A.; Ezechiel 2 B. Nach ſ. Tode er- 
Ihienen noch ſ. Borleff. ü. d. Geſch. d. Reiches Gottes im A. Bunde. — (O. 
Krabbe, A.Neand. Hamb. 52. Ad. Wiegand, A. N.s Leben. 2.X. Erfurt 
N. 2. Bitte, 5. A. ©. Thol. 2 3. Bielef. 84. 86. I. Bachmann, E. 
W. Henafib. I=HT. . 3v. Th. Schmalenbad]. Gütersl. 76—91.) 


5. Unbefriedigt ſowohl durch ben lanbläufigen Bulgärrationalismus wie 
buch den Offenbarungeglauben in kirchlich firierter Faſſung bildete ſich zu anf. 
d. Ihd. eine zwiſchen beiden vermittelnbe, als rationaler Supranaturalismus 
bezeichnete theol. Richtung heraus, welche Bernunfterlenntnis u. Schriftoffen- 
barung als gleichberechtigte, einander ergänzende Duellen religiöfer Erkenntnis 
geltend machte. Der bedeutendſte Vertreter biefer Richtung war Otto Baum: 
garten-Grufins in Iena, T 43 (Grunbzlige d. bibl. Theol.; Lehrbuch u. Konı- 
pend. d. Dogmengeih.; Theol. Komm. 3. Ev. Joh. ꝛc.). Weſentlich berielben 
Richtung, fie jedoch mittel äfthetiich-Fünftlerifcher Durchbildung u. gemütsreicher 
Tiefe verflärend u. verinnerlichend, fpäter aber immer entichiebener ber freiproteft. 
Tbeologie ſich anſchließend, huldigte anfangs auch Karl Ang. Hafe (t MW). 
Nachdem er ſich fhon im 93. 23 als Privatdozent zu Tübingen babilitiert hatte, 
mußte er wegen früherer Verbindung mit der Burichenfchaft eine 1O monatl. 
Unterfuhungshaft auf der Feftung Hohenasperg erbulden u. wurbe dann landes 
verwiefen. Er ließ fih in Leipzig nieder (29), folgte aber ſchon im nächſten 
Jahre einem Ruf nad Jena u. hielt dort aud als Neftor der proteft. Theologie 
im Zuli 83 feine fette, eine 60j. glänzende Lehrthätigkeit abſchließende Borlefung. 
In feiner für Gebildete beſtimmten „Gnoſis“, 3 3. 26 (Neue Ausarb. 28. 70), 
in ſ. „Lehrb. d. ev. Dgitk.“ 6. A. 70 und in |. „Leb. Jeſu“ 29 (5. A. 65) 
jaßte er Chriftum als den idealen Menichen (ſündlos aber nicht irrtumslos, mit 
der Fülle aller Liebe u. mit ber Macht ber reinen Menjchheit ausgerüftet, wahr- 
baft auferftanden u. Anfänger bes neuen Lebens im Reiche Gottes), befien ganzes 
Weſen am reinften, tiefften u. wahrften bas Evangelium bes Jüngere, ber an 
des Meifters Bruft rubte, erfaßt u. bargeftellt babe. Sein „Hutterus redivivus“, 
28 (12. A. 83), in welchem er verjuchte das Syſtem ber altproteft. (lutb.) Dog- 
matik fo darzuftellen, wie etwa Hutterus, wenn er jetzt lebte, e8 vortragen würde, 
zog ihm die banaufiihen Angriffe Röhre zu; dies veranlaßte ihn zu ben „tbeol. 
Etreitfchriften”, 3 9. 34—37, durch weldhe der Rationalismus vulgaris jeinen 
eigentlihen Todesſtoß erhielt. Über Hafes KG. vgl. 8 5, 4. Eben fo frifch, 
geiftvoll u. anziebend find feine Firchenhift. Monographieen. Die töftlihfte unter 
allen feinen Schriften ift aber |. Hanbb. ber proteft. Polemik gegen db. rom. kath. 
8. 63 (5. A. 91). In feinem Sendfchreiben an Baur über bie tübinger 
Schule (55) ſuchte er no, mit reichlich gefpendeter Anertennung Ver ÜmaFRT 
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Beftrebungen, zu vermitteln u. wenigftens bie Authentie u. Glaubwürdigkeit bee 
4. Ep. zu retten. Aber im 3. 76, nachdem 100 Semefter vergangen, feit e 
zum erftenmal über das Leben Jeſu geleien, gab er feine letzte Vorlefung Aber 
dasſelbe als „Geſch. Jeſu“ (2. A. 91) heraus, in welder das Ev. Joh. wid: 
mehr als von Apoftel ſelbſt abgefaßt, fondern als bie jpätere, bereits von mpth. 
Elementen getrübte johanneifche Überlieferung barftellend angefehen, u. für bie 
Auferftehung Chriſti nur zwiihen Scheintod u. Bifion die Wahl gelaffen wirt. 
Eine Autobiographie bieten Die „Iheale u. Irrtiimer (3.9. 90) u. die „Anmalen 
meines Lebens" (Lpz. 91). 


6. Die fpelulative Theologie. — Ihr Begründer war Karl Danb, Brer. 
in Heibelberg (ſeit 1794), mo ihn 1836 der Tod auf dem Katheder Überrafchte. 
Er bat feine Phaſe der Philoſophie an ſich vorübergehen laſſen, ſondern fi u. 
jeine Theologie mit unverwüſtlicher Jugendkraft hineingelebt. Auf Kantfchem 
Standpunkt jchrieb er eine Katechetik (1801); dann neigte er fi zu Fichte hin 
u. ging darauf zu Schelling über (Theologumena 06; Einl. in d. chriſtl. Dog⸗ 
matik, 09, u. Judas Iſcharioth od. Betracht. üb. db. Böſe im Verh. z. Guten. 
16). Im Judas, wo er Satan als jeinen eigenen Schöpfer, als das wunder⸗ 
vollfte Scheuſal der Natur, den Gott gleichwohl aus Liebe duldet, ertennt u. in 
ihm den Urgrund bes Böjen findet, tft er auf dem Höhepunkt, aber auch auf 
der Grenze feines Schellingſchen Denkprozeſſes angelangt. In ſ. Schr. „Die 
dogmat. Theologie jeßiger Zeit, od. d. Selbftfucht in d. Theol. 33”, fteht er 
ichon im Atber dev Hegelichen Geiſtesphiloſophie. Vom Katheder herab hat er 
Die zu feinen Füßen fitende Jugend mächtig angeregt. Seine Schriften, in ber 
„Sprache der Olympier“ abgefaßt, wurden aber zu wenig verftanden, als daß 
die großartige Objektivität, die ſittliche Energie, die Statt bes Glaubens, die 
Tiefe u. der Reichtum der Gedanken, welche darin walten, viel u. weithin hätte 
wirten können. Zeine verftänblicher gehaltenen PVorlefungen gab Marheineke in 
8 B. heraus. — Ihm am nädften fteht Bhil. Marheineke in Berlin, + 46. 
Die erfte Bearbeitung jeiner Dogmatif (19) tuht auf — 5 — Prinzipien, 
in ber zweiten tritt die luth. Orthoborie in ber Form des Hegelſchen Begriffs 
auf. Bon größerer Bedeutung, ja bahnbrechend war feine Ehriftl. Symbolik 
10H. 3 B. Seine Reformationsgefh. (4 B. 16 ff. 2. A. 31) if ein 
Volksbuch im ebelften Sinne des Wortes. — Nah Hegels Tod (31) fuchten bie 
ältern unter ſ. Schülern den ortbotoren Ruf feiner Philojophie zu behaupten. 
Karl Roſenkranz (F 79 ala Prof. d. Philoſ. in Königsberg) organiflerte nad 
ihr die „Encyklop. d. theol. Wiffenfchaften” 31, u. Göſchel (Erl. 16) fuhr fort 
in feiner geiftwollen Weife in Hegelichen Formen zu theologifieren, zu goethefieren 
u. zu dantefieren. Den erften Stoß erlitt ber gute Glaube an die Orthoborie 
des Spftems durch Fr. Richter, der ihm in 1. „Lehre von ben letzten Dingen 
23° den Begriff der Iinfterblichkeit im Sinne perjönl. Fortlebens abſprach. David 
Stranf ftellte das „Leben Jeſu“ (35) als ein Produkt abfichtslos dichtender 
Sage dar u. jübrte in f. „Olaubenslehre“ (40) den Beweis, baß alle dhrifti. 
Lehren burch die moderne Wiſſenſchaft aufgelöft jeien. Aber fo offen er auch 
den Pantbeismus als „das Unvergängliche im Cbriftentum” gelehrt hatte, fe 
gingen dennoch feine Nachfolger höhnend weit über ihn hinaus. Bruue Bauer 
(t 82) erflärte, nachdem er von der Rechten der Hegelihen Schule zur äußerften 
Yinlen übergegangen mar, bie Evangelien für ein Produkt ebenfo rohen wie geift- 
Iofen, Har bewußten Betruges (feit 40) u. Ludwig Feuerbach (F 72) ftellte das 
neue Evangelium der Selbftanbetung ale „das Wejen bes Chriftentums 41" in 
viidfichtslofer Nadtheit u. Konfequenz auf. Nun war der Bruch der Schule 
vollendet. Was Roſenkranz u. Schaller vom Zentrum, was Göfchel u. 
®. Andr. Gabler (De verae philosophiae erga pietatem amore) von ber 
Rechten aus zur Ehrenrettung bes Syſtems beibradhten, vermochte bie für immer 

zerfiörte Illuſion von Der prinzipiellen Ehritttichleit desſelben nicht wieberber- 
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zuftellen. Die Rechte der Hegelihen Schule war aufgelöft, ihre Anbänger flüch⸗ 
teten teile ins Lager ber „deutſchen“ Theologie, teils unter Die Fahne des Iuth. 
Belenntniffes; die Linke hatte bemnähft nur in Em. Biedermann no einen 
bedeutenden theol. Vertreter (Erl. 19). 


7. Die Baurfhe Schule. — Aber David Strauß war mit feinem Leben 
Zen nur der vorauserlende Plänkler einer Schule geweien, welche nog damit 
beſchäftigt war, unter der Leitung eines Beton gen Meifters kritiſche Geſchütze 
vom ſchwerſten Kaliber zu gießen. d. Chriſtian Baur in Tübingen 
«rt 60), ein Dann, dem an dur bringenbem arfiinn nur wenige, an riefigem 
Fleiß u. ftaunenswerter Gelehrſamkeit wielleicht keiner unter ben Zeitgenoffen 
gleihlam, kann ebenfo gut ein Schüler Schleievmachers wie Hegels genannt 
werben. Bon Scleiermader bat er bie fcharfe, zerieende Kritik geerbt, von 
Hegel die Geſchichtsanſchanung, dag allenthalben das Unvolllommene, Elementare 
u. Rohe der Ausgangspımlt der geſchichtl. Entwidelung geweſen ſei. Er hatte 
fih ſchon einen bebentenden Namen erworben (Mythol. u. Symbolif d. Natur- 
rel. d. Altt. 24 f. 3 B.), ebe die Hegelſche Philofophie Einfluß auf ihn gewann. 
Seitdem aber entfaltete ſich feine Thätigleit u. fein Ruhm in wahrhaft glängen- 
der Weife. (Das manich. Religionsſyſtem; Die chriftl. Gnofis; Die chr. Lehre 
v. d. Berföhnung; Die hr. Lehre v. d. Dreieinigt. u. Menſchwerd. 3 B.; Der 
Gegenjat bes Protfttsm. u. Kathlzom. gegen Möhler; Lehrb. d. Dogmengelch. 
2. 4.; Die Epochen ber kirchl. Gefchichtfchreibg.; Vorl. üb. NII. Theol.; Handb. 
u. Borl. über allg. KG. vgl. bei $ 5, 4). Unter feinen Studien, bie fich 
größtenteils auf dem Gebiet ber kirchl. Urgelchichte bewegten, batte er fich von 
diefer eine Anfchauung zurechtgelegt, welche faft alles, was man bisher bavon 
zu wiflen glaubte, auf ben Kopf ftellte.e Mit Ausnahme ber Briefe an bie 
Römer, Korintber u. Galater jo wie der Apolalypie find alle NTI. Schriften 
erft im 2. Ihd. entftandene Tendenzichriften zur Verbedung u. Ausgleihung bes 
bi® dahin mit äußerfter Leibenfchaftlichkeit getührten Kampfes zwilchen petrin. 
Juden⸗ u. paulin. Heibenchriftentum, beffen tiefliegenber innerer Gegenſatz erft 
durch die Einigung im altkath. Zeitalter völlig überwunden worden fei. Nur 
bie Rudimente biefer Gefchichtsanihauung, die aber faum von ferne ihre um⸗ 
faffende Ausdehnung u. ihr großartiges Gefüge abnen ließen, hatte ber Meifter 
ſelbſt veröffentlicht in der Schrift: „Die f. g. Paftoralbriefe des Ap. Paulus“ 
35. Zu ihrer weitern Ausbildung u. zum Sprecfaal ver Schule gründete Ed. 
Zeller 42 die tübinger „Theol. Jahrbücher“, u. teild in einer Menge 
von Abhandlungen diefer Zeitfchrift, teile in befondern Werken (Paulus, d. Ap. 
J. Ehr. 45; Krit. Unterſſ. ü. d. fanon. Evo. 47; Die ignatian. Briefe 48; Das 
Markus-⸗Ev. 49 2c.) entfaltete demnächſt Baur die Ergebnifje feiner raftlojen 
he Mit ihm wetteiferten jeine Schüler: A. Schwegler, + 57, Er. 

eller, jeit 72 Prof. d. Philof. in Berlin, Reinh. Köftlin, ber fich ſpäter 
äfthet. Studien zumanbte, Albr. Ritſchl, Ad. Hilgenfeld in Jena, Guft. 
Bollmar in Zürih ꝛc. So feft geichloffen die Schule auch erjchien, fo konnte 
es doch an Zwieſpalt, Retraktationen u. rüdläufigen Bewegungen bei ber Un: 
ermüdlichleit, mit welcher immer bdiejelben Gegenftände unterfucht, immer bie: 
jelben Felsblöcke bin» u. hergewälzt wurden, nicht fehlen. Namentlich hat Ritſchl 
bedeutende Zugejtänbnifje nach rechts bin gemacht u. konnte fogar als vollftän: 
Diger Apoftat der Schule angefeben werben, als er in ber 2. A. feines erften 
Hauptwertes (Entftehung der alt⸗kath. 8. 57) als entfchiedener Bekämpfer 
faft aller ihrer eigentümlihen Sabungen auftrat, insbef. auch bes angeblich weit- 
aus vorherrſchenden jubenchriftl. Charaktere des nadapoftol. Zeitalters, dem er 
vielmehr eine faft durchaus beidendhriftl. Entwidlung zuwies (vgl. noch Erl. 20). 
Auch Hilgenfeld, der nad dem Eingehen ber tübinger Jahrbb. fi in der „2. 
für w. Theologie” ein neues Organ 'mit weiterem Horizont {hut KR), in Tier 
Zeitſchr. fo wie in felbftändig erjcheinenden Schriften unermäniiig u. vnerkatnt- 
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lih das Feld der NTl. Ifagogif u. altkirchl. Geſchichte bebaute u. die Refultar 
feiner zahlreichen Einzelforihungen in f. „Hiſt. krit. Einl. ins NT. 75" u. m 
f. „Ketzergeſch. d. Urchriftt. 84" einheitlich verarbeitete, bat die Baurſchen Reſul 
tate vielfach ermäßigt. Iebenfalls aber ift ber bleibende Gewinn an neuen Er- 
fenntniffen u. Haren Einbliden in den Entwidelungsgang ber alten Kirche, den 
teils die Schule ſelbſt, teils ihre Beftreiter errungen haben, überaus groß u. an: 
erfennenswert. — (ag: 8. Hafe, Die tübg. Schule. Lpz. 55; Baur, An 
Hafe. Tüb. 55 u.: Die tübg. Schule. Tüb. 59. ©. Uhlhorn, Die ältf. 
KG. in db. Darft. d. tübg. Sch., in d. Ihbb. f. Dich. Th. 58. I u. A. Ritſchl. 
ebd. 61. III u. 62. III.) 


8. Dav. Strauß, ber ſich inzwifchen mit Ulrich v. Hutten, Sam. Reima- 
tus u. Leffings Nathan d. Weifen befchäftigt u. das 25j. Jubiläum feines erfien 
Lebens Jeſu unter lebhafter Befriedigung, daß beffen frit. Grundlagen burd bie 
Neiultate der Baurjhen Schule überholt u. antiquiert feien, gefeiert batte, trat 
64 auf Anlaß der mit franz. Eleganz u. Lebendigkeit geichriebenen Darftellung 
des Lebens Jeſu von E. Renan (Par. 63), in welchem Chriftus zum liebens 
würdigen Helden einer galiläifchen Dorfgefchichte gemacht war u. welche aud 
unter ben Gebilbeten u. Halbgebildeten Deutichlands maſſenhaft Berehrer fand, 
mit einem zweiten, ausbrüdlich „für das beutiche Volk“ beftimmten Leben 
Jeſu hervor (5. A. 89), dem er eine rüdfichtslos fcharfe Kritif des fo eben ver: 


öffentlichten L. 3. v. Schleiermader („Der Chriftus db. Glaubens u. der Jeſus 


d. Geſch.“) u. eine Ichonungslofe Streitfchrift gegen die überfchwengliche Halbheit 
in dem gleichzeitigen Schentelichen Charakterbilde Jeſu u. Die Auslaffungen 
Hengftenbergs („Die Halben u. d. Ganzen‘) folgen lief. Strauß batte ſich 
diesmal die Aufgabe geftellt, aus der Retorte ber Kritit u. befreit von allen 
myſteriöſen Halbdunkel ein flares, pofitives, rein gefchichtl. Lebensbilb Chrifti 
hervorgehen zu laffen. Neben abſichtsloſer Dichtung erkennt er jetzt auch Mo 
mente abfichtlicher Dichtung in dem evang. Sagentreis an. Die Auferftehung 
wirb aus jubj. Bifionen ber Anhänger Iefu erllärt. Aber für das beutfce 
Bolt, auch die gebildeten SKreife desielben, war das Buch doch zu ſehr mit 
ihwerfälliger Kritit beladen u. auch für bie Wiffenichaft konnte es nicht mebr 
bie anregende u. epochemachende Bedeutung des erften 2. I. gewinnen. Im 
J. 70 veröffentlichte er fech8 Vorträge über Voltaire u. ließ dann 72 das radi- 
talfte aller feiner Bücher „Der alte u. ber neue Glaube” (11. X. 81) ausgeben. 
Darnach entbehrt das Chriſtentum jeder Originalität; es ift nur ein AbHlatich 
des Judentums; das „Modell“ zum ewang. Ehriftus war ſchon im jüd. Mefflae- 
bild vorhanden, man mußte daher ſchon „Längft auf ein haar“, wie der Meſſias 
beichaffen fein werde; die Gefchichte von der Auferfiehung Jeſu ift nur ein 
„meltbiftoriiher Humbug“ u. aus den „Halluzinationen“ ber erften Chriften ging 
die evang. Geichichte bervor. Darum verneint er auch offen u. ehrlich bie Frage, 
ob „mir noch Chriften jeien. Auch der Pantheismus ift bereits ein übßer- 
wunbener Standpunkt; die Religion bes 19. Ihd. ift Bantosmismus, ihr Evan: 
gelium find die Refultate ber Naturwiffenichaft mit Darwins Offenbarungen 
($ 177, 3) al® Urevangelium, ihre Erbauungsichriften die nationalen Klaffiker, 
ihre Kultusftätten die Konzertfäle, die Theater, die Muſeen ꝛc. Die beftigften 
Angriffe gegen dies Buch famen aus den Reiben des Proteftantenvereins ; hatte 
Doch Strauß erflärt: „Es bleibt dabei, wenn ber alte Glaube abfurb war, fo ift 
es der mobernifierte, ber bes Proteftantenvereins u. ber jenenfer Erflärer ($ 188, 4) 
boppelt u. dreifach. Der alte Kirchenglaube widerſprach doch nur ber Vernunft, 
ſich ſelbſt widerſprach er nicht; der neue wiberfpricht fich ſelbſt in allen Teilen, 
wie könnte er mit ber Vernunft ſtimmen?“ Strauß + 74. — (E. Zeller, D. 
r. Str. in f. Leb. u. Wirk. Bonn 74. 4. Hausrath, D. Fr. Str. u. d. 
beol. fr. 31. 2 8. Holb. 76. K. Schlottmann, PD. Str. ale Romantiler 
d. Heibt. Halle 78.) 


nn 
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9. Die Bermittelungstheologie. — Den Grundftamm berfelben bildete 
die mehr od. minder auch vom Neanderichen Peltoralismus befruchtete Schleier- 
macherſche Schule von der rechten Seite. Doc haben ſich auch manche Anhänger 
der pietiftiichen u. fpefulativen Schule nach ber Auſlöſung u. Zerjplitterung ber- 
jelben ihr angefchloffen. Sie ift vielfach Über Schleiermacher hinausgegangen. 
In ihrer Dogmatik war fie pofitiver, in ihrer Kritik fonfervativer; fie hat fidh 
von ben fpingzift. Elementen in der Weltanſchauung bes Meifters emanzipiert, 
deſſen erflufive, abwehrende Stellung zur neuern Philoſophie aufgegeben u. 
moderne Spekulation mit Schleierniachers Gefühlstheologie zu verbinden gefucht. 
Bor allem zeigte fih aber ihre Schleiermacherſche Abhuntt in ber entfchiedenften 
Hingabe an die Union. Sie wollte aber nicht bloß eine Firchenregimentliche,' 
fondern aud eine Tonfejfionelle Union aufgrund bes Konſenſus ber beiberfeitigen 
Belenntniffe u. ftrebte nach Aufftellung eines Konfenfusfymbols, obwohl ihre 
jubj. Dogmatik fih auch die Freiheit mehr od. minber erheblicher Abweichung 
in einzelnen Konjenfuslebren als in ber Lehrfreiheit begründet vorbehielt. Mit 
befonberer Vorliebe warf fie fih auf bie fuftemat. Theologie, ohne indes bie 
übrigen Disziplinen allzu ſehr zu vernadhläffigen. Die wiflenfchaftl. Organe 
diefer Schule waren bie theol. Studien u. Kritiken von Ullmann u. Umbreit 
in SHeibelberg (dann v. Riehm u. Köftlin in Halle) feit 28; die beutjche 
Zeitſchr. für hr. Wiſſenſch. u. hr. Leben, begründet von 3. Müller, Nitzſch u. 
Neander (50-61), die Ibb. für deutſche Theologie von Dorner u. Liebner 
(56—78) u. die Deutjch-evang. Blätter v. Wilib. Beyſchlag in Halle feit 
75. — Obwohl die Vermittelungs-Theologie prinzipiell allen ſonderkirchl. Unter: 
ſchied verwifcht u. vertilgt haben wollte, jo war die Abflammung aus der einen 
od. der andern Kirche doch nicht ganz einflußlos auf die Gefamtgeiftesrichtung 
ihrer Anhänger geblieben. Ihre Hauptvertreter aus ber ref. Kirche find; 
Alex. Schweizer in Zürih (F 85), ber unter allen Schülern Schleiermachers 
bes Meifters Eritifchenegierende Richtung am treuften bewahrt, am fcharffinnigften 
weiter gebildet hat (Krit. Unterf. d. Ev. Joh. 41). Schärfer u. tiefer als er hat 
auch wohl keiner ber neuern Theologen Geift u. Weſen ber ref.-firchl. Dogmatif 
in der bewunderungswürdigen Konfequenz ihres ſtreng abgeichlofienen Gefüges 
erfaßt u. dargeftellt (Glaubenslehre d. ev. ref. 8. aus d. Quellen. B. 4. 
47; Die prot. Centraldogmen in ihr. Entw. innerhalb d. ref. K. 28. 45. 46). 
In f. eigenen „Chriſtl. Glaubenslehre nach prot. Grundſätzen“ (2.9. 28. 77) 
bat er mit freier pietätsvoller Anlehnung an Schrift u. Symbol fowie aufgrund 
chriſtl. Erfahrung eine wiffenfchaftliche Darftellung bes evang. Glaubens auf der 
unioniſtiſch-kirchl. Entwidlungsftufe ber Gegenwart verfucht, als wurzelud in 
dem Gefühle unbedingter Abhängigkeit von ber dreifachen, in phufifcher Natur: 
ordnung, fittliher Weltorbnung u. geichichtliher Ökonomie des Goliesreichs ohne 
Wunber fih entfaltenden Gottesmanifeftation. (Biogr. Aufzeichnungen, v. ihm 
felbft entworfen, hrsg. v. P. Schweizer. Zür. 88.) — Einer ber älteften ı. 
pofitivften Schüler Schleiermaders war Karl Hein. Sad, früher Prof. in 
Bonn, dann Konfiftorialt. in Magdeburg, + 75 (Chriſtl. Apologetif. 29. 2. A.; 
Chriftl. Polemit). — Karl Rud. Hagenbadh in Bafel (+ 74) Tieferte in eben- 
falls pofitiver Haltung außer feinen kirchenhiſt. Arbeiten ($ 5, 5) auch vielge- 
brauchte Lehrbb. d. Dgmgeſch. (6. A. v. 8. Benrath) u. ber theol. Encykl. (12. A. 
v. M. Reifchle). — urſprünglich aus dem pietiſt. Lager ſtammte Joh. Bet. Lauge 
in Bonn (+ 84), ein geiftvoller, phantafiereicher, dichterifch u. fpefulativ begabter 
Mann von fireng pofitiver Richtung u. fehr fruchtbarer fchriftftell. Thätigkeit 
(Leben Iefu. 4 B.; Dogmatil. 3 B.; Geſch. d. apoft. Ztalt. 2 B. ꝛc.). Er 
ftand auch an ber Spike ber Bearbeiter eines bie ganze h. Schr. fir das Be- 
bürfnis des praft. Geiftlichen wiffenichaftlich erläuternden „Theologifch - bomilet. 
Bibelwerks“. — Um Verpflanzung beutfch-evang. Wiffenichaftlichkeit (in vorwiegend 
Reander-Tholudiher Richtung) nah NAmerita hat ih ver mn tr Sum 
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korene Dr. Philipp Sa feit feiner Berufung als Prof. an das theol. Seminar 
der deutich-ref. Kirche zu Mercersburg (43) überaus verbient gemadt. Bald trai 
ibn aber dort bie Anflage auf Härcfie, von der jedoch bie newyorler Synode (451 
ibn freifprad. Im J. 69 folgte er einem Rufe als Prof. an das reich ausge 
ftattete presbyt. Union Theological Seminary zu NYorl. Wie feine Lebr- 
thätigkeit an dieſer Anftalt, fo erftredte fich auch feine ungemein fruchtbare u. ge- 
diegene Schriftftellerei, anfangs in bdeutfcher, fpäter in engl. Sprade, ber faſt 
alle tbeol. Disziplinen (bauptiächlich jeboch aus ber hift. u. ereg. Th.). — Gleichen 
Eifer u. Erfolg bemäbrte er als Mitglied od. Präfident zahlreicher Bereine für 
praktiſch⸗chriſtl. Zwecke. 


10. Unter den aus der luth. Kirche ſtammenden, vorwiegend dogma tiſch 
gerichteten Schülern Schleiermachers nennen wir zuerſt deſſen Nachfolger in 
Berlin Aug. Detlev Ehrift. Tweften (+ 76), der j. bebeutiames tbeol. Haupt⸗ 
werk „Borlej. über d. Dogmtk. d. ev. luth. Kirche‘ (I. II. 4. A.) freilich nicht 
über die Lehre von Gott binausgeführt hat. Er hielt entichtebener als die Übrigen 
Schiller Schleiermacers Theologie u. Philofophie auseinander u. ftellte ſich auf 
Die äußerſte Rechte der Schule nach Tutb. Seite bin. — Der als tiefer Denker 
angejebenfte u. burch die Geiſtesmacht einer gewiegten u. padenben ethifchen Ber: 
fönlichfeit auch einflußreichfte unter den Konfenfustbeologen war Karl Imman. 
Nitzſch, kei. wäbrend f. akad. Yebrtbätigkeit in Bonn 22—47, dann als Prof. 
u. Oberfircbenratsglied in Berlin (} 68). Aus f. Schriften treten ale bie be 
deutendften bervor: Das Dogmatik u. Etbik einbeitlich zujanmenfaffende „Syſtem 
d. chr. Vebre" 29 (6. A. 51), „Proteft. Beantwortg. d. Symbolit DMöblers‘ 
u. „Prakt. Tbeologie” 3 B. — Zul. Müller in Halle (f 78) fand, abgefeben 
von der abentenerliben Annabme eines vorweltlihen Sündenfalls, und bei aller 
Entſchiedenbeit für die wirkliche, nicht bloß kirchenregimentliche, ſondern aud 
fonfejfionelle Union (Die eo. Union, ibr Weſen u. ibre göttl. Rechte), doch 
noch verbältnismäßig amı tiefften u. feiteften unter ben eigentlihen Konſenſus 
theologen auf Intb. Boden. Zein Hauptwert (Die hr. Lebre v. d. Sünte. 
6.4. 23.) ift ein Mufter tiefen Dentens u. grünblicher Forſchung. Gleich ge- 
biegen ıft Die Sammlung feiner „Dogmat. Abh. 23.” — Karl Ullmann, Broi. 
in Hallen. Heidelberg, dann Pralat in Karlsrube, T 65, eine edle, liebenswürbige, 
ireniſche u. milde Natur, lavierte mit feiner geiftreihen Schwebe- u. Bermitte- 
fungstbeologie zwiichen allen Klippen u. Untiefen hindurch u. bat ſich auch durch 
bedeutende geichichtlihe Deonographieen ausgezeichnet. (Über bie Sündloſigk. 
Jeſu. 6. A.; Weſ. d. Chriſtent. 5. A. 2c) — Ylaal Ang. Doruer, Württem- 
berger von Geburt u. Bildung, zuletzt Prof. in Berlin (f BT, wandte ſich beſ. 
der Bearbeitung des chriſtolog. Dogmas zu u. lieferte in der 2. A. ſeiner 
querſt 39 erſchienenen) „Lehre v. d. Perſon Chriſti“ ein Werk ſorgſamfſter bift. 
Forſchung u. theol. Spekulation. Grundgedanken ſeiner Chriſtologie ſind die 
bei der „deutſchen“ Theologie überhaupt ſehr beliebte Lehre von ber Notwendig⸗ 
teit der Menſchwerdung Chriſti auch abgeſehen von ber Sünde (do bat ſich 
Zul. Düller mit aller Entichiedenbeit dagegen ausgeiprocdhen) u. die Lehre von 
der Urbildlichkeit Chrifti des Gottmenſchen als bes Kolleftivums der Menfchheit, 
in welchem „aller einzelnen Inbividualitäten Urbilber fi fammeln”. Die Schluß- 
feine u. das Vermächtnis feiner faft 50j. akad. Lehrthätigfeit bilden |. „Syſtem 
d. hr. Glaubensichre 2 Bd. 2. A. 86" (die jungfräulice Geburt Chrifti wird 
als Bedingung feiner wejentlihen Gottmenjchheit anerfannt, aber die Menſch- 
werbung des Logos erftredt fi durch das ganze Erbenichen bes Erfdjers hin- 
durch; erft in der Verklärung mittel® der Auferftehung vollendet fie ſich; Bis 
dahin gab es daber auh noch ein Wirken des Logos als des Prinzips aller 
göttl. Bewegung extra carnem), fowie das v. |. Sohne hrsg. Syften d. chr. 
Sitten. 85. — Richard Rothe, ſeit 23 preuf. Gelanbtfeaftepzebiger in Ron, 
dort Innigft mit Bunſen (Erl. IT, Geiteundet, dann ſeit 28 Ephorus des 
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Predigerfeminars zu Wittenberg, fpäter Prof. in Bonn u. Heidelberg (+ 67), 
war einer der bervorragendften Denker bes Ihd., dem an Kraft, Tiefe, Reich- 
tum u. Originalität der Spekulation Feiner unter den tbeol. Zeitgenoffen gleich- 
fam. Obwohl durch Schleiermachers, Neanders u. Hegels Schule hindurch⸗ 
gegangen, 309 er fich langezeit wie ein Anachoret von bem lauten Treiben bes 
tbeol. u. philof. Marktes zurüd u. wies fich felhft in dem Kämmerlein der Theo⸗ 
ſophen ganz in der Nähe Detingers feinen Pla an. Mit ihm hatte er in ber 
That auch die Abneigung gegen den Spiritualismus, das energifche Dringen auf 
maffive Begriffe u. den riftl. Realismus, ber in ber Leiblichleit das Ende der 
Wege Gottes erfennt, gemein. Dieſer Realismus prägt fi) ſchon in feiner erften 
bedeutenden Schrift (Die Anfänge der dir. 8.) in dem Satze aus, baß bie 
Kirche fich dereinft, im Zuftand der Vollendung, im Staate aufzulöjen habe; um⸗ 
faffender u. allfeitiger in feiner Theol. Ethik (3 Bd., in 2. A. aus ſ. Nachlaß 
ergänzt v. Holtzmann, 5 Bd.), einem Werl, dem an Tiefe, Urjprünglichkeit u. 
Seichloffenbeit des Denkens kaum ein anderes aus der Gegenwart vergleichbar 
und das troß ber zahllofen Heteroborieen vol ber tiefften chriftl. Anfchauungen 
if. Erft in feinen fpätern Jahren trat er durch Beteiligung an den kirchl. 
Kämpfen in Baden ($ 199, 3) wie an den Berhanblungen des Proteitantentags 
($ 183, 1), auch auf die Arena bes öffentlichen Tirchl. Lebens. Aus biefer Zeit 
ftammt die bedeutende Schr. „Zur Dogmatik“. — Willib. Beyfchlag in Hall 

entwidelte im Anſchluß an Schleiermader in |. „Ehriftologie d. N. X. 66" u. 
in |. „Leb. Jeſu“ 2 8b. 2. A. 87 eine Anfchauung von ber Perſon Chrifti, nad 
welcher berjelbe nicht Gott und Menſch ift, ſondern nur Menich, aber der Ideal⸗ 
menſch, nicht mit zwei Naturen, jondern nur mit einer, nämlich der menjchlich- 
urbildlihen, die aber als folche zugleich göttlich, weil vollendete Um= u. Über⸗ 
feßung bes göttl. Weſens in das menjchliche, if. Bon dieſem Standpunkt aus 
verteidigte er auch Die Authentie bes Ev. Joh. („Zur job. Frage”) u. entwidelte 
aus Röm. I—11 „Die paulin. Theodicee“. — Eine eminente jpelulative Be⸗ 
gabung mit entichiebener Hinneigung zum luth. Dogma, nicht ohne theofophifch- 
myftiihe Färbung, entfaltete fih in den auch in Deutichland vollauf gewürdigten 
Schriften des dän. Prof. u. Biſch. Hans Laffen Martenfen, + 84 (Chriſtl. 
Domttl., dtiſch. 5. A.; Ehriftl. Ethik, 28. dtſch. 4. A.; Die hr. Taufe, diſch. 2. A.; 
Katholizem. u. Protſtsm.; Selbftbiogr.: Aus mein. Leb. 2. A. 90 ꝛc.) — (C. F. 
G. Heinrici, D. Aug. Tmeften, nah Tagebb. u. Brief. Berl. 89. — W. 
Beyichlag, 8. 3. Niki, e. Lichtgeftalt d. diſch. ev. K. Brl. 72. — Fr. Nip- 
pold, R. Rotbe, e. hr. Lebensbild. Witb. 73.) 


11. Unter den Eregeten, bie durch freifinnige Forſchung mit Feftbaltung 
eines mehr od. minder abgeichwächten Offenbarungsbegriffs ſich als der Vermit⸗ 
telungstheolegie angehörig oder doch ihr verwandt charalterifieren, tritt uns auf 
—— Boden zuerſt Fr. W. Karl Umbreit (ſeit 23 in Heidelberg, F 60) 
entgegen. Zwar weht in f. Schriften nicht ſowohl Schleiermachers, als vielmehr 
Herder Geift; dennoch weift perfänliche u. wifjenfchaftliche Befreundung ihm feine 
Stelle neben Schleiermaders ältern Schülern an. Im Laufe ber Zeit bat fich 
auch feine äfthetiiche Begeifterung für das AT. mehr u. mehr zur Anerfennung 
übernatärlihen, namentlich meiftan. Offenbarungsgehalts in demſelben gefteigert 
(Lied der Liebe, das Ältefte u. Ichönfte aus d. Diorgenland 2. A. 28; Komm. z. 
Hiob u. zu d. Spr. Salomos; Prakt. Komm. ü. d. Proph. d. AT. 4 Bb. 
41 ff. ꝛc.). — Zu weit ftrengerer hiſt.⸗kritiſcher u. philolog. Nüchternheit waren 
in Emwalds Schule herangebildet: Ernft Berthean in Göttingen, F 88 (Komm. 
zu d. Richt., Sprüchen, Chronik, Eira, Nebemia u. Eſther 2c.), — und Ang. 
Dillmaun, Hengftenbergs Nachfolger in Berlin, der fih nicht nur um bibl. Kritit 
u. Eregefe (Hiob, Bentat. u. Joſua), fondern aud um bie bis bahın fehr ver- 
nachläffigte äthiop. Sprache u. Litt. verdient machte. — Auf neuteltswurakk, 
Boden begegnen wir zuwörberft zwei unmittelbaren Shllern Silewrnauett WU 


Aurs, Lebrb. db. ÆG. 13. 9. IL 2. N) 
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muftergültigen ereg. Feiftungen: Friedr. Lüde in Göttingen (} 55) trat ſchon 
17 der herrſchenden rationalift. Bedafidlung bes NTe. mit f. Grundriß d. RZI. 
Hermeneutif theoretiich, feit 20 in f. Kommentar zu ben Schriften des Joh. (4 Br. 
3.4.40 ff.) auch thatſächlich mit einer frifhen lebensvollen Eregeie entgegen; — 
und riebr, Bleek in Bonn (+ 58), der an Schärfe der Kritif u. philol. Akribie 
ihn Überragte, fommentierte den Hebräerhrief in 3 Bd. 28—40. Unter den nad 
ſ. Tode hrsg. Borleigg. find die Einl. ins AT. (5. A. v. Wellbaufen 86) u. 
ins NT. (4. A. v. Mangold 86) die bebeutendften. — Unter ben übrigen RZI. 
Eregeten freifinniger u. zugleich offenbarungsgläubiger Richtung gebührt dem 
Superint. u. Konfiftorialrat H. A. Wilh. Meyer zu Hannover (+ 73) eine her⸗ 
vorragende Stelle. Zein feit 32 erfheinenbe? ‚‚Krit. creg. Komment. 3. NT.“, 
zu deſſen Vollendung er fpäter die Mitarbeit von E. Huther (Kol. Tim. Tit. 
Petr. Jud. Jak.), Fr. Düfterdied (Brr. u. Offb. Joh.) u. ©. Lünemann 
(Hebr. u. Thefſ.) in anfprud nahm, ift noch immer in neuen Auflagen das be- 
fiebtefte ereg. Handbuh zum NT. — Beruh, Weiß in Kiel u. Berlin lieferte 
55 eine Bearbeitung des petrin. u. 62 bes johann. Lehrbegriffs; ferner ein ge- 
diegene® Lehrb. d. bibl. Theol. d. NT. 5. A. 88 und, nachdem er vorher das 
Marlus-Ev. u. das Matth.⸗-Ev. frit. erörtert, auch für Meyers Kommentar bie 
Evv. bes Mark., Luk. u. Joh., ſowie den NRömerbr. neu bearbeitet batte, em 
„Leben Jeſu“ in 22d. 3.9. 88, dem dann noch ein Komm. zu d. Pafl.brr. u. 
dem Hebr.br., jomwie eine Einl. ins NT. folgte. — Ein unermüdlicher Forſcher 
im Gebiet der NII. Tertestritif war 2. Fr. Konſt. (v.) Tifchendorf in Leipzig, 
der alle Bibliothefen Europas u. des Trients zu biefem Behuf durchforſcht hat 
(+ 74). Die Herausgabe mehrerer alter Bibelfodices, Darunter des Cod. Sinai- 
ticus (eines Geſchenkes der finait. Mönche an den Kaifer v. Rußland zur 1000j. 
Jubelfeier des ruff. Reichs (62), des Cod. Vaticanus NT., eine neue Ausg. d. 
LXX, die Sammlung der NTI. Apokryphen u. Pieudepigraphen, endlich eine 
ganze Reihe treffliher Ausgg. Des NTs. find die reifen Früchte feiner For⸗ 
Ihungen; vom NT. erichienen v. 41— 73 nicht weniger als 24 [nady feinem Tode 
bis 81 noch 17 weitere] Ausgg., unter weldhen die Editio VIII major a, 72 
die fritifch » reichhaltigfte war; von lettrer gab D. v. Gebhardt 81 eine durch 
die Vergleihung mit den Lesarten ber beiden gebiegenen engl. Nezenfionen von 
Tregelles u. Weftcott-Hort bereicherte Ed. 11 hre., zu weldher C. 8. Gregory 
al8 Bd. 3 die Prolegg. lieferte). Ale Theologe ſchloß er fi, bei. in feinen 
ipätern Jahren, ber Iutb. Richtung feiner leipziger Kollegen mehr u. mehr an 
u. trat in Hagogifch-krit. Fragen („Wann wurden unfre Evv. verfaßt?" 4. X. 66) 
ftreng fonfervativ auf. (F. Sander, Fr. Yüde. Hannover W.) ⸗ 


12. Eine durchaus eigenartige Stellung unter den Univerfitäts- Lehrern 
feiner Zeit nahm Joh. Tob. Bed ein. Nah faft 10j. Wirkſamkeit im Pfarr⸗ 
amt begann er 356 Teine akad. Lehrthätigkeit in Bafel u. folgte 43 einem Auf 
nah Ziübingen, der ihm die Aufgabe ftellte, ber bort herrſchenden, kritiſch⸗ u. 
ſpekulativ⸗zerſetzenden Schule Baurs gegenüber eine Pflegeftätte bibliich-gläubiger 
u. pofitivsaufbauender Theologie zu begründen, — eine Aufgabe, ber feine bor- 
tige Wirkſamkeit auch in kaum erhofftem Maße entipra (+ 78). Württem- 
berger von Geburt, Natur u. Bildung, ſtellte er in ſeiner geiſtvollen, theoſophiſch⸗ 
realiſtiſchen, bibliſch-puriſtiſchen, die Kirchen- u. Dogmengeſchichte ſamt dem Be⸗ 
kenntnis ebenſo wie die moderne Kritik gänzlich ignorierenden Theologie eine 
Blüte des ſpezifiſch württembergiſchen Chriſtentums in wiſſenſchaftlicher Durch⸗ 
bildung dar (Einl. in d. Syſt. d. chr. Lehre od. propäd. Entw. b. chr. Lehrwſch. 
38. 2. A. 72; Chriſtl. Lehrwſch. nach d. bibl. Urk. 2. A. 75; Umriß d. bibl. 
Seelenlehre 3. A.; Kirche und Staat; Leitf. d. chr. Glblehre; Chr. Liebeslehre; 
6 Sammll. Ehriftl. Reden). Auf kirchl.⸗prakt. Gebiet charakterifiert ihn bie offen 
ausgeſprochene Gleichgititigkeit gegen alle Beſtrebungen u. „Anftalten” biefer un⸗ 
rubigen Zeit fiir innere u. äußere Miſſſon, für Union, Konföderation u. Allianz, 
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für Liturgie, Verfaffung, Kirchenzucht u. Belenntnis, worin er nur ein nach Form 
u. Inhalt verfehltes, vom Geifte Gottes verlaffenes u. darum unfruchtbares 
Zreiben ſah. Beflerung ber troftlofen Zuftände könne nur von einem unmittel- 
baren Eingreifen Gottes gehofft u. erbeten werben. Aus f. Nachlaß erichienen: 
Borl. ü. d. dr. Eth. 3 Bd.; Paftorallehren nah Mt. u. Apg.; Erkl. d. Brr. 
an Zim.; an d. Röm. 2 Bd.; Vorl. üb. d. Glbslehre. 2 Bd. — (DB. Niggen- 
bad, 3. T. Bed. Baſ. 88.) 


13. Die Inth. - konfeffiouelle Züestogic. — E. W. Chriſt. Sarterius, 
ſeit 22 Brof. in Dorpat, danñ ſeit 35 Generalfup. zu Königsberg (} 59), kämpfte 
fih in friſchen, feden Angriffen gegen den Rationalismus (Die Religion außerb. 
der Grenzen ber bloßen Bernunft; Beiträge zur Verteid. d. ev. Rechtgläubigk. ıc.) 
zur luth. Orthodorie durch, verteidigte aber auch mit Begeifterung bie preuß. 
Union, weil das Luthertum als die „wahre Mitte” ſchon an ſich Union fei, in 
ber Zuverficht, daß deshalb in ihm alle Union münden müſſe (Verteidig. d. luth. 
Abenbmahlslehre, u. Die luth. Lehre v. d. Communicatio idiomatum, in ben 
Dörptſchen Beiträgen; Die Lehre von Chriſti Perfon und Werl. 7. A.; Die 
Lehre v. d. heil. Liebe. 3 Bd.; Apologie der augsb. Konf.; Soli Deo gloria 
od. vergl. Würdigung ev.⸗luth. u. röm.-kath. Lehre ꝛec.). Dagegen bildete fich 
Audr. Gottl. Rudelbach (in Dänemark geboren u. erzogen, bis 45 Superint. 
in Slaudau, dann Propft in Kopenhagen, F 62) auf bemfelben Wege zum ent- 
ichiedenften Gegner ber Union aus (Die Salramentsworte, hift. frit. bargeft.; 
Reformation, Yuthert. u. Union; Hiſt. frit. Eint. in d. augsb. Konf. ꝛc.). 9. 
E. Ferd. Gneride, a.o. Prof. zu Halle feit 29 (F 78), anfangs glühender Pietift, 
dann Dur die Union zum Konfeffor des Luthertums geftempelt, ſchrieb: Aug. 
Herm. Francke; Handb. d. KG. 9. A.; Allg. hr. Symbolil. 3. A.; Lehrb. d. 
kirchl. Archäol. 2. A; NIE. Iſagogik. 3.4. ?ꝛc. In Gemeinfchaft mit Rubel: 
bad begrünbete er 40 die Zeitfchr. für luth. Theol. u. Kirche, die nach feinen 
Tode einging, aber feit 80 dur tie v. Luthardt in Leipzig rebigierte „Z. f. 
kirchl. W. u. kirchl. Leben“ erfett wurde. — Neben diefen ältern Repräjentanten 
der luth. Orthodoxie gliederte fich eine zweite Generation jeit den Bierziger- 
Jahren in mebrere bivergierende Gruppen. Die Tivergenzen bezogen fich haupt» 
fählih: 1) auf Die Anſchauung von der Stellung u. Bedeutung des geiftl. 
Amts, welches die einen als in dem allgem. Prieſtertum aller Ehriften wurzelnd 
u. von ber Gemeinde behufs orbnungsmäßiger Verwaltung der Gnabenmittel 
in Wort u. Salrament feinen jeweiligen Zrägern überwiefen anfahen, während 
die andern es als beſondere göttlihe Stiftung, jedoch ohne katholifierende u. an- 
glikaniſierende Succeffionsgelüfte geltend madten. Cine tiefer greifende Diver: 
genz ftellte fih 2) inbeziehung auf die biblifche Weisfagung heraus, bie auf ber 
einen Seite in der feit Hieronymus herkömmlichen Weife ſpiritualiſtiſch, auf ber 
andern aber, an Chr. A. Crufius u. A. Bengel antnüpfend, realiftifh ge- 
Deuter wurde, wobei der Streit fih bauptfählih um bie Frage nach der Berech⸗ 
tigung od. Nichtberedhtigung eines biblifch- befonnenen Chiliasmus bemegt, u. 
womit fih feitens der NRealiften eine mehr cd. minder meitgreifende Neigung 
sur Ausbildung einer bibliſchen Theoſophie verbindet. — An der Spite der 
erften Gruppe, die ben altproteft. Amts- u. Kirchenbegriff fefthielt u. dem bibl. 
Chiliasmus feine od. nur zmeifelhafte Berechtigung zugeftand, das altproteft. 
Togma aber mit allen Vitteln moderner Wiſſenſchaftlichkeit verfocht, ftand Gottl. 
Ghrifteph Ado arleß, Brof. in Erlangen u. Feipzig, dann hoher Kir- 
henbeamfer ın Dresden, zulett in München, F 79. Seinen tbeol. Ruf begründete 
er durch ſ. Komm. 3. Epbeierbr. 35, ſ. Theol. Encyflop. u. bef. durch |. Chriftl. 
Ethik 42. 7. A. 75. Am I. 38 gründete er die erlanger 3. f. Protſttsm. u. 
Kirche, zunächſt im Gegenfat zu bayer. Ultramontanismus. Über f. Lebensgang 
berichtete er felbit (anonym) in d. „Bruchſtücken aus d. Leb, 8, di. Ruesl.t 
2. 75. — Neben ihm wirkte in Erlangen Bottir. Tyomeakad, x 16. C 
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genes 37; d. Bekenntnis d. luth. K. in d. Konfequ. |8. Prinzips; Chriſti Berien 
u. Werk od. ev. luth. Damf. 28. 3.9. bearb. von F. J. Winter 88; Dogmgeid. 
2 Bd., 2.4. v. N. Bonmwetih u. R. Seeberg 86. 89). — K. Fr. Keil, ſeit 33 
in Dorpat, feit 58 emeritiert (F 88), bat unter allen Schülern engfienberge an 
ber ereg. Richtung u. den konſervativ⸗iſagogiſchen Rejultaten des Meifters treuer 
als irgend ein anderer feftgehalten (Kortf. u. Neubearb. d. Hävernickſchen Einleit. 
ins AT. 55 f.; Bibl. Archäol. 2. A.; Lehrb. d. hiſt. krit. Einl. ins AT. 3.2. 
73 :c.). Im J. 61 begann er die Herausgabe eines „Bibl. Komm, zum AZ." 
(an welcher fih demnächſt auch Delitzſch beteiligte) u. nach beffen Vollendung 
in glei konſervativer Richtung eine fortlaufende Auslegung des NEs. — For. 
Adolf Philippi, ein Sohn jüd. Eltern, übte während |. Febrthätigteit in Dorpat 
einen ungemein großen Einfluß auf die Begründung u. Befeitigung faft ber ge- 
famten Tivl. Geiftlichkeit im folideften Luthertum (41—52) u. fiebelte dann nad 
Roftod über (F 82). Als Ereget wie als Dogmatifer (Röm.br. 3. A.; Kirdl. 
Glaubenslehre. 6 Bd. 3. A.; Symbolik; Gal.dr., akad. Borl. hrsg. v. F. Phi 
lippi) hat er, ein Joh. Gerhard u. Quenſtedt des 19. Ihd., Geiſt u. Char. der 
luth. Theologie des 17. Ihd. ohne alle moderne Subjektivierung, jedoch in den 
ormen u. mit den Mitteln heutiger Wiffenfchaft reproduziert u. neugeftaltet. — 
bin zurfeite lehrte in gleicher Richtung mit faum geringerm Erfolg Thesbof. 
Sarnad; er folgte 53 einem Ruf nad) Erlangen, kehrte aber 66 nach Dorpat 
zurüd u. wurde 73 emeritiert, F 89 (Der hr. Gemeindegottesdienft d. nachapoft. 
u. altlath. Zeitalt.,; Lutbers Theol. 2 B.; Prakt. Th. 2 Bd. ıc). — (UN. 
Een. Pa G. Rubelt. Lpz. 92. 8%. Schulze, F. A. Pbilippi, e. Leb.bild. 
oft. 83. 


14. An der Spige einer ziweiten Gruppe, die fih durch die heilegeichicht- 
liche Tendenz ihrer Theologie eigentümlich charakterifierte, Dabei im ausgeſprochen 
ften Gegenfag gegen Hengſtenbergs Spiritualiemus die Berechtigung bes bibl. 
Chiliasmus anertennend einen kräftigen bibl. Realismus ausbildete, ftand J. Eh. 
8. (v.) Hofmann in Erlangen (+ 77). In f. „Weisfagung u. Erfüllung‘ (41) 
trat er als Antipode der Hengftenbergichen Auffaffung des ATs. auf, indem er 
Geſchichte u. Weisfagung in die lebendigfte, fich gegenjeitig bebingende Bezüg- 
lichkeit zu einander ftellte, dem üblichen Spirttualismus gegenüber beide mit rüd- 
fihtsiofer Energie buchftäblich vealiftifch deutete u. inſonderheit die Weisjagung 
ans ihrer zeitgeichichtl. Unterlage zu begreifen juchte. In |. „Schriftbeweis“ 
(3Bd. 2. A. 57 ff.) bat er eine wifjenfchaftl. Wiedergeburt des gefamten chrifil. 
kirchl. Slaubensinhalts aus der b. Schrift verfucht, demſelben aber dabei in einigen 
ber wichtigften Fundamentallehren, am meiften in ber Berföhnungslehre, eine von 
ber herkömmlichen kirchl. Faſſung gänzlich abweichende Geftalt gegeben u. bie- 
jelbe gegen den von Philippi verſuchten Nachweis ihrer Unfirchlichleit als eine 
„Neue Weife, alte Wahrheit zu lehren“ verteidigt. Seitdem hat Hofmann nod 
ein bänbereiches, bei den ilagog. Fragen äußerft Tonfervatives, für Die Eregeie 
aber bedeutendes Werk: „Die h. Schrift des NT. zuſammenhängend unterfudht 
8 Bd.“ veröffentlicht, zu welchem f. Schüler W. Bold in Dorpat aus Bar- 
lefungen deffelben als Bd. 9I—11 eine „Zufammenfaflende Unterfuhung ber ein- 
zelnen NTl. Schr.” „Die bibl. Geh. NEs.“ u. „Die bibl. Theol. d. NIE." 
(81—83) hinzugefügt hat. — Frauz Deli 9, in Roftod j. 46, in Erlangen 
j. 50, in Leipzig |. 67 (F 90), der grün Man enner der rabbinifchen Fitteratur 
unter ben chriftl. Theologen, ging mit Begeifterung auf Hofmanne heilsgeichichtl. 
Ideen ein. Doc ift feine Theologie in Handhabung ber bibl. Kritil freier ale 
Hofmanns auf diefer Seite hyperfonfervative Stellung es zufieß (Auslegung d. 
Genefis 5. A. 87; d. Pfalters 3. A.; des Hiob 2. A.; der falom. Schrr.; dee 
gel. 4. A., des Hebr.br.; Syſtem d. bibl. Pſychol. 2. A.; Syſt. d. Apologtl. ıc.). 
— Auf NL. u. dogmat. Gebiet hat Chr. a Luthardt in Leipzig Hofmann 
beilogeſchichͤtl. Anfhauungen zu weiterer, Telkllänniger u. mehrfach mobifizierter 
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Ausbildung u. Verwertung gebracht (Dis job. Ev. 2 Bd. 2. A.; Die Lehre v. 
d. legt. Dingen, 3. A.; Die Lehre v. freien Willen; Kompend. d. Dgmtk. 8. A.; 
Die Ethik Puthere, 2. %.; Apolog. Vorträge 4 Bb. 11. 6. 4. 3. A; Die antife 
Ethik; Geſch. d. dr. Ethik I; Der job. Urfpr. d. 4. Ev. ꝛc.). — Die beile- 
geichichtlihe Tendenz der ATI. Forſchung trat auch, jedoch unabhängig von Hof- 
mann, in ben Vordergrund bei Guft. Friedr. Qehler in Breslau u. Tübingen 
(T 72); er war ein Schiller Steubels u. an Gert, Gelehrſamkeit u. ſpekulativer 
Begabung unfireitig einer ber erften unter den ATl. Theologen diefer Zeit, ber 
aber leider über |. „Prolegomenen zur Theol. des AT.” nebft mehreren dahin 
einſchlägigen, geiftwollen kleineren Monographieen hinaus zu einer vollftändigen 
Darftellung diefer noch fo vernadläffigten Wiſſenſchaft bei lebzeiten nicht hat fort- 
ichreiten mögen od. können. Doch ift eine folche aus feinem Nachlaß in 2 Bd. 
veranftaltet worden. Seine Borlefg. ü. Symbolik gab I. Delitzſch hrs. — Als 
die bedeutendften Vertreter einer dritten (dem luth. Kirchen u. Amtsbegriff ftei- 
gernden) Gruppe find zu nennen: der vielgefhmähte energiiche u. gelehrte Ober- 
tirchenrat Theod. —2 in Schwerin, + 92. (Acht Bücher v. d. Kirche; Liturg. 
Abb. 8 Bd.; Komm. zu Sach., Ezech. Dan., Offb. Joh.; Chr. Eschatologie); — 
ferner A. Fr. Chriſt. Vilmar ($ 197, 4), ber feine aladem. Thätigkeit in Mar⸗ 
burg mit einem Kampf ber „Theologie der Thatjachen gegen bie Theol. der Rhe⸗ 
torit“ 56 eröffnete (4. U. 76); nach feinem Tode (+ 68) wurden von |. Schillern 
f. gediegenen, wenn auch dfter in Abfonderlichkeiten u. Schroffheiten auslaufen» 
ben Borlefungen hrsg. (Erklärung der augsb. Konf.; Theol. Moral; Dogmatik 
2Bd.; Collegium bibl. od. praft. Erfl. d. h. Schr. 3 Bd.; Paftoraltheologie 2c.). 
— Gemiffermaßen gehört hierher auch noch erh. v. Zezſchwitz in Erlangen 
(+ 86), der in f. „Syſtem db. dr. kirchl. Katechetif 2 Bd. 2. X. 72” eine faft liber- 
reihe Schatlammer ber folideften Gelehrſamkeit darbot, auch in kurzen Bara- 
graphen für akad. Borl, ein „Syften ber prakt. Th.“, fowie ein „Lehrb. d. Pä- 
dagogik“, eine gebiegene Schr. „Zur Apologie des Chriftt.” (2. A. 60) u. als 
Hülfsbuch für Lehrer u. reifere Konfirmanden „Die Chriftenlehre im Zuf.hang 
(2. A. 2 Bd. 84. 88) ꝛc. lieferte. 


15. Als von den oben erwähnten Streitfragen nur wenig berührt ift nod) 
eine Reihe nambafter luth. Theologen zu nennen; zunähft 8. Fr. Ang. Kahnis, 
v. 50-86 in Leipzig (F 88). Durch feine frühern Schriften (Gel. ©. e 
v. h. Geiſt. 1.47; Lehre v. Abendmahl; Der innere Gang d. diſch. Protftsm. 54, 
3.9. 2 Bd. 74; Die moderne Unionsdoftrin) hatte er fich immer entjchiebener 
auf den Standpunkt eines ftreng Eonfelfionellen Luthertums geftelt u. war all» 
gemein als ein durchaus forrefter Vertreter desjelben anerkannt. Aber ſchon bie 
2. Aufl. feines „Innern Ganges 60” ließ eine Freifinnigleit der Beurteilung 
bervortreten, die man faum von ihm erwartet hatte, u. in ſ. „Luth. Dogmatif”. 
380. 62 ff. (2. A. 74) machte er ber modernen ifagog. Kritik der bibl. (insbe. 
ATI.) Bücher weitgreifende Zugeftändniffe, ohne jedoch die Glaubwürbigfeit u. 
den Offenbarungscharafter derjelben anzutaften; er lehrte überdem aber auch einen 
Subordinatianismus, für den nur der Vater als die Urperfönlichkeit in des Wortes 
urſprünglichem, einzigem Sinne Gott ift, Sohn u. Geift aber als vom Bater 
originierte Perlönlichkeiten zwar mit bem Bater gleichen Weſens, doch nur Gott 
in bes Wortes zweiten Sinne find; endlich beftritt ee an ber Subftanz ber luth. 
Abendmahlslehre fefthaltend doch die Zuläffigkeit ihrer Begründung durch bie Ein- 
jeßungsworte u. verteidigte fich energiich gegen Hengftenbergs u. a. Berurteilung 
(Zeugnis v. d. Grundwahrhh. d. Proteftsm. 2. Hengftb.; Chriftt. u. Luthert.). 
Seine jpätern kirchenhiſt. Schrr. (Die dtſch. Reformation I. 72; Der Gang b. 
K. in Lebensbildern 81) zeichnen ſich ebenfalls durch geiftreiche Auffaffung u. frifche 
lebensvolle Darftellung aus. — Otte Zöckler in Greifswald wandte neben zahl⸗ 
reihen firchenbift., ereget. u. bogmat. Leiſtungen ſich mit tief einbringeuhen I 
texeffe ben Entwidelungen ber Naturwiffenichaften zu (Theologe netursin SW”, 
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Geh. d. Beziehgg. zſch. Tbeol. u. NW. 2 Bd.; Gotte® Zeugen im Reiche d. 
Natur. 2 Bd. 81), beteiligte fih an Langes theol. homil. Bibelwerk (Sprüdk, 
Hohel., Pred. Dan.) und ift feit 82 Herausgeber der Evang. Kirchenzeitung ſowie 
eines enzyklop. „Handbuchs db. tb. Wiſſſch.“ (für welches er jelbft die allg. Ein 
leitung u. bie KG. lieferte) 3. A. 88, woran fich feit 86 noch die Herausgabt 
eines furzgefaßten von namhaften pofitiven Theologen bearbeiteten bibL Komm. 
in vorausfichtl. 12 Bd. anſchloß, fürs NT. unter Sadtes, füre AT. umter 
bes berliner Prof. H. L. Strad Leitung. — Wleg. v. Ottingen in Dorpat 
bearbeitete unbefangen, geiftwoll u. forgfältig Die foztalen Fragen der Ethik auj 
grund des gejamten ftatift. Materials der Gegenwart (Moralftatiftif 2 Bd. 3.12. 
82). — Fr. Herm. Frank, ſ. 57 in Erlangen, erwies fidh als tiptigen Apo 
logeten bes altkirchl. Lutbertums (Tbeol. d. Konkordienformel 4 B. ff.) u. 
führte in ſ. „Syſtem d. chr. Gewißheit“ (2 Bd. 2. A. 81) eine neue theol. Die- 
ziplin ein, deren Aufgabe es iſt, bie ſubjekt. chr. Gewißheit, die dem Chriſten 
ale ſolchem zugleich mit dem Chriſtenglauben gegeben ift, zur wiſſenſchaftl. Selbft- 
ausſage zu bringen, eine Art Zundamentaltheologie, auf welcher fih bemnädft in 
ſ. „Syftem d. dr. Wahrheit” (2. A. 85) mit gleicher Gedankenſchärfe u. ſpeknl. 
Kraft die Spezielle Dogmatik erbaute u. in |. „Syſt. d. hr. Sittlichkt.“ 2 Br. 
ihren Abſchluß erbielt. — Die konfeifionell luth. Theologie hatte auch an meb- 
reren nambaften Juriſten eifrige Vertreter u. Mitarbeiter. Zunächſt gebört 
bierher: Karl Friedr. Göſchel, Konfiftorialpräfident zu Magbeburg, aus melder 
Stellung ihn die Märzrevolution 48 verbrängte (F 62). Nach Hegels Tod ver 
teidigte er bie Chriftlichkeit feiner Pbilofopbie in mehreren Schriften. Gegen 
Dav. Strauß ift gerichtet: „Beitr. zur ſpekul. Theol. v. Gott, d. Menſchen 
u. d. Gottmenſchen“. Sein chriſtlich jurift. Standpunkt ſpricht fih aus ın d. 
Schr. „Der Eid nach Prinzip, Begriff u. Gebrauch“. Ziefhriftliche Anihauungen 
ſucht er auch aus Goethes Schriften zu entwideln in |. Unterbaltungen zur Sail. 
derung Goetheſcher Dicht- u. Denkweiſe, 3 Br. Mit mehr objelt. Wahrheit 
wanbte er basfelbe Streben in mebreren Schriften Dantes Dichtung zu. Seiner 
ſpezifiſch-luth. Periode gehören an: Zur Lehre v. d. lebten Dingen; Der Menſch 
nach Leib, Seele u. Geift; Die Kontordienformel wach Geſch., Febre u. Bedeut. ıc. 
— Friebr. Zul. Stahl, von jüd. Eltern zu München geboren, Prof. d. Rechte 
in Erlangen u. Berlin, feit 52 Mitglied bes berliner Oberfirchenrats, von beffen 
Berbandlungen er ſich aber 57 freimillig zurüdzog; feit 49 Führer der hochkirch— 
lih-ariftofratiichen Reaktionspartei in den preuß. Kammern u. deren glänzenbfter 
Redner; auch ftehender Bizepräfident des evang. Kirchentags, wo inbeflen feine 
bochtirchl. Haltung ihn Jjuleht auch unmöglich machte (+ 61). Seine Haupt: 
Ihrift: Philoſ. d. Rechts (3 Bo. 3. A. 54) ftrebt ein Syſtem von Recht u. Staat 
auf der Baſis der chriſtl. Offenbarung zu erbauen. Sein Übelberlichtigter Aue: 
ſpruch: „Die Wiffenfchaft muß umkehren“ wurzelte in der Überzeugung, daß in 
der chriſtl. Offenbarung die Wiffenichaft ihr Prinzip u. fletiges Korrektiv zu 
juchen babe; fo wie anbrerfeits der Sag: „Autorität nicht Majorität” bei ibm 
auf die ſcharf zugefpitste Bibl. Lehre von dem göttl. Urfprung ber Obrigkeit zu: 
rüdgebt. In N Schrift „Die Kirchenverfaffung nach Lehre u. Recht d. Proteſt.“ 
erflärte er das Episkopalſyſtem für allein berechtigt. Unter f. fpätern firchen- 
polit. Schriften zeichnen fih aus: Der dr. Staat u. ſ. Verb. 3. Deismus u. 
Judent.; Der Protftsm. als polit. Prinzip. 4. A.; Wider Bunfen. 1.—3. A. 56: 
Die [utb. K. u. d. Union ꝛc. 


16. Als eifrige Bertreter eines ref. kirchl. Konfeflionalismns in modern 
wiffenichaftl. Subjeltivierung mit Beleitigung des Präbeftinationsbogmas, daher 
ohne Gegenfaß gegen die Union, find bei. zwei Gelehrte mit überaus reicher u. 
vielfeitiger fitterär. Produktion zu nennen: Seine. Heppe, feit 44 in Marburg 
u. dort Vilmars theol. Antipode (+ 79), arbeitete in ber erften Zeit feiner bei: 
jpiello® fruchtbaren Schriftftellerei bauptjählih an ber hiſt. Unterminierung bed 
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Luthertums ($ 182, 3: Geſch. d. dtſch. Proteſtsm. 4 Bd. 2. A. 65; bie konfeſſ. 
Entwickl. d. altprot. K. Diſchlds.; die Bektnsſchrr. d. altprot. K.; Dgmt. d. diſch. 
Protſtsm. im 16. Ihd. 3 Bd.; Entſtehg. u. Fortbildg. d. Lutbert.; Phil. Me⸗ 
lanchth., d. Lehrer Dtſchlds.). Aus ſ. Übrigen zahlreichen Schrr. find noch fol- 
gende hervorzuheben: Geſch. d. diſch. Volksſchulweſ. 5 B.; Die Bltnsfchrr. d. 
ref. K.; Dgmt. d. ev. ref. K.; Theod. Beza, Leb. u. Schrr.; Zur Geſch. d. ev. 
K. Rheinlde. u. Weſtf. 2 Bd.; Die Reſtaurat. d. Kathlzsm. in Fulda; KG. 
beider Heſſen 2 B.; Geſch. d. quietiſt. Myſtik in d. kath. K.; Geſch. d. Pietism. 
in d. ref. K.; Neubearbeitg. v. Soldans Geſch. d. Hexenproz. 2 Bd. ꝛc. — J. 
H. Aug. Ebrard, ein geiſtvoller, glaubenefriſcher u. unermüdlich gegen proteſt. 
Rationalismũs u. röm. Katholizismus kämpfender Theologe, lehrte ſeit 47 ale 
Prof. der ref. Theologie zu Erlangen, wurde 53 Konſiſtorialrat zu Speier u. 
kehrte, nachdem er dort 61 quiesziert worden ($ 198, 5), zu erneuter Lehrthätig⸗ 
feit nach Erlangen zurüd ( 88). Aus feinen Schrr. find bei. zu nennen: 
Wiſſenſchaftl. Kritit d. ev. Geih. 3. U. 68; Das Dogma v. h. Abendm.; K. 
u. Dom.geih. 4 Bd.; Apologetif 2 Bd. (2. A. 80); Komm. z. Hebr.br. u. 3. 
Apot.; Die irofchott. Miffionsk.; Bonifatius d. Zerftörer d. columb. Kirchent. ꝛc. 
Unter verihiedenen Pjeudonymen (Gottfr. Flamberg, Chriftian Deutih, Sigm. 
Fa Schliemann d. Züng.) veröffentlichte er auch eine Reibe chriftlich-belletrift. 
eiftungen. 


17. Die uenere freiproteftantifche Richtung. — Ihr gehören bereits die 
jpitern theol. Leiftungen des durch den Reichtum u. bie Vielſeitigkeit feiner Bildung, 
Gelehrſamkeit u. wiſſenſchaftl. Forſchung ausgezeichneten Staatsmannes Ghrik. 
Karl Joſias v. Bunfen an (vorm. preuß. Geſandter in Rom, dann in London, 
t 60). Es gab eine Zeit, wo Bunſen in ben vorberften Reihen ber Pfleger u. 
Förderer des neu erwachten hriftl.-firchl. Sinnes u. Lebens ftand. Aus diefer 
Bericde ſtammt fein „Allg. Geſang- u. Gebetbuh”, u. ſ. liturgiſch⸗krit. Werk: 
„Die h. Leidensgeich. u. d. ftille Woche‘, 2 Bd. 41. Seitdem aber entfrembete 
er ih, obwohl einen unvertilgbar reichen Fonds chriftl. Innigleit u. Yrömmig- 
keit bewahrend, wenigftens für die Wifjenichaft, mehr u. mehr diefer Richtung. 
Zunächſt entwarf er in ſ. „Verfaffung ber 8. d. Zukunft” ein Kirchenverfaffungs- 
ideal auf freifinniger demofrat. Grundlage u. arbeitete in fgeichichtl. Unter- 
ſuchungen (Ignatius v. Antiod. u. f. Zt.; Die 3 echt. u. d. 4 unedt. Briefe d. 
Ignat. dv. Ant.; Hippolyt u. |. Zt. 2 3b.) an ber bift. Entwurzelung ber ortbo- 
doren Ehriftologie u. Trinitätslehre. Sein fonft gründliches u. verbienftliches 
Merk: „Agyptens Stellung in d. Weltgeſch.“ 5 Bd., entfaltete eine faft ſchranken⸗ 
fofe Willtür negativer u. pofitiver Kritif in beziehung auf die chronolog. u. hiftor. 
Taten des AT., mit der Überzeugung, durch Herftellung der ägypt. Zeitreihe bie 
ältere Gefch. der Juden „zum erften male in die Fugen der Weltgeſch. eingerlidt 
zu baden”. „Die Zeichen d. Zeit”, 3. A., eine von glühendem Zorn getragene 
Pbilippika gegen bie hierarch. Beftrebungen ber Papiften u. ber faſt noch gefähr- 
lichern „Lutheraniſchen“, forderte zugleich Umfetung bes bikl. Offenbarungsgebalte 
aus der „ſemitiſchen“ in bie „japbetiihe” Denk: u. Ausbrudsmweije. ewiffer- 
maßen als Verſuche zur Verwirklichung biefer Forderung find feine beiden legten 
Werte anzuſehen, nämlich die immerbin geiftvolle Schrift: „Gott in d. Geſch. 
3 Bd.“ u. das in anerfennenswerter Mäßigung u. Befonnenheit gehaltene „Bibel: 
wert für die Gemeinde. 9B.“, das nah f. Tode von Kamphauſen (AT.) 
u. Holkmann (NT.) abgefchloffen wurde. (Bgl. Chr. K. v. B.; aus f. Briefen 
u. eigenen Erinnerungen von ſ. Wittwe, deutiche Ausg. verm. v. F. Nippolbd. 
2 BD. Lpz. 68 f.) — Ferner gehört feiner fpätern Entwidelungsphafe nad bier- 
ber Dan. Schentel, feit 51 in Heibelberg ( 85). Bon ber rechten Seite der 
Bermittelungs-Theologie ausgehend, brach er mit fruchtbarer Schriftftellerthätig- 
teit durch Unioniemus u. Melanchthonismus hindurch fih zu Dem Standvunkt 
bahn, ber fih in f. „Sharakterbild Jeſu. 4. A. 73 ausignrit, ai wien tt, 
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die Berfon u. Gefchichte Ehrifti aller übernatürlichen Elemente entlleibend, benned 
in überfhwenglihem Kanzelton ihn als Welterlöfer feierte u. ſeine Auferftehm; 
als Geſchichts⸗ u. Heilsthatfahe zu retten meinte, indem er unter Befeitigun 
ber leiblichen Anferfiehfung die Erfheinungen des Auferftandenen „als reale i⸗ 
feſtationen feiner aus dem Tode lebendig u. verklärt hervorgegangenen Perſen 
lichkeit· faßte. Sein „Chriſtusbild d. App. u. d. nachapoſt. Zt. 79° ließ inde 
wieder, bei. in d. Kritik der bibl. Schrr., ein gewiſſes Maß poſitivern Strebens 
erkennen. — Theod. Keim in Zürich u. Gießen (F 78) iſt unter ben neuern 
frit. Bearbeitern des Lebens Jeſu (Der geichichtl. Ehriftus, 3. A.; Geſch. Jeſu 
v. Nazara 3Bd.; Geſch. Iefu, für weitere Kreife überfichtl. erzählt, 2. U.) ker 
bebeutendfte u. bei aller radikalen Kritik doch nicht ganz ohne konfervativen Zug, 
ber auch in ſ. Schr. „Aus d. Urchriftt. 78° fich geltend macht. In früherer Zeit 
lieferte er mehrere wertvolle Beiträge zur ſchwäb. Neformationsgeich., eine Schr. 
über „Konftantins Übertritt z. Chriftt.” u. die gebiegene Arbeit über bes „Celius 
wahres Wort”; aus f. Nachlaß erſchien „Rom u. d. Ehriftt.” — Heiunr. Halt: 
maus in SHeibelberg u. Straßburg ging von der Bermittelungstheologie aus 
(Kanon u. Tradition 59) u. von da zur Baurſchen Richtung über, die er jebod 
mehrfach korrigierte: „Die fynopt. Evv.; Krit. d. Epb.- u. Kolbr.; Die Pafto- 
ralbriefe; Lehrb. d. hiſt. keit. Einl. ne NT. 3. A. 92; Das Joh.⸗Ev. 87.) And 
bat er für den von ihm u. R. 9. Lipfius hrszugebd. „Hanblomm. 3. RT. 
89 ff.” in Bd. I (2.9. 92) die Synoptt. u. d. Apg. geliefert. — Adolf Hans: 
rath in Heibelberg jchrieb: Der Ap. Paulus, 2. A. 72; NIL Zeitgefh. 4 Br. 
3.4. 79; Dav. Frdr. Strauß u. d. Theol. Ir. 31. 2 Bd. Unter ben Pjar- 
donym George Taylor verfaßte er aud) einige vielbewunderte hiſt. Romane. 
— Als ftreng wiffenfchaftl. Organe diefer Richtung find zu nennen: Die ſchon 
oben erwähnte Ztſchr. Hilgenfelds u. feit 7b bie jenaer „Jahrbb. für 
proteft. Theol.“ 


18. Auf den Gebiet des ATS. bat fi von langer Hand her eine frit. 
Schule ausgebildet, die das althergebradhte Verhältnis von „Geſetz u. Prophetic” 
geradezu umkehrt u. die Entftehung des Geſetzes als durchaus nacheriliſch nicht 
dem Anfange, ſondern dem Ende der israelit. Geſchichte zuweiſt. Die erſten Keime zu 
dieſer Auffaſſung hatte Eduard Reuß (F 91), der Reformator der NTl. Iſagogik 
(die er aus ihrem bisherigen Konglomeratzuſtand mit maßvoll freiſinniger Kritik 
zu einer wirklichen Geſchichtswiſſenſchaft in ſ. „Geſch. d. h. Schrr. yeTs. 42, 
6. A. 87° umzubilden unternahm), ſeit 34 durch feine (nach 60j. Lehrthätigkeit 
im Juli 83 beendigten) Borlefungen an ber ftraßburger Univ. gelegt, ohne jie 
jedoch in eigener litter. Ausbildung zu veröffentlichen, weil ihn mannigfadhe an- 
dere Arbeiten, bei. folche, welche bie Refultate der beutichen freifinnigen bibl. 

oridung | en Franzofen zugänglicd machen follten, beichäftigten. (Hist. de la 
theol. chr. au siecle apost. 8. X. 64; Hist. du Canon des s. €critures, 
2. %. 64; La Bible, traduction nouv. avec introd. et comment. 75 ff.) 
Inzwilhen hatte W. Batle in Berlin in f. Schr. „Die Relig. d. ATs. 35" 
die patriarchalifche Religion als reinen femit. Naturdienft u. als die aus ihm fid 
emporringenden erften Begründer des monotheift. Jahvismus die Propheten zu 
erweifen unternommen, ohne indes fchon viel Beifall zu finden. Größeres Auf- 
ſehen machten erft zwei Schüler von Reuß, K. 3. Graf (Die geichichtl. Bücher 
d. ATs. 66) u. Aug. Kayfer in Straßburg (Das voreril. Bud d. Urgeſch. Ifr. 
u. ſ. Erweitrr. 74), das allergrößefte aber Fat. Wellhauſen, damals in Greife- 
wald (jett Prof. d. orient. Sprr. in Göttingen) mit |. „Gelb. Iſraels I. 78" 
(3. A. ale „Prolegg. z. Geſch. Ir. 86), in welcher er mit glänzendem Scharf- 
finn, plerophorifcher Zuverfichtlichteit u. hinreißender Redegewalt aufgrund jelb- 
fländiger Unterfuhung feine in ber oben angegebenen Richtung radikal burdı- 
greifende Kritik der ATI. Schrr. entfaltete.e Cine Reihe jüngerer Dozenten 
(Bernb. Stabe in Gießen, Adalb. Merr in Heidelberg, Rud. Smenb in 
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3afel u. Göttingen ꝛc.) trat auf feine Ecite u. Stade ſchuf 81 in |. „Ztſchr. 
. ATI. Wſch.“ ein gemeinfames Organ für dieſelben. Während bie bisherigen 
3ertreter freier ATI. Kritil, em Aug Dillmann, Ernft Bertheau, 
Eheod. Nöldele, A. 9. Kamphauſen, Graf Baubdiffin ꝛc. bei ihrer 
übern vermittelnden Anficht beharrend Wellhaufens Kritit abwieſen, eignete 
in entichieben Iuth. Theologe F. E. König in Leipzig (feit 88 in NRoftod) fi 
eren Hauptergebnis an, jedoch mit Abweifung ihrer naturalift. Geſchichtsverwer⸗ 
ang u. mit entfchiebener Feſthaltung des ATI. Offenbarungscharalters u. ⸗Ge⸗ 
alts („Der Offenbarungbegriff des ATs. 2 Bd. 82 f.“). — Im 3. 1882 trat 
nblich auch ber Altmeifter Ed. Reuß felbft mit feiner geiftreihen „Geſch. d. h. 
Schr. ATs.“ (2. A. 90) auf. Die Geſchichte Iſraels gliedert fi) ihm bier in 
ie vier Perioden ber Helden, der Propheten, ber Priefter u. der Schriftgelehrten, 
zit ben Charaktermerkmalen bes Inbivibualismus, Idealismus, Formalismus 
. Zrabitionalismus. Als felbftwerftändlich aber wird babei zugeftanden, daß 
er prophet. Wirkſamkeit auch fchon eine priefterliche vorangegangen jein müſſe; 
ber erft die naderil. Kohanim haben durch die von ihnen geichaffene Geſetzes⸗ 
usbildung u. -»Kobifizierung bem jüb. Volk feinen bleibenden Stempel auf- 
edrüdt. Ebenſo wenig vermag Neuß zu beftreiten, daß fchon in der Könige- 
eit eine bie Kultus-Ritualien betreffende levit. Tradition, deren erfte Begründung 
uf Mofes zurüdzuführen iſt, beftanden habe; nur von einem ſchriftlichen, offi- 
iellen heil. Koder biefer Art könne zu dieſer Zeit noch nicht bie Rebe fein; 
:denfalls aber hätten wir bie Perſon Mofis nicht nur ale geichichtlih, ſondern 
uch fein Wirken als das eines Mannes zu denken, der in ber Kraft göttl. 
deiftes, welche in ihm war u. aus ihm ſprach, auch als folder von feinen 
zolks⸗ u. Zeitgenoffen anerlannt wurde. — Auch Wellhaufen, der bis bahin 
ch nur mit ber ifagog. Kritit der ATL Bücher, nicht mit ihrer geichicdhtl. u. 
yeol. Bermwertung beichäftigt hatte, erjettte dieſen Mangel einigermaßen burdy 
nen im 1. Hefte fr. „Skizzen u. Vorarbeiten 84 mitgeteilten „Abriß d. Geld. 
ir.“, wobei ſich zeigte, daß er von ber im AT. überlieferten Geſchichte Iſraels 
och nody viel Bedeutfames als glaubwürdig ftehen läßt; — immerhin doc fo- 
iel, daß die Geſchichte noch immer als eine (freilich ohne Wunder u. Weis⸗ 
gung, ohne unmittelbares Eingreifen Gottes in die Geſchicke Iſraels fih ent- 
altende, dennoch aber) das Ehriftentum weſentlich anbahnende anerkannt wird. — 
D. Naumann, Wellh.'s Methode hit. beleucht. Lpz. 86. R. Finsler, Darftellg. 
. Krit. d. Anfiht Wellh.'s v. Geſch. u. Rel. d. AT. Zür. 87.) 


19. Unter den namhaften freifinnigen Dogmatikern möchte A. Eman. 
Jiedermann in Zürich (F 85) als ber rabilalfte zu bezeichnen fein. Seine erfte 
Schrift „Die freie Th. od. Philof. u. EChriftt. in Streit u. Frieden 44" follte 
ie Vereinbarkeit feines philoj. (Hegelihen) Standpunktes mit |. Stellung als 
vang. Geiftlicher erweifen. Sein Hauptwerk: „Chrifl. Damtl. 69" (2. U. 
: 8b. 85) konſtruiert Gott u. Weltentftehung als Selbftentwidelung bes abio- 
uten Gedantens nah Hegeliher Schablone, erfennt in ber Perfon Ehrifti bie 
rſte Verwirklichung des chriftl. Prinzips des Gottesktindfchaftsverhältniffes in 
inem perſönl. Leben; ftrebt im übrigen nad unbefangener Darftellung der 
Schrift: u. Kirchenlehre u. bekämpft letstere durchweg (oft auch die erftere ale 
ie noch in das Gebiet der bloßen Vorftellung gebannte Religion) mit ſchonungs⸗ 
ofen Keulenichlägen. — Ni. Adalb. Lipfins in Leipzig, Kiel u. Iena (f 92) 
and in ſ. erften Echr. „Die paulin. Rechtfertigungslehre 53° noch weſentlich 
uf bem Boden der Bermittelungstheologie, von welchem hinweg aber das Stu- 
ium Kants u. Hegels, jowie der Einfluß, den Baurs Schritten auf ibn ge- 
yannen, ihn immer entichiebener ber freiproteft. Richtung zuführten. Das nächfte 
Bebiet feiner fruchtbaren Schriftftellerthätigleit war bie Geſchichte des Urchriften- 
uims, aus welcher er zuerft die Geſch. des Gnoftizismus (60) u. deren Duellen 
55. 75), dann das ben röm. Bifchofsftuhl umrantenne Suanarumtie (RB, TU, 
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ſowie die apokryph. Litt. der alten Kirche in mehrern gründlich gelehrten Schr 
ten feiner fcharffinnigen Kritik unterzog (zulett: Die apokr. Apgg. 3 Bd. 83 fi. 
Sein „Lehrb. d. ev. prot. Dgmtk.“ (76, 2. A. 79) fucht auf der Grunblax 
Kants u. Schleiermadhers, mit erfterm bie Grenzen bes Wiſſens feftftellend, mr 
lettterm die Nötigung bes relig. Glaubens u. Erlebens anerkennend u. ex 
nicht die Metaphyſik überhaupt, aber doch ihre außerhalb aller menfchlichen Er 
fahrung liegenden Ausjagen über Gott u. göttl. Dinge abweilend, aus ber ge 
meinfamen Erkenntnis ber chriftl. Gemeinde aller Ihdd., wie fie in der b. Schutt 
u. den kirchl. Belenntniffen fich ausipricht, unter Anwendung der freieften fub. 
Kritit an dem Buchftaben ihrer zeitgeichichtl. Faſſung eine mit der heutigen Zeit 
bildung in vollem Einklang ftehende Weltanfhauung zu gewinnen. — Auf meh 
ſpelulativ⸗Hegelſchem als kritiſch-Kantſchem Boden fteht Otte Pfleiderer, Tweftent 
Nachfolger in Berlin (Der Paulinismus 2. A. 90; Die Relig., ihr Weſ. u. ihre 
Geh. 2 Bd. 2. A. 83; Grundr. d. dr. Glb.⸗ u. Sittenl. 4. A. 88; Nelig. 
Bhilof. auf geihichtl. Grdl. 2. A. 2 Bd. 84; Das Urdriftt., |. Schr. u. Leb- 
zen. 88. Sat, der prot. Theologie in Diſchl. feit Kant u. m Großbr. |. 1825. 
Freib. 91. 


20. U. Ri nd ne Fahle. — Albrecht Ritſchl, get. 
1822 in Berlin ale Sohn eines evang. Viſchofs, ſeit 46 in Bonn, ſ. 64 in 
Göttingen (+ 89), wandte fih nad feiner Losfagung (Erl. 7) von der ftriften 
Baurfchen Richtung dogmat. Studien zu u. wurbe burch alab. u. fchriftftelleriiche 
Wirkſamkeit auf dieſem Gebiet (De ira Dei 59; Die hr. 8. v. d. Nechtfertig. 
u. Verſöhng. 3 Bd. 70 ff. 3. A. 90; Die chriſtl. Vollkommenheit 74; Über bas 
Gewiffen 76; Unterridt in d. hr. Rel. 3. A. 86; Theol. u. Metapbufil 81, 
2. A. 87) der Begründer einer theol. Schule, aus welcher ſchon jetst eine ganze 
Reihe nambafter Dozenten auf akad. Fehrftühlen fittt. — Nach Vollendung feiner 
bogmat. Yauptwerfes Tehrte R. zu bift. Unterfuhungen zurüd, ale deren Frucht 
eine „Geld. des Pietismus” in 3 Bd. 80 ff. vorliegt. Wie mit feiner Beur—⸗ 
teilung religidjer Erjcheinungen in der KG., fo behauptete er nachdrücklich auch 
mit feiner eigenen relig. Doktrin nad Prinzip u. Tendenz in dem Boben 
der luth. Erde u. ihrer grundlegenden Belenntniffe gemwurzelt zu fein u. fab 
es als die eigentliche Aufgabe feines theol. Lehrens an, beren urfprüngliche In⸗ 
tention zu allfeitiger u. voller, von, den Zuthaten fcholaft. Metaphyſik befreiten 
u. eben dadurch für das praftifche (ethiſche) Chriftentum fruchtbarer gemachten 
Ausbildung zu bringen. Mit der Verbannung aller Philojophie aus dem Be- 
reich ber Theologie macht er entſchiedener noch ale Schleiermader ernfl. Zwar 
bie hohe Bebeutung der Kantichen Ertenntnisiehre (mit der Behauptung ber 
Unfaßbarkeit aller transzenbenten Wahrheit außer der etbiichen Poftulate von 
Gott, Freiheit u. Unfterblichkeit) wird anerfannt, aber nur als methodologiſche 
Bafis alles relig. Korfchens u. mit entjchiedener Abweiſung jeber materiellen An- 
lehnung an Kants Religionskonſtruktion innerhalb ber Grenzen der bloßen Ber- 
nunft. Bielmehr befennt Ritſchl fich rückhaltlos zu dem ——— des Pro⸗ 
teſtantismus u. lehrt unumwunden, daß alle — Wahrheit allein aus der h. 
Schrift zu ſchöpfen ſei, in welcher die aus Gottes Offenbarung ſtammende wahre 
Gotteserkenntnis dargeboten ſei, — zunächſt im NT. als dem älteſten u. zu- 
verläſſigſten Zeugnis von dem noch nicht mit platoniſch⸗ariſtoteliſcher Metaphyſik 
veriegten Glauben ber erften chriftl. Gemeinde, — meiter zurüd aber aud im 
AT. ale der Bekundung bes in ber iſrael. Religionsgemeinde nidegelegen 
Offenbarungsinhalts. Die Wahrhaftigkeit der bibliſchen, insbeſ. auch ber NZI. 
Slaubensbezeugung beruhe aber nicht auf irgenbwelder Inſpirationstheorie; es 
genüge vielmehr zu ihrer Anerkennung das authentiiche Zeugnis der erften Ge⸗ 
meinde über die Lehre Chrifti, infofern biefem Zeugnis das nötige Maß von fides 
humana innewohne. Ritſchls Chriftologie gründet fich in erfter Linie auf das 
Seldftzeugnis Chrifti in den fynopt. Evo., durch welches er ſich als den allein 
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in ben göttl. Liebesratichluß Über die Menfchheit vollkommen eingeweihten Pro- 
pheten kundgiebt, von Gott dazu in bie Welt gefandt, um die buch ATI. Offen- 
barımg fchon vorbereitete Gründung bes Reiches Gottes auf Erben endgültig 
darzuftellen; — fie verzichtet aber darauf, es dem Verſtande ee machen 
zu lönnen, wie Chriftus in den Befitz der Geheimniſſe bes göttl. Ratichluffes ge- 
langt if. Anerlannt wird, daß ihm, als dem erfl- u. eingeborenen, mit bem 
Vater in ſolidariſcher Einbeit ftehenden Sohne Gottes auch das Präbilat ber 
Gottheit u. das Anrecht auf Anbetung zuſtehe. Bon einer ewigen Präeriftenz 
Shrifi kann aber nur infofern bie Rede fein, als eine folde in dem ewigen 
Liebeewillen Gottes, bie Welt durch ihn mittels wollendenber Darftellung bes 
Heiches Gottes in der Gemeinschaft der Liebe zu eriöfen, beichloflen war; was 
im 4. Ev. (defien johanneifche Authentie Übrigens nicht angefochten wird), ſowie 
bei Paulus u. im Hebr.br. darüber binausgehe, berube lebiglich auf dem Be- 
dürfnis der DVerfaffer, der in ber Perſon Ehrifti ihnen offenbar gewordenen un- 
vergleichlidhen Herrlichkeit eine ihrem d. 3. menichlihen Bildungsftanb entipre- 
chende Motivierung zu geben. Als das Urbild ber zum Neiche Gottes beftimmten 
Menſchheit iſt Ehriftus der urſprüngl. Gegenftand ber Liebe Gottes, ſodaß aud) 
die Liebe Gottes gegen die Genoflen bes Reihe nur durch ihn vermittelt if. 
Und wie bie irdiihe Gründung, fo ift auch bie überirdiſche Vollendung bes 
Gottesreihs Chrifto überwieſen, u. dazu nach feiner Auferftiehung ibm bie Welt- 
berrfchaft übertragen, deren transzenbente Derhätigung aber wir nicht fennen. 
Die Allgemeinheit der menfchl. Sinde erkennt Ritſchl als erfahrungsmäßige 
Thatſache an; aber er verzichtet barauf, eine dogmat. Lehre von bem erften Al- 
tivwerden ber Sünde mit Zuhülfenahme transzenbenter Cinwirkung aufzuftellen. 
Daß aber die Sünde fhon durch natürliche Zeugung eine allgemeine fei u. ale 
Erbſünde ſchon alle Menfhen vor Gott mit Schuld belafte, werbe weber von 
Ehrifto noch den Apofteln gelehrt od. vorausgejeßt. Die Erlöſung (Verföhnung 
u. Rechtfertigung) beftebt in der Sündenvergebung, durch welche bie von Gott 
trennende Echuld aufgehoben, u. der Sünder berechtigt wird, in bie Mitthätig- 
feit am Ausbau des Gottesreiche einzutreten. Bedingt ift Die Vergebung jedoch 
nicht durch ein ftellvertretendes Strafleiden mitteld des Leidens u. Sterbens 
Chriſti, deſſen Bebeutung vielmehr darin befteht, fein Leben u. Wirken als ein 
vollkommen berufstreues bewährt zu haben, wie es als ſolches auch feitens Gottes 
Durch feine Auferftehung bezeugt iſt. Die Rechtfertigung vollzieht ſich vielmehr 
Dadurch, daß der reuige Sünder in bie Gemeinschaft des durch Chriſtus verkün- 
deten u. zur Bollendung gebradhten Gottesreich® u. der darin waltenden, von 
Chriſto ur- u. vorbildlich dargeftellten, in feiner Gemeinde fortwirtenden Gottes- 
tindichaft eintritt, weldhe dann den Antrieb wie bie Fähigleit zum etbiihen Han⸗ 
deln aus Liebe in ſich fehließt. — (A. Ritſchls Leben dargeftellt v. Otto Ritſchl. 
I. Freibg. 92.) 


21. Die Ritſchlſche dogmatiſche Schule iſt auf deutſchen Univerfitäten 
vornehmlich vertreten: in Göttingen durch Ritſchls Nachfolger Theo. Häring 
u. Herm. Schulg, in Marburg buch Wilb. Herrmann, in Gießen burd) 
Joh. Gottſchick u. Ferd. Kattenbuſch, in Straßburg durch Paul Lobſtein, 
in Berlin durch Jul. Kaftau, in Heidelberg durch Heinr. Wendt ꝛc. Als 
vorzugsweiſe ihr zum Sprechſaal dienende theol. Zeitſchrift kann, obwohl auch 
andern beſonnen⸗wiſſenſchaftl. Richtungen gleicherweiſe offenſtehend, die von E. 
Schürer u. Ab. Harnad feit 76 hrösgg. „Theol. Litt. Ztg.“ angeſeben werben. 
Seit 87 erſcheint auch ein von Mart. Rade redigiertes, die R.ſche Richtung von 
ihrer pofitivften Seite aus für gebildete Laien fruchtbar machendes „Evang. luth. 
Gemeindeblatt“ u. d. Tit. „Die Kriftl. Welt”. — Aber an VBeftreitern u. 
Berllägern der Schule, insbei. aus dem konfeſſionell Iuth. Lager, bat es auch 
nicht gefehlt. Den Kampf gegen fie eröffnete Prof. Lut hardt in Leiyua W 
mit einer fie ber Entwertung bes Ehriftentums beyigtigennen Yun. iu wer 5.8. 


76 I. Der PBroteftantismus im 19. Ihd. 


jeine® Kompenb. d. Dgtk. u. (als Ritfehl in |. Schr. „Methaphyfik u. Theoleß 
81" energiſch nagegen proteftierte) ausführlicher mit einer Abb. in f. 3. f. Ind 
W. u. kirchl. Leb. (81 H. 12: „Zur Beurteil. d. R.ſch. Th.“). Unterbes me 
auch ein junger erlanger Theologe H. 3. Beftmann mit einer Streitfchr. „ix 
tbeol. Wſch. u. d. Re Schule” aufgetreten. Auf ber nächften bannoverida 
Landesipnode (82) wurde dann beantragt, die Staatsregierung um Anfteluy 
von tüchtigen Lehrkräften an ber Landesuniverfität zu erfuchen, welche geeigm 
jeien, das Bekenntnis der ev. Kirche auch in ber theol. Wiffenfchaft ganz u. vel 
zur Geltung zu bringen, was von Ritfhl u. Schult nicht gerühmt werben kdum, 
— u. biefer Antrag ging (troß der warmen Berteidigung R.'s feitens ber Ker 
fin. Räte Düfterdied, Wiefinger, Mejer u. Uhlhorn, jowie des Konfift.präfib. Ad 
tenberg) mit großer Majorität durch. Auf der nächſten hannoverſchen Pfingt- 
fonferenz war als Hauptthema der Berhanblung „bie Menſchwerdung bes Sohnd 
Gottes" aufgeftellt u. dem Brof. Diedboff aus Roftod das (jpäter als „Botuz 
über bie Theol. R.’8 veröffentlichte) Referat Übertragen, gegen beffen Verurteilung 
ber R.ichen Theologie fih in der Berfammlung feine Stimme zugunften ber. 
erhob. Nicht lange nachher veröffentlichte auch Prof. Fricke in Leipzig in der 
Schr. „Metapbufit u. Dgtk. in ihr. ggfeitg. Verhältn. 82° einen von ihm aui 
ber meißener Konferenz gehaltenen Bortrag. Auch die ftuttgarter Konferenz (Brei. 
Kübel aus Tübingen), die berliner Auguft-Konferenz (Prof. Grau aus Könige 
berg) fowie der Bereinstag der pofitiven Union zu Berlin (Superintd. Kreibig 
u. Prof. 9. Schmidt) fpraden ſich ablehnend über R.'s Theologie aus. — Die 
vorgebrachten Anklagen lauteten hauptjächlich (bei Beftmann:) auf Üübertriebenen 
Kant-Kultus, auf Schädigung bes relig. Faktors im Chriftentum zugunften bes 
ethiſchen durch Aufftellung eines fittl. VBordergrunds ohne ausreihenden Dogmat. 
Hintergrund; auf Umfegung ber obj. Grundwahrbeiten des Bekenntniſſes ins 
etbiih-Subjeltive 2c.; — (bei Luthardt:) R.'s Grundjat, es komme nicht je 
ſehr darauf an, was die Thatſachen bes chriſtl. Glaubens an fich find, wie darauf, 
was fie für uns bedeuten, ftelle jein ganzes bogmat. Syitem in bie Luft; wenn 
es fih im Chriftentum nicht um das handle, was Gott, was Chriftus, was Auf- 
erftehung jei, jondern nur un das, welche Bedeutung, welhen Wert fie für uns 
baben, alfo alles auf Werturteile vebuziert werde, fo ſei das Chriſtentum ent- 
wertet; bie Bedeutung einer Sache müſſe ja doch ihr Fundament in der Sade 
jelbft haben, das Werturteil auf das Seinsurteil fih gründen 2c.; (bei Died- 
boff:) R. ftelle bei feiner Anerfennung der Gottheit Chrifti den Kanon auf, 
daß der fpezielle Inhalt beffen, was unter dem Zitel Gottheit gemeint ſei, eine 
Übertragung auf die Gläubigen zulaffen müſſe; darum fei Chriftus für R. doch 
nur ein bloßer Menfch, ber in feiner Perſon zuerft ein Verhältnis zu Gott dar 
geftellt babe, das allen Menſchen in gleihem Maße zugedacht fei 2c.; — (bei 
Seide:) neufantifcher Sfeptizismus bezüglich des Idealen u. Transzenbentalen; 

ebuzierung ber relig. Inftanzen auf lediglich moralifche; bei R.’8 Ausſcheidung 
aller metaphyſiſchen Thatſachen fallen Hauptftüde unferes chriſtlichen Glaubens, 
wenigftens in ber uns geläufigen wiſſenſchaftl. Seftalt, jo unſere Trinitätslehre, 
unjere Ehriftologie u. unfere Genugthuungslehre, an deren Stelle Fatholifierend 
bie justitia infusa tritt 2c.; (bei Münchmayer, R.'s Lehre v. d. Rechtfrtg., 
ind. 3. f. kirchl. W. u. k. Leb. 83 ©. 35%: „Objekt d. Rechtfertigung fei bei 
R. nicht der einzelne, ſondern bie Gemeinde, fie fei kein Alt Gottes Über ben 
einzelnen, jondern ein ewiger Ratſchluß Gottes über die Gemeinde, ihre Zueig- 
nung an ben einzelnen feine objektiv göttl. Schuldvergebung, jonbern ein fub- 
jektives ſich Einrechnen des einzelnen in bie verſöhnte Gemeinde; Chriftus u. 
jein Berdienft jei nicht ber Grund ber Rechtfertigung, fondern nur das Mittel 
zur Offenbarung des ewigen Rechtfertigungswillens Gottes, daher endlich anftelle 
ber perjönl. Interzeffion des erhöhten Chriſtus für ben reuigen Sünder ein Fort: 
wirken bes gefchichtl. Werkes Chrifti mittels feiner Gemeinde. — (3. Thikdtter, 
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Darſt. u. Beurteil. d. Theol. R's, Bonn 83. E. Güder, Zur Beurteil. d. 
Theol. A. Rs, tb. 3. aus d. Schweiz. 84. II. III2. 2. Haug, Darſt. u. Beurt. 
dp. Rh. Th, Ludwgsb. 85. Herm. Schmidt, Bdotg. u. Stellg. d. R.'ſch. 
Th. unter d. dogmat. Richtgg. d. Ggw., 23. f. kirchl. W. u. k. Leb. 86. 
IX. 89 R. Frank, Zur Theol. A. Ritſchls. 3.4 Lp. 91. R. A. 

ipfius, Die Rice Th., Lpz. 88. 8. Lemme, Die Brinzipien d. R.ſchen 

eol. u. ihr Wert. Bonn 91. D. Pfleiderer, D. R.iche Theol. krit. be⸗ 
leuchtet. Braunſchw. 91.) 


22. Kircheunrechtslehrer nnd Rirheuhikeriter. — Die nambafteften 
KRolehrer find: K. Frhr. Eichhorn in Göttingen + 54, 9. 5. Jakobſen in 
Königsberg, H. Waflerfchleben in Gießen, Aem. Ludw. Richter in Berlin } 64 
(Lebrb. d. KR. ꝛc.), & 4. Friedberg in Leipzig, R. W. Dove in Göttingen 
u. P. Hinfhins in Berlin (Das KR. d. Kath. u. Protefl. 3 Bd.: Ausg. d. 
Bi. Sfidor), welche auf unioniſtiſchem Stanbpunft ftehen, während I. W. Bickell 
in Marburg (+ 47), Chr. ©. Ab. v. Scheuer! in Erlangen, O. Mejer in Roftod 
u. Göttingen, feit 85 Präfident des Landeskonſiſt. zu Sannover (Lehrb. d. diſch. 
KR., Geſch. d. röm. Propaganda; Geſch. d. röm. diſch. Frage; Febronius ꝛc.) 
sr. Rud. Sohm in Straßburg u. Leipzig zu den konfeſſionellen Lutheranern halten. 
Eine „Zeitihrift für ER. v. Dove u. Friedberg erfcheint feit 60. — Über 
die Bearbeiter der allg. KG. vgl. 8 5,4.5. Aus der großen Zahl ber firden- 
biftorifhen Forſcher u. Darfteller einzelner bift. Gebiete, Zeiten, Perſonen 
u. Zuftände auch nur bie bebeutendften bier nambaft zu machen, würbe zu viel 
Raum in anfpruh nehmen u. fcheint um fo eber unterbleiben zu können, ale 
diefelben bereits aus ben litteräriſchen Nachweilungen unferer bisherigen Dar- 
ftellung befannt find. Doch wird (zu ben oben Ihon unter andern Rubriken 
fpeziell hervorgebobenen) bier ein unter ben Kirchenhiftorifern ber Gegenwart ale 
Forſcher, Schriftfteller u. Dozent hervorragender Gelehrter noch beionbers zu 
nennen fein. Obwohl zu Dorpat (Erl. 13), Erlangen u. Leipzig unter konfeſſio⸗ 
nell-futh. Einfluß theol. gebildet, nahm Adolf Haruads wiſſenſchaftl. Erkenntnis 
in durchaus jelbftändiger Entwidlung eine wejentlich abweichende Richtung, welche, 
zunächſt wohl an Ritſchl's Forſchungen über die Entftehung der altkath. Kirche 
(Erl. 7) anfnüpfend u. aud in ihrer dogmat. anjgauung ber feinigen verwandt, 
ihm eine genauere Erforfhung vornehmlich ber Ältern u. Älteften KGO. zur Lebens⸗ 
aufgabe machte. Während feiner alad. Lehrthätigleit (feit 74) zu Leipzig, Gießen 
u. Marburg veröffentlichte er zahlreiche dahin einſchlagende monographiſche Ar- 
beiten, fowie ein für bie betreffende Disziplin epochemachendes „Lehrbuch ber 
Dogmengefch.' (3 Bde. 2. A.), dem er 89 einen „Grundriß d. DO.“ folgen ließ. 
Das Lehrbuch, welches gründlich durchgreifenden Ernft Damit machte, Wejen, Ent- 
ftebung u. Fortbildung, resp. Umbildung des kirchl. Dogmas zu begreifen, u. 
Dabei e8 als „eine Konzeption des griech. Geiftes auf dem Boden des Evange- 
liums“ erkannte, entftanden burd bie feit dem Anfang des 3. Ihd. in apolog. 
Intereſſe vollzogene „Hineinftellung der kirchl. Überlieferung in ben Rahmen 
griedh.-philof. Weltanſchauung“, — bradte ihm, als er 1888 auf Aug. Neanders 
vormaligen Lehrftuhl in Berlin berufen werben follte, ein dagegen Widerſpruch 
erhebenbes Gutachten bes preuß. Oberlirchenrats ein, das —* vom Kultus⸗ 
miniſter u. dem Geſamtminiſterium als nur beratend, nicht als maßgebend an⸗ 
geſehen, die Berufung nur zu verzögern, nicht aber zu hindern vermochte. 


8 186. Die innere Miſſion. 
R. Buſch, Die i.M. in Difhl. Gotha 76. H. Guth, Die Soziale Frage 


u. d. i. M. Heilbr. 81. Th Schäfer, Die i. M. in Dtſchl., e. Samml. v. 
Monogr.: Hannover v. W. Rothert, Würtb. v. 9. Schmidt, Bayern v. 9. 


8 1. Der Proteftantismus ım 19. Ihd. 


Bed, Pfalz v. Lyncker. Hamb. 78 ff. Th. Schäfer, Geſch. d. weibl. Die 
konie. 3 8. Hamb. 78-82. Derſ., Monatsſchr. f. i. M. Gutersl. SOf 


Inbeziehung auf die innere Miſſion war die proteft. Kirche lange 
zeit hinter der kath, die durch ihre Mönchsorden fo Großes dar 
geleiftet hatte, zurüdgeblieben, aber feit dem Beginn unferes Zub 
raums fing fie an, diefe Schuld abzutragen. England mit jene 
rührigen Thätigkeit für die Förderung des Reiches Gottes Teudhtek 
voran: es waren bei. die Disſenters u. in ber bifchöfl. Kirche dir 
nieder-kirchliche, ſpäter auch die hochkirchlich-ritualiſtiſche Richtun 
(8 205, 1. 3), die ſich nad) dieſer Seite hin auszeichneten. Deutſch 
land leiſtete im Verhältnis zu den geringen Mitteln, welche Bieti« 
mus u. Kirchlichkeit bier aufbieten konnten, Bebeutendes. And in 
den übrigen Ländern des Kontinents, vornehmlih aber in Nord 
amerika, geihah Großes für die innere Milfion. So ift denn heut 
zutage die ganze proteft. Welt mit einem vielgegliederten Neg von 
Wohlthätigleite- u. Nettungsanftalten überzogen, die, aus ſpezifiſch⸗ 
chriſtl. Intereffe hervorgegangen, die leibliche Hülfe als die Unter: 
lage für die’geiftt. Pflege anjehen. Der unermüdlich thätige Wichern 
durchreiſte 1849 infolge der d. z. Revolutionswirren das proteft. 
Deutichland behufs Erwedung u. Belebung des Intereſſes für die 
innere Miffion. Im Herbft desfelben Jahres trat in Wittenberg 
im Anſchluß an den dort tagenden 2. Kirchentag ein jährlich zu er: 
neuernder Kongreß für innere Mifjion zufammen, mit dem 
Zwed, die vereinzelten Beftrebungen zu einheitlicher Organifation 
zufammenzufaffen. Der Kongreß beharrte bei feinem Anſchluß an 
den Kirchentag und fette fich jelbftändig fort, als diefer feit 1874 
zu tagen aufhörte. Unter Wicherns fortwährender Leitung (+ 81) 
hat er fih um Belebung u. Fruchtbarmachung der von ihm ver 
tretenen Intereſſen unbeftreitbare Verdienfte erworben. Über ben 
Guftan-Adolf-Verein vgl. $ 181, 1. 


1. Bon den zahllofen Anuftalten für innere Miſſion können bier nur 
einige ber bebeutendften, bei. deutichen Anftalten, die zugleid Mutter: u. Mufter- 
anftalten für unzählige Nachfolgerinnen wurden, erwähnt werben. Die ältefte 
ift die Rettungsanftalt des Grafen Rede-Bolmarftein zu Düffelthaf feit 
16; nächſt ihre die Armenſchullehrer- u. Kinderrettungsanftalt zu 
Beuggen (feit 20), geleitet von dem trefflihen Zeller. Aus ihr find bun- 
berte von Lehrern für Armenſchulen u. Rettungsanftalten bervorgegangen. Im 
J. 26 entftand das Martinsftift zu Erfurt unter Reinthalers Leitung, 
von dem ebenfalls bie Anregung zu vielen ähnlichen Anftalten ausgegangen ifl. 
Durch feinen Umfang u. feine weitreichende Thätigkeit zeichnet fi vor allen 
das „Rauhe Haus’ zu Gern bei Hamburg jeit 33 unter Wicherne raft- 
Iofer Leitung aus (} 81. ie bebeutenbdfte unter feinen Zöchteranftalten ift das 
Johannisſtift in Berlin (feit 58). Seit Wicherns Eintritt in den preuf. 
Staatsdienft als Minifterialrat für Gefüngnie- u. Armenwefen (57), jedoch mit 
Beibehaltung feiner Stellung zum rauhen Haus, haben die Rauhhäusler auch 
vielfachen Eingang in die preuß. Straf- u. Gefängnisanftalten gefunden; infon- 
berheit wurde das Zellengefängnis zu Moabit in Berlin ausfchließlich ihrer 





8 186. Die innere Miffion. 19 


je überantwortet (vgl. Fr. Oldenberg, 3. 9. W. Leb. u. Wirk. 2 8. 
b. 82. 86). Zunähft für Krankenpflege ftiftete 36 Paſtor Theodor Flied⸗ 
(k 64) die Diekoniffenanftalt zu Kaiſerswerth, ein wahres Kleinod ber 
g. Kirche. Die Anftalt erweiterte ſich vonjahr zujahr; fie befitt jet 202 
terhäufer mit 715 Schweftern in vier Weltteilen. Auch rief fie in Deutſch⸗ 
‚, England, Schweden, Norwegen, Dänemark, Rußland u. Frankreich viele 
ändige Nachbilbungen hervor. Die kaiſerswerther Hauptanftalt umfaßt ein 
kenhaus mit burtnittfich 600 Kranken, ein Alyl für gefallene u. aus ber 
fhaft entlaffene Brauen, ein Waifenftift für weibliche Kinder, ein Lehrerinnen 
var u. eine Heilanftalt für weibliche Gemütskranke. Eine Geſellſchaft für 
e Miſſion im Sinne ber luth. Kirche gründete Paſtor Wilh. Löhe (f 72) 
ayern. Unter ihrer Pflege fteht eine Diakoniffenauftalt zu Neueudettelsan 
einem Krantenhaus, einer Mäbdchenerziehungsanftalt u. einer Anftalt für 
innige Kinder. An auswärtigen Stationen zählt diefe Anftalt bereits mehr 
70 Zöchterflationen. Daneben leitete Löhe eine Miſſionsſchule, welche 
liche u. Schullehrer bei. fir die Deutihen in Nordamerika bildet (W. 2.8 
v. %. Deiner. 3 B. Niümb. 74 ff). Nächſt Kaiferswertb u. Neuen- 
sau find die bebeutendften Diakoniffen- Mutterhäufer Bethanien in Berlin 
‚e dresdener Anſtalt. Auf der 9. Generalverfammlung ber evang. Diako⸗ 
i⸗Mutterhäuſer deutihen Stammes zu Kaiferswertb im %. 88 zählte man 
ı 57 mit 7129 Schweftern. — Solchen umfaffendern Anftalten fteben zur- 
zahlreiche Gefellichaften zur Pflege entlaffener Sträflinge; Kinber- 
pen, Kleintinderbewahranftalten u. Sonntagsihulen finden fi 
ıft allen, jelbft Kleinern Städten. Brachliegende Kandidatenkräfte wurben als 
dtmiſſionare, Reife- u. Gefängnisprediger in anfpruch genommen. 
vielen Orten entftanden Paftoralhülfsvereine. Den zahlreichen Ausiwanberern, 
Fabrif- u. Eifenbahnarbeitern ꝛc. wurde geiftliche Pflege u. Berforgung zu- 
mdt; Magbdalenenftifte, hriftlihe Gejellen- u. JSünglingsvereine, 
ksbibliotheken, Mäßigleitsgejellihaften, Sparkaſſen, zahlloſe 
tungsanftalten für verwahrloſte Kinder :c. wurden gegründet, auf 
ntagsbeifigung bingearbeitet, der Wohnungsnot der Armen nad) kräften ge- 
tt. Zunächſt für wandernde Handwerksgeſellen wurden auf allen Haupt» 
hreitraßen Deutichlands unter dem Namen der „Herbergen zur Heimat” 
est etwa 250 evang. Koft- u. Rogierhäufer errichtet, bie zumteil zu Bereins- 
lern ſich ermweiternd auch ber chriftl. Gefelligkeit Raum gaben u. bie Mittel 
veiterer geiftiger Ausbildung boten, Die erfte Muſterherberge dieſer Art 
e 54 von Prof. Klemens Perthes zu Bonn geftiftet. Der evang. Paftor 
th. v. Bodelſchwingh in Bielefeld, in welchem ein liebeglühendes Herz 
jeltenem praktiſchen Blid u. Geſchick vereinigt ift, gründete 67 eine An» 
: für Epileptifche, ber er ben bibl. Namen Bethel gab. Seit ibrem 
ben haben mebr als 4000 Opfer diefer entſetzlichen Krankheit dort die ſorg⸗ 
e u. liebevolifte Pflege, zum großen Teil auch Genejung gefunden. Unter» 
ft Bethel, audy noch andre Liebeszmede verfolgend, zu einer Anftedelung von 
50 Häufern u. 1600 Bewohnern herangewadlen, wo heute mehr als 1000 
ptiſche verpflegt, erzogen, unterrichtet u. beichäftigt werden. Nicht minder 
8reih wirkt Die von demfelben trefflihen Manne begründete, im Aug. 82 
351 Pläten eröffnete Arbeiterlolonie Wilhelmsdorf in ber fteinigen, 
ıchtbaren bielefelder Senne mit der Aufgabe, arbeitsfchene Bettelvagabunden 
° Unterfchied der Konfeffion) zu geordneter Arbeit zurüdzuführen. Jeder 
enommene, dem gleich beim Eintritt das Bibelwort: „So jemand nicht will 
ten, der foll auch nicht eſſen“ ale Inschrift entgegentritt, muß Alles, Ob- 
neue Kleidung, Beköſtigung 2c. durch fleifjige Arbeit je nach feiner Yähig- 
bi8 auf den fetten Heller abverbienen; bei ber Entlaffung ſorgt der Vor⸗ 

nah Möglichkeit fiir anderweitige Unterbringung, Morgen: , Aurtt 0. 
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Tiſchgebet ift gemeinfam; “Predigt ob. Meffe fonntäglih in ber nächſten evang. 
od. Fath. Dorfkirche. Das Inftitut hatte bald fo glänzende Erfolge aufzumeilen, 
daß auch die meiften übrigen preuß. Provinzen u. beuttehen, 1 Kleinftaaten fid 
beeiferten, Nachbildungen desſelben bei fih zu begründen. — In Frankreich ent- 
widelte bie evangeliiche Geſellſchaft zu Paris eine ausgebreitete Thätig- 
teit. Bon ftaunenswerten Erfolgen find außerdem bie von bem evang. Pfarrer 
oh. Boft zu Laforce (F 31) im Departement Dorbogne feit 48 begrünbeten, 
von hriftlich-evang. Geift befeelten Anftalten zur Aufnahme u. Pflege Verfaffener, 
Berlommener, Blödfinniger, Epileptiicher begleitet geweien. Im dem aud an 
Werten der innern Miſſion überaus fruchtbaren England konnte Georg 
Müller, ein armer deutjcher Student aus Halle (ein Schüler Tholude), feit 
in Briftol (f 86), nad Art feines großen ballefhen Borbildes U. H. Francke 
fünf reich dotierte Waifenhäufer gründend taufende von auf bie Straße gewor— 
fenen Waifenkindern erziehen u. zu biefen u. anbern Zmweden dri ji Mi Rilfione- 
u. Wohithätigleit nahezu eine Mill. Pid. St. (= 20 Mill. Ma 
ohne jemals irgend jemand um einen Beitrag für feine Anftalten re 
zu haben — zum Zeugnis, wie er felbft rühmte, „bab ber Spt Fr lias noch 
Beute lebt’ (vgl. W. Klaus, Feb. u. Wirk. d. G. M. 44 Die 
londoner Stabtmiffion unterhält gegen 400 Miffionare: - —E 
Luſtdirnen werden daſelbſt mitternächtliche Buß⸗ u. Bekehrungsmahnungen ver- 
anſtaltet. Die „Kinderhülfe“ in New⸗-York bat feit 55 gegen 60,000 Straßen⸗ 
finder in chriftl. Familien untergebracht u. unterhält in 21 Induftriefchulen ca. 
10,000 Schüler. — Traftatgefellihaften in London, Hamburg, Berlin x. 
fandten Millionen von Heinen Schriften zur chriſtl. Belehrung u. Erwedung 
aus. Der Berein fürs nördblide Deutihland gab zu gleihem Zwed 
Schriften von größerm Umfang heraus. Der kalwer Berlagsverein ver- 
breitet chriſtl. Lehr⸗ u. Schulbücher mit Holzicpnitten zu unerhört billigen Preiſen. 
In Berlin bildete fih ein evang. Büderverein zur Verbreitung der glau⸗ 
bensfeften Schäge unferer ältern asketiſchen Fitteratur. Chriftliche gun 2. 
Jungfrauen, mit den leuchtenden Borbildern ber engl. Quäkerin Eliſabeth 
ry (F 45), der even Amalie Sieveking in Hamburg (f 59), ber Mile 
Iorence Nightingale (der Helbin bes oriental. Krieges 55), fo wie der wadern 
Sean Maria Simon in Dresden, bie in ben Kriegen ber 3. 66. 70. 71 ihre 
ewunderungsmwirdige organilatoriiche Tüchtigkeit in ber Krankenpfle ge auf dem 
Kriegsihauplat entfaltete, machen ſich allerorten um innere Milfion, bei. im Ge 
biete der Armen- u. Krankenpflege, verdient. 


2. Durch Friedrich Wilhelm IV wurde ber 1810 jelularifierte Johanniter⸗ 
orden der Ballev Brandenburg, deffen Infignien jeitbem zu einer bloßen 
Deloration des Adels verwandt wurden, feiner urſprünglichen Beſtimmung ber 
Armen: u. Krantenpflege wiedergegeben (52). Er gliedert fih nun unter einem 
Herrenmeifter (feit 83 Prinz Albredt v. Preußen) u. 18 Kommenbatoren in ' 
15 a ningielgenoffenfgften feine Vlitglieder find entweder Rechtsritter (gegen 

680) ober Ehrenritter (etwa 1600); feine Einkünfte befiefen aus Eintritte- 
gelbern (300 Thlr.) u. jährlichen Beiträgen der Mitglieder. Er bat feine Lebens: 
fähigkeit Durch Stiftung von 42 Kranken» u. Siehenhäufern in u. außer Preußen 
bewährt, im 3. 61 mit befondrer Energie fi ber bedrängten Ehriften in Syrien 
durch Gründung eines Dännerhospital® in Beirut angenommen, jowie im J. 68 
bei der durch Hungersnot hervorgerufenen zn phusepibemie in Oftpreußen, n. in 
den Kriegen von 64. 66. 70 feine epferwillige Hingebung an feinen ſchweren 
Beruf glänzend bewiefen. 


3. Der Reifeprediger Guſtav Werner in Württemberg. Im 3. 40 
verließ ber bisberige Pfarrvikar G. Werner feine ländliche Wirkſamkeit, um fi 
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als Reijeprediger eine neue Bahn zu breden. Im Laufe ber BVierziger-Jahre 
erwarb er durch die Anziehungskraft feiner Perſönlichkeit u. Redegabe mehr ale 
100 über ganz Württemberg zerftreute Kreife von Anhängern. Seine Predigt 
drang auf lebendiges, thätiges Chriftentum, betonte in fmebenborgicher Beile 
bef. die Angelologie u. die eschatalog. Weisfagungen, allegorifierte in ber Schrift- 
auslegung u. verleugnete bie kirchl. Satisfaltions- u. Rechtfertigungsiehre. Die 
Kirchenbehörde unterfagte ihm 51, da er bebarrlih das geforderte Belenntnis 
zur augsb. Konfeffion verweigerte, jebe weitere Thätigkeit auf landeskirchlichem 
Gebiet. Unterbeffen hatte aber feine Wirkſamkeit mit ben altoren ber Predigt 
u. Seelforge immer entichiedener auch die ber Induſtrie u. des chriſtl. Kommu- 
nismus verbunden. Schon 42 hatte er in ber Gegend von Reutlingen ein Haus 
mit 30 Morgen Aders gelauft u. darauf eine Anftaltfchule mit 80 Kindern ge- 
ründet. Um auch die Fabrikinduſtrie auf chriftl. Grundlagen zu ftellen u. feinen 

meden bienftbar zu machen, faufte er 50 für 40,000 FI. die Papierfabrik in 
Reutlingen u. verlegte fie Tpäter mit neuem Aufwand von 200,000 FI. in größerm 
Mafftab nad; Dettingen. Bis 62 hatte er bereits nicht weniger ale 22 Zimeig- 
anftalten bergeftellt, in welchen Inbuftrie, Handwerks⸗ u. Fabrikweſen mit Er: 
ziehung, Seelforge, Rettungs- u. Unterftütungsanftalten aller Art verbunden 
waren (+ 87)., Jedes Mitglied lebt u. wirkt für das Ganze; Lohn empfängt 
niemand; bie Überfchüffe des Einkommens werden zur Erweiterung u. Mehrung 
der Anftalten verwandt. Unzählige verfommene Familien u. verwahrlofte Indi⸗ 
vibuen haben in diefen Anftalten fittlich vetigiöfen Halt u. eine fefte bürgerliche 
Stellung erhalten. — (v. detiq Die G. W.ſchen Stiftungsanſtalten. Bonn 
70. P. Wurſter, G. W.'s Leb. u. Wirk. Reutlg. 88.) 


4. Die Bibelgeſellſchaften. — Einen ſelbſtändig gepflegten Zweig der 
innern Miſſion bilden die Bibelgeſellſchaften. Die neuern Beſtrebungen 
zur Verbreitung der Bibel find von England ausgegangen (vgl. indes 8 170, 8). 
Als notwendige Ergänzung der Miffionsgefellichaften entftand nämlih 1804 
zu London bie große britifhe u. auswärtige Bibelgefellichaft, an ber 
alle proteft. Religionsparteien, felbft Quäker, ſich beteiligten. Sie verteilt prinzip- 
mäßig nur Bibeln ohne alle menſchliche Zuthat, alfo ohne bie |. g. Apokryphen 
(6 164, 9, ohne Anmerkungen u. Erflärungen, meift auch ohne Kapitelüber: 
ſchriften u. Parallefftellen. Inbetreff der Apokryphen, Über beren Nidht- 
zulaffung die Statuten (als felbftverftändfich) fich nicht ausdrücklich ausgeſprochen 
hatten, wurde 25—27 ein äußerft heftiger Streit geführt, welcher mit dem voll- 
ftändigen Sieg ber Apotrpphenfeinde endigte. Es wurde beimmt, daß allen 
Gefelfgaften u. Berfonen, welhe Bibeln mit Apokryphen verbreiten, jebe Gelb- 
unterftütung zu verweigern, bie Bibeln nur gebunden abzugeben u. der Erlös 
für diefelben der londoner Hauptgeſellſchaft abzufiefern fei. Infolge biejes Be⸗ 
e trennten fich gegen 50 Gejellichaften auf dem Kontinent, unter welchen 
die Hauptbibelgejellihaft in Berlin (feit 14) die bedeutendfte ift, von ber 
Muttergejellichaft. Mit den Grundjägen ber Ionboner ift bie große nordameri- 
kaniſche Gefellichaft (17 zu New⸗York gegründet) völlig einverftanden. Den Streit 
erneuerte auf deutſchem Boden der badifche Hauptmilfionsverein, indem er bie 
Beftreitung der Apokryphen zum Gegenftanb einer Preisaufgabe machte (52). 
Gekrönt wurde mit dem erften Preis die gelehrte Schrift von Ph. Fr. Keerl. 
Auch entſchiedene Lutheraner flimmten in das Berbammungsurteil ein. Stier 
u. Hengftenberg aber traten al® Verteidiger auf, u. bie meiften Konſiſtorien 
mahnten dazu, bei der alten Braris zu verbarren, da jedem Mißbrauch u. Miß⸗ 
verftändnis ſchon durch die Lutherſche Überfchrift, fowie durch das beftehende Ver 
bot, Predigtterte aus ben Apokryphen zu nehmen, vorgebeugt fei. Sämtliche 
proteft. Bibelgefellichaften haben im lanfenden Ihd. gegen 200 Millionen Bibeln 
u. neue Teflamente in 324 Sprachen verbreitet. — (By. T. Owen, At. I 
the first 10 Years of the Bible-Soc. 3 Tt. Lond. 16.) 


2urs, Lehrb. b. RD, 13. 9. II, 3. 8 
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8 187. Die auswärtige Miffion. 


®. E. Burkhardt, Ki. Miffionsbiblioth. 4 B. 2. A. v. R. Grunde— 
mann. Bielef. 77. R. Grundemann, Die Entw. der ev. Milfion (1878— 
88). DBielef. 90. Th. Ehriftlieb, Der ggw. Stand d. ev. Heidenmifſ. 2.9. 
Sütersl. 80. H. Gundert, Die ev. M., ihre Länd., Böll. u. Arbeiten. 2.4 
Calw 86. G. Warned 1.0.8 145,8. Derj., Allg. Mifi.-3tj. Güterst. 74 fi. 
Evang. Mijf.-Magazin, Baf. 16 ff. R. Grundemann, Allg. M. - Atlas 
(72 gr. Karten mit 167 Nebenk.). Gotha 67 und: Kl. M.-Al. 2.4. Calw 86. 
G. Warned, Brot. Beleucht. d. röm. Angriffe auf d. ev. Heibenmifi. 
Guͤtersl. 84. 


Der Eifer der proteft. Chriftenheit für die Miffion unter den 
Heiden, die gegen Ende des vorigen Ihd. ($ 175, 5) einen mäch— 
tigen Auffhwung genommen hatte, ift feitdem in beftändigem Steigen 
begriffen gewefen. Die Miffionsgejellichaften mehrten fi) vonjahr 
zujahr. Es beftehen heute in der proteft. Welt 75 Hauptgeſell⸗ 
Ihaften mit unzähligen Zweigvereinen, die jährlich gegen 30 Millionen 
Mark an die Milfion wenden u. auf etwa 2000 Milfionsstationen 
gegen 3000 europäifche od. nordamerifaniiche Miffionare mit c. 1200 
ordinierten nationalen Geiſtlichen u. 30,000 eingeborenen Hülfe- 
arbeitern haben, unter deren Pflege 21, Millionen befehrter Heiden 
ftehen. England nimmt in den Miffionsleiftungen noch immer den 
erften Plag ein, nächſt ihm Nordamerifa u. Deutidhland. Unter 
den proteft. Sekten erweijen ſich die Methodijten u. Baptiften am 
miffionseifrigften. Auch ift e8 ein ebenfo zweifellofes wie ausgezeid- 
nete® Verdienſt der evang. Milfion, die Aufhebung des Sklaven— 
handels durd die europ. Großmächte (1830), fowie die Be 
freiung aller Sklaven in den englifchen Kolonieen (jeit 34), wofür 
das engliihe Voll 20 Millionen Pfd. St. opferte, angebahnt zu 
haben. ‘Der edle engl. Philanthrop Wilberforce (T 33) Hatte in 
unermüdliher Ausdauer diefem Zweck fein ganzes Leben gewidmet. 
— Aud für die Miffion unter den Juden bildeten fi) neue Ber: 
eine in England, Deutichland, Rußland u. Frankreich mit aufopfern- 
der Thätigkeit u. rühmlicher Ausdauer bei verhältnismäßig ſehr ge- 
ringen Erfolgen. 

1. Miffiensgefellihaften (8 175, 5). — Unter ben neu erflandenen großen 
Hauptvereinen zeichnen ſich innerhalb ber ref. Kirche aus: die große ameri- 
kaniſche Miffionsgefellfhaft zu Boſton feit 1810 (Board of Foreign 
Missions), die engliſch-wesleyaniſche feit 14, die amerilanifch-metho- 
biftifche feit 19, die amerikaniſch-biſchöfliche feit 20, die parifer feit 24. 
Die in Deutihland neu entftandenen Vereine ftellten fi meift auf einen bie 
tonfeffionellen Gegenjäte nivellierenden Standpunkt. Die bedeutendſten find ber 
baſeler feit 16, ber berliner feit 23, ber rheiniſche mit dem Miffione- 
feminar in Barmen feit 29 (weicher einen mehr Lonföberativen Charakter mit 
überwiegend Iuth. Elementen trägt), u. ber norbbeutiche feit 36 mit Ber- 
pflihtung ihrer Senbboten auf bie augsb. Konfeffion, aber mit Ansfchluß ber 
übrigen luth. Belenntnisfchriften. Einen temperiert luth. Charakter bebanptete auch 
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die von Jänicke in Berlin geftiftete Miffionsichufe (jeit 1800); in ihre Fuß- 
ftapjen trat ber Goßnerſche Miffionsverein in Berlin. Entſchieden luth. 
Charakter nahm die dresdener Miffionsgefellichaft (feit 36) an, deren 
Seminar 49 nah Leipzig verlegt wurde, um für ihre Zöglinge von ber Uni- 
verfität Nuten ziehen zu können. Sie hat das alte luth. Miſſionswerk in Oft- 
indien ($ 170, 9) wieberaufgenommen. In Schweden, Dänemark, Norwegen, 
Rußland, Bayern, Hannover, Medienburg, Helfen, Nordamerika find ebenfalls 
futh. Bereine, meift im Anſchluß an Leipzig, entftanden. Die neuendettel$= 
auer Milfionsanftalt wirkt durch die Jowaſynode ($ 211, 4) unter ben Im» 
dianern NAmerilas, durh die Immanuelſynode ($ 205, 12) unter ben Einge- 
borenen Auftraliene. Eine große Gefahr drohte im 3. 69 der leipziger Milfion 
von der ftrittigen Kaftenfrage aus. Während die übrigen Miffionen in Indien 
gänzliche Losfagung vom Kaftengeift als unerläßlihe Bedingung ber Taufe an- 
jahen, glaubte bie leipziger Praris nachfichtiger fein u. bie volle Überwindung 
der Kaftenjonderung vom Ipätern Wachstum u. Erſtarken in dhriftl. Erkenntnis 
u. chriſtl. Leben hoffen zu dürfen. Einer ihrer Milfionare, namens Ochs, 
eiferte dagegen für bie rigoriftiihe Praris. Die dadurch drohende Gefahr einer 
burhgreifenden Spaltung ift indes durch das bejonnene u. einfichtige Auftreten 
des Borftands ohne großen Schaden borübergegangen, Entichieden luth. Cha⸗ 
rakter trug auch die hermannsburger iſſionsanſtalt in Hannover, 
welche unter ber Leitung bes Paſtors Ludw. Harms (f 65) ſtehend, eine bei⸗ 
jpielloje Energie entfaltete u. neue Wege für die Ausrichtung ihrer Aufgabe ein» 
ſchlug, einerjeits inbem fie bie Miffion auf der Bafis der Kolonijation zu 
entfalten beihloß (um ihr dadurch nicht nur mehr Schuß u. Halt, ſondern auch 
die Mittel zum Selbftunterhalt zu geben) u. beshalb mit den Miffionaren u. 
Scullehrern eine möglichſt große Bat chriſtlicher Koloniften ausgeben ließ; 
anbdrerjeits indem fie prinzipiell ihr Hauptaugenmerk nicht fo fehr auf grünb- 
liche Einzelbefehrung, als vielmehr (im Vertrauen auf bie Wirkfamteit der Tauf⸗ 
gnade unter fortwährender Unterweilung u. Zudt) auf möglichft ſchnelle Be⸗ 
tehrung ber ganzen Völkerſchaft richtete. Schon 53 konnte Harms ein eigenes 
Miſſionsſchiff Candace“) mit 8 Miffionaren u. eben fo viel Koloniften aus: 
enden (vgl. jevoh 8 196, 8). — Bon freifinnigen Theologen ber beutichen 
Schweiz ging 83 ber Plan zur Begründung einer freiproteft. Heidenmiſſion 
aus. Durd ein vertrauliches Nunbiehreiben dazu eingeladen erflärten fich zahl⸗ 
reihe Notabilitäten gleicher Richtung in Nord» u. Süddeutſchland damit einver- 
ftanden. Eine vorbereitende Konferenz zu Frankfurt a. M. (Apr. 88) ftellte ein 
Programm auf, demzufolge der zu gründende Verein bezweckt, diejenigen großen 
Kreiſe des beutichen Volles, deren liberal relig. Richtung ſich mit der Tendenz 
u. Praris der pietift. u. ortboboren Milften nicht zu befreunben vermöge, für 
das beabfichtigte Unternehmen möglichft zahlreich zu gewinnen. Eine Oppofition 
gegen die beftehenden Miffionsinftitute u. die von iönen ausgeſandten Arbeiter, 
deren liebe-, aufopferungs» u. beziehungsweije auch fegensreiches Wirken bereit⸗ 
willig anerfannt wurde, liege durchaus nicht in der Abficht der VBereinsbildung. 
Zunädft ſollten die heidn. Rulturvölter Indiens u. Japans in ausficht genommen 
werden. Im Iuni 84 tonftitwierte fi zu Weimar ber Berein, deſſen Proteltorat 
ter Großherzog v. S.-Weimar bereitwillig übernahm. 


2. Europa und Amerika. — Beginnen wir die Umfchan über bie Wirk⸗ 
ſamkeit ber proteft. Heideumiffion mit dem nörbl. Europa, fo tritt uns zuerft 
bie ſchwed. Miifion in Lappland entgegen ($ 163, 7), bie, von dem trefflihen 
Stockfleth feit 25 erneuert, fräftig gebieh. Im nördlichen Amerifa be- 
gegnet uns die gefegnete Miffion ber Herrnhuter unter den Esfimos in Grön⸗ 
fanb (8 171, 11), das ſchon feit geraumer Zeit al® ein vollftänbig chriftianifiertes 
Land bafteht, jo wie in Labrabor, das fi demfelben Ziele nähert. ner VEN 
Indianern Hutjonias begründete 22 der Kaplan der Yun Kumgugin I. 
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Weſt eine erfolgreihe Miffion. Unter den Ureinwohnern u. den Negerſklaven 
des britifhen Gebiets, der nordamerif. Union u. Weftinbiens wirkten 
ausdauernd u. erfolgreich bei. herrnhutiſche Sendboten, neben ihnen aber aud 
metbobiftiiche, baptiftiiche u. engliih-biichöfl. In Südamerila wurde Guyana 
eine überaus mühe- u. gefahrvolle Arbeitsflätte proteft. Milfion für bie Urein⸗ 
wohner u. die Bujhneger (Nachkommen entlaufener Negerfflaven), wo nur bie 
unerichöpfliche Gebuld herrnhut. Glaubensboten auszudauern vermochte. — Das 

« fath. Südamerika blieb der proteft. Milfion verfchloffen. Dagegen erfor fich der 
brennende Eifer des Sciffslapitäns Allan Gardiner die unwirtlichen Geftate 
Patagoniens zum Arbeitsfeld. Mit 5 Miffionaren Geh er fih 50 dort nieber, 
aber fhon im folgenden Jahre fand man nur noch ihre Leichen. Dennoch wurde 
56 das Werk von neuem begonnen, u. mit einigem Erfolg unter Leitung eines 
anglit. Biſchofs fortgejett. 


3. Afrika. — Bei der Überfiht der evang. Milfionsthätigfeit auf dem 
ſchwarzen Erbteil, die freilih nur eine fehr flüchtige u. Tporabifche fein Tann, 
beginnen wir mit Weftafrila u. zwar vom Norden ausgehend. Hier nimmt 
zunädft die von England aus behufs Niederlaffung u. Chriftianifierung befreiter 
Negeritlaven gegründete Sierra-Leonefolonie, ſowie bie demſ. Zwede dienende, 
von NAmerila aus begründete Kolonie Liberia unfer Interefie m Anfpruc. 
Beide ftehen in blühendem Zuftand unter methodiftiicher, baptifl. u. englifch- 
bifchöfl. Pflege. An der Gold» u. Sklavenküſte bat das Evangelium burd 
Glaubensboten der Methobiften jowie ber bafeler u. norbbeutichen Geſellſchaft 
Eingang gefunden. Die von den Wesleyanern begonnene Nigermiffion wurde 
demnächſt von lauter eingebornen Arbeitern bebient, von dem zu Lagos refi- 
bierenden ſchwarzen Bilhof Sam. Crowther (F 91) trefflih geleitet u. von 
einem ben Niger befahrenden eigenen Dampfichiff unterfügt. In Altlalabar 
wirkten die Baptiften u. am Gabunfluß die amerilanifche u. norbbeutiche Ge: 
ſellſchaft. Im Kamerungebiet hatten fich engl. Baptiften niebergelaffen. Ale 
nun biefer Lanbftri von englifher in deutſche Schugherrichaft überging, erhoben 
fih, wohl nicht ohne Einwirkung der damit ſehr unzufriebenen engl. Miffionäre, 
bie Einwohner gegen bie Befikergreifung ber Deutichen u. mußten durch Waffen: 
gewalt bezwungen werben, wobei aud das Milfionseigentum ſtark beichäbigt 
wurde. Der darob entbrennende Haber wurde dadurch beichwichtigt, daß bie 
bafeler Gefellihaft den Baptiften ſämtliche Miffionsgebäude ablaufte (86). 
dem großen bis tief in Das Innere ſich erftredenden Kongogebiet arbeiten engl. 
Baptiften fowie bie dazu eigens gegrünbete engl. Livingstone-Congo-Inland- 
Mission. Der großartige Plan ber amerik. Baptiften, von Loanda im Weften 
u. gleichzeitig von Sanfibar im Oſten aus eine Kette von etwa 20 Stationen 
quer durch den ganzen Erbteil hindurch anzulegen, konnte wegen unzureichender 
Gelbmittel vorerft nur vom Weften aus in Angriff genommen werben (85). 
Weiter nah Süden Hin treffen wir auf das (feit 85) kaiſ. deutſche Schutsgebiet 
bes Ovambo⸗, Herero-, Damara- u. Großnamaqua⸗Landes, das 
meiftens ſchon ale zu Südafrika gehörig angefehen wird. Hier hatten die Zög- 
linge des barmer Seminars, von der Kapſtadt aus tiefer ins Innere einbringend, 
als bis dahin je der Fuß eines Europäers gelommen war, unter großen Fit: 
feligleiten, aber auch mit großem Erfolg gewirkt. Befondere Erwähnung verbient 
dabei der Milfionar Hahn aus Livland als erfter Begrunder ber fegensreichen 
Hereromiffion. Den Hottentotten bes Kaplands brachte Herrnhuts eifrige 
Miffionsthätigleit zuerft den zivilifatorifchen Segen des Evangeliums; bie berliner 
Milfion wirkte unter ben wilden Korannas u. die evang. franz. Geſellſchaft 
unter den Betſchuanen. Auf ber Oftfeite gewann bie Ionboner Geſellſchaft ein 
ausgedehnte Arbeitsfeld unter den friegerifhen Kaffern. Weiter nah Norben 
baben auf ber Oftfeite die Anglikaner fih ausgebreitet, u. bei Bort-Natal bat 
unter ben Sulu:Raffern Hermannsburg KH cn Arbeitsfeld geichaffen. 
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4. Auf der großen oftafrit. Injel Madagaskar wurde durch bie londoner 
Miſſion (feit 18) der König Radama für das Ehriftentum gewonnen. Seine 
Nachfolgerin Ranavalona erhob aber feit 35 eine blutige Verfolgung gegen 
Die Chriften, burch welche auch der Apoftel der Mabagafien, Dan. Jones, bie 
Märtyrerkrone erhielt (F 43). Auf der Infel Mauritius, wo ein anglik. Bie- 
tum beftand, fanden viele chriftlihe Madagaſſen vor der VBerfolgungswut in ber 
Heimat eine Zuflucht. Nachdem 61 die chriftenfeindlihe Königin geftorben war, 
beftieg ihr im Chriftentum erzogener Sohn ale Radama II den Thron u. rief 
die geflüchteten Chriften jowohl wie die Diiffionare ins Land zurüd. Die Königin 
hatte ihn früher von der Nachfolge zugunften eines Neffen ausgeſchloſſen; doch 
änderte fie vor ihrem Ende nod ihren Sinn u. bahnte der Nachfolge des eigenen 
Sohnes dur ein Gottesgericht den Weg, indem fie beide Prätendenten zwiſchen 
zwei verichloffenen filbernen Bechern wählen ließ: bes Neffen Becher enthielt ein. 
Juwel, ber des Sohnes eine Hand voll Erbe vom Grabe Radamas I. Der 
junge König wurde indes jehr bald das Opfer einer Palaftrevolution. Seine 
Gattin u. Nadfolgerin Rofaherina blieb bis an ihr Ende (+ 68) Heibin, 
legte indes ber freien Übung u. Ausbreitung bes Evangeliums fein Hindernis 
in ben Weg. Ihre Bafe Ranavalona II entfagte aber, nachdem fie den Thron 
beftiegen, förmlich dem Götzendienſt, Tieß fi 69 taufen u. im folgenden Jahre 
die nationalen Gökenbilder verbrennen. Seitdem machte das proteft. Chriften- 
tum mächtige Fortfchritte, welche demnächſt eine durch franzöſ. Okkupations⸗ 
beftrebungen verftärkte franz. Ieluitenmilfion, jedoch ohne namhaften Erfolg, zu 
vereiteln huchte. Auf Ranavalona II folgte 83 ihre Nichte Ranavalona ILL, die 
laut ihren Glauben zu Chrifto bekannte. — Der Bahnbrecher für die evang. 
Miſſion in Oftefrila war Dr. Ludw. Krapff aus Württemberg. Aus Abeifi- 
nien vertrieben (wo er zuerft im Dienft ber engl.⸗kirchl. MGeſellſchaft fich nieber- 
gelafien, Erl. 10), landete er im Jan. 44 auf Mombaffa, das er zum Aus- 
gangs- u. Stützpunkt für feinen fortan der oftafril. Milfion gewidmeten Lebens- 
beruf erfor. Seine Aufgabe mußte zunädft den Umftänden gemäß mehr bie 
eines Pioniere filr Tünftige Belehrungsthätigfeit als dieſe felbft ſchon fein, u. dieſem 
Beruf bat er durch grünbliches Sprachſtudium u. unermübliche Forfcherreifen 
in glänzender Weife genügt. Erſt als nad 2 Jahren ihm von London aus in 
f. Landsmann Job. Kebmann (ebenfalls Zögling Bajels) ein tüchtiger Gehülfe 
zugejellt wurbe, konnte auch das eigentliche Miſſionswerk mit mehr augenfälligem 
Erfolg in Angriff genommen werden. Später in größerer Zahl ausgefanbte 
Glaubensboten der engl. kirchl. MGeſellſchaft gründeten u. befegten dann, immer 
weiter ins Innere vordringend, zahlreihe Stationen. Auch die auf Living» 
ftones (Erl. 5) Beranlaffung 61 geftiftete engl. Univerfitäten - Diffion, die ihr 
Hauptquartier auf bie Inſel Santibar verlegte, grünbete viele Stationen im 
Binnenland. Nachdem dann feit 85 auch beutfche Koloniften fih in Oſtafrika 
mit unerwartetem Erfolge anzufiebeln begonnen hatten, glieberte ſich durch Über- 
einfunft Englands u. Deutſchlands mit dem islamitifhen Sultan v. Sanfibar 
Das oftafril. Kiftenland mit Ausnahme bes bem letztern vorbehaltenen ſchmalen 
Küftenftreifes in zwei europ. Schußgebiete, wobei bie nördliche Hälfte der eng- 
liſchen, bie jüdliche der deutſchen „SIntereffeniphäre‘ angehört, beide nach tem 
Innern Hin ohne fefte Grenzen. Im Berlin wurde dann im Apr. 86 eine beutich- 
oftafrit. MGeſellſchaft geftiftet, welche fich die geift!l. Verpflegung der bort leben⸗ 
den Deutichen fomohl wie die Miffion unter den Eingebornen zur Aufgabe ftellte, 
womit auch fofort dur Gründung eines Hospitals in Sanfibar begonnen wurde. 
Der erfte von dieſer Gefellichaft auegelanbie Glaubensbote war der ſchon durch 
jein Wirken in Abeſſinien bewährte Miſſ. Greiner, der in Dar es Salaam 
auf einem vom Sultan von Eanfibar für 100 Jahre gerachteten Grunbftüd eine 
Niffionsftation gründete. Weiter nördlich wurde von ber luth. Miſkohpgq 
ſchaft in Bayern die Station Dihimba, ſowie mehr lontenmwin® Hüuuuas 
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(beide auf engl. Gebiet), und von dem ref. Miffionshaus zu Neukirchen (im 
Kreife Mörs) die Station Ngao im Wituland angelegt. Alles ſchien fich ver. 
treffliih anlaffen zu wollen. Da brach aber 88 eine von den bort hauſenden 
arabiſchen Stlavenhänblern aufgeftachelte u. geleitete Empörung ber Eingebomen 
aus, bie, al® bei. gegen bie deutiche Kolonilation gerichtet, die Miſſionsgebäude 
in Dar e8 Salaam fowie in Ngao einäfcherte, während die beiden Stationen ir 
bayriſchen MGeſellſchaft verichont Blieben. 


5. Der ſchott. Milfionar Dav. Livingftone (Fabrilarbeiter, ſpäter Arzt 
u. Theologe) hatte bereits von 40—49 im Dienfte ber londoner Miffionsgejell- 
Ihaft in Sübdafrila gewirkt, als fein vom mwärmften Milfionseifer getragener 
geograph. Wiſſensdurſt ihm die Erforihung von Zentralafrila zur Lebensaufgate 
machte. Während feiner britten, im 93. 65 in ber Eigenfchaft eines Brit. Konjuls 
für das innere Afrila unternommenen Entdedungsreife war man jahrelang ohne 
alle Kunde über ihn. Da unternahm im Auftrag de8 New York Herald ein 
Reporter biefer Weltzeitung, namens Henry Morton Stanley, 71 die Auf 
fuhung des verihollenen kühnen Reiſenden u. war jo glücklich, ibn ſchon fehr 
bald in Udſchidſchi am Zanganjifafee aufzufinden. Livingftone erlag aber 73 an 
dem ſüdl. Ufer diefes Sees ber Dysenterie. Weit bedeutender wurde Stanleye 
zweite Reife nah Zentralafrita (74—77), welche Die glänzendſten Refultate für 
die Wiffenichaft erzielte u. auch für bie afrik. Miffionsgeichichte epochemachend 
wurde. Obwohl nichts weniger als theologiſch geichult, gelang es ibm doch, den 
mächtigften Herrſcher bes öſtl. Zentrallandes, den König Mteja v. Uganda, 
ber früher durch einen arab. Sklavenhändler zum Islam befehrt worden mar, 
zur Annahme des Ehriftentums u. zum Bau einer chriftl. Kirche in feiner Haupt: 
ftadt willig zu maden, in ber ein zurüdgelaffener Gefährte bis zur Ankunft 
eines orbinierten Geiftlihen Gottesdienſt nach engl. Ritus halten ſollte. Stan- 
leys Briefe aus Afrika riefen das ganze driftl. England auf zur Sendung von 
Slaubensboten nad dem vielverjprechenden Lande. Seitens ber engliich- firdt. 
Miffionsgefellichaft wurde 77 eine Miffionsftation in der Hauptftabt errichtet u. 
mit einem den großen Viktoria-Nyanza-See befahrenden Miffionsdampffchiff aus: 
geräftet. Die Gottesdienfte wurben fleißig befucht, der Unterricht u. Die ziviliia- 
torifhe Arbeit freudig betrieben, die Sonntagsarbeit u. der Sklavenhandel ver- 
boten ꝛe. Da trafen im Febr. 79 vom Karb. Lavigerie in Algier ($ 189, 9) 
ausgefandte franz. »jejuitiide Miffionare ein, die nicht erfolglos alle Künfte der 
Intrigue aufboten, um bie engl. Glaubensboten beim König zu verbädhtigen u. 
als Lügenlehrer zu brandmarten. Gefährliher noch wurden bald darauf bie 
Machinationen der arabifch » mohammedan. SHavenhänbler. Aus England über 
Agypten neu angelommene Milfionare hatten namlid ein vom engl. Minifter 
bes Auswärtigen im Namen ber Königin abgefaftes jchmeichelhaftes Empfehlungs- 
Ichreiben mitgebracht. Es gelang aber den Händlern, dies Schreiben durch Bor- 
zeigung u. Dolmetihung eines angeblich vom engl. Konful zu Sanfibar in arak. 
Sprache gefchriebenen Briefes als hetrügerifche Fälfhung u. die Überbringer ale 
im Solbe bes feinblihen Ägyptens ftehende Yanbesverräter zu verbächtigen. 
Mteſas Zorn loderte wild auf; nur bie Gunft, in welcher der dem kranken 
König unentbehrlich erfcheinende Miffionsarzt bei ihm ftand, rettete die Miffion 
u. bewog ihn, eine Geſandtſchaft von drei Häuptlingen in begleitung von zwei 
Milfionaren behufs Erforfhung ber Wabrbeit nach England zu fenden (Juni 79). 
Mteſas Zorn verbunftete inzwilchen, u. wiederum begann bie Miffionsarbeit 
einigermaßen aufzublühben. Da raffte fih endlich auch das bis dahin völlig 
apathifche nationale Heidentum zu einem VBernichtungsichlag auf. Plötzlich ver- 
breitete ſich die Nachricht, daß der angefchenfte aller Lubaris (Untergottheiten), näm: 
lich der des Sees Nyanza, ſich in einem alten Weibe verkörpert babe, um den König 
zu heilen u. bie altväter!. Religion mieberberzuftellen. Die ganze Bevölkerung ge: 
riet in Aufruhr; Mtefa, mit Abſetzung bedroht, reftitiierte Das Heidentum famt 
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Menſchenopfern, Menſchenraub u. Sklavenhandel. Doch auch ber Lubariſchwin⸗ 
del verrauchte. Mteſa erklärte, durch einen Traum dazu bewogen, ſich wieder 
für den Islam u. ließ die chriſtl. Kirche in eine Moſchee umwandeln. Die engl. 
Miſſionare, von allen Hülfsmitteln entblößt, hungerten u. duldeten, aber wichen 
nicht. Im März 81 langte endlich die vor 1%, Jahren nach England abgeord⸗ 
nete Gefanbtichaft wieder in der Heimat an u. bewirkte burch ihre glanzvollen 
Berichte nochmals einen Umſchwung zugunften ber engl. Miffion, die nun zeit- 
weilig wieder neu aufblühen konnte u. jeitbem in der Gunft des Königs fich er- 
bielt. Dieſer ftarb aber 84. — Sein Sohn u. Nachfolger Muanga, ein allen 
Lafterıı fröhnender, mißtrauiſcher u. launiſcher junger Despot, ließ neben gelegent- 
lichen Gunftbezeugungen feine leicht erregte Wut oft in heftigen Zornesausbrüchen 
gegen die Miffionare, fowie in entfetlich graufamen Verfolgungen befehrter Ein- 
gebornen aus. Als 85 die Kunde, daß der Fürzlih zum Biſchof von Oſtafrika 
geweihte (vormalige Miffionar) James Hannington mit c. 50 Gefährten auf 
dem Wege nach Uganda fich befinde, gleichzeitig aber auch das Gerücht von ber 
deutſchen Flottendemonftration gegen den Sultan von Sanfibar zu den Obren 
des Despoten gelangte, und der Wahn, daß beides in einem feine Herrichaft be- 
drohenden Zufammenhbang miteinander ftehe, fih in ibm feftjetste, fchidte er 
Boten aus mit dem Befehl, den Biſchof mit feiner ganzen Begleitung (von 
welcher nur vier entlamen) zu ermorden. Der Heldenmut eines erft fürzlich ge- 
tauften Jünglings aus feinem Hofſtaat, der ſich ftandhaft weigerte fi von ibm 
mißbrauden zu laffen, werfetste ibn in jolhe Wut, daß er im Mai 86 mehr als 
200 Ehriften evang. wie kath. Belenntniffes binrichten, graufam verftämmeln u. 
baufenweife verbrennen ließ. Die Zahl der noch übrigen Belehrten, bei. auch 
in feinem eignen Hofftaat, war troß alledem noch immer fo bedeutend u. noch 
fortwährend wachſend (während andrerfeits auch die arabiſchmohammedan. Pro⸗ 
paganda bedenklich anwuchs), daß er 88 fich entichloß fie alle zufammen wo mög- 
lich mit einemmal zu vernichten. Aber der dazu erfonnene Plan mißlang, u. 
nun erregten bie dem heimtückiſchen Mordplan Entronnenen einen Aufruhr, der 
Muanga zur Flucht nötigte. Ein anderer, noch heidn. Sohn Mtefas, namens 
Kiwewa, wurbe zum König ausgerufen. Er proffamierte unbeſchränkte Handels⸗ 
u. Religionsfreibeit u. befegte die wichtigften Staatsämter teils mit Chriften, 
teils mit Mohammedanern, unter Bevorzugung der „Bibelleſer“ vor den „Koran 
lefern‘‘, wie der Proteftanten vor den Katholiken. Die darüber empörten Araber 
organifierten nun eine Verſchwörung gegen die Chriften beider Belenntniffe. 
Am 12. Oft. 88 brad in der Hauptftadt der Sturm gegen fie aus; es kam zu 
biutigen Straßenfämpfen, in denen die Ehriften unterlagen u. in der Flucht ibr 
Heil fuchen mußten. Kiwewa murbe, weil er fich weigerte fich zum Islam zu 
befennen, getötet, u. ein britter Sohn Mteſas Kilema zu feinem Nachfolger er- 
wählt. Uganda war nun zu einem mohammedan. Königreich geworben, u. ber 
riftl. Miſſion daſelbſt vorläufig ein trauriges Ende bereitet. 


6. Alien. — Das in Afien uns zunächſt entgegentretende Miffionsgebiet 
ift Oftindien. Der chriftl. Miffionsthätigkeit ftanden bier ebenfo eigentlimliche 
wie fchwer zu bemältigende Hinderniffe im Wege, namentlich: die ftrenge Kaften- 
jonderung, die ftolze Selbſtgenügſamkeit der pantheift. Brahmanen, die politifch> 
kommerziellen Intereſſen der oftind. Kompagnie ꝛc. Die alte luth. Mifflons- 
ernte ($ 170, 9) war großenteil® der anglik. Kirche zugefallen. Große Verdienſte 
um die Milfion erwarb fih ber dortige Lordbſch. Heber (F 26). Im Dienfte 
der anglif. Kirche wirkte bier auch der Miffionar Rhenius aus Weftpreußen 
mit reihem Erfolg. Da er fih aber den anglif. Grundfägen nicht unbebingt 
fügen wollte, fam es zum Brud. Er wirkte fortan bis zu feinem Tode (+ 38) 
auf eigene Hand in luth. Geifte. Sein Nachfolger Müller unterwarf fi) aber 
wieder (41) der anglik. Kirche. — Die Reſte der oftindiich-Iuth. Kirche haben hie 
Senbboten ber Leipziger Gefellichaft wieder gejammelt. Bieir hot üutt year wirt 
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ven Tammlen 16 Hauptftationen. Neben ihnen wirten englifche, norbamerit. 1. 
beutfche Glaubensboten faft aller Belenntniffe. In dem reichgefegneten Miffions- 
gebiet der Goßnerſchen Gejellihaft unter ben Kolhs in Ehota Nagpor flellten 
die Engländer eine Gegenmilfion unter dem pufepitifch-gefinnten Bſch. v. Kaftıtta 
Dr. Milman auf, zu welcher infolge einer Spaltung unter ben beutihen Wii 
fionaren bei Einführung eines neuen Organifationsftatuts ſechs von biefen (aus 
zwölfen) übertraten u. ihr von den 36 ben Deutfchen gehörigen Kapellen 12 
übergaben (68). Alle Proteftationen u. Reklamationen gegen biefen räuberiſchen 
Eingriff blieben erfolglos. Doch ift die Mebrzahl der VBelehrten ber Mutter- 
gejellichaft treu geblieben, u. auch einer der abtrünnigen Miffionare (Boblen;) 
reumitig zurüdgelehrt. — In bejonderm Gebeihen fteht die Arbeit ber bafeler 
Senbboten in Kanara u. Malabar. Der Militäraufftandb im nördlichen 
Teile Oftindiens (57) hatte die dortige Miffion faft auf zwei Jahre fuspenbiert. 
Nach vollftändiger Bewältigung desſelben blühte aber ihre Arbeit wieder nm fo 
fräftiger auf. ine furdtbare Hungersnot, in welder 3 Mil. Menfchen bes 
Hungertobes ftarben, brachte 78 als die Frucht chriſtl. Barmherzigkeit eine un- 
gemein reiche Ernte in die Scheuern der evang. Kirche. Während in ben voran⸗ 
gegangenen Jahren nur zwifchen 5- 10,000 Seelen jährlich in ganz Indien hin- 
zufamen, ftieg 78 deren Zahl bis auf 100,000; auch das I. 19 konnte noch gegen 
44,000 Neubekehrte aufweifen. — Die Infel Geylen war unter portugtefticher 
u. bolländifcher Herrihaft dem Namen nad fchon größtenteils chriftianifiert. 
Aber als mit dem Antritt der engl. Herrichaft aller ftaatliche Zwang u. alle äußern 
Borteile aufbörten, ſchwand auch diefes trügeriihe Scheinweien. Scharenmeile 
fielen bie Eingebornen wieder ins Heidentum zurüd, u. im erften Dezennium 
ber brit. Serrichaft entftanden gegen 900 neue Gößentempel. Seit 12 wirkten 
nun baptift., methodift. u. anglitan. Miffionare dort mit langſam reifenber 
Ernte. Hinterindien erforen fi ſeit 13 die amerilaniichen Baptiften zum 
Arbeitsfeld. Unter ihren Sendboten zeichnete fih be. Judſon mit feiner helden⸗ 
mütigen Gattin aus. Ihre Arbeit unter den Karenen u. Birmanen gebört 
zu den glänzendften auf bem proteft. Miffionsgebiet. Auch in Malakka, 
Singapur u. Siam hat die evang. Milfion ſchon anſehnliche Früchte aufzu⸗ 
weifen. Auf Sumatra jcheiterten die Miffionsverfuche vielfach an ber Wut ber 
Malaien u. ben giftigen Einwirkungen bes Fiebers. Um fo erfolgreicher war 
die Predigt des Evangeliums auf ber Injel Java. Seit 14 begannen engl. 
Baptiften u. gleichzeitig aud Sendboten der londoner Miſſionsgeſellſchaft ihr 
noch jetst in gebeihliher Blüte ftehendes Werk daſelbſt. Auf Celebes fanden 
bie nieberländ. Glaubensboten 20 chriftliche Gemeinden aus alter Zeit, die zwar 
aus Mangel an geiftl. Pflege ſehr heruntergetommen waren, aber boch ben 
beivelberger Katechismus noch kannten. Auf Borneo hatte die rhein. Milfions- 
gejellihaft zu Banjermaffing im 9. 35 die erfte Miffionsftation gegründet u. 
nicht ohne Erfolg unter den heidniſchen Dajakken gearbeitet. Im 3. 59 brach 
aber ein von den dortigen Mohammedanern angeftifteter Aufruhr aus, ber bie 
Bertreibung der Holländer u. die Ermordung aller Ehriften zum Zwecke hatte. 
Nur etliche wenige der bort thätigen Glaubensboten entrannen dem Blutbad u. 
ließen fich jpäter auf Suntatra nieder. 


7. Rah China richtete die proteft. Miffion erft feit 1805 ihre Blicke. Im 
J. 1807 ließ fi, von der londoner Miffionsgefellihaft unterftüßt, Morrijon 
zu Kanton nieder u. begann mit ber Erlernung ber Sprache u. Überfeßung ber 
b. Schrift. Der rührigfte Arbeiter auf Diefem Gebiet wurde aber feit 26 Gütz⸗ 
laff aus Pommern, ein Zögling der Jänickeſchen Anftalt. Er faßte den Blan, 
China durch Chineſen zu evangelifieren u. ftiftete zu bem Zweck aus befehrten 
Chinefen ben hinefifhen Berein. Aber nur zu bald zeigte es fih, daß zu 
viel unreine Elemente in benjelben Eingang gefunden batten u. mit Glglaffe 
2od (F 51) erlofh er gänzlih. Der Tpiumttteg (39—42) öffnete ber Miſſion 
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fünf große Hafenftädte u. die an bie Engländer abgetretene Infel Hongkong. 
Die chineſiſche Milfion nahm nun einen mächtigen Aufihwung. Doc blieb 
das Imnere des Landes ihr noch immer verichloffen. Aber ber feindfelige Kon- 
flilt des Statthalters von Kanton mit den Engländern, Franzofen u. Norb- 
amerilanern u. bie den Chineſen zuteil geworbene Züchtigung (57) machte ben 
Kaifer endlich (58) willig zu einem Bertrag mit ben brei genannten Mächten, 
wie auch mit Rußland, demzufolge ihnen das ganze Land für den Handel u. 
bie Miffion geöffnet u. dem Ehriftentum freie Religionsübung zugeftanden wer- 
ben follte. Der Haß des Volles gegen bie Fremden, bei. gegen die Miffionare, 
entlud fi aber vielfah in blutigen Auftritten, obne baß ber wohlgefinnte 
Regent Prinz Kung fie zu hindern vermodht hätte; vielmehr wurbe er felbft 65 
ber Regentichaft entjeßt. Durch neue Verträge mit ben genannten Mächten, 
benen auch ber norbbeutfche Bund fih anſchloß, wurden indes bie frühern Zu- 
eftänbniffe nochmals gemwährleiftet (68). Die Erneuerung ber Volkswut im 
3. 70 war faft ausfchließlih gegen die Franzofen u. deren Glaubensboten ge: 
richtet (vgl. $ 189, 7). Die grauenbafte Hungersnot (78), der im nörbi. China 
mehr ale 5 Mil. Menſchen erlagen, bot der Milfion bie reichfte Gelegenheit zu 
opferwilliger Bethätigung chriftl. Barmherzigkeit u. trug viel Dazu bei, bie 
Stimmung gegen bie Chriften freundlicher zu geftalten. In ganz China beftehen 
jet liber 400 organifierte evang. chriftl. Gemeinden mit 67,000 Seelen unter 
ber Leitung von 550 ausländ. Miffionaren. — Faft gleichzeitig mit China ift 
auch endlich nach faft 300j. Abiperrung Japan bem europäildhen u. amerila- 
niſchen Verkehr durch Verträge mit den betreffenden Staaten (55 ff.) geöffnet 
worden, freilich unter hartnädıger Reaktion bes mächtigen Beudaladels (der ſ. g. 
Daimios). Erft 71 gelang e8 der Regierung (des f. g. Milado), bie Mad 
ber Daimios vollftändig zu breden u. zugleih bie Würbe des Shogun (des 
militär. Bize- od. Nebenfaifers, in deffen Hand die höchfte Erekutivgewalt lag) 
zu befeitigen. Hatte die Regierung auch bis dahin fchon jebe Gelegenheit, bie 
fih ihr zur Aneignung u. Einführung europ. Kulturzuftände barbot, eifrig be- 
nußt, jo wurde nun nad dem Sturze ber Daimios bie Europäifierung bes 
Landes durh Einführung bes europ. Kalenders, europ. Kleidung, europ. Eifen- 
bahn, Telegrapben-, Poſt⸗, Verfaflungs-, Militär- u. Schulweſens in wahrhaft 
überftürzender Weife betrieben, ohne daß die Reaktion von neuem ihr Haupt zu 
erheben vermocht hätte. Nun konnten freilich auch die gegen die Verbreitung 
des CEhriftentums erlaffenen Gejete u. bie durch fie geforderte Beftrafung ber 
Neubelehrten mit Kerler, Todesſtrafe od. Deportation nicht länger in aller 
Strenge ausgeführt werden. Aber befteben blieben fie nach wie vor; nur die 
an Öffentlichen Drten aufgeftellten Tafeln mit ben beziglichen Edikten wurben 
13 befeitigt, nicht die Edikte ſelbſt. Die bef. feit 67 mit nachfichtslofer Strenge 
geübte Verfolgung der eingebomen Konvertiten hatte Übrigens vornehmlich bie 
mit ihrem Belehrungseifer den proteft. Glaubensboten weit vworangeeilte Fatb. 
Miifion betroffen, indem erftere fih damals noch im Borbereitungsftabium der 
Abfaffung von Wörter-, Lehr- u. Leſebüchern befanden. — Den unaufbaltfam 
wachſenden Kortfchritten des Ehriftentums gegenüber bemühte fich der buddhiſtiſche 
Klerus, eine möglichft großartige Gegenmilfion zu organifieren, welche fogar bie 
Ausjendung bubdbiftiicher Glaubensboten nad Amerila u. Europa in ihr Pro— 
gramm aufnehmen wollte. Andrerjeits wagten einige ber großen, die Zeit: 
ſtimmung beberrihenden Organe der Tagespreffe Ihon den Gedanken auszu— 
ſprechen, daß Japan ſchließlich doch anftelle des Buddhismus das Chriftentunt 
ale Staatsreligion werde anerkennen müffen. Endlich wurde denn aub am 
11. Aug. 84 ein kaiſ. Edikt erlaffen, durch welches der Buddhismus u. Sintois- 
mus aller ihrer Vorrechte als Staatsreligionen entfleidet u. abfolute Religions- 
ap Foentiert wurde. Im J. 90 belief ſich die Zahl der proteſt. Chriſten 
au 
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8. Polyneſien und Auſtralien. — Die blühende evang. Kirche auf Tahit. 
ber größten u. ſchönſten unter ben Geſellſchaftsinſeln (8 175, 5), erlitt dur 
die Niedertracht kath. Rivalität einen fchweren Schlag. Im 3. 36 landeten den 
zwei franzöfifch-jefuitifche Sendlinge. Da fie nur Zwietracht anrichteten u. ſi 
ber verwerflichſten Mittel zu ihren Sweden bebienten, wurden fie von ber Königa 
Pomare ausgewiefen. Um dieſen angeblih am franz. Bolfe verübten t 
zu beftrafen, landete 37 eine franz. Flotte, mißhandelte aufs rohſte Die 
Königin u. deren harmloſe Untertbanen, ftellte das Land unter franz. Protelterst 
u. verichaffte nicht nur ben kath. Milfionaren, jondern auch der franz. Lüderlich 
feit gewaltfam Eingang. Aber die evang. Kirche hat fi troß aller Gewalt 
ftreiche u. dadurch bedingter Einbuße doch als eine nicht zu bewältigende Mad 
auf der Inſel bewährt. Im Dez. 80 entjagte ber Kg. Bomare V allen feine 
Rechten über die Gefellfchaftsinjeln u. deren Dependenzen zugunften ber frag. 
Republit. — Während auf der füböftl. Gruppe diefer Injeln die Prebigt bei 
Evangeliums einen fo harten Stoß erlitt, blühte fie auf der nordweſtl. Gruppe 
um fo herrlicher empor. Hier wurbe bie Inſel Rajatea der Herb- u. Mittel: 
punkt aller Süpfeemiffionen. Hier wirkte auch mit unermüblidem Eifer feit 19 
ber Apoftel der Südſee, John Williame, bis zu feinem Märtyrertob (f 39). 
Ein Miſſionsſchiff, das er mit eigenen Händen baute, diente feinen Milfiont 
fahrten. So wurden zunädft die Hervey-Infeln (21), bann die Schiffer: 
injeln evangetifiert (30). Ein Berfuh auf den Marquefasinfeln fcheitert 
an ber Wilbheit ber Einwohner u. an der Befitnahme der Infel durch Die Fran 
zojen, die ihren Einzug (38) durch ein fcheußliches Unzuchtsfeft begingen u. lath. 
Milfionare einführten. Der Berfuh, auch die Neuhebriden zu belehren, 
bradte Williams u. zweien feiner Gefährten ben Märtyrertod. Auf den Freund⸗ 
Ihaftsinjeln waren bie Sendboten der londoner Miffion (1797—99) ber 
Wildheit der Eingeborenen erlegen. Im 3. 22 nahnıen aber die Metbobiften 
dies Arbeitsfeld wieder auf, u. jet mit dem günftigften Erfolg. Won bu 
braten fie da8 Evangelium zu ben Kannibalen auf den (74 an England ab: 
getretenen) Fidſchi-Inſeln. Beide Infelgruppen find heutzutage vollftändig 
Hriftianifiert. Einen dritten Miffionsherd, den bie Sendboten der großen amer 
tan. Miffionsgejellichaft befetsten, bildeten die Sandwichsinfeln. Bon ihnen 
adoptierte der König Kamebameba I willig die Elemente chriftlicher Zivili⸗ 
jation, aber mit beharrliher Zurüdweilung des Chriftentums. Sein Nachfolger 
Kamehameha II (feit 19) bob dagegen das Tabu (eine Art religidfen Bannes 
auf u. ließ fämtliche Götzentempel zerftören. Nun ftanden ben chriſtl. Glaubens 
boten alle Wege offen u. im 3. 51 konnte die Miffion auf den Sandwichsinjeln 
als vollbracht angejehen werden u. die dortige Kirche in die Reihe der Lanbes- 
firchen eintreten. Schwieriger war bie Miffionsarbeit unter ben menjchenfreflen- 
ben Nenfeeländern. Ihr im Dienfte der engl. kirchl. Miffionsgejellichaft ftehen- 
der Apoftel wurde Samuel Marsden (feit 14). Die Lage der Glaubensboten 
war 10 Jahre hindurch wahrhaft entietlih. Aber fie hielten aus. Die Be— 
kehrung bes Schongi, bes blutdürftigften unter ben Häuptlingen, befjerte ihre 
Lage. Auf Neu-Ouinea gewann bie londoner Miffionsgefellicaft immer mebr 
an Boden. Unter ben Ureinwohnern bes Kontinents von Auftralien bat aber 
jelbft die Arbeit der Herrnhuter (jeit 49) nur wenig auszurichten vermocht. Seit 
75 wirkt mit großem Eifer, von Neuenbettelsau unterftütst, bie beutfch-auftraliiche 
Immanueliynode an der inlänbiichen Heibenbefebhrung. 


9. Die Indenmiſſion. — Auch die Belehrung ber Juden ($ 175, 5) wurbe 
mit erneuertem Eifer wieder aufgenommen. Im 9. 09 entfland die londoner 
Geſellſchaft zur Förderung des Chriftentums unter ben Juden. Die Disjenters, 
bie fi bei der Stiftung beteiligt hatten, zogen fich bald zurüd u. überließen bie 
Leitung ber Gefellichaft ausjchließlih den Anglilanern. Durch Verbreitung bee 
A. u. NT., fowie angemeffener Traktate u. Ausſendung von Miffionaren (meifl 
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ſelbſt Proselyten) ſuchte ſie unermüdlich u. durch den ihren Anſtrengungen kaum 
entſprechenden Erfolg nicht entmutigt ihrer Aufgabe zu genügen. London war 
ihr erſtes, hauptſächlichſtes u. verhältnismäßig auch ergiebigſtes Arbeitsfeld. Seit 
18 wurde Polen ihren Sendboten geöffnet, wo etwa 600 Juden durch ſie getauft 
worden find. Ihre Wirkſamkeit erſtreckte ſich außerhalb Englands u. Botene noch 
über Deutihland (wo die berliner Gejellichaft feit 22 ihre ältefte Tochter ift), 
Holland, Frankreich u. das türkifhe Ländergebiet. In Polen wurde ihre Arbeit 
beim Ausbruch des Krimfrieges 54 abgebrochen u. konnte erft 75 nach erbetener 
u. gewährter Tail. Erlaubnis wieder angelnüpft werden. Dagegen entfaltete ber 
deutſch⸗luth. Divifionsprediger Faltin zu Kiſchinew in Belfarabien feit 60 eine 
rege Milfionsthätigkeit unter ben dortigen zahlreichen Juden, bei welcher der von 
ihm getaufte Rabbiner Gurland, nachdem er in Halle u. Berlin Theologie 
ftubiert hatte, feit 67 ihn unterſtützte (ogl. $ 214, 9). Aus Sefundheitsrüdfichten 
fiedelte letzterer jedoch einem Ruf der drei baltifhen Synoben folgend nad Kur- 
land über (71) u. dehnte von dort aus feine Miffionsarbeit auch liber das be- 
nachbarte Litauen aus. Als er 76 luth. Paftor zu Mitau wurde, trat an feine 
Stelle der Stadtvikar Dworkowicz, ebenfalls jüd. Proselyt.. Mit gleichem 
Eifer arbeitete in Pofen der anglik. Sendbote Dr. Hefter, fpäter in Frank⸗ 
furt 0. M. In Nordafrika (Algier 20.) wirkte bis 42 Dr. Ewald, in Ieru- 
falem feit 26 ber Miffionar Nicolayjon. Einen Stüßpunft erhielt ihre Arbeit 
in PBaläftina in ber Stiftung des evangelifhen Bistums St. Jakob 
zu Ierufalem (41) durch die englifche u. preußiiche Krone als Mittelpunkt für 
pie kirchliche Pflege der im Orient zerftreuten Proteftanten fowie für Die evang. 
Miffion unter den orientalifchen Juden. Die Wahl des Biſchofs wechſelte zwijchen 
beiden Kronen, Ordination u. Ritus mußten ber anglik. Kirche überlaffen werben. 
Der erfte Bifchof war Alerander, ein jüd. Proselyt (+ 45); ihm folgte aus 
preuß. Wahl der trefflihe Miffionar Gobat (+ 79), deffen Nachfolger Barclay 
ſchon 81 ftarb. Nun war die Reihe der Wahl wieder an Preußen, das jettt aber 
an der doch immerhin eine Demütigung der deutſch-evang. Kirche in ſich fchließen- 
ben Forderung engliich-biichäfliher Ordination auch des preußifcherjeits Er- 
wählten (in breifader Aufeinanderfolge: zum Diakonen, Presbyter u. Biſchof) 
Anfteß nahm. Da England aber diefe in den Griindungs- Vertrag nicht auf» 
genommene, anglifaniicherjeits jedoch als felbftverftändlich beanfprucdte Forderung 
nicht fallen laſſen wollte, unterblieb die Neuwahl; im Juni 86 wurbe ber eng- 
liſch-preuß. Vertrag förmlich aufgehoben, u. die Begründung eines jelbftändigen 
preuß. ev. Bistums in ausfiht genommen. — (I. U. Sausmeifter, ie 
Judenmiffion. Baf. 56. 9. de la Roi, Die ev. Ehriftenheit u. d. Juden unter 
d. Gefihtsp. der Miffion. I-IIL Berlin 4-91. — Schnedenburger u. 
Hundeshagen, Das anglopreuf. Bist. Freib. 42. \abeten], Das ev. Bist. 
zu Jeruſ. 42. — ©. Gobats Leb. u. Wirl. Baf. 84. 


10. Die Miffion unter den morgenläudifchen Kirchen. — Neben ber 
Heidenmijfion betrieben bie englifchen u. nordamerik. Miffionsgejellichaften auch 
mit großem Cifer die Miffion zur evang. Wieberbefebung der morgenländ. Kirchen. 
Die unter brit. Herrſchaft ftebende Infel Malta wurde von ber engliſch⸗-kirch⸗ 
fihen Miſſionsgeſellſchaft im 3. 15 fo zu fagen zum Miffionsemporium für den 
Drient zugerichtet durch Errichtung v. Druderprefien u. Schriftendepote. Bon 
größerer Bedeutung für die Evangelifierung des Orients wurbe das daſelbſt 46 
errichtete Malta Protestant College, welches ſich zur Aufgabe ftellte, durch 
Heranbildung nationaler Miffionare, Schulfehrer, Ärzte, Dofmetfiher ꝛc. zu wirken. 
Auf den joniſchen Inſeln, in Konſtantinopel un. im Königreich Grie— 
chenland traten (feit 19) britiſche, ſchottiſche u. amerikaniſche Miſſionare auf u. 
begannen ihre Arbeit mit Errichtung von Schulen u. Ausbreitung der h. Schrift. 
Anfangs zeigte fih ihnen ſelbſt Die orthobore Geiftlichleit {ehr willig. BE 
aber der reformatorifche Sauerteig zu wirten begann, \dylug Ihre Konmineny an 
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in bie entfdhiebenfte Oppofition um, u. nur Himmerlich erhielten ſich em pe 
Mifftonsfchulen (namentlih in Syra u. Athen). In Syrien wurbe fchen A 
Beirut von den Amerikanern zur Hauptftation erforen. Die durch ben türkiſch 
äguptiichen Konflift bedingten Zerrüttungen binberten langezeit ben gebeihfide 
ortſchritt des . Später blübte es indes mehr u. mehr auf, u. vor ba 
sbruch bes ſyriſchen Blutbabes (60, 8 210, 2) hatten fie I erfolgreich arbeiten 
Stationen in Syrin. Die Gründung bes evang. Bistums in Serufalem 4 
u. der Erlaß des Hatti-Humayın (56, $ 210, 2) trieben auch die englifch-Fird 
liche Miffionsgefellfchaft zu Träftigerer Wiederaufnahme ihrer dort ſchon frühe 
begonnenen, aber wegen ihrer Erfolglofigleit wieder fiftierten Arbeit. Bis zum 
Ausbruch der ſyr. Chriftenmegelei (60) hatte fie dort 5 blühende Stationen cr- 
richtet. Das Blutbad traf auch die protefl. Ehriften u. deren chriſtliche Stij 
tungen in Syrien, trieb aber auch bie ganze proteft. Welt zu beilpiellofen An- 
ftrengungen für bie Linderung des namenlofen Elends, wobei von Deutfchlan 
aus bef. die Diakoniffenanftalt zu Kaiſerswerth ſich auszeichnete. Unter ben 
Armeniern in Konftantinopel u. Umgegend wirkten feit 31 die Amerifaner mit 
eben fo viel Eifer als Erfolg. Aber 45 erregte ber armen. Patriarch em 
wiltende Verfolgung, bie das ganze Werf mit bem Untergang bebrohte. Doc 
brachte der britiiche Gefandte Sir Stratforb Redeliffe e8 dahin, daß die Pforte 
ben proteft. Armeniern die Rechte einer felbftändigen relig. Korporation gemähr- 
leiftete. Bon nun an entwidelte fi) das Erneuerungswerk unter ben Armenien 
mit um fo größerer Energie u. breitete fidh über da® ganze türf. Reich ans. 
Unter den Armeniern im ruff. Transkaukaſien begannen bie Bafeler in ben 
Zwanziger⸗Jahren ihre erfolgreiche Arbeit, die indes ſchon 33 durch einen faii. 
Ukas fiftiert wurde. Unter den Neftorianern im türk. u. perf. Gebiet nahmen 
im 3%. 34 amerilaniihe Miffionare mit Dr. Grant an der Spike das Wieber- 
belebungswerk in Angriff. Aber ſchon 43, dann nochmals 46 brach, wahrſch. 
infolge jefuit. Verbächtigungen, feitene der Kurden u. Türken ein Vernichtungs⸗ 
frieg gegen bie Vergneftorianer aus, der auch bie proteft. Miffion unter ihnen 
zerftörte; doch hat fie fich ſeitdem wieder zu erneuter Blüte erhoben. Unter ben 
tief herabgelommenen Kopten in Agypten (von ba weiter zu ben Abeffiniern 
fortfchreitend) wirkten von 1752—83 herrnhutiſche Glaubensboten ohne nach⸗ 
baftigen erfolg. Erſt 26 nahm die engliſch⸗kirchl. Miffionsgefellichaft mit 
deutichen, in Bafel gebildeten Miffionaren (Gobat, Ifenberg, Krapff x.) 
das Werk wieder auf, jeboch ebenfalls ohne bebeutenden Erfolg erzielen zu 
fönnen, bis im J. 37 auch dieſer Miſſion dur die dortige Regierung ein Ente 
gemacht wurde. Seit 55 wirkten indes in Abeffinien wieberum bentiche Glau— 
ensboten aus ber Bilgermilfionsanftalt Chrifchona bei Bafel, bie vom König 
Theodoros mit Ehren überhäuft wurden. Aber bald änderte ſich Die Lage 
ber Dinge. Theodors Ehrgeiz war auf bie Eroberung Agyptens u. die Aut- 
rottung bes Islam gerichtet. Da aber in London u. Paris diefe Pläne nur 
Mißachtung u. Bedrohung fanden, fo ließ er feiner natürlichen Wilbheit freien 
Lauf u. rächte fi, indem er ben englilhen Konful u. deſſen Begleiter fowie 
die deutſchen Miſſionare, von welden er fich verleumbet, beleidigt u. mit Un» 
danf belohnt glaubte, in Ketten legen ließ (63). England erzwang 68 durch eine 
friegerifche Erpebition bie Freilaflung ber Gefangenen, u. Theodoros fchritt 
verzweifeln zum Selbftmord. Nach dem Abzug ber Engländer geriet das Lant- 
in langwierige Bürgerfriege, nach deren Beilegung (78) auch die Miſſion ihre 
Arbeit wieder aufnahm. 
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8 Schmid, Geld. d. kath, K. Diichl. v. d. Mitte d. 18. Ihd. an. 38. 
Münd. 74. 9. Friedrich, Geſch. d. vatik. Konzils I.: Vorgeſch. Bonn 77. 
Fr. Nieljen, Aus d. inn. Leb. d. kath. K. im 19. Ihd., aus db. Dän. v. 
Michelſen. I. Karler. 82. Fr. Nippolb 1. c. vor $ 176. — H. Brüd (ultram.), 
Geſch. d. Kath. 8. im 19. Ihd. 8.1. II. Mainz 87. 89. 


8 188. Das Papfttum und der Kirchenftaat. 


riellen, Geſch. d. Papftt. im 19. Ihd., aus d. Dän. v. Michelſen. 


2. B. Gotha 80. Ranke, Reumont, Brofd 1. cc. $ 2, 2. b. 


Das durch Napoleon I in den Staub getretene, aber nicht ge- 
brochene Bapfttum wurde durd) die verbündeten Fürften aller Kon⸗ 
feſſionen in den vollen Befig feiner weltl. u. geiftl. Herrichaft wieder 
eingefegt (14). Unter fchwierigen Verhältniffen machten feitdem die 
Päpfte meift mit Erfolg den kath. u. paritätifchen Staaten gegen- 
über ihre fteigenden hierarch. Anſprüche geltend. Manche ſchwere 
Wunde wurde zwar, zumal in den romaniichen Staaten, durd) revo- 
Iutionäre Aktionen dem Papfttum gejchlagen; dod) die polit. Reak— 
tion machte in der Regel alles wieder gut oder gar befler denn früher. 
Aber während diesfeits der Alpen, bei. feit dem Sturmjahre 48, der 
Ultramontanismus einen Sieg nad) dem andern feierte, erlitt das 
Papfttum am eigenen Herd, in Italien, eine Niederlage nad) der 
andern; während das vatikaniſche Konzil, das feine Vergottung zur 
Bollendung brachte ($ 192, 3), noch tagte, brad) die ganze Herr- 
lichkeit feiner weltlichen Herrſchaft zufammen: der Kirchenftaat war 
aus der Zahl der europ. Staaten geftrihen, Rom zur Hauptftadt 
u. Refidenz des nun einigen Königreichs Italien unter jardinifchen 
Zepter geworden. Aber der Papftkultus erftieg gerade von jegt an 
im kath. Volk eine Höhe, wie er fie vorher faum irgendwo u. irgend- 
wann zu erreichen vermocht hatte. 


1. Die vier erften Bäpfte des Jahrhd. — Napoleon ſchloß als erfter 
Konful der franz. Republik mit ind VII (1800—23), der unter öſterr. Schub 
zu Benedig zum Papft ermwählt war, ein Konkordat ab (1801), mwonad ber 
Papft in feine kirchl. u. welt. Rechte wieber eintrat, Dafür aber feinen bierardh. 
Anſprüchen an die franz. Kirche zumteil entjagen mußte ($ 206, 1). Er krönte 
den Konful 1804 in Paris zum franz. Kaifer; da er jeboch fortwährend auf 
feinen hierarch. Prinzipien beharrte, befettte Napoleon von neuem (08) das 
päpftl. Gebiet u. erflärte die Schenkung feines „Vorfahren Karls d. Gr. für 
zurüdgenommen (Mai 09). Der Bapft wies den dargebotenen Gehalt von 2 Mil- 
lionen France als einen Schimpf zurüd, bedrohte den Kaifer mit dem Banne 
u. wurde (Juli 09) gefangen nah Savona, von da 12 nach Fontainebleau ab- 
geführt. Den vom Kaifer ernannten Bifchöfen verweigerte er nun die kano⸗ 
niſche Inftitution. Aber ſchon zu Savona entfagte er, einiam u. jet Be- 
ratung entbehrend, biejer feiner letzten, noch immerhin gerarägtastken Bole, LE 
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er, zwar nach langem Sträuben u. mit bitterm Schmerz, den Metropofiten we 
Befugnis erteilte, in dringenden Fällen die geiftl. Inftitution auch ohne fe, 
wenn länger als ſechs Donate verzögerte Zuftimmung von ſich aus zu bewerl⸗ 
ftelligen. Ia in Fontainebleau ließ er fih im Ian. 13 zu einem neuen Kor 
tordat breit fchlagen, durch welches er einwilligte, in Frankreich zu i 
u. fih zur VBeftätigung aller vom Kaifer ernannten Biſchöfe verpflichtete. Tı: 
aber der Kaifer dieje erft im Entwurf vorhandene Übereintunit fofort als Reich⸗ 
gejeß proflamierte u. bald barauf Preußens Erhebung Erfolg verfprach, wider 
rief der Papſt feine Zugeftändniffe. Die jchweren Niederlagen des 3. 13 wer 
mochten jedoch den Kaijer im Febr. 14 zur Freigebung des Papftes u. bes 
Kirhenftaats. Im Mai hielt nun Pius feinen Einzug in Rom. Einer jeine 
erften Amtshandlungen war bie Wiederberftellung ber Jeſniten (bad 
die Bulle Sollicitudo omnium) ls Dura ein ıtten der ganzen Chriften- 
heit veranlaßt. Die Inderfongregation trat wieber in Thätigkeit, u. noch ver 
Jahresablauf waren ſchon 737 Anklagen auf Keberei bei dem miederbergefiellten 
Santo Ufficio anbängig gemadt. Die ftattgefundenen Berläufe von Kirden- 
gut wurden ohne Enſchadiguns der Käufer für nichtig erklärt, ſämtliche von 
Napoleon aufgehobenen 1800 Manns- u. 600 Frauenklöſter rehabilitiert. Gegen 
die Beſchlüſſe des wiener Kongreſſes legte der Papſt 15 förmlichen Proteſt ein. 
beſ. gegen die dort vollzogene Auflöſung des deutſchen Reichs, als wonach die 
ehemaligen geiſtl. Fürſtentümer aufgehoben blieben ($ 195, 1). Ebenſo erfolg— 
los blieb ſeine Forderung ber Rückgabe Avignons ($ 168, 16) an den päpſftl. 
Stuhl. Im I. 16 verdammte ex alle Bibelgeiellihaften als eine Peft ber 
Chriftenheit u. erneuerte das Berbot der Bibellüiberfegungen. Für feine biple- 
matilhen Berhandlungen hatte er in feinem Staatsjefretär Kard. Confalpi 
einen überaus gewandten u. tüchtigen Vertreter, ber nicht nur auf dem wiener 
Kongreß, ſondern jpäter auch durch Abſchluß mehrerer Konlordate bie Interefien 
u. Anſprüche der Kurie möglichft zur Geltung zu bringen verftand. — Sein 
Nachfolger wurde Leo XII (23—29). In der Staatsverwaltung ftrenger als 
fein Vorgänger, verdammte er wie dieſer die Bibelgejellichaften, erneuerte bie 
Inquifitionegefängniffe, feierte das Suheliahr 25 mit um fo reiherm Ablaf, als 
Die Feier des Jahres 1800 unterblieben war, ordnete Gebete für die Ausrottung 
der Keber an u. ließ die während der Franzofenherrichaft befeitigten Ghette- 
mauern Roms ($ 96, 3) wieder aufrichten, die nun mit ber durch fie erzielten 
Abiperrung der Juden beftanden, bis Pius IX fie 46 nieberreißen ließ. Nach 
ins’ VIII achtmonatlicher Regierung (29. 30) beftieg Gregor XXL (31—46) 
en papftl. Thron u. fuchte mit Strenge u. Würde unter den ———— ù 
daheim u. den Wirren draußen die hierarchiſche Idee in ſchärfſter Faſſung anf- 
recht zu erhalten. Schon 32 erließ er eine Enzyklika, in welcher er der modernen 
Wiſſenſchaft wie den Forderungen ber Gewillens- u. Preßfreiheit unverjöhn- 
lihen Krieg erflärte, u. fein ganzes Pontifitat war eine konſequente Wahrung 
u. Durchführung biefer Grundſätze. Auch in polit. Beziehung war basfelbe 
durch fortwährend ſich ermeuernde Aufftände u. Kiberaliftiihe Gärungen im 
Innern des Kirchenſtaats, die durch äfterr. u. franz. Militärintervention (32—88) 
niebergebaften wurden, fo wie durch gehäufte Konflifte feines hierarchiſchen 
Strebens mit auswärtigen Staaten (Spanien, Portugal, Preußen, Rußland) 
ein vielbewegtes. — (Artaud de Montor, Hist. du Pape P. VII. 3. ed. 
3 Tt. Par. 39; — de Leon XII. Par. 48; — de P. VIU. Par. 4. 
Simon, Vie polit. et privee de P. VII. Par. 24. Guadet, Esquisses 
hist. et polit. sur P. VII. Par. 24. Jäger, 2eb. B.s VI mit Urt. 

f. 24. €. 2. Th. Henke, Papſt PB. VII. Stuttg. 62. Gaetano Giucci, 
toria di P. VII. 2 Tt. 2. ed. Rom. 64. L. v. Ranke, Karb. Conſalvi, 
in f. fämtl. Wit. Bd. 40. 3. Köberle, Leo XII. Lpz. 46. B. Wagner, 
Gr. XVI Sulzb. 46.) 
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188. Das Bapfttum und der Kirdhenftaat. 
—X Vapſttum un cenſt % 
2. ee amd — Gregors Nachfolger wurde am 16. Juni 
ber Graf Maftaı Teretti, damals 54 Jahre alt. Er nannte fih Pius IX. 
Während er im Kirchlihen alles beim Alten laſſen zu wollen fchien, auch gelegent- 
lich ſich gegen die Bibelgefellichaften erklärte, trat er mit einer burchgreifenden 
Reform der Staatsverwaltung in liberalem Sinne auf u. nährte die Hoffnungen 
des jungen Italiens, durch feine Vermittlung die nationale Selbfländigkeit u. 
Einheit Italiens bergeftellt zu fehen. So beſchwor er aber felbft das Ungewitter 
berauf, das bald über feinem eigenen Haupte fich entlud. Das endloſe Jubel⸗ 
gefchrei: „Evviva Pio nono!“ enbigte mit der Flucht des Papftes nach Gaeta 
im Neapolitanifhen (Nov. 48); im Febr. 49 erfolgte dann bie Proflamation 
er röm. Republil. Die dermalige franz. Schwefter-Republit aber beeilte fich, 
erreih8 drohendem Einſchreiten durch bie Eroberung Rome u. Wieberber- 
ftellung ber weltl. Macht des Papftes zuvorzufommen. Unter ven fortbauernden 
Wirren Italiens konnte Pius jeboch erft im April 50 feinen Wiebereinzug in 
die ewige Stadt halten u. in Rom durch franz., in den Legationen durch ie. 
Bajonette geftütst feine Herrichaft Über den Kirchenftaat wieder antreten. Statt 
Evviva Pio nono! hieß es nun aber: Evviva Pio nono? mit dem antiworten- 
ben Echo: No! Nol; denn von jeiner Schwärmerei für liberale Inftitutionen 
u. für Staliens Einheit u. Freiheit war er jetzt gründlich geheilt. Immer ent- 
ſchiedener u. rüdfichtslofer warf er fich ſeitdem den Sefuiten in bie Arme u. 
Tieß fih in feiner von nun an durchaus abſolutiſtiſch⸗reaktionären Politik von 
feinem ebenfo ſchlauen wie herrichllichtigen Karb.-Staatsfelretär Antonelli am 
GSängelband führen. Schon von feinem Eril in Gaeta aus hatte er die Biſchöfe 
ber ganzen Kirche zur Einjendung von Gutachten über bie unbefledte Em- 
piängnie ber_b. Jungfrau aufgefordert, beren mächtigem pub er Teine 
ettitttg jur verbanfen glaubte. Die Gutachten, deren 576 einliefen, fielen meift 
zuftimmend aus (bibl. Beweisftellen: Gen. 3, 15 nad d. Bulg., Hobel. 4, 7. 12 
u. Luk. 1, 28); doch hatten einige franz. u. deutiche Biſchöfe auch ernfte Be- 
denten geäußert. Die Frage wurbe nun verfchiedenen Kongregationen zur wei⸗ 
tern Beratung übergeben, jchließlich die zuftimmenden Biſchöfe nah Rom zur 
Beteiligung an ber doktrinellen Definition bes bezüglihen Dogmas eingelaben. 
Rah vier geheimen Situngen erfolgte bie Anerkennung durch Afflamation. 
Am 8. De. ($ 105, 7) 1854 verkündete der Papft nad feierlich zelebriertem 
Hocha m dr a — —— mittels Verleſung der Bulle Ineffabilis Deus 
mit lauter Stimme (Definimus b. V. Mariam in primo instanti con- 
ceptionis suae fuisse singulari omnipotentis Dei gratia et privilegio, 
intuitu meritorum Ch. J. salvatoris humani generis, ab omni originalis 
culpae labe praeservatam immunem) bie große Freude, welche ber Chriften- 
heit wiberfahren, u. fette dem Bildnis der Himmelskönigin ein foftbares Bril- 
fantendiadem aufs Haupt. Die Zünger d. h. Thomas Ichwiegen zu dieſer that- 
ſächlichen Berfeterung ihres Meifters; ein paar vereinzelte Stimmen, welche pro- 
teftierten, wurden überhört; die Biſchöfe aller kath. Länder proffamierten das 
neue Dogma, die Theologen verteidigten es (indem fie 3. B. dem Wortlaut ber 
päpftl. Definition entgegen bie darin erwähnte Conceptio nicht auf die con- 
ceptio seminalis seu carnalis, fonbern auf Die conceptio personalis s. spiri- 
talis per creationem animae [auf grund bes Kreatianismus $ 54, 1] bezogen, 
auch den h. Bernhard, Bonaventura, Thomas ꝛc. nur bie Unbefledtheit der erftern 
befämpien ließen; fo auh noch Scheeben, Ker.? IV, 456 ff.), — und bie 
Schauluſt des Volkes erfreute fi an pomphaften Marieenfeften. Des Papftes 
nächſte Großthat war die Enzyklika Quanta cura (8. Dez. 64) u. ber fie be- 
gleitende, in 80 Sätzen alle grundftürzenden Irrtümer der Gegenwart fatalogi- 
Nerende Syllabug, durch welchen nicht nur die Chriftus- u. ficchenfeinblichen 
endenzen biejer dit, fondern auch die Anſprüche berjelben auf Freiheit des 
Glaubens u. des Kultus, der Preffe u. der Wiffenichaft, auf Unabhängigkeit ber 
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weltlichen Macht von ber geiſtlichen, auf Gleichſtellung des Klerus mit den Ban 
im bürgerlichen Leben, kurz alle Prinzipien des modernen Staats⸗ u. Geld: 
ſchaftslebens als Teterifch verdammt wurden. Drei Jahre fpäter fällte bie Sei 
bes Gentenariums Petri ($ 16, 1) Rom mit zahlreichen Biſchöfen (gegen 
Geiſtlichen u. Laien von biesjeite u. jenfeits be® Meeres wie ber Berge. Di 
Begeifterung für den Stuhl Petri, bie fich babei kundgab, war fo mächtig n. 
begeifternd, baß fie den Papft ermutigte, die Berufung eines allgem. Konzils 
in nabe Ausficht zu ftellen. Seine Selunbizfeier (505. Jubelfeier feme 
Priefterweihe) im 3. 69 überhäufte ihn mit Glückwunſchſchreiben u. Ergebenkeit 
abrefien (bie beutjche zählte fat 1%, Millionen Unterichriften), füllte bie päpkt. 
Kaffe mit reichen Geldipenden, Rom mit zabllofen Bejudhern u. g allen 
dort weilenden Betern volllommenen Ablaß. Über das noch in bemfelben Jah 
eröffnete vatilan. Konzil vgl. 8 192. 


3. Der Untergang des Kirchenſtaats 1870. — Im Frieden von Bile- 
franca (59), der dem kurzen äfterreichifch-franzöfifchen Krieg in Italien ein Ende 
machte, war als die künftige Verfaſſung Italiens eine Konföderation aller ital. 
Surfen unter bem Ehrenpräfibium des Papftes in Ausficht geftellt worben. 

ährend bes Krieges hatten bie Ofterreicher Bologna geräumt, die oien 
aber blieben in Rom u. fubren fort den Papft zu beihüten u. zu 
Sofort brach in ber Romagna die Revolution aus. Da der farbinifche König 
Biltor Emanuel vorläufig noch die angebotene Diktatur über dieſen Teil bes 
Kirchenftaats ablehnte, wurde eine brobiforifche Regierung eingelegt. Bergebens 
feßte der Papft in einer Enzyklika der Chriftenheit die Notwendigkeit zur Anf- 
rechterhaltung der weltl. Herrichaft des Nachfolgers Petri auseinander, vergebens 
ſprach er die Excommunicatio major über alle aus, die zur Verkürzung ber 
jelben durch Rat, That od. Zuftimmung mitwirkten. Vielmehr brach infolge 
biefer päpftl. Kundgebungen ein mit wachjenber Lebhaftigfeit geführter Bro: 
ſchürenkrieg gegen bie welt. Macht des Papftes aus. Gin Vorſpiel bazu 
batten fchon die zuerft im Moniteur veröffentlichten Briefe des kaiſ. Sekretärs 
Edm. About gegeben, welche mit boshaftem Spott u. fprubelndem Wig bie 
ganze Mifere des päpftl. Regiments enthüllten. Im Dez. wurde aber auf An- 
laß eines damals in ausficht geftellten Kongreifes zur Regelung ber ital. An- 
elegenbeiten der eigentliche Feldzug eröffnet mit der anonymen Schrift: Le 
Pape et le Congres. Der Berfaffer (Lagueronnitre) erflärte die Son- 
veränetät bes Papftes für politifch zwedmäßig u. für die Unabhängigfeit der 
Kirche notwendig, aber fie follte fih auf Rom u. deffen Umgebung befchränten. 
Rom werde dann unter ber väterlichen Herrichaft des Papftes, vom Lärm ber 
Politit unberührt, eine Oaſe des Friedens fein; ein internationales Budget 
werbe feiten® der kath. Staaten für ben Glanz des Kultus in Rom u. für bie 
Bebürfniffe des päpftl. Hofes die reichften Mittel barbieten. Diejer Brofchlire, 
die im Laufe weniger Wochen hunderte von Streitichriften bervorrief, folgte 
am 31. Dez. 59 em kaiſerl. Handſchreiben an den Papft, in weldem Ra- 
poleon III denjelten auf die unerbittliche Logik der Thatſachen binwies u. ihn 
mabnte die doch nicht mehr zu beruhigenden Provinzen preiszugeben. Der Bapft 
erließ darauf ein Rundfchreiben, in welchem er erflärte, nimmer abtreten zu 
können, was nicht fein, fonbern ber Kirche Beſitztum fei. Eine Bollsahftimmung 
in der Romagna fiel aber nahezu einftimmig für bie Annerion an Sarbinien 
aus, bie nun auch wirklich troß eines päpſtl. Bannbreves vollzogen wurde. 
Dann brach in Umbrien u. den Marken ein Aufruhr zugunften des Anfchiuffes 
an Sardinien aus, u. Viktor Emanuel bejettte ohne weiteres auch biefe päpfl. 
Provinzen (60), fo daß dem Papft von fünf Legationen nur zwei (Rom u. bie 
Campagna) übrig blieben, beren Erhaltung einzig u. allein durch bie zweifel- 
bafte Fortdauer der franz. Befatung bedingt blieb. Dur die September- 
tonvention (64) verpflichtete fich Italien, das derzeitige päpſtl. Gebiet intaft zu 
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erhalten u. gegen jeden Angriff zu ſchützen, ferner die Organifation einer felb- 
ftändigen päpftl. Armee zu dulden u. einen angemefjenen Teil ber päpftl. Staats⸗ 
Ichulden zu Übernehmen; Frankreich dagegen, das päpftl. Gebiet nad Maßgabe 
ber fortfchreitenden Bildung des päpftl. Heeres, vollftändig fpäteftens binnen 
zwei Jahren, zu räumen. Der Papft ließ geichehen, mas er nicht hindern Eonnte, 
beharrte aber mit eiferner Konfequenz auf Geltendmachung feiner Anſprüche als 
Papa-Re im meiteften Umfang, wies jeden Berföhnungs- u. Annäherungsver- 
fuch mit feinem ftereotypen Non possumus ab u. erflärte 66 die h. Katharina 
v. Siena ($ 113, 4) zur Schubpatronin der „Stadt“. Als 66 die letzten franz. 
Truppen eingejhifit waren, glaubte die ital. Altionspartei Die Zeit zur Be— 
freiung Italiene von dem Alp ber Papftherrichaft gekommen u. begeifterte durch 
öffentliche Proffamationen das ganze Land dafür. Garibalbi ftellte fich wieder 
an bie Spitze ber Bewegung. Bald war ber Kirchenſtaat von Freiſcharen um: 
zingelt, u. im Innern desjelben, auch in Rom felbft, erhob ſich die Infurreltion. 
Da erklärte Napoleon die Septemberlonvention für zerriffen, u. 67 erlitten bie 
Freilharen bei Mentana burch die Franzoſen eine vernichtende Niederlage, wobei, 
wie ber franz. General berichtete, die (hier zuerft angewandten) Chaſſepots 
„Wunder“ thaten. Seitdem bebielt die päpftl. Hafenſtadt Civitavecchia eine 
franz. Befatung u. Rom wurde von ibren Generalen befeftigt. Aber im Ang. 
70 mußten die franz. Truppen zur boffnungslofen Berteibigung des eigenen 
Landes abberufen werden. Zwar befette num ein ital. Heer die päpftl. Grenzen 
zu beren Schuß gegen neue fFreifcharenzüge. Aber wie ein Dann forderte nad 
der Schlacht von Sedan das ital. Bolf Rom als Hauptftadt, u. Viktor Emanuel 
mußte nachgeben. Der Papft fuchte nah u. fern bei kath. u. afath. Mächten 
Hülfe, aber die Antwort war allentbalben das Echo der eigenen frühern Reben: 
Non possumus,. Nach vierftündiger Kanonade wurde Breſche gefchoffen in bie 
Mauern der ewigen Stabt, auf der Engelsburg wurbe bie weiße Fahne auf- 
gezogen, u. unter bem Jubel ber Bevölkerung zogen bie ital. Truppen ein 
(20. Sept. 70). Eine Volksabſtimmung im ganzen noch päpftl. Gebiet ergab 
133,681 Stimmen für, 1507 gegen (in Rom allein 40,785 für, 46 gegen) 
die Annerion. Der König erlich nun das Dekret ber Einverleibung: Rom 
wurde Hauptſtadt des nun einigen Staliens u. der Duirinal die Tönigl. 
Reſidenz. 


4. Der Gefangene des Batilans (1870 -78). — Der entthronte Papſt⸗ 
König konnte der von ber „ſubalpiniſchen“ Regierung verlibten „Beraubung 
Gottes" nur ohnmächtige Protefle u. Bannflüche entgegenftellen. Auch die Er- 
nennung bes b. Sofeph zum Schutpatron der Kirche, fo wie bie fpäter (am 
16. Suni des Jubeljahres 1875, beifen Vorgänger 1850 hatte ausfallen müſſen) 
bolgogene feierliche Weihung ber ganzen Welt an das heiligfte Herz Jeſu (8 191, 12) 
blieben ohne Erfolg. Die zur Berwirflihung des Cavourſchen Ideale „der 
freien Kirche im freien Staat” entworfenen Garantiegefete (71) wies er, 
noch ehe fie an die Kammer gelangten, als abjurd, binterliftig, betrügerifch u. 
als Beleidigung der h. Apoftel Petrus u. Paulus zurüd. Durch biejelben 
wurden bem Papft auf ewige Zeiten bie vollen Rechte u. Ehren eines Sou⸗ 
veräns zugeftanden: Heiligkeit u. Unverletzlichkeit feiner Perfon, eigene Leibgarde, 
eigenes Poft- u. Telegraphenbureau, freier Gefandtenverfebr mit den fremb- 
ländifhen Mächten, Erterritorialität feiner Baläfte, nämlich des Vatikans (ber 
15 große Säle, 11,500 Zimmer, 236 Treppen, 218 Korribore, 2 Kapellen, 
mehrere Mufeen, Archive, Bibliotheken, große prachtvolle Gärten 2c. umfaßt), fo 
wie bes Laterans u. des Sommerpalaftes Caftel- Gandolfo mit allem Zubehör, 
ferner eine jährliche, dem frühern Betrag feiner Einkünfte gleihlommende, von 
allen Steuern u. Laften freie Dotation von 3Y, Mill. Franken (bie, fpäterer 
Beftimmung zufolge, wenn fie binnen 5 Jahren nicht erhoben werben, iu Wen 
Staatsſchatz zurüdjallen), dazu unbebingte u. unbeligräntte Kreigen nut BuR- 
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übung aller innerfirchlihen Souveränetäte- u. Primatsrechte mit haufen 
Berzihtleiftung des Staates auf das königl. Plazet u. jeglide Art fiaa 
Mitwirkung bei ber Belegung von Bistlimern u. Berleihung von Beneflzien. 
Befeitigt war ferner das Recht des niedern Klerus zur Appellatio ab abum 
an bie welt. Gerichtsbarkeit; von allen ftaatlihen Rechten blieb nur das fg. 
Ereqguatur bei Biſchofswahlen, d. 5. das nadte Recht ber Einſetzung bes von 
ber Kurie Ernannten in den Befi der Amtswohnung u. der Einkünfte. — Bu 
an fein Lebensende aber bat Pius bie ihm jedes Jahr dargebotene Dotation als 
Hohn u. Beleidigung zurädgewiefen u. fih an bem zu biefer Zeit brei- eb. 
viermal flärkern, in aller Welt (für den „in der Gefangenſchaft hungernden n. 
darbenden heil. Bater, der nicht habe, wo er fein Haupt binlege”) zufammen- 
gebettelten Peterspfennig genügen laſſen, beffen veichlihe Spendung er als ben 
rechten Samariterdienft griee, welcher von der Chriftenheit ihm ale dem unter 
die Mörder gefallenen Manne im Evangelium erwiefen werde. Mit einer an 
Monomanie ftreifenden Beharrlichkeit gefiel er fih in ber kindiſchen Rolle eines 
„Befangenen” u. bat beshalb den Bereich des Batilans feit feiner Ent- 
thronung nicht wieder verlaffen. Auch ‚hatte er nichts Dagegen, daß feine je 
fuitifche Kamarilla die felbfterwählte Holle des Gefangenen in bie des „Gelren- 
jigten des Vatikans“ umſetzte, mit der Berheißung, daß ber in ibm von neuem 
efreuzigte Chriftus auch an feinem dritten Tage wieber erftehben werte. Bei ber 
D5j. Subelfeier feiner päpftl. Thronbefteigung im $. 71 konnte er fich rühmen, 
der erſte Bapft zu fein, an bem der alte bisher ſtets bewährte Sprud: Annos 
Petri non videbit zufchanden wurde. An forcierten Demonftrationen feblte es 
auch jetzt nicht. raltierte VBerehrer boten ihm einen goldenen Thron u. ben 
Zunamen des Großen an; aber der Papſt war doch noch verflänbig genug, 
erfteres befinitiv u. leßteres wenigftens für feine Lebenszeit abzumeifen. Eine 
von parifer Damen ihm gemwidmete goldene Dornentrone nahm er aber bulb- 
reichſt entgegen. Behufs braftifcher Beranfchaulihung des Gefangenſchaftsmythus 
follen in Belgien zugunften des Peterspfennige Strohhalme aus dem Kerfer bes 
b. Baters, Y, Franc per Halm u. zu gleichem Preife Photographieen bes hinter 
einem Eifengitter eingefchloffenen Papftes verfauft worben fein. Wie einfl von 
dem Lieblingsjünger des Herrn die Sage ging, fo rübmte man aud von ihm: 
„Diefer Jünger ftirbt nicht.” Zu feinem 83. Geburtstag (74) legte ein rom. 
Jeſuitenblatt unter Hinweis auf die Sittenreinbeit jeine® langen Lebens ibm bie 
Worte in den Mund: „Wer unter euch kann mich einer Sünde zeihen ?!" Er 
ſelbſt aber ſchürte feinerfeits durch immer neue Kundgebungen, Enzyllifen, Breven, 
Sendſchreiben, Allofutionen an die Kardinäle jo wie an zahlreiche Deputationen 
von nah u. fern unermüblih das Feuer der VBegeifterung u. bes —— 
ber papſtgläubigen Chriſtenheit u. überſchüttete nicht nur bie „ſubalpiniſche“, 
ſondern auch die auswärtigen Regierungen mit drohenden Weisſagungen u. In⸗ 
ſulten; denn mit ihnen allen lebte er fortwährend auf geſpanntem, mit den meiſten 
auf offen kriegeriſchem Fuß. (Eine Sammlung feiner „Discorsi pronunziati 
in Vaticano ai Fideli di Roma e dell’ Orbe” hat Don Pasquale de Bean 
ciscie in 3 Bd. zu Rom 74 herausgegeben, aus melden ber engl. Minifter 
Gladftone in d. Contemporary Review, Jan. 75 [auch abgebrudt in d. leipz. 
Collection of Brit. Authors, T. 1524, ins Deutfche überſetzt ale „Neben 
d. B. Pins IX. Nördlg. 75°] eine reiche Blumenlefe päpftl. Anmaßung, 
Bluderei, Schimpferei u. Mißhandlung der Bibel zufammengeftellt hat.) Zum 
j. Biſchofsjubiläum des Papſtes im Juni 77 fanden fi große Scharen von 
Gratulanten aus allen Ländern ein, mit zahllofen Loftbaren Jubiläumsgeſchenken 
u. einem Beterspfennig von angeblih in summa 16%, Mill. Fres. Es war bie 
legte große Freude, die dem armen Gefangenen bes Vatikans befchieben war. Er 
ftarb am 7. Febr. 78, faft 86 Jahre alt, nach beinahe 32j. Pontifilat. Seine 
Erben machten Anfpruch auf die von ihm zurüdgewiefene Dotation (20 Mill. 
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Lire), wurden damit aber von den Gerichten abgewieſen. — Sein (einer alten 
Brigantenfamilie entſprofſener) Staatsſekretär Antonelli, der ſeit Gaeta fein 
böfer Dämon geweſen, war ibm ſchon 76 borangegangen u. batte (der Sohn 
eines armen Rinberhirten u. Holzbauers) ein Bermögen von mehr als 100 Mil. 
Lire (darunter 30 Mill. an Diamanten u. anbern Edelſteinen), fo wie unter 
fremden Ramen eine natlrliche Tochter hinterlaffen, welde zum großen Ärger- 
nis bes Batilans Erbichaftsaniprüche gegen ihres Vaters habgierige Brüder ge- 
richtlich geltend machte, aber erfolglos. — (Gillet, P. IX, sa vie et les actes 
de son pontif. Par. 77. A. Trollope, Life of P.IX. 2 Tt. Lond. 77. 
J. F. Maguire, P. IX, and his Times. Dublin 8. R. Pfleiderer, 
P. L, e. Lebensbisb. Heilbr. 78.) 


5. Les XIH. — Nach nur aweitägigem Konklave wurde der Kard. u. 
Erzbſch. v. Perugia Joachim Pecci (geb. 1810) ale Leo XII proflamiert 
(20. Febr. 78). I eigenhänbigen Schreiben zeigte er auch dem beutichen, fowie 
dem ruf. Kaifer (nicht aber dem ital. König) feine Thronbefteigung an, zugleich 
feinem Wunſche nah Berfländigung mit ihnen Ausdrud gebend. Auch ber 
ſchweizer Bunbesregierung gab er fein Bedauern fund Über bie Störung ber 
vormaligen freundlichen Beziehungen u. feinen Wunfch, diefelben wieberhergeftellt 
zu ſehen. Schon zu Oftern 78 erließ er eine Enzyklika an alle Batriarden, 
Primate, Erzbiſchofe u. Biſchöfe, in welcher er dieſelben aufforberte die Ber- 
mittelung ber „unbefledten Himmelskönigin“ u. bie Fürſprache des h. Joſephs, 
„des himmlischen Hortes ber Kirche” eifrig anzuflehen, dabei auch nicht unterließ 
des apoft. Stuhles Infallibilität hervorzuheben, alle von feinen Vorgängern ver- 
dammten Irrtümer (ohne jedoch ben Syllabus ausbrüdfich zu nennen) auch 
feinerfeits zu verdbammen, mit bejonbderm Eifer die Notwendigkeit der Wieber- 
berfiellung ber weltl. Herrichaft des apoſt. Stuhles zu betonen (wobei es fich 
nit um Ehrgeiz u. Herrſchſucht, fondern „um das öffentliche Wohl u. das Heil 
der ‚gegen entchheit handele“) u. alle Protefte, die fein Vorgänger Pius IX 
„beil. Andenkens“ gegen die Aufhebung des Kirchenftaats erlaffen, zu beftätigen 
u. zu erneuern u. dgl. m. Zur erften Iahresfeier feiner arublerhebung ver⸗ 
kündigte er ein allgemeines Jubiläum mit ber Verheißung vollkommenen Ablaffes. 
Den Gefangenfchaftemythus feines Vorgängers bielt auch er aufrecht; mit 
gleicher Entichiedenheit wie jener wies auch er bie bargebotene reiche Jahres⸗ 
dotation feines „Kerkermeiftere” zurück. Im ben ihm von Pius IX vererbten, 
wie in ben unter feinem eigenen PBontififat ſich ausbildenden Konflikten mit aus- 
wärtigen Staaten führte er meift eine gemäßigte u. verföhnliche Sprache, fcheute 
fih auch nicht den erften Schritt zur Anbahnung eines Ausgleichs zu thun, für 
ben er, bei zäbem Feſthalten an ven altbergebrachten Brinzipien des apoft. Stuhles, 
doch auch ein gewiſſes Maß von Nacgiebigkeit bei untergeorbneten Dingen in 
ausficht ftellte, — allerdings mit dem Vorbehalt u. ber Erwartung, fie auf ber 
andern Seite vorher durch Gemährung aller Übrigen bierarch. Prätenfionen bes 
Kurialſyſtems aufgemogen zu ſehen. Nach Beendigung bes beutfchen Kultur- 
kampfs (8 200) gab er in einer baralıf bezüglichen Allofution an bie Karbinäle 
fogar der Sehnfucht nad einer Verſtändigung mit ber ital. Regierung einen 
unerwartet friebfertigen Ausdruck. „Möchte doch“, fagte er, „unfere alle Völker 
umfaffende Friedensbemühung auch Stalien zugute fommen u. enblih einmal 
jener unbeilvolle Zwift ohne Verlegung ber rde bes apoft. Stuhles befeitigt 
werben!‘ Freilich müfle ber Weg zur ‚Eintracht eine ſolche Lage ber Dinge 
darftellen, in welcher der Papſt „niemanbes Gewalt unterworfen fei u. ſich einer 
vollen u. wahrbaftigen Freiheit erfreuen könne“, wobei bie ital. Sache auch 
feinerlei Schaden erleiden, „ſondern ihre Unverſehrtheit u. ihr Gebeiben nur ger 
winnen werde”. Daß er bei ber erjehnten SHerftellung eines foldhen modus vi- 
vendi mit ber ital. Regierung anf bie geneigte VBermittelung des beurken 
Kaifers vechnete, hatte er in feinen vorangegangenen zum Krrten warum 


N. 
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Kundgebungen an das preuß. Zentrum unverkennbar angedeutet. Der Part 
ſchien fogar zeitweilig fi der Hoffnung bingegeben zu haben, daß ber ital. Stau 
ihm zu feinem nahe beoorftehenden 505. Priefterjubiläium Rom als Feſtſpende 
darbringen könne; wozu bie Geneigtheit bes d. z. Minifterpräftdenten Depretis, 
fih zu Friedensverhandlungen bereit finden zu laflen, ihn einigermaßen verfener 
tonnte. Andern Sinnes war aber deffen Nachfolger Crispi, welcher perem 
torifch erklärte, daß für ihn eine römische Frage nicht eriftiere; auch Kg. Hum- 
bert äußerte ſich dahin, daß unter allen Umftänden „Roma intangibile“, Dat 
neue ital. Strafgeleßbud (88), das in Art. 101 jedes Streben, den Staat et. 
einen Zeil desf. fremder Herrichaft zu unterwerfen, mit fchwerer Zuchthausſtrafe 
bedroht, vernichtete vollends alle nach dieſer Seite hin gerichteten Hoffnungen. 
Um fo eifriger gab die übrige kath. Welt von jenfeits der Berge u. der Meere 
in geharnifchten Entrüftungsbemonftrationen feitens zahlreicher Bilchofsfonferenzen. 
fath. Vereinstage u. nationaler Katholifenkongrefie dem Papft ihre Überzeugung 
von der unbebingten Notwendigkeit der Wiebereinjegung bes b. Stuhles in „al: 
feine nach göttl. u. menjchl. Rechte ihm zuftehenden” Machtbefugniffe fund. — 
Über Leos Stellung zum Proteftantismus u. zur oriental. Kirche vgl. 5 178, 2.4: 
über f. Berdienfte um die Geſchichts⸗ u. theol. Wiſſenſchaft $ 194, 12. Gegen 
bie Freimaurer ſprach er fih in einer Enzyllila des I. 84 mit noch größer 
Schärfe als feine Vorgänger aus. Infolge des erließ auch die röm. Inquifition 
eine Inftruftion an alle Biſchöfe der kath. Welt, durch welche die Geiftlichen 
verpflichtet werben, in Predigt, Unterricht u. Beichtftuhl häufig darauf binzu- 
weilen, daß alle Freimaurer eo ipso ber Erfommunilation verfallen feien, n. 
durch kath. Bereine jeder Art, insbef. durch Ausbreitung bes dritten Ordens bes 
b. Sranciscus ihrer Verbreitung entgegenzuwirfen. — (P. de Franciscis, 
Discours du souverain Pontife Leon XIII aux Fideles de Rome et du 
monde. Par. 84. Scetss. Dom. Leonis Papae XIII Allocutt., Epistt.. 
Constitutt. 2 Tt. Brugis 87. 8. O’Reilly, 2. XIIL, f. 3t., |. Bontif., 
f. Erfolge, dtiche Ausg. Köln 87.) 


6. Leos XIII Sekundizfeier 1888. — Sie begann mit dem 2. Weib 
nachtstag 87 (an welchen: ber PBapft vor 50 Jahren feine erfte Meſſe gelejen 
batte); es entfaltete fich zu ihr eine Fülle von Glanz u. Herrlichkeit, Der gegen- 
ither ſelbſt das 50j. Biſchofsjubiläum feines Vorgängers in Schatten trat. r 
fand ſich keiner der regierenden Fürſten perſönlich dazu ein; aber ihre Glüd 
wünſche mit reihen Sefihenten braten fie von allen Seiten durch Bermittelung 
bochgeftellter Vertreter dar. Italiens König aber blieb ohne Vertretung, benn 
auf private Anfrage, ob Glüdwünfhe u. Feftgefchente von ihm u. feiner Ge⸗ 
mahlin willlommen fein würden, lautete des Papftes Beſcheid: die Glückwünſche 
nur dann, wenn als vom König dv. Sardinien ausgehend bezeichnet u. ale ‚Sen 
geſchenk nur die Schlüffel der Stadt Rom. Dagegen waren nicht nur die andern 
kath. Herrfcher alle vertreten, fondern auch der Kaifer (Wilhelm I) vo. Deutſch⸗ 
land (ber dem Papft eine überaus pracht- u. kunftvolle, mit Gold, Berlen u. 
Edelſteinen reichgeſchmückte Tiara liberreichen ließ), bie Königin v. England (bie 
ihm koſtbare Meßgeräte überſandte) u. der Präfident der norbamerif. Freiflaaten, 
fowie der Kaifer v. Rußland; ja jelbft ber türk. Sultan, der Schah v. Berfien, 
die Kaiferin v. China u. der Kaifer v. Japan fanbten Gratulationsfchreiben in 
hochtönenden Phrafen orientalifhen Stils. Die Römer felbft aber verbielten fi 
im allgemeinen ziemlich kühl zu ber Ben: als der VBürgermeifter von Rom, 
Herzog Torlonia, fi beilommen ließ, auf eigene band dem päpftl. General- 
vilar einen amtlichen Gratulationsbeſuch abzuftatten, wurbe er fofort vom Mini 
flerium feines Amts enthoben. Bon auswärts aber waren nach klerikaler (ge 
waltig übertriebener) Schätzung 64,000 Pilger aus allen 5 Weltteilen (36,000 
aus Italien, 5000 aus Franfreih, 4000 aus Deutichland, 2000 aus Groß⸗ 
britannien u. Irland) mit ihren Biſchöfen an der Spitze eingetroffen, u. letztere 
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überbradhten einen angeblich 25 Millionen Fres. in baarem Gelde betragenden 
Beterspfennig. Großartig an Fülle u. Mannigfaltigleit, zumteil hochbedeutſam 
durch Koftbarkeit u. Kunftwert, zumteil aber auch ſeltſam kontraftierend mit ihrer 
Beftimmung, waren die Gaben, die von gefrönten Häuptern, von frommen 
Damen un. reihen Privatleuten, von großen Induftriegeichäften u. Fabriken aller 
Länder einliefen u. deren Wert man auf 30 Millionen Free. ſchätzte. Eine Aus⸗ 
ftellung biefer Schätge wurbe beziehungsvoll am Epiphanienfeft eröffnet als Seiten- 
ftüd zu ben Gaben ber h. brei Könige an das Ehriftusfindblein. Nah Aus- 
ſcheidung von etwa */, (meift zu Geſchenken an in- u. auelänbliche Kirchen be- 
ftimmt) wurben bie Übrigen (kunft- u. wertvollften) zu ewigem Gebächtnis biejer 
glänzenden —ãAS— in einem neuerrichteten „Museo Leonino“ auf- 
geſtellt. — Den Höhepunkt der Feſtfeier ſtellte die vom Papſt unter Aufbietung 
alles erdenklichen Pompes in der Peterskirche zelebrierte, mit vollk. Ablaß ſür 
alle frommen Teilnehmer ausgeſtattete Meſſe am Neujahrstag 88. Dann folgten 
am 15. Jan. zahlreiche diug u. Seligſprechungen. Damit aber auch die 
„armen Seelen“ im Fegfeuer Vorteil vom Feſte zögen, wurde durch ein Breve 
vom 1. Apr. ein feierl. Requiem für dieſelben in allen kath. Kirchen der Erde 
auf ben letzten Sonntag im Sept. 88 angeordnet, wozu ber Papſt „die Schätze 
der himml. Gnade reichlichft zu erichließen‘ verhieß. Damit aber nicht bloß die 
Seelen der Lebenden wie der Berftorbenen, fondern auch bie Leiber ber erftern 
fih des feftl. Gnadenjahrs erfreuen könnten, geftattete er aus päpftl. Machtvoll⸗ 
kommenheit ber ganzen Chriftenbeit an dem auf einen Freitag fallenden Peter- 
Paulsfeſt ausnahmsweiſe unbefchränkten Fleiſchgenuß. — (Th. Trede [ev. Predg. 
in Neapel], Leo XII u. ſ. Jubil. Lpz. 88.) 


7. Die römifhe Giordano-⸗Brunofeier 1889. — Zum Pfingftfeft 
des nächftfolgenden Jahres wurde auch vom ital. Liberalismus eine glänzende 
Selundizfeier, aber eine antipäpftliche, geplant. Durch feierlihe Enthüllung 
eines „dem Märtyrer der Wahrheit u. Begründer des freien Gedankens“ Giord. 
Bruno v. Nola (8 149, 3) auf der Stelle des Campo de’ hori zu Rom, 
wo er vor nahezu 300 Jahren auf befehl des d. z. Papftes lebendig verbrannt 
wurde, zu errichtenden Denkmals follte nämlich das „glorreiche” Gedächtnis des⸗ 
jelben für Mit- u. Nachwelt feftlich erneuert u. bauernd verförpert werben. Zur 
Feier jelbft fanden fi gegen 6000 Deputierte (bei. viele Studenten u. rei: 
maurer) aus Italien, Deutfchland, Frankreich, Belgien, Ungarn, Dänemarl, 
NAmerila u. Meriko ein, u. am Pfingftionntag (9. Juni) bewegte fih von 
9 Uhr an der glänzende Feflzug, die Muntzipalvelegierten von Rom u. Nola an 
ber Spite, unter begeifterten Evvivarufen ber fpalierbildenden Volksmenge durch 
Roms Hauptftraßen mit 1970 Fahnen u. Bannern fowie 100 Muſikchören nad) 
ben Feftplag, wo um 11 Uhr unter langanhaltendem Beifallsſturm der Zu- 
ichauer bie Hülle des Monumente fiel. Nach feierl. Übergabe besf. an ben 
Bürgermeifter Roms u. nach einigen Feftreben zur Verherrlihung des Tages⸗ 
beiden wanbte fi) der Zug zum Kapitol, wo vor ber Büſte des polit. Freiheite- 
beiden Garibaldi mit einer enthuftaftiih aufgenommenen Rebe zu beffen Ge- 
dächtnis die öffentl. Feftfeier abichloß. Die ital. Regierung hatte fie in feiner 
Weiſe gehemmt, fich felbft jedoch nicht daran beteiligt. — In der ultramontan- 
fath. Welt war begreiflich die Erbitterung über dieſe dem Papfttun in der Papft- 
ftabt angethbane Schmach allenthalben überaus hochgradig. Im Batilan follen 
mehr ale 15000 Beileibstelegramme u. Entrüftungsprotefte eingegangen fein, 
unter ihnen auch einer von ben Verband der kath. Studentenvereine in Deutſch⸗ 
land. Auch ließen ber öfterr. fowie ber brafil. Kaifer, die ſpan. Königin u. ber 
Fürft v. Monaco dem Bapft ihr herzliches Beileid auspriden. Der Papft jelbft 
aber hielt, „um eine fo große Schanbthat gebührend zu brandmarfen”, im 
nächſten Konfiftorium eine Allofution, welche den gefeierten Denker al® einen 
gänzlich verlommenen Menſchen von ber äußerten Shlehtitär u. Berustiuuett 
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ſchilderte („von dem es fefifiebe, baß es ihm an wirft. Borzügen, wie an bebemm: 
ben wiſſenſchaftl. Kenntniffen gänzlich gebrach u. baf er nur in Lüge, t 
Aufiehnung, Speichellederei, Nieberträdhtigleit u. Bosheit hervorrag wer 
u. mit ber Erklärung abſchloß, fein Vertrauen auf Gott, ſowie insbef. „anf iz 
ſtets wirkfame Fürbitte ber h. Jungfrau u. ber 5. Apoftelfürften Betrns ı 
Paulus fegen zu wollen, unter beren Schuß bieje heil. Stabt ſtets (? !) ruby 
u. fiher geweien fei". — (3. Thikötter, Giord. Br. u. b. bierarch. Ofen 
Rome. Brem. 90.) 


8 189. Orbend: und Bereinsweſen. 


Der durch Bius VII wiederbergeftellte Iefuitenorben!: 
hat nicht nur alle ſeitdem über ihn hereingebrocdhenen Gefährdungen 
feiner Eriftenz überftanden, fondern auch alle übrigen Orden?) mit 
feinem Geift durchdringen, den anfangs wenig geneigten Pius IA 


zu feinem Knechte, die Bijchöfe zn feinen Handlangern u. die ganz 


tath. Kirche thatfächlich zu einer jejuitifchen umgeftalten können. 
Für die innere Miffion entjtand, von jefuit. Geift befeelt, ben 
ultramontanen Sweden ihrer Leiter willenlo® dienend, eine Un: 
zahl neuer Kongregationen u. Sobalitäten?). Auch der Eifer 
für die Heidenmijfion?) mit altjefuit. Praxis verjüngte ſich, a. 
die Glorie des Märtyrertums wurde derjelben wieder in reichem 
Maß zuteil. 


1. Die Geſellſchaft Jeſu nud verwandte Orben. — Der Jeſuitenorden 
batte feit feiner Auflöfung durch Klemens XIV teils im geheimen (in Frankreid 
n. der Schweiz unter ber Masle ber Pöres de la foi) fortbeftanden, teile in 
andern Orben, bei. in ber Kongregation vom Heil. Herzen fowie in bem 
Drden ber Nebemteriften od. Liguorianer ($ 168, 2) eine Zuflucht gefunden. 
Letterer erlangte dadurch eine Bedeutung, bie er früher nicht zu erringen ver- 
mocht batte, die er aber feitbem, auch nach Wieberberftellung ber SIefuiten, ale 
beren eifrigfter Bundesgenoſſe durch Miffionen u. Iugenbunterricht zu bewahren 
wußte. Der Hauptherb feiner Wirkfamleit war Wien, von wo aus er fich über 
ganz Ofterreih u. Bayern verbreitete, bemnächft auch in ber Schweiz, in Franf- 
reich, Belgien, Holland Eingang fand u. nad 48 auch im fath. Preußen fowie 
in Heffen u. Naffau fich einniftete. Die Kongregation v. Heil. Herzen (du 
Sacr6-Coeur) war 1794 Bund asia Sri begründet worden u. hatte 
fih bald auch in Bayern u. Ofterreich feftgefett. Eine gleihnamige von Ricol. 
Paccanari 1799 zu Spoleto geftiftete Kongregation wurbe durch Pius VI mit 
jener vereinigt. Eine weibliche Abzweigung berielben begründete bie Erzberzogin 
Marianne v. Ofterreich in ben Damen bed h. Herzens (Dames du Sacrt- 
. Coeur) u. übertrug ihre Organifation dem genannten Paccanari, ber fie haupt- 
fächlich für ben Unterricht ber weibl. Jugend beſtimmte. Sie übernehmen bie 
drei Gelübde, aber ohne Klaufurzwang. Der Zentralfis ihres Ordens wurde 
Baris. — Der wieberhergeftellte Jeſuitenorden (14) nahm das Erbteil ſchweren 
Haffes u. Mißtrauens aus bey Vorzeit in bie Gegenwart mit berüber. So 
fhien er dem Sturm bes Liberalismus, der fih von allen Seiten gegen ihn er: 
bob, troß aller Lobpreiſung von ultramontan gefinnten Theologen, Bifchöfen u. 
Staatsmännern, nicht gewachſen. Die Julirevolution (30) verbrängte bie Jeſuiten 
aus Frankreich, u. als fie dennoch unter dem Schub der Bifchöfe fich dort wieber 
feftfeßten, vereinigten fih bie Kammern u. Die Regierung gegen fie, u. Gregor XVI. 
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ſelbſt mußte ihren General zur freiwilligen Aufldfung ihrer Kollegien in Frank⸗ 
reich veranlafien (45). Ein Hauptftamm bes Ordens faß in ber fath. Schweiz, 
aber der unglüdliche Ausgang des Sonberbundlrieges 47 entriß ihnen auch biele 
Feſte. Das Revolutionsjahr 48 bedrohte ben Orden mit gänzlichem Untergang, 
verdrängte ihn felbft aus Ofterreih u. ließ ihn faft nur in Belgien unangetaftet. 
Aber die Reftauration des J. 50 geftattete ihm, mit Ausnahme Bayerns (mo 
die Redemtoriften ihn erjeßten) u. Sardiniens, die Rückkehr in alle kath. u. 
faritätilhen Länder. Seitdem verjüngten fi) die Söhne des h. Loyola wieber 
„wie bie Adler”. Sie durchzogen u. Überzogen alle Länder, auch bie ihnen ge- 
jetzlih verfchloffenen, biesjeits u. jenfeits bes Ozeans, um bie Katholiken zu 
ultramontanifieren, bie Proteftanten zu befehren u. buch Veranftaltung f. 9 
geiſtl. Exerzitien bie kath. Weltgeiſtlichkeit jeſuitiſch zu ſchulen. Auch Pius IX, 
unter deſſen Auſpizien Auguſtin Theiner (Geſch. d. Pontifikats Klemens' XIV) 
noch im I. 53 das ſchwere Geſchutz der „aus dem geheimen Archiv bes Vati⸗ 
fans’ ermittelten Geſchichte gegen fie hatte anfahren dürfen, überantiwortete ihnen 
doch wieder den öffentlichen Unterricht u. gab ſich immer entjchiebener en 
Einflüffen bin, fo daß er zufegt nur durch ihre Augen ſah, nur mit ihren Ohren 
börte, nur ihren Willen wollte. Die Begründung bes Königreichs Italien unter 
fardinifchem Zepter (60) zog wieber ihre Berjagung aus allen ital. Landen, mit 
Ausnahme Venetiens u. bes damals noch beftehenden Heftes vom Kirchenftaat, 
nah fih. As 66 auch Benetien unter ital. Regierung kam, überſchwemmten 
die von dort vertriebenen Zöglinge Loyolas Tirol u. bie Übrigen öfterr. Länder, 
die Segnungen bed Konlorbats geniehenb u. vermehrend ($ 201, 2). Auch 
Spanien verbot nach Bertreibung ber Königin Ifabella wieber ben Orden (68); 
felbft aus Mexiko u. verfchiebenen zentral» u. ſüdamerik. Staaten wurben fie 
verbannt. Glänzenb war dagegen Macht, Anfeben u. Einfluß desf. in Deutfch- 
land gediehen, zumal in Rheinheflen u. den kath. Provinzen Preußens. Ale 
aber bald nad Gründung des neuen beutfchen Kaiferreihs (71) der Ultramon- 
tanismus ben Regierungen besjelben fürmfich ben Krieg erklärte, fanktionierte 
der Reichstag (72) ein Geſetz, burch welches ber Sefuitenorden u. bie mit ihm 
verwandten Orben u. Kongregationen für das ganze Reich aufgehoben wurden 
(8 200, 4. Auch in Sranfreih, wo fie troß ber entgegenftebenden Gefete 
wieder zahlreiche Nieberlaffungen gegründet hatten, wurden fie im J. 80 aus 
denjelben vertrieben (8 206, 6). Dennoch zählte ber Orden 81 in fünf Pro— 
vinzen immer noch 11,000 Mitglieder; nach Fürft Bismards Ermittelungen be⸗ 
tief fih 72 das Bermögen besi. auf mehr als 280 Mil. Thaler. An feiner 
Spite ſtand feit 53 als General Joh. Bedr aus Belgien, ber 84 im Alter 
von 90 Jahren abtrat, nachdem ihm ſchon 83 in ber Perfon bes Schweizers 
Ant. Anderledy (der 63 bie Abtei Daria-Laach bei Andernach zum Haupt- 
erziehungsinftitut ber Jeſuiten in Deutfchland umzgeftaltet hatte) mit bem Recht 
der Wa iotge ein Vikar beigegeben war. Die anfänglich mehrfach gehegte Hoff- - 
nung, daß Teo XII fi von bem allbeherrihenden Einfluß bes Ordens eman- 
zipieren werbe, fchien fich mehr u. mehr als eine eitele zu bewähren. Noch im 
Juli 86 erließ er auf anlaß einer neuen Ausgabe ber Inftitutionen besf. ein 
Breve an Anderledy (+ 92), worin er in überfchivenglichfter Weife den „be⸗ 
rühmten, um Kirche u. Gefellihaft fo body verdienten Orden“ feierte, alles, was 
feine Borgänger zugunften besjelben getban u. gefagt, von neuem beftätigte, alles 
aber was einzelne unter benf. gegen ihn getban u. verfünbigt, ausbrüädiih u. - 
förmlih von neuem wiberrief u. änderte. — (Fr. Nippold, Der Jeſ.⸗ord. v. 
fr. Wiederberft. bie 3. Ggw. Mannh. 67.) 


2. Die Übrigen Orben nud Kongregationen. — Auch fie erlagen zeit- 
meilig in den meiften Staaten den Stürmen ber Revolution. Frankreich befre- 
tierte am 2. Nov. 1789 die Abſchaffung aller Orben u. Klöfter, u. 1802 wurten 
fie unter Napoleons Aufpizien auch im deutſchen Keih aufgehaten u. wu ren 


104 II. Der Katholizismus im 19. Ihd. 


Gütern die mebiatifierten Fürſten entichädigt. Doch reftituierte Napoleon am 
Nützlichkeitsgründen die Lazariften, fo wie bie barmberzigen Schweftern, 
beren zerftreute Reſte er unter dem Borfig ber Kaiferin-Mutter zu einem Generel 
fapitel in Bari verjammelte (1807). Neue Klöfter entftanden aber bef. zaßfrei 
wieber in Belgien u. Frankreich (hier den ſeit 1789 beſtehenden Geſetzen ent 

egen), in Ofterreih, Bayern, Preufien, Rheindeffen 2c., fo wie in England 1. 

Amerika. Bis zum 3. 49 waren in Breußen bereits wieber über 50 Höfer. 
Inftitute begründet u. im I. 72 belief fi ihre Zahl auf 967. In Köln wer 
um biefe Zeit jeder 215., in Aachen jeder 110., in Miünfter jeber 61., in Baber- 
born jeber 33. Katholik Priefter od. Ordensmitglied. Auch in Bayern flrg 
von 1831—73 die Zahl der Klöfter von 43 auf 620 (96 Männer-, 524 Frauenll.. 
Sie alle waren hier wie dort, etwa mit Ausnahme einiger alten Benebil- 
tinerlöfter (deren Geſamtzahl von mehr als 60,000 zur Zeit ber höchſten 
Blüte des Ordens heute auf laum 600, darunter nur 111 Mannskl., berab- 
gedrückt ift), von jefuit. Geift befeelt u. mittelbar od. unmittelbar von Sefuiten 
eleitet od. beherriht. Selbfi ber Dominifanerorden, früher ber ent: 
Fhiebenfte u. gefürchtetftie Widerfacher der Jeſuiten, ift durch feinen Orbensgeneral 
Pater Jandel (f 72) vollftändig in das Lager ber Iefuiten hinübergeführt u. 
zum eifrigen Verfechter aller jejuit. Tendenzen umgewandelt worden. — Be 
ſondere Erwähnung verdient noch die Wieberherftellung des Trappiſtenordeus 
(8 159, 8). Als die Brüder 1791 aus la Trappe verjagt wurden, gönnte ihnen 
der Kanton Freiburg ein Afyl. Der damalige Novizenmeifter Auguftin (Hein- 
rich de Seilrange) gründete num zu Balfainte ein neues Klofler u. in 
Wallis ein Nonnenklofter, in welchem aud die PBrinzeffin Louiſe de Conbe 
Aufnahme fand. Schon ftand bier ber Orden wieber in hoher Blüte u. batte 
mehrere Nieberlaffungen aud außerhalb ber Schweiz. Aber bei ber Invafion 
der Franzoſen 1798 wurde er 7 aus Balfainte verjagt. Auguftin wirkte 
nun bei dem ruff. Raifer Paul I feinen Orbensbrüdern die Erlaubnis aus, fi 
in Weißrußland, Polen u. Litauen anzufiedeln. Aber ſchon 1800 mußten fie bie 
ruff. Staaten wieder verlaffen. Unter unſäglichen Drangfalen durchreiſte Auguftin 
Europa u. felbft Amerifa, um die zerftreuten Genoffen zu verforgen. Nach 
Napoleons Sturz laufte er das Klofter la Trappe wieder an u. organifierte ee 
zum Mutterllofter für eine Menge von neuen Niederlaffungen in- u. außerhalb 
Frankreichs, fo daß der Orden durch ihn eine Ausdehnung erhielt, wie er fie 
vorher nie gehabt (F 27). — Zahllos waren neben ben eigentlichen regulären 
Orden mit ftrenger Rlaufur auch bie relig. Genoffenichaften (Kongregationen) 
mit gemeinſchaftlichem Leben nad einer beftinnmten, aber nicht auf ewig ver- 
pflichtenben Regel ohne Klaufur, fowie die Brüder: u. Schweiterfchaften ohne 
eine foldye Regel, welche nach ber Reftauration von 14 in Frankreich, demnächſt 
feit 48 auch in Deutichland, ſich zu Gebets⸗, Barmberzigfeits-, Unterrichte- u. 
ähnlichen Zweden bildeten. Namentlich Frankreich zeigte in biefem Gebiet eine 
beifpielloje Fruchtbarkeit u. bewunbrungsmwürbige Erfindungsgabe in abftrufen 
Namen für biefeldben. Bon hier aus brangen feit 48 viele dieſer Genoffen- 
ſchaften auch über den Rhein, fiebelten fich, bei. in ben Rheingegenden u. Weſt⸗ 
falen, in zahlreihen Niederlaffungen an, blieben aud hier flatutarifch (nad 
dem Borbilde ber Sejuitenregel) ihren franz. General- Obern u. = Oberinnen 
zu unbedingtem Gehorfam vernfihtet. Deutichen Urfprungs ift dagegen bie 
Kongregation ber armen Schnlſchweſtern in Bayern, welche 34 infolge 
Anregung des Weihbiſchofs Mid. Wittmann zu Regensburg ($ 190, 1) ent- 
fand. Nicht nur hatte dieſe Kongregation in kurzer Zeit gegen 40 Rieder: 
laffungen mit frequenten Mädchenſchulen in Bayern gegründet, fondern fid 
auch bald fhon in andern beutjch-Fath. Ländern, ja fogar in Norbamerifa 
feſtgeſetzt. Seit 48 waren bei. die preuß. Bifchdfe unter Anleitung ber Sefuiten 
erfinderifch u. fruchtbar in der Stiftung von Kongregationen nach franz. Mufter, 
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bie vereint mit benen franz. Urfprungs ben weiblichen Unterricht ber kath. 
Jugend faft ausfchlieglih, ben männlichen zum großen Zeile an ſich riffen, ben 
ihnen aber bie Regierung 72 wieder entriß ($ 200, 3). — In Spanien ı. 
Portugal ($ 208, 1. 5) wurden wiederholt alle Klöfter aufgehoben, fpäter auch 
in Sardinien, demnächſt in ganz Italien ($ 207, 1. 2), ja fogar in mehren ° 
romanifch-amerif. Republiken ($ 212, 1. 2), fpäter auch zeitweilig in Preußen 
u. Heſſen (8 200, 8. 15). Auch die britte franz. Republik entihloß ſich zur 
Geltendmachung ber beftehenden Geſetze gegen alle vom Staate nicht autorifierten 
Drben u. Kongregationen ($ 206, 6), jedoch ohne fie konſequent u. völlig durch⸗ 
zuführen. — Au bevorſtehenden ZJubelfeier bes 700j. Geburtstags bes 4 Fran⸗ 
ciscus erließ Leo XIII im Sept. 82 eine Enzyklika mit dringender Aufforderung 
zur Nenbelebung bes Inftituts ber ee re rtia riet (8 99, 16), 
das allein fähig fei, bie menſchl. Geſellſchaft aus allen polit. u. fozialen Ge⸗ 
fahren der Gegenwart u. Zukunft zu retten, u. erzielte bamit, wenigftens in 
Italien, auch einigen Erfolg, — Welch unmenſchlicher Barbarei librigens bie 
Klofterobern noch im 19. Ihd. fähig waren, bewies instar omnium das Phauber- 
erregende Schidfal der Nonne Barbara Ubryk, welche feit 48 in dem Klofter 
der Karmeliterinnen zu Kralau angeblih wegen Verletzung bes Keuſchheits⸗ 
gelübdes in einen bunfeln, engen Loch neben ber Kloate des Klofters ohne Ofen, 
Bett, Stuhl u. Tiſch eingeſperrt, erft 69 infolge einer anonymen Anzeige bei 
den Gerichten in einem halb vertierten Zuſtand, völlig nadt, verhungert u. mit 
Kot überzogen, aus ihrem Kerker befreit u. ins Irrenhaus abgeliefert wurbe. 
Die darüber in Wut verſetzte Bevöllerung Kralaus ließ fih nur durch Militär- 
ewalt von ber Demolierung bes Klofters abhalten. — (Gaillardin, Les 

rapp. ou l’ordre de Citeaux au 19. s. 2 Tt. Par. 4. — 93. Fr. v. 
Schulte, Die neuern fath. Orden u. Kongregg., bei. in Dtſchl. Brl. 72. 8. 
Schels, Die neuern rel. Frauengenoſſenſch. nach ihr. vechtl. Verhältn. Schaffb. 
57%. F. Schuppe, Das Wei. u. d. Rechtsverhältn. d. rel. Frauengenoſſſch. 
Mainz 68. Th. Weber, Die Klöſt. im 19. Ihd. Bel. 70. P. Hinſchius, 
Die Orb. u. Kongregg. d. kath. 8. in Preuß. Bl. 74. 9. Dürrſchmidt, 
Die Elöfterl. Genofffh. in Bayern. Nördl. 75.) 


3. Das Bereinsweien. — Bald nad ben ftürmifhen Märztagen bes 
3. 48 waren an mehrern Orten Deutichlande Laien» Vereine zur Pflege u. 
Wahrung ber kath. Intereffen in biefer Fritifhen Zeit entflanden. Auf dem 
nächſten Dombaufeft zu Köln (Aug. 48) trafen bie Dlitglieber von mehrern ber: 
felben zufammen u. befchloffen eine Generalverfammlung im Oft. 48 zu Mainz, 
wo ber erfte derartige Verein unter dem Namen Biusverein entftanden war. 
Hier fchloffen fih alle einzelnen Vereine zu einem großen Gefamtverein unter 
dem Namen „Katholiſcher Berein Dentſchlands““, zufammen; doch z0g man 
in ber Praris ben kürzern Namen Pindverein vor. Als Zwed wurde feft- 
gelegt: Erringung u. Wahrung der Unabhängigfeit ber Kirche vom Staat, fo 
wie Herrſchaft berfelben über bie Schule; Volksbildung im kath. Geift u. Übung 
chriſtl. Barmherzigkeit; als Grundgefeg Gehorjam gegen ben Papft u. ben 
Epistopat, frieblihde Stellung zum Staat u. jeber beftehenden Staatsverfaflung, 
foweit bie Rechte ber Kirche nicht dadurch beeinträchtigt find, u. defenſive, 
nicht aggreifive Stellung zu den alath. Konfeffionen. Die Mutter Gottes wurde 
zur Patronin des Vereins erloren. Jedes Vereinsmitglied verpflichtete fich zu 
einem täglichen Baterunfer u. Ave-Daria für bie Zwede des Vereins. Auf 
ber SJahresverfammlung zu Salzburg 57 erging fi ber Domtlapitular Hi- 
mioben aus Mainz, der „eigentliche miles gloriosus ber Verſammlung“, in 
renommiftifchen SFanfaronaden über die gewaltigen Siege bes Katholizismus in 
Deutſchland u. ſprach inbetreff ber buch den Guſtav⸗Adolf⸗Verein in Ofter- 
reich neu erbauten 40 proteft. Kirchen bie zuwerfichtliche Hoffnung aus, daß man 
gewiß nächften® diefe in ben Garten gemorfenen Steine mE —E RT 
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binauswerfen werde. Auch an Harlequinaden fehlte es nit: Prof. Kreuſer 
aus Köln 3. B. tröftete die Anmelenden über ben Borwurf bes Ultramontanis- 
mus mit dem Sprüdwort: „Da fteht ber Ochſe am Berge”, woraus umwiber 
fprechlich hervorgehe, daß bie Ochſen bie eigentlichen Eismontanen feten, bietwei 
fie nicht Über den Berg hinüber könnten; was ben Papismus betreffe, fo fei es 
offenbar, daß Ehriftus felbft, ver am Kreuze ben Vater gerufen, ein Papiſt fe: 
ja jeber Menfch fei ein geborner Papift, weil bas Kinb Ichon in ber Wiege 
„Papa“ lalle u. dgl. ſchnurrige Gefchichten mehr. Die 10. Berfammlung (58; 
fand zu Köln flat. Auch diesmal fehlte ber Spaßmader nit. Himioben 
rief die Frauen zur Bildung von Paramentenvereinen auf, indem er fie belehrte. 
. der erſte derartige Berein fei im J. 33 nad Ehrifti Geburt geftiftet worden 
infolge ber erften Säfufarifation, indem bie Kriegsfnechte da Gewand des 
Heilandes, das er ala Mefgewand am Abend vorher bei ber erften eier bee 
Meßopſers getragen, verloften, feine Jünger aber ihm das Leichentuch ale dae 
erfte Korporale berbeigeichafft hätten. Ia man könne noch weiter zurädgreifen: 
Maria, die dem Chriftlindlein Windeln gemacht, fei bie eigentliche Stifterin bes 
Bereind. Nachdem man fi an ſolchen Sächeldden erbaut, wurbe bie eier be 
fchloffen dur die Einweihung der zu Ehren der unbefledten Empfängnis in 
Köln errichteten Marieenſäule. Die 11. Verfammlung zu Freiburg (59) 
ſchmeichelte fih der Hoffnung, bald ganz Deutichland zur Einheit bes kath. 
Glaubens zurldgelehrt zu feben; die 13. zu Münden (61) erklärte bie Be 
raubung des Kirchenftaats für Gottesraub; die 17. in Trier (65) pries bie vor 
jährige Enzyklika mit dem Syllabus als bie größte That dieſes Ihd., erflärte 
Görres für den größten Deutfchen u. ben h. Rod zu Trier für das Symbol 
ber kath. Einheit. Und fo ging e8 fort: Halb kindiſch, Halb glänzenb blieb bie 
Signatur der Berfammlungen, bis auf der zu Breslau (72) ber Humor bem 
Ingrimm, die Naivetät dem Fanatismus, bie oftenfible Friedenspolitik dem 
Sturmläuten Pla machte (8 200). Auf der 28. Generalverfammlung zu Bonn 
81 mit 1100 Anmefenden war bie Stimmung wieber eine fehr gehobene. 
Windthorſt wies ben preuß. Staat bezüglich ber ſchwebenden Unterhandlungen 
mit Rom auf die Sage vom Anlauf ber fibyllin. Bücher hin: fo werbe auch 
bier ber Preis des Friebens mit jeber abgebrocdhenen Unterbandlung ein höherer 
werben. Nicht ein Zitelhen ber ultramont. Forderungen werbe preisgegeben 
werben; bie Parole fei: Bollftändige Wieberherftellung bes status quo ante. 
Der Freiherr v. Loe, Präfes bes Eanifiusvereins, fchloß feine triumpbierende 
Rebe mit der Aufforderung, die d. 3. 80,000 Mitgliever dieſes Vereins baldigft 
auf 800,000, ja auf 8 Mill. zu fleigern; dann fei auch bie Zeit nahe, wo 
Deutfchland mwieber ein ganz kath. Land u. bie Kirche wiederum bie Leiterin ber 
Bölfer fein werde. Auf ber Berfammlung zu Düffelborf 83 erflärte Winbt- 
borft unter begeifterter Zuftimmung aller Anmelenden, daß nad vollfländiger 
Beleitigung ber Maigeſetze das Zentrum nicht eher ruhen werde, bis auch bie 
Schule wiederum ber Kirche bebingungslos überliefert werde; auf ber zu Münfter 
85 präfonifierte er ben Papſt (trot aller zeitweiligen Beraubung u. Gefangen- 
Schaft) als den Beherrfcher der ganzen Welt. Die 33. Berfanmlung zu Breslau 
86 forderte mit bejonderm Nahbrud die Zurldberufung aller Orden mit Ein- 
ſchluß der Zefuiten u. ſ. w. 


4. Die beutfhen Einzelvereine ältern Datums verfolgten urſprünglich 

u. ftatutenmäßig durchaus löbliche Zwecke. Allmählich ſchlich fih aber in fie 
alle der Geift eines ultramontanen Fanatismus ein, bem bie Vereine neuern 
Datums gerabezu ihren Urfprung u. ihre weite Berbreitung verdbanfen. Die 
Sefellenvereine, von bem wadern Gefellenvater Priefter Kolping in Elber⸗ 
feld 1845 gegründet, follten ber leibl. u. geiftl. Berforgung kath. Handwerks⸗ 
efellen bienen, waren aber fo entartet, daß fie Früchte wie das Kullmannſche 

ttentat zeitigen fonnten (8 200, 6). Sie umfaßten damals (74) in Deutſch⸗ 
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Land, Öfterreich u. der Schweiz etwa 25,000 Mitgliever in 526 Vereinshäuſern, 
fämtlih unter klerikaler Bevormundung mit einem Generalpräfes in Köln. Der 
viel fpäter begründete Berband kaufmäuniſcher Bereine u. Kongregationen 
zählt bereits 56 Vereine, meift in Rheinland u. Weftfalen, mit 5300 Mitgliedern. 
Die Borromäuspvereine follten ber Verbreitung guter kath. Bücher dienen. 
Sie zählten 72 ſchon 1424 Bibliotheken (Gebetbb., Heiligenlegenden, Romane 
a la Konr. v. Bolanden [$ 178, 2], ultramontan«relig. u. -polit. Zeit- u. 
Flugſchrr. ꝛc.). Der Bonifatinsverein, vom Bſch. Deartin v. Paderborn 
1850 geft., bezwedt Unterftügung bülfsbebürftiger u. Begründung neuer kath. 
Gemeinden im proteft. Deutichland, alfo Nachbildung bes prot. Guſt.⸗-Adolf⸗ 
vereins, den er, wie an propaganbiftiiden Eifer u. Erfolg, fo auch heute ſchon 
an Jahreseinnahme faft überbietet. Der Franz⸗Xaveriusverein ſammelt als 
deutiche Filiale bes Iyoner Bereins für die Heibenmilfion. Die Vereine ber 
Kindheit Jeſu befteben größtenteils ans Kindern, beren jebes monatlich 
5 Pfennige für die Rettung ausgefeßter heidn. Kinder (in China 2c.) fpenbet u. 
täglich ein Ave-Maria für fie betet. Die Rofentranzvereine in Pofen 
(15 Perſonen besfelben Gefchlehts bilden eine Rofe, 15 Roſen einen Gottes⸗ 
baum, 15 Gottesbäume einen Garten ber allerheiligften Jungfrau Maria) bienten 
mit reichen Abläffen ausgerüftet ebenfofehr national-poln. wie ultramontan-fath. 
Propaganda. Die Vinzentius- u. Elifabethb-Bereine follten ſich bem 
Krankenbeſuch u. der Armenpflege wibmen. Der St. Raphaelsverein forgte 
für die beutichen Auswanderer, ber St. Joſephsverein für bie im Ausland 
febenden Deutfchen. Die St. Mihaelisbrüderfchaft erfirebte feit 71 Steige- 
rung bes Peteröpfennigs. Für die Schiller der Gymnaſien wurben f. g. maria» 
nifhe Kongregationen od. Erzbrüderſchaften ber heil. Familie Jejus-Maria- 
Joſeph geftiftet. Ja ſelbſt in die Studentenwelt fand uftramontanes Ber: 
einsweſen Eingang. Zuerſt in Münden, Breslau u. Berlin, bann infolge ber 
erften Generalverfammlung zu Dun (53) auch auf faft allen übrigen beut- 
fen Univerfitäten bildeten fich kath. Korporationen (mit kath. Kommersbudh), 
welche nach dem vatik. Konzil alle mit ber altkath. Bewegung ſympathiſierenden 
Mitglieder als ketzeriſch ausftießen. Auf dem Katholifenlongreß zu Konftanz 80 
erichienen ihre Delegierten mit neuen Fahnen, Cerevismutzen u. Kneipjaden, 
breite Schärpen um bie deutſche Bruft u. blitzende Schläger an ber mannhaften 
Seite, die bei der Wandlung im Hochamt ber Tebeumsfeier zum Salut aus ber 
Scheide fuhren. Bei einem Ferienkommers in Weftpreußen u. nachfolgendem 
Katerfrühſtück (Aug. 83) wurde der päpftl. Staatsfefretär telegraphiſch von ben 
frommen Kneipanten um Erwirkung bes päpftl. Segens gebeten, ber aud um- 
gehend per Draht „noch rechtzeitig‘ eintraf, u. dgl. m. — Auch in zahlreichen 
kath. Kafinos war der gefellige Verkehr ultramontanen Tendenzen bienftbar 
gemadt. Im Bayern wurben patriotiihe Bauernvereine organifiert als 
ftehende Miliz im Kampf der ultramontanen Hierardhie gegen das neue beutiche 
Reid. Demſelben Zwecke biente ber vom Bſch. Ketteler 71 gegründete 
mainzer Katbolilenverein mit feinen Wanderverfammlungen, ber bereits 
74 gegen 90,000 eingefchriebene Dlitglieber zählte. Die 76 gegründete Görres⸗ 
geſellſchaft (5 191, 1) bezwedte Aflege u. Förderung ber Wiſſenſchaft im 
Geift ber kath. Kirche; ber 79 geftiftete Canifiusverein ($ 154, 1) will für 
Erziehung ber deutſchen Jugend im Sinne der röm. Kirche forgen u. täglich 
bafür ein befonbers formuliertes, mit päpftl. Ablaß ausgeftattetee Gebet ver- 
rihten. Der kath. Juriſtenverein bietet fi in feiner „Zurift. Rundſchau 
für das kath. Deutichland“ zu Information, Rat u. That in allen das ultra- 
mont. Intereffe betreffenden jurift. ragen bar; ber Auguftinus-Prep- 
verein bient ber fatb. Bubliziftit durch Verſorgung ihrer Blätter u. Blättchen 
mit zeitgemäßen ultramont. Artifein. — Die Gefellibaft ver kath. Inter- 
effen in Italien bat ganz offen das Streben nah Wehurketklung RR 


108 111. Der Katholizismus im 19. Ihd. 


Kirchenflaats u. nah Herrſchaft ber Kirche über ben Staat in ihr Programm 
aufgenommen, u. bie zahlreichen Zweigvereine haben 74 durch ben (jährlich u 
wieberholenben) Katholikenkongreß ben erften öffentlihen Beweis if 
Konfolidation gegeben. Fraukreichs überaus zahlreich u. mannigfach gegliebertek. 
von den Bilhöfen u. dem Klerus geleitetes Bereinsweien wurbe 70 zu einem 
großen einheitlichen Bund vereinigt, der jedes Jahr einen öffentlichen Kongreß 
veranftalten wollte. Die Einzelvereine führten alle ben gemeinfamen Ramen 
„Deuvres”. Die Oeuvre du voeu national 3. ®. hatte bie aufgabe, Das 
bußfertige Sranfreih zum h. Herzen Jeſu ($ 191, 12) zurädzuführen; bie 
Oeuvre pontificale veranftaltete Sammlungen für ben Peterspfennig u. für 
verfolgte Priefter; die Oeuvre de Jesus-Ouvrier hatte es mit bem Arbeiter⸗ 
ftand zu thun; u. dgl. m. — (Vgl. ©. ©. Schäffer, Adolf Kolping, b. &- 
I moat. Mänft. 80. Bongark, Das kath.⸗ſoziale Vereinsweſ. in Dtſchlb. 
rzb. 79.) 


5. Die Erkenntnis von der Allmacht des Kapitals in unferer Zeit hat 
wiederholt auf kath. Seite ſich bem Streben nad einer „Katholiſiernug“ bes- 
jelben zugewandt, ift aber noch immer damit ſchmählich in die Brüde ge- 
fommen. So 3. B. hat ber von ber höchſten kath. Ariftofratie unterftüßte u. 
von Pius IX hochgepriefene Verſuch bes von ihm in den Srafenftanb erhobenen 
Belgiers Tangrand-Dumonceau, burh Anlegung einer allumfaflenden ſpe⸗ 
zififch-Tath. Bank dies Ziel zu erreichen, ſich bald als reiner Schwindel erwieſen 
u. ein Ende mit Schreden genommen (72). Noch bodenloſer u. ſchwindelhafter, 
auf den allerplumpften u. banbdgreiflichften Betrug baftert waren bie berüchtigten 
dachauer Banlen in München, welche, angeblih dazu beftimmt, dem alles 
verfchlingenden Geld⸗Judentum eine kath. Schutzwehr entgegenzuftellen, in Wahr: 
heit viele taufenbe von vertrauensjeligen kath. Familien aus ben niebern Etänben 
um Hab u. Gut prellten. Am tollften trieb es von 69—72 die Bank ber vom 
Klerus u. der ultramontanen Breffe als Heilige gefeierten „gütigen Fee“ Adele 
Spiteder, einer vormaligen Schaufpielerin, deren Defekt bei der Abrechnung 
8, Mil. Gulden betrug. — Befonders in Norbamerifa fand ber Gedante 
großen Anklang, die Didzefan- u. Gemeinbevorftände auch mit ber Funktion von 
Spartaffen u. Bantinftituten für ihre Gemeindeglieber zu betrauen, um bie 
felben vor ſchwindleriſcher u. betrlgerifcher Übervorteilung zu fügen. Am 
großertigften betrieb dies Geſchäft der Erzbih. Purcell v. Cincinnati, der im 

erein mit feinem Bruder u. Generalvilar die eingelegten Gelber zum Anlauf 
von Grundftäden u. zum Bau von Kirchen, Klöftern, Seminarien, Schulen x. 
verwanbte, bis er fchließlich fich völlig außerftande ſah, den riefig aufgelanfenen 
Zins u. Zinfeszins zu zahlen u. mit einer Schuldenmafle von 5 Mill. Dollar 
fih bankerott erflären mußte. Er wollte nun (78) fein geiftl. Amt nieberlegen; 
ber Papft verweigerte jeboch die erbetene Entlaffung u. beftellte ibm einen 
Koabjutor, worauf ber Erzbifchof fih in ein Klofter zurüdzog. Nicht minder 
Häglihen Ausgang nahm bie von bem Phantaften Bontour, einem frübern 
Beamten Rothſchilds, 76 zu Paris gegründete, mit „Ipeziellem eigenhändig ge- 
ichriebenen Segen unſeres verehrteften, allerheiligften Vaters“ (Pius’ IX) aue- 
geriffete „Union genörale‘, deren Programm verhieß, die Kapitalien ber 
atholiken zu vereinigen u. zu einen mächtigen Hebel umzubilben, insbef. aud 
bie Ginanzgeichäfte ber Bistlimer, ber Gemeinden, bed Klerus, ber Mifftonen, 
ber kirchl. Stiftungen ꝛc. zu zentralifieren, ihnen einen weife berechneten Krebit 
zugänglich zu machen u. ihnen bie fo oft mangelnde finanzielle Unterſtützung zu 
bieten n. ſ. w.; — durch deren baldigen Zuſammenbruch aber (Ian. 82) hunderte 
von Millionen ben ariftolrat. Bewohnern bes Kaubourg St. Germain, vem Grafen 
Chambord allein 5 Mill., der hohen Geiſtlichkeit, den Ordensgeſellſchaften ꝛc. ver⸗ 
oren gingen. 
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6. Die katholiſchen Miffionen. — Den augenfälligen Aufihwung, ben 
das röm.⸗kath. Kirchentum jeit 48, alle Schihten des Volkslebens ergreifend, 
bei. in Deutihland nahm, verbantte es neben dem mächtig gefteigerten Eifer, 
mit weldem bie orbentlihen Mittel ber relig. Volfsbelehrung u. Erweckung 
gebanbpabt wurden, zunächft ber auf dem würzburger Biſchofskongreß (8 195, 4) 

eichloffenen Wiederbelebung der kath. Bolksmiſſionen, welche auf roͤm.⸗kath. 
Boden ein vielfach analoges Seitenftüd zu ben methodiſtiſch⸗proteſt. Revivals 
unb Campmeetings ($ 211, 1) barftellten. Denn auch bei ihnen war es 
tarauf abgejehen, in möglichft braftifcher Weile auf bie Volksmaſſen einzuwirken, 
gleichſam im Sturmeslauf fie mit ſich fortzureißen. Meiftens den Sefuiten 
od. Redemtoriften als altbewährten Meiftern biejes Faches Übertragen, burch- 
zogen in biſchöfl. Auftrag dieſe Miffionen die Didzefen von flabt zu flabt, 
von borf zu borf. Sie beflanden gewöhnlich aus ſechs beſonders erprobten 
Miffionaren, welche an jedem Ort, wo fie Station madten, eine bis brei 
Wochen lang neben unausgefeßtem Beichtehören täglich brei für die verjchiebenen 
Geſchlechts⸗ u. Altersftufen angejettte Vorträge bielten u. endlich mit einer all- 
gemeinen Kommunion abfchloffen. Das Sefuiten eſetz vom 9. 72 (8 200, 4) 
machte ihnen zwar ein Ende, nicht aber dem durch fie dem Volke eingepflanzten 
Ultramontanismus. 


7. — Der Ausbreitung des Katholizismus unter Ketzern n. Heiden 
dienten in Rom außer ber Propaganda ($ 159, 9) noch 14 andere Bildungs- 
anftalten (das beutfch-ungar., engl., fchott., irländ., griech. 2c. Kollegium), in 
Paris drei, in ber ganzen kath. Chriftenheit einige dreißig. Die Zahl der aus⸗ 
gefandten Milfionare beträgt c. 7000, bie jährlihen Einnahmen für Miffions- 
zwecke burchichnittlih 6 Mil. Fres. Beſondere Berlihmtheit hatte bie Pikpus⸗ 
genofienfhaft (ſ. g. pe: ihrem Zentrafhaus in ber Pilpusftraße in Paris) er- 
langt. Der Stifter dieſes Vereins war ber Dialon Peter Coubdrin, ein 
Zögling des 1789 auseinanbergeiprengten Priefterfeminars zu Poitiers. Unter 
den Greuelthaten ber Revolution gegen bie Kirche u. bie Prieſter vernahm er in 
dunfelm Berfted durch göttliche Eingebung den Auf zur Gründung einer Gefell- 
Ihaft mit dem Zwede, „durch eine tag u. nacht unausgefegte Anbetung bes 
allerbeiligften Altarfalraments die Ausjchweifungen, Verbrechen u. Entweihungen 
aller Art wieder Yut zu machen“, bie Jugend Tatholifch zu unterweilen, Prieſter 
beranzubilben u. ben Heiden bas Evangelium zu bringen. Sold einen Berein 
gründete er wirklich 1805; Pius VII beftätigte ihn 1817. Der Stifter + 37, 
nachdem die Genoffenfchaft fich bereits Über alle fünf Weltteile verbreitet hatte. 
Ihr Hauptziel wurde feitbem die Heidenmiſſion. Während ber Bilpusverein 
ſowie bie übrigen Seminare u. Mönchsorden Miffionare in unerſchöpflicher An- 
zahl lieferten, haben ſich andere Vereine zur Herbetichaffung der nötigen Gelb- u. 
Gebetsmittel gebildet, unter welchen ber Iyauer Verein zur Verbreitung 
des Glaubens (feit 22) ber bei weitem bedeutendſte ifl. Der wöchentliche 
Geldbeitrag eines Mitglieds beträgt einen Sou (5 Cent.), das tägliche Gebets- 
fontingent ein Baterunfer, einen engeliihen Gruß u. ein „Heiliger granz Xaver, 
bitt’ für uns!" Seine fanatifch ultramontanen „Jahrbücher zur Berbreitung bes 
Glaubens in beiden Welten‘ werden jährlich in faft 250,000 Exemplaren (in 
10 europ. Sprachen) verbreitet. Die Päpfte haben bie Bereinsmitglieber mit 
reihen Abläffen überſchüttet. 


8. Seit bie proteft. Milfion im 19. Ihd. einen fo mächtigen Aufſchwung 
nahm, war bie fatholifche hauptfächlich darauf bebacht, allenthalben, mo jene Er- 
folg gewann ob. verfprach, ſich ebenfalls einzuniften u. ihr mit allen möglichen 
jeinit. Ränlen entgegenzumirfen, meift unter bem polit. Schute Frankreichs, 
wobei öfter franz., neuerdings auch (im Karolinen=Archipel, $ 200, 12) von. 
Kanonen ihr den Weg bahnen mußten. Ihre eifriate u. wartete TERRA 
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mit entfprechenden Erfolgen in ihrer Art entfaltete fie in Amerika, in him, 
Indien, Japan, in Wefl- und Oftafrifa u. unter ben ſchismatiſchen Kirchen ber 
Levante. Seit dem 3. 37 ift fie durch einen unerhörten Gewaltftreich ber frau. 
Marine in ber Südfee ($ 187, 8), u. durch bie franz. Oflupation Algeriens (80) 
in Rorbafrifa zu größerer Bedeutung gelangt, während ihr eifrig betriebene 
Verſuch (feit 19) unter Mitwirkung einer franz. Invafion das faft völlig durch 
bie evang. Miſſion gewonnene Madagaskar ihr wieder zu entreißen, ohne nam- 
haften u. nachhaltigen Erfolg geblieben if. Ebenfo hat bie Fath. Miffion ſich 
teild offen u. gewaltfam, teil8 mit mandherlei Lift u. Ränlen auch eingebrängt 
in bie bereits in voller Blüte ftehenden evang. Milfionsfelder bes Kaplandes, 
bes Transvaal- u. Oranjeſtaats, bes Baffutogebiets, bes na⸗ u. Ser» 
landes, in Liberia u. Sierra Leone, in Uganda, auf Hawai, Teouga, 
Witu u. Neuſeeland, wie auf far allen andern Inſeln ber Südſee; ebenſo anf 
Borneo, Eelebes u. in das gefegnete ev. Miffionsgebiet Indiens bei ben Kolbe x. x. 
Im die feit 85 unter deutſcher Schutzherrſchaft fiehenden weſt afrik. Wiffiont- 
gebiete bat fie freilich noch nicht einzubringen vermodt. Aus bem Serero- n. 

amaqualande waren ihre Boten ſchon vor ber beutfchen Befigergreifung durch 
bie von ber rheinischen ev. Milfion befehrten Häuptlinge verjagt worden; and 
das RKamerungebiet ift ihr noch verfchloffen geblieben. Dagegen bat fih neben 
ber evang. Oftafrif. MGeſellſchaft zu Berlin fofort auch in hen eine rivali- 
fierende fath. „St. Benebiktus- Diffion“ fir Deutich- Oftafrifa gebilbet n. 12 
deutfche Glaubensboten dorthin entfandt, welde bie Station Pugu gründeten, 
aber bald ſchon bei dem durch bie arab. Sklavenhändler im I. 88 erregten Auf⸗ 
ftand in Gefangenfchaft gerieten, aus ber fie jeboch im folgenden Sabre durch 
ſchweres Löſegeld hefreit wurben, ohne aber zu ihrer zerflörten MStation zuräd- 
tehren zu können. Wo aber diefe unfelige Rivalität, Verbrängungs- u. Ber- 
läfterungsfucht gegenüber ber prot. Milfton keinen Anlaß zur VBethätigung bat, 
auf vonhausaus kath. Miffionsgebiet muß ben kath. Glaubensboten oft be- 
munberungswürbige Dingebung, Treue, Gelbftverleugnung u. großes Geſchick 
für ihren Beruf nachgerühmt werben; auch bat es ber kath. Milfion ım 19. Ihd. 
nicht an zahlreichen bintigen Martyrien geiehtt. In den 3. 37—839 wütete eine 
bintige Berfolgung in Tonking u. Codindina; im I. 66 brach eine auf 
volfändige Ausrottung des Chriftentums abzielende Berfolgung auf Korea 
aus, in ber über 2000 kath. Ehriften hingerichtet wurden. ei Fahre fpäter 
ernenerte ſich die Verfolgung in Japan; gleichzeitig wütete das durch bie An- 
maßung ber Franzofen aufgeftachelte Bolt in China gegen bie bortigen Katho⸗ 
fifen. Ihren Gipfel erreichte bie Volkswut 70 zu Zientfin, wo aufgrund bes 
abſurden Gerüchts, daß in dem franz. Milfionshaus chinefiihe Kinder geichlachtet 
würden, alle franz. Beamten, Miffionare u. barmberzigen Schweftern nieber- 
emegelt u. das franz. Konfulat, bie kath. Kirche u. alle Miffionshäufer dem 

oben glei gemacht wurden. Auch in SHinterindien bat feit 83 ber Krieg 
zwifhen Frankreich u. Tongking, Über welches China Oberhoheitsrechte in 
anſpruch nahm, die kath. Milfion wieder in fehr empfindliche Mitleivenfchaft ge- 
zogen u. zahlreiche blutige Martyrien im Gefolge ge — (©. Barned, Der 
ggwärtg. Romanism. im Lichte fr. Heidenmiſſ., H. 14. 17. 25 d. Flugblätt. d. 
ev. Bos. Halle 88 f.) 


9. Die kathol. Antifflaverei-Bewegung (feit 1888). — Beranlaßt durch 
bie Aufhebung der Sklaverei in Brafilien ($ 212, 4) erließ Leo XII am 
5. Mai 88 eine Enzyklika, in welcher er nach gewohnter Weiſe bie großen Ber- 
bienfte ber röm. Kirche u. ber röm. Päpfte aller Ihdd. auch um die Sklaven- 
befreiung verherrlichte u. bie Ehriftenheit ermahnte, gemeinfam u. mit Aufgebot 
aller Kräfte auf bie Unterbrüdung des noch in voller Blüte ftehenden afrıfan. 
SHavenbanbels u. feiner entjeßlichen Sklavenjagden hinzuwirken. Der zum 





8 189. Ordens- und Vereinsweſen. 111 


Bapftiubiläum ($ 188, 6) in Rom anweſende Erzbiſch. v. Kartbago, Kardinat 
Lavigerie aus Algier, unter deſſen Oberauffiht u. »Leitung fchon bisher die ge- 
famte kath. Miffton in Nord⸗, Weſt⸗ u. Oſtafrika geflanden, übernahm es, aus- 
geräftet mit dem apoft. Segen u. ber Zufage einer Unterftügung feines Unter- 
nehmens mit 300,000 Fres. aus dem Jubiläumsfonds, ber päpftl. Mahnung 
allgemeine Geltung u. Ausführung zu verichaffen. Auf einer zu biefem Zmed 
unternommenen Runbreile durch Frankreich, Belgien u. England forberte er, ein 
zweiter Peter v. Amiens, allenthalben mit glühender Begeifterung, von ber 
Kanzel aus, wie in en Verfammlungen, zur Wiederbelebung ber mittel- 
alterl. Kreuzzugsſsidee behufs gewaltiamer nterbrüdung bes gefamten afrik. 
SHavenhandels auf. Begonnen werben follte damit zunähft in Oſtafrika buch 
Sperrung bes Tanganjilafees für die Sklavenkarawanen, Berbinderung ber 
Sklavenjagden u. Befreiung ber bereits eingefangenen Sklaven; wozu er an⸗ 
fange nur einige hundert, fpäter aber einige taufenb Freiwillige u. eine, fpäter 
„mehrere Diillionen Fred. nötig zu haben glaubte. Nach Lanigeries Abficht 
follte die Unternehmen wie ein internationales, fo auch ein interfonfeffionelles 
fein; inberthat wurde auch die Aufforderung zu bemjelben nicht nur in ber fath. 
Welt vielfah mit Begeifterung u. eraltierter Verherrlichung ihres Urhebers be- 
grüßt, fonbern erfreute ſich auch in ben von ihm veranftalteten interfonfeffionellen 

erfammlungen zu Paris, Brüffel u. London bes lebhaften Beifalls ber fidh 
baran beteiligenden Proteftanten. Im Deutichland aber wurbe bie katholiſcher⸗ 
ſeits angefachte Begeifterung bald ſchon in ausſchließlich Lonfeffionelle Bahnen 
iibergeleitet. Zwar zu Köln, wo im Oft. 88 eine glänzende ebenfall® noch inter- 
tonfeifionefle Berfammlung im großen Gürzenſchſaal abgehalten wurbe, fonnte 
man noch neben dem kath. Erzbifchof auch ben evang. Generaliuperintenbenten 
u. neben ben kath. Notabeln des Rheinlands auch namhafte Vertreter der ev. 
Kirche zu gemeinfamer Beratung vereinigt fehen. Aber ſchon bald nachher er- 
Härte der Borftand bes auf Anregung bes freiburger Katholilentages (Sept. 88) 
begründeten „Afrifavereins beutfcher Katholiken in feinem Aufruf vom 1. Dez. 88, 
daß folange durch Gottes Zulaffung die Glaubensſpaltung beftehe, bas hohe Ziel 
auf getrenntem Wege zu erftreben fei. Anbrerfeits erklärte im Ian. 89 ber 
Zentralvorfiandb bes evang. Bundes ($ 181, 5) bas von dem modernen 5. 
Bernharb ($ 95, 2) geplante Unternehmen für ein ebenſo unbefugtes, wie ge- 
fährliches Übergreifen in die Machtfphäre des Staates, welches ben relig. Fana⸗ 
tismus der mohammed. Welt entflammen u. einen Religionskrieg von nie ge⸗ 
ſehenem Umfang hervorrufen könne. Der kath. Afrikaverein aber bat feitbem 
ſich zu mehr al8 600 Zweigvereinen entfaltet u. ſoll bereits nahezu / Million M. 
gejammelt haben. Bei ben maßgebenden Regierungen (Belgien für ben inner- 
afrif. Kongoftaat, England u. Deutfchland für Oftafrifa) hatte aber Lavigeries 
Kreuzzugsplan wenig Anklang gefunden. Vielmehr erſuchte bie engliiche Re⸗ 
gierung ben König v. Belgien, von fi aus einen Kongreß aller fih dafür 
intereffierenben Regierungen unter feinem Borfig zur Beratung über bie zur 
Ausrottung des Sklavenhandels u. ber Sklaverei zu treffenden Maßregeln nad 
Brüffel zu berufen. Lavigerie meinte freilich, ber Vorſitz gebühre dem beil. 
Stuhl, u. lud, als er damit feinen Anklang fand, auf eigene Hand alle 
cis⸗ u. transmarinifche Antiffiavereivereine ein, Delegierte zu einem auf ben 
3.—10. Auguft 89 anberaumten privaten Antifflaveret- Kongreß nah Luzern 
zu fenden, vertagte ihn aber demnächſt wieder auf unbeftimmte Zeit (F 92). Seitens 
ber enrop. Mächte wurde bagegen auf ber Brüffeler Konferenz (Nov. 89 — Juli 90) 
eine Antiſklavereiakte vereinbart, bie in binbenber Weife eine Reihe von Maf- 
regeln zur Unterbrüdung bes gejamten afrifan. Sklavenhandels fefftellte u. mit 
ber Zeit dieſe Schmach der Menſchheit hoffentlich ausrotten wird. 


112 UI. Der Katholizismus im 19. Ihd. 


8 190. Freifinnig-Fatholifge Richtungen. 


Neben der ftetig wachſenden Kräftigung, die dem fath. Ulte 
montanismus feit der Reftauration des Pafttums 1814 zuteil wurde, 
fehlte e8 aud nicht an mannigfadhen dagegen reagierenden, teile 
möftifch-irenifchen!), evangelifch-erwedten ?) u. freifinnig-wiffenjchaft 
fihen?), teil radikal⸗-liberaliſtiſchen Regungen“). Aber fie alle er: 
lagen entweder der eigenen Haltlofigfeit u. Ohnmacht, oder ihr 
Dppofition wurde durch ftraff=hierardiiche Disziplin erdrüdt. De- 
gegen hat fich die altfath. Reaktion ($ 193) troß mannigfacdher Un- 
gunft der Umftände doch in jetzt 22j. Beitande als immer noch 
lebensfräftig erwielen. 


1. Myſtiſch⸗ireniſches Yrömmigleitsftreben. — In Dillingen 1794 feines 
Lehramts entfett ($ 168, 13) wurde Joh. Mi. Sailer 1799 zum Brof. d. 
Moral» u. Paftoraltheologie an die Univ. Ingolftabt berufen u. fiebelte mit 
biefer 1800 nad Landshut Über. Hier war e8 nun, wo in 20j. Lehrthätigfeit 
feine Wirkſamkeit ihren Höhepunkt erftieg u. von wo aus er durch zahlreiche 
Schüler feine ebenfo milde u. verföhnliche wie innig fromme Myſtik in den lath. 
Pfarrhäufern des ſüdl. Deutſchlands u. der Schweiz heimifch machte. Marimilian | 
($ 198, 1) defignierte ihn 20 am Biſchof v. Augsburg, aber ber Papſt ver 
weigerte bie Betätigung. Doch gelang es ihm noch, durch öffentliche Erklärungen 
fih von dem Verdacht des Myſtizismus, Separatismus u. Kryptoproteflantis- 
mus zu reinigen, fo daß die Kurie wenigftens feinen Eintritt in das regens- 
burger Domtfapitel u. 29 auch feine Imthronifation als Bſch. v. Regensburg 
zuließ. Sailer war und blieb dem kath. Dogma aufridhtig ergeben, n. feime 
feiner zahlreihen Schriften ift in ben Inder gekommen. Dennod verfolgte ihn 
Mißtrauen u. VBerbädtigung bis an feinen Tod (} 32), u. feine wie feiner 
Schiller Gleichgültigleit gegen bie kirchl. Werke u. ihre Befreundung mit 
proteft. Pietiften ſchien dies zu rechtfertigen. Zu Sailer Nachfolger in Regent 
burg wurde fein gleichgeſinnter Schiller, Freund u. Generalvifar, Weibbifchei 
Mid. Wittmann befigniert; er ſtarb aber, ehe noch bie päpftl. Beftätigung er- 
langt war. Unter allen Schülern u. Freunden Sailers ftand ihm (nächft feinem 
Mitſchüler u. Jugendfreund, bem vielangefochtenen Pfarrer Mich. Nath. Fene- 
berg) feiner fo nahe wie der weftfäl. Freiherr Meldior v. Diepenbrod. Der 
wilde, unbändige, zu jeder Art von Erzeffen geneigte Knabe u. Jüngling, ben 
fein Erzieher, fein Inftitut zu bändigen vermocht hatte, dem auch, nachdem er 
voll patriot. Begeifterung bie fFreibeitsfriege mitgemacht, feine Unbotmäßigfeit 
ben milttär. Beruf verfperrte, wurbe 17 bei einem Beſuche Sailere im Dlünfter- 
Iand in den Zauberfreis der unwiderſtehlich feffelnden Perſönlichkeit desſelben 
bineingezogen u. in faft wunderbarer Weife innerlih umgewandelt. Im 3. 23 
empfing er die Prieſterweihe, wurde Sailer Sekretär u. blieb bis zu befien 
Tod fein Haus- u. Tiichgenoffe, wurde dann 42 Generalvilar bei Sailer Nach⸗ 
folger u. 45 auf den fürftbifchäft. Stuhl zu Breslau erhoben. Hier aber wurbe 
aud er von dem in ben 40er Jahren fo mädtig um fih greifenden beutchen 
Ultramontanismus miterfaßt u. ging mit ganzer Seele ın die firdhenpolit. Be 
ftrebungen bes würzburger Biſchofskongreſſes (6 195, 4) ein, wofür Pius IX 
ihn 50 mit dem Kardinalsbut belohnte. Aber feine Hirtenbriefe wie feine Pre— 
bigten u. feine Privatbriefe bezeugen doch, baf ihm über der Ultramontanifie- 
rung feiner firdhenpolit. Stellung das Geifteserbe feines geiftl. Vaters nicht völlig 
abhanden gekommen war. Seine liebfte VBelchäftigung blieb nach wie vor das 
Studium ber deutſchen Myſtiker des MA., unter denen bei. Sufo ihn anzog, 
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defien Schriften er auch brag. — (5. W. Bodemann, J. M. Sailer. 
Gotha 56. 3. Aihinger, 3. M. ©. Freib. 65. 3. Meiner, I. M. ©. 
Mannh. 76. A. Buchner, Zur Berftändig. ü. S.'s Prieſterſchule. Augsb. 
10. Diepenbrods Leben beſchr. v. |. Nadıf. Fürſtbſch. H. Förfter, Brest. 59 
[3. A. Rgsb. 78) u. d. altkath. Bi. Reinkens, Lpz. 81.) 


2. Broteftautifierende Richtungen. — Weit über Sailers fromme Myſtik 
binaus bis auf den innerften Kern ber proteft. Heilserfenntnis (Rechtfertigung 
durch den Glauben allein) drang aber eine andre, von ihm (obwol er mit ben 
Leitern berjelben nahe befreumbet war) völlig unabhängige, auch in der kath. 
Laienwelt Beifall findende relig. Bewegung diefer Zeit. Sie ging von einem 
ſchlichten bayr. Dorfpfarrer, Martin Voos, aus u. zählte bald mehr als 
60 Bfarrer der augsburger Didzele in ihren Reiben. Wie einft Martin Luther, 
fo hatte auch Mart. Boos, beffen geiftl. Leben fi überhaupt in auffallender 
Abntlichkeit nit dem des großen Reformators entfaltete, ohne Frieden für feine 
geängftigte Seele finden zu können, ſich Tangezeit damit abgequält, „par force 
ex bonis operibus zu leben”. Da fiel um 1790 das Wort einer armen kranken, 
alten Frau, die feinem tröftenden Hinweis auf ihre ftets bewährte Frömmig⸗ 
feit das Bertrauen auf Jeſum den Sünberheiland als alleinigen Grund ihrer 
Sterbensfreubigleit entgegenfette, wie ein zündender Funke in feine Seele, u. 
eifriges Stubium ber b. Schrift bob ihn, ohne jede Ahnung dieſer Übereinſtim⸗ 
mung, faſt völlig auf den Glaubensſtandpunkt Luthers. Durch Predigt u. Seel⸗ 
ſorge in ſeiner Gemeinde, wie durch brüderliche Gemeinſchaft mit ſeinen Amts⸗ 

enoſſen griff das einmal entzündete Feuer immer weiter um ſich. Unter endloſen 
aßregelungen ſeitens der vorgeſetzten geiſtl. Behörden, wiederholt eingeſperrt, 
abgeſetzt od. verſetzt u. ſo von Pfarre zu Pfarre gehetzt, aus Bayern nach 
Ofierreich, von da nach ben preuß. Rheinlauden flüchtend (wo er auch 25 als 
Pfarrer zu Sayn ftarb) zündete er allenthalben, wo er hinkam, basfelbe Feuer 
an, das indes nach feinem Tode doch allmählich den Löſchapparaten ber Hier⸗ 
archie erlag. Boos glaubte, auch langezeit nach feiner Erwedung, noch auf dem 
Boden der kath. Kirche zu fteben, u. nicht gering war fein Erftaunen, als er 
endlich durch feine brüberliche Gemeinſchaft mit proteft. Pietiften u. Belanntichaft 
mit Luthers Schriften fi vom Gegenteil Überzeugen mußte. Aber auch jetzt 
wollte er, folange feine Mutter, bie kath. Kirche, ihn nicht verftoße, fie br 
verlaffen; fo auch feine Gefinnungsgenoffen. Zwei aus ihrer Zahl, Joh. 
Gofner u. Ign. Lindl, fanden aus Bayern vertrieben (19) an ber fath. 
Malteferkirhe zu St. Petersburg (von wo Lindl bald ale Propft für Süd⸗ 
rußland nad Odeſſa überſiedelte) eine nicht nur unter Katholifen u. Proteftanten, 
fondern auch unter vornehmen Auffen erwedungsreiche Wirkſamkeit. Gegen bie 
vereinten Anftrengungen ber römiſch⸗kath. u. griechifch-orthod. Hierarchie konnte 
ob. mochte aber felhft ihr Gönner Alerander I fie auf bie Dauer nicht fchligen, 
u. 24 mußten beide Rußland verlaffen. Nun erft traten ſie, Lindl in Barmen 
u. Goßner in Berlin, zur evang. Kirche über. Lind! verlor fidh jedoch mehr 
u. mehr in müftifch-apolalyptifche Schwarmgeifterei,; wogegen Goß ner von 29 
an bis zu jeinem Tode (F 58) an ber böhm. Gemeinde zu Berlin (als Jänides 
Nachfolger $ 187, 1) eine ebenjo nüchtern-ewangelifche wie veichgelegnete Wirk- 
famteit entfaltete. — Einer ber letzten Ausläufer ber Boos'ſchen Bewegung war 
der Pfarrvikar Lu in Karlshuld auf dem |. g. Donaumoos in Bayern. 
Lutz nahm fi der leiblichen u. geiftlihen Not biefer armen, verfommenen 
Gemeinde erfolgreich an, predigte ihnen Chriftum ben Sünberheiland u. mahnte 
vor allem zu fleißigem Bibelleſen. Darob vom biſchöfl. Orbinariat angefochten, 
erflärte er 31 mit 600 Gliedern feiner Gemeinde ben Austritt aus der lath. 
Kirche, ohne jedoch zur proteft. Überzutreten. Aus Karlshuld verdrängt u. von 
Sehnſucht nach feiner Gemeinde getrieben, lehrte er aber [don nad 10 Mansiun, 
den größten Teil ber Gemeinde nach ſich ziehend, in den Sk der to, Kur 
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zurüd, ohne indes feine evang. Überzeugung zu verleugnen. So gelangte a 
bo nicht zur Wiebereinfeung im fein früheres Amt. Später trat er mit andern 
fath. Geifligen feiner Diözele ($ 214, 10) in beziehung zu ben Sroingianern 
u. wurde mit ihnen erfommumiziert (57). Er fungierte |päter al® irving. Evan 
gen in b. Schweiz u. Sübbeutihl. (+ 81j. im 9. 82). — (9. Goßner, 
. 8008, b. Prediger der Gerechtgt. die vor Gott gilt. Lpz. 26. Bethmann- 
Hollweg, I. Gofn. Berl. 58. 9. Dalton, I. G. 2.4. Bri. 78.) 


3. Chriſtlich⸗freiſtunige uud wiſſenſchaſtlich - ireniſche Tendenzen. — 
Ign. 9. 8. von Weflenberg war ein Mann von ernf-religiöfem, aber freilich 
nichts weniger als ultramontan-kath. Sinne. Dalberg ($ 195, 2), eng mit 
ihm befreunbet, übertrug ihm 1801 mit bem Amte eines biſchöfl. Generalvitart 
bie Verwaltung bes Bistums Konftanz. Er benutzte biefe Stellung in ber 

eiflich-verfumpften Diözefe zu durchgreifenben Reformen (gründliche Bor- u. 
Suenilbung bes Klerus, Beſchränkungen des Klofterweiens, Einführung beutfder 
Liturgie u. Kirchengefänge, Verminderung ber zahllofen Feiertage, gänzliche 
Befeitigung ber Bittgänge, Wallfahrten, Gruderſchaften u. dgl. m.), natärlid 
iu — Ärger des Iuzerner Nuntins u. ber röm. Kurie, deren Iom er uch 
mädtig fleigerte burch feine eifrigen aber freilich erfolglofen Bemühungen zur 
-Serfte ung einer beutfch-Tath. Nationalliche ($ 195, 3). A Dalberg 17 
farb, erwählte ihn das Domtapitel zum Bistumverweſer. Aber Pius VII ver- 
weigerte bie Beflätigung. Weſſenberg reiſte felbft nad) Rom, richtete aber nichts 
aus. Die badenſche Regierung fhütte ihn jedod in Ausübung feines Amts, 
bis 27 infolge Vereinbarung mit dem Bapfte ($ 202, 1) das Bistum Konfanz 
aufgelöft wurde. Seitdem lebte Weffenberg ale Privatmann in Baben u. ärgerte 
die Ultramontanen durch eine gründliche Geſchichte ber großen Kirenverfamm- 
Tungen bes 15. u. 16. Ihd.“ (+ 60). — Anläßlich ber Lölner Wirren ($ 196, 1) 
ſprach fih aud Franz von ver in München ($ 194, 2) mit fchneibenber 

chärfe gegen den kirchl. Abfı mus bes Papalſyſtems aus, worauf der ul⸗ 
tramontane Minifter v. Abel ihm bie Fortfegung — religions · philoſ. Bor- 
leſungen unterſagte (38). Noch mehr aber ärgerte er bie Ultramontanen durch 
feine Schrift über ben morgen- u. abenbl. Katholizismus, in welcher er jenen 
über biejen erhob (F 41). Auch an dem trefilihen Hirfcher in Freiburg, ber 
in f. „Erörterungen über bie großen kirchl. Fragen der jenw.* 46 fi. mehr 

Gewicht auf das allgemein-Ehriftliche ala auf das Römifctathofiiche legte, wollte 
ber Ultramontanismus Ritteriporen verdienen, aber bie edle, unbeicholtene Hal- 
tung bes Mannes machte feine Mühen zuſchanden di 65). Größern Erfolg 
erzielte er mit feinen Dachinationen gegen Leop. Schmid, ber als Prof. ber 
Dogmatif zu Gießen das fath. Dogma mittels Spekulation u. Theofophie zu 
vertiefen u. zu verebein bemüht war. Durch f. „Geift d. Katholizismus od. 
Grunblegung b. hriftl. Irenil.” 4 Bd. 48 ff. lub er den glühenben Zorn ber 
Ultramontanen auf fih. Als nun 49 das mainzer Domtapitel ihn zum Raqh· 
folger bes Bſch. Kaiſer in Mainz erwählte, hintertrieb bie ultramontane Minort- 
tät. bie —— venaigung u. fegte mit Umgehung ber Tanon. Redtsorbnung 
eine Neuwahl durch, aus welder der weſtfäl. erihere v. Ketteler, ein Ultra 
montane vom veinften Waſſer bersurging. Schmid entfagte nun feiner theel. 
Profeſſur u. ging in bie philof. Fakultät über. Bis bahin Gate er bie Dogmen 
u. Inftitutionen ber fathol. Kirche zwar vielfach ibealifiert , aber nirgenb& ver- 
leugnet ob. beftritten. Die gehäffigen u. leidenſchaftlichen te feiner Gegner 
führten ihn nun aber weiter in ber Oppofition, welde 67 in }. Schr. „Ultra- 
montan ob. latholiſch ?“ ihren Gipfel erftieg u. in bie Erflärung ausfief, „auf 
bie ſpezifiſch röm. Kirchengemeinſchaft folange verzichten zu müſſen, als fie ben 
eigentlichen Wert bes Evangeliums anzuerkennen ablehnt” (} 69). 


4. Radital - liberalihiſche Tendenzen. — In Sähleften (feit 26) n. in 
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Süuddeutſchland (30) entflanden Vereine von Geiftlichen, bie erfolglos auf Ab» 
Ihaffnung bee Zölibats drangen. Aus biefer Strömung ging das berühmte 
Bud: „Die Einführung ber erzwungenen Chelofigfeit bei den chriftl. Geiftlichen 
u. ihre Folgen. 2 Bd. 28” von ben Brüdern Auguftin u. Joh. Ant. Theiner 
in Breslau hervor, von welchen ber letztere, fich fpäter den Deutfchlatholiten an- 
ſchloß, der erftere aber fich fchon 33 in Rom befehrte ($ 194, 7), — Zur Zeit 
ber Julirevolution ſchlug der Priefter Lamennais in Paris, früher ein eifriger 
Anhänger der Reftauration u. bes Abfolutismus (Essai sur l’indifference en 
matiere de religion. 4Tt. Par. 17—23) zum begeifterten Apoftel bes Liberalis⸗ 
mus um. Ein Prediger ber allgemeinen Dienfchenredhte, wollte er nun ben 
polit. Rabifaliemus in das Herz des Chriftentums verpflanzen u. mit bem 
Heiligenfchein bes Katholizismus umgeben. Das Journal l’Avenir (30-32) 
wurbe die Propaganda einer fih um ihn bildenden Schule, u. feine Paroles 
d’un croyant (34), nad bes Bapftes Urteil ein Büchlein „Hein an Umfang, 
aber ungeheuer an Bosheit“, im erhabenften Prophetenftil gefchrieben, machte 
ein unerbörtes Auffeben. Aber die unnatürliche Bereinigung bes jchlechthin 
Unvereinbaren fonnte nicht beſtehen. Seine Schule löſte fi allmählich auf, u. 
Lamennais felbft näherte fi immer mehr den Prinzipien bes modernen Sozialis⸗ 
mus (F 54). Einer ber eifrigften u. vertvegenften Dlitarbeiter bes Avenir war 
ber berühmte Kanzelredner Lacorbaire. Nachdem aber 32 Gregor XVI Rund- 
fchreiben gegen ben Avenir erfchienen war, ging er nah Rom u. that Abbitte; 
ja 40 trat er in ben Dominifanerorben ein u. vwerberrlichte in f. Vie de St. 
Dominique die Imguifition. Der demokratiſch⸗wühleriſche u. alles Möglie u. 
Unmödgliche berbeiziehende Charakter feiner glänzenden Beredſamkeit blieb aber im 
wefentlihen berfelbe u. fand fo großen Beifall, daß felbft die Kirche Notre 
Dame bie zahllos berbeiftrömenden Zuhörer nicht zu faffen vermochte. Darüber 
zerfiel er mit feinem inzwifchen durch den Ordensgeneral Jandel völlig jefni- 
tifierten Orden (} 61). 


5. Kirchenpolitiſche Irenik. — Unter ben Kämpfern um das Fortbeſtehen 
der bedrohten —, fo wie um die Wieberberftellung der demnächſt vernichteten 
weltl. Herrichaft des Papſtes ($ 188, 3. 4) traten in Italien ſogar mehrere 
fireng kath. gefinnte Würbenträger ber Kirche auf, melde die Verjöhnung ber 
päpftl. Kurie mit dem ital. Einheitöftteben u. feinen Refultaten für möglich u. 
wünjchenswert hielten. Der päpft. Hausgeiſtliche u. apoft. Protonotar Liveraui 
erregte durch bie ſchonungsloſe Offenheit, mit welcher er in bem Buch „Il 
Papato, l’Impero ed il Regno d’Italia 61” die Übelftänbe bes weltl. Re- 
giments im Kirchenſtaat, infonderheit bie fchreiende Mißwirtſchaft des päpftl. 
Staatsfetretäre Antonelli, die verrotteten Zuftände des h. Kollegiums, bie Ent- 
artung bes röm. Klerus u. bie herrſchſüchtigen Beſtrebungen ber Jeſuiten auf- 
bedte, ungeheures Auffeben in ber ganzen kath. Welt. Als alleiniges u. zu- 
gleich ficheres Mittel zur Löfung der brennenden Frage empfahl er bie Wieder- 
aufrihtung des beil. röm. Reiche, nicht zwar ber beutfchen, fondern ber ital. 
Nation: der Bapft überträgt kraft göttl. Autorität auf den König Italiens ben 
Titel u. die Rechte eines röm. Kaifers, ber dann auch als päpftl. Manbatar 
die polit. Berwaltung bes Kirchenftaats übernimmt. Bon Florenz aus, wohin 
er fich zurüdzog, hielt Fiverani jahrelang feinen liberalen Standpunkt feft, bis 
er 73 endlich doch bie päpftl. Verzeibung für eine Berirrumg erbat u. erhielt. 
Auch der Sefuit Paffaglin, ver ſich als Prof. d. Theol. am Collegium Roma- 
num wie al8 BPräfident der vom Bapft 52 zur Feftftellung bes Dogmas ber 
unbefledten Empfängnis niebergefegten Kommiffion den Ruhm muftergültiger 
Orthodoxie erworben hatte, gab ſchon 59 in der anonym zu Florenz gebrudten 
Schrift „Pro causa Italica ad Episcopos cathol.” feiner patriot. Vegeifterung 
für die Einheit Italiens unter Biltor Emanuels Zepter u. (üx CX Aus 
der freien Kirche im freien Staat einen glühenven Austrus. Sen Dun OR 
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ihn aus, jein Buch kam auf den Inder; bie ital. Regierung aber ernannte ibn 
zum Prof. d. Moralphilofopbie an der Univ. zu Turin, von wo aus er in ber 
von ihm redigierten Zeitfchrift: „Il Mediatore“ 62—66 den Kampf mannbaf: 
fortſetzte, dann aber ebenfalls reumütig alles widerrief, was er in ber Sad 
bisber gelehrt u. gefchrieben. Als demnächft der Kircbenftaat wirklich aus ber 
Zahl der Lebendigen geftriben war u. die Kurie mit unverſöhnlichem Groll be: 
barrlih dagegen proteftierte, erlaubte ficb ein andrer Jeſuitenpater, namens 
Gurci, Deitbegründer der Civilta cattolica zu Neapel 50 ($ 191, 1) u. feit 
ben als eifriger Infallibilift Pius’ IX vertrauter Freund u. Berater, in ber 
Vorrede zu einer vierbändigen populären Erklärung der Evangelien (74) aut 
bie Heilfamteit u. Notwendigkeit einer Ausſöhnung d. b. Stuhls mit der ital. 
Regierung binzumweifen u. feine Überzeugun dabin auszuſprechen, daß aut 
Wiederherftellung des Kirchenftaats nicht mehr zu bofjen fe. Im folgenden 
Jahre wandte er ſich mit ſolchen Anſichten u. Ratfchlägen in einem Schreiben 
bireft an ben Papft, welcder, da Eurci den Widerruf verweigerte, feine Aus: 
ftoßung aus dem Orden befabl, bie auch 77 erfolgte. Leo XIII juchte ibn 
durch freundliches u. verjchnliches Entgegenlommen zum Widerruf zu bewegen. 
Bei einer ibm gewährten Audienz 78 vermochte aber ebenſowenig er den Papſt, 
wie biefer ihn zu Überzeugen. Dennoch widerrief er 79, ließ demnächſt aber (81) 
u. d. Tit. „La nuova Italia ed i vecchi zelanti‘ eine die brennende Frage 
ex professo behandelnde Schrift ausgehen, welche die Thorbeit u. Verkehrtheit 
ter alten Zelanten db. b. ber vormals Pins IX beberrichenden, auch noch bei 
Leo XIII nichts weniger als einflußlofen Konforteria geißeltee Die Inder: 
Kongregation verurteilte Das Buch, Das aber nur um fo eifriger in ganz Stalien 
gelefen wurde. Nun richtete ſich 83 Die Polemik des Erjejuiten in ber ſcho— 
nungslofen Echr. „Il Vaticano Regio, tarlo (= Holzwurm) superstite della 
Chiesa cattolica” gegen den b. Stuhl jelbft, den er für den Zwieſpalt zwiſchen 
Staat u. Kirche, fowie für alles Daraus rejultierende Unheil allein verantwort 
lich machte. Aber ſchon im folgenden Sabre Tonnten bie Herifalen Blätter Rome 
eine Erklärung des. veröffentlichen, in welcher er wieder alles zurücknahm u. 
verwarf, was der Papft in |. Schriften als gegen ben Glauben, bie Moral u. 
bie Disziplin der kath. Kirche verftoßend bezeichnet babe. 


6. Verſuche zur VBegründuug national-katholifcher Kirdgen. — Anläß 
lih der Julirevolution (30) gründete der elegante Abbé Chatel in Paris, nad: 
dem er fih von einem neutempleriſchen ($ 213, 1) Würbdenträger die biſchöfl. 
Weihe hatte erteilen Laffen, eine f. g. frauzöſiſch-kath. Kirche mit einer hierarch. 
Berfaffung, in welcher er felbft als „Primas von Gallien‘ figurierte, und. mit 
einen Olaubensbelenntnis, Das Chriftum nur als einen „aufßerorbentfichen 
Menſchen“ u. nur das reine Naturgefeg als Norm für Kultus, Leben u. Sitte 
anerkannt wiljen wollte. Es bildeten ſich auch in etwa 30 Departements ein- 
zelne Tleine Gemeinden, die aber, ohnehin in fich felbft zerklüftet, nur ſehr 
kümmierlich ihr Daſein frifteten, bis Die Polizei fie 42 aufbob. Nach der Februar 
revolution 48 verfuchte Chatel eine Rehabilitation feiner neuen Kirche, gegen melde 
aber fchon 50 die Polizei von neuem einfchritt. — Ungfeich tiefer, edler n. 
ernfter, aber ebenfo erfolglos war das Streben des Abbe Helfen in Brüffel, 
die Kirche feines Vaterlands vom röm. Antichriften zum wahren Chriſtus zu- 
rüdzuführen. Seine apoftolifch-tath. Kirche wurbe aber ſchon 37 aufgelöft; 
ihre Refte wandten fi dem Wroteftantismus zu. — Bedrohlicher erfchten bie 
Begründung einer dentſch-kath. Kirche im I. 44. Im Auguft dieſes Jahres 
ftellte der Bſch. Arnoldi v. Trier den bort aufbewahrten b. Rod Chrifti für "'' 
die Verehrung der Gläubigen aus u. zog dadurch 1, ionen Wallfahrer * 
nach Trier ($ 191, 2). Ein ſuspendierter Prieſter, Johannes Rogge, damals 1 


Hauslehrer zu Laurahütte in Schleſien, ließ nun im Of. einen Brief an Arnolbi ı,: 


in bie ſachſiſchen Baterlandshlätter einrüden, worm er mit cheterifchen Samt 
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als ein Luther des 19. Ihd. gegen ben Reliquienfram eiferte. Schon früher 
batte ber Pfarrer Johann Czerski zu Schneidemühl in Pofen feinen Austritt 
aus der röm. Kirche erflärt (Aug. 44) u. ftellte nun, noch unabhängig von ber 
Rongeihen Bewegung, mit feiner Gemeinde im Oft. ein „chriſtlich⸗apoſt.⸗kath.“ 
Slaubensbelenntnis auf, das in ber Negation mit ben Grunbfäten ber ewang. 
I übereinftimmte, ohne aber ihre Pofition (die Rechtfertigungsiehre) erkannt 
zu haben, im übrigen jeboch die Grundwahrheiten des Chriftentums fefthalten 
mollte. Unterdes wurde Ronges Brief in allen Zeitungen velproden, u. feit 
45 bildeten fih in ganz Deutichland (mit Ausnahme von Bayern u. Ufterreich) 
j. g. bdeutjchefath. Gemeinden. Eine „allgemeine Kirchenverfammlung” zu 
Yzipzig im März 45, weldhe ber neuen Kirche Verfaffung u. Belenntnis geben 
ſollte, ftellte jedoch ihren kläglichen relig. Nihilismus ins Licht. Czerski, ber 
wenigftens bie Gottheit Chrifti nicht drangeben wollte, fagte fi) von den leipziger 
PReichlüffen los. Ronge aber hielt Triumpbzüge durch Deutfchland, wobei ſich 
jeine geiſtloſe Hohlheit trot phrafenreicher Rhetorik immer deutlicher offenbarte. 
Die beffern unter feinen Anhängern fingen an, fich ihrer BVegeifterung für ben 
neuen Reformator (F ST) zu ſchämen. Seine Gemeinden zerfielen großenteils 
unter fich, viele löſten fih auf, mande ihrer Häupter warfen die relig. Masle 
ab u. fuchten in den Revolutionswirren des J. 48 als republil. Weltverbefferer 
ihr verlorenes Anfehen wieberzugewinnen. Die darauf folgende Reftauration 
machte ihren bilrftigen Reſten vollends den Garaus. — (Holzapfel, Abbe 
Chatel, 3. f. bift. Th. 44. — Eduin Bauer, Geſch. d. btich.-fath. 8. Meiß. 45. 
W. A. Yampadius, Die btic.-tath. eig. Lpz. 46. Fb. Kampe, Geld. 
d. rel. Bemeg. d. neuern Zt. 2 2. Lp3. 52 fi.) 


7. — Die Bewegung, welche 1860 den Sturz der Bourbonenherrſchaft in 
Neapel berbeiführte, hatte in ber unter dem Sklavenjoch der Hierarchie feuf- 
zenden niebern Geiftlichteit wie unter ben Mönchen des Landes taufende von be» 
geifterten Anhängern gefunden. Als nun die polit. Emanzipation gelungen war, 
boten dieſelben fihd dem piemontef. Kabinett zur Gründung einer auch von ber 
geiftl. Despotie ber röm. Kurie unabhängigen national.ital. Kirche dar u. 
featen felbft hand ans Werk durch Stiftung einer „Societa emancipatrice e 
di mutuo soccorso del Sacerdozio Italiano” 62, die ihren Zentralfit in 
Neapel hatte. An der Spite der Gefellichaft, Die fih in der Zeitfchrift „ Pman- 
eipatore cattolico” ein propagandiftiiches Organ ſchuf, ftand ber Dominilaner- 
&eneralvitar Migr. Luigi Brota-Giurleo. Der Minifterpräfident Ricajoli 
wies ihnen zunächſt in Neapel vier unbenutte Kirchen für ibren Kultus an. 
Aber fchon 65 erfolgte ein ihre ganze Eriftenz bedrohenber Rüdichlag. Ein zeit- 
weiliger Friedensſchluß zwiſchen der Kurie u. der Regierung batte die Unter⸗ 
trüdung der Gejellfhaft zur Grundbedingung. Infolge des wurden ihnen bie 
vier Kirchen wieder entriffen u. die aus ber Verbannung zurüdgefehrten Biſchöfe 
hatten wieder völlig freie Hand, den abgefallenen Klerus nad eigenem Wohl« 
aefallen zu ımaßregein. Tauſende aus ihm mußten, um nicht hungers zu fterben, 
mit ſchmachvoller Demiütigung fi unterwerfen. Dennoch behauptete fi ein 
Heiner Kern aus feiner Mitte mit einem bebeutenden Laienanhang. Durd bie 
Ereigniſſe des I. 70 ($ 188, 3 u. 192, 3) erhielt ihr Streben neue Kräftigung, 
u. 75 wurde zu Neapel für die nun endlich barzuftellende nationale, von ber 
päpftl. Hierarchie unabhängige Kirche Italiens ein „bogmatifch - Disziplinares 
Statut‘ entworfen, welches zwar neben ber fenbarung in ber h. Schrift auch 
Die Autorität der Sefamtlirche als der unfehlbaren Hüterin u. Auslegerin ber 
geoffenbarten Lehre anerfannte, aber dabei nur bie fieben erften ökum. Konzile 
als maßgebend gelten ließ, unter Verwerfung aller fpätern, bloß abenbländifchen. 
Koch in bemfelben Iahre erfommunizierte der Bſch. Turano v. Girgenti fünf 
Briefter ber fizilian. Stabt Orotta als Gegner bes Syllabus u. der I 
bilität. Da kündigte der gefamte Klerus der Sratt Oh Mann) Tun NUN 
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ben Gehorfam u. erflärte ſich unter Zuftimmung ber Bevdlferung für bes 
neapofitan. Statut. Nördlich über Rom hinaus fand dieſe national -fird!l. 
Strömung feine namhafte Förderung. Wohl aber machte fih 75 in brei Dörfern 
des mantuaniſchen Bezirkes eine auf Wiebdereroberung des altfirchlidden (wie 
fih jett berausjtellte, in manden andern ital. Gemeinden ale ein Erbe um- 
vorbenklicher Zeit noch heute geübten u. ftillfcehweigend gedulbeten) echtes 
ber Beteiligung ber Gemeinden an ber Wahl ihrer Pfarrer gerichtete Bewegung 
geltend u. Tieß fih von dieſer Forderung weder durch den Zorn bes Bifchofs 
noch durch bie Berweigerung des Beiftande der weltl. Behörden abjchreden. 
Seitdem aber fcheint diefe, wie auch die ganze neapolitan. Bewegung ſich völli 
ausfichtslos im Sande verlaufen zu haben. — (8. Witte 1. o. [$ 142, 04] 
©. 236 ff.) 


8. Der FZranzofe Charles Loyſon, der bei feinem Eintritt in den Kar- 
meliterorden den Möndenamen Pere Hyacinthe annahm, erregte ale glün- 
zenber Advents- u. Faſtenprediger in Notre Dame zu Baris das größte Auf- 
jehen durch den Freimut, mit welchem er die kirchlichen Mißbräuche geibeite 
Gegen die Anfeindungen ber Jeſuiten ſchützte ihn noch der Erzbſch. Darboy, 
u. eleit Pius IX, den er fih 68 in Rom vorftellte, war fo entzädt von ihm, 
daß er mit Anfpielung auf feinen Namen ihn als eine Föftlihe Blume u. leuch⸗ 
tenden Ebdelftein pries. Bielfach enttäufcht Kebrte jener aus Rom zuräd u. trat 
nun neh kühner auf. Als dann fein Orbensgeneral ihm unbedingtes Schweigen 
in Wort u. Schrift auferlegte, fchleuderte er ihm einen vernichtenden Brief ent- 
gegen, der die Runde durch alle Zeitungen Europas u. Amerikas madte. Cr 
kündigte darin feinen Austritt aus dem Orden an, forderte im Hinblid auf 
das bevorſtehende Konzil als „Prediger des Evangeliums” gründliche Reform 
bes ganzen Kirchenwefens, das römiſch aber nicht chriftlich fei, proteftierte gegen 
bie kirchenſchänderiſche Fälſchung des Evangeliums des Sohnes Gottes feitens 
ber Sefuiten u. bes päpftl. Syllabus u. fchloß mit einer feierliden Appellatien 
an das Gericht Jeſu Ehrifti. Nun erfolgte feine Erlommunifation. Im J. 71 
Ihloß er fib den Beftrebungen ber deutichen Altkatholiken an ($ 193, 1), 309 
fih aber durch feine Berbeiratung deren Mißbilligung zu. Dies hinderte jedoch 
die genfer Altkatholiken nicht, ion zum Pfarrer zu wählen. Aber fhon nad 
10 Monaten reichte er, weil er „Die Reform, nicht den Umſturz ber kath. Kirche 
erftrebe u. Die Despotie der Menge eben jo wie die des Klerus, bie Unfeblbar- 
keit des Staates eben fo wie bie bes Papftes verabfcheue”, feine Entlaffung 
ein u. kehrte bald darauf nach Paris zurüd, um bort für fein rom- u. papfl- 
freies, gallikaniſch-kirchliches u. national» franzdfifhes, chriſt⸗ 
katholiſches Ideal zu wirken, mußte ſich aber vorerft auf moralifchrelig. Ber: 
träge befchränfen, da das Herifale Minifterium Broglie ihm jebe Bezugnahme 
derfeiben auf dogmatiſche u. kirchliche Gegenftände unterfagte. Nah kurzem 
Aufenthalt in Nordamerika, dem Vaterland feiner durch ihn lonvertierten Gattin, 
war er wieder in Paris tbätig. Nun endlich konnte er auch bie erften Schritte 
zur „ſenfkornartigen“ Berwirklihung jeines Ideals thun. Im Febr. 79 weibte 
er eine mit ber Geldunterſtützung eines reichen Amerikaners errichtete Kapelle, 
in welcher er ſeitdem fonntäglih im franz. Sprade Meffe las u. prebigte. 
Zugleich ſuchte er Fühlung einerfeits mit ben fchweizer Chriſtkatholiſchen, deren 
Bilhof Herzog ihm feine Dienftwilligfeit zufagte, anbrerfeits mit ber anglil. 
Kirche, deren Erwiderung freunplih abwarten wollend lautete. Daß aber dies 
Cenflorn einer „kath.⸗gallik. Kirche” je zum Baume ſich entfalten werbe, war 
bei der eigenartigen Beichaffenbeit des Siemanns wie bed Samens u. bes 
Aders von vornberein mebr als zweifelbaft. 
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3. Friedrich, Der Mechanismus d. vatil. Re. Bonn 75. 9. Bona 
Meyer, Der Wunderihmwindel unf. Zt. Bonn 78. Fr. H. Reuſch, Die 
dtſch. Bifhöfe u. der Abergl. Bonn 79. H. Trede, Das Heident. in d. kath. 
K., Bilder aus d. rel. u. fittl. Leb. Sübital.s. I—IV Gotha 89—91. 


Mit der Wiederherftellung des Iefuitenordens feierte auch der 
bereits zu den Toten gelegte Ultramontanismus feinen Auferftehungs- 
morgen u. erftieg unter Pius’ IX langem Bontififat, bei. in Frank⸗ 
reich, deilen Biſchöfe die Freiheiten der gallifan. Kirche ($ 159, 3 
u. 206, 1) meift willig über bord warfen, jowie im kath. Deutſch⸗ 
fand, wo in unbegreiflicher Verblendung ſelbſt die proteft. Regie- 
rungen ihm allen möglichen Vorſchub Leifteten, eine bisher nie 
gejehene Herrihaft u. Blüte. Auch der niedere Klerus war durch 
vorangegangene Dreffur der bifchöfl. Konvikte u. Seminarien fchon 
vom früheften Snabenalter an in diefe Richtung Hineingefchraubt 
worden u. wurde durch biſchöfl. Despotie in feiner Amtsführung 
darin erhalten, wobei beſ. herrichfüchtige u. fanatifche Kapläne einen 
unerhörten Terrorismus der Spionage, Verdächtigung u. geheimen 
Angeberei übten. 


1. Ultramontane Propaganda. — In Frankreich, wo ber Ultramon- 
tanismus anf. des Ihd. am gründlichften ausgerottet fchien, blühte er zur Zeit 
der Reftauration zuerfl u. zwar in dort nie erlebter Kraft wieder auf. Gein 
erfter, Eonfequentefter u. zugleich geiftreichfter Prophet war ber Graf Joſef de 
Maiftre, eine zeitlang ſardin. Gefandter in St. Petersburg (F 21). Seine 
Schriften (Considerations sur la France; Du pape; Lettres sur l’inqui- 
sition Espagnole; De l’eglise Gallicane; Soirees de St. Pöterbourg) find 
ſämtlich Fehbebriefe gegen die moderne Denkweiſe über Staat u. Kirche, Religion u. 
Politik, wobei er in der Unfeblbarkeit, abſoluten Machtvollkommenheit u. linver- 
leblichkeit des Papftes („Qui mange du Pape, en meurt‘') bereits das Lebens⸗ 
prinzip aller nachchriſtl. Sefchichte, wie in ber Reformation die Urquelle alles 
Unheil der Gegenwart erlannte. In Frankreich felbft wirkten während ber 
Reftauration als begeifterte Apoftel des be Maiftrefchen Evangeliums von „Thron 
u. Altar” der Bicomte de Bonald (+ 40), feit 27 Chef der Zenfur, für beren 
Wiedereinführung er in ber Kammer unermüdlich agitiert hatte, ferner der Vicomte 
de Chateaubriand u. ber Dichter Ramartine (8 177, 7), bie Briefter de 
Lamennais u. Lacordaire, fpäter auch ber Graf Montalembert (F 70). 
Aber nur Bonald ftand unter allen Wandlungen ber Zeit „wie ein Fels im 
Meer“. Zwiſchen ihm u. Chateaubriand kam es Über bes lektern Berteibigum 
ber Preffreibeit u. der „Monardie selon la Charte” ($ 206, 2) zum Bru 
u. zu offener Fehde; Lamennais u. Lacordaire begannen feit 30 ihren Ultra: 
montanisinus mit polit. Radifalismus zu verquiden ($ 190, 4); Lamartine ent- 
puppte fi in der Februarrevolution 48 als phrafenhafter Apoftel des Humanis- 
mus u. Montalembert machte auf balbem Wege balt ($ 192, 1). Inzwiſchen 
war aber auch ſchon ein junger Journaliſt Louis Venillot, feit 40 Rebaltor 
des anftelle des Lamennaisichen Avenir gegründeten Univers religieux in das 
Erbe ihres Berufs getreten u. mit feiner umübertroffenen Birtuofität des 
Schinpfens ſowie Schlagfertigkeit fchneidigiter Entgranung ver Sudan nd 
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damals noch vorherrichend gallikaniſch gefinnten Episfopats geworben (} 83). - 
Für die Propaganda des Ultramontanismus in Deutſchland waren neben ta 
Romantikern in Staatswiffenfchaft u. Gefchichte, insbef. den Konvertiten dieſer 
Richtung (8 178, 7), auch die Romantifer in Poefie u. Kunft, zumal wiederum 
die Apoftaten des Proteftantismus unter ihnen ($ 177, 5. 9), mit obligetem 
Neophyten-Eifer thätig. Seit den Dreißiger-Iahren that ſich als allzeit gewapr⸗ 
neter Sauptlämpe besfelben ber münchener Prof. ber Geſch. Joſ. (v.) Gärre 
hervor (} 48), der, wie vordem in den Rheinlanden die Revolution, fo jekt in 
Bayern mittelalterlichen Feubalisnus u. Hierarhismus apotheofierte, Die Refor⸗ 
mation als zweiten Sündenfall beflagte u. e8 über fich vermochte, in f. „Geld. 
ber chriſtl. Myſtik“ fünf Dide Bände hindurch die abgefchmadteften Legenden 
märden u. wahnwitigften hantasmagorieen verzückter Asketen u. Astetinnen 
ohne weiteres als ftreng geſchichtliche Thatfachen zu verwerten. Schon frühe 
hatte bie deutich-bifchäfl. Hierarchie wieder in fchroff ultramontane Bahnen ein- 
zulenken begonnen. Ihre nächfte Eorge war die Heranbildung eines in dieſem 
Geiſt geſchulten Klerus, zu welchem Zwecke bei allen Bilchoffigen Knaben- 
Tonvilte u. Priefterfeminare gegründet wurden; aieiig wurde bei dem der 
Seminardreſſur bereits entrückten Klerus durch biſchöfl. Terrorismus, ſtrenge 
Zucht u. Beaufſichtigung, zeitweilige Einſperrung in Korrektions⸗ ob. Deme⸗ 
ritenhäuſer u. Strafverſetzung auf die ärmſten Pfarreien nachgeholfen, u. ver⸗ 
ſucht, das bei ſeiner Erziehung verſäumte ob. im Weltverkehr verwiſchte ultra- 
montane ©epräge durch biſchöfl. angeorbnnete mehrmöchentliche (gewöhnlich im 
Aug. u. Sept. eines jeden Jahres an beftimmten Orten ftattfinbende), meif 
von Jeſuiten geleitete „geiftlihe Ererzitien‘ ($ 152, 9) nachzuholen ob. 
wieber aufzufriichen. Die Ultramontanifierung ber Bollsmafjen aller Stänke 
wurde aber durch Bolfsmiffionen ($ 189, 6), durh Stiftung zabflofer 
Brüder u. Schwefterfchaften nu. ein unendlich reich gegliedertes Vereinsweſen 
($ 189, 3. 4) erftrebt. Unter der Aufregung bes kölner SKonflifts ($ 196, 1) 
gründeten ©. Görres u. ©. Phillips 38 die „Hift.-polit. Blätter”, Denen 
(bei. unter Edm. Jörgs Redaktion) eine in ihrer Art unübertroffene, Geift, 
Rit u. Hohn fprübende publiziftiichde Gewandtheit zu gebote ftand, Die Dabei 
aber freifih an dem Mißgeſchick litten, daß faft immer das Gegenteil ihrer 
Orakelſprüche eintraf. Anfangs der Sechziger-Jahre zählte man nur 13 ultra» 
montane Zeitungen in beutiher Sprache mit faum nennenswerter Abonnenten- 
zahl. Doc gewann während bes Kulturfampfs ($ 200) die ultram. fath. Breffe 
einen unerbörten Auffhwung, fo daß die Zahl der ihr dienftbaren publizift. 
Organe fih im Ian. 75 bereits auf 300 belief. Das bedeutenbfte unter ihnen 
war die 71 zu Berlin durch den Kaplan Paul Majunke begründete „Germania“, 
wihrend gleiäneitig in ben Provinzen fih in zahlloſen Lolalblättern u. ⸗blätt⸗ 
hen die Kaplanspreffe erfolgreich bemühte, die niedern Bollsmaffen, bef. den 
Bauernftand, zu fanatifieren. — Das vielberufene Hauptorgan der röm. Kurie 
unter Pius IX war feit 50 die anfangs zu Neapel, dann in Rom von ber 
päpftl. Jeſuiten-Leibgarde rebigierte u. nun vom Papft jelbft jedesmal vor dem 
Drud durchgeſehene Civilta cattolica. Unter ?eo XIII nimmt der Moniteur 
de Rome eine ähnlihe Stellung ein, neben welchem noch der ÖOsservatore 
Romano u. bie Voce della verita offiziöfen Charakter haben. — (8. Wörl, 
Weltrundſchau it. d. kath. Preſſe. Wzb. 78.) 


2. Wunderheilungen. — Durch den Erfolg eines badenſchen Bauern 
Mart. Michl dazu angeregt, trat im J. 20 auch der von Erjeſuiten zum Prieſter⸗ 
ſtand erzogene Fürſt Alex. v. Hohenlohe als Wunderarzt mittels der Kraft 
ſeines Gebets unter ungeheurem Zudrang in den Hospitälern zu Würzburg 
u. Bamberg auf. Als endlich die Sanitätspolizei ſich hier ins Mittel legte, 
ging er nach Wien, von da nach Ungarn, wo er ſeine Wunderkuren mittels 
von ihm ausgeſtellter Scheine auch in die Ferne hin fortſetzte. Schon 21 


— 





8 191. Katholifcher Ultramontanismus. 121 


batte er dem Papft Bericht erftattet, aber in Rom war man befonnen genug, 
die Sache auf fi beruhen zu laffen. Auch in Deutfchland geriet fie bald in 
Bergefienheit, u. Hohenlohe wirkte feitbem nur noch als asketiſcher Schriftfteller 
(t 49). — Auch bei Wallfahrten zu munderthätigen Bildern u. ben durch 
Muttergottesericheinungen gemweihten Orten (Erl. 6 f.), fo wie bei Ausftellung 
von Reliquien kamen noch immer zahlreiche Wunberheilungen vor. So bei ber 
Ausftellung des „ungenähten Heil. Rockes“ in Trier im 9. 44 (vgl. $ 190, 6). 
Das junge Frl. Drofte v. VBifhering, Großnichte des kölner Erzbiichofs 
(8 196, 1), die an einer ftrophuldfen Kniegeſchwulſt litt, rief beim heißerſehnten 
Anblid des vermeintlih 5. Rode: „Ich kann wieder ſtehen!“ Nun brängten 
ih taufende von Kranken u. Gebrechlichen hinzu; aber bloß bei 18 von ihnen 
(faft nur weiblichen Geſchlechts) bewährte fich angeblich die Wunderkraft bes 
Rodes, u. auch bei biefen, Frl. Drofte voran, erwies fich die vermeintliche 
Wunderbeilung als eine momentane, durch bie feelifch-Teiblihe Spannung u. 
Aufregung bewirkte Illuſion; was freilich der Überzeugung von ber Wunderkraft 
Des Rockes feinen Abbruch that, ebenfo wenig wie bie den Glauben an bie 
Echtheit desſelben in feiner ganzen Abfurbität barftellende Schrift von 3. Gil de⸗ 
meifter u. 9. v. Sybel, Der heil. Rod zu Trier u. die 20 andern beil. 
ungenäht. Röde, Düſſd. 44 und: Die Advolaten d. trier. Rockes, 3 Hefte. — 
Ber der damaligen Wiebereinfchliegung bes h. NRodes war e8 dem altertums- 
fundigen trierſchen Domberrn v. Wilmomsty geftattet, 15 Minuten lang ben- 
jelben einer archäologiihen Prüfung u. Durdzeichnung der eingewebten Mufter 
zu unterziehen, wobei er die überraſchende Entdedung machte, Daß ber vermeint- 
lich ungenähte Rod nur eine aus Foftbarem byzantin. Seidenftoff beſtehende 
Umhüllung eines 11, Fuß breiten, 1 Fuß hoben Stüdes feinen grauen Wollen- 
ſtoffs ſei, welches letztere er als eine Partikel ber eigentlichen u. echten Reliquie 
anzujehen geneigt war. Aber erft 32 Jahre fpäter fühlte er fih, um „ber 
legten Pflicht gegen die Wahrheit‘ zu genügen, gebrungen, feine Entdeckung zu 
veröftentlihen. Zroß des Sturmes ber Entrüftung, der fi fon 44 nicht bloß 
bei Proteftanten, ſondern auch bei allen denkenden Katholiken erhoben batte, 
bielt der Bſch. Korum ($ 200, 10) e8 am 20. Aug. 91 für zeitgemäß (ein 
Stück Mittelalter am Schluß bes 19. Ihd.), den h. Rod wiederum für 6 Wochen 
auszuftellen u. fat 2 Millionen von Gläubigen wallfehrteten nach Trier, um 
vor dieſer höchſt zweifelhaften Reliquie ihr Knie zu beugen. — (I. N. v. Wil: 
mowsky, Der h. Rod, e. archäol. Prüfung. Zrier 76. Fi ödler, RE. XIII, 16.) 


3. Stigmatifierte Jungfranen. — Bei ber Wiederbelebung fpezifilh ultra- 
miontaner Frömmigkeitsrichtung tauchte int Yaufe bes 19. Ihd. auch das Phänomen 
rer Stigmatifation (8 106, 4) wieder auf, bef. zahlreih im kath. Deutſchland, 
allenthalben aber auf die unverehelicht gebliebene Frauenwelt befchräntt. Im 
mehrern Fällen wurbe es gerichtlich als nadter Betrug erwieſen u. beftraft, in 
manden aber konnte e8 (bei Herilaler Fernbaltung firenger u. allfeitiger wiffen- 
Ichaftlicher Prüfung, od. bei einander mibderfprechenden Urteilen Tompetenter 
Autoritäten) fraglich bleiben, ob hier nicht etma doch ein noch ungelöftes patho⸗ 
logiſches Problem zugrunde liege, od. ob u. in wie weit purer, mit ber ber 
Hyſterie innewohnenden Luft an raffiniertem Lug u. Trug fowie mit der dieſer 
Krankheitsform eigentümlichen Schlauheit, Energie u. Sartnädigkeit, mit od. 
chne klerikale Bor- u. Nachhülfe jahrelang durchgeführter Betrug dabei obge- 
waltet habe. Den Reigen eröfinete die feit 12 mit den Wundenmalen des SHei- 
lante begnadigte Nonne Anna Kath. Emmerich aus dem Klofter zu Dülmen 
in Weftjalen (F 24). Fünf Iahre lang bis zu ihrem Tode faß ber durch fie 
tem Weltfinn entriffene Dichter Klem. Brentano, fie als eine Heilige ver- 
ehrend, zu ihren Füßen ı. faufchte auf ihre efftatifchen Offenbarungen, baupt- 
ſächlich über das Leben u. Leiten bes Erlöſers u. feiner Mutter, worüber Ge, 
da ihre Viſionen basjelbe nach ten Aahrestagen Tot ununtetirodien rauen, 
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bie genauefte Kunde nach Zeit u. Ort, Tag u. Stunde, wie nach ben unweſen 
lichften Außerlichfeiten (3. B. Schnitt u. Farbe ber Kleider) geben konnte. An 
feinen darüber mit größter Sorgfalt gemachten Aufzeichnungen verfaßte Bren- 
tano „Das bittere Leiden unferes Herrn 3. Ch.“ 6. X. 42, fo wie ein „Le. 
db. h. Jungfr. M.”, das jeboch erft nach |. Tode 52 erſchien. Auch Männer wie 
Dverberg, Sailer u. fr. Leop. dv. Stolberg überzeugten fich durch eigen 
Prüfung von der Echtheit des Wunders. Im Beilein von Polizeibeamten 
u. Arzten ftellte eine geiftliche Kommilfion aus Münfter eingehende Beobachtungen 
am Lager der Nonne an. Der Medizinalrat v. Druffel bezeugte „ale Ayyı“, 
daß bier ein großartige® Wunder vorliege. Ihm ge enüber wollte aber der 
Mebizinalrat u. Prof. ber Ehemie Bodde zu Münfter in Ehrharts meti;. 
Zeitfhr. aus dem gänzlihen Mangel jeder Eiterung u. Entzündung wie aus 
den ſich abldjenden Schuppen den Beweis geführt haben, daß bie Blutkruſten 
nur aufgeflebtes Drachenblut fein. Auch die im berliner Minifterialardiv 
(wahrſch. durch ultramontane Fürſorge $ 196, 2) abhanden gelommenen, zu 
Münfter aber noh im Entwurf vorhandenen, von Prof. Dr. Kari aufge 
fundenen offiziellen Unterfuhungsatten haben fie als ein bufteriich überfpanntes 
FSrauenzimmer erfannt, das unfähig fei, zwilhen Traum u. Wirklichkeit, je 
Ihließlih au zwiſchen Wahrheit u. Lüge, Ehrlichfeit u. Betrug zu unterfcheiben. 
Übrigens wußten ihre Offenbarungen nicht bloß von Borgängen der h. Gefdhichte, 
fondern auch von menſchenähnlichen Geftalten, Tieren u. Wäldern im Monde, 
von feligen Geiftern, welche fi gleichſam in ber Milchftraße baden, u. dgl. m. 
zu berichten. — Nächſt ber Emmerich machten in ben nächften Dezennien am 
meiften Auffehen u. zogen taufende von mwundergläubigen Pilgern herbei bie brei 
feit 34 ftigmatifierten Zyrolerinnen Maria v. Wörl, Dominica Laszari u. 
Srefcentia Stinklutſch, ſowie die Nieberländerin Dorothea Biſſer (feit 43) u. 
Yultana Weiskircher aus Wrichslirchen bei Wien. — (Kl. Brentano, Lebens 
umriß d. 4. 8. E. in f. gefammt. Schrr. IV, 293. P. 8. I. Schmöger, 
Leb. d. gottf. U, K. E. 28. Freib. 67. — Dr. Kari, Die fligm. Nonne 
A. K. E. Münft. 73. — F. Nicolas, L’ecstatique et les stigmatisdes du 
Tyrol. Par. 44. Mabler, Enthüll. it. d. efftat. Jungfr. Jul. Weist. Wien 51.) 


4. Mindeftens ſehr zweifelbafter Art war au das Mirakel an Loniſe 
Latean, der Tochter eines Eijenbahnarbeiters zu Bois d’Haine in Belgien. 
Diefe, jo wird uns berichtet, wurbe feit bem 24. April 68 mit den jeben Freitag 
biutenden Wundenmalen Ehrifti an Händen, Füßen, Seite, Stimm, (Dornen- 
frone) u. Schulter (Kreuztragung) begnadigt. Seit Juli 68 verband ſich ba- 
mit bie Efftafe, aus ber jeboch (u. nur) der Zuruf ihres Biſchofs (Dumont 
v. Zourmay), fo wie der durch ihn Autorifierten fie erweden konnte. Das Be- 
bürfnis nah Speife, Trank u. Schlaf ſchwand immer mehr; fett März 71 
hörte es gänzlich auf. Mit Ausnahme ber täglich genoffenen Kommunion mußte 
fie jede auf Zureden ber geiftlihen Obern genoffene Speife unter heftigen 
Schmerzen wieber von fich geben. Geiftlihem Befehl gehorfam legte fie fi 
aud öfter zur Ruhe, konnte aber nie einfchlafen. Trotz alledem blieb fie friſch 
u. gefund, verrichtete bie jchiwerfte Arbeit in Haus, Hof u. Garten u. ſ. w. 
Der Prof. der Medizin an ber ultranıont. Univ. Löwen Lefebore, ber fie 
jahrelang beobachtete, hat bies alles mit überftrömender Glaubensfülle bezeugt; 
aber ver ebenfalls ais Zeuge für bie Übernatürlichfeit der Sache in anipruc 
enommene lüttiher Prof. Schwann bat fih diefe Ehre ernftlich verbeten u. 
eftimmt erklärt, daß bei feiner Anwefenbeit „bie unerläßlichen Bedingungen 
zu einer wiffentichaftl. Prüfung ganz u. gar nicht erfüllt“, überbem auch miß- 
Iungene Verſuche vertufcht u. in ungeböriger Weiſe protololliert worden feien. 
Eingehender u. andauernber, wo noh immer fehr unzureichend (ba bie 
Beobachtungen fi auf bie Breitagephänomene beſchränkten, bie Übrigen Zage 
aber u. namentlih die Nächte unbeobachtet blieben) waren bie Unterjuchungen 
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einer von der brüffeler medizin. Akademie 74 bamit beauftragten Kommilfion, 
über beren Ergebniffe Dr. Warlomont offiziell berichtete. Ihnen zufolge 
fand betreffs der Ekſtaſe u. der Stigmata weber Täufhung noch Wunder flatt. 
Diefelben erwielen fi als wirklich u. ftellen eine befondere Krankheitsform bar, 
die mit dem Namen ber „fligmatifchen Neuropathie” zu benennen fei. Dagegen 
wurde aus der chem. Analyſe der Ausatmung das Vorhandenſein eines regel- 
mäßigen, den Genuß von Speifen notwendig vorausſetzenden Stoffwechſels er⸗ 
wielen, u. darauf die Bermutun gegrlinbet, daß die Kranke vielleicht allnächtlich 
im fomnambulen Zuftand fich Ra ft unbewußt aus bem nahen offenen Speife- 
Ihranf Nahrung zu fid genommen babe. Auch feien Brot u. Kaffee, bie man 
fie zu genießen nötigte troß vielen Würgens bei ihr geblieben. Die vermeint- 
liche Schlaflofigleit berube wohl ebenfalls auf Selbfttäufchung, da fie felbft ge- 
ftanden, daß fie, die Nächte auf einem Stuhle zubringendb, oft einer längern 
„Geiftesabwefenheit” unterliege. Im Sommer 75 madte die Schweiter ber 
Louife der Sache für einige Zeit ein Ende, indem fie der Geiftlichkeit das Haus 
verbot u. die Schweiter vermochte, wieder wie andere Chriſtenmenſchen zu effen 
u. zu fchlafen, wobei denn auch bie Freitagsblutungen aufbörten. Aber (fo 
berichteten Die ultramontanen Blätter) Louiſe erkrankte nun lebensgefäbrlich; die 
Geiftlichleit wurde zubüffe gerufen u. bie Blutungen fanden ficy wieder ein. 
Da fie aber fir ihren eifrigften Gönner, ben vom Papſt 79 abgeſetzten Bſch. 
Dumont v. Zoumay, gegen befien Nachfolger Partei nahm, wurde fie von 
letzterm mit Ertommunilation bedroht (8 203, 7). Seitdem erlofch der Glanz, 
der fie in den Augen ber Ultramontanen umftrahlte. Auch dem belgiſchen Klerus 
galt fie nur noch als eine arme, verirrte Kranke. So ftarb fie 83 unbeacdhtet 
u. ungefeiert. — (J. Lefebvre, L. Lateau. Louv. 70. 4. Robling, 
L. L., nah autbent. mebiz. u. tbeol. Dokum. für Juden u. Ehrift. aller Be- 
tenntn. 1.—10. A. Babb. 74. P. Majunke, 8. L., ihr Wunderleb. u. ihre 
Bebeutg. im dtiſch. Kirchenkonflilte Berl. 74. — B. Johnen llath. Arzt], 
L. L., fein Wunder, fond. Täuſchg. 3. A. Köln 75. Th. Schwann, Mein 
Gutachten ü. d. Berfuche an d. ſtigm. &.T. Köln 74. Dr. Warlomont, 
I.. L., Rapport medical sur la stigmatisee de B. d’H. Brux. 75.) 


5. Aber auch an zahlreichen notoriſchen Pfenboftigmatifationen bat 
es bis in die neuefte Zeit hinein nicht gefehlt. So wurde 3. B. die 15j. Bauern- 
dirne Karoline Beller aus Tütgeneder bei Warburg in Weftfalen im I. 45 
durch die Lift bes mit der Unterfuchung beauftragten Kreisphyfilus bes Betruges 
überführt. Am Donnerstag legte er nach forgfältiger Abwaſchung aller Blut⸗ 
ipuren an ben Wundenmalen wohl verfiegelte leinene Berbände unı biefelben; 
am Freitag hatten fi, als der Verband abgenommen wurde, wirklich wieder 
Blutungen eingeftellt, aber die von ihm ohne ihr Wiffen bineingelegten Papier- 
ftreifen waren auch vielfach von Nabelftihen durchlöchert u. zerriffen. Die 
Delinquentin wurde nun gewaltfam in das Krankenhaus nah Warburg gebradt, 
wo fie endlich bekannte, durch das Lefen von Schriften über Franz v. Aſſiſi, 
Katb. v. Siena u. die Emmerich) zu dem Betrug verführt worden zu fein. Im 
Kanton Zug wurde 49 eine Stigmatifierte namens Therefe Städele wegen 
gerichtlich erwiefenen Betrugs u. Seifigenfchtwindels zu mehrjähriger Zuchthaus: 
jtrafe verurteilt; desgl. 51 Mofa Tamifier von dem Tribunal F Vaucluſe; 
63 wurde in Paderborn Angela Hupe aus dem Dorfe Bole als ſchwindleriſche 
Betrligerin vor Gericht entlarot. Der ausführliche ärztliche Bericht über letztere 
(in der Hygiea 64, Nr. 16) onftatiert, daß fie jahrelang aus hyſteriſchen Ge⸗ 
tüften den fie behandelnden Arzt durch fingierte Taubſtummheit u. —ã 
genarrt, dann ſeit 61, durch eifriges Leſen von Schriften über die Emmeri 
angeregt, auch begonnen habe die Stigmatiſierte zu ſpielen. Sie zeigte dem 
Arzte eiternde, am Charfreitag ſtark blutende Wunden an Händen, Füßen u. 
ver Seite u. behauptete, daß fie feit einem Jahre niar® ragen u. guten 
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habe. Der Pfarrer bes Ortes erbat fi von ber geiftlihen Behörde zu Pad: 
born vier barmherzige Schweftern zu ihrer Pflege u. Beauffichtigung, u. biek 
entbedten bald ben Betrug. — Bor dem Schöffengeriht zu Breiſach in Bateı 
Yam 76 infolge eines Injurienprozeffes auh die Mißhandlung ber 

Hanfer durch ihren Beichtwater, den Dompräbendar Hund, zur Berbanblumz 
Im Berein mit zwei barmberzigen Schweftern hatte berjelbe unter geiftficen 
Lieblofungen („Du bift meine Heine Heilige”, „Du wirft Dich nicht meigern, die 
Wundenmale anzunehmen‘), durch gehäufte geiftliche Erercitien, unbarmberig 
Nahrumgsentziehung, Anlegung eines Bußgürtels, Schröpfverſuche u. bel die 
Efftafe u. die Stigmata ſchon halbwegs bei ihr zuftande gebracht, als das un: 
glückliche Opfer dieſes Schwindels ihrem geiftlihen Folterer Durch das Ein- 
fchreiten bes Bezirlsarztes Dr. Würth entriffen wurde. — Weiter gebiehen war 
die Schwinbelei ſchon bei ber 80 entlarvten 17'/%,j. Sabina Schäfer aus Rintit- 
beim in Baden. Seit 78 galt diejelbe der ganzen kath. Umgebung ale eine 
bochbegnadigte, wunderfräftige Heilige, melde bie jeden Freitag blutenden 
5 Wundenmale an fih trage, in ihrer unter Krämpfen u. Zudungen em: 
tretenben Ekſtaſe genau erfahre, wer in der Hölle, wer im Fegefeuer ſei, — die 
auch weder Speife noch Trank zu fich nehme, obwohl fie öfter fih in die Küche 
begab, um bort „allein zu beten”, auch fi von den Beſuchenden Speile 
darbringen ließ, damit ihr Schugengel fie fernewohnenden Armen ſpende x. 
Die Staatsbehörde ließ fie zu genauer Beobachtung in bie beibelberger init 
bringen. Auch bier fpielte fie ıhre Rolle einige Tage fehr geſchickt. Ihr Ber- 
juh aber, bie Wärterinnen zu heimlicher Darreihung von Speife u. Trant zu 
verführen, verbarb wieder alles. Bei genauerer Unterfuding fand man unter 
ihren Kleidern nicht nur Speiferefte, fondern auch ein Fläſchchen mit Blut ı. 
Inftrumente zur Hervorbringung der Wundenmale. Da die Ausrede, der Teufel 
babe es dorthin gezaubert, nichts verſchlug, geftand fie endlich, daß alles Trug 
fei. Die Geifllichleit wollte nım durch Unterbringen der Schwindlerin in ein 
ultramentansfath. Rettungshaus die Sache tot machen; aber auf antrag ber 
badenſchen Staatsanwaltſchaft murbe fie zu 10 Wochen Gefängnis verteilt. 
Der ultranont. „Pfälzer Bote aber lamentierte barüber, daß der „gemeine 
Liberalismus‘ wieder einmal mit roher Hand in das Recht der Kirche u. Familie 
eingegriffen u. „mand herrliche Hoffnung‘ zerftört habe. 


6. Muttergotteserfcheinungen. — Wunberbare Erfcheinungen ber Mutter 
Gottes kamen das ganze Ihd. hindurd in allen kath. Ländern wor; bef. häufig 
wurde Fraukreich zu Zeiten bemonftrativen Bebürfniffes damit begnabigt. 
Am erfolgreidhften war die im J. 58 uriprünglich zur Verberrlihung bes neuen 
Dogmas von der unbefledten Empfängnis in Szene gefette Bifion zu Lonrbes 
in den Pyrenien, wo in einer Grotte die h. Jungfrau einem faft blöbfinnigen 
14j. Hirtenmädchen Bernadette Soubirous wiederholt erfchien, beren 
Frage: Wer fie fei? mit: „Je suis ’Immaculee Conception” (!) beantwortete, 
die Errichtung einer Kapelle an biefem Orte beifhend. Gleichzeitig entiprang 
eine wunberthätige Quelle in der Grotte. Die großartigften Wallfahrten (melde 
feit 72 einen lhierarchiſch- u. hauiniftiich-] bemonftrativen Charakter annabmen 
u. dieſe Mutter Gottes vor allen andern zur Madonna der Revanche um- 
ftempelten) wurden veranftaltet u. mit Wunberheilungen ohne Zahl u. Wahl 
ausgeftattet. Altern Datums u. zu äbnlichen Zweden ausgebeutet ift bie Er- 
Iheinung ber Himmmelstönigin beim Dorfe La Salette im Departement ber 
Tiere: Zwei arme Kinder, ein Knabe von 15 u. ein Mädchen von 11 Jahren, 
ſahen hier 46 ein auf einem Stein fitende, Thränen vergiefjende, weißgekleidete 
Ihöne Dame, u. fiehe da! an der Stelle, mo ibr Fuß gerubt, entfprang eine 
wunderkräftige Duelle, infolge des zahlloje Waufahrten dorthin mit Wunder⸗ 
heilungen jeder Art vweranftaltet wurden. Diefe u. noch viele andere Derartige 
Bifionen reichen aber bei weitem nicht an bie Toloffale Ausdehnung, welche eine 
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72 zu dhauviniftijchragitateriihen Zweden ($ 199, 7) eingeleitete DMuttergottes: 
Eriheinungs-Epibemie in Elfaß-Lothringen annahm. Anfangs beſchränkten 
fib diefe Erfcheinungen auf einen Walb bei bem Dorfe Gereuth (Krütb), wo 
monatelang unzählige Kinder u. rauen bie Mutter Gottes ein Schwert nach 
ver Gegend bes Rheins hin fchleudernd, od. in ähnlichen Situationen chauvi⸗ 
niftifch-erbitster Phantafie, gefehen haben wollten. Als nun zum Schub biefes 
Waldes bie Yorftpolizei einjchritt, breiteten fich die Ericheinungs-Halluzinationen 
über das ganze Laud aus u. konzentrierten ſich auf etwa 35 mit faft täglichen 
Bifionen begnadigte Stätten. Ihren Höhepunkt erreichte bie Epidemie im 
Marieen-Mai)Monat 74 u. dauerte in ſporadiſchen Konvulfionen bis zu ende 
d. I. fort. An mehrern Orten wurbe das Treiben als Betrug entlarot. In 
ven meiften Fällen aber fcheint es wirklich die Frucht krankhaft erregter Phantafie 
u. williger Selbfttäufhung geweſen zu fein, die von fpelulativen Gaftwirten 
nicht minder al® vom ultramont. Klerus u. der ihm bienftbaren Preffe genährt 
u. auagebeutet wurde. — (A. Schrider, Die Muttergottes-Erjchein. in Elſ. 
u. Loth., in d. 3. „Im neuen Reich” 74, Nr. 14—21 u. 76, Rr. 41.) 


7. Die Erregung bes „Kulturkampfs“ ($ 200) rief aud in Deutſchlaud 
mande Muttergottes » Erfcheinungsverfuche hervor, von benen beſ. zwei mit 
ftaunensivertem Seiolg getrint wurden. Im Sommer 76 wollten drei 8j. Mäd⸗ 
hen aus dem Dorf Marpingen (Regierungsbezirt Trier) bei einer Quelle in 
dem benachbarten Härtelmalb eine mweißgefleivete Frau mit einem Kinde auf dem 
Arm geſehen haben, bie fich ihnen als die unbefledt Empfangene kund gab u. 
zur Errichtung einer Kapelle an diefem Ort aufforderte. Später faben fie auch 
über dem Haupt ter Mutter Gottes mit dem Kinde ben h. Geift Ichwebend 
u. börten eine Stimme vom Himmel: „Das ift mein lieber Sohn ꝛc.“ Dann 
folgten himmlische Prozeffionen mit Engelspofaunen, ein Leichenzug in der Luft 
u. dgl. m. Auch den Teufel ſahen fie in weißer u. ſchwarzer Geftalt, ber fie 
aufforderte, vor ihm nieberzufallen u. ihn anzubeten. Infolge des ftrömten 
täglich von nah u. fern taufende von Andächtigen zu bem neuen Gnabenort, 
von dem bereits als heilfräftig ſich erweifenden Wafler der Gnabenquelle 
ichöpiend. Der Klerus der Umgegenb errichtete einen ſchwunghaften heimlichen 
Handel in Verfendung bes Gnadenwaſſers bis nah Amerika hin, u. die berliner 
Germania (Erl. 1) war unermüdlich in ber Anpreifung des großen Wunders. 
Bei dem durch das PVormundfchaftsgeriht zu St. Wendel mit ben Kindern 
veranftalteten Verhör geftanden biefelben endlich ein, daß alles von ihnen er- 
dacht u. erlogen fei, nur das noch fefthaltend, daß fie etwas wie eine mweißge- 
Hleibete Frau geſehen hätten. Das Gericht verordnete deshalb die Überführung 
der jungen Schmwinblerinnen in bie faarbrüdener Beſſerungsanſtalt für ver- 
wabhrlofte Kinder. Neue Nahrung erhielt aber die Aufregung, ale das Kreis- 
gericht zu Saarbrüden infolge der Appellation der Angehörigen das Urteil bes 
Bormundfchaftsgerichts (nicht als falſch, wohl aber als zurzeit nicht binlänglich 
begründet) aufhob. Das fchließliche Urteil bes Gerichts, das im März 79 nad 
Verhörung von mehr als 170 Zeugen gefällt wurbe, lautete für ſämtliche (bes 
VBetrugs u. der Aufreizung zum Ungehorfam) Angeklagte, darunter 5 kath. Geift- 
liche, freifprehend, weil der ſtrafrechtliche Dolus nicht nachweisbar fei, erflärte 
aber ausdrücklich Die angeblichen Erfcheinungen für „ſchändliche Täuſchung“, indem 
es als Kern- u. Ausgangspunkt der Sache eine mit bartnädiger Verſchmitztheit 
burchgeführte Lüge ber gefetslich noch nicht ftraffähigen „Wunderlkinder“ erfannte, 
welche durch Beeinfluſſung feitens ber Eltern, wie durch das Berbalten der Geift- 
lichkeit u. den enormen Anllang nah außen hin in ihrem frevelhaften Beginnen 
verhärtet worben jeien. Die angebliden Wunberheilungen aber ergaben fich bei 
ber gerichtl. Verhandlung teils als ganz natürliche Heilungen, teils als ſchwind⸗ 
leriiche, auf bloßer Einbildung ob. nadter Erfindung berubende Agitationswitsel. 
Den Berfuchen, alıf 6 andern benachbarten Diriern venielhen Suanul nut 
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nahme zu bringen, batte fich ber Klerus felbft wiberfegt. Unbedenklich erſchien 


dagegen bie Konkurrenz im fernen Norboften des Reihe. Der Bfarrer Weidfel | 


zu Dittridswalde im Ermland, ber fih ſchon ale erfolgreiger Erorzift durch 
zahlreiche Teufelsaustreibungen große Berbienfte um feine Kirche erworben hatt, 
machte im Sommer 77 eine Pilgerfahrt nad) Marpingen u. gab nadı feine 
Heimkehr den Kommunion-Schülerinnen eine fo begeifterte Befchreibung bes bert 
Geſchehenen, daß alsbald eine u. dann noch eine zweite ebenfalls die Mutter 
Gottes auf einem Ahornbaum erblidten; wa® auch hier einen unermeßlicen 
Bilgerfirom mit Wunberheilungen im Gefolge batte. 


8. Heiligſprechnugen. — Auch auf Bermehrung des himml. Hofſtaatt 
mit neuen Heiligen war bie Kurie bedacht. Leo XII kanonifierte 25 einen ſpan. 
Mönch Jultianus, der unter anderen Wunderthaten auch gebratene Bögel vom 
Bratipieß wegfliegen ließ: ber röm. Bollswig meinte freilich, ein Heiliger, ber 
ihm Bögel an ben Spieß ſchaffe, fei ihm doch lieber. Der 5. Lignori 
($ 168, 2) verdankte feine Kanonifation Gregor XVI (39). Daß der Roman 
tiker Pio nono aud in biefem Stüd hinter feinen Borgängern nicht zuräd- 
fteben mochte, verfteht ſich von ſelbſt. Die feierlichfte u. großartigfte unter ben 
von ihm verübten ſehr zahlreihen Kanonifationen (52 Heilig- u. 26 Selig⸗ 
Iprehungen) fam Japan zugute. Die Franziskaner hatten nämlich ſchon unter 
Urban VIII (1627) die Heiligfprehung von 6 ihrer Glaubensboten u. von 17 
durch fie befehrten Sapanefen, bie 1596 das Martyrium erlitten ($ 153, 2), 
betrieben, aber nicht erlangt, weil ihnen biefe Berberrtichung ihres Orbens mit 
52,000 röm. Thalern doch zu teuer erlauft ſchien. Pius gewährte fie ihnen 
um fo williger u. billiger, als auch bie Jeſuiten noch ihre brei gleichzeitigen 
Märtyrer hinzugefügt wünfchten. So fand zu Pfingften 62 ber feierliche Alt 
unter Bofanmenichall Kanonendonner u. Slodengeläute in althergebradhter * 
ſtatt. Später wurde auch der furchtbare ſpaniſche Ketzerrichte Pedro Arbues 
($ 119, 2) dieſer Auszeichnung teilhaftig (67). Auch die Zahl der Doctores 
ecclesiae ($ 48, 26) bat Pius IX noch um brei bereichert (Hilarius v. Boitiers 
51, Alfons Liguori 70, Franz v. Sales 77T). Auch Leo XII durfte am 
8. Dez. 81 „ſich glüdlich preilen, inmitten feiner Trübfale Die Zahl ber Aus- 
erwählten um vier vermehren zu können, welche ürfprecher bei Gott für bie 
Kirche u. die Gejellichaft fein würden.” Nachdem herkömmlichem Ritus zufolge 
in Gegenwart von 350 Prälaten unter bem Geläute fämtlicher Kirchengloden 
der Zeremonienmeifter ben Papft kniefällig erſt instanter, dann nochmals instan- 
ter et instantius, endlich instanter, instantius et instantissime barıım gebeten, 
verlag leßterer das Kanonifationsbetret. Der hervorragendſte unter Dielen vier 


neuen Heiligen war ber tugenbreiche, ſchon von Pins IX feliggeiprocdhene franz. 


Bettler Bened. Joſef Labre, welcher, nachdem die Kartäufer, Zifterzienfer u. 
Trappiften ihn als untauglich heimgefchidt, nah Rom pilgerte u. dort 15 Si. 
lang in fo voll. Armut lebte (F 1783 erft 36 Jj. alt), daß er feine Nahrung 
häufig aus den Kehrichthaufen auffuchte, in die elendften, von ngeieler win 
melnden Lumpen geeibet war u. nur auf der nadten Erde fchlief (Aubinean, 
Das wunderb. Leb. d. |. Bettl. u. Pilg. I. L., aus d. Kranz. Mainz 79). Im 
Der. 86 beftätigte Leo XIII auch das Dekret einer damit beauftragten Kongre- 
ation, durch welches alle nambaften rim. kath. Märtyrer der engliſchen 
eformationszeit, 54 an der Zahl (30 mit 3. Fiſher u. Th. Morus an ber 
Spite aus Heinrichs VIII und 24 aus Eliſabeths Zeit) felig geſprochen u. ber Ber- 
ehrung ber Gläubigen empfohlen wurben. Auch zu feiner Sefundizfeier ($ 188, 6) 
bereicherte er durch zahlreihe Kanonifationen u. Beatifllationen die unermeßliche 
Schar ber zu verebrenden ürbitter vor bein Throne Gottes (88). 


9. Relimienfunde. — Die röm. Katalomben verforgten noch immer ben 
Bedarf an Heiligengebeimen für neu zu errichtende Altäre. Gegen Enbe ber 
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1Oger Jahre veranftaltete der Erzbih. von St. Jago de Compoftella (8 89, 4) 
in der Krypte feiner Kathebrale Nachforfhungen nach den einer alten liber- 
lieferung aufoige dort aufbewahrten Gebeinen des Ap. Jakobus d. Alt., bes 
vermeintlichen Stifters der fpan. Kirche, welche zur Auffindung eines Steinfarges 
mit Stelettreften führten. Der darüber an Pins IX erftattete Bericht gab Ver⸗ 
anlaffung zur Aufftellung einer Kommilfton von 7 Karbinälen, bie nad jahre- 
langer minutidfefter Prüfung aller einſchlägigen biftor., ardhäolog., anatom. u. 
lokalen Fragen ihre Alten bei Leo XIII einreichte, worauf biefer im Nov. 84 
ein „apoft. Schreiben‘ erließ, durch welches er (jedoch ohne Beröffentlihung ber 
Alten) die unzweifelhafte Echtheit ber aufgefundenen Gebeine als ex constanti 
et pervulgato apud omnes sermone jam ab Apostolorum aetate memoriae 
prodita fonftatierte, die Reliquien überhaupt als perennes fontes feierte, aus 
welchen die dona coelestia wie Bäche in bie chriftl. Völker hinüberflöffen, u. 
Darauf binwies, daß grabe in biefem Ihd., in welchem bie Macht ber Finſternis 
fih zum Kampf gegen den Herrn u. feinen Ehrift erhoben hätte, dieſe u. noch 
mande andere Reliquien „divinitus’ gefunden worden feien, wie 3. B. bie 
Gebeine bes h. Franziskus (8 106, 4), der h. Klara, des Dich. Ambrofius, der 
Märtyrer Gervafius u. Protafius ($ 58, 6), der App. „öilippus u. Salobus d. 3., 
deren Echtheit von feinen Vorgängern Pius VII u. Pius fonftatiert fei. 


10. Das Wunder am Blute des 5. Jannarins, eines Märtyrers aus 
ber Zeit Diokletians, muß beute noch, wie feit unbenflicher Zeit, breimal 
im Jahr je acht Tage lang (außerdem noch beit Seuchen, Erbbeben u. fonftigen 
Kalamitäten) in Neapel fi erneuern. Das angeblih von einer Matrone in 
zwei Fläſchchen aufgefangene Blut wird, dem Haupt bes Heiligen genäbert, 
flüffig, wenn berfelbe feinen Neapolitanern günftig geftimmt iſt; bleibt es 
troden (duro), fo iſt das ein gar übles Zeichen, — in beiden Fällen aber ein 
treffliches Agitationsmittel in der Hand des Klerus. Ungläubige wollen freilich 
wiffen, das dies precioso sangue del Taumaturgo S. Gennaro nicht Blut, 
fondern eine durch die Wärme der Hand u. die heiße Luft in dem dicht ge- 
pi Xgne flüſſig werdende Miſchung, etwa rot gefärbtes Cetaceum (Wall⸗ 
roßhirn) ſei. 


11. An der Springprozeſſion zu Echternach im Luxemburgiſchen betei⸗ 
ligen ſich durchſchnittlich gegen 100 Geiſtliche, 20 Fahnenträger, 150 Mufiter, 
10,000 Springer, 3000 Beter u. 2000 Sänger. Dieſe Prozeſſion, deren wir 
zuerft, aber als einer vonalter® hergebradhten Sitte, im 16. Ihd. gedacht finden, 
fommt an jedem Pfingftdienftag zur Ausführung. er einer „begeifternden‘’ 
Predigt ordnet fi der Zug in Reihen von 4-6 durch Taſchentücher in ben 
Händen mit einander verbundenen Perfonen; die Mufilanten fpielen bie ber- 
tömmliche Weile des Wilibrorbtanzes u. nun fpringt, büpft u. tanzt alles nad) 
ben raufchenden Tönen diefer Mufit, fünf Schritte vorwärts u. zwei rückwärts, 
od. drei voran u. einen zurüd, auch wohl zur Abwechfelung 3—4 Sprünge 
nad rechts u. ebenſoviel nach links in ſchräger Richtung. So fortwährend 
fpringend gebt ber Zug durch die Straßen ber Stabt nach ber Pfarrlirche, 
felbft die 62 Stufen »ähfenbe Kirchtreppe hinauf, u. noch in der Kirche um⸗ 
fpringen fie das Grab bes h. Wilibrorb (8 79, 3). Der entjetzlich ermüdende 
Tanz dauert über zwei Stunden. Die Teilnahme ift meift durch ein Gelübde 
bedingt, entiweber zur Büßung einer fittlihen Verſchuldung od. um durch Für⸗ 
bitte des Heiligen Genefung von Krankheiten an Menſchen ob. Bieh zu er» 
langen, bei. von Epilepfie u. Krämpfen, bie in dortiger Gegend (wahrſch. eben 
infolge folh wahnfinniger Aufregung) ungewöhnlich häufig vorfommen. Ein 
nicht unbebeutendes Kontingent zu ben Prozeffionen bietet fih in gemieteten 
Springern dar, bie ftellvertretenb mitfpringen. Urfprung u. Gejchichte biefes 
Kultus Liegen völlig im Dunkel. Nah der Volksſage trat bald nad dem Tode 





128 II, Der Katholizismus im 19. IHb. 


des b. Wilibrerd eine Viebſeuche auf, bei ber das Vieh in ben Ställen obm 
Unterlaß tanzte u. ſprang u. darüber zugrunde ging. In dieſer Not gelobt 
das Volk, tanzen u. fpringend zum Grabe des Heiligen zu wallfabrten, 1 
dus Mittel half! Wabrſcheinlich aber ift bie ſeltſame Sitte durch Chriftianifiermm 
‘8 76, 3 vgl. auch 2 Sam. 6, 14) eines heidniſch⸗relig. Feſttanzes zur yreuben: 
feier des Frithlingsfeftes entftanden. — (3. B. Krier, Die Spr.Pr. u. Bull. 
zu Grabe d. b. Wilibr. Lurb. 71; N. Reiners, Die Spr.Pr. v. E. Frlkf. 8: 
beide apolog.) 


12. Der Herz-Jeſu⸗Kultus. — Auch nach Aufhebung des Jefuitenordens 
war die Andacht zum b. Herzen Sefu (8 159, 6) von ben Erjefuiten u. ihren 
Freunden eifrig gepflegt worden. Mit der Wiederherftellung des Orbens fing 
dann Diefer Kultus wieder neue Blüten zu treiben an. Brüder⸗ u. Schwefler- 
ichaften, welche ſich demſelben ex professo wibmeten, bildeten fich allentbalben, 
we die Seiniten fußfaßten, bei. zablreih in Frankreich. Doch wurde dies 
ale reines Internum Der Tath. Kirche wenig beadıtet. Ein andere® Anfchen aber 
gewann die Sache, als infolge der auch für die weltliche Herrichaft des Papftes 
jo verbängniswoll gewordenen Nieberfchmetterung Frankreichs im 3. 70 dieſer 
Kultus als das wirkſamſte Deittel zur SHerbeifiihrung der fo hei erfebnten 
Revanche gepriejen wurde. Zablloje Pilgerziige wanderten nun nad Paray 
le Monial, um dort (an der Betblebemstrippe feiner Verehrung) das Beiligite 
Herz Jeſu mit Gebeten um Franfreibs und Roms Rettung zu beftürmen; wobei 
der Refrain aller Wallfahrtsgefänge: „Dieu de la clemence . . . Sauvez 
Rome et la France Au nom du Sacre-Coaur“ zur geiftlihden Marfeillaife des 
„wieder kath. gewordenen” Frankreichs wurde. Aus dem Ertrag einer das 
ganze Land umfaſſenden Kollette follte als Huldigungsakt eine prachtvolle Kirche 
du Sacre-Coeur auf dem Montmartre zu Paris errichtet werben. Da kam von 
Rom uns die Botichaft, Daß der b. Vater beichloffen habe, am 16. Juni 75, 
als dem 29. Jahrestag feiner Thronbefteigung u. zugleich dem 200j. Gedächt⸗ 
nistag der großen Ereigniffe in Paray le Monial bie ganze Welt dem beifigften 
Herzen zu weiben. Nun beftimmte auch Frankreich diefen Tag zur feierlichen 
Grunbfteinlegung der Kirche des Montmartre (vgl. 8 206, T) u. ber Erzkic. 
v. Köln, Baulus Melhers, empfabl auch dem kath. Deutichland größern 
Eifer für die vor 200 Jahren „buch aöttlihe Offenbarung beflätigte” Andacht 
zum heil. Herzen. 


13. Ultramontanes Amnlettenwefen., — Wie cifrig das in das rom. 
Kircbentum eingedrungene paganiftifche Element auh in Deutſchland noch 
beutzuttage im kath. Wolf gepflegt u. genährt wird, beweifen neben zahlloſen 
gleihartigen Volksſchriften beifpielaweile zwei von ber bifchäfl. Behörde 
zu Münfter autorifierte Büchlein: „Gnaden u. Abläffe bes fünffachen 
Stapuliers. 5.9. Münfter 81" u. „St. Benediktusbüchlein od. die Mebaille 
d. h. Bened. Münfter 76°. Wie zuerft Die Karmeliter (8 99, 16) ein braunen, 
jo batten im Laufe der Zeit aud andere Mönchsorden, die Trinitarier ein 
weißes, bie Theatiner ein blaues, die Zerviten ein jchwarzes, zuletzt die Kazariften 
ein rotes Stapulier ſich angelegt u. ſich Das Tragen besfelben durch göttliche 
Bifionen als ſeligmachend legitimieren u. von den Püpften mit reichen Abläffen 
ausftatten laffen. Das erfte der angezogenen Büchlein gibt nun eine Anweifung, 
wie auch jeder Laie durch vereinigtes Tragen aller fünf Stapuliere ker 
Gnaden u. Abläffe, Die den einzelnen anbaften, allzumal teilbaftig werben ann. 
Das nützlichſte bleibt aber immer das Karmeliter-Stapnlier; denn vor ihm 
flelen abgefchojiene Kugeln matt zu Boden u. krümmten ſich die Dolce; es machte 
ben Fall in Abgründe gefahrlos u. befchwichtigte bie Meeresſtürme; Feuers⸗ 
brünſte löſchte, Befeftene, Krante, Verwundete heilte es u. 1. w. — Die Benebiftiner 
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baben zwar fein Skapulier, aber in der St. Benediftus-Medaille, womit 
fie ſchwunghaften Handel treiben, einen Erſatz dafür. Dies Amulett tauchte 
zuerſt in ber bayr. Abtei Metten auf. Das zweite der oben angeführten Bücher 
rühmt ihm nach, daß es Krankheiten geheilt, Zahnweh vertrieben, Najenbluten 
geftillt, Feuersbrünfte gelöfcht, Die Trunkſucht bewältigt, vor den Nachſtellungen 
böfer Geifter geſchützt, ſcheugewordene Pferbe gebändigt, krankes Vieh geheilt, 
Weinberge vor ber Traubenkrankheit geſchützt, Keber u. Gottlofe zur Bekehrung 
willig gemacht habe 2c. — Desgl. erfhien 78 in Mainz mit biſchöfl. Approba- 
tion in 3. Aufl. ein Buch: „Der feraphifche Gürtel u. deſſen wunderbare Reich- 
tümer, nah d. Franz. d. päpftl. Hausprälaten Abbe v. Segur”, dem zufolge 
Sirtus V 1585 die Erzbruderichaft des Gürtels des h. Franciscus grün- 
dete; wer biefen Gürtel tag und nacht trägt u. die dazu verorbneten 6 Bater- 
unfer betet, wird aller Abläffe des b. Landes u. aller Bafilifen u. Heiligtümer 
Roms u. Alfıfis teilhaftig u. vermag fraft derjelben täglih 1000 Seelen aus 
dem Fegfeuer zu erlöfen. Auch die übrigen Gürtelbrübderfhaften („Daria 
vom Troſte mit dem fchwarziebernen Gürtel bes h. Auguftin u. fr. Mutter‘, 
fowie „die bes b. Thom. v. Aquin“ u. „die bes h. Nährvaters Fojeph‘) find 
neuerdings wieder aufgelebt, u. die reihe Gnadenfülle bes Tragens ihrer Gürtel 
in biſchöflich approbierten Schriften den Gläubigen höchlichſt angepriejen worben 
(vgl. KLex. V, 1346). — Große Wunderkräfte zur Heilung u. Verhütung 
aller Schäden an Leib u. Seele, Hab u. Gut fchreiben die Jeſuiten auch ihrem 
Weihwaſſer des h. Ignatius ($ 152, 11) zu, mit dem fie einen fehr lukra⸗ 
tiven Handel, bei. in Belgien, Frankreich u. der Schweiz betrieben. Doch hat 
die Mutter Gottes felbft ihnen dabei mit bem noch Träftigern Wunderwaffer ber 
Gnadenquellen zu Lourdes u. Marpingen (Erl. 6. 7) erfolgreih Konkurrenz ge⸗ 
madt. — Wie tief u. üppig aber altes u. neues Heibentum im Kultus u. Leben 
ur- u. erzlatb. Finder, am üÜppigften gerade in Italien, vom hoben u. niebern 
Klerus nicht nur geduldet, fondern auch eifrig gepflegt u. gefördert, noch immer 
fortwuchert, führt das oben zitierte Buch von Th. Trede aus vieljähriger 
perfönt. Beobachtung u. Erfahrung in zahlreichen Beilpielen vor augen. 


14. Schließlich noch ein Pröbchen ultramentaner Kanzelberedfamteit. 
Ein bayer. Pfarrer Kinzelmann predigte 72: Wir Priefter ftehen fo hoch 
über dem Kaifer, den Königen u. Fürſten, wie der Himmel über ber Erde... .. 
Engel u. Erzengel ftehen unter uns, benn wir können an Gottes ftatt Sünden 
vergeben. .... Wir ftehen über ber Mutter Gottes, die Ehriftum nur einmal 

eboren, während wir ihn alltäglich erichaffen u. erzeugen, ... ja gewilfermaßen 
ber Gott, der uns allezeit u. allerwärts zudienften ftehen und bei ber Konſe⸗ 
kration in ber Meffe vom Himmel berabfteigen muß ꝛc. 
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I. Friedrich, Tageb. währ. d. vat. Konz. 2. A. Nördl. 73; Docu- 
menta ad illum. Conc. Vat. Nördl. 71; Geſch. d. vatil. Konz. 3 Bde. Bonn 
77-87. €. Friedberg, Samml. d. Altenft. 3. vat. Konz. nebſt kurz. Geſch. 
desſ. Tühg. 72. Ouirinus, Röm. Briefe vom Konz. Münd. 71. Lord 
Acton, Zur Geſch. d. vat. Konz., aus d. Engl. v. Reiſchl. Münd. 71. Pom- 
ponio Leto, The Vat. Counc., eight Months at Rome during the Sittings 
of the Vat. Counc., being the Impressions of a Contemporary (hptſächl. 
nach d. Tageb. des Kard. PVitelleschi), transl. from the Ital. with the Orig. 
Docum. Lond. 76. — ©. Th. Reidelt, Das vat. Konz. ıc. Baub. 72. E. 
v. Breffenfe, Das vat. Konz. ıc., aus d. Franz. v. E. Fabarius. Nördl. 72. 

. grommann, Geh. u. Krit. d. wat. Konz. Goth. 72. W. Arthur, 
The Pope, the Kings and the People, a Hist. of ine Movement \o wen 
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the Pope Governor of the World (1864-71). 2 Tt. Lond. 77. — 8. 
Martin (Bf. v. Pabb.), Die Arbeiten d. vat. Konz. 3. A. Babb. 73 ı. 
Omnium Conc. Vat. quae ad. doctr. et discipl. pertin. docum. Collectio. 
Padb. 73. Eug. Cecconi (offizieller Hiftoriograph der Kurie), Geſch. d. alle. 
Kirdenberfamnit. im Bat., aus d. tal. v. W. Molitor I. II. Rgob. 73 fi. 
Card. Manning, The True Hist. of the Vat. Couneil; btfh. v. W. Ben: 
der, Bl. 77. Wagenmann, RE.? XVI, 320. 


Seit Pius IX bei der Feier des Centenariums Petri (67) ein 
allgemeines Konzil in nahe u. ſichere Ausficht gejtellt Hatte, ſetzten 
die Exrpeftorationen der röm. Civilta cattolica e8 bald außerzweifel, 
daß es dabei vor allem anf die Befiegelung de8 Syllabus 
(8 188, 2), die Sanktion der abfoluten päpftl. Machtfülle in dem 
Umfang, wie Bonifaz VIII fie in ber Bulle Unam sanctam 
(8 111, 1) in anjprud genommen, u. auf die Proflamation der 
päpfe- Unfehlbarfeit abgeiehen jet. Hatte doch die Civiltà ſchon 
gelehrt: „Wenn der Papft denkt, fo ift es Gott, der in ihm denkt.“ 
Als das Konzil (das 20. ökumeniſche nach röm. fath. Zählung) num 
wirffih am Tage der unbefledtten Empfängnis M. (8. Dez. 69) 
eröffnet war, wurben alle erdenklichen Mittel raffinierter Schlauheit 
u. binterliftiger Ränke feitens der jejuit. Ramarilla, fo wie freumd- 
fiher Lodung u. zürnender Drohung feitens des Papftes in An- 
wendung gebracht, um die fchon an Zahl nit unbeträchtliche, an 
moraliihem, theol. u. hierarch. Gewicht aber weit überwiegende 
Dppofition zu befchwichtigen od. umzuftimmen, u. fofern dies nicht 
gelang, ihren Widerſpruch gewaltjam zu erftiden. Der Erfolg ent- 
ſprach der Abfiht. Bon der 150 Stimmen zählenden Oppofition 
beharrten jchließlich nur etwa 50 bei ihrem Widerſpruch; u. aud fie 
zogen fih vor der entjcheidenden Schlacht feige vom Schlachtfeld 
zurüd u. erklärten, wozu nun allerdings ihr kath. Glaube fie nötigte, 
von ihren heimatlihen Biſchofsſitzen aus nachträglich ihre devotefte 
Zuftimmung. 

1. Vorgeſchichte des Konzils. — Als Bius IX den zur Centenarfeier 
bes h. Petrus (67) verfammelten Biſchöfen feine Abficht und that, bald ein allg. 
Konzil zu berufen, ſprachen biefe ihre Überzeugung aus, dasſelbe werde durch 
die Fürbitte der umbefledten Jungfrau eine wunderbare Duelle von Einbeit, 
Friede u. Heiligung werben. Die Ausichreibung besjelben geſchah am Peter⸗ 
Baulstag (29. Juni) des nächſten Jahres (68). Als Zwed wurde im allge 
meinen angegeben: Die Ittung der Kirche u. der bürgerlichen Geſellſchaft 
von allen ſie bedrohenden Übeln, die Vereitelung der Beſtrebungen aller derer, 
welche Kirche u. Staat umzuſtürzen trachten, die Ausrottung aller modernen 
Irrtümer u. die Niederwerfung aller gottloſen Feinde der Kirche u. des apoſt. 
Stuhls. In Deutſchland beſchloß die bald darauf tagende kath. Generalver⸗ 
ſammlung zu Bamberg, daß von dieſem Tage an eine neue Epoche der Welt⸗ 
eſchichte zu datieren ſei, denn „entweder kommt das Heil der Welt von dieſem 

onzil, oder der Welt iſt nicht mehr zu helfen“. Dieſe Hoffnungsſeligkeit war 
indes nichts weniger als allgemein in der kath. Welt. Vielmehr bemächtigte 
fich, durch die Auslaffungen ber Civilta cattolica genährt, eine vontag zutag 
wachſende Spannung u. Aufregung ber Gemüter. Der gelehrte Biſchof i. p- 
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Maret, Dean der theol. Fakultät zu Paris, trat mit einer beredten Verteidi⸗ 
gung ber gallifan. Freiheiten auf den Kampfplatz; felbft der bis babin fo ftreng 
fatb. Graf Montalembert nahm eine bie Welt in Erftaunen ſetzende kühne 
u. freifinnige Haltung dem Konzil gegenüber ein u. proteftierte in einem öffent- 
lichen Schreiben v. 7. März 70, * Tage vor ſeinem Tode, noch energiſch 
gegen die Umtriebe der Jeſuiten u. das in Ausficht geftellte Infallibilitätspogma. 

as größte Auffehen aber erregte bie pfeudonyme (von Döllinger unter Mit- 
wirkung von 3. Huber abgefaßte) Schrift „Der Papft u. das Konzil von 
Zanus Lpz. 69° (2. A. Münd. 92 u. d. Fit. „Das Papſtthum von 9. v. 
Dillinger” bearb. v. I. Friebrih), welche das ſchwere Geſchütz umfaſſendſter 
kirchenhiſt. Gelehrfamfeit gegen bie vorausſichtlichen Intentionen der Kurie an- 
fuhr. Die deutichen Biſchöfe verfammelten fi) am Grabe bes b. Bonifatius zu 
Fulda (Sept. 69) u. erließen von bort aus einen gemeinfamen Hirtenbrief an 
ihre aufgeregten Herden mit ber Berfiherung, es fei unmöglich, daß von dem 
Konzil etwas anderes befchloffen werde, als was in der h. Schrift u. der apoft. Über- 
fieferung bereits enthalten u. allen gläubigen Katholiken ins Herz gefchrieben fei. 
Auch der päpftl. Karbinalftaatsfefretär Antonelli beichwichtigte die von ben 
Gefandten der auswärtigen Mächte in Rom vorgebradten Bedenken burd bie 
Berfiherung, e8 werde weder die Dogmatifierung bes Syllabus noch bie der 
päpftl. Unfeblbarkeit „vom b. Stuble beantragt‘ werben. Vergebens for- 
derte dagegen ber bayer. Minifterpräfident Fürft Hohenlohe bie übrigen Staa- 
tenlenter zu gemeinfamen, vorbeugenden Maßregeln gegen jeden Eingriff bes be- 
vorftehenden Konzils in bie Rechte des Staates auf: die Großmächte entichieden 
fih für eine abwartende Haltung u. entichloffen ſich erſt zu ernſtlichen Vorſtel⸗ 
lungen, Mahnungen u. Drohungen, als e8 zu |pät war. 


2. Organifation des Konzils. — Bon 1044 zur Teilnahme bereihtigten 
Prälaten waren 767 erichienen, darunter 276 Staliener u. 119 Bifchöfe in par- 
tibus, fämtlich dienftbefliffene Satelliten ber Kurie, besgl. die große Zahl von 
Miſſionsbiſchöfen, die, auf Koften bes h. Vaters bergereift, in der Propaganda 
nebft Gefolge verpflegt wurben. Die 62 Biſchöfe des Kirchenftaats waren dem 
Bapft doppelt untertban, u. von ben 80 fpan. u. ſüdamerikan. Biſchöfen be- 
hauptete man in Rom, daß fie auf etwaiges Berlangen des h. Vaters auch be- 
reit fein würden, die Zrinität als aus vier PBerfonen beftebenb zu definieren. 
Bierzig italien. Karbinäle u. dreißig Ordensgenerale waren nicht minder zuver⸗ 
ing. Die romanifche Raffe war durch mehr als 600, ganz Deutichland durch 
14 Stimmen vertreten. Zum erftenmal, feit allg. Konzile gehalten wurben, war 
die ganze Laienwelt, infonderbeit die Geſandten der fath. u. paritätiichen Mächte 
prinzipiell von jedem Einfluß auf die Verhandlungen gänzlih ausgeſchlofſen. 
Die vom Papft oktroyierte Gejchäftsordnung war in allen ihren Beftimmungen 
Darauf berechnet, die Oppofition lahm zu legen. Das Recht, Anträge zu ftellen, 
war zwar allen Vätern des Konzils zugeftanden, aber eine vom Papſt erwählte 
Deputation entfchieb Über deren Zuläffigkeit. Aus den Speziallommiffio- 
nen, beren Borfiger der Papft ernannte, gingen bie Entwürfe der Defvete an 
die Generaltongregation, wo ber Präfident jeben Redner beliebig unter- 
bredden u. ibm das Wort entziehen konnte. Statt ber nach kanoniſchem Recht 
erforderlichen Einftimmigfeit bei Glaubensbelreten wurde Abftimmung nach ein- 
facher Majorität eingeführt. in feierlicher Proteft der Minorität gegen dieſe 
u. ähnliche Bergemwaltigungen blieb völlig unbeachtet. Die Verhandlungen 
wurden zwar ftenographifch aufgezeichnet, aber bie Einſicht in biefelb-n war 
jeibft den Konzilsmitgliedern nicht geftattet. Aus den Generallongregationen 
Bingen die Veichlüffe zu ihrer definitiven Redaktion an bie Spezialtommilfionen 
zurüd u. gelangten von dort endlich in bie dffentlihden Sigungen, wo 
nicht mehr disfutiert, fondern nur mit Placet od. Non placer Kamm 
werben durfte. Als Aula diente dem Konzil der teäte Rrengdorn -. 
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firhe, wo bie Akuſtik jo fchlecht wie möglich war; aber der Bapfl vermeigen 
beharrlih die Bertaufhung mit einer befier geeigneten Zolalität. Dazu lam bi 
fehr verihiebene Ausſprache, bei vielen auch mangelhafte Kenntnis be 
lat. Sprade. Obwohl abfolute Geheimbaltung beiftrafe einer Todfünde an- 
befohlen war, fiderte doch unmillfürfih unter der Aufregung bes Tages jebet- 
mal fo viel durch u. wurde in gewillen Kreifen ber röm. Geſellſchaft jo ſorg 
fältig gelammelt u. gefichtet, Daß eine ziemlich vollſtändige Einficht in das innen 
Getriebe des Konzils erzielt wurde. Aus diefer Duelle jhöpfte der Verſjaſſer 
der „Römifhen Briefe” (wahrſch. der kath. Lord Acton, ein nd me 
Schüler Döllingers) den Stoff für feine Berichte, welche, durch zuverläffig: 
Boten Über die Grenzen des Kirdhenftaats gebradt, nah München wanderten a. 
von bier, durch Döllinger u. feine Freunde forgfältiger redigiert, in bie angt- 
burger allg. Zeitung übergingen. Auch Prof. Frie drich aus Münden, ber als 
tbeol. Berater den Kardinal Hohenlohe nah Rom begleitet hatte, ftellte, war 
er in bifchöfl. u. theol. Kreilen erfahren konnte, in einem fpäter veröffentlichten 
Tagebuch zujammen. 


3. Berhaudlungen des Konzils. — Die erfte öffentlihe Sitzung 
am 8. Dez. 69 wurbe mit Eröffnungsfeierlichleiten, die zweite am 6. Sanuar 
mit Ablegung bes Slaubensbelenntniffes ausgefüllt. Die erfte Vorlage war das 
Schema vom Glauben, bie zweite das von ber kirchl. Disziplin. Dam 
folgte das Schema von der Kirhe u. dem Primat bes Bapftes [in brei 
Artikeln die rechtliche Stellung ber side über dem Staate fowie bie abfolıte 
Machtfülle des Papftes über die ganze Kirche nad den Grundſätzen Bi. Iſidort 
($ 86, 2) u. den Anſprüchen Gregors VII, Innocenz' III und Bonifaz' VIO 
befinierend u. die Hauptfäge des Syllabus ($ 188, 2) in pofitiver Faſſung 
reprobuzierend], darauf der Entwurf. eines für ben Jugenbunterricht in ber 
ganzen Kirche obligatoriihen Katehismus, u. am 6. März endlich ale nad- 
träglider vierter Artikel zu dem Schema von ber Kirche ber Entwurf ve 
Unfehlbarkeitsdekrets. Schon jehr bald nämlih nah Eröffnung des Kon- 
zil8 hatte eine darauf abzielende Agitation begonnen. Eine im Jeſuitenkollegium 
ausgearbeitete Adrefie an den Papft, welche darum petitionierte, wurde fchnell 
mit 400 Unterjchriften bedeckt. Eine Gegenadreffe mit 137 Unterjchriften be 
ſchwor ben Papſt, nicht darauf einzugeben. An ber Spige der Agitation für 
bie Infallibilität ftanden die Erzbifhöfe Manning v. Weftminfter, Deshamps 
v. Medeln, Spalding v. Baltimore, die Bilhöfe Fehler v. St. Pölten 
(Sekretär des Konzils), der Thronenumftürzer ($ 200, 1) Seneftrey v. Negent: 
burg, Martin v. Baberborn, als Biſchof i. p. der Pfarrer Mermillod v. 
Genf. Unter den Häuptern der Oppofition ragten hervor die Karbinäle Rau- 
ſcher v. Wien, Fürſt Schwarzenberg v. Prag, Mathieu v. Befangon, ber 
a A Förfter v. Breslau, die Erzbiihöfe Scherr v. Münden, Melchere 
v. Köln, Darboy v. Paris, Kenrik v. St. Louis, die Biſchöfe Ketteler v. 
Mainz, Dinkel v. Augsburg, Hefele v. Rottenburg, Stroßmayer v. Sir- 
mium, Dupanloup dv. Orleans :c. — Bei ben Verhandlungen über bas 
Schema vom Glauben kam es am 22. März zu einem Auftritt, beffen wilde 
Au vegung. an das berüchtigte Latrocinium Ephesinum ($ 53, 4) erinnerte. 
Als der Bſch. Stroßmayer die im Prodmium ausgeſprochene Behauptung, 
ber heutzutage berrichende Inpifferentismus, PBantheismus, Atheismus u. Mate- 
rialismus falle fediglih dem Proteftantismus zur laft, als wahrheitswibrig zu- 
rüdwies, flürzten unter wüſtem Schreien u. Toben bie zornentbrannten Bäter 
der Majorität, mit Fäuften drohend, auf die Rebnerbühne zu, u. ber Präfident 
ſah fih genötigt, die Sikung aufzuheben. Doc war in der nächſten Sitzung 
die angefochtene Stelle befeitigt, u. die Annahme des ganzen Schemas vom 
Slauben erfolgte demnach einfimmig in der dritten öffentl. Sikung am 
24. April. — Das Schema von der Kirche kam am 10. Mai zur Verhandlung. 
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Die Diskuſſion warf ſich zuerſt u. zumeiſt auf den vierten Artikel von der 
Unfehlbarkeit des Papſtes. Ihre bibliſche Begründung fand man in Luk. 22, 
32, die traditionelle beſ. in ber bekannten Irenäusſtelle ($ 33, 9) u. in ihrer 
angeblichen Anerkennung feitens der allgem. Konzile zu yon u. Florenz (8 68, 
4. 6); das Hauptgewicht aber legte man auf ihre aus ber Stellvertretung Chrifti 
durch den Papft fich ergebende Notwendigkeit. Die Oppofitionspartei hatte von 
vornherein dadurch ihre Stellung geſchwächt, daß viele aus ihr, teil um ben 
Papft nicht allzufehr zu kränken, teils wohl auch, um ſich den (vorausfichtlich 
notwenbigen) Rüdzug offen zu halten, die Richtigkeit der fraglichen Doktrin nicht 
beanftandeten, um jo entichiedener aber die Inopportunität ihrer fürmlichen Dog⸗ 
matifierung, al® die Kirche mit einer Spaltung bebrobenb u. gefährliche Kon- 
flifte mit der Staatsgewalt pronozierend, behaupteten. Je länger ſich unter 
leidenſchaftlichen Debatten die Entjcheibung verzögerte, um fo entichiebener 
legte nun auch ber Papft ſelbſt das ganze Gewicht feines Anſehens in die Wag- 
Ihale. Durch bezaubernde Freundlichkeit lodte er bie einen, durch harte Zornes⸗ 
worte jchredte er die andern. Er fchalt die Opponenten feltiererifche Feinde ber 
Kirche u. des pet Stuhls u. Haffifizierte fie al® Ignoranten, Fürftentnechte u. 
Feiglinge. Der Beſorgnis drohender Spaltungen feste er fein Vertrauen auf 
den Beiftand ber b. Jungfrau entgegen. Auf die Frage, ob er felbft denn die 
Dogmatifierung für opportun balte, antwortete er: „Nein, aber für notwendig.“ 
Zuverfichtlich behauptete er, wie Die Iefuiten ihm eingeredet: Es fei ja notoriſch, 
daß die ganze Kirche zu allen Zeiten bie abfolute Unfehlbarteit des Pupftes ge- 
ehrt babe, u. ſchlug ein andermal den befcheibenen Zweifel an ficherer Tradition 
mit dem biltatorifden (Ludwigs XIV berlchtigtes „L’ötat c’est moi” umbil- 
denden) Worte nieder: „La tradizione sono io”, die Verſicherung hinzufügend: 
Als Abbaͤte Maſtai babe er die Unfehlbarkeit geglaubt, ale Papft fühle er fie. 
Am 13. Juli fand die ſchließliche Abftimmung in der Generallongregation flatt. 
Sie ergab 371 Stimmen mit einfachem Placet, 61 mit Placet Juxta modum 
(d. b. unter Vorbehalt einer Mobifilation bes Wortlauts), 88 mit Non placet. 
Nah einem legten hoffnungsloſen Verſuch, durch eine Deputation des Papftes 
Zuftimmung zu einer mildernden Formulierung bes Dekrets zu erflehen, wobei 
Dich. Ketteler auf den Knieen ihn vergebens beſchwor, buch ein wenig Nach⸗ 
giebigfeit ber Kirche bie Einheit u. ben Frieden zu retten, reiften bie bis bahin 
ftandhaft gebliebenen etwa 50 Glieder der Minorität ab, unter Hinterlafjung 
einer fchriftlihen Erflärung, daß fie nach wie vor bei ihrem verneinenben Botum 
bebarren müßten, aber auf die Geltendmachung desſelben in öffentlicher Situng 
aus ehrfurchtsvoller Pietät gegen bie Perfon bes Papftes verzichten wollten. Am 
folgenden Zage, dem 18. Juli, fand bie vierte u. legte öffentl. Sitzung 
ftatt: 547 Bäter ftiimmten mit Placet, nır 2 (Riccio von Cajazzo u. Fitz⸗ 
Gerald von Little Rod) mit Non placet. Ein heftiges Gewitter hatte ſich 
während ber Situng zufammengezogen u. unter Donner u. Blig verkündete 
Bius IX als „zweiter Moſes“ (Erod. 19, 16) in der Konftitution Pastor 
seternus feine eigene wie all feiner Vorgänger u. Nachfolger abfolute Madıt- 
vollkommenheit u. Unfehlbarkeit. [C. III: „Sı quis dixerit, Rom. Pontificem 
habere tantummodo officium inspectionis vel directionis, non autem 
plenam et supremam potestatem jurisdietionis in universam Ecclesiam, 
non solum in rebus, quae ad fidem et mores, sed etiam quae ad disci- 
plinam et regimen Ecclesise per totum orbem diffusae pertinent; aut 
eum habere tantum potiores partes, non vero totam plenitudinem 
hujus supremae potestatis, aut hanc ejus potestatem non esse 
ordinariam et immediatam sive in omnes ac singulas Ecclesias, sive in 
omnes ac singulos Pastores et Fideles, anathema sit!“ und C. IV: 
„Sacro approbante Concilio docemus et divinitus revelatum dogma esse 
definimus: Rom. Pontificem, cum ex cathedra loquitur, i. e. vum sm- 
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nium Christianorum Pastoris et Doctoris munere fungens pro suprema 
sua apostolica auctoritate doctrinam de fide vel moribus ab universs 
Ecclesia tenendam definit, per assistentiam divinam ipsi in beato Petro 
promissam ea infallibilitate pollere, qua divinus Redemptor Eccle- 
siam suam in definienda doctrina de fide vel moribus instructam esse 
voluit; ideoque ejusmodi Rom. Pontificis definitiones esse ex sese 
non autem ex consensu Eoclesiae irreformabiles. Si quis sutem 
huic Nostrae definitioni contradicere, quod Deus avertat, praesumpserit, 
anathema sit!“] — &8 war ber Tag, an beflen Vorabend Rapoleon DI 
Preußen ben Krieg erklärte, infolge deſſen ber Papft bes letzten Reſtes weltlicher 
Souveränetät u. jeder Ausſicht auf Wiederherftellung berjelben verfuftig ging. 
Seitdem ſchmolz unter dem Einfluß der glühenden Yulifonne mit ihren Fieber⸗ 
bünften das Konzil bald auf 150 Glieder zuſammen u. wurde, nachdem unter 
des die ganze Herrlichkeit des Papftlönigtums zertrümmert war ($ 188, 3), am 
20. Oft. als der nötigen freiheit entbehrend bis auf beflere Zeiten vertagt. 
Das Schema von der Disziplin u. die Katehismusvorlage waren nicht zum 
Abſchluß gebradt, ein jpäter vorgelegte® Schema über die apoſt. Milfionen 
ebenjo wenig, u. eine von ben Jeſuiten eifrig betriebene Petition um Dogma- 
tifierung der leiblihen Himmelfahrt Mariä war nicht emmal bis zur Vorlage 
gediehen. 


4. Die Anerkennung der Konzilsbeſchlüſſe. — Alle Proteſte, welche Die 
Minorität während des Konzils gegen bie demſelben oktroyierte Geſchäftsord⸗ 
nung, wie gegen alle mittel® derſelben ausgeübten Bergen gungen erhoben 
batte, waren, weil von ihr nicht aufrecht erhalten, vechtsunkräftig geworben. 
Eben jo nichtig, ohne legale Kraft u. Geltung, war ihr fchließlicher, ſchriftlich 
binterlaffener, ausdrücklich auf ihr Stimmredt verzichtender Proteſt. Es hätte 
ihrer ausnahmsloſen nahträglihen Zuftimmung für ben objeftiven Rechts⸗ u. 
Slaubensftandpuntt der Tath. Kirche nicht im minbeften beburft, um bie fo ein- 
ftimmig wie faum je zuvor gefaßten Beſchlüſſe des Konzils ale jo vollgültig 
wie nur irgend eine ber ältern Konzilsdekrete ericheinen zu laſſen. So bfieb 
ben Biſchöfen der Minderheit, wenn fie ſelbſt nicht in der auf ihre Einheit fo 
ſtolzen u. durch fie jo mächtigen u. glänzenden Kirche eine Spaltung von um- 
erhörten Dimenfionen u. unabfehbaren Berwidelungen, Zerwürfniffen u. Kämpfen 
hervorrufen wollten, nichts übrig, als das vom Wapft geforderte „sacrificio 
dell’ intelletto‘‘, welches fie noch in der elften Stunde verweigert hatten, in ber 
zwölften darzubringen. Die beutfchen Biſchöfe, die anf dem Konzil die ſtand⸗ 
hafteften gemwefen waren, beeilten fib damit am meiften. Schon ende Auguit 
vereinbarten fie mit ihren von bausaus infallibiliftiihen Genoffen zu Fulda 
einen gemeinfamen Sirtenbrief, in welchen fie feierlichft erflärten, daß alle wahren 
Katholiken fih zur Wahrung ihres Scelenheils den „einftimmig‘ gefaßten Be: 
ſchlüſſen des Konzils, welche durch die bei ihrer Beratung vorgebradten „Mei: 
nungsverſchiedenheiten“ in feiner Weile beeinträchtigt ſeien, unbebingt zu unter- 
werfen hätten. leichzeitig forderten fie von den theol. Dozenten, ven Religions: 
fehrern u. Klerifern ihrer Diözefen förmliche Anerkennung diefer Belchlüffe als 
unverbrüchliche Norm ihrer Lehrthätigfeit u. fchritten gegen bie Renitenten mit 
Mafregelung u. Ertommunitlation ein. Auch ber an biefem SHirtenbrief noch 
nicht beteiligte Bſch. Hefele, anfangs feft entichloffen, nicht zu wanken noch zu 
weichen, wurde doch endlih ſchwachmütig. In feinem das neue Dogma ver 
fündenden Hirtenbrief gab er bemfelben die unzuläffige Deutung: Wie die Un 
fehlbarkeit der Kirche, jo erftredte auch bie des päpftl. Lehramts fich nur auf bie 
geoffenbarten Glaubens: u. Sittenlehren, u. auch dabei gehörten nur bie 
eigentlichen Definitionen, nicht aber die Einleitungen, Begründungen u. An 
wendungen zum infallibeln Inhalt. Später aber warf er fi den nochmals zu 
Fulda verjammelten Amtsgenofien (Sept. 72), wo auch fein gleichgefinnter 
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Freund Bſch. Haneberg von Speier nicht fehlte, rüdhaltlos in die Arme, mit 
ihnen in dasjelbe Horn ftoßend. Doch verichonte er ſowohl feine frühern tübinger 
Kollegen wie feine Geiſtlichkeit mit der Forderung ausbrüdliher Zuftimmung 
u. bewahrte dadurch Württemberg vor bem auch bier drohenden Schiema. Am 
längften hielt fih Stroßmayer; doch firedte auch er enblih bie Waffen. 
Biele der wiffenjchaftlich gebildeten theol. Dozenten aber zogen fich verfiimmt 
u. mißmutig über folden Ausgang ber Dinge vom Rampeplat jurüd u. ver- 
urteilten ſich felbft zum Schweigen. Der niebere Klerus, großenteils in ultra- 
montan-bigotter Drefiur herangewachſen, durch firaffe hierarch. Disziplin in 
eifernen Schranken u. Banden gehalten, überbot fi in exaltierter Verherr⸗ 
Iihung des neuen Dogmas. Während in ben liberalen Kreilen ber kath. 
Taienwelt basfelbe belächelt u. beipättelt wurde, beugte ber bigotte Abel u. 
die längft an die Weihrauchatmoſphäre eines enthufiaftiihen Papftkultus gewöhnte 
Bolksmaſſe die Kniee vor dem Papſt⸗Gotte. Einer edeln beutichen Frau aber 
brach der Schmerz Über bie der kath. Kirche, der fie bis zum lebten Atemhauch 
innigft anhing, durch das Batilanum u. die Charafterlofigkeit ber deutſchen Bi⸗ 
ſchöfe angethane ſchmachvolle Vergewaltigung das heibenmütige Herz, Amalie 
v. Rafaulr (Schwefter bes münchener Gelehrten Ernft v. 2. 8 177, 4), feit 49 
Oberin der barmberzigen A am St. Joh.⸗Hospital zu Bonn, lag bereite 
auf hoffnungstojem, durch die jelbftverleugnende, treue Ausübung ihres Berufs 
berbeigeführtem Krankenlager, ald auch an fie von ihrer Generaloberin zu Nancy 
die gebieterifche Forderung des Infallibilitäts-Belenntniffes erging. Da fie allen 
Bitten u. Drohungen, allen Beihwörungen u. Quälereien beharrlich u. mutig 
widerſtand, erfolgte ihre Abfegung u. Vertreibung aus ber Stätte ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit, u. al® fie bald darauf ftarb (72), wurde noch ihrer Leiche das Ordens⸗ 
babit entriffen. Die bonner Altlatholiten, deren Borgeben fie übrigens 3. t. 
mißbilligt hatte, forgten für ein hriftl. Begräbnis. — Kein Staat als folder 
bat das Konzil anerlannt. fterreich bob als Antivort barauf das beftehende 
Konlordat auf u. verbot die Proflamation ber Konzilsbeichlüffe; Bayern u. 
Sachſen verweigerten ihr Plazet dazu, Heflen, Baden u. Württemberg erffärten, 
ihnen keinerlei Rechtswirkung zuzugefteben. Preußen bielt zwar fenen Grund⸗ 
fag, fih nit in die innern Angelegenheiten ber kath. Kirche zu miſchen, auf- 
recht, ſchlug aber teils für fich —*3 teils als Vormacht des neuen deutſchen 
Reichs den Weg der Geſetzgebung ein, um ſeine ſo bereitwillig preisgegebenen 
Hoheitsrechte über das kathol. Kirchenweſen zurückzufordern u. ſich gegen weitere 

bergriffe bes Ultramontanismus in das Gebiet des Staatslebens ſicher zu ſtellen 
(8 200). Die romanifhen Staaten waren dagegen fämtlih, Frankreich voran, 
durh innere Wirren u. Kämpfe an energiſchem Auftreten gehindert. — (3. 
Friedrich, Die Wortbrüchigk. u. Lügenhaftigf. dtſch. Biſchöfe. Konftz. 73. Er- 
innerungen an X. v. Laſaulx. 3.9. Gotha 81. 3.9. Reinkens, A. v. 
L., e. Belennerin. Bonn 78.) 
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E. Friedberg, Altenftüde zur altlath. Beweg., mit e. Grunbr. ihr. Geld. 
Tübe. 76. W. P.C. Knuttel, Geschiedenis en Kritik d. hegendaagsche 
Oudkath. beweging in Duitschland. Leid. 77. H.Rolfus u. C. Sidinger 
(röm.-lath.), Kirhengeihichtlihes in chron. Reihenf. v. vatil. Konz. bis auf unf. 
Tage. 3 B. Mainz 77. 82. Th. Förfter, Der Altlathiem. Gotha 79. 
Ehr. Bihler, Der AKzsm. bift.krit. dargeft. Leid. 80. W. Beyihlag, Der 
AKzsm. 3. A. Halle 83. H. Reinkens, Uripr., We. u. Ziel d. em. 
Hdſb. 83. 3. Riecks, Geſch. d. kath. Reformbeweg. in Baden. Holb. 83. 9. 
8. v. Schulte, Der AKzsm., Geld. Ir. Entw. in Diihl. Gieß. 87 u, RE 
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XVI, 644. F. Midelis, Die kath. Reformbeweg. u. b. vatik. Konz., 
d. A. Kohut. Gieh. 87. er bris 


Gegen das vatik. Konzil u. deſſen Beſchlüſſe machte ſich, zu- 
nächſt in Deutſchland, von hochachtbaren u. wiſſenſchaftlich aus- 
gezeichneten Männern angeregt u. geleitet, in ber |. g. „altkatho— 
liſchen“ Bewegung eine von den liberalen Kreifen des Fath. Volle 
mit vielverjprechendem Beifall aufgenommene Reaktion geltend, die 
e8 bereit® 73 zur Konftituierung einer jelbjtändigen u. wohlorga- 
nifierten biſchöfl. Kirche brachte!) u. feitdem, zwar hinter ihren 
anfangs allzu fanguiniihen Hoffnungen u. Erwartungen weit zu- 
rücdbleibend, dod in engern Grenzen einer langſam fortjchreitenden 
Ausbreitung u. einer gedeihlichen, jede Überftürzung forgfältig, faft 
ängftlich abwehrenden Ausbildung ſich erfreute. Durchgreifender in 
ihren reformatoriſchen Zugeftändniffen an die Forderungen des Zeit- 
geiftes, jedoch im Dogma ebenfalls die pofitive Haltung wahrend, 
entfaltete fich die altfath. Bewegung in der Schweiz, während fie 
I ben übrigen fath. Ländern verhältnismäßig nur wenig Anklang 
and’). 


1. Konftituierung uud Ansban der altkatholifchen Kirche im deutſchen 
Neih. — Schon im Aug. 70 trat der bisher mufterhaft kath. Prof. Michelis 
zu Braunsberg ($ 194, 6) mit ber öffentlichen Anklage gegen Pius IX als 
einen Hüretifer u. Verwüfter der Kirche auf, u. ende Aug. vereinigten fich mit 
ihm mehrere angelehene Theologen (Döllinger u. Friedrich aus München, 
Reintens, Weber u. Baltzer aus Breslau, Knoodt aus Bonn, u. ber 
Kanonift v. Schulte aus Prag) in Nürnberg zu ber öffentlihen Erklärung, 
daß das vatik. Konzil nicht als ein älumeniiches u. das neue Dogma nicht ale 
ein kath. angejehen werben könne. Dasſelbe erflärten bald darauf 44 kath. 
Dozenten der Univ. Münden mit dem Rektor an ber Spite, jedoch ohne 
die Theologen; in gleicher Weiſe proteftierte eine Anzahl kath. Dozenten zu 
Breslau, Kreiburg, Würzburg, Bonn u. noch energifcher eine Verſamm⸗ 
lung kath. Laien zu Königswinter. Die von ben betreffenden Biſchöfen ge- 
forderte Unterferitt ber Konzilsbejchlüffe verweigerten außer den genannten bres- 
lauer Dozenten aud die bonner theol. Proff. Reuſch, Langen, Hilgers, 
Knoodt; wogegen die mündener Theologen mit Ausnahme von Döllinger 
u. Friedrich fih fügten. Kine erneuerte Aufforderung feines Erzbifchofs 
(San. 71) wies Döllinger mit ber Erklärung ab, daß er als Chriſt, Theo⸗ 
loge, Geihichtslundiger u. Staatsbürger das Unfehlbarkeitspogma vermwerfen 
müffe, zugleich mit dem Erxbieten, vor einer Berfammlung von Biſchöfen u. Theo- 
logen den Beweis zu führen, baß e8 mit ber h. Schrift, ben Kirchenvätern, ber 
Tradition u. Geſchichte in Widerſpruch ſtehe. Er wurde nun förmlich mit Zu⸗ 
flimmungsadreffen aus Wien, jo wie aus Würzburg, Münden u. faft allen an- 
dern Städten Bayerns überſchüttet. Eine auf dem münchener Muſeum aus⸗ 
gelegte Adreſſe an bie Regierung über die Staatsgefährlichleit der vatik. Dekrete 
füllte ſich raſch mit 12,000 Unterfhriften. Am 14. April erfolgte nun Döllin- 
gers Erlommunilation, welche Prof. Huber mit einer äußerft Icharfen Replik 
an ben Erzbiſchof beantwortete. Nach mehreren Borberatungen tagte dann, mit 
500 —— aus allen Gauen Deutſchlands beſchickt, im Sept. 71 der erſte 
Kongreßß der Altkatholiken zu Münden. Ein Programm, welches unter 
Ketenerung treuen Fefthaltens an dem Glauben, dem Kultus u. ber Berfaffung 
der alten kath. Kirche, bie Ungültigkeit ber vatik. Beichlüffe u. der durch fie ver- 
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anlaften te onen behauptete u. neben Anerkennung der altlath. 
Kirche von Ütrecht (8 168, 8) auch bie Hoffnung auf Wiedervereinigung mit ber 
griedh., fowie auf allmählich anzubahnende Berftändigung mit der proteft. Kirche 
ausſprach, wurde einflimmig angenommen. Als aber am zweiten Tage ber 
Bräfes Dr. v. Schulte den Antrag ftellte auf Einrichtung felbfändigen Gottes⸗ 
dienftes mit geregelter Seelforge u. baldigfte Herftellung eigener bifchöfl. Juris⸗ 
biktion, befämpfte Döllinger dieſen Antrag als ben fihern Rechtsboden 
der Oppofition verlaffend, bie verderblichen Wege der proteft. Reformation ein- 
ſchlagend u. in Seltenbildung auslaufend. Als dennoch ber Antrag mit über- 
mwältigender Majorität angenommen wurde, entjagte er ber ferneren Beteiligung 
an ben öffentlichen Berfammlungen u. trat feitvem mehr in den Hintergrund, 
ohne jedod gegen bie fiegende Strömung weiter zu opponieren od. fi von 
ihr loszufagen. Der zweite Kongreß wurde im Herbft 72 zu Köln gehalten. 
Auch aus der anglik. Kirche Englands u. Amerilas, aus ber rechtgläubigen 
Kirche Rußlands, aus Frankreich, Italien u. Spanien waren teils Deputierte, 
teils herzlich ſympathiſche Grüße bingefandt; der Erzbſch. Heinr. Loos v. 
Ütrecht befiegelte bucch feine Teilnahme den ſchon früher geſchloſſenen Einheits- 
kund mit den nieberlänbifhen Altkatholiken; felbft der deutſche Proteftanten- 
verein war nicht ohne Vertretung geblieben. Ein bier ermwähltes Komite ent- 
warf eine Synobal- u. Gemeindeordnung (wonadh ber zu ermählende 
Biſchof jährlih zu Pfingftien eine Synode beruft, an ber alle Geiftlichen 
teilzunehmen berechtigt find u. zu ber aud die Gemeinden Deputierte wählen, 
je 200 Wähler einen; dem Biſchof zurfeite fteht eine permanente Synobal- 
repräfentanz, bie aus fünf Prieftern u. fieben Laien zufammengefeßt ift; 
Biſchof u. Synodalrepräſentanz haben bedenklichen Synodalbeſchlüſſen gegenüber 
ein inbibierendes Vetorecht; die Wahl der Geiftlihen kommt ber Gemeinde, 
ihre Beftätigung dem Biſchof zu). Am 4. Juli 73 fand in der kölner Panta- 
leonstirche ($ 200, 2) durch eine Delegiertenverfammlung (22 PBriefter, 55 Laien) 
die Bifhofswahl flatt., Sie fiel auf den Prof. Reintens, der, da inzwifchen 
der Erzbfch. Loos v. Ütrecht geftorben war, am 11. Aug. zu Rotterdam durch 
den Bſch. Heykamp v. Deventer bie Weihe empfing u. Bonn zu feinem bifhöfl. 
Site ermwählte. 


2. Die erfte Synode ber deutſchen Altkatholiken (30 Geiftl. u. 
59 Laien) fand im Mai 74 zu Bonn flatt. Beſchloſſen wurde bie Beibehaltung 
der Obrenbeichte, jedoch mit Befeitigung jedes Gewiflenszwangs, jo wie bes 
Beichtzwangs für beftimmte Zeiten. &leichermweife wurde der fittlihe Wert bes 
Faſtens anerkannt, aber jeber Faftenzwang, ſowie jede Unterſcheidung erlaubter 
u. unerlaubter Speifen befeitigt. Die zweite Synobe ftellte betreffs des Ehe⸗ 
rechts den Grundſatz auf, daß bürgerlich gültige Ehen auch Firchlich einzufegnen 
feien, — nur bei Ehen mit Nichtehriften u. Geſchiedenen fei dies zu verweigern; 
die dritte führte ein beutfches Ritual ein, in welchem der Erorzismus befeitige 
war, jedoch mit vorläufiger Beibehaltung der lat. Meſſe; die vierte geftattete 
folhen Gemeinden, die e8 mwilnfchen würden, ben Gebrauch der Mutteriprade in 
mebrern Teilen ber Mefliturgie. Auf allen bisherigen Synoden war es ge 
lungen, den immer wieder (feitens ber Laienglieder) eineuerten Antrag auf Ab- 
ſchaffung des obligator. Priefterzölibats abzjumehren. Die bei. von Baden aus 
dafür ins Werk geſetzte Agitation war inzwiſchen aber jo mächtig geworden, 
daß die fünfte Synode 78 troß ber vom Bſch. Reinkens verlejenen Warnung 
der bolländ. Altkatholiken, welche mit Aufhebung ber Kirchengemeinfchaft drobten, 
ben Antrag mit 75 gegen 22 Stimmen annahm. Die bonner Proff. Langen 
u. Menzel hatten fi, dies Refultat vorausjehend, von der Synode fern ger 
balten, Reuſch verließ fie fofort u. legte fein Amt als biſchöfl. Generalvikar 
nieder, Frie drich proteftierte nadträglih namens ber bayr. Altkatholiken. 
Auh Neintens hatte nach Kräften opponiert, Anoott, Miieii® x. ©. 
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Schulte bagegen zugeftiimmt. Die Synode des J. 83 beichloß, den in Deutid 
land ſich anfbeftenpen Mitgliedern der anglil. Kirche das Abendmahl in beiber 
GSeftalten zu reihen, bei ben eigenen Gemeindegliedern aber vorläufig noch ke 
ber herkömmlichen Praris der Communio sub una zu verburren. Die Zahl 
ber altlath. Gemeinden im beutjchen Reich belief fih damals auf 107 mit 
38,507 Seelen u. 56 Geiftlihen. — Schon auf ihren erften Kongreffen hatten 
bie deutſchen Altkatholiken im Gegenjat zu der täglich entichiedener berportreten- 
den Baterlandslofigleit u. Gejetgesemanzipation des beutichen Ultramentanismns 
($ 200) Baterlandsliebe u. Gehorfam gegen die Staatsgeſetze ale allgemein: 
Ehriftenpfliht anerlannt. Auch ihr neuerwählter Bilhof Reinkens gab in 
jemem erften Hirtenbrief dieſer Gefinnung einen beredten Ausbrud u. wurk 
buch bie preußiiche, badiſche u. heſſiſche Regierung vereidigt. Bayern 
aber glaubte feine Anerkennung wegen ber Berfaffungsgältigteit feines Kontor: 
dats ($ 198, 1) verweigern zu müffen. Anfangs waren bie Altkatholiken mit 
bem Anſpruch aufgetreten, als die alleinigen Nechtsnachfolger der Tath. Kirche, 
wie fie vor dem 18. Juli 70 beftand, angefehen zu werden. Doc ließen fie 
bereits auf dem kölner Kongreß dieſe Forderung fallen u. beichräntten ihre 
Anſprüche an den Staat auf gleihe Berechtigung mit den „Neufatholilen“, 
gleiche Dotation ihrer Bifchöfe u. entiprechenden Anteil an den Kirchen u. bem 
Kirhengut. Diefem Anfinnen fam Preußen 74 mit einer jährlihen Bistums⸗ 
botation von 16,000 Thalern entgegen, die Baden um 6000 Thaler vermehrte. 
Schwieriger war die geſetzliche Feftftellung ihrer Rechtsanſprüche an das kath. 
Kirchenvermögen. Hier ging Baden jhon 74 mit einem Geſetz voran, welches 
ben altfath. Geiftlihen nicht nur ihre bisherigen Pfründen u. Einkünfte garan- 
tierte, fie von der Yurisdiltion der röm. Hierarchie befreite u. ihnen bie Be— 
fugnis erteilte, felbftändige Gemeinden zu gründen, jondern lettern auch das 
Recht auf Mitbefig u. Mitgebrauch ber Kirchen u. kirchl. Geräte fo wie auf Teu- 
nahme am Kicchenvermögen (nah Maßgabe des Zahlenverhältniffes beiber Bar: 
teien im Kicchfpiel) zuſprach. Ein wejentlich gleichlautendes, beim preuß. Land⸗ 
tag eingebrachtes Altkatholikengeſetz erhielt im Juli 75 die königl. Beftä- 
tigung. Seitdem ift aber das Intereffe der Regierungen an ber altfath. Bewegung 
ſichtlich erkaltet. Jedoch hat Baden 86 feine Dotation bis auf 24,000 Mark er- 
höht. Als aber 88 die preuß. Regierung zur Aufrechterhaltung bes bei ber 
altfath. Fakultät zu Bonn aus eigenen Mitteln begrünbeten tbeol. Konvilts ihre 
Dotation ebenfalls um 6000 M. erhöhen wollte, fcheiterte ihr Antrag an dem 
bereinten Widerftand bes ultramont. Zentrums u. bes proteft. Freifinns im 
anbtag. 


3. Die Altkatholiten in den übrigen Ländern. — Yu der Schweiz 
nahm die alt- od. (wie fie ſich bier nennt) chriſtkath. Bewegung 71 ihren 
Ausgang vom Bistum Bafel-Solotburn ($ 202, 3), von wo aus fie ſich bald 
über die ganze kath. Schweiz verbreitete. Die 76 zu Olten abgehaltene Rational- 
ſynode — Einführung der Landesſprache beim Gottesdienſt, Aufhebung der 
Zölibatsverpflihtung fir die Geiſtlichen ſowie bes Beichtzwanges für die Kom: 
munilanten u. wäblte ben Pfarrer Prof. Herzog zum Biſchof; die biſchöfl. 
Weihe empfing er aus der Hand bes beutichen Bſch. Reinkens. Im J. 79 be⸗ 
lief fich die Zahl der Chriſtkatholiken in ber dentſchen Schweiz auf c. 70,000 
Seelen mit 72 Geiftlihen. Seitdem aber haben fie infolge Unterwerfung ber 
Romiſch⸗Katholiſchen unter das (von Pins IX verdammte) irchengeien in nicht 
weniger als 39 (aus 43) Gemeinden bes berner Kantons bie Majorität u. bie 
damit verbundenen Vorteile eingebüßt (vgl. $ 202, 3). Ein im großen Rat 
bes Kantons 83 eingebradhter Antrag auf Aufhebung ber feit 74 beftebenben 
hriftlath.»theol. Fakultät an ber berner Umpoerfiät wurbe jeboch mit 150 gegen 
13 Stimmen zurüdgewieifen. — Auch in VOfterreich fanb die Oppofition gegen 
das Unfehlbarkeitsbogma großen Anklang. Zu Wien konftituierte fi im Febr. 72 
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die erſte altkath. Gemeinde unter dem Pfarrer Anton, bald darauf noch meh⸗ 
rere andere in Böhmen u. Oberöſterreich. Aber erſt im Okt. 77 erlangten fie 
aufgrund ber Erklärung, daß ihre Lehre die ber kath. Kirche vor dem I. 70 
fei, ſtaatliche Anerkennung. Im Juni 80 hielten fie ihre erfte gejeglich aner- 
kannte Synode; die bisherige proviſoriſche Synobal- u. Gemeindeorbnung mwurbe 
befinitie angenommen u. Abhaltung bes Gottespienftes in ber Mutteriprache, 
Ihaffuug bes Faften-, Beicht- u. Zölibatzwangs fowie ber Stolgebühren u. 
Berlegung ber (nicht hoben) Feiertage auf den nächftfolgenden Sonntag be- 
ſchloſſen. Die rohe Vergewaltigung alles Deutichen feitens ber Czechen u. bes 
ultramontanen Klerus bat ber altkath. Bewegung in Böhmen feit einigen Jahren 
einen neuen Aufihwung u. ftarfen Zuwachs verichafft. — Yu Fraukreich züch- 
tigte ber Abbe Michaud zu Paris bie Eharalterlofigfeit des Episkopats u. 
wurbe erfommuniziert. Dasjelbe Scidjal traf die Abbes Mouls u. Junqua 
zu Bordeaur, zugleih mit dem durch die Polizei übermittelten Befehl, ihre geift- 
liche Tracht abzulegen. Junqua wurbe, da er fih dieſen Befehlen nicht fügte, 
vom Kard. Donnet, Bſch. v. Borbeaur, bei ben Gerichten belangt u. von 
biefen zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Erſt 79 konnte ber Erfarmeliter 
Loyfon zu Paris den erften Grundftein zu einer mit den Schweizer Altlatho- 
liken verbündeten „kath.⸗gallikaniſchen Kirche” legen ($ 190, 8). — In Italien 
wurbe feit 62 unabhängig von der beutfhen Bewegung, jedoch im wefentlichen 
mit ihren Grundſätzen übereinfiimmend, eine national-ital. Kirchenbildung (mit 
anfangs vielverfprechenden aber nicht nachhaltigen Erfolgen) angeftrebt (8 190, 7). 
Ungemeines Auffehen in ganz Italien machte das Vorgehen bes Kanonikus von 
St. Peter zu Rom Grafen Campello, welder 81 in ber biſchöfl. Metho- 
diftentapelle daſelbſt Hffentlih ein vom Papfttum ſich losſagendes Glaubens⸗ 
belenntnis ablegte u. in einem (auch veröffentlichten) Schreiben an den Borftand 
des Domkapitels diefen Schritt mit den ſtärkſten Ausfällen gegen bie päpftl. 
Kurie vechtfertigte, bald darauf aber auch in einem Brief an Loyſon erklärte, 
daß er ber echtlath. Kirche treubleibend nicht daran denke, irgend einer proteft., 
von ber kath. Einheit getrennten Sekte beizutreten, u. in einer Zufchrift an ben 
altkath. Pfarrer Rieks in Heidelberg fih in allen Stüden ale Sefnnungegenoffen 
ber deutſchen Altfatholiten befannte. Demgemäß betrieb er in Rom bie Grün- 
dung einer kath. Reformpartei, deren Intereffen er in ber Zeitichrift „Il La- 
haro” (= Sreuzesfahne) verfoht. Zu berfelben Richtung belannte ſich auch 
öffentlich der päpftl. Hausprälat Migr. Savarefe u. wurbe im Dez. 83 von 
dem Pfarrer der amerik. bifchöfl. Kirhe zu Rom unter Ablegung bes nicän. 
Glaubensbekennmiſſes in die altkath. Kirche aufgenommen. Im I. 86 fchloß 
fih ihnen noch ein anbrer päpftl. Hausprälat, Migr. Renier, vormals intimer 
freund Pius’ IX, durch öffentliche Losſagung von ber päpftl. Kirche an u. trat 
mit ihnen an die Spige einer kath. „St. Paulsgemeinde“ in Rom; wogegen 
Savarefe infolge eines Zerwürfniffes mit Campello in dem. Jahre reumütig 
zur röm.-tath. Kirche zurückkehrte. — Auch bie biſchöfliche Iglesia Espanola in 
Spanien ($ 208, 4) u. die merilanifche Iglesia de Jesus ($ 212, 1) 
tönnen bei weſentlich gleicher Tendenz als altlath. angejehen werben. -» , , 1° / 
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8. Werner, Gef. d. kath. Th. feit d. trib. Konz. Mind. 66. a 
Dieringer, Die Th. der Vor⸗ und Jetztzeit. Bonn 68. J. Friebrih, Der 
Kampf geg. d. diſch. Theologen u. d. theol. Fakultt. in d. let. 20 I. Bonn 75. - 7 


Die kath. Theologie nahm in Deutſchland, wo proteſt. Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit nicht ohne Einfluß auf ihre Entwidclung Äh, KEN 
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bedeutenden Auffhwung. Bon latitudinarifhem Joſephinismus auf 
erhob fie fi) allmählich wieder zu einer ftreng kirchlichen Haltung. 
Am bedeutenditen waren ihre Leiftungen auf dem Gebiet der dog- 
matifchen u. ſpekulativen Theologie. Neben u. nad ben vom h. 
Stuhl verurteilten Schulen eined Hermes), Baader?) u. Gün⸗ 
ther?) trat noch eine Reihe fpefulativer ‘Dogmatifer auf, die ihre 
Spekulation in die Schranken des kirchl. Belenntniffes zu bannen 
verftanden ©). Auch auf dem Gebiet der Firchengeichichtl. Korfchung”) 
hat die kath. Theologie nah Möhlers*), u. Döllingers°) epode- 
madendem Borgang bedeutende, jedoch bei faft durchweg tenden;. 
Haltung ſehr der Sichtung bedürftige Nefultate zutage gefördert. 
Am unbedeutenditen find ihre Leiftungen auf biblifch=frit. u. ereget. 
Gebiet 3). Im allgemeinen aber waren bie theol. Dozenten auf den 
deutichen Univerfitäten bemüht, jowohl in der Form, wie aud) 
(fomweit die zu Trient gezogenen Schranken e8 irgend zufießen) 
im Inhalt der Forſchung u. im Unterricht wiſſenſchaftl. Charakter 
zu wahren. Je mehr aber die Jeſuiten in Deutichland an Geltung 
u. Einfluß zunahmen, um jo mehr bürgerte ſich auch, namentlich in 
den biſchöfl. Seminaren, die von ihnen erneuerte u. von Rom aus 
als offizielle Theologie empfohlene Scholaftif ein”), welche die deutſche 
Univerfitätstheologie gründlich verabfcheute u. durch perfide Verdäch⸗ 
tigungen u. Denunziationen befämpfte. ‘Der Verfud aber, auf 
dem münchener Gelehrtenktongreß 1863 19%) eine PVerftändigung zwi- 
jhen beiden Richtungen anzubahnen u. einen gemeinfamen Boden 
zu gewinnen, fcdeiterte an der Unvereinbarkeit der Prinzipien u. 
dem Widerftand der Iefuiten. — Außerhalb Deutfchlands erfreute 
jih am meiften die franzöfifche Theologie, bei. auf Hiftor. Ge 
biet, einer bemerkenswerten Regſamkeit. Spanien ift mit feiner 
Theologie nie dem MA. entwachſen. In Italien dagegen blühten 
wenigſtens, fortwährend von neuem angeregt durch die reichen unter: 
u. oberirdiihen Schäte feiner Katafomben, Mufeen, Ardive u. 
Bibliothefen, fruchtbringende Studien über das chriſtl. Altertum ?). 


1. Hermes und feine Schule. — Der bonner Prof. Georg Hermes, 
an deſſen Jugend bie frit. Philoſophie nicht ſpurlos vorlbergegangen war, fieß 
das kath. Dogma bes ZTridentinums, mit der Zuverſicht, daß es darin be» 
ſtehen mwerbe, durch das Feuer des Zweifels u. ber Bernunftprüfung hindurch⸗ 
gehen, weil nur, was dieſe Prüfung beſtanden, wiſſenſchaftliche Berechtigun 
babe. Er ftarb 31 u. hinterließ eine nad) ihm genannte Schule, bie ſich bei. 
in Trier, Bonn (Braun u. Achterfeld) u. Breslau (Elvenih u. Baltzer) 
feſtſetzte u. fih 33 in der bonner Zeitichr. f. Bhilof. u. Kath. Theol. ein 
wiffenichaftl. Organ gründete. Gregor XVI verdammte 85 feine Schriften 
(Einl. in d. chriſtl.⸗kath. Theologie. 19. 2. A. 31; Ehriftlath. Dgmtk., breg. 
v. Achterfeld. 34. 3 Bd.), u. der neue Erzbſch. v. Köln Drofte-Bifhering 
verbot den Studierenden in Bonn, die Borlefungen ber Hermefianer zu be 
ſuchen. Dieſe boten alles auf, bie päpftl. Zenfur rüdgängig zu maden. Braun 
a. Elvenidh reiften felbft nad Rom; aber ihre Behauptung, baß Hermes 
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nicht das gelehrt, was der Papft verdammt, wurde eben fo wenig, wie vordem 
bei ben Sanfeniften beadtet. Nun entbrannte ein von beiden Seiten mit 
großer Leidenihaft geführter Streit, der neuen Brennftoff durh ben preuß.- 
kölniſchen Kirchenftreit erhielt ($ 196, 1). Schließlich wurde 44 ben Proff. 
Braun u. Achterfeld zu Bonn durch ben erzbifhöfl. Koadjutor Geiſſel bie 
weitere Ausübung ihres Lehramts unterfagt, u. bie preuß. Regierung quies- 
zierte fie mit vollem Gehalt. Die Profefforen bes trierihen Seminars jo wie 
Balter in Breslau, letzterer bereits unter dem Einfluß der Güntherſchen 
Theologie ftehend, retraktierten. — Ein Jahr vor Hermes’ Verdammung batte 
übrigens berjelbe Papft die ber hermeſianiſchen geradezu entgegenftehenbe Lehre 
bes ftraßburger Abbe Bantain verdammt, daß bie chriftl. Dogmen fich nicht 
bemweijen, ſondern nur glauben ließen u. daher jede Anwendung ber Vernunft 
bei der Aneignung der göttl. Heilswahrheit völlig auezufchließen ſei. Bautain 
widerrief als ein geborfamer Sohn der Kirche fofort („laudabiliter se sub- 
jecit“). — (Elvenid, Acta Hermesiana. Gttg. 36; Acta Rom. Hann. 
38. J. Berrone, Gef. d. Hermeism., aus d. Stal. Rgsb. 39; dagg.: Per- 
ronius theologus Rom. vapulans. Col. 40. Chr. Gu. Niedner, philo- 
sophiae Hermesii explicatio. Lps. 38. Elvenich, Der Hermeinsm. u. 
Berrone. Brlil. 44.) 


2. Baader und feine Schule. — Die kath. Theologie ließ die Entwide- 
lung der deutihen Philoſophie Tangezeit unbeachtet. Erſt jeit Schelling, 
deſſen Philofophie mit ber kath. Anihauung allerdings mande Berührungs- 
puntte bot, erwachte ein allgemeines u. Iebhaftes Intereſſe für philoſ. Studien 
u. ſpekulative Begründung u. Ausbildung des Katholizismus. An bie bon 
Schelling wieber hervorgezogene Theofophie bes görliger Schuftere ($ 163, 2) 
ſchloß fih Franz v. Baader an, Prof. der fpelul. Dogmatil in Münden (ob⸗ 
wobl nicht Theolog von Fach, fondern Mediziner u. Bergwerkskundiger T 41). 
Unter jeinen zahlreichen Schr. find die bebeutendften: Vorl. ü. d. ſpekul. Dog- 
matit. 5 ©. u. Fermenta cognitionis. 6 9. Im feinen legten Lebensjahren 
zerfiel er völlig mit dem Ultramontanismus („Über die Thunfichkt. einer Eman- 
zipation v. d. röm. Diktatur‘; „Der niorgenid. u. abendld. Katholzsm.“, mit 
ausdrüdiicher Erhebung des erftern Über den legtern). Eine Gefamtausgabe 
jeiner Schriften (51 ff.) beforgte im Verein mit andern Freunden des Verewigten 
Franz Hoffmann in Würzburg, deffen „Vorhalle zur ſpekul. Lehre & Baa⸗ 
ders“ dieſer ſelbſt für die reinſte u. ungetrübteſte Darſtellung ſeiner Lehre er⸗ 
klärt hatte. Eingang fand ſeine Doktrin beſ. in der kath. theol. Fakultät zu 
Gießen, deren Untergang freilich dadurch beſchleunigt wurde (8 199, 1), u. beſ. 
bei Leop. Schmid (8 190, 3). Verſöhnlichkeit gegen ben Proteſtantismus charak⸗ 
teriſiert alle kath. Anhänger dieſer Richtung. — (J. Claaſſen, Leb. u. theo⸗ 
ſoph. Werke Fr. v. Baaders. 2 B. Stuttg. 87.) 


3. Günther und feine Schule. — Eine Theologie von mindeſtens ebenſo 
bedeutender fpelulativer Potenz u. jebenfalls entichiedener kath. Inhalt als bie 
Baaderſche entfaltete der Weltpriefter Anton Günther (F 63) in Wien, ein tiefer, 
origineller Geift mit Tampfluftigem Humor, fprubelndem Witz u. einer mit- 
unter ans Burlesfe ftreifenden Derbheit des Ausdrucks. Er hat die Notwen- 
digkeit erfannt, mit der philof. u. theol. Spekulation wieder bis auf Kartefius 
zurüdzugeben, welcher den aus der Scholaftif ererbten Dualismus von Gott u. 
Kreatur, Abſolutem u. Endlichem, Geift u. Natur noch fefthielt, während alle 
Bhilofophie nach ihm immer tiefer in pantheiftiihden Monismus hineingeraten 
ſei. Bon bier aus fuchte er die beiden Probleme ber chriftl. Spekulation: 
Kreation u. Inlarnation, zu löſen u. unternahm einen Bernihtungstampf 
gegen „allen Monismus u. Semimonismus, ibealift. u. vealift. Bantheismus, 
bucklichten u. nichtbudlichten Semipantheismus" ver Brourkanen 0. Aulasiten. 
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Sein erfles größeres Wert (28. 29) war bie „Borfhule zur ſpekul. Theel“ 
(1.: Kreationstheorie, II.: Inkarnationstheorie); dann folgte noch eine lang: 
Reihe gleichartiger Schr. mit z. t. recht barodem Titel. Obwohl Günther me 
ein Katheder beftiegen bat, fammelte fi) doch bald um ibn eine Schar be— 
geifterter Schüler; I. H. Pabft, Doktor der Mebizin in Wien (f 38), fehte 
bes Meifters dunkle, aphoriftifch = pringende, faft bithyrambifche Geiſtes⸗ u. 
Herzensergießungen in Titel! geordnete Proſa um (Der Menſch u. f Geſch. 
Adam u. Chriſtus, zur Theorie der Ehe ꝛc.), u. Joh. Eman. Beith pop: 
larifierte fie in Predigten u. Erbauungsichriften. Auch mehrere ehemalige An- 
hänger bes verurteilten Hermes, u. a. auch Balter in Breslau, traten in bie 
Reiben feiner Schüler ein. Dagegen erhoben bie hift. polit. Blätter gegen ihn 
bie Anlage auf Vernichtung des Myſteriums im Chriftentum, auf WBiber- 
ſpruch mit der traditionell» firhl. Theologie ıc. Ein Privatdozent ber Philo⸗ 
fopbie in Bonn, F. 3. Clemens warf fih zum Wortführer dieſer Bartei auf. 
So entipann ſich ein leibenichaftliher Kampf, von welchem man auch in Rom 
Notiz nehmen mußte. Hier war man von vornherein geneigt, Günther das⸗ 
jelbe Schidfal zu bereiten, das 20 Jahre vorher Hermes getroffen; doch befann 
man fich lange, ba hohe Fürſprache von Wien aus ins Mittel trat. Im Zan. 57 
erfolgte endlich die förmliche Reprobation der Güntherſchen Bhilojophie fowie die 
Aufnahme feiner fämtlihen Schriften in den Index prohibitorum. Güntber 
unterwarf fi bemiltig dem Ausiprud der Kirche; ebenfo Baltzer. Dennoch 
wurbe infolge eingegangener Verdächtigungen fpäter an lettern von Rom aus 
das Anfinnen geftellt, freiwillig auf feine breslauer Profeffur zu verzichten. 
Balter lehnte dies ab. Nun trug ber Fürſtbſch. Förſter bei der Regierung 
auf feine Abfegung an, entzog ihm, als dies erfolglos blieb, Die Missio cano- 
nica mit einem ittel feiner Tancn. Einkünfte von fih aus, und als er 70 
ſich gegen das Infallibilitätsdogma auflehnte, auch bie beiden Übrigen Drittel. 
Sein Staatsgehalt bezog er indes unverkfürzt bis zu feinem Tode (71). — (P. 
Knoodt, A. Günth., e. Biogr. 2 8. Wien Bl. €. Friedberg, I. 8. 
Baltzer, e. Beitrag zur neuft. Geſch. d. Verb. zw. Staat u. R. in Preuß. Lpz. 73. 
A. Franz, I. B. Balker. Brsl. 73. E. Melzer, 3. 8. B.'s Leb., Wirt. 
u. mw. Bdtg. Bonn 77.) 


4. JIsh. Adam Möhler. — Keiner unter allen kath. Theologen der Nen- 
eit reicht an bie Bedeutung u. ben Einfluß, den I. 4. Möhler (feit 22 in 
F üsingen) fih in feinem nur 42j. Leben erworben bat. Dur das Studium 
der Schriften Schleiermachers vornehmlih u. anderer Proteftanten zu bober 
wiffenichaftl. Bildung herangereift u. all bie reihen Gaben feines @eiftes ber 
BVBegeifterung für feine Kirche dienftbar machend, gewann er zeitweilig für biefe 
eine faft ebenfo große Bebentung, wie Schleiermacher für bie proteftantijche. 
Schon feine Erftlingsichrift: „Die Einheit ber Kirche od. d. Princip des Katho- 
lizismus 25’ bezeugte dies. Ihr folgte fein „Athanaflus d. Gr. u. d. 8. fr. Zt." 
u. das Hauptwerk feines Lebens, feine „Symbolik“. 32, 9. A. 84, weldye mit 
den Mitteln proteft. Wiffenfchaft die proteft. Kirchenlehre bekämpft u. die kath. 
mehrfach durch Umbeutung veredelt u. fublimiert, weshalb man in Rom anfangs 
ernftlih daran dachte, fie auf den Inber zu feßen. Hatten bis dahin bie Pro- 
teftanten durchgängig bie Leiftungen ber kath. Theologen mißachtet ob. ignoriert, 
fo trat ihnen bier eine wifjenfchaftliche Potenz entgegen, beren Nichtbeachtung 
ein Zeugnis eigener Impotenz geweſen wäre. Und inberthat, fo lange ber 
Gegenfat beider Kirchen befteht, hat wohl keine Schrift aus bem Lager ber Ka⸗ 
tbolifen in dem ber Proteftanten folche Bewegung u. Aufregung hervorgerufen 
wie biefe. Unter den proteft. Entgegnungen waren die von Nitzſch u. Baur 
bie bebeutendften. Im 3. 85 folgte Möhler einem Ruf nah München. Aber 
zunehmende Kränklichleit hemmte feine wiſſenſchaftliche Thätigleit u. ſchon 38, in 
der Blüte feines Mannesalters, wurde er durch ben Tod feiner Kirche m. ber 
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kath. Wiffenichaft entriffen. Kaum wird man behaupten können, daß durch 
Möhlers Wirkſamkeit ſich eine beſondere theol. Schule gebildet habe. Wohl aber 
bat er durch Schrift, Rede u. Umgang ein wiflenfchaftl. Ferment in bie kath. 
Theologie Deutſchlands hineingelegt, das nod lange fortgärte, bie es doch enblich - 
den Anftrengungen ber von den Sefuiten feitbem repriftinierten u. offiziell ge- 
machten Scholaftif gelang es völlig zu befeitigen. 


5. Joh. Joſ. Ignat. v. Döllinger. — Unter allen kath. deutichen Theo⸗ 
fogen neben u. nah Möhler war ber Kirhenhiftoriler Döllinger, ſeit 26 
Brof. zu Münden, langezeit ber gefeiertfte biesfeits u. jenfeits der Alpen. Seine 
erfte bedeutende Schrift (26) behanbelte „die Lehre v. d. Euchariftie in d. 3 erft. 
Ihdd.“ Seine umfaſſend angelegte „Geſch. d. chr. K. 33. 35" brachte es nicht 
über zwei Bände, fein „Lehrb. d. KG. 36° nur bis zur Reformation. Die 
Daltung diefer Schriften war fireng kirchlich, ohne jedoch bie fittlichen Gebrechen 
der Päpfte u. ber Hierarchie zu verbüllen. Größeres Aufiehen erregte feine 
Schr. „Die Reformation, ihre Entwidl. u. ihre Wirkungen im Umfang d. luth. 
Belenntn. 3 Bd. 2. A. 52 ff., in welcher er alles Ungünftige, was nur irgend 
über die Reformatoren u. ihr Werk fih auffinden Tieß, zufammenftellte u. durch 
welche er feinen Ruf als ein Wunber von Gelehrfamleit u. ein Mufter von kath. 
Rechtgläubigkeit auf feinen Gipfel bob. Inzwiſchen hatte er 38 fih aud an ben 
Streitigleiten über gemifchte Eben ($ 196, 1) u. 48 in ber Rniebeugungsfrage 
(8 198, 2) durch jchroff hierarch. Streitichriften beteiligt; als Abgeordneter ber 
Univerfität feit 45 verfocht er mit glänzendber Berebfamleit in der bayr. Kammer 
die Tendenzen ber ultramontanen Regierung u. ber Hierarchie, murbe 47 Stifts- 
probft v. St. Kajetan, aber aud od in bemjelben Jahr in den Sturz bes 
Minifteriums Abel hineingezogen u. feiner Profeflur entjett. Im folgenden 
Jahr zählte er zu den bebeutendfien Mitgliedern ber kath. Fraktion im frank» 
furter Parlament, wo er mit Erfolg im hierarch. Intereffe filr Anertennung un 
bedingter Freiheit u. Selbftändigkeit der Kirche fämpfte. König Marimilian II 
reftituierte ihn in feine Profeffur (49). Bon nun an beginnt fein Urteil in 
tonfefftonellen Dingen milder u. unbefangener zu werben. Großen Anftoß er- 
vegte er bei feinen ultramontanen Verehrern zuerft Oftern 61, als er in einer 
Reihe öffentlicher Vorlefungen auch einen Vortrag Über ben damals ſehr be- 
drohten Kirchenftaat hielt, in welchem er ausführte, daß bie weltliche Herrichaft 
des Papftes (deren Mifftände er 57 durch eine Reiſe nad Rom aus eigener 
Anſchauung kennen gelernt hatte), keineswegs für bie kath. Kirche unbedingt 
notwendig, ja fogar vielfach binderlih u. ſchädlich ſei. Der anweſende päpftl. 
Nuntius verließ mit Oftentation die Berfammlung; bie Ultramontanen waren 
außer fih vor Staunen, Schreden u. Zorn. Zwar gab Dellinger auf ber 
Herbfiverjammlung der kath. Vereine zu Münden 61 beruhigende Erklärungen. 
Bald darauf erfchien aber fein Buch „Kirche u. Kirchen, Papftt. u. K.ſtaat“, 
welches al8 Anhang die ärgerliche Borlefung in etwas abgefchwächter Form ver- 
öffentlihte. Auch Teine „Beitr. zur polit., 8.» u. Rulturgeich. d. lett. 6 Ihdd. 63° 
u. „Die Papftfabeln d. MA. 65" (2. A. v. 3. Friedrich. Stuttg. 90) waren 
nicht nach dem Geſchmack der Ultramontanen. Zwar bat in biefen Schriften, 
bef. der erfigenannten, die Polemik gegen bie proteft. Kirche noch ziemlich ihre 
alte Schärfe; Doc ift er wenigftens gerechter gegen Luther, ben er al® „ben ge- 
waltigften Volksmann, den popnlärften Charakter, den Deutichland je beieflen‘, 
haratterifiert. Während er ber Berfon bes d. 3. Papftes eine begeifterte Lob- 
rede hält, geißelt er doch fhonungslos die Mifwirtichaft im Kirchenftaat. Auf 
dem Gelehrtenlongreß zu Münden (Erl. 10) kämpfte er fir bie (theologiſch 
übrigens wohl verllaufufierte) Freiheit der Wiſſenſchaft. Den Papft befriedigte 
noch ein Telegramm, das Döllinger als Borfigender bes Kongrefies an benfelben 
richtete. Aber die Jeſuiten blickten tiefer, u. fortan wurbe „il povero Däl- 
linger“ mit ber raffinierteften Geringfhätung u. Berkihuung won ver Gulli 
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cattolica behandelt. Im J. 68 zum lebenslänglichen Reichsrat ernannt, flimmmt 
er noch mit den Biſchöfen gegen den liberalen Schulgejegentwurf der Regiermz 
Aber fein Kampf gegen das Konzil u. bie Unfehlbarleit machte den Riß unkei 
bar, u. der Zorn feines Erzbiſchofs jchleuderte ihn in den Abgrund der große 
Erlommunilation, wogegen Wien ihn zum Dr. philos., Marburg, Orforb u. 
Edinkurg zum Dr. juris h. c. ernannten, u. der Senat ber Univerfität ihn fah 
einftimmig zum Rektor magnif. (71) wählte. Sein verpönter Hörfaal veräbete 
ſeitdem aber immer mehr. An ber Konftitution ber altlath. Kirche (8 198, 1) 
nahm er nur geringen Anteil; deſto eifriger beteiligte er fih an ben Uniont: 
verhandlungen derſelben ($ 178, 6). Bon H. Reuſch (Erl. 8) unterftätt lieferte 
er noch eine gründlich eingehende Geſch. d. kath. Moralftreitglt. in2 Bd. un 
und obne anderweitige Mitwirkung in 2 Bd. gewichtige Beiträge zur ( er 
manid.) Sektengeſch. d. MA. und farb bald darauf fat 91 I. alt im 3. %. 


6. Die bedentendften Vertreter der fnitematifhen Theologie. — 
9. Klee in Bonn u. Münden (F 40), ein Pofitivift von der alten Schule, zur 
Zeit des hermeſianiſchen Streites der Bertrauenstheologe ber Kurie, fchrieb: Fi 
Beichte 27, Kath. Dogm. 2 3b. 3. A., Dogmgeſch. 2 Bbd., Kath. Moral ıc. Job. 
Bapt. v. Hirfiher in Freiburg (t 65), den bie Riberalen gern zu ben Ihrigen 
gezählt und bie ultramontanen Fanatiker als Keter verbädhtigt hätten, förberte 
einen verſöhnlichen u. gemütlichen Katholizismus, ber eben fo frei von ultrament. 
wie rationalift. Tendenzen war u. bem kath. Dogma nichts Wejentliche® vergah 
(Ehriftl. Moral. 5. A. 3 Bd.; Katechetit 4. A.; Die kath. Lehre v. Ablaß. 5. X. x.). 
Der Hermefianer B. 3. Hilger (T 74 als Altkath. in Bonn) fchrieb e. „Kit. 
Darftell. ver Härefieen. I. 35" u. e. „Symbol. Theol. 41. Als fpekulatiee 
Dogmatiler zeichneten fih aus: %. Ant. Staudenmaier in Freiburg F 56 (Iob. 
Scot. Erigena u. d. Wi. fr. Zt.; Encykl. d. theol. Wſch.; Der Geift d. göttl. 
Offent. od. Wſch. d. Geichichtsprinzipien d. Ehriftt.; Die Pbiloſ. d. Chriftt. or. 
Metaphyſik d. h. Schr.; Die hr. Tgmtl. 4 Bd.; Der Frotftem. in ſ. Weſ. u. 
ſ. Entw. 3 Br. 20), 3. Sengler in Freiburg (Wef. u. Bedeut. d. ſpekulat. 
Bhilof. u. Theol. 37; Idee Gottes. 3 Bd. ꝛc.) u. Ant. Verlage in Münfter 
(Apologetit d. 8.35; Kath. Dogmt. 7 Bb. 39—63). Überhaupt wurde die ſpe⸗ 
fufative Theologie mit großer Vorliebe u. nicht geringen Erfolg von ben kath. 
Eheofogen gepflegt. Dazu gehören hauptfählih noch: 3. v. Kuhn in Tübingen 
+87 (Leb. Jeſu 38; Prinzip u. Methode d. fpef. Theol.; Kath. Dgmt. 3 Bd. xc.); 
Seb. v. Drey + 53, ebenfalls in Tübingen (Apologetil. 3 B. 38 ff.); Sob. 
Ehrli in Prag T 64 (Fundamentaltheol. 2 Bd. 59); M. Dentinger in Dil- 
lingen, ein Schiller Schellings u. Baaders u. als ſolcher, obwohl frommer, gläu- 
biger Katholit, vielfach angefeindet, auf fein Anſuchen 52 quiesziert, T 64 (Grund⸗ 
Iinien e. pofit. Philof. 7 Bd., antiſcholaſtiſch; Moralphilofophie, mit beftänbiger 
Polemik gegen die Jeſuitenmoral; Geift d. hr. Überlieferung 2 Bd., bie Atha- 
naf. 20.); J. N. P. Diſchinger in Münden, ber feine fruchtbare ſchriftſtelleriſche 
Thätigleit (Syftem d. chr. Bhilof.; Die ſpekulat. Theol. d. h. Thom. v. Aqu. 
(am auf den Inder]; Syftem der dr. Glaubenslehre. I. II) nad) Proflamation 
bes vatik. Dekrets verzweiflungsvoll für immer fiftierte, T 76; Frz. Zap. Die: 
ringer in Bonn (Syſtem d. göttl. Thaten d. Chriftt. 2 3b. 2.9.57; Lehrb. d. 
kath. Dogm. 5. A. 65), der aus gleihem Grunde nicht nur jeber fernern Schrift: 
fiellerei, fondern auch, fih 71 auf eine Heine Landpfarre zurüdziehend, feiner 
Stellung als Prof. u. Domlapitular entfagte (F 76); endlich Frz. Hettinger in 
Würzburg +90 (Apol. d. Ehriftt. 2 Bd. 6. A. 85; FYundamentaltheologie 2. A.; 
Krifis d. Chriftt. [= Selbftzerfegung d. Protftsm.)). — Während die vorgenann- 
ten, obſchon von den Scholaftifern vielfach verbäctigt u. angefeindet, ihren fird> 
fich-kath. Charakter intakt zu bewahren fi beftrebten, wurden andere Vertreter 
diefer Richtung eben durch den Kampf gegen die Scholaftit u. demnächſt gegen 
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das vatik. Konzil aus ihrer orthoboren Stellung hinausgebrängt. So zuerft ber 
mäncdener Prof. Jak. Frohſchammer. Seine freifinnigen, gebiegenen Schriften: 
„Über ben Urfpr. d. menſchi. Seele 54", worin er dem fath. Kreatianismus 
gegenüber den Generatianiemus verteidigte; „Einl. in d. Philoſ.“; „Freiheit d. 
Wſch.“; „Vereinigung d. Kath. u. Proteſt.“ u. ſ. pbilof. Zeitfchrift „Athenäum‘ 
kamen ſchon 62 auf den Inder. In ber Zuverficht, nichts Unkatholiſches gelehrt 
zu baben, bat er ehrfurchtsvoll um Revifion u. Aufhebung bes Verbote. Folge 
diefer Renitenz war bie Enthebung von allen geiftl. Funktionen u. das Verbot 
des Beſuchs feiner Borlefungen. Frobihammer proteftierte, die Studierenden 
erließen eine begeifterte Dantadrefie, u. fein Hörſaal füllte ſich mebr als je vor- 
ber. Später jedoch bat er, auch von den Altkatholiten verleugnet, fih mehr u. 
mehr nicht nur dem Kirchen⸗, fonbern au dem Offenbarungsglauben entfrembdet. 
Gegen D. Strauß’ neuftes Buch richtete er die Schr.: „Das neue Wiffen u. ber 
neue Glaube. 73”, welche beweift, daß zwar „ber alte Glaube” unhaltbar fei, 
daß aber auch „das neue Wiſſen“ ihn nicht erfeßen könne, vielmehr durch das 
Zurüdgeben auf das Chriftentum Chriſti ein „neuer Glaube” berzuftellen fei. 
Durh bie päpftl. Enzyklika v. I. 79 (Erf. 12) veranlaßt ift |. Krit. Würdigg. 
d. Bhilof. d. Thom. v. Aqu. 849. Friedr. Michelis, ein geiftvoller, vielfeitig 
in Natur- u. Sprachwiſſenſchaft, wie in Theologie u. Philofopbie gebilbeter 
Mann, hatte in feiner frühern Stellung ale Prof. in Paderborn, Münfter u. 
Braunsberg dur Wort u. Schrift eine ftrenglirdhl. Richtung bewährt; aber das 
vatik. Konzil machte ihn zu einem ber erften u. eifrigften Führer ber alttath. Be⸗ 
wegung (T 86). Sein bedeutendſtes theol. Werk ift bie „Kath. Dogmatil’ 81, 
in welchen bie altfath. Auffaffung des Chriftentums als die höhere, beiderfeits 
geläuterte Einigung ber proteft u. vatilan. Dogmatif erwiefen wird. 


7. Die namhafteften Bertreter der Hiftorifchen Theologie. — Die erfte 

u. bebeutendfte Stelle auf diefem Gebiet nahm nah Möhler u. neben Döl— 
linger bes erftern Schiller 8. Jof. (v.) Hefele, feit 40 Prof. in Tübingen, feit 
69 Bſch. v. Nottenkura, ſowohl durch die Gebiegenheit feiner Forſchung wie 
duch die Kunft einer möglichft fcheinbaren Unbefangenbeit ein. Durch feine 
beiden Echriften Über die Honoriusfrage, eine Tat. u. eine deutſche, wurde er 
einer der gefährlichften Beftreiter des Infallibilitätspogmas, doch unterwarf aud 
er ſich jchlieflich demfelben ($ 192, 4). Die bebeutendfte feiner Leiftungen ift 
bie „Konziliengefchichte in 7 Bd. 55 ff., über deren 2. A. 73 fi. 8. Hafe das 
Scharfe, aber zutreffende Urteil fällte, daß darin ber Biſchof den Gelehrten er- 
würgt babe. Ein überaus fruchtbarer Schriftfteller auf dem Gebiet ber theol. 
Litterargejhichte ift Karl Werner in Wien (Thom. v. Aquin. 3 Bd. 59; Geld. 
der apol. Fit. 5 Bd.; Franz Suarez u. d. Scholaftil d. letzt. Ihdd. 2 Bb.; Die 
Pſychologie d. Ma., Beda d. Ehrw. u. f. Zt.; Gerbert, die 8. u. Wſch. fr. Zt.; 
Alcuin u. ſ. Ihd.; Geſch. d. kath. Theol. in Difchl. feit d. trid. Konzil; Die 
Scholaftit d. fpätern MA. 38. 81 ff., Syſtem d. Kriftl. Ethik. 2 Bd. 2.9. ıc. 
Bebeutend find des münchener Prof. Yof. Bach Arbeiten (Meifter Edhart. 64 
n. bei. Dogmengeſch. d. MA., 2 Bd. 73. 75), vor allem aber die des Domini- 
fanere 9. Seufe Denifle, früher in Graz, jeßt päpftl. Subardivar in Rom, ber 
fih Bei. um die Gefchichte ber Myſtik des 14. Ihd. durch Beleitigung tiefe 
gewurzelter Fables convenues verbient gemacht ($ 115), fowie durch eine auf 
5 voluminöfe Bände berechnete Geſch. d. Univ. db. MA. (I. Bel. 85) u. durch 
gebdiegene, an neuen Ergebniffen reiche Spezialforihungen in dem von ihm u. 
Bu Ehrle S. J. feit 85 hrsg. „Archiv für Pitt. u. RO. d. MA. ausgezeichnet 
at. Joſ. Hergenrötger in Würzburg erwarb fi durch eine tendenziöſe Mono⸗ 

graphie über „Photius u. d. grieh. Schisma“, fowie durch jeine Bekämpfung 
der antivatif. Beftrebungen, bei. aber durch ſ. „Odb. d. allg. KO. 4 Bd. 76 ff." 
fo eminente Berdienfte um Papfttum u. Papſtkirche, baß Leo XII ihn 79 zum 
Kardinal u. vatil. Arhivar ernannte, mit der Antgar cimer grinuliiuen Re 
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organifation des Archivs (F 90). — Unter bie eifrigften Leiter der altkath. > 
wegung zählten bagegen Joh. Yriedrih in Münden (Joh. Weflel 62; Die 
Lehre des Hus; KG. Deutſchlds. 2 Bd. 67; Documenta ad illustr. Conc. Vat.; 
Tagebuch während b. vat. Konz.; Geſch. d. vat. Konz. 3 Bd. :c.) u. Joh. Huber 
in Münden, 7 79, deſſen „Philoſ. d. Kun.’ 59 in den Inder lam, während 
fein noch freifinnigeres Werk über Ich. Scot. Erigena 61 auffallendermweije ohne 
Zenjur blieb. Später jchrieb er: „Der Sefuitenorden nad ſ. Berf., Doltr., 
Wirkſamk. u. Geſch.“ u. „Der alte u. d. neue Glaube v. D. Strauß, krit. ge 
würdigt”. Aloyf. Pichler in München zog fih durch bie hift. Treue u. &e- 
wiffenbaftigleit in der Forihung u. Beurteilung die päpftl. Zenfur u. feinem 
Buch („Geſch. d. kirchl. Trenng. zſch. Orient. u. Occid. 64°) die Auszeichnung 
der Aufnahme in den Inder zu. Seine fpätern Studien u. Schriften entfrem- 
beten ihn immer entjchiedener dem Romanismus, begeifterten ihn für bie Idee 
einer beutichen Nationalkirche u. nährten feine wachſende Vorliebe für prote 
ftantenvereinliche Tendenzen u. Charaktere. Leider aber bereitete feine zügelloie 
Bibliomanie in feiner fpätern amtlichen Stellung als Gehülfe bei ber at. Bis 
bliothel zu St. Petersburg feiner bürgerlihen Eriftenz ſehr bald (71) ein jähes 
u. ſchmachvolles Ende (+ 74). Der altlath. Prof. Joſ. Langen in Bonn be- 
fämpfte „das vatil. Dogma“ in 4 Bd., behandelte im Intereffe einer Unten mit 
der griech. Kirche bie „Zrinitariiche Lehrdifferenz zich. d. abd.- u. morgenld. K.“ 
u. lieferte eine gediegene Monographie über Joh. Damascenus, fowie eine durch 
gründliche, unbefangene u. parteiloje Ouellenforfhung ausgezeichnete Geſch. d. 
rim. K. in 3 Bd. (bis Gregor VII). Bonn 81-92. — In Rom fühnte ber 
Dratorianer Augnftin Theiner bie litterariiche Berirrung feiner Jugend ($ 190, 4) 
durch den Eifer, mit welchem er die Nechte u. Anſprüche bes apoftol. Stuhle in 
einer Menge gelehrter kirchenrechtlicher, Hirchenpofit. u. klirchenhiſt. Schriften ver⸗ 
teidigte. Von allgemeinerm Antereffe war bei. die gebiegene, im auftrag des 
Papftes abgefaßte „Geſch. des Rontififats Klemens’ XIV. 2 Bd. 52° (8 168, 9. 
Als die Hauptaufgabe feines Lebens betrachtete er jedoch bie Fortiekung der 
Annales ecelesiastiei von Baronius (von welder feit 56 brei Foliobände nebft 
einer neuen Ausgabe des Hauptwerts erichienen), fowie die Herausgabe ven 
Urkunden zur KG. ber verfchiedenen chriftl. Nationen in einer langen Reihe 
bändereiher Sammlungen, wozu feine Stellung als Präfelt der vatilan. Archive 
ihn befähigte. Den Machinationen u. Denunziationen der Sefuiten gelang es 
dennoch endlich während des Konzils Durch die Beichuldigung, den Oppofitions- 
biichdien unliebſame Einfiht in gewiſſe Archivsakten geftattet zu haben, ihn aus 
der Gunſt des Papſtes u. aus jeinem Amt zu verbrangen. Zitel u. Beſoldung 
behielt er zwar, auch feine Amtsmwohnung im Vatikan; aber bie Thilre, die aus 
derſelben zum Archiv führte, wurde vermauert. Auch wurde feine ſchon begonnene 
Herausgabe der Alten bes trident. Konzils inhibiert. Es gelang ihm aber, eine 
Abfchrift nah Agram in Kroatien zu fchaffen, wo 74 ein Zeil derjelben (bie 
offiziellen Protofolle des Konzils-Sekret. Mafjarelli) durch Bermittelung bes Bſch. 
Stroßmayer in glänzenber Ausftattung, aber in wenig befriebigenber Bearbeitung 
(Abkürzung) gebrudt wurde (F 74). Bor u. neben ihm erwarb fi der Karbinal 
Angelo Mai (Majo) als Borfteher der vatik. Bibliothef unvergängliden Ruhm 
durch feine ergiebigen palimpfeftiiden Studien, die indes mehr Ausbeute für bie 
altklaſſiſche als für die patriftiiche Litteratur geliefert haben (F 54). Beiden an 
Sorgfalt, Fleiß u. Ausdauer ebenbürtig, erzielte Giov. Battifta de Roſſi auf 
bem bort jo reichen Gebiete ber riftl. Archäologie ftaunenswerte Refultate, bie 
er in jeinen großen Sammelmwerten: Inscriptiones christienae. 57 ff. u. Roma 
sotteranea cristiana 64 ff., fowie in ſ. Zeitfchr. Bulletino di archeol. orist. 
veröffentlichte. — über die Bearbeiter ber allg. RG. vgl. 8 5, 6. Befonbere 
Erwähnung verdient jedoch bier noch das Schickſal des dort beiprochenen Lehr- 
buds von Xav. Krans. Ein biihöfl. Seminarprofeffer zu Freiburg namens 
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Schröder ließ 34 u. d. Tit. „Der Liberalismus in d. Theol. u. Geſch.“ eine 
„theol.⸗hiſt. Kritik“ der 2. Aufl. desſ. ausgeben. Um bie drohende Aufnahme 
feines Buchs in ben Inder db. verbot. Bb. abzuwenden, begab fi Kraus nad 
Rom u. kündigte nach feiner Rückkehr an, daß er dem Oberhaupt der Kirche 
perfönlich die Erffärungen zufüßen gelegt habe, welche der heil. Stuhl von jedem 
Katholiken in ſolchem Falle zu erwarten berechtigt fei, u. daß bie demnächſt er- 
ſcheinende 3. Aufl. den Ausftellungen, welche billigerweile an ber 2. zu machen 
jeien, gerecht werben u. Mißverftändniffe befeitigen werbe, welche niemand mehr 
als er felbft beklagen könne. Triumphierend ergänzte bie berliner Germania 
dieſe Erflärung dahin, daß dem Berf. die Weifung zugegangen fei, die noch vor- 
handenen Eremplare ber 2. Aufl. zuridzuzieben, in einer neuen Aufl., die von 
der Inderlongregation angegebenen Punkte zu verbeflern u. dag Mir. vor ber 
Drudlegung nah Rom zur Prüfung u. Approbation einzujenden. Die fo in 
Ausſicht geftellte „dritte revid. Aufl.“ erichien 87, fand aber troß aller Aus⸗ 
merzungen u. Anbequemungen, und obwohl von ber freiburger erzbifchäfl. Kurie 
mit dem Imprimatur verfehen, bei den Sefuiten u. ihrem Anbang feine Gnade; 
nicht nur, meinten biefe, hat die Inderlongreg. viel zu wenig geftrichen, jonbern 
auch es unterlaffen, den Verf. zu nötigen, die geftrihenen Irrtümer durch die 
entgegenftehende Wahrheit zu erſchen 


Unter den kath. Kirchenrechtslehrern ſind beſ. hervorzuheben: Ferd. 
Walter in Bonn + 71 („Lebrb. d. KR. 22. 14. A. 71°), — der Konvertite 
Georg Phillips in Wien FT 72 („KR. 7 Bd.“, „Lehrb. d. KR. 3. A.“ ıc.); 
Joh. Friedr. v. Schulte in Prag und Bonn, ber, bis zum vatik. Konzil einer 
ber gefeiertften Verfechter ber ftreng kath. Richtung, feitbem offen auf bie Seite 
der Oppofition trat, mit Begeifterung ſich ber altkath. Bewegung anfchloß u. 
dur unermüdliche Agitation in Schrift u. Rebe eins ihrer bervorragenbften 
Häupter wurde (Handb. d. Tath. Eherechts; Syſtem d. kath. KR.; Quellen d. 
kath. KR.; Eheprozeß; Lehrb. d. kath. ER. 2 Bd. ꝛc.) F. H. Beriug in Prag 
(Lehrb. 2. A. 81) vertritt Dagegen ben ultramontan-vatilan. Stanbpuntt. 


8. Die bedentendften Bertreter der eregetifhen Theologie. — Die 
biblifch-gläubige aber kirchlich latitudinarifche Richtung Jahns ($ 168, 12) fehte 
fih mit gediegener Forihung in Leonh. Hug zu Freiburg, + 46, fort (Einl. in 
d. b. Schr. d. NT. 08. 2 2b. 4 A. 47 ꝛc.). Das Dogma unangetaftet bei- 
jeite laſſend u. daher ſelbſt unangetaftet, übte ber gelehrte Franz Karl Movers 
in Breslau (F 56), ein Richard Simon diefer Zeit, am Kanon u. ber Geſch. 
bes AT. eine Kühnheit beftruftiver Kritik, die felbft bei dem Altvater proteft. 
Kritit de Wette ftaunende Bewunderung beroorrief (Krit. Unterſſ. ü. d. bibl. 
Chronik; Die Phönizier. 4 Bd. ıc.). Eine nad maßgabe feines vatifan.-Tath. 
Standpunfts durd ein gewiffes Maß wiflenfchaftliher Haltung ſich auszeichnende 
„Eint. in d. h. Schr. A. u. NEs.“ (2 Bd. 3.9. 90. 92) Tieferte Frz. Kaulen 
in Bonn, dem wir auch eine Geſch. d. Vulgata u. ein fleißig gearbeitetes Buch 
über le u. Babylonien 3. A. verdanfen. Unter ben Nili. Exegeten ift 
Adalb. Maier in Freiburg F 89 (Ev. Ioh., Röm., Kor., Hebr., Einl. ins NT.) 
bervorzuheben. — Der Altkatholik Frz. Heinrich Reuſch in Bonn ſchrieb: Komm. 
zu d. Bb. Barıh u. Tobias; ein Lehrb. d. Einl. ins AT. 5. A.; Bibel u. 
Natur. 4 A.; Der Prozeß Galilei u. db. Iefuiten; Die diſch. Biſchöfe u. d. 
Abergib.; Der Inder d. verbot. Bb. 23. Y.Nep. Sepp in Münden, feit 67 
quiesziert, begann feine theol. Schriftftellerei (Leben Jeſu. 2. A. 6 Bd. 54 ff.; 
Das Heidt. u. deſſ. Bebeutg für d. Chriftt. 3 Bd.; Geſch. d. Apofl. 2. U. ꝛc.), 
im Geifte der Görresichen romantiſch-myſtiſchen Schule. Um fo größeres Auf⸗ 
chen machten feine „Kirchl. Reformentwürfe beginnenb mit einer Revifion bes 
Bibelkanons“. Im dieſer „ehrerbietigen Vorlage an das vatilan. Kauxl' kartut 
er nämlih unter Berfiherung treuefter Anhängiätet am or Kur vr 
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weitern Jahresverjammlungen an Bedingungen Inüpfte, die deren Wiederholung 
frudt- u. ziellos machen mußten. Sie wurden zwar anftanbshalber auf bem 
zweiten u. lebten Kongreß zu Würzburg (64) angenommen, aber das ganze 
Unternehmen war damit auch zugrabe getragen. 


11. Theologifche Zeitfchriften. — Die gediegenfte wiſſenſchaftl.-theol. Zeit- 
Schrift ift die ſchon feit 19 beftebende tübinger „theol. Quartalſchrift“, 
welche inbes feit dem vatit. Konzil zwiſchen den Klippen bes Alt» u. Neukatho⸗ 
lizismus hindurch lavierend ſich auf neutrales Gebiet zurüdgezogen hat. Um fie 
wo möglich vollends zu verdrängen, gaben die innsbruder Iefuiten Wieſer 
u. Stenftrup feit 77 die in ber Form ihr nachgebilbete „Zeitfchr. für kath. 
Tbeol.” heraus. Das vortrefflihe „theol. Litteraturblatt‘ des bonner 
Prof. Reufch (feit 66) mußte, nachdem es feit dem vatik. Konzil die Fahne bes 
Altkatholizismus aufgepflanzt hatte, 78 eingeben. 


12. Die Bäpfte uud die theol. Wiffenfhaftl. — Was für eine Sorte 
von Theologie Pins IX gelehrt wilfen wollte, zeigte feine Proflamation bes h. 
Liauori ($ 168, 2) u. des b. Kranz v. Sales ($ 160, 1) zu Doctores 
ecclesiae. Leo XITI dagegen empfahl 79 durch die Enzyklika Aeterni patris 
allen kath. Schulen aufs dringendfte, die Philofophie bes „engelgleichen” Aqui— 
naten ($ 104, 6) zugrunde zu legen, ftiftete 80 unter dem WPatronat besjelben 
eine „Alademie des h. Thomas v. Aqu.“, bie unter ihren 30 Mitgliedern 
auch 3 Deutfche zählte (Kleutgen, Stöckl u. Morgott), u. wies aus bem Peters⸗ 
pfennig 300,000 Fire an zur Herausgabe der Werte besjelben mit den Kommen- 
taren „der vorzüglichſten Ausleger“ unter Betleitelaffung „all berj. Bücher, bie 
fih tafür ausgeben, aus der Duelle des h. Thomas gefloffen zu fein, in Wirk⸗ 
iichkeit aber aus fremden, nicht beilbringenden Gewäflern angeſchwollen find”, — 
d. h. (im Sinne ber Jefuiten): unter Abweifung ber ftreng thomiſt. Ausleger 
(8 152, 13) u. alleiniger Geltung ber jefuit. Um» u. Eindeutungen; — fein 
Wunder daß der Sefuiten-General Bedr fi, vom Papft dafiir als ein Heiliger 
kelobt, unter folchen Umftänden „demütig“ unterwarf. — Ein weit größeres u. 
wirflih großes Verdienſt aber um bie quellenmäßige Erforfhung der dhriftl. 
Kirhen- u. Staatengefhichte hat fich derſelbe Papft (zweifelsohne auf betrieb 
des Kard. Hergenröther) buch die zwar noch immer bejchräntte u. forgfältig 
abgegrenzte, aber boch bisher nie gefehene Liberalität erworben, mit welcher auf 
jein Geheiß die unter Pius IX mit der bornierteften Angftlichleit vor jebem 
Forſcherauge gehüteten unermeßlich reihen Schäte bes vatilan. Archivs nicht 
nur kath., Sondern auch proteft. Gefchichtsforichern eröffnet murben. Mit be- 
rechtigtem Stolz konnte der Papft feinem im Archiv aufgeftellten Bruftbild die 
Inichrift geben: „Leo XIII Pont. Max. historiae studiis consulens tabu- 
larii arcana reclusit a. 1880. Welche Zwede er aber babei verfolgte u. 
welche Hoffnungen er daran Mnüpfte, Täßt fih aus dem Schreiben erſehen 
(Aug. 83), in welchem er die Kardd. de Luca, Pitra u. Hergenröther als 
Bräfetten der Stubienlommiffton, der Bibliothef u. bes Archivs, unter Herbor- 
bebung ber großen Wohlthaten, welche das Papfttum Italien gebracht, auffordert, 
ihr Möglichftes zu thun, daß „bie von den Selten aufgebrachten Lügen‘ über 
Die Geichichte ber Kirche, bei. in betreff des Papfttums, zurückgewieſen werden; 
denn, fügt er hinzu, „wir wollen, daß endlich einmal die Wahrheit ſiege“. Des» 
halb jollen Archiv u. Bibliothef frommen u. gelehrten Forſchern „zum Nuten 
der Religion u. der Wiffenfchaft geöffnet fein, damit bie hift. Unwahrheiten ver 
Feinde der Kirche, die fogar bis in die Schulbücher ſich eingejchlichen haben, 
durch bie Abfaffung guter Schriften” vertilgt werben. Die erfte Frucht bes da⸗ 
durch angefachten Eifer8 waren bie von dem Unterardhivar PB. Balan 83 ale 
Dämpfer auf ben Lutherjubel dieſes Jahres ($ 178, 10) veröffentlichten Maun- 
menta ref. Lutberanae ex tabulariis S. Sedis, Ratigb., W herr \nmuligien 
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1. Der Reihsdeputationsheuptfchluß (1803). — Die Bedeutung des⸗ 
jelben für Die KG. Tiegt nicht nur in ber Selularifation der geiftl. Fürftentiimer 
u. Körperfchaften an fi, ſondern faft mehr noch in der dadurch bedingten 
Alteration ber territorialen Macht» u. Rechtsverhältniſſe in Tirchenpolit. Be⸗ 
ziehung. Mit den geiftl. Fürftentiimern gingen ber fath. we in Deutfchland 
ihre Mräftigften Stützen verloren, u, ber Proteftantismus erhielt im Rat ber 
deutichen Fürften das entichiedenfte Übergewicht. Die kath. Prälaten waren nun 
zugleich bejoldete Staatsbiener, u. dieſe ihre Doppelftellung zur Kurie u. zum 
Staat brachte fpäter endlofe VBerwidelungen u. Konflilte mit ſich. Anbrerjeits 
erhielten bisher faſt ausjchlieglich proteft. Staaten (wie Württemberg, Baben, 
Heilen) einen ftarken Zuwachs an fath. Unterthbanen, was damals um fo un- 
bedenklicher erſchien, als der fonfeifionelle Bartifularismus im Zeitbewußtjein 
vorher u. nachher niemals jo anjpruchslos u. duldſam war, wie bamals. 


2. Der Fürft:Brimas des Rheinbunds. — Seit dem I. 1802 war ber 
dur feine Humanität u. Bildung, feine freigebige Liebe zu Kunft u. Wiffen- 
Ihaft ausgezeichnete Freiberr Karl Theod. v. Dalberg Kurfürſt v. Mainz 
u. Erzkanzler des deutſchen Reichs. Da nun burd ben Rezeß vom 3. 1803 
Die linksrhein. Beſitzungen des Kurfllrftentums an Frankreich abgetreten u. bie 
rechtsrhein. fefularifiert wurden, fo erloſch die kurfürſtl. Würbe; gleiches geſchah 
mit dem Erzfanzlertum durch die Errichtung des Rheinbunds. Für erfteres ent- 
Ihädigte die Gunft Napoleons ihn durch Zumeilung eines Heinen rechtsrhein. 
Territoriums u. für leßteres durh Emennung zum Fürften-Primas des Rhein⸗ 
bunds mit dem Borfit im Bundesrat. Doc behielt Dalberg fein erzbifchäfl. 
Amt daneben aufrecht u. verlegte ben Sit desſelben nach Regensburg. Die von ihm 
eritrebte Gründung eines das ganze Gebiet des Rheinbunds umfaffenden Metro- 
politanfapitel® zu Regensburg gelangte indes nicht zur Durchführung, u. 13 ſah 
er fid) veranlagt, auch auf feine landesherrlich. Befigungen zu verzichten. Seine 
geiit. Gerechtſame als Erzbſch. v. Regensburg behauptete er aber bis zu feinem 
gute (17). — (8. dv. Beaulieu-Marconnay, K. v. Dalb. u. f. Zt. 28. 

sein. 79.) 


3. Der wiener Kongreß und die Konkordate. — Der wiener Kongreß 
(14. 15) hatte in ber Entwirrung der maßlos verwirrten polit. Zuftände Euro- 
pas u. in der Neugeftaltung resp. Reftauration der territorialen u. Dynaftifchen 
Berhältniffe eine überaus fchwierige Aufgabe. Nirgends aber war bie unabweis- 
bar notwendig gewordene neue Länderver⸗ u. zuteilung fchiwieriger n. von Diplo» 
matifhen Intriguen mehr durchkreuzt als in Deutichland. Statt des frühern 
Bundesftaats, deffen Wiederherftellung fich al8 unmöglich erwies, ſchuf die Bundes⸗ 
verfafjung vom 8. Juni 15 unter dem Namen des beutichen Bundes einen 
Staatenbund, in welchem allen Bundesgliedern als ſolchen gleiche ſouveräne Rechte 
zuerlannt waren. Ihre Zahl belief fi damals auf 38, verminderte fi aber 
durch Ausfterben od. Entfagung im Laufe der Zeit auf 34. Die neue Länder⸗ 
verteilung hatte ebenſowenig mie der lüneviller Friede auf konfeſſionelle Gleich⸗ 
artigkeit der Fürſten u. Territorien Bedacht genommen, ſodaß die Vereinigung 
kath. u. proteſt. Landesteile mit ihren oben erwähnten Folgen noch in erweitertem 
Deaße Platz griff. Die Bundesverfaſſung ſicherte aber dafür auch in Art. 16 
allen chriſtlichen Konfeffionsverwandten völlige Gleichberechtigung in allen Bundes⸗ 
lindern zu. Die Anſprüche ber päpftl. Kurie, welde, von der Forderung 
der Wiederherftellung aller geiftlichen Fürſtentümer u. ber Rückgabe aller einge: 
zogenen Kirchen» u. Kloftergüter an ihre urſprüngliche Beſtimmung ausgehend, 
ſich bis zu ber Forderung ber Wieberherftellung bes heil. römifch-beutichen Reichs 
in mittelalterlich-hierarch. Sinne verftiegen, blieben ebenſo unbeachtet wie ber 
feierliche Proteft, welchen der päpftliche Legat Conſalvi fchließlich beim Kongreß 
gegen die betreffenden Befchlüffe desſelben einlegte. Urt au Ku vun rn 
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bei der vom frankfurter Parlament unternommenen Nengefte tung Deutſchlands 
zur Geltung zu bringen, wurde durch die bald eintretende Aufloſung desſelben 
vereitelt. Dennoch kam ihnen ale maßgebend für das fpätere einmütige Vor⸗ 
gehen der Bilchdfe in den bezliglihen Einzelftaaten eine große u. nachhaltige Be⸗ 
deutung zu. 


8 196. Preußen. 


e * Friedberg, Die Grundlagen d. preuß. K.politik unt. Fr. Wilh. IV. 
p3. 82. 


Dem frommen König Friedrid Wilhelm III (1797—1840) 
war e8 zur Gewiffens- u. Herzenspflicht geworden, das durch Gottes 
gnädigen Beiftand in den Befreiungsfriegen wiedererwachte relig. 
Dewußtfein feines Boll zur Heilung des 3005. Riſſes in ber 
evang. Kirche durch eine Union beider evang. Konfefjionen frucht- 
bar zu maden. Den günftigen Moment dazu erjah er in der Jubel⸗ 
feier der Reformation im I. 17. Auch auf Herjtellung eines ge- 
ordnneten u. gedeihlichen Zuftandes der kath. Kirche in feinen Staaten 
war der König bedacht u. jchloß 21 zu diefem Zwede ein Konkordat 
mit Rom ab. Dennody fam e8 36 zum Brud an dem Wiberftreit 
des kanoniſchen u. ftaatlichen Rechts betreffs der gemifchten Ehen ?). 
Triedrih Wilhelms IV von romantischen Ideen beherrichte, troß 
aller evang.=driftl. Entichiedenheit doch der nötigen feiten Haltung 
u. energ. Konjequenz ermangelnde Regierung (40—58) Tieß in ber 
fath. Kirche die jefuitiiche Ausfaat ultramontan-hierarchiſcher Ten— 
denzen ungehemmt fortwuchern ?), vermochte auch nicht, weder durch 
die eigene fummepisfopatliche, noch durd) die 50 gejchaffene ober- 
firchenrätlihe Bevormundung die Verfaſſungs-, Unions- u. Kon- 
felfions-Wirren in der evang. Kirche zu bewältigen?). Wilhelms I 
Kundgebungen beim Antritt feiner jelbjtändigen Regierung (58—88) *) 
wurden, ala den Anbrud) einer neuen Ara in der Entwidelung ber 
evang. Yandesfirche verbürgend, von liberaler Seite zwar freudig 
begrüßt, doch erwies ſich diefe Hoffnung bald als eine voreilige. 
Mit der Erhebung des fieggefrönten preuß. Königshaufes auf den 
neu errichteten Kaiſerthron (18. Ian. 71) bahnte fid) indes auch für 
die kirchl. Geftaltungen u. Entwidelungen im eigenen Lande wirklich 
eine neue Ara an’). 


1. Die kath. Kirche bis zum Austrag des Kölner Konflilts. — Nicht 
jowohl für ihre alten Provinzen, in welchen alles in wohl eingefahrenem Geleiſe 
ing, als vielmehr im Intereffe der feit 14 neu binzugelommenen Rheinlante, 
deren Biſchofsſitze verwaiſt u. einer neuen Zirkumftription bedürftig waren, trat 
die Regierung Friedrih Wilhelms III in Verhandlungen mit der päpftl. Kurie. 
Der erfte preuß. Gefandte bei der röm. Kurie (16—23) war der berühmte Ge⸗ 
ſchichtsforſcher Barthold Georg Niebuhr. Obmohl aufrichtiger Proteftant u. 
icharffinniger Krititer u. Herfteller der Gefchichte des alten heibn. Ram wer ex 
der fchlauen u. gewandten Diplomatie eines Tonlalor nad keiner Sure iu a 
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fängnisftrafe. Sehr viel zur Beſchwichtigung der Aufregung trug bie befonnene, 
friedliche Haltung des Domkapitels bei, das noch faft mehr auffeiten des Staates 
als des Erzbiſchofs ftand. Das kölner Vorbild ermutigte auch den Erzbſch. 
Dunin v. Gneſen u. Pofen zu einem heimlichen Hirtenbrief, worin jeber 
Priefter feiner Didzefe mit Suspenfion bebroht wurde, ber nicht dem päpftl. 
Breve unbedingt gehorche (38). Er wurde baflir durch richterliches Urteil ab- 
geſetzt u. zu balbjähriger Feftungsftrafe verurteilt; doch hemmte ber König noch 
Die Ausführung des Urteils. Dunin aber entflob aus Berlin, wohin der König 
ihn beichieden, nad Poſen u. wurde nun nach der Feſtung Kolberg gebracht (39). 
Unter folhen Verwickelungen beftieg Friedrich Wilhelm IV den Thron (40). 
Dunin wurde, nachdem er befriedigende Erflärungen abgegeben, ſofort reftituiert. 
Auch Drofte wurde mit öffentlicher Ehrenrettung feiner Haft entlaffen, erbielt 
aber mit feiner u. des Papftes Bewilligung im bisherigen Bſch. v. Speier, 
Geiſſel, einen Koabjutor (41), ber in feinem Namen u. mit dem Rechte der 
Nachfolge das Erzbistum verwaltete. Die Hermefianer ließ bie Regierung fallen; 
inbetreff der gemiichten Ehen blieb zwar das beſtehende Geſetz in Geltung, jedoch 
fo, daß durch dasfelbe dem Gewiſſen der fath. Geiftlihen in keiner Weile Zwang 
angethan werben folle. liberdem verzichtete der König aus freiem Antrieb auf 
die fernere Ausübung des königl. Plazets, indem er zugleich ben Berfehr ber 
Bilhöfe mit dem päpftl. Stuhl, ber bisher nur durch Vermittelung ber königl. 
Behörden ftattgefunden, völlig freigab, jedoch mit dem Vorbehalt (Miniſter Eich» 
born): „daß biefer Ausfluß des großartigften Vertrauens nicht mißbraucht werde,“ 
u. mit der Erwartung, daß die Biſchöfe nicht nur der Regierung über den In⸗ 
balt ihrer Verhandlungen mit dem Papft Mitteilung machen, ſondern auch bie 
päpſtl. Erlaſſe, welche nicht ausjchließlich die Lehre betreffen, nicht wider ben 
Wunſch u. Willen der Regierung verfündigen u. ausführen würden. Geiffel 
aber, vom Kg. Ludwig v. Bayern feinem Schwager Friedr. Wilh. IV ftatt bes 
zuerft in Ausficht genommenen Freih. v. Diepenbrod ($ 190, 1) empfohlen, 
führte durch fein ebenjo Fluges wie energiiches VBorgeben den Ultramontanismus 
in Preußen, von Sieg zu Sieg fortichreitend, auf den Gipfel feiner Herrfchaft. 
— (9. Schmid u. D. Mejer 11. cc. vor $ 1%. K. Hafe, Die bb. Erz- 
biſchöfe. Lpz. 39. W. Maurenbreder, Die preuß. Kircdhenpolitit u. d. 
fülner Kftreit. Stuttg. 81. — Baubri [Weihbilh. in Köln], Kard. v. Geiffel 
u. f. 3t. Köln. 82.) 


2. Die Blütezeit des prenh. Ultramontanismus (1841—71). — Rom 
batte in dem köln⸗-poſener Konflikt faft vollftändig gefiegt u. war jett mit all 
jeinen Satelliten nur darauf bedacht, biefen Sieg nad allen Seiten bin möglichft 
auszubeuten, wobei bie Regierung ihnen nur allzu vertrauensjelig entgegenlam. 
Einen neuen Aufſchwung erhielt dies Streben im Sturmesjahre 48 ($ 195, 4). 
Wie in allen Übrigen deutichen Ländern, fo bat auch in Preußen, u. bier bei., 
die Tatb. Kirhe aus den Nevolutionswirren diefer Zeit u. ber darauf folgenden 
Reaktion allein welentlichen Gewinn zu ziehen gemußt. Die PVerfaffung vom 
%. 50 erffärte in Art. 15: „Die evang. u. röm.-lath. fo wie jebe andere Reli- 
gionsgefellihaft ordnet u. verwaltet ihre Angelegenheit ſelbſtändig“, in Art. 16: 
„Der Berlebr der Rel.Geſellſchaften mit ihren Obern ift ungebinbert; die Be⸗ 
kanntmachung kirchl. Anorbnungen ift nur denjenigen Beichränfungen unterworfen, 
welchen alle übrigen Beröffentlihungen unterliegen‘; in Art. 18: „Das Er- 
nennunge:, Vorſchlags⸗, Wahl- u. Beftätigungsredht bei Beftellung geiftl. Amter 
ift, fo weit e8 dem Staate zuftcht . . . aufgehoben”; und in Art. 24: „Den 
relig. Unterricht in ber Volksfchule leiten bie betreffenden Religionsgefellichaften.‘' 
Unter dem Schirm diefer Grundrechte riß nun die bifchöfl. Oberleitung der kath. 
Kirche ein ftaatl. Hobeitsredht nach dem andern an ſich, emanzipierte ſich voll- 
ftändig von ben Staatsgefeßen u. machte, weil man „Gott mehr als deu 
' Menihen“ gehorchen mäffe, nicht Bloß in den rein tichlihen, \unteran Klin 
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der Kirche nur darum noch behalten zu wollen, daß fie auf orbnungs- u. gefeß- 
mäßigem Wege fih aus fi felbft zur felbftändigen Berwaltung beranbilbe. 
Die Berwirklihung dieſes königl. Willens follte, nachdem eine kirchl. Konferen; 
von Abgeordneten aus faft allen beutfchen Fanden in Berlin ohne Refultat 
geblieben war, durch eine am Pfingfifeft 46 eröffnete preuß. Generalfynode 
zu Berlin eingeleitet werden. Die Synode trat mit ber 18. Situng in bie 
Peratung ber Tpwierigen Lehr- u. Belenntnisfrage ein. Das Reſultat derfelben 
war bie Öutheißung eines von Dr. Nitfch ($ 185, 10) entworfenen Orbinations- 
formulars, wodurd der Ordinandus auf die vornehmften Grunbwahrbeiten bes 
Heils ftatt anf die bisherigen kirchl. Belenntniffe verpflichtet werden follte. Da 
aber unter biefe Grundwahrbeiten bie Lehren von ber Saönfung, ber Erbfünbe, 
der übernatürliden Empfängnis, der Höllen- u. Himmelfahrt Chrifti, der Auf- 
erftehung des Fleiſches, dem jüngften Gericht, dem ewigen Leben u. ber ewigen 
Berdammnis nicht aufgenommen waren, alſo auch nicht verpflichtend fein follten, 
Da ferner dur dies Ordinationsformular die luth. u. ref. nenne 
thatſächlich befeitigt u. fomit die Eriftenz einer luth. fowie einer ref. Kir 
innerhalb ber Union aufgehoben jchien, fo proteftierte fehon in ber Synode eine 
Leine Minderzahl luth. gefinnter Glieder; noch entfchiedener traten zahlloſe Pro- 
tefte außerhalb ber Synode hervor, denen bei. die evang. Kirchenzeitung ihre 
Spalten öffnete. Die Regierung gab den Synodalbeſchlüſſen feine weitere Folge 
u. die Spötter witelten über das verunglüdte Nicaenum bes 19. Ihd., das als 
Nigihenum ins Waller gefallen ſei. Dagegen erließ der König im März; 47 ein 
Toleranzpatent, durch welches den beftehenden Kirchen von neuem landes⸗ 
herrlicher Schub zugefichert, aber allen, die in demjelben nicht ben Ausbrud ihres 
Glaubens wiederfänden, die Bildung neuer Religionsgefellichaften geftattet wurbe. 
— (DO. Krabbe, Die ev. Lanbest. Preuß. Brl. 49.) 


4. (1848—72.) — Als der Revolutionsfturm d. 3. 48 ausgebrochen war, 
bot Der neue Kultusminifter Graf Schwerin bereitwillig bie Sand zu einer 
Reorganiſation der Kirde nah dem Geihmad der Maffenmajorität durch eine 
fonftituierende Eynode. Aber ehe diefe zufammentreten konnte, hatte die Reak⸗ 
tion ſchon wieder fußgefaßt. Das Übergangsminifterium Ladenberg holte bei 
Konfiftorien u. Fakultäten Gutachten ein, melde fämtlih das Gefäbrliche einer 
jelhen aus Voltswahlen hervorgehenden Synode hervorboben. Statt der Synode 
wurde beshalb 50 ein Oberkirchenrat in Berlin eingefett, der vom Minifterium 
unabhängig u. nur unter den König al® praecipuum menbrum ecclesiae ge- 
ftellt, die geforderte Freiheit der Kirche vom Staat in fi als bereits realifiert 
barftellen ſollte. Am 6. März 52 erließ ber König eine Kabinetsordre, derzuſolge 
ter Oberfirchenrat nicht nur die evang. Landeskirche in ihrer Gefamtheit ver: 
walten, ſondern auch die Intereffen der Iuth. wie ber ref. Kirche insbeſ. wahren 
u. zu dem Ende aus Gliedern diefer beiden Konfeffionen zufammengejett fein 
ſolle, welche über die ihre Konfelfion betreffenden Kragen allein zu entfcheiben 
hätten. Bei der deshalb in dieſer Behörde veranftalteten Itio in partes blieb 
nur Dr. Nitz ſch übrig, welcher erklärte, in feiner der beiden Konfeffionen, fonbern 
nur im Konſenſus beider ben Ausbrud feiner relig. Überzeugung finden zu 
fönnen. Man befeitigte bie Verlegenheit dadurch, daß man ihn ale Vertreter 
gleichgefinnter Gemeinden binftellte. Durch ſolche Konnivenz an böchfter Stelle 
zu noch kühnern Hoffnungen ermutigt, überreichten bie luth. Vereine 53 dem 
König eine von 161 Geiſtlichen unterfchriebene Bittfchrift, worin Wiederherftellung 
luth. Fakultäten u. bes luth. Kirchenvermögens gefordert wurde. Darauf erfolgte 
aber eine ziemlich ungnädige Kabinetsordre, worin der König fein gerechtes Mif- 
fallen über folhe Mißdeutung u. Ausbeutung ber vorjährigen Anordnung aus: 
ſprach u. bie feierlihe Erklärung abgab, daß es nie feine Abficht geweien, bie 
von feinem Vater begründete Union zu flören od. gar aufzuheben; er wolle nur, 
daß dem Belenntnis innerhalb der Union der Schu gewährt werte, ul wen 
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es unzweifelhaft Anipruch babe. Zeittem ftanden bie eine zeitlang be gänftgs 
luth. Sonberintereffen unter fichtlicher u. ſtets wachſender Ungunft. cd | 
das Nultusminifterium 8. O. v. Raumer (50-58) fort, bie Schul- u. Une 
fitäts- Angelegenheiten im Zinne kirchlich gläubiger Realtien zu feiten u. erſii 
die in diefem Zinne vom Geheimrat Stiehl abgefakten, end» u. maßlos ge 
ſchmähten Schulregulative. Auch der OKRat entwidelte eine rege Thätigfen r. 
traf manche heillame Anordnung. Große Verbienfte um die evang. Kirde 1 
warb er fih inienberheit auch Durch die Berforgung der evang. Tiaspera m 
überſeeiſchen u. andern fernen Ländern mit tilchtigen Geiftliden u. Lehrern — 
Die oftenfible Gunſt, mit welder Kriedr. Wilhelm IV ven Beftrebungen ker 
evang. Allianz; 57 entgegentam ($ 181, 3), war das lette Zeugnis entfchtedener 
Abneigung gegen bie konfeſſionell kirchl. Beſtrebungen, weiches derſelbe ablegen 
fonnte. Cine langwierige u. hoffnungsloſe Krantbeit (k 61) nötigte ihn, Bie 
Regierung jeinem Bruter Wilhelm I ;u überantworten. Als biefer im Oh. 
58 im eigenen Namen zu regieren begann, erklärte er in einer Aniprache an jein 
neuerwähltes Miniſterium, Daß es fein feiter Wille u. Entichluß ſei, Die evang 
Union, deren fegensreicher Entfaltung eine mit dein Weſen ter evang. Kirche un- 
verträglice Orthodoxie hinderlih in den Weg getreten jet, aufrecht zu erbalten 
u. weiter zu fördern. Um aber dieſe Aufgabe löſen zu können, müßten bie 
Organe zu deren Durchführung jorgfältig gewählt u. teilmeife gewechſelt werten. 
Alle Heuchelei u. Scheinheiligleit aber, bie im Gefolge jener Orthodorie fidh ein- 
ftelle, fei, wo nur möglich, zu entlarven. Die „Neue Ara‘, deren Anbrad 
bie liberalen Plätter von dieſem Tage an batierten, entipradh aber bei weiten 
nit Den Erwartungen, welche Diefe Worte erregt hatten. ‚Tas Minifterium 
v. Bethmann:Hollweg 158—62) befette einige theol. u. geiftl. Amter in liberalem 
Sinne; Stahl fohied aus dem OKRat; das Berfahren gegen bie freien &e- 
meinten, fowie bie ftrenge Praxis bei Wiederverheiratung Geſchiedener wurde 
ermäßigt. Aber das vom Miniſterinm vorgelegte Ehegeſetz mit der Geftattung 
der fakultativen Zivilebe jcheiterte an ber Abweifung des Herrenhaufes, u. die 
verhaften Echulregulative nahm ber Miniſter ſelbſt inihug. Die fonfervativ- 
firchliche, aber freilich eines feften Zieles jomohl wie ber felbfigewiffen Energie 
des Willens entbehrende, Daher oft bin: u. herſchwankende, mit allen Barteien es 
verberbende Haltung des Miniſteriums v. Mühler (H2—72) war vollends nicht 
geeignet, jene Boffnungen zu verwirflihden. Der OKR. veröffentlichte 67 den 
Entwurf einer Provinzial: Zynodalorbnung für die fech8 öſtlichen Provinzen, bie 
dieſes Inftituts ned entbehrten (Rheinland u. Weftialen erfreuten fich eines 
ſolchen ſchon feit 35). Er berief für biefelben im Herbſte 69 außerordentliche 
Provinzialfynoden, welche im wefentlihen ben vorgelegten Entwurf billigten: 
wobei es dann vorläufig fein Bewenden hatte. 


5. (1872—82.) — Nachdem im Ian. 72 der Kultusminifter v. Mühler 
entlaffen worden u. Dr. Falk an feine Stelle getreten war (72—79), wurben 
endlich auch Die verhaßten Schulregulatice befeitigt u. durch neue in faſt 
unerwartet beſonnenem Geifte ermäßigte Vorfchriften erfegt; am 10. Sept. 73 
erließ der König mit der ausdrüdlichen Erklärung, baß der Belenntnisftand u. 
bie Union dadurch in feiner Weife berübrt werben folle, auch für bie öſtl. Pre- 
vinzen eine Gemeinde: un. Synobalordunug. Ihr zufolge follte fortan bei 
jeder Gemeinde unter dem Vorſitz des Pfarrers, von u. aus ben kirchlich (b. b. 
durch ehrbaren Wandel u. Beteiligung am Gottesdienft u. Satrament) quali- 
fizierten Gemeinbegliebern erwählt, ein Kirhenrat von 4—12 Perſonen befteben, 
u. für wichtigere Sachen (3. B. die Wahl des Pfarrers) eine breimal ſtärkere 
Gemeindevertretung, die alle drei Sabre zur Hälfte erneuert werben. Zu 
ben Kreisfynoden, denen ber Superintendent präfidiert, orbnet jebe Gemeinbe 
außer dem Pfarrer noh ein vom Kirchenrat aus feiner Mitte od. aus ber 
Bemeinbevertretung erwähltes weltliches Mitgliet ab. Nach demſelben Prinzip 
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wählen die Kreisiynoden aus ihrer Mitte je ein geiftfiches u. weltliches Mitglied 
für die BProvinzialfynode, zu der aud die ev. theol. Fakultät ber betreffen- 
den Univerfität einen Deputierten fendet u. der Landesherr eine ben fechften 
Teil der Geſamtheit nicht Überfteigende Anzahl von Mitgliedern ernennt. Die 
Generalfynobde, an ber auch bie beiden weftlihen Provinzen (Rheinland u. 
Weſtfalen) fich beteiligen, beftebt aus 150 von ben Provinzialfynoden bdefegierten 
u. 30 lanbesherrlih ernannten Mitgliedern, zu denen noch bie theol. u. jurift. 

akultäten ber ſechs betreffenden Univerfitäten je eins ihrer Glieder abordnen. 
Obwohl diejer kgl. Erlaß fih als endgültig eingeführt u. nur bie noch feft- 
zuftellende Ordnung für die künftigen ordentlichen Generalfynoden einer dem⸗ 
nächft zu berufenden außerorbentlicdden Geueralſynode überlaſſen batte, fo 
wurde doch ber lettern, als fie am 24. Nov. 75 in Berlin zufammentrat, ein 
mehrfach neugeftalteter Verfafjungsentwurf vorgelegt. Bon ben drei inzwifchen 
laut gewordenen Sorberungen bes Liberalismus: 1) Bertaufchung bes „Filtrier⸗ 
ſyſtems“ bei ven Wahlen für die Provinzial u. Generalipnoden mit Gemeinde» 
Urwahlen, 2) Berftärfung bes Latenelements in allen Synoden u. 3) Bejeitigung 
ber Gleichftellung Heinerer (Dorf-) Gemeinden mit ben größern (Stabt-) Gemein- 
den, — war zwar bie erfte, am tiefften einfchneidende unberüdfichtigt geblieben, 
den beiden andern aber Regnung etragen durch die Beſtimmung, daß die Kreis⸗ 
u. Provinzialſynoden zu %, aus Laien beſtehen ſollen, und das zweite Drittel 
für die Kreisiynoden von den volfreihen Stadtgemeinden, für die Provinzial» 
ſynoden von den ftärlern Kreisſynoden frei zu wählen jei. Der, Entwurf fand 
nach faft vierwöchentlicher Beratung mit nicht ſehr weſentlichen Anberungen bie 
Zuftimmung der Berfammlung u. erhielt am 20. Ian. 76 durch kgl. Beftäti- 
gung die Geltung eines Kirchengeſetzes. Um ihm aber auch den Charakter 
eines Staatsgejetes einzuprägen, bedurfte e8 für alle auf das Verhältnis bes 
Staates zur Kirche bezüglichen Sachen noch der Zuſtimmung bes Landtags, bie 
er im Mai desſ. Jahres mit noch einigen auf Erweiterung u. Verſchärfung ber 
Staatsbefugniffe abzielenden Anderungen erhielt. Die Hauptmomente des alfo 
juftande gelommenen Gejetes find: Der Generalſynode, deren Glieder fih 
verpflichten, ihre Obliegenheiten „ben Worte Gottes u. den Ordnungen ber evang. 
Landeskirche gemäß” zu erfüllen, ift im allgemeinen bie Aufgabe zugewielen, 
für „Erhaltung u. Wachstum der Landeskirche auf dem Grunde bes evang. Be⸗ 
kenntniſſes“ forge zu tragen. Landeskirchliche Geſetze bedürfen ihrer Zuftimmung; 
doch darf ein von ihr befchloffenes Geje dem König zur befinitiven Beftätigung 
nicht ohne Begutachtung desfelben durch das Staatsminifterium vorgelegt werben. 
Sie tritt alle jehs Jahre zufammen; für die Zwilchenzeit wird fie (ebenfo wie 
bie Provinzialfgnoden) repräfentiert durch einen von ihr gewählten Synodal⸗ 
vorftand. Die Spite bes Kirchenregiments bildet ber Oberkirchenrat, 
deſſen Präfident auch die wom König beftätigten Kirchengeſetze Tontrafigniert. 
Das Vorſchlagsrecht für dieſes Amt ftebt dem Kultusminifter zu; für Die Be- 
rufung ber übrigen Glieder macht ber Präfident unter Zuftimmung bes Minifters 
Vorſchläge. Steuerauflagen ber Generalſynode zu landeskirchlichen Zweden be- 
dürfen der Zuftimmung des Staatsminifteriums u. müffen, wenn fie vier Prozent 
der Klaffen- u. Einfommenfteuer Überfteigen, vom Abgeorbnetenhaus gebilligt 
werben, welches auch alljährlich über die Ausgaben für die firchenregimentliche 
Verwaltung zu enticheiden bat. — Schon gelegentlih ber Vorbereitungen zur 
außerord. Generalſynode hatte ber König wiederholt feinem pofit.relig. Stand» 
punkt kräftigen Ausdrud gegeben u. in der vom Kultusminifter vorgelegten Vor⸗ 
ſchlagsliſte für die von ihm zu ernennenden Glieder diefer Synode alle proteft.- 
vereinl. Namen geftrihen. Noch entfchiedener gab er demnächſt fein Mißfallen 
fund über die Rhode-Hoßbachſchen Wirren (8 183, 4) unter Bezeugung feines 
telfenfeften Belenntniffes zur Gottheit Chrifti; als gleichzeitig der Präfident bes 
brandenb, Konfiftoriums Hegel wegen Zerwürfniffes mit bem liberal geumen 
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ftellten ref. Gemeinden (ca. 120,000 Seelen) eine felbftändige Gemeinde- u. 
Spynobalverfaffung. Gegen die infolge bes Zivilſtandsgeſetzes ($ 200, 5) auf- 
geteilte neue Zrauungsorbnung lehnte ſich der Paftor u. Dir. des bermanns- 
urger Milfionsfeminars, Theod. Harms (Bruder u. feit 65 Nachfolger von 
Ludw. H. $ 187, 1) auf, von ber Überzeugung aus, daß bie Zivilehe gar nicht 
als Ehe anerkannt werden dürfe. Er wurde erft juspenbiert, dann feines Pfarr- 
amtes entfett (77) u. trat nun mit bem größten Teile feiner Gemeinde, eine 
fepariert-[uth. Kirche gründend, ber fich fpäter noch 15 andre Heine Gemeinden 
mit c. 4000 Seelen anſchloſſen, aus der Landeskirche. Da Lehrer u. Zöglinge 
des Seminars fortwährend für die Sezelfion eifrig Propaganda machten, auch 
das Milfionsblatt u. die Milfionsfefte dazu mißbraucht wurden u. Harms bie 
darauf bezüglichen peremptorifhen Fragen u. Bedingungen des Konfiftoriums 
teil8 verneinend teils ausweichend beantwortete, verbot. leteres im Dez. 78 bie 
bisher übliche landeskirchl. Miſſionskollekte am Epiphaniasfefte für Hermanns 
burg u. fagte fih dadurch mit ber Lanbesfirche völlig los von dieſer Anftalt, 
welche bis dahin ebenſo „als ihr Stolz wie als ihr Salz" gegolten hatte. Ein» 
lenkende Schritte, die ſeitdem jeitens der Seminarbireltion u. ihrer Freunde ge⸗ 
than wurden, mit der Zuficherung, bie bisherige Vermifchung der Interefien ber 
Separation mit der Aufgabe des Seminars befeitigen u. auch mehrere andere 
Mißſtände (insbef. die häufige Verwendung von Handiwerlern obne binlängliche 
tbeol. willenichaftl. VBorbildung für den Miffionsdienft, Ausfendung berfelben in 
zu großer Zahl ohne hinreichende Dotation u. Beſoldung, dadurch bebingtes 
Eingehen der Milfionare auf Hanbelsfpefulationen 2c.) nah Möglichkeit befern 
zu wollen, Tonnten, da das Seminarleben boch immer noch auf dem Boden ber 
kirchl. Sezeifion ſich bewegte, zu einer nachhaltig durcdhgreifenden Verſöhnung 
mit ber Landeskirche führen. Harms F 85. Zu feinem Nachfolger wurbe fein 
Sohn Egmont H. gewählt, welcher, da das Lanbesfonfiftorium ihm bie er- 
betene Ordination verweigerte, ſich biefelbe von 5 Abgeorbneten der Immanuel- 
fynode ($ 180, 3) zu Magdeburg erteilen ließ. 


8. In dem vormaligen Kurheffen beabfichtigte das Minifterrium v. Mühler 
von vornherein eine Verſchmelzung der brei Konfiftorien in Hanau, Kaffel u. 
Marburg zu einem Gefamtlonfiftorium als notwendigem Vehikel zur Einführung 
einer neuen Synobalverfaffung. In der Provinz ſelbſt wurde Teidenfchaftlich für 
u. gegen ben vom Minifter vorgelegten Verfaffungsentwurf agitiert (ber bie im 
Anfang des 17. Ihd. durch bie d. 3. kirchl. Wirren, $ 157, 1, zwar außer Übung 
gebrachte, aber nicht aufgehobene u. daher noch zu recht beftehende alte Kirchen- 
ordnung, $ 129, 2, völig ignorierte); eine 70 veranftaltete Vorſynode billigte . 
den Entwurf in allem Wejentlihen, aber Superintendentenfonvente, Paftoral- 
fonferenzen u. Laienadreffen proteftierten u. ber preuß. Landtag, bem er noch 
nicht freifinnig genug war, vermeigerte bie nötigen Gelbmittel. Als biefe nach 
v. Mühlers Sturz endlich bewilligt wurden, fehritt fein Nachfolger Dr. Falk 
ungefäumt zur Einfegung der fo vielfach angefochtenen Behörde in Kaffel (73). 
Sie wurde nah dem Mufter des Oberfirchenrats aus luth., reform. u. unierten 
Gliedern mit Itio in partes bei ſpezifiſch fonfeffionellen ragen zufammengefeßt. 
Die oberheffiihe Geiftlichkeit tröftete fih damit, daß bie neue Eonfelfionell-tombi- 
nierte Behörde wenn nicht beffer, doch mindeftens auch nicht ſchlimmer ſei als 
die früheren Lonfeffionell-tonfundierten Konfiftorien, u. bieft fich filr verpflichtet, 
ihr Gehorfam zu leiften, fo lange fie nicht etwas dem luth. Bekenntnis Wider: 
ftrebenbes verlange. Anders viele nieberheiftihen Pfarrer, die in dem Fortſchritt 
von einer bloß eventuellen zu einer prinzipiellen Bermifhung bes Belenntnis- 
ftandes im Kirchenregiment eine unerträgliche Verſchlimmerung ſahen. So legten 
denn 45 nieberbeffifche (u. ein oberheſſiſcher) Pfarrer mittels Immediateingabe 
an ben König Proteft gegen bie Neuerung ein als wider den Willen der aller- 
höchſten Majeftät Jeſu Ehrifti den Lonfelfionellen Rechtsbeſtand der heſſ. Kirche 
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zerfiörend. Sie wurden mit ernfter Bedrohung abgewielen u. bis anf ve, 
welche fi) nachträglich unterwarfen, nach beharrlicher, thatjächlicher Gehorſen 
berweigerung mit Amtsentjeßung beftraft. Die Zahl der Gemeinden, bey 
mebr od. minder großem Zeile die vom Konfiftorium eingefeßten neuen Pie 
zurüdtiwiefen u., ohne aus ber Landeskirche auszutreten, ihrem alten „vom $em 
Jeſus ſelbſt eingeſetzten“ Pfarrer treu bleiben wollten, belief fih auf 16. — 3 
Herbft 84 wurde die vor 14 Jahren gejcheiterte Herftellung einer Presbyterial⸗ 
u. Synodalverfaffung der vormals kurheſſ. ev. Kirche von neuem in angıf 
genommen. Ein Berfafjungsentwurf, ber fie drei Generalfuperintenbenten (Inh, 
ref., uniert) u. 13 Superintendenten unterftellte u. für eine gebeihlide Mit 
wirkung bes Laienelements an ber kirchl. Verwaltung (jedoch mit Unantaftbarkit 
des Belenntnisftandes) in Presbyterien u. Diözefaniynoden mit überwiegenden 
Laienelementen geeignete Organe ſchaffen follte, wurde einer am 12. Nov. pr 
fammentretenden, aus zwei Abteilungen (gleihfam einem Ober⸗ u. Unterbaut) 
mit gemeinjamer Schlußfigung beftehenden Borjynode zur Beratung vorge 
legt: Die erfte Abteilung umfaßte al8 Vertreterin der beſtehenden Kirchenorbnung 
nad Analogie der altheſſ. Synoden alle Mitglieder des Konfiftoriums, bie d. 3 
9 Superintenbenten u. 15 von ber Geiftlichleit erwählte Pfarrer; Die zweite, 
auch von weltlihen Mitgliedern in mindeftens gleicher Anzahl mit ben geiftlichen 
zu beichidende Abteilung war dagegen aus freier Gemeindewahl hervorgegangen. 
Die Beichlüffe der Vorſynode erhielten erft ende Dez. 85 mit ausdrücklicher 
Garantie bes db. 3. Belenntnisftandes bie kgl. VBeftätigung; im Oft. 88 wurde 
bie erfte ordentl. Geſamtſynode abgehalten. 


9. Das Entftantlidinngsftreben in der evang. Landeskirche feit 1886. 
— Mährend die kath. Kirche in der 2. Hälfte der Kulturtampfjahre feit 80 ein 
Zugeftändnis nah dem andern an Selbftändigfeit u. Unabhängigkeit vom Staate 
wiebereroberte ($ 200, 10 ff.), erwachte auch ın ber evang. Ride ein lebhafteres 
Berlangen nah Befreiung der innerlicchl. Verwaltung von dem maßgebenden 
Eingreifen der rein flaatlihen Behörden u. Inſtitute. Influß gefett wurde dieſe 
Bewegung buch den vom Freiherrn v. Hammerftein u. 42 Genofien am 
17. Mai 86 im Abgeordnetenhaus eingebrachten Antrag, „basjelbe wolle be 
Schließen, an die fgl. Staatsregierung den Antrag zu richten, das Geeignete 
wahrzunehmen, daß bei Wiebergewährung größerer Freiheit u. Selbftändigfeit 
an bie röm.-tath. Kirche, auch der evang. Kirche ein entiprechend größeres Maß 
von Freiheit u. Selbftändigkeit, ſowie reichlichere Mittel zur Befriedigung ber 
kirchl. Bebürfniffe gewährt würden“. Obwohl biejer Antrag im Abgeorbneten- 
haus auf lebhaften, z. t. fogar leidenſchaftl. Widerfpruch ftieß (nur bie fath. 
Zentrumspartei nahm ihn ſympathiſch auf) u. daher nicht einmal auf die Tages 
ordnung kam, bracdte ihn dennoch der Oberpräfident a. D. v. Kleiſt-Retzo w 
auch im Herrenhaus ein, wo er (indem die anwejenden Miniſter das Haus ver- 
liegen) zur Beratung u. Annahme gelangte. Die luth. Konfejfions- ſowohl 
wie die pofitive Unionspartei ſprachen fich in zahlreichen Kreisſynoden, Paftoral- 
fonferenzen u. kirchl. Bollsverfammlungen (eine folde nah Barmen zum 
20. Oft. 86 berufene wurde von etwa 800 Laien u. 200 Geiftlichen befucht, und 
die zu Berlin am 26. April 87 abgehaltene allgem. „Landesverfammlung‘ fol 
faft doppelt ſoviel Teilnehmer gezählt haben) für die Notwendigkeit ber Gens 
rung des Antrags aus, indem fie zugleich die beiden Beftanbteile besi. um 
einzelnen gliederten u. formulierten. Als Die hauptſächlichſten Selbftänbigfeits- 
forderungen traten dabei hervor: Unmittelbarer, freier Verkehr des Kirchen⸗ 
regiments mit bem Landesheren als dem Summus episcopus; Unabbängigfet 
ber innerkirchl. Geſetzgebung vom Landtag u. vom Staatsminifterium; Mit 
wirfung bei der Beſetzung firchenregimentl. Amter, fowie wirkſames Einiprucdye- 
recht bei der Belegung theol. Profefjuren. Heftig befämpft wurbe bagegen ber 
Antrag in den proteftantenverein!. Kreien als unabmwenbbar zu kath. 
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Hierarchismus u. Gefährdung ber relig. Lehr⸗ u. Gewifjensfreibeit führend; wo⸗ 
mit aud die Mittelpartei („Evang. Bereinigung‘) übereinftimmte, während 
fie dem zweiten Teile des Antrags, in welchem ber Proteftantenverein ebenfalls 
nur Borwand u. Mittel zur Förderung bierardhiichen Strebens ſah, das Bedürf⸗ 
nis angemeffener Berüdfihtigung zuerlannte. Im Gegenſatz zu ber berliner 
Berfammlung wurde im Juni desſ. Jahres dem Minifterium fowie dem Ober- 
firhenrat noch eine von 1426 „evang. Männern” aus den öſtlichen Provinzen 
unterſchriebene Remonftration gegen bie Beſchlüſſe der berliner Berfammlung 
überreicht. Auch das Staatsıninifterium hatte im Abgeorbnetenhaus am 21. April 
87 burh den Mund bes Fürften Bismard Stellung zur Sade genommen, 
mit entjchiebener Abmweilung bes Verſuchs, aufgrund ber ber kath. Kirche ge- 
währten Zugeftändniffe in dieſem Augenblid vom Staat für bie evang. Kirche 
gleiche Rechte erprefien zu wollen: ohnehin ſei ja eine abfolute Parität zwiichen 
eiden Kirchen, weil e8 fich dabei um zwei „infommenfurable Größen‘ handle, 
undurchführbar; wohl aber könne u. werde, jobald bie Finanzlage es erlaube, 
der evang. Kirche durch befjere Dotation aufgeholfen werden. Anknüpfend an 
diefe Zufage bradte v. Hammerftein im März 88 den 2. Teil feiner früheren 
Borlage im Abgeordnetenhaus von neuem ein mit bem Hinweis auf die bringen- 
den Bebürfniffe der ev. Lanbesfirche, zu beren Befriedigung bie erforderlichen 
Mittel dauernd zu gewähren ſeien (Begründung neuer Parochieen u. Bau 
nener Kirchen in übermäßig ftarfen Gemeinden jowie in ber Diaspora, Her- 
ſtellung firchliher Seminare, Stiftung von Vikariaten, Ablöfung von Stol- 
gebühren, Serfelung eines ausreihenden Einkommens der Geiftlichen u. Unter- 
ftäßung ihrer Hinterbliebenen). Die Vorlage ſcheiterte aber ſchon an der Vorfrage, 
ob die Berwenbung der eventuell für biefe Zwecke auszumerfenden Gelbmittel 
ber oberften Kirchenbebörbe od. dem Kultusminifterium zufteben ſolle. So blieb 
e8 denn vorläufig bei dem Berjprechen, den genannten Bebürfniffen foweit mög⸗ 
u — aufhelfen zu wollen. — (Materialien zum Antrag Hammerſt. ꝛc. 
randb. 89. 
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In den meiften norddeutfchen Kleinjtaaten fand bei fehr ge: 
ringer Vertretung der ref. Kirche (nur in Bremen, Lippe-‘Detmold 
u. einem Zeile von Kurheſſen u. Dftfriesland ift fie vorherrichend) 
die Union feinen Eingang. Doc, gelangte ein fcharf ausgeprägtes 
Eonfeifionelles Luthertum nur in wenigen diefer Gebiete zu größerer 
Ausbildung u. Geltung. So namentlid u. am entichiedenften in 
Medlenburg; außerdem nody in Hannover, geilen u. Sadjjen. Da⸗ 
gegen machte fich feit dem Ausgang der Sechziger-Jahre fajt in 
allen diejen Heinen Staaten unabweisbar das Verlangen nad) einer 
dem Laienelement die gebührende Mitwirkung fichernden repräfen- 
tativen Shynodalverfaffung geltend. — Die kath. Kirde war am 
ftärkiten in Hannover, demnächſt auch in einigen Gegenden Heffens, 
die zur oberrheinifchen Kirchenprovinz (8 199, 1) hinzugezogen wur- 
den, in den übrigen norddeutichen Kleinjtaaten aber nur fehr ſpora⸗ 
diſch vertreten. 


1. Das Königreih Sachen. — Das jetiige Königreih (nacn. Kurier 
tum) Sachſen hat feit 1697 kath. Fürſten ($ 156, N er ir ai, Tre 


—XR 


⁊ 


resjwiiti. Jucte faßte auch eine Pu 
Puldentbat, wo Rudelbachs Wirtiamt 
prügte. Dagegen nahm Die ven dem p 
Mart. Stephan, geleitete relig. Bewer 
Ende. Als Bertreter u. Erneuerer eine 
10 in Dresden erfolgreich gewirkt, war 
grenzende Unterwürfigkeit feiner Anbän 
maßung u. Berabläumung aller Wachſa 
Polizei 37 feine nächtlichen VBerfammlun: 
dedt zu baben, bemmte u. feine amtlich 
feine Anhänger zur Auswanderung nad 

Iihe u. Laien) gehorchten blindiings u. | 
Tirchliches Gemeinweſen (8 211, 2). Ste 
erreichte bier ihren Gipfel; auc lich er fı 
drängte od. gemißbrauchte Frauen offenb: 
Gemeinde erfommtunizierte ibn (} 461. 7 
dem bonatiftifch » jeparatiftiichen Elemente 
Nealtion gegen ben noch immer worberri 
fördernben Kirgpenregiment gebeibliche 7501 
Fakultät der Landesuniverſität zu Yeipzig e 
gezeichnete wiffenichaftliche Kräfte. Nach n 
vom Dinifterium vorgelegten Entwurf eüı 
trat im Mai 71 die erfte evang. lu 
jammen. Auf Antrag der Regierung wu 
geftaltet, daß der Patron dem betreffenben 
Wahl vorzuichlagen babe, u. demnächſt bie $ 
Konſiſtoriums beichloffen, auf welches alle 
digen kirchl. Befugniffe übergeben ſollten; 

jeboch follte dem Minifteriun verbleiben, ı 
fit über den Religionsunterricht u. bie ſi 


bafteften waren bie Debatten, welde ein 
Verpflichtuna fer Grrrantstunn 
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unter Anſchluß an die Miffourifynode, aus der fie auch, auf antrag einiger 
aus Amerika heimgelehrten Gemeinbeglieber, fi einen Baftor namens Ruhland 
beriefen. Es beftehen zurzeit fünf ſolcher Gemeinden in Sachſen (in Dresden, 
Blanig, Chemnitz, Frankenberg u. Krimmitihau), denen fih auch etliche füb- 
deutſche Dijfidentengemeinden (zu Stenden, Wiesbaden, Frankfurt, Ansbach) an⸗ 
ſchlofſen. — (E. Bebfe, Die Stephanjche Auswrdg. Dresb. 40.) 


2. Die ſächſiſchen Herzogtümer. — Die Stephanfche Auswanderung hatte 
auch eine Anzahl Einwohner aus Sachfen- Altenburg mit fortgeriffen. Das 
Konfiftorium leitete in einem Reſkript an die betreffende Ephorie Ronneburg 
(38) diefe Losreißung aus ber Thatfadhe ab, daß das relig. Bedürfnis ber Ge- 
meinden in ben rationalift. Predigten feine Befriedigung gefunden, u. ermabnte, 
mit mehr Fleiß in ber Predigt die namhaft gemachten Grund- u. Kernlehren 
bes evang. Chriſtentums zu treiben. Dies Reſkript wurbe Oegenfanb leidenfchaft- 
licher Angriffe. Die Regierung holte von vier theol. Fakultaͤten Gutachten über 
das Berfahren des Konfiftoriums u. feiner Gegner ein, bie fie mit bem darin 
enthaltenen Lob u. Tadel einfach veröffentlichte u. dann jede Unterſuchung nieber- 
fhing. Auch in Weimar u. Gotha begann ber Röhriheu. Bretſchneiderſche 
Nationalismus, der bis zur Mitte bes Ihd. faft alle Kanzeln beberrichte, allge: 
mad zu ſchwinden u. den PBarteiungen neuern Datums (Konfeifions-, Bermitte- 
lungs⸗ u. freie prot. Theologie) Platz zu machen. Für bie leßtgenannte Rigtung 
trat auch die gemeinſame Landesuniverſität Jena kräftig ein. Eine im J. 
an fie gerichtete Bitte der thüringer kirchl. Konferenz zu Eiſenach, auch einen 
Bertreter der pofitiv-Iuth. Theologie nach Jena zu berufen, wurde energiſch ab- 
gewieſen u. von dem Superint. Braaſch in einer Streitfchrift als „das eife- 
naher Attentat” verurteilt. In Meiningen fanktionierte 70 bie bazlı 
berufene Vorſynode ben ihr vorgelegten gemäßigt freifinnigen Entwurf einer 
Synobalverfafjung, bie das Belenntnis zwar außerhalb ber Geſetzgebung ftellt, 
aber auch der freien Forſchung ihre Rechte gewahrt wiffen will; bie erfte Landes⸗ 
note fand jedoch erft 78 flat. In Weimar wurde 73 die erfte, 79 die zweite 
abgehalten. 


3. Das Königreich Hannover. — Obwohl die Union in Hannover feinen 
Eingang gefunden hatte, berrichte doch, nachdem ber Rationalismus des ancien 
regime auegegangen war, bie linionstheologie auf ber Landesuniverfität. Dennoch 
wurbe bie Geiftlichleit bes Landes großenteils von der Tonfeffionell-Iuth. Strö- 
mung biejer Zeit ergriffen. Die Predigerfonferenz zu Stade erlaubte fich 54, 
die Regierung auf das „fchreiende Mißverhältnis“ zwifchen ber unierten Theo⸗ 
logie der Lanbesuniverfität u. dem rechtlich wie thatfächlich luth. Belenntnis ber 
Lanbesfirche aufmerkſam zu machen u. auf Anftelung Iuth. Dozenten zu dringen. 
Die Fakultät ließ dagegen zur Wahrung ber Lehrfreiheit eine Denkſchrift aus- 

eben, u. das Kuratorium bejette die eingetretenen Vakanzen wieber mit Unions- 
Fbeologen. Als der feit 1790 eingeführte Landeskatechismus, ber weber in theol. 
noch katechetiſcher Beziehung dem kirchl. Bedürfnis entſprach, im April 62 durch 
eine jorgfätig beratene u. geprüfte, auch von ber göttinger Fakultät gebilligte 
Nenbearbeitung des vor 1790 gebrauditen Waltherfchen Katechismus erſetzt 
werben jollte, rief die Agitation ber liberalen Zeitungspreffe, vornehmlid unter 
der ſtädtiſchen Bevölkerung des Landes, eine Oppofition hervor, die fih in In- 
fultationen der Konfiftorialräte u. Paftoren u. in faft täglich fih wieberhofenden 
blutigen Straßenfämpfen mit dem Militär geltend machte u. bie Regierung doch 
ſchließlich zum Nachgeben nötigte. — Die Konkordatsverhandlungen mit Rom 
erzielten 24 nur bie Cirkumſtriptionsbulle Impensa Romanorum, durch welche 
die kath. Kicche zwei Bistlimer (Hildesheim u. Osnabrüd) erhielt. — Im 9. 66 
wurde Hannover dem preuß. Staat einverleibt ($ 196, 7). 


4. Kurheſſen. — Landgraf Morit (LHI—IET) date Kunen . 


Free nwoennedı Hu 
Kirchentums 1813. Aber 21 erließ Der Kur 

edikt, durch welches Die geſanite evang. NT 
ſichtigung Des Konfeſſionsbeſtandes lediglich 

teilung den neu eingerichteten Konſiſtorien 

deren Beſetzung bie Konfjeſſion der Beiſitze 
wurde. Das marburger Definitorium prote 
dieſe Vergewaltigung, die indes damals weni 
nisſtandes als vielmehr wegen des durch fie 

licher Selbſtändigkeit ſchmerzlich empfunden 

dem Pfarrer, Lehrer u. Profeſſoren, obne vie 
Sm 3. 38 wurde die biaberige Verpflichtung 
fohriften (die augsb. Kouf. u. Deren Apologie 
rüdfichtigung berfelben abgeſchwächt. Dari 
Bidell in Marburg eine Verlegung des fir 
dung ber evang. Kirche; auch der tbeol. Pro 
lauf des Streites auf feine Seite, während 

Bollsagitator ihm entgegen wirkte u. eine 
Ihaffung aller ſymbol. Bücher forderte. Die 
rungen, u. ber heftig geführte Streit verjtu 
trat ein neues Stabium leibenichaftlihen St 
Konfeifion, ob der luth. ober Der rer, Das Yaı 
Das die Revolution bemwältigende Miniſterium 
es als ein von rechtswegen luth. u. regelte d 
wobei ber frühere marburger Gymnaſialdirekto 
rat Dr. Bilmar die rechte Sand des Minifl 
für feine Perſon diefem Streben von anfang co 
ftürzte, wurde auch Vilmar durch Verſetzu 
Marburg befeitigt (f 68). Aber gerade dad 
Streben im Lande einen neuen Aufichwung, in‘ 
Geift u. Richtung ($ 185, 14) in die jüngere 
feit Überging. Infolae Des dentichen Brieran 
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Kirchenverfafjung beglüdt worben war, ließ ſich 53 ohne Widerſpruch eine neue 
Verfaſſung oltroyieren, welche das fanbesherrlihe Summepisfopat wieberher- 
ftellte, bie Verwaltung ber Kirche einem Oberkirchenrat u. die kirchl. Geſetzgebung 
einer aus Geiftlihen u. Weltlihen beftehenden Landesſynode übertrug. — Der 
evang. Kirche des Herzogt. Anhalt oltroyierte, nachdem bie von einer Bor- 
innode 76 beratene Synobalorbnung vom Landtag verworfen worben war, ber 
Lanbesherr 78 aus eigener Machtvollkommenheit eine ſolche, welche 79 auch bie 
Zuftimmung ber Landesvertretung erhielt. — In dem vef. Lippe: Detmold 
wurben noch 44 fünf Prediger, welche, bes landeskirchl. Aufklärungskatechismus 
überdrüſſig, ben heidelb. Katechismus wieder hervorzogen u. gegen bie Ab⸗ 
ſchaffung der eidlichen Verpflichtung auf die Symbole proteſtierten, als Störer 
des kirchl. Friedens gemaßregelt. Die demokrat. Kirchenverfaſſung vom I. 51 
wurde aber jhon 54 aufgehoben; ftatt ihrer trat die alte vef. Kirchenordnung 
vom 9. 1684 wieder in Rechtskraft. Zugleih wurde den Katholilen u. Luthe⸗ 
ranern Religionsfreiheit u. Gleichberechtigung zugefihert. Die erfte ref. Landes» 
ſynode Tonftituierte fich 78. 


6. Mellenburg. — Medlenburg- Schwerin bejaß feit 48 ein ftreng luth. 
Kirhenregiment unter Kliefoths Leitung, feine Lanbesuniverfität Roſtock ent- 
ſchieden luth. Theologen. Als ber zur Tath. Kirche ülbergetretene Kammerherr 
v. Kettenburg auf feinem Gut einen kath. Priefter anftellte, Tieß bie Regie⸗ 
rung, weil die Landesgeſetze kath. Kultus, der Über einfache Hausandacht hinaus» 
geht nicht geftatte, benfelben über bie Grenze bringen (52). Eine deshalb beim 

andtag, bann beim deutſchen Bundestag angebradte Beſchwerde wurbe an bei- 
den Stellen zurückgewieſen. Und noch 83 verweigerte ber roftoder Magiftrat 
die Erlaubnis zum Bau einer kath. Kirche mit Zurm u. Glocken. — Ungemein 
großes Aufiehen machte bie im Ian. 58 erfolgte Amtsentlaffung bes Prof. Mich. 

aumgarten in Roſtock. Ein von ihm geftelltes Eramensthema über 
2. Kön. 11, bei welchem «8 ausgefprochenermaßen „auf Gewinnung einer 
Schriftlehre über bie Berechtigung zu einer gemwaltjamen Revolution’ abgeſehen 
war, veranlaßte ſchon 56 bie Regierung, ihn aus ber theol. Prüfungstommilfton 
zu entfernen. Gleichzeitig fteigerte auch ferne berausfordernde Polemik gegen bie 
zeremonialgefegliche Doktrin bes medienb. Landesfatehismus, bei. inbetrefl der 
Sonntagsheiligung, auf einer PBaftoralfonferenz zu Parchim das Mißtrauen, 
welches die Geiftlichleit des Landes ſchon längſt aufgrund feiner Schriften gegen 
feine theol. Stellung gefaßt hatte, als ob diefelbe von fchmwarmgeiftigem Boden 
aus auf allen Seiten in prinzipiellen Gegenfat zu dem Belenntnis u. ben Orb» 
nungen ber Iuth. Landeskirche getreten ſei. Die Regierung enthob ihn enblich 
58, jedoch mit Belafjung feines vollen Gehalts, auch feines theol. Lehramtes 
aufgrund u. unter Veröffentlichung eines Konfiftorialerachtens, welches ihn häre- 
tifcher Alteration aller Fundamentallehren bes dhriftl. Glaubens u. bes Iuth. 
Bekenntniſſes bezichtigte u. die Beſchuldigung aus feinen Schriften zu erweifen 
fuchte. Wie vorauszufehen war, folgte biefem Schritt ein gewaltiger Schrei ber 
Entrüftung durch alle Zeitungen; aber auch luth. Stimmen (v. Hofmann, v. 
Scheurl, Yutharbt) mißbilligten das Berfahren ber Regierung als ben durch bie 
Kirchenordnungen vorgeichriebenen Rechteweg verlaſſend, u. das Konſiſtorial⸗ 
erachten als auf vielfacher Mißdeutung, willkürlicher Suppoſition u. unbefugter 
Schlußfolgerung beruhend. — (Eine Autobiographie Baumgartens in 2 Bd. gab 
aus j. Nachlaß H. H. Studt bre., Kiel 91.) 


8 198. Bayern. 


Das fath., vormals furfürftfiche, aber durch Napoleons Gunſt 
1806 zum fouveränen Königtum umgeftaltete Bayern, wüten ur, 


rurzten u. unbehinderten Genuß thrı 
weniger blieb, oder wurde jetzt erſt 
ſelige Schauplatz der wildeſten der 
Klerus u. der ihm dienſtbaren bat 
triotismug nur in wütendem Preuß 
tanismus beftand. Dennoch Fonnt 
glorreichen Erfolgen des deutſch-fre 
jelbft auf die Begründung eines ne 
preußiicher (alfo protejt.) Spike anz 


1. Die bayrifhe Kirchenpolitik wı 
— Bayern erfreute fich jeit der Ausrottu 
damaligen &ebiet (8 154, 1) des unantaftt 
uftramentanfte u. bigottefte Yand deutſcher 
Berleugnung dieſer Tradition durch Darin 
Karl Theodor (1777—Y9) wieder mit v 
eingelaufen. Allein bie durchaus neue Ge 
dem Einfturz ber alten beutichen Reicheber 
eine Anpaffung des ftaatlien u. kirchlicher 
er feine gegenwärtige polit. Stellung verd 
milian Joſeph IV, der ale König fi | 
Ausrichtung diefer Aufgabe feinem freifinnig 
greifenden Diinifter Grafen Montgelae (1 
die Aufhebung aller Klöfter u. bie Säkulari 
fort in fhonungslojer Weiſe durchgefübrt. 
ftanten die Befäbigung zum Erwerb des ba 
n. ein Religionsedift vom 3. 1863 garantı 
Sfeichheit der bürgerl. u. polit. Rechte. 2 
Schulweſens entzogen, an die Gymmafien u. 
von Ausländern u. Vroteſtanten hans 
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gebühren (aljo fireng genommen auch Alleinberrfchaft im ganzen Land). Außer- 
bem wurden zwei Erzbistümer u. fieben Bistümer eingerichtet, die Wiederher⸗ 
ftelung mehrerer Klöfter zugelagt, den Biichöfen die unbefchräntte Verwaltung 
ber theol. Seminare, das Recht des Blicherverbots, die Beauffihtigung bes 
öffentlichen Schulwejens u. freier Verkehr mit bem 5. Stuhle zugejagt. Anbrer- 
feits war dem König die Wahl der (vom PBapft zu beftätigenden) Biſchöfe, bie 
Ernennung eines großen Teils der Pfarrer u. Domherrn ſowie das Plazet für 
alle hierarch. Publikationen zugeftanden. Nach vielen vergeblichen Bemühungen 
für nachträgliche Abänderungen ratifizierte endlich im Oft. 17 ber König dies 
Konkordat, verzögerte aber zur Beſchwichtigung feiner darüber höchlich entrüfteten 
proteft. Untertbanen die Beröffentlihung bis zu ber im Mai 18 erfolgenden 
Proflamation ber neuen Stantsverfalf ung, in welde als Anhang zu einem, 
bie kirchl. Hoheitsrechte des Staats geltend machenden, allen Unterthanen voll- 
tommene Gewiffensfreibeit u. den brei chriftl. Konfeifionen gleiche bürger!. Rechte 
zufihernden u. dieſelben zu gleicher gegenfeitiger Achtung verpflichtenden Edikt 
auch das Konkordat aufgenommen wurde. Die Unvereinbarleit dieſes Edikts 
mit dem Konlordat war fonnenklar, u. die neu ernannten Bilchöfe fowie die 
geiftlihen Landtagsdeputierten erklärten nach päpftl. Anmweilung, ben Eid auf bie 
Berfaffung nicht ohne Vorbehalt leiften zu Eönnen, bis die königl. Erklärung von 
Tegernfee (Sept. 21), daß der von kath. Untertbanen zu leiftende Eid fid 
lediglich auf die bürgerl. Berbältniffe beziehe u. das Konlorbat auch als Staate- 
eſetz zu gelten babe, die Kurie zur Geftattung besjelben bewog. Die Regierung 
br aber nicht® deftoweniger fort, bie Stantshoheit über bie Kirche in bieheriger 
Weiſe geltend zu machen, verjchärfte die Forderungen bes Tönigl. Plazets, ftellte 
ben freien Berlehr mit Rom wieder unter ftaatlihe Kontrolle, verfügte willkür⸗ 
ih über das Kirchenvermögen, beauffichtigte bie theol. Prüfungen ber Semi- 
nariften, machte bie Anftellung aller Seifiicen von ihrer Genehmigung abhängig 
u. ließ fih durch die Klagen u. Beichwerden ber Biſchöfe nicht beirren. — (9. 
v. Sicherer, Staat u. 8. in B. v. 1798-1821. Münd. 73. M.v. Lerden- 
feld, Zur Geſch. d. bayr. Konk. Nörbt. 83.) 


2. Die bayrifche Kirchenpolitik unter Ludwig I. (1825—48). — So 
eifrig fatholifch der neue König auch war, fo bielt er doch mit unnachfichtiger 
Eiferfucht an den Hobeitsrechten ber Krone feft, u. erft das jchroff ultramontane 
Minifterium v. Abel (jeit 37) vermochte ihm einige Relarationen abzuringen, 
jo namentlidy die Wiedereinführung des freien Verkehrs ber Biſchöfe mit dem 
beil. Stuhl ohne jede Staatstontrolle. Die Abichaffung des Plazets aber konnte 
e8 nicht durchjeßen u. ebenjomwenig die eifrig betriebene Zulaffung der Jeſuiten. 
Dagegen gelang ihm die Einführung bes verwandten Ordens der Rebemtoriften, 
deren Miffionen unter bem bayr. Bolt der König aber bald von jedesmal ein- 
zubolender Erlaubnis abhängig machte. Seine tolerante Gefinnung gegen bie 
Proteftanten bezeugte er 30 dadurch, daß er ben fath. Geiftlihen bei gemiichten 
Ehen die Forderung eines Reverſes verbot u. die Zulaffung prot. Paten bei 
tath. Zaufen anbefahl. Dennoch wurde fein aufrichtiger Wille, auch ben Prote- 
ftanten feines Landes gerecht zu werben, vielfach, teils durch feine eigenen ultra- 
montanen Sympathieen, teils u. hauptſächlich durch die maßloſen Belleitäten des 
Minifteriums Abel paralyfiert u. die benfelben im I. 18 geſetzlich garantierte 
Religionsfreiheit verfümmert u. verkürzt; u. a. wurde aud bie prot. Prefie 
durch ben Miniſter allfeitig gefmebelt, während bie kath. Preſſe u. Predigt in 
der zügellofeften Weife auftreten durfte. So groß aud das Bebllrfnis im ſüdl. 
Bayern war, hatte die Regierung doch aufs firengfte jede Annahme einer Unter- 
ſtützung jeitens des Guftav- Adolf» Vereins verboten. Ludwig ſah fhon in dem 
Namen dieſes Vereins eine Schmach bes beutihen Namens u. nahm außerbem 
an feiner wagen, bloß negativen Belenntnisftellung Argernis. Doch trug er aud 
fein Bebenten, dem Iuth. Konfeffor Scheitel (8 10, 3, mn vr yo. 


Im 3.47 fiel die ultramontane P 
Spitze, wegen ibrer ehrenvollen Haltı 
in ben bayr. Grafenftand erhobene 5 
König in Ungnabe; aber ſchon 48 
u au — —— 
— inger], Die Frage 
Tania von Harlep, i 
eife 8 Rich elite 

PR Er (+ Biel ‚alte 
befliffen, ber, prot . ebenfo wie ber k 
auch jeinerfeits ber verfaffungsmäßige 
vergeben zu wollen. Infolge be 

im Rov. 50 aud bie zu Br 
Dentigrift ein, in welcher fie bie Beſe 
Eileen we bie Eonkorbatsmäßigen 
igenden Reli merbife N een 

ipli 

tönen &s *erfigte — 
— aller bisherigen Grunbfäße 
here en n. Abſchwächungi 

als änferftee u. 
es — wurden. — Die ſeit 6 
ſchland führte bie Regierung umt 


füberaler Reformen. Das us 
bein Teerifchen ſchioh bie 
bes föj-bentichen ei 





8 198. Bayern. | 171 


hervor. Als aber 56 das Oberfonfift. eine Reihe von Verordnungen über Kultus 
u. Kirchenzucht erließ, brach, von Nürnberg ausgehend, im Herbſt 56 ein Sturm 
aus, ber durch das ganze Land tobte u. felbft Die Lanbgemeinben ergrifl. Der 
König wurde mit Petitionen beftürmt, u. die geiftl. Oberbehörbe ging in faft 
zaghafter Nachgiebigfeit fo weit, daß fie die Annahme ob. Nichtannahme ihrer 
Berorbnungen ganz in das Belieben ber Gemeinden ftellte. Unterdeſſen rückte 
die Zeit zur Abhaltung einer neuen Generaliynode heran (57). Eine Verord⸗ 
nung des königl. Summepistopats bob die feit 49 beftehende Bereinigung ber 
beiden Landesiynoben zu einer Generalfynode auf u. verbot alle Diskuſſion Über 
die Kirhenzudt. So traten ftatt einer zwei Synoden zufammen, Die eine im 
Dt. zu Anſpach, bie andere im Nov. zu Baireutb. Beide, von weltl. u. 
geiftl. Beifitzern gleihmäßig befchict, beobachteten eine gemäßigte Haltung, durch 
melche fie dem Rechte der Kirche u. der Ehre des Oberlonfiftoriums nichts ver- 
gaben u. doch auch viel zur Beichwichtigung ber herrichenden Aufregung bei- 
trugen. Auch bie fpäter wieder vereinigten, von vier zu vier Jahren abgehaltenen 
Generalſynoden dokumentierten meift ein gedeihliches Zuſammenwirken ihrer geifl. 
n. weltl. Glieder in befonnenem kirchl. Sinne. Die zu Baireuth 73 gehaltene 
wies eine von Augsburg ber an fie gelangte von proteftantenvereinlihen Sym- 
pathieen getragene Adreſſe als in ihren Wünſchen „meift unklar u. wo Har un- 
evangeliſch“ einftimmig ab. — (Ph. Zorn, Die Reform d. ev. K.nerf. in B., 
Abdr. aus d. 3. f. KR. Tübg. 78; dag. A. Luthardt, Krit. d. mobrn. K.⸗ 
verf.⸗Grundſſ. Nördl. 79.) 


5. Die unierte Kirche der Rheinpfalz. — In ber bayer. Rheinpfalz 
war 18 die Union vollgogen worben mit ber Übereinkunft, bie fyınbol. Bücher 
beider Konfeifionen in gebührender Achtung halten, aber feine andere Lehrnorm 
als die h. Schrijt anerfennen zu wollen. Als nun 82 ber erlanger Brof. 
Dr. Ruft in das Konfiftorium zu Speier eingetreten u. biefe Behörde feitbem 
die pfälziiche Union mit pofitiv-hriftf. Inhalt zu erfüllen bemüht war, reichten 
im J. 37 gelegentlich) einer Ständeverfammlung 204 geiftl. u. weltl. lieber der 
Didzeſanſynoden eine Befchwerbefchrift gegen die Majorität bes Konſiſtoriums 
ein. Als auch dieſe Eingabe ohne thatfächlichen Erfolg blieb, arbeitete die Oppo- 
fition immer entfchiedener auf Losreißung der pfälzifhen Kirche vom mündener 
Oberlonfiftorium bin. Doch gelang ihr dies erft in dem NRevolutionsjahr 48. 
Eine außerordentliche Generalſynode führte die Trennung herbei u. gab dem 
Lande eine neue demokrat. Kirchenverfaffung. Allein aud bier blieb ber Rüd- 
ſchlag nicht aus. Das nummehr ſelbſtändige Konfiftorium zu Speier, feit 53 
unter ber feitung Ebrards, veranftaltete im Herbft biefes Jahres eine General» 
ſynode, welche bie Augustana variata vom 9. 1540, worin ſich der Konfenjus 
zwifdhen ber Augustana vom %. 1530 u. dem heibelberger wie dem luth. Kate- 
chismus barftelle, zum Belenntnispanier der pfälz. Kirche erhob u. das demokrat. 
Wahlgejeß vom 9. 48 befeitigte. Als nun vollends das Konfiftorium dem Auf- 
trag ber Generalfunode vom J. 53 zufolge den Didzefanfynoden einen neuen 
Selangbucsentwurt vorlegte (56), brach die allgemeine Entrüftung ber liberalen 
Partei über bie ihr darin zugemutete Dogmatik in einem gewaltigen Sturm ans. 
Die Didzefanipynoden erkannten aber die Notwendigkeit der Einführung eines 
neuen Geſangbuchs u. die Zmedmäßigfeit des Entwurfs an, empfahlen benfelben 
jedoch nochmaliger len zur Herftellung einer zeitgemäßen Zertesrezenfion u. 
Sinzufügung eines Anhanges von 150 neuern Liedern. Das alfo modifizierte 
Gefangbuch wurde 59 veröffentligt u. feine Einführung in kirchlichen Gebrauch 
vorläufig dem Ermeffen der Presbyterien anheimgeftellt, bagegen fein Gebraud 
in den Schulen u. beim Konfirmanbenunterricht fogleich geforbert: Dies rief 
Protefte über Protefte hervor. Die Regierung wollte die Spnodalbeſchlüſſe an- 
fangs aufrecht erhalten wiffen, änderte jedoch bei wachſender Aufregung ihre 
Stellung zur Sache, befahl dem Konfiftorium, entägiedene Moktegsin gar Bistnt- 
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nung u. feßte e8 durch, daß bie kath.theol. Fakultät zu Marburg nad kurzem 
Beſtehen wieder aufgelöft u. die Heranbildung von Prieflern allein dem Seminar 
zu Zulda überlaffen wurde. Heljen- Darmftadt grünbete eine theol. Fakultät 
zu Gießen (30); Baden Hatte eine ſolche Schon in Freiburg; Württemberg 
batte bereits 17 die Fakultät zu Ellwangen mit ber tübinger Univerfität ver- 
bunden u. fie mit einem reich dotierten Konvikt ausgeftattet. In allen dieſen 
Fakultäten herrſchte neben tüchtiger Wiffenjchaftlichkeit eine edle Freiſinnigkeit ohne 
Berlekung bes kath. Glaubensgrundes. Erſt das Revolutionsjahr 48 gab ben 
Biſchöfen die Ausficht auf das Gelingen eines Kampfes für unbebingte Freiheit 
der Kirche. Behufs Geltendmachung der würzburger Beichlüffe (8 195, 4) er- 
ließen bie fünf Biſchöfe 51 gemeinfam eine Denkihrift. Als bie Regierungen 
mit ber Antwort zögerten, erflärten fie bereits 52, daß fie fortan jo handeln 
würden, als fei ihnen alles bewilligt, u. als Die Antwort endlich, in ben meiften 
Stüden ablehnend, erfolgte, daß fie, „Sott‘ mehr als den Menſchen gehorchend, 
ganz nach dem kanon. Recht verfahren würden (53). 


2. Die kath. Wirren in Baden bis 1873. — Das Großherzogtum Baben 

(mit 2%, Katholiken), wo im 3.48 die Revolution alle Grundlagen bes Staates. 
erſchüttert hatte u. wo überbem fo eben erft (52) ein junger Regent bie Zügel 
ber Regierung in bie Hand genommen hatte, erfchien trot weitaus vorherrſchender 
Beeifinnigfeit feiner Geiftlihen am geeignetften zum maßgebenden Verſuch. Der 
79j. Erzbſch. v. Freiburg, Herm. v. Bicari, begann damit, baß er die vom 
kath. Oberfirchenrat auf den 10. Mai angeletten Erequien für den verftorbenen 
Großherzog eigen mächtig auf ben Abend bes 9. Mai verlegte, zugleich mit bem 
Berbot, das bei fath. Beerbigungen übliche, aber in Baben wie in Bayern bis- 
ber auch bei protefl. —— — Perſonen nicht verſagte Seelenamt (pro 
omnibus defunotis) dabei abzuhalten, u. daß er mehr als 100 Pfarrer, bie 
es dennoch hielten, zu Bußexerzitien verurteilte (52). Im folgenden Jahre er» 
Härte er offen, fortan nad ben Forderungen der biſchöfl. Denkſchrift verfahren 
zu wollen, u. that es fogleich durch eigenmächtige Beſetzung von Pfarren u. Ab⸗ 
haltung von Aufnahmeprüfungen für das Seminar ohne die geſetzliche Zuziehung 
eines Regierungskommiſſars. Da eine Verwarnung unbeachtet blieb, erließ die 
Regierung den Befehl, daß alle biſchöfl. Erlaſſe His auf weiteres vor ber Publi- 
fation von einem dazu ernannten großherzogl. Speziallommiffar unterjchrieben 
werben müßten. Über biefen Kommiffar fo wie über den ganzen Oberkirchenrat 
ſprach der Erzbifchof fofort den Bann aus, erlich einen fulminanten Hirtenbrief, 
ber mit ber Exkommunikation in allen Kirchen verlejen werben follte, u. befahl, 
vier Wochen lang zur Belehrung des Volkes über dieſe Angelegenheit zu prebigen. 
Zugleich proteftierte er feierlich gegen alle Hoheitsrechte des Staates über bie 
Kirche. Die Regierung verwies bie Jeſuiten des Landes, verbot das Verleſen 
des Hirtenbriefs u. ſtrafte die widerfpenftigen Geiftlichen mit Gelb» u. Gefängnis⸗ 
ftrafen. Der Erzbifchof aber fhritt, von dem mainzer Bſch. Ketteler geftachelt, 
immer kühner u. rüdfichtsfofer vor. Im Mai 54 leitete die Regierung eine 
Kriminalunterfuhung gegen ihn ein, während welder er in feinem Haus als Ge⸗ 
fangener überwacht wurde. Die Bemühungen feiner Partei, durch Demonftra- 
tionen das kath. Volt aufzureizen, blieben ziemlich erfolglos. Nach beendigter 
Unterfudgung wurde die Haft aufgehoben, u. der Erzbiichof fuhr wieder in früherer 
Weife fort. Aber auch die Regierung bfieb ftandhaft u. ſchritt mit Strafen u. 
Hepreffalien gegen jede Nenitenz ein. Im Juni 55 kam dennoch ein provi⸗ 
forifches Übereintommen, im Juni 59 endlich auch ein förmliches Lonkordat 
(Bulle Aeterni patris) mit Rom zuftande, das an AZugeflänbniflen für den 
Erzbiſchof faft noch das Öfterreih. ($ 201, 2) Überbot. Trotz des minifteriellen 
Widerſpruchs zog bie zweite Kammer im März 60 die Angelegenheit vor ihr 
gorum, ſprach der Regierung das Recht ab, ohne Genehmigung der Stände eine 
onvention mit Rom abzufchließen, u. bat ven Erofherag, ir ur in it 
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ber Landeskirche ſelbſt mehr u. mehr das poſitiv Firchliche Streben. Im 3. 54 
wurden die alten rationalift. Slieber bes Oberlirchenrat® quiesziert, u. Ullmann 
aus Heidelberg trat an die Spite besfelben. Unter feinen Aufpizien ftellte dann 
eine Generalfynode (65) Entwürfe auf zu neuen Kirchen⸗ u. Schulbüchern im Sinne 
ber Konfenfus-Union, jedoch mit dem Beſtreben, auch ber luth. Anfchauung ge- 
recht zu werben. Der Großherzog beftätigte bie Beſchlüſſe, u. das Land ſchwieg 
dazu. Als nun aber 58 ber Oberkirchenrat aufgrund der Synodalbejchlüffe von 
55 ein neues „Kirchenbuch“ zur allgemeinen Einführung promulgierte, riefen 
die darin angeorbneten agendariihen Neuerungen (Erweiterung der Liturgie 
durch Sünden- u. Slaubensbelenntnis, Kollekten, Responjorien, Schriftuorlefung, 
Knieen beim Abendmahl, Zuftimmung der Paten zum Glaubensbelenntnis) einen 
gewaltigen Sturm im Lande hervor, wobei bei. die heibelberger Fakultät mit 
r. Schenfel an ber Spike in bie ausgeſprochenſte Oppofition zum Ober- 
firhenrat trat. Doch trat Hunbeshagen, ber in ber Synode von ber Ein- 
iprung einer neuen Agende abgemahnt hatte, jelbft noch zur Abwehr der An- 
griffe Schentels u. a. als Apologet des verläfterten Kirchenbuchs auf. Der 
Großherzog entſchied dahin, daß feiner Gemeinde im Lande bie neue Agenbe 
aufgezwungen werben folle, mobei jedoch bie Fürzere u. einfachere Form der⸗ 
jelben dringend zur Einführung empfohlen wurde. Die dadurch hervorgerufenen 
Agitationen bewirkten die Ablehnung berjelben feitens ber meiften Gemeinden. 
Unterbeffen trat infolge der Konkorbatsaufregung (Erl. 2) ein neues Tiberales 
Minifterium ein (60), u. bie Regierung legte nun ben Kammern eine Reihe 
von durchaus liberalen Entwürfen zur Regelung auch ber evang. Kirchenverhält- 
niffe vor, die mit großer Stimmenmehrheit beifällig aufgenommen wur 
Segen Ende bes Jahres machte bie Regierung mit ber Berfeßung bes Ober- 
firdenrats Hein ben Anfang zu einer Neubejegung ber oberften kirchl. Be⸗ 
börde. Ullmann u. Bähr baten um ihren Abfchied u. erhielten ihn. Der 
neue liberale Oberlirhenrat (8. 3. Holkmann, R. Rothe :c.) veröffentlichte 
nun einen Kirchenverfaffungsentwurf im Geifte kirchl. Konftitutionalismus; Die 
bemnädft veranftaltete Synobe (Juli 61) aboptierte benfelben mit geringen 
Mopififationen, u. ber Großherzog beftätigte ihn. Darnach verfammeln fich Die 
aus Geiftlihen u. Laien zufammengejeßten Diözeſanſynoden jährlich, bie General- 
fynobe alle 5 Jahre. Letstere befteht aus 24 geiftl., 24 weltl. u. 6 vom Groß- 
berzog erwählten Gliedern nebft bem Prälaten u. wirb in ber Zwilchenzeit durch 
einen ftändigen Ausihuß von 4 Mitgliedern vertreten, welche auch Sitz u. 
Stimme im Oberlirchenrat haben. — Dr. Schentels Leben Jeſu (64) gab ber 
noch immer nicht unbebeutenden kirchlich⸗gläubigen Partei in der evang. Geift- 
Iichleit Beranlaffung zu einer bie Berbrängung besfelben aus ber Stellung als 
Direltor bes evang. Predigerjeminars zu Seidefberg bezwedenden Agitation, bie 
aber feinen mweitern Erfolg hatte, als daß die Verpflichtung zum Beſuch bes- 
feiben fallen Bean wurbe. Die zweite um ein Jahr verjpätete Generalfynobe 
(67) ftellte eine freifinnige Ordinationsformel fef. In ber nächſten (71) 
trat bie orthodor⸗pietiſtiſche Richtung fichtlich verftärkt auf, wurbe aber Doch von 
der liberalen Partei, die ihre Stärke in ben Latenelementen hatte, überwogen. 
Indes berrichte fortan auf beiden Seiten anerfennenswerte Mäßigung u. das 
Streben nad möglichft friedlihem Zufammenwirten. — In Heidelberg hatte 
I unbefriedigt durch bie Predigt ber vier freiproteft. Stabtprediger, eine an- 
ehnliche altgläubige Gemeinde-Minorität, nachdem fie 68 mit ihrem Geſuch um 
Gewährung des Mitgebrauchs einer ftäbtifchen Kirche für einen ihren relig. Be⸗ 
dürfniffen entiprechenden Privat-Gottesdienft abgewiejen worden war (8 183, 1), 
für diefen Zweck eine eigene Kapelle gebaut, in welcher zahlreich bejuchte Gottes- 
bienfte unter Leitung bes Gymnaflal-Brof. W. Trommel gehalten wurden. 
Bei eingetretener Vakanz einer Pfarrftelle 80 bat bie — Minorität dringend 
zur Herſtellung der Eintracht u. des Friedens, ſowie zue Whrkeugung α. 
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Dazu, obwohl der von Gießen aus gepfl 

lichen u. die Zeitſtrömung in den Gemeir 

nis jede Vedeutung geranbt hatten. Seit 

bier, von einem Teil Der Yandesariftolrati 

luth. Reaktion in der jüngern @eiftlichkeit 

die ben eifrigen Beftrebungen der libern 
Repräfentativverfafjung für Die evang. Kit 
ebenjo eifrig widerſtrebte. Yebtere drange 
ordentlichen Landesſynode (73) gab in all 
zugunften der abforptiven Union den Au 
eine unierte erklärt; Der ın Der Reyieri 
beſchadet des Bekenntnisſtandes Der einzeln 
fig, nicht Die Konfelfion als das gemeindebi 
nationsgelöbnie als Verpflichtung auf Die 
gefaßt ꝛe. Die Glieder der Minorität erfl, 
n. 77 Pfarrer legten bei der Synode Pro 
Großherzog eftrovierte Dann aufgrund Bi 
Kircbenverfaffung, in welcher zwar Die Im 
evang. Yandeefirde mit gemeinſamem Ki 
doch auch durch Wiederberftellung Des von 
8 1 der derzeitige Belenntnieftanb der Eir 
tenntnis jelbft für außerhalb Der Geſetzgeb 
erflärten 15 luth. Pfarrer gewiſſenshalber 

das Oberkonſiſtorium becilte ſich, noch fur 
1. Juli 75, von we an Traft Der neuen Kirc 
Geiftlihen nur noch Dem böchften Gerichtobo 
zu entſetzen. Die renitenten Gemeinden erkl— 
der Landeskirche u. konſtituierten ſich als , 
katholiſche Kirche in den großberzeglich beifi 
liebenden mainzer Biſchöfen YBury ır 3 
feinerlei Not aemacht Nutara men 
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Seite hin erweitert wurde. An dieſer erft 60 zur Öffentlichen Kenntnis gelangten, 
obwohl in ihren Wirkungen längft veripürten Konvention hielt das Miniftertum 
troß aller Adreffen u. Proteſte mit unmanbelbarer Zähigleit feſt. Infolge der 
polit. Ereigniffe des 9. 66 fette indes ſchon im Sept. d. 93. ber Srofßergog 
die verhaßte Konvention außer Geltung. Aber der Minifter wie der Biſchof 
bezogen dies blos auf bie biſchöfliche Konvention vom 3. 54 u. fahen die Über- 
cinfunft mit dem Papſt vom J. 56 noch immer als gültig an. So ging benn 
auch fortan noch alles in dem alten Geleiſe, felbft nachdem durch den Sturz 
Dalwigks (71) der allmächtige Einfluß Kettelers auf das ganze Staatsieben ge- 
broden war. Bgl. $ 200, 14. — Die proteft. Kirche im Herzogt. Kaflan 
ſchloß ſich ſchon 17 der Union an. Der oberrbein. Kirchenkonflikt (Erf. 1) über⸗ 
flutete mit feinen Wellen auch diefes Ländchen: Der Bilhof von Limburg fette 
ım Widerſpruch mit Gejeß u. Herkommen einfeitig kathol. ©eiftliche ein u. er- 
fommunizierte bie fath. Beamten, bie e8 mit der Regierung bielten, wogegen 
Die Regierung Temporalienſperre eintreten u. eine Kriminalunterfuhung gegen 
Biſchof u. Kapitel einleiten ließ. Nach dem Abſchluß bes wirttembergifchen u. 
badenſchen Konkordats zeigte fidh indes bie Regierung geneigt, auf demſelben 
Wege eine fung des Konflitts herbeizuführen, u. Schloß trotz allen Widerſpruchs 
der Stände mit dem Bilchof eine Konvention ab, durch welde ihm faft alle 
feine bierarch. Anjprüche bewilligt wurden (61). Dabei blieb es bis zur Ein- 
verleibung in das Kgr. Preußen (66). 


5. Im proteft. Württemberg fand eine Regfamleit bes relig. Geiftes im 
Volksleben wie nirgendwo anders ftatt. Pietismus, Chiliasmus, Separatismus, 
Konventikelweſen 2c. trieben kräftige Geftaltungen im Bolfe, ſolide Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit, pbilof. Bildung, demnächſt auch philoj. u. beftructiv-kritiihe Tendenzen 
drangen von Tübingen aus in bie Geiftlichleit bes Landes. Die Unzufrieden- 
beit ınit manchen Neuerungen in Liturgie, Gefangbuch 2c. trieb viele zur förm— 
lichen Losſagung von ber Landeskirche. Nachdem Zwangsmaßregeln fi) als um- 
fruchtbar erwiejen hatten, geftattete Die Regierung den Unzufriebenen unter ber 
organifatorifchen Leitung des Bürgermeifters Gottl. Wilh. Hoffmann (f 46) 
die Stiftung der Gemeinde zu Kornthal mit eigentümlicher kirchlicher u. bürger- 
liher Berfaffung nach vermeintlih apoft. Vorbild (18). Andere wanderten nad 
dem ſüdl. Rußland od. nah Nordamerika ($ 214, 6. 7) aus. Aus ber pieti- 
ftifhen, auf ernfte Buße treibenden Seelforge bes Pfarrers Blumbarbt zu 
Möttlingen entrwidelte fih im Anſchluß an die Heilung eines „Dämoniſchen“, 
die mit einer großartigen Erwedung in ber Gemeinde verbunden war, bie 
„Gabe“ der Krankenheilung durch Abfolution u. Handauflegen kraft bußfertig 
gläubigen Gebets. Blumbardt kaufte, um biefer Gabe eine ungeftörte Wirk» 
ſamkeit zu öffnen, das Bad Boll bei Göppingen u. fungierte dort als Seel: 
forger u. Wunderarzt in der angegebenen Weile (F 80, vgl. F. Zündel, Job. 
Chrift. Bl. 2. A. Zür. 81). — Nachdem feit 51 infolge Tönigl. Verordnung 
durch Einführung von Gemeinderäten u. Diözeſanſynoden ber Weg zu einer fy- 
nodalen Vertretung der gejamten evang. Landeskirche angebabnt worben war u. 
auch das Konfiftorium bereits 58 einen darauf bezügfihen Entwurf veröffentlicht 
batte, geriet Die ganze Angelegenheit ins Stoden, bis endlich 67 mittels königl. 
Berordnung die Einberufung einer aus 25 geiftlihen u. ebenſoviel weltlichen 
Gliedern beftebenden Landesſynode anbefohlen, u. infolge des im Febr. 69 eine 
jolhe zum erftenmal zufammentrat. Mitwirkung zur kirchl. Geſetzgebung wurde 
als ihre Hauptaufgabe bingeftellt, Daneben ihr das Recht ber Begutachtung kirchen⸗ 
regimentlier Vorlagen u. die Befugnis zugewielen, auch ihrerjeits Anträge u. 
Beſchwerden beim Kirchenregiment einzubringen, wobei indes das Belenntnis ber 
evang.-futh. Kirche als unantaftbar u. — ihrer Verhandlungen liegend 
anerkannt wurde. in liberales Disſidentengeſetz wurde TO non en Kamm 
ſanktioniert. 


Kurs, Lehbrb. d. AG., 12. WILL 2. RS“ 


puccy 106, I) in das kath. Teure 
einzelten Fälle geſetzwidriger Verweig 
mehrten, ichritt Die Regierung nt IE 
lichen ein u. verſetzte den tübinger 
als unſtatthaft nachwies, in eine To: 
ſeiner Indolenz in all dieſen Dingen 
entſchloß ſich endlich der alte Bſch.. 
liche Klage über Rechtsverletzung der 
ſelben von der Bevormundung des St 
wurde dieſe Motion einfach ad acta ı 
Berückſichtigung empfohlen. Aber de 
konnten ſich bei der Abfaſſung der 
reichten einander widerſprechende Gu— 
Biſchof Keller aber verfiel in Schweir 
teiligte fih an Der Denkſchrift u. Erkl, 
eröffnete fofert (53) den Kampf Dam 
Unterftellung unter Die ſtaatlichen Tien] 
furen verbot. Die bie dabin jo kräft 
gab unter dem Drud des Einflufies, De 
auf denſelben übte, ohne weiteres Hein 
Konvention (54) zufrieden u. ließ ich 
Kurie ein, aus welcden 57 ein durchet 
Konlordat berveramg, Das in reis 
Hoheitsrechte Des Staates mit Dem öſter 
ließ alle PBrotefte u. Betitionen um Auf 
Kammern unbeactet. Der Vorgang B 
regung nötigten ſie indes endlich doch 
beſchloß im März HL Die Ablehnung De 
Härte es für geſcheitert u. aufachoben. 
wurde dann cin von Dem neuen Miniſt 
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Kor. Würtb. auf Grund d. Gelebaeh. v. 1862. Stuttg. 74. Bunz, Das 
würtb. Konkordat, 3. f. KG. V 2. 3.) 


7. Das Reichsland Elfaf- Zetbringen (ſeit 1871). — Nachdem info 
des beutich-franz. Krieges ber Eiſaß mit Deutſch⸗Lothringen wieder an Dale 
land zurüdgefallen u. als Reichsland unter die Herrſchaft des neuen deutſchen 
Kaifers geftellt war, erklärte der päpftl. Karbinal-Staatsjelretär Antonelli, in 
ber Zuverſicht, bafür bie ungleich günftigeren Zuftände, Rechte u. Anmafungen 
der kath. Kirche in Preußen mit ftaatlih unbeſchränkter Autokratie der Biſchöfe 
eintaufchen zu innen, in einem Schreiben an den Bi. v. Straßburg das Kon⸗ 
fordat von 1801 ($ 206, 1) für annulliert. Als aber die Neicheregierung 
Miene machte, bieje %osfagung beſtens zu acceptieren u. im entgegengejegten 
Sinne auszubeuten, beeilte fich ber Kardinal, in einem zweiten Schreiben aus⸗ 
einanberzujegen, wie durch bie Abtretung an Deutichland allerdings eine neue 
Vereinbarung nötig geworden jei, felbftverftändlich aber die alte in Traft bleiben 
müſſe, bis die neue hergeſtellt ſei. Auch eine vom Bilchof felbft nach Berlin 
ebrachte Petition des kath. Klerus, melde für benjelben unbefchräntte Herr⸗ 
* iiber alle kath. Schul- u. Wohlthätigfeitsanftalten in Anſpruch nahm, ver- 
fehlte ihren Zmed. Dafür arbeitete der Klerus um fo eifriger an der Fana⸗ 
tifierung bes fath. Volkes für Die franz. u. gegen bie deutſchen Intereſſen. Über 
die Dadurch hervorgerufene Muttergottes » „Eriheinunge ⸗Epidemie vgl. 8 191, 7. 
Auch fah fih 74 bie Regierung veranlaft, die |. g. Heinen „Sentinare‘ (Knaben- 
konvikte) wegen des darin genährten reichsfeindfichen Sinnes aufzuheben. Doch 
geftattete 80 der neuernannte kaiſ. Statthalter „uenmaripat v. Manteuffel 
auf Anſuchen des Landesausfchuffes dem Bſch. Räß v. Straßburg bie Wieder- 
eröffnung des Seminars zu Zillisheim unter Vorbehalt ber Betätigung feiner 
Lehrer durch die Regierung u. ber Einführung bes Unterrichts in beuticher 
Sprade. Manteuffel bemühte fich ſeitdem durch fich ſtets ſteigernde Nachgiebig- 
feit u. Liebenswürbigfeit gegen die franzojenfüchtigen Elſäſſer u. Lothringer, 
zumal gegen beren ultramontanen Klerus, biefelben für bie deutſche Reichsidee 
zu gewinnen, jelbft bis zu oftenfibler Hintanfegung u. Nichtachtung der Inter- 
effen ſowohl ber eingewanderten Deutichen wie ber proteft. Kirche. Aber biefe 
le ap bewirkte nur das Gegenteil von dem, was dadurch erzielt werben 
ollte (F 85 
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W. Menzel, Gelb. d. neuft. Jejuitenumtriebe in Dtſchl. Stuttg. 73. 
A. Müde, Der fichenpolit. Kampf u. Sieg in Preuß. u. d. dtſch. 8. Brdb. 78. 
K. Schlottmann, Der diſch. Gewiſſenskampf gg. d. Vatilanism. Halle 82. 
Jul. Selm. Der ischenftrei in PBreuß., geb. Ibb. Aug. 82. 9. Wiermann, 
Geſch. d 2. Lpz. 86. R. A. Lipſius, Zehn Jahre preuß.⸗dtſch. 
R.politit. See 87. — B- %. Schulte (kath. ), Geſch. d. preuß. ER. in Altenftüd. 
en 82. 9. Rolfus J. o. vor 8 19. N. Siegfried, Altenftüde 2c. nebft 
geihichtl. Eint. Freib. 82. P. Majunte, Geld. d. AR. in Preuß. - Def. 
Pabb. 86. F. Trorler, Der Kulturfampf v. 1863—88. 2. U. Biel. 90. 


Der Ultramontanismus hatte dem preuß. Staat, jeitdem der- 
jelbe ihn nicht nur völlig unbeſchränkt ſchalten u. walten ließ, jon- 
dern auch bereitwillig felbft ihm die Hand dazu bot, alles in feiner 
Umgebung überwuchern zu fünnen ($ 196, 2), einftweilen Irdulgenr 
gewährt für das an fi unfühnbare Verbrechen, iur gro. Des 

ar 


ern FUNDE IL N 1 
Hatte dod) dieſer Tag ſowohl 
ſchaft des Papſttums wie die > 
lichen deutſchen Kaiſertums in 
Hohenzollern (18. Jan. 71 3 
deutſche Ultramontanismus ſich 
unkanoniſcher Uſurpation von de 
des Papſtes in ſeine verlorene w 
Ta er aber mit dieſer Fordernun 
durch die ihm dienitbare Preſſe 
das deutſche Reich u. deſſen Reg 
Mobilmahung feiner ſämtlichen 
dag Reich u. jeine Regierungen, 
den %. 71 —75 in Ubereinſtimm 
bertretungen in fteigender Scho 
Maßregeln entgegen ?), deren pol; 
bei hartnädigfter Schorfamsverw 
hoheu u. niedern Klerus) ſich zu 
preuß. Abgeordneten Profellor 
kampf“ bezeichneten) Widerjtre 
Fürſt Bismarck Iprad zu au 
jelbftgewilfe Wort: „Nach Kan 
noh im J. 80, ala päpitlicherfc 
giebigkeit in Ausſicht geftellt wurd 
zu bedeutenden Konzeflionen ſich 
Kanoſſamünzen werden wir den ı 
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Pfarren feitens der Biihöfe u. durch Anerkemung des Einfprud)- 
recht8 der Regierung gegen die dazu Erwählten befiegelte 1°). 


1. Die Aggreifion des Ultramontanismns. — Schon in dem Revolu⸗ 
tionsjahr 48 hatte der beutiche Ultramontanismus, um das, was er freiheit 
der Kirche nennt, zu erringen, mande Beitrebungen des demokrat. Rabilalis- 
mus eifrig unterftüßt. Nichtsdeftoweniger gelang e8 ihm doch aud in ben 
Daranffolgenden Reaktionsjahren, bie meiften der maßgebenden Staatslenfer auf 
der Leimrute der Verheißung, baß bie bifchöfl. Hierarchie mit unbejchräntter 
Herrſchaft über den Klerus u. durch bdiefen über die Gemüter bes Volls die 
einzig fihere u. zuverläffige Schutwehr gegen bie revolutionären &elüfte bes 
Zeitgeiftes in ben kath. Ranbesteilen fei, zu fangen u. bis in bie Sedhziger- 
Sabre hinein, in Preußen fogar bis ins 3. 71, feftzubalten. Aber die von ben 
Ztänden nah ſchwerem Kampf enblidy erzielte Aufhebung ber Konkordate in 
Baden, Württemberg u. Darmftabt, der Niedergang Ofterreihe im I. 66 u. 
bie feitbem fo bebroplich wachſende Übermacht des doch immerhin kegerifchen 
Preußens erfüllten den gefamten deutſchen Episkopat mit ber bangen Ahnung, 
Daß es mit feiner Bisherigen Inantaftbarleit u. Allgewalt im Staat zu ende 
gehen werbe, u. trieben ihn zu teil® geheimen, teil® offenen Agitationen u. De⸗ 
nonftrationen behufs Abwendung diefer Gefahr. Am 8. Oft. 68 ſchon ſprach 
Der päpftl. Nuntius in Münden, Migr. Meglia, gegen ben wilrttemb. Ge- 
Ihäftsträger feine innerfte Überzeugung dahin aus: „Nur in Amerika, England 
u. Belgien fommt die kath. Kirche zu ihrem Recht; fonft aber kann uns nichts 
belfen als — die Revolution. Und am 22. April 69 erklärte Bſch. Seneftrey 
v. Regensburg in einer zu Schwanborf gehaltenen Rede unverhohlen: „Wenn 
die Könige nicht mehr von Gottes Gnaden fein wollen, fo bin ich ber erfte, der 
ihre Throne umftürzt. ... Uns wird fchließlih nur ein Krieg od. die Revo» 
Iution helfen können.” Der Krieg wenigftens fam, half aber nur nad ber 
entgegengejeßten Seite hin. Obwohl beim Nusbruch besjelben (70) die ultra= 
sıontane Partei in Sübdeutfchland, bef. in Bayern, größtenteils mit unerbörter 
srechheit ihren Sympathieen für Frankreich Ausdrud gab u. nah glänzend 
jtegreiher Beendigung bes Krieges alles aufbot, um ben Anſchluß Bayerns an 
das neue beutiche Reich zu verbinbern, hegten ihre norddeutſchen Parteigenoffen, 
an bie bisher jchranfenlofe Konnivenz der preuß. Regierung gewöhnt, doch noch 
die Hoffnung, auch die neue Ordnung der Dinge für die weitere Berfolgung 
ihrer Zwecke ausbeuten zu können. Schon im Nov. 70 hatte ber Erzbiſch. 
vedochowski v. Pofen den fiegreihen König v. Preußen in Berfailles auf- 
gefucht, um ihn periönlich für die Wiederherftellung bes Kirchenftaats zu inter- 
effieren; im Febr. 71 trugen ebendafelbft 56 kath. Abgeordnete bes preuß. Land⸗ 
tage bem inzwifchen zum beutfchen Kaifer proflamierten König die fürmliche 
Bitte um Wiederaufritung ber weltl. Macht des Papftes vor, u. bald darauf 
überreichte ihm eine Deputation angefehener Laien „im Namen aller Katholiten 
Deutſchlands“ eine dasſelbe Ziel erftrebende Adreſſe. Das „Bayerifche Bater- 
land” freilich (Dr. Sig!) verhöhnte fe als „Bauchkriecherbeputation, bie bem groß» 
mächtigften Helbenfaifer entgegengefrodhen, um ihn zu "bitten, befagte Deputa- 
tion allergnädigft al8 Spudnapf benugen zu wollen”; u. ber vom Bid. Ket- 
teler infpirierte „Startenburger Bote“ erklärte: „Nicht fchlichtern als eine 
Gnade, ſondern gebieterifch als unfer Recht fordern wir Katholiten e8.... Ent: 
mweber ihr werdet die kath. Kirche wieder in alle ihre Rechte einfegen, od. nicht 
eine von all euren heutigen Regierungen bleibt beftehen. Gleichzeitig wurbe 
mit der Infinuation, das neue proteft. Kaiſertum bebrohe die Eriftenz der kath. 
Kirche in Deutfchland, eine großartige ultramontane Wahlagitation für ben be= 
vorftehenden Reichstag in Szene gefegt, aus ber auch die (meil fie im Sitzungs⸗ 
faal fih im Zentrum aufpflanzte) |. 9. Zentrumspartet min . Ariielet, 


„en  „bULIUTEIUILNGG 
mit dem großen Sum: de des Reichs un 
träge wurden vom Reichstag zurücktgewic 
wortete ſie mit Auihebung der Seit IT 
teilung für kath. Angelegenbeiten 
fur; vorher von Papſt hochbelobte „Genfe 
die Könige dem Papſttum nicht wieder zu 
ſelbe ſich auch von ibnen losjagen u. ſich 
ben. „Verſtebt ibr die ungebeure Tragı 
ben, ihr Fürſten, ſind gezäbte!" Die berli: 
den Hinweis auf den fünftigen Revanche 
Ausbruch das deutſche Reich nicht mebr au 
thanen werbe rechnen Dürfen; u. Das ellwa 
daß nur noch Frankreich die kath. Kirche 
werde fchügen u. retten können. Und in d 
katb. Volk in ganz Deutſchland durch bie 
Beichtſtubl, in Haus u. Schule, in Fatb. 
Bauernvereinen, in Kaſinos u. Adelskonve 
bett. Bſch. Kerteler gründete ausdrücklich 
zer Katholilenverein (Zept. TI), der 
weit u. breit das Feuer des relig. Fanatism 
Pfarrer Lechner prebigte von der Kanzel bi 
ihen Fürften ven Gottes od. von Teufels ( 


2. Die durd den Schuß der Altkat 
(1871. 72). — Taf die preuß. Regierum 
Altkatbolifen ihren Beiftund verlagte, ja letzte 
Erlommunifation nob im ibrer Ichramtlid 
fhon ala eine unerträglide Berfolgung be 
gaben fie unter feierlichen Proteſt genen 
Slaubens- u. Nechtögebiet ber kath. Kirche 


mittel8 eier an ben deutſchen Kaiſer aericht 
wurhen aha ii m 
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trat die Regierung aber dem Bſch. Kremeng entgegen, als berfelbe bie über 
Dr. Wollmann u. Prof. Michelis ausgefprochene große Erkommunikation, 
was wegen der nach kanoniſchem Recht damit verbundenen Beeinträchtigung ber 
bürgerl. Ehre vom preuß. Landrecht verboten war, öffentlich verkündigen lieh. 
Da der Bifchof zu einer rüdhaltslojen Anerkennung feiner Verpflichtung, 
den Staatögejeten zu geborgen, nicht zu bewegen war, verhängte ber Kultus- 
minifter am 1. Oft. 72 die Temporalienſperre über ihn. Unterdeffen war aber 
nod ein zweiter Konflift zum Ausbruch gelommen. Der kath. Feldpropft ber 
preuß. Armee u. Bilchof i. p. Namſzanowski hatte nach eingebolter päpfil. 
Enticheidung dem kath. Divifionsprediger Tünnemann in Köln beiftrafe bes 
Bannes die Einftellung bes Militärgottesdienftes in der von ber Militärbehörbe 
auch den Altlatholiten zur Mitbenutung überlaffenen u. dadurch entweihten Gar- 
nifonfirche aubefohlen. Er wurde deshalb zur Disziplinarunterfuchung gezogen, 
von feinem Amt fuspenbiert (Mai 72), u. Ichließlih durch königl. Verordnung 
(73) das Inftitut der Feldpropſtei bis auf weiteres ganz aufgehoben. 

3. Der Kampf auf dem Gebiet der Schule (1872. 73). — In ben 
ehemals poln. Fanbesgebieten ber preuß. Monarchie hatte allerdings die Polo» 
nifation der bort wohnenden Tatb. Deutichen in beprohlichfter Weiſe um fich ge⸗ 
griffen. Der Erzbſch. v. Poſen u. Gneſen, Graf Ledochowski, den der Papft 
während bes vatif. Konzil® zum „Primas v. Polen‘ ernannte, war die Haupt- 
triebjeder Diejer Aktion. Im pojener Priefterfeminar bildete er fih in einem 
_ Tanatifch » polnisch gefinnten Klerus die Werkzeuge dazu heran u. in dem benadh- 
barten Schrimm hatte er eine bie ganze Aktion leitende Sefuitennieberlaffung 
gegründet. Wo früher abwechſelnd polniſch u. deutfch geprebigt wurbe, burfte 
letzteres nicht mehr geichehen, u. in den Volksſchulen, beren Aufficht wie in ganz 
Preußen der Geiftlichleit als ſolcher amtlich oblag, wurbe alles aufgeboten, um 
deutihen Sprachunterricht, deutfches National» u. preuß. Staatsbemußtfein zu 
unterdbrüden. Aber auch in den beiden mweftlichen Provinzen war die kath. Volks⸗ 
ſchule durch die Merifalen Schulinfpektoren ganz u. gar ben Beftrebungen bes 
Ultramontanismus dienftbar gemacht worden. Um ſolchem Unmefen fteuern zu 
tönnen, ließ die Regierung im Febr. 72 vom Landtag das |. g. Schnlaufſichts⸗ 
geſetz fanktionieren, durch welches Recht u. Pflicht ber Schulinfpeltion von ber 
Kirche auf den Staat übertragen wurde, fo daß von flaatSwegen bie ber Re⸗ 
gierung feindjeligen fleritalen Inſpektoren entlaffen, u. mo nötig, burch Laien 
erjegt werden konnten. Ein Hirtenbrief der zu Fulda im April d. I. verjam- 
melten preuß. Bilchöfe erhob bittere Klage Über Verfolgung ber Kirche u. Ent⸗ 
chriſtlichung der Schule, wies aber den Tath. Klerus an, unter feinen Umftänben 
der Schulaufficht, wo fie ihm nicht genommen werbe, freiwillig zu entfagen. 
Durch ein Reſkript des Kultusminifters wurbe dann im Juni bie Ausfchliegung 
aller Mitglieder geiftl. Orden u. Kongregationen von ber Lehrthätigleit an öffent- 
lihen Volksſchulen, bald darauf auch die Aufhebung ber f. g. marianiſchen 
Kongregationen (8 189, 4) an allen Schulen verfügt u. für die poln. Lan- 
desteile (März 73) angeordnet, daß, wo in den höhern Xehranftalten bie Übrigen 
Tehrgegenftände in deuticher Sprache vorgetragen würden, biejelbe auch filr ben 
Religionsunterricht obligatorifch fein ſolle. Ledochowski wies zwar jümtliche 
Religionslehrer jeiner Didzefe an, nach wie vor allenthalben fich der poln. Sprade 
dabei zu bedienen, aber die Regierung verhängte Über alle Lehrer, welche dieſer 
Weifung folgeleifteten, die Amtsfuspenfion u. übertrug ben Weligionsunterricht 
weltlichen Lehrern. Der Erzbifchof errichtete nun Privatichulen für den Religions: 
unterricht der Gymnafialſchüler, aber die Regierung verbot ihnen, daran teil» 
zunebmen. 

4. Der Kanzelparagraph und das Yeinitengefek (1871. 72). — Wäb- 
rend auf ſolche Weile die preuß. Regierung immer entichiebener gegen den in 
ihren Staaten jo übermädhtig gewordenen Ulttamontanismus vorguy, UT: 


cie Agitatien des Klerus ſich Der em 
das am 4. Juli 72 publistrte Jeſui 
tramentaänismus em. Zden m Apr 
werbung Der Jeſuiten fordernde Petit 
Adreſſen liefen dann auch noch von 
organiſierte dagegen eine wabre Sturn 
Der Reichstag überwied beide an da 
gegen das ſtaatsgefährliche Treiben der 
Der Bundesrat willfabrte Dielen Geh 
die Aufbebung Des Jeſuiten u. Dev ih 
die Auflöſung ibrer bejtebenden Nieder. 
bot jeder weitern Urdenetbätigfeit ihr 
Regierungen auterifierte, Die auswärtu 
beimiſchen aber an beitimmmten Orten 5 
des Bundesrats erflürte Die Redemteri 
Geiſt u. Die Geſellſchaft vom b. Serien 
Orden. Die von dieſem Geſetz Betroffen 
Belgien, Holland, Frankreich, Türkei, A 
Ausweiſung zuvor. 


5. Die preußiſchen Kirchengeſetz 
tanismus auch in ſeinen pädagogiſchen 
Seminaren, entgegentreten u. zugleich 
Disziplinar- n. Benefizialſachen geſeslich 
Regierung noch vier weitere fircblicbe C 
beftigen Widerſtandes ſeitens des Zentriu 
Häuſern des Landtages gebilligt, vom 
14. Mai 73 beſtätigt wurden. Dien 
Als Borbedinguna für Die Zulaſſung 3 
wegen gefordert Zubebörigfeit zum Deutic 
ſchen Univerſität, u. außer einer demſelb 
tätsprüfuna auch nach oma m. 
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zuläffig, Geldſtrafen find in beſchränktem Maß geftattet, Freiheitsftrafen (Inter: 
nierung in f. g. Demeritenhäufer) aber nur auf höchſtens drei Monate u. wenn 
ber Betroffene fich denjelben freiwillig fügt; Kirchendiener, deren Berbleiben im 
Amte mit der öffentlichen Ordnung unverträglich ift, Tonnen durch richterliches 
Urteil abgefeßt werben; zur endgültigen Aburteilung über alle zwifchen welt- 
liher u. geiftlicher Autorität wie innerhalb des kirchl. Organismus felbit klagbar 
werdenden Fälle wird ein königl. Gerichtshof für kirchl. Angelegenheiten mit 
öffentlihem u. mündlichem Berfahren eingefekt, deſſen Entſcheidung endgültig ift. 
— Aber au die „Maigefege‘ erioiefen fih bald als unzulänglich zur Be⸗ 
wältigung bes biſchöflichen Zroges, fo wie ber dadurch hervorgerufenen Miß— 
Hände im fath. Vollsleben. Im Dez. 73 wurde deshalb durch allerhächfte Ver⸗ 
ordnung eine neue bie Verpflichtung zum Gehorfam gegen die Staatsgejege 
ihärfer u. unzmweibeutiger anerfennenbe Formel bes irren Homagial- 
eides vorgefchrieben. Demnädft wurde ein ſchon von ber Verfaſſungsurkunde 
in Ausficht geftelltes, die obligatorifche Zivilehe u. Aufhebung des Tauf- 
zwanges jo wie bie Führung der Zivilftandsregifter durch Staatsbeamte fordern- 
des Geſetz dem Landtag vorgelegt u. im Febr. 74 genehmigt; besgl. am 20. 
21. Mai 74 zwei anbere zur Ergänzung ber vorjährigen Maigeſetze eingebrachte 
Entwürfe, denen zufolge ein durch Tod, gerichtliches Urteil od. anderweitig er- 
lebigter Biſchofsſtuhl binnen Jahresfriſt wieder bejelst werden muß u. das Dom- 
tapitel binnen zehn Tagen einen Bistumverweſer (Kapitelsvilar) mählen, 
dem Oberpräfidenten präfentieren u. zum Gehorfam gegen die Staatsgeſetze eid- 
Lich verpflichten laffen fol. Entipricht das Domkapitel diefen Forderungen nicht, 
fo wird ein weltlider Kommilfar zur Verwaltung bes Didzefanvermögens er» 
nannt. Die während der biſchöfl. Sedisvakanz erledigten, jo wie alle nicht in 
legaler Weile beſetzten Pfarrftellen können ohne weiteres durch Patronatsberufung, 
und wo dieſe nicht rechtens ift, durch Gemeindewahlen rechtögültig beſetzt werben. 
Das Barochialvermögen wird bei Nicht- od. widergeſetzlicher Belegung eines Pfarr- 
amts ebenfalls einem weltfihen Kommiffar zur Verwaltung übergeben. — Auch 
das Reich Fam den Maigefetsen zubülfe durch ein am 4. Mai 74 vom Kailer 
Tankttioniertes Reichsgeſetz, welches die kompetente Landesregierung berechtigt, 
alle aus ihrem Amt entlaffenen u. auch dann noch ſich nicht fügenden, fo wie 
alle wegen unbefugter Verrichtung kirchl. Amtshandlungen beftraften Kirchenbiener 
zu internieren u. (wenn das nicht hilft) zum Berluft ibrer Staats- 
angebörigteit u. zur Ausweifung aus dem beutihen Bundes- 
gebiet (Erpatriierungsgejek) zu verurteilen. — Auch in ihrer nächſten Sejjions- 
periode nahm die Reichsvertretung ihre legislatoriihe Mitwirkung zum 
„Kulturlampf‘ wieder auf, indem fie im Ian. 75 ihre Zuftimmung gab zu 
einem vom Bundesrat vorgelegten Gefeß über Bekundung bes Perjonen- 
ftandes u. die Eheſchließung mit obligator. Zivilehe, welches über das 
vorjährige preuß. Zivilftanbsgefeg weit hinausgehend u. inſonderheit Bayern von 
jeiner Tonforbatsmäßigen Zmwangsjade des kanon. Eherechts befreiend, für das 
ftaatsrehtliche Gebiet die geiftliche Gerichtsbarkeit aufhob u. die Erforber- 
niffe wie Hinderniffe der Eheſchließung lediglih nad flaatlihen Erwägungen feft- 
ftellte, ohme indes dem kanon. Recht u. den Korderungen ber Kirche für dae 
Gemwiffensgebiet irgendwie zu nahe zu treten. — (P. Hinſchius, Die preuß. 
K.⸗Geſetze d. J. 73. Brl. 74; d. I. 74. 75. Brl. 75.) 


6. Der innerftantlihe Widerftand gegen die prenf. Maigefeke. — 
Bſch. Martin v. Paderborn hatte fhon im voraus den Maigefeten bes I. 73 
ben Gehorfam verweigert. Nach ihrer Promufgation erklärten dann jämtliche 
preuß. Biſchöfe in einer Kollektiveingate an das Staatsminifterium, baß_ fie 
„nicht imftunde jeien, zum Bollzug dieſer Geſetze mitzuwirken‘, mit dem Hin⸗ 
zufügen, baß fie auch denjenigen Beſtimmungen derjelben, die in andern Staaten 
kraft Übereintommens mit dem Bapft von der Kiche anerlanıt \uen, EL iur 
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geben könnten, weil biejelben in Preußen einfeitig vom Staat erlaffen ſeien. 
An diefem Sinne banbelten fie au; zunächſt durch Widerſetzlichkeit betrefis ver 
Seminare, mas die Entjiebung der Dotatien u. ber Vorbildbungsberechtigung 
mehrerer nad fih zog; demnädft u. bei. bäufig durh unangemelbete An 
ſtellung von Geiftliben, wofür bie Biichöfe mit Geldftrafen belegt, den 
alfe angeftellten Geiftlihen aber die Kirchenbücher u. Kirchenfiegel abgenommen, 
allen von ibnen verrichteten Amtshandlungen die zivilrechtliche Gültigkeit ab- 
geiproden u. deren Verrihtung einer Geldbuße unterzogen wurbe. Aber den 
vorber wiederum batte Bſch. Martin ale gründlicher Kenner der Kirchengeſchichte 
(er war ja früher Brof. der Theol. in Bonn) in einem Hirtenbrief feinen Klerus 
belebrt, daß „seit den Tagen Diofletians eine fo beftige Verfol ung des Namens 
Jeſu Ebrifti nicht gefeben worden ſei“. Bald darauf ftellte Erbiih edohometi 
in einem offiziellen Schreiben an den Oberpräfidenten von Poſen die Serberung 
der Anzeige über anzuftellende Geiftliche mit ber Forberung des alten Rome an 
feine chriſtl. Soldaten, den beibn. Göttern zu opfern, auf gleihe Stufe. Auf 
Anordnung des PBapftes wurden in allen Kirchen Gebete für die fo hart u. gram- 
jam verfolgte Kirche abgehalten. Und doch beftand die ganze „Verfolgung ba- 
mals in meiter nichts, als daß ein neu erlaffenes Staatsgeſetz (mit Anbrobung 
von Geldftrafen gegen bie Widerfpenftigen) ven ben (ftaatlich beſoldeten) Bi- 
Ihöfen wie der forterte, was feit Jahrhunderten in dem urkath. Bayern u. 
ebenſo längſt jhen in Frankreich, Portugal u. andern roman. Ländern als völlig 
unverfänglich gilt, wa® auch alle preuß. Bilchöfe bis zum I. 50 (8 196, 2) obne 
Widerrete getban, war die Biſchöfe von Paderborn u. Münfter auch fortan ned 
für den außerpreuß. Anteil ibrer Diözefen (Oldenburg und Walded), fo mie ber 
Fürftbich. v. Breslau feit Erlaß der gleichartigen öſterr. Maigeſetze (8 201, 4) 
für den öfterr.sjchlefiichen Zeil feiner Diözefe, was bie bilchöfl. Behörden in 
Württemberg u. Baden (letztere jedoch nicht ebenfo für das preuß. Hohenzollern) 
unmeigerlich tbaten, obwohl in faft allen dieſen Staaten die bezügliche Forde⸗ 
rung ebenfalls der Vereinbarung mit der päpftl. Kurie entbehrte. Noch ver 
Ablauf eines Jabres hatten ſich Die Straffälle derart gehäuft, Daß bie mittels 
Mobiliarpfändung nur jebr unzulänglich beizutreibenden Geldftrafen in die ge 
ſetzlich entiprehenden Gefängnisftrafen umgejett werben mußten. Der erfte 
Prälat, den dies Schidjal ereilte, war der Erzbih. Ledochowski (Febr. 74). 
Dann Fam Die Reibe an Eberhard v. Trier, Melchers v. Köln, Martin 
v. Paderborn u. Brintmann v. Münfter. Überbem verhängte ber kirchl. Ge- 
rihtehof im April 74 über Ledochowski, im Ian. 75 Über Martin, im 
Dt. 75 über Den Fürſtbſch. Förfter v. Breslau, ber allein es gewagt batte, 
die Enzyklifa Quod numquam (Erf. 7) in feiner Didzefe zu verfündigen, bie 
Amtsentſetzung. Letzterer war aber ſchon vorher mit dem beweglichen Didzefan- 
Vermögen im Betrage von 900,000 Mark auf fein fürftbifchöfl. Schloß Iohannie- 
berg in Ufterreih-Echlefien entwichen, wo er bei wahrhaft fürftlihem Einfommen 
aus öfterr. Fonds den Ausfall des preuß. Teils feiner Einkünfte leicht ver- 
ihmerzen konnte. Martin, ber in Wefel interniert worden war, flob im Aug. 
75 bei nacht u. nebel nah Holland u. ging von dort wegen feiner Agitatien 
ausgewiefen nad Belgien, fchließlih nad London (f 79), während Ledochowski 
im Batilan eine Vleibftätte fand. Brintmann wurde im März, Melcheré 
im Juni 76 bes Amts entjeßt, nachdem beide ſchon im voraus ihre Märtyrer- 
freutigkeit durch Entweihung nah Holland betbätigt batten. Eberhard v. 
Trier kam feiner Amtsentfetung bur den Tod (Mai 76) zuvor; Blum v. 
Limburg verfiel ihr im Juni 77, Bedmann v. Osnabrüd ftarb 78. — Im 
preuß. Land- u. beutichen Reichstag hatte unterdes bie Zentrumspartei, von 
den Welfen, Polen u. Sozialdemokraten unterftitst, mit Zorn, Spott u. Hohn, 
mit u. ohne Wiß, nicht nur alle firchlichen, fondern auch alle fonftigen Geſetzes 
vorlagen, deren Genehmigung zu erlangen ber Regierung bejonber am Herzen 
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lag, belfämpft. Und die gejamte ultramontane Preſſe innerhalb u. außerhalb 
Europa® wetteiferte miteinander in mutentbrannter Begeiferung ber Kirchen⸗ 
geſetze u. in verlogenen Läfterungen über Kaifer u. Reid. Faſt ausnahmslos 
aber brachten wie die proteft. und altkath., fo aud die röm.-fath. Beamten in 
Preußen bie durch bie Kirchengefege eingeleitete „biokletianifche Chriftenverfol- 
gung” unbedenklich zu richterlicher u. polizeilicher Vollziehung. uͤberdem be- 
kannte ſich eine Anzahl kath. Notabeln der öſtlichen Provinzen aus freiem An⸗ 
trieb in einer Ergebenheitsadreſſe an den Kaiſer zu den geſchmähten Geſetzen u. 
erntete dafür den Spottnamen der „Staatskatholiken“. Die große Maſſe 
bes kath. Bolles, hoch u. niedrig, hielt jedoch unentwegbar treu in meiſt nur 
paſſivem Widerſtand zu feinem renitenten Klerus, — obwohl auch, wie bie ber- 
liner Germania fi ausbridte, „ber kath. Zorn Über die Bismardiche Kirchen- 
politif in einem fath. Kopfe“ zu einem meuchleriichen Mordverſuch an bem zu 
Kiffingen Heilung fuchenden Reichsfanzler „ſich verdichten konnte“ (13. Juli 74). 
Es war der Böttchergefelle Kullmann, der durch anfreizende Reden u. Schrif- 
ten in dem kath. Sejellenverein zu Salzwebel fanatifiert, an dem Reichskanzler, 
wie er jelbft ausjagte, Rache nehmen wollte für die Maigejebe u. die „Beleidi⸗ 
gung jeiner Fraktion, der Zentrumspartei“. — Im meitern Verlauf des preuß. 
Kulturlampfs wuchs aber umter der Einwirkung bes Beichtftuhle, der wühlerifchen 
Kaplanspreffe u. der allbeberrfchenden Macht bes ftreng bisziplinierten kath. Klerus 
über die papftgläubige Menge das Zentrum bei ben Wahlen von Selfion zu 
Seffion an Zahl u. Geltung dermaßen, daß feit Beginn ber Adhtziger-SJahre bei 
der unfeligen Zerfplitterung ber übrigen Parteien e8 im Reichs⸗ wie im Land⸗ 
tag, bald mit den Konjervativen, bald u. vorherrſchend mit den vom Kulturfampf 
fih Iosjagenden Fortfchrittiern u. Demokraten vereint u. von ben teichsfeinblichen 
Polen, Dänen, Welfen u. Elfaß- Lothringern unterftüßt, bei allen Fragen, je- 
nachdem klerikales Intereſſe u. ultramontane Taktik nad dem ftets maßgebenben 
Schlachtenplan des „Höchftlommandierenden‘ (nämlich des weit mehr noch von 
welfiihen als ultramont. Tendenzen beberrfchten vorm. hannöverſchen Minifters 
Windthorft) es heilchte, den Ausfchlag geben konnte, bis im Reichsſstag wenig- 
ftens 87 nach Auflöfung u. Neumwahl best. durch engen Zufammenfhluß ber 
tonferbatinen u. nationalliberalen Parteien feine vorherrſchende Macht gebrochen 
wurde. 


7. Des Papftes Beteiligung am Kampfe. — Pins IX hatte TI ben 
neuen Kaifer beglüdwünfcht, vertrauend, wie er fchrieb, daß fein auf das all» 
gemeine Befte gerichtetes Beftreben „nicht allein Deutichland, fondern ganz Europa 
zum Heil gereihen u. nicht wenig beitragen werbe zum Schuß der Freiheit u. 
ber Rechte ber kath. Religion‘. Als demnächſt bie aus der Wablagitation des 
deutſchen Ultramontaniemus bervorgegangene Jentrumepartei im Reichstag ihren 
politiſch⸗klerikalen Feldzug eröffnete, ſprach auch auf Bismards Klagen ber 
päpftl. Staatsferetär Antonelli noch feine Mißbilligung ihres Auftretens aus. 
Doch gelang es einer nah Rom entfandten Deputation des Zentrums beide umt- 
zuftimmen. Um fich bei dem unterdes ftetig an Umfang u. Erbitterung wachlen- 
den Konflift für eine Verftändigung mit der Kurie eine Bride zu bauen, be 
ftimmte die Reiheregierung im Mai 72 den bayer. Fürſten Karb. Hohenlohe 
für die valante Stellung eines Gefandten beim Vatikan. Der Papſt aber wies 
mit ſchnöder Nüdfichtslofigkeit diefen mohlgemeinten Vorſchlag zurüd u. verbot 
bem Kardinal bie Annahme der Tail. Ernennung. Seitdem Tieß er bei jeber 
Gelegenheit in öffentlichen Anſprachen feiner befinnungslofen Erbitterung gegen 
das deutſche Reich u. deffen Regierung freien Lauf. In einer Anfprade an ben 
beutichen Lefeverein zu Rom (Juli 72) erlaubte er ſich die heftigften Ausfälle 
gegen ben beutichen Neichsfanzler u. fchloß mit der weisfagenden Drohung: 
„Wer weiß, ob nicht bald das Steinen von ber Höhe fih löſt Dan. 2, 34), 
das den Fuß des Kolofjes zertrimmert.” Aber au viele ingrailır Ietunt er 


nn to MOL obrtgteittiche 
punktes Die päpſt. Anmaßungen ebe 
ichieden zuriick u. ließ beide Brieie 
maßlos ungebührlichen Weiſe hieß de 
Enzyklika u. a. auch ſeinem Zorn 
Inſtitutionen freien Lauf. Zur Ste 
zeit noch gefangen gebaltenen Erzbid 
beimen apoft. Legaten, Der endlic 
u. zu 23. Sefüngnisitrafe werurteilt 
folgenreichften Schritt tbat der Papf 
gerichtete Enzyflifa QOnod nunqua 
preuß. Maigeſetze als „nicht freien Bi 
borjam zu fordern, ſondern ZHaven 
Zchredens Gewalt zu erzwingen‘ ch 
Amtes zu erfüllen‘, ganz offen allen, 
reis erflärte: „legwes illas irritas 
eonstitutioni prorsus adversantur”, 
fih des „Verbrechens“ ſchuldig machen 
anzunebmen, ſeien eo ipso der groß 
belohnte er im Marz 75 Den and Da 
Febr. 76 aber nah Rom überfiedelnde 
ftandbafte Widerſetzlichkeit gegen iene 
nicht minder renitenten Fürſtbſch. För 
jubiläum mit dem erzbiſchöfl. Pallium 
kution fabelte er über einen zweiten \ 
mit der Yyra in ber Sand Die Melt di 
Orten mit dem Eiſen im Der Band 
Straßen mit Blut beflede, ſo doch d 
brandſchatze u. mit Gewalt Die Juriodil 
Pilgern, die im Mar 77 zu ſeiner bil) 
er noch viel Schauerliches von Dielen , 
schieden laſſend ak a u nun 
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ſchriftlich od. thatſächlich zu willigem Gehorſam gegen die betreffenden Staats⸗ 
geſetze bereit erklärten; II: Ein die Auflöſung ſämtlicher Orden nu. orbens- 
ähnlicher Kongregationen binnen 8 Monaten beilchendes Gejet (31. Mai 75), 
wobei jeboch der Kultusminifter befugt fein folle, denjenigen Nieberlaffungen, 
die ſich mit Unterriht u. Erziehung der Jugend beſchäftigen, dieſe Frift bis auf 
4 Jahre zu verlängern, während diejenigen, bie ſich ausfchließlich der Kranten- 
pflege wibmen, fortbeftehen können, aber der ftaatlihen Beaufſichtigung unter- 
worfen find u. jederzeit durch königl. Verordnung aufgehoben werben können; 
III: Ein bie förmliche Aufhebung des 15. 16. 18. Artilels der Berfaffung 
(8 196, 2) ausſprechendes Gejeß (12. Juni 75). Dazu fam nun enblid nod 
die Seftftellung der ſchon früher eingebrachten Gefete über bie Nechte der 
Altkatholiken ($ 193, 2) u. am 20. Juni 75 über die Berwaltung bes 
kath. Parochialvermögens. Letzteres bezwedte, bie bezüglihe Verwal⸗ 
tung der autokratiſchen Willkür des Klerus zu entziehen u. einer von der 
Gemeinde felbft gewählten Laien-Kommiſſion, in welcher der Pfarrer zwar Mit- 
glied, nicht aber PBräfident ift, zu fibertragen. Obwohl der Erzbifchof von Köln 
namens aller Biſchöſe vor Erlaß des Geſetzes feierlichjt dagegen proteftiert 
batte, weil dadurch „weſentliche u. unneräußerliche Rechte der kath. Kirche ver- 
lett würden‘, u. obgleih die Anerlennung besjelben auch die Anerkennung 
der Maigeſetze u. des kirchl. Gerichtshofs, die es in mehrern Punkten zur Vor⸗ 
ausſetzung hatte, thatfächlich in fich fchloß, fo erflärten Doch ſämtliche Bilchöfe, 
um ber Überlieferung des Kirchenvermögens an ftaatslommifjariiche Verwaltung 
zu entgehen, ficb num zur Mitwirkung bei ber Ausführung besfelben bereit. 
Sie erzielten dabei zwar durchweg ultramontane Wahlen, fetten fich aber zu⸗ 
gleih auch mit fich ſelbſt in Wiberiprud u. erflärten faltiich ben einzigen Grund 
ihrer Rictanerfennung ber Maigejete (als einfeitig vom Staat erlaffen) für leer 
u. nichtig. 


9. Päpſtliche FZriedenswilligteit. — Leo XIII (feit 78) zeigte auch dem 
Kater Wilhelm feine Stuhlbefteigung an u. gab dabei feinem Bedauern Aus- 
drud, nicht mehr bie guten Beziehungen vorzufinden, welche vorbem zwilchen 
Preußen u. bem apoft. Stuhl beftanden. Die Antwort des Kailers ſprach die 
Hoffnung aus, daß durch Einwirkung Sr. Heiligkeit die preuß. Biſchöfe bewogen 
werben möchten, den Gefeten ihres Landes ſich ebenjo gehorjam zu eriweifen, 
wie thatſächlich die ihrer geiftl. Pflege befohlene Bevölkerung es gethan; nach⸗ 
dem er inzwiſchen dur das Mordattentat vom 2. Juni 73 auf Das Kranken 
lager geworfen war, ermiberte ber Kronprinz am 10. Juni auf die weitern 
päpftl. Erpeltorationen, daß fein preuß. Monarch dem Berlangen, die Berfaffung 
u. Die Gefee feines Landes nah ben Satzungen ber röm. Kirche abzuändern, 
werde entiprechen können; daß aber, wenn aud über den 1000j. Prinzipienftreit 
eine grundjagmäßige Verſtändigung nicht zu erzielen fei, doch die Bethätigung 
verjöhnlider Gefinnung auf beiden Seiten auch für Preußen ben Weg zum 
Fieden eröffnen werde, der andern Staaten niemals verſchloſſen geweſen ſei. 

rei Wochen ſpäter fand ſich der Münchener Nuntius Maſella in Kiſſingen 
ein u. konferierte mit dem dort weilenden Reichskanzler Fürſten Bismarck über 
die Möglichkeit einer Verſöhnungsgrundlage. Später wurden bie Unterhand⸗ 
lungen zu Gaftein, dann in Wien mit dem dortigen Nuntius Jacobini fort- 
geſetzt, jcheiterten aber an ben flaatlicherfeits umerfüllbaren Forderungen ber 
Kurie. Dennoch verfuchte der Papft auf inbireltem Wege eine erneuerte Wieber- 
aufnahme verfelben anzubahnen, indem er ein vom 24. Febr. 80 datiertes Breve 
an den (vom gl. Gerichtshof abgefeßten) „Exrzbih. Melchers v. Köln‘ (!) er- 
ließ, in welchem er biefem jeine Bereitwilligleit kundgab, Die Anzeige ber neu- 
erwählten Priefter vor deren kanon. Inftitution an die bezügliche Regierungs- 
bebörde zu geftatten. Darauf hin wurbe dem Kard. Jacobini die Mittetlung, a 
macht, daß das Staatsminifterium beſchloſſen habe, \einetiett® | halt wer RUNU 


10. Bethätigung der Verſöhr 
rung (1880. 81). -- Ireß dieser 
entſchloß ſich Die Regierung (Kultr 
Dar 30 zur Einbringung eines (Se 
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Vorlage“ als viel zu viel, das 3 
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Konſervativen mit einem großen Ti 
geſchwächter Geftalt die Zuſtimmung 
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eben ſowohl aufzuheben, mie einzufek 
geftellter Staateleiftungen für den Ur 
5) Geiſtliche Amtshandlungen geſetzmäf 
bilfe in fremden erledigten Pfarreie 
des Innern u. des Kultus find ermäch 
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genehmigen, auch widerruflidh ihnen Die 
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derzufolge Die Art. 2.3.4. mit Dem 1 
nächſte Zorge der Regierung ging nur 
weilig zuerfannten Befugniſſe zur Wie 
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Domtapitel ihr Wahlrecht dem Papſt überließen, bie ordnungsmäßige Wieber- 
befeßung der biſchöfl. Stühle zu Trier (Aug. 81) durch den (vom eljaß-lothring. 
Statthalter v. Manteuffel jehr warm empfohlenen) Domherrn Dr. Korum v. 
Det (einen Schüler der innsbruder Jeſuitenfakultät), zu Surda (Dez. 81) durch 
ben bilbesheimer Generaloilar Kopp, fowie zu Osnabrück u. Babderborn 
durch bie d. 3. dortigen Bistumsverweier Höting (März 82) u. Drobe 
(Mai 82). Für Breslau ftellte das Domtapitel eine Wahllifte mit fieben Kan⸗ 
didaten auf, welche bie Regierung aber ſämtlich bis auf ben als milde u. ver- 
ſöhnlich geltenden berliner Propft Rob. Herzog ftrid. Das Kapitel legte nun 
fein Wahlrecht ebenfalls in die Hände des Papftes, u. Herzog beftieg im Mai 82 
den fürſtbiſchöfl. Stuhl (F 86). So blieben nur noch die durch ftaatsgerichtliche 
Abſetzung erledigten Stühle zu Köln, Polen, Limburg u. Münfter valant. — 
Auch hatten die inzwifhen im Auftrag der Regierung durch den Geheimrat v. 
Schlözer mit der Kurie in Rom gerfiogenen Berhandlungen zur Wiederber- 
ftelung der Geſandtſchaft beim Batilan (Erl. 7) zum Ziele geführt; ber 
Landtag bewilligte dazu eine jährl. Dotation von 90,000 M., u. Schlözer trat 
im März 82 jeleft in dieſe Stellung ein. 


11. — (1882 — 84). — Mit dem 1. Ian. 82 waren bie ber Regierung 
turd das Juligeſetz a, zugeftanbenen brei disfretionären Befugniffe erlofchen. 
Zu ihrer Wiederaufnahme u. Erweiterung brachte dieſelbe (Kultusminifter v. Goß⸗ 
ler feit Juni 81) am 16. Jan. 82 beim Landtag eine neue Geſetzesvorlage ein, 
welche durh Kompromiß der Konjervativen mit dem Zentrum nad mehrfacher 
Mopdififation die Zuftimmung der Majorität beider Häufer erlangte. Diele 
zweite Revifiondnovelle umfate folgende Beftimmungen: 1) Erneuerung ber 
erwähnten drei Befugniffe bis zum 1. Apr. 84; 2) Wiederberftellung bes im 
3. 80 verworfenen „Bilhofsparagraphen‘ in der neuen Yaffung: Hat der König 
einen durch den kirchl. Gerichtshof abgefetten Biſchof begnadigt, To gilt berfelbe 
wieder ale ftaatlidy anerfannter Bifchof feiner Didzefe; 3) Befeitigung des „Kultur- 
eramens‘ für diejenigen, welche das Maturitätszeugnis eincd deutſchen Gym» 
nafiume befiten u. während eines 3j. Studiums auf einer beutichen Univerſität 
eb. einem gleichwertigen preuß. Seminar Borlefungen über PBhilejopbie, Ge» 
ihichte u. deutiche Fitteratur mit Fleiß gehört haben u. dies durch Einreichung 
der Zeugniffe beim Oberpräſidenten nachweiſen; 4) Beſeitigung bes Rechts ber 
Patrone u. Gemeinden, während der Balanz eines biſchöfl. Stuhles die erledigten 
Pfarreien felbft zu beſetzen. Das neue Gefet erlangte erft am 31. Mai 82 bie 
tal. Sanktion; feine beiden wichtigften Beſtandteile (Art. 2. 3) blieben aber 
auh dann noch langezeit ein toter Buchſtabe u. auch Art. 1 wurde nur durch 
Wiederaufnahme der Staatsleiftungen für Hohenzollern u. die neubelettten fünf 
Bistümer (Erf. 10), nicht aber auch für bie fieben Übrigen fruchtbar gemacht. 
Bis zur Siedehitze gefteigert wurde überdem bie Mißſtimmung der ultramontanen 
Heißſporne durch das Echidfal des vom Zentrum beim Reichstag eingebrachten 
Antrags auf Bejeitigung des (der Regierung wegen feiner Anwendbarkeit auf 
die reichsfeindl. Agitationen bes poln. Klerus unentbehrlich erfcheinenden) Er- 
putriierungsgefetes vom 4. Mai 74 (Erl. 5), welder nad leidenſchaftl. 
Tebatten mit Majorität am 18. Jan. 82 angenommen, vom Bundesrat 
aber am 6b. Juni faft einflimmig (nur Bayern u. Neuß j. L. ſtimmten dafür) 
abgelehnt wurde. Beides war hauptſächlich bedingt durch die Erfolglofigkeit aller 
Bemühungen v. Schlözers, die regierungsfeitigen Zugeſtändniſſe der päpftl. 
Kurie annchmbar zu machen. — Dagegen brachte die Regierung anf. Juni 83 
aus eigenen Antrieb einen dritten Reviſionsentwurf ein, durch welchen, ſo⸗ 
viel an ihr, dem geiftl. Notftand der kath. Kirche abgeholfen werben jollte. Durch 
Annahme dieſes Geſetzes wurde 1) die biſchöfl. Anzeigepfliht u. das flaatliche 
Einfprucereht bei Übertragung von bloß zeitweiliger Serliorer, QUER, 
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od. Stellvertretung in geiftl. Amtern, fowie 2) bie Zuftänbigleit Des kirchl. Ge 
richtsbofs bei Berufungen gegen die Einfpruchserflärung des Oberpräfibenten 
(bie nun alfo nach allgemein gültiger Negel an bie betreffenden Deinifter, das 
Sefamtminifterrum, das ‘Parlament, den König zu richten find) aufgehboken: 
3) Die in Art. 5 dee Juligeſetzes a. 80 (Erf. 10) gemwährleiftete Straffreibeit 
geiftlicher Amtswerrichtungen auf alle geiftl. Amter, gleichwiel ob erledigt eb. nicht, 
ausgedehnt u. 4) Die Bornabme einzelner Weihehandlungen in erledigten Diözelen 
durch ftaatlicb anerkannte Biſchöfe für ftraffrei erflärt. Trotz erneuter Betenrung 
ber Kurie, daß fie Die Anzeigepfliht nur nad vorgängig erlangter Garantie 
völlig freier Eiziebung des Klerus u. freier Verwaltung bes geiftl. Amtes zu 
gefteben könne u. werde, fanktionierte ber Damals auf Schloß Mainau am VBoben- 
ſee weilende König am 11. Juli 83 das von beiden Häuiern bes Landtags ver 
einbarte 1. g. „Mainaugeſetz“, u. am 14. forderte der Kultusminifter Ei 
preuß. Biſchöfe auf, behufs (nun obne Verpflichtung zur Anzeige ermöglichter 
Ausfüllung der beftebenden Yüden in der Scelforge durch Hilfsgeiftliche, Diejenigen 
Kandidaten nambaft zu machen, denen der Weg dazu nach maßgabe bes vor- 
jährigen Maigejetes (Art. 3) gebabnt werden könne. Der Bapft geftattete end 
lih im Zept. 83, jedoh nur für Diesmal u. ohne Präjubiz für die Zukunft, bie 
Einbelung des dargebotenen Dispenjes. Es meldeten fich bei dem Dazu beftimm- 
ten Senior des preuß. Episfopats v. d. Marnit zu Kulm bie ende Mai 81 
1443 @eiftliche, won melden die Regierung nur diejenigen (178 an ber Zablı 
zurückwies, Die ihre Studien an einer Seiuitenanftalt (Rom, Löwen, Annebrud: 
abjolviert batten. — Im Dez. 83 wurde auch der Bſch. Blum in Limburg u. 
im Ian. 84 Brintmann in Münfter durch kgl. Begnatigung reftituiert u. 
für beide Didzefen, jowie für Ermland, Kulm u. Hildesheim, ſchließlich (am 
31. März, alio kurz vor Thoresſchluß) auch ſelbſt Für Köln (hier jedoch wider: 
ruflid) Die Gehaltsiperre aufacboben, jodaß nur die beiden erzbiſchöfl. Stühle 
zu Köln u. “Polen nod verwaiſt u. nur Polen noch geiperrt blieb. Dagegen 
ließ die Regierung die drei ihr bis zum 1. Apr. 84 zuftebenden diskretionären 
Befugniſſe erlöfcben, obne eine Erneuerung derſ. zu beantragen. Auch wurde 
die vom Zentrum von nenem vorgebracte u. vom Reichstag mit großer Maje- 
rität wiederum angenommene Vorlage zur Aufbebung des Erpatriierungsgefehes 
im Nov. 84 nochmals vom Bundesrat abgelehnt, aber ihon anf. Dez. in dem eben 
eröffneten neuen Reichätaq von Zentrum mieberum eingebracht u. angenommen, 
von Bundesrat aber ganz unberüdjichtigt gelaffen; während bie emeuerten An- 
träge des Bentrums auf Herftellung ber Leiſtungen aus Staatsmitteln für bie 
Bistümer, ſowie auf Straffreibeit des Meffeleiens u. ber Sakramentſpendung im 
April 85 ſchon vom Abgeordnetenhaus nochmals abgelehnt wurden. 


12. Beiderfeitige Wiederaufnahme der Verſöhnungswilligkeit (1885. 
86). — Gegenſtand der Berbandlungen mit der Kurie war zunächſt die Neu- 
beſetzung des Erzftubls Poſen-Gneſen. Schon im März 84 hatte ber Bapii 
den Kard. Yetodhomsfi zum Sekretär der Bittfchriften-Kommiffion ernannt (ale 
welcher er jtetin in Rom wohnen mußte) u. erklärte fi demnächſt bereit, die 
Dargebotene Refignatien desſ. anzunebmen, falls die preuß. Regierung einen Nach⸗ 
tolger zulaffen wolle, ber jomobl das Vertrauen des h. Stuhls wie ber polni- 
ſchen Diözeſanbevölkerung befite. Aber von ben brei vom Batifan vorge- 
ichlagenen polniſch-chauviniſtiſchen Adeligen konnte bie Regierung feinen accer- 
tieren. Da ferner au über bie frage ber biſchöfl. Anzeigepflicht u. bes flaat- 
lichen Einſpruchsrechts feine Einigung erzielt werben Tonnte, gerieten bie 
Berbandlungen auf längere Zeit vollig ins Stoden u. waren wieberbolt nahe 
daran, ganz abgebrochen zu werden. Geit ber Mitte d. 3. 85 aber machte ſich 
mehrfach eine püpftl. Schwenkung nach feiten ber gemäßigtern Karbinalspartei be- 
merklich, bie ſich un. a. auch barın fund gab, daR ter im Fluchteril zu Maftrict 
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lebende Erzbſch. Melchers nah Rom berufen u. zum Erſatz für feine Ent- 
fagung zur Kardinalswürde erhoben wurde, worauf der Papft zu feiner Nach⸗ 
folge im Erzbistum Köln ben Bid. Kremenk v. Ermland (Erl. 2) prä- 
fonifierte, welcher, auch von der preuß. Regierung anerfannt, am 15. Dez. 85 
unter Aufbietung unerhörten Pompes (20,000 Fackeln u. 20 Muſikchöre) in 
Köln einzog. Inzwiſchen waren aud die Verhandlungen über Poſen⸗Gneſen 
wieder aufgenommen worden. Nachdem eine lange Reihe von biesfeits u. jenfeite 
vorgeichlagenen Kandidaten teil® bier teil® dort abgelehnt war, ging ber Papft 
von feiner bisherigen Forderung poln. Nationahittät ablaffend endlich auf Die 
Übertragung bes valanten Stuhis an ben (obwohl beuticher Nationalität, body 
der poln. Sprache voll. mädtigen) tönigsberger Dekan Jul. Dinder ein 
(März 86). — Unterbes hatten fih auch nah andern Seiten hin zwilchen dem 
Papft u. der preuß. Regierung bereits ee ja freundfchaftliche Beziehungen 
bahngebrochen. Der Diplomat Leo bezeugte jeine bewundernde Hochachtung vor 
dem Diplomaten Bismard fhon dadurch, daß er fih von einem münchener 
Meifter ein koſtbares Olbild desſ. anfertigen ließ, u. letterer fette bie Welt 
dadurch in Erftaunen, daß er bei einem kriegbrohenden Streit mit Spanien 
über das Vorrecht auf den Befit der Karolineninfeln ven Papft zum Schiebe- 
richter vorſchlug. Die Entfcheidung bes. fiel zwar in ber Hauptfrage zugunften 
Spaniens aus, verpflichtete jedoch auch Spanien zu nicht unwichtigen Zugeftänd- 
niffen an Deutſchland. Der Papft überreichte vem Fürften als pretium affectionis 
feine latein. Gedichte, ja ſchmückte ihn (dem erften Proteftanten, Der einer ber- 
artigen Auszeihnung gewürdigt wurde) um bie Jahreswende 85/86 mit bem 
höchſten päpftl. Orden (dem Chriftusorben mit Brillanten), nachdem vorher ber 
Kard. Staatsfelretär Iacobini als Vorſitzer bes päpftl. Schiedsgerichts mit dem 
preuß. ſchwarzen Adlerorden u. auch die Beifiter desſ. mit andern hoben preuß. 
Orden belohnt worden waren, u. ende April 86 befchenfte ber beutiche Kailer 
auch den Papft felbft zum Dank für feine Vermittlung mit einem ebenfo Funft- 
reichen wie Toftbaren Peltorale ($ 60, 7) im Wert von 10,000 Mark. — Unterbes 
hatte bie Regierung am 15. Febr. 86 eine neue (vierte) kirchenpolit. Revifions- 
sorlage eingebradt u. um bei der Beratung über bief. auch einen namhaften 
Repräfentanten bes preuß. Episfopats zumorte fommen zu laffen, den Bid. Kopp 
von Fulda ins Herrenhaus berufen. Seine über die Zugeftändniffe der Vorlage 
weit hinausgreifenden Forderungen (die Übrigens nicht vom Papft, jondern von 
ten Zentrumsführern ihm fuppebitiert waren) wurden aber großenteil8 ſchon vom 
Kultusminifter entſchieben befämpft u. im Herrenhaus abgelehnt. Das am 
21. Mai 86 vom König beftätigte Gefet bot folgende Abänderungen: Boll- 
ftändige Aufhebung bes — g. Kulturexamens; Befreiung der vom Miniſter als 
für bie klerikale Vorbildung geeignet erkannten Seminare, ſowie der an Univer- 
fitäten, Seminaren u. Gymnaſien zu errichtenden Konvikte won jeber befonbern 
(maigefetlihen) Staatsauffiht u. Unterftellung derſ. lediglih unter die alle 
übrigen Lehr» und Erziehungsanftalten betreffenden Gelege; Beleitigung ber Be⸗ 
ſchränkung kirchlicher Disziplinarbefugnis auf nur deutſche Kirchenbehörden; Auf- 
bebung bes kirchl. Gerichtshofs u. Übertragung feiner Funftionen teils an das 
Rultusminifterium, weldes nun als Berufsinftanz in kirchl. Disziplinarſachen 
ilt (wobei die Berufungszuläſſigkeit ſich auf die). Faͤlle beſchränkt, wo eine kirchl. 

aßregelung mit Verluſt od. Schmälerung des Amtseinkommens verbunden iſt), 
teils an das berliner Kammergericht, welches fortan bei Auflehnung eines Kirchen⸗ 
dieners gegen die Staatsgeſetze, ſowie bei Widerruf der geleiſteten Gehorſams⸗ 
verpflichtung zuſtändig iſt; Die diskretionären Befugniſſe der Regierung vom 
J. 80 (Exl. 10) treten wieder inkraft, u. die Zugeſtändnifſe in Art. 6 desſ. 
Geſetzes werden auf alle übrigen ber innern Miſſion dienenden Anftalten aus» 
gebehnt; Alles Leſen ftiller Meflen u. Spenden von Sakramenten unterliegt fortan 
feiner Strafbefiimmung mehr. Schon einige Wochen tor der Ta. Sukimn 
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diejes Geſetzes hatte Kard. Jacobini im Auftrag des Papftes defien bobe Be: 
friedigung über ten Erfolg der Beratung im Herrenhaus, wie insbeſ. auch über 
die ihm von der Negierung zugejagte Vorbereitung noch weiterer Zugeftänbnifie 
in einem offiziellen Schreiben an den Präfidenten des Abgeorbnetenhaufes aus⸗ 
geſprochen mit dem Hinzufügen, daß die Anzeige der Neubejegung für bie derzei 
valanten Pfarreien ſchon von jett ab beginnen ſolle. Im Auguft erfolgte dann 
jeitens der Regierung auch der bisher verweigerte Dispens für bie Jeſuitenzög⸗ 
linge Roms u. Innsbrucks, ſowie im Nov. mit Zuftimmung bes Minifters die 
Wiedereröffnung der biſchöfl. Seminare, zunächſt in Fulda u. Trier. 


13. Der endlihe Friedensſchluß (1887) — Im Febr. 87 veröffent: 
lichte der Staatsanzeiger eine burch kgl. Verordnung feftgeftellte neue Eidesformel 
für die Bifchöfe, in welcher die bisherige Verpflichtung zu „gewiſſenhafter Be- 
folgung der Gelee des Staates’ fehlt, dagegen Die Berfiherung binzugefügt if, 
beffen gewiß zu fein, „daß ich mich durch den Eid, den ih Sr. päpftl. Heiligteit 
u. der Kirche geleiftet babe, zu nichts verpflichte, mas dem Eid der Treue u. 
Unterthänigteit gegen Se. tgl. Majeftät entgegen jein könne“. — Die ver 
ſprochene, in ihren Einzelbeftimmungen unterdes mit dem Papft vereinbarte ı. 
auh von ihm als für den definitiven Friedensſchluß geeignet anerkannte 
(fünfte) Revifionsnovelle wurde am 13. Febr. 87 u. zwar (gegen bie bie 
berige Gepflogenbeit) zuerft ben SHerrenbaus vorgelegt. Bid. Kopp bradıte 
auch dazu noch eine große Menge von Anderungen u. Zufägen in Borfchlag, 
von welcen auch mehrere, z. t. von ſehr bebenklicher Art, Annahme fanden. Die 
wichtigften Anordnungen des fo zuftande gelommenen u. am 29. Apr. 87 
promulgierten Gejeges find: „Die biſchöfl. Angeigepflicht befteht fortan nur bei 
dauernder (lebenslängliher) Übertragung eines geiftl. Amts; Das ftaatl. Ein- 
ſpruchsrecht darf ſich nur auf einen dem bürgerl. od. ſtaatsbürgerl. Gebiet an- 
gebörenden u. nambaft zu madenden Grund ftüten; Jeder flaatl. Zwang zu 
dauernder Wieberbefeßung cines erledigten Amts ift unftatthaft; Die bereits 
früher gewährte Straffreibeit des Meſſeleſens u. der Sakramentsſpendung findet 
jetzt auch auf bie Mitglieder aller im Königreich wieder zuzulaffenden geiftl. 
Orden Anwendung; Die Verpflichtung ber geiftl. Obern zur Mitteilung ber 
kirchl. Disziplinarentiheitungen an das Oberpräfibium fommt in Wegfall; Wieder 
zuzulaffen u. auch in ihre frühern Befitrechte wieder einzufegen find biej. Orden 
u. Kongregationen, die fih der Aushülfe in ber GSeellorge, ber Übung chriſtl. 
Barmherzigkeit u. (vom Bſch. Kopp beantragt) die ſich dem Unterricht u. der 
Erziehung in höhern Mädchenſchulen u. gleichartigen Erziehungsanſtalten widmen, 
ſowie diej., Die ein beſchauliches Leben führen; Den zuzulaſſenden Orden u. 
Kongregationen ift auch die Ausbildung von Miſſionaren für das Ausland u. 
Erridtung von Niederlafjungen für dieſen Zwed zu geftatten. — Bſch. Kopp, 
u. fo auch der Papſt, adoptierte mit lebhafter Dankbezeugung biefe bie Ber- 
ſöhnung zur vollendeten Thatſache machenden Anorbnungen; freilih aber auch 
mit ber ausgefprochenen Hoffnung, daß es auf dem Wege frieblicher Berftänbi- 
gung gelingen werde, inderfolge noch weitere, für das gedeihliche Beftehen ber 
fatb, Kirche nicht unweſentliche Zugeftändniffe zu erzielen. [Kopp wurde fpäter 
in libereinftimmung mit ber pieuß, Regierung u. mit Zurückweiſung ber Bor- 
Ihlagslifte Des breslauer Domkapitels vom Papft zum Fürftbiichof von Breslau 
(als Herzogs Nachfolger) ernannt.) — Nah dieſer abichließenden Revifion 
bleiben von der ganzen KulturfampfsGefeßgebung (außer ber aufs äußerfie be⸗ 
ſchnittenen biſchöfl. Anzeigepfliht u. dem gleichfalls bis zu faft völliger Be 
Dentungslofigkeit beſchränkten ftaati. Einfpruchsrecht) inkraft nur noch: ber Kanzel- 
paragraph, das Jeſuiten⸗, fowie das Ausweiſungsgeſetz (alle drei nicht preuß., 
jondern Reichsgeſetze), die Aufhebung ber drei preuß. Berfaffungsartifel u. das 
Bermögensverwaltungs-Gefe (Erl. 8). So geringfügi auch die Zugeflänbnifie 
ber päpftl. Kurie im Vergleich zu der oft — achgiebigkeit der preuß. 
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Regierung ericheinen mögen, jo wird man doch fchwerlich behaupten können, daß 
Fürft Bismard feiner frühern Verheißung, nicht nad) Kanofja gehen zu wollen, 
untren geworben fei. Ihm kam es vor allem darauf an, bei ben im Often wie 
im Weften vontag zutag am polit. Horizont fi) häufenben gewitterſchwangern 
Wolfen den Frieden im Innern bes beutichen Reiche wieberberzuftellen u. da⸗ 
durch (wie auch durch Wahrung u. Steigerung ber militär. Widerſtandskraft) 
die Gefährdung bes Friedens von außen ber zu befeitigen. Dazu mußte aber 
vor allem die durch Verbrüberung mit allen rvegierungs- u. reichsfeindlichen 
Elementen im Land» u. Reichstag erzielte Allmacht ber Zentrumspartei, bie ihm 
allenthafben auf ſchritt u. tritt hemmiend immege fand, gebrochen werben. Mög- 
Ih war dies aber nur, wenn es ihm gelang, bie unbeilvolle fünftlihe Ber- 
quidung ber vom Zentrum verfochtenen kath.» Firchl. Intereffen mit ben polit.- 
reihsfeindl. Tendenzen desſ. durch Befriedigung ber erftern in einem bem Papſt 
u. mit ihm allen aufrichtigen u. loyalen deutſchen Katholiken genügenden Maße 
bloßzulegen u. dadurch fie den pofitiichen Motiven der Zentrumsführer zu ent⸗ 
fremden. Bei Pius IX freilih wäre dies kaum möglich geweſen, aber bei dem 
viel Harer u. ſchärfer blidenden Leo XIII war die Hoffnung des Erfolgs nicht 
ausgefchloffen. Und es gelang wenn auch erft noch in beſchränktem Maße ber 
ſtaatsmänniſchen Einfiht u. Selbftverleugnung des Fürſten, u. darin lag eine 
viel gewichtigere Errungenfchaft der Regierung als in dem päpftl. Zugeftänbnis 
der biſchöfl. Anzeigepflicht u. des ftaatl. Einſpruchsrechts. — Ale näfie anf. 87 
gleichzeitig mit ber aufs höchfte ſich fleigernden Befürchtung eines nahe bevor- 
ftebenden Krieges mit Franfreih u. Rußland das bisherige 7j. Militärhudget 
der Erneuerung u. Steigerung bebürftig wurbe, beffen Verweigerung feitens des 
Zentrums u. feiner Anbängter mit Sicherheit vorauszufehen war, vermochte 
Bismard den Bapft augunften besf. zu intervenieren. Der Papft that es in einem 
vertraulichen Schreiben an ben Borftand bes Zentrums, in welchem er bringend 
bat, dem im Reichstag vorliegenden Septennatsgefet bebufs Kräftigung bes 
Baterlands u. Aufrechterhaltung bes allgemeinen Weltfriedens zuzuftiimmen, mit 
nachdrucksvoller Hinweifung auf bie jett fo freundliche u. noch Größeres ver- 
heißende Stellung der Reiheregierung zum Bapfttum u. zur fath. Kirche. Aber 
der Borftand verbeimlichte das päpftl. Schreiben u. deſſen Inhalt den Partei» 
oe u. biefe beharrten daher unentwegt u. einftimmig bei ihrer ablehnen- 
den Haltung zum Septennat. Infolgedes wurbe ber Neichstag aufgelöfl.e Der 
Papſt Tief nun feine Korrespondenz mit ben Zentrumsführern veröffentlichen, 
37 Spiten des rhein. Adels fagten fih vom Zentrum los, u. die Neuwahlen 
zum Reichstag fielen vorherrihend regierungsfreunblih aus. Obwohl ber Ab- 
geordnete Windthorſt als „Höchſtkommandierender“ ber preuß. „Eoclesia 
militans‘ bisher bei jeber Gelegenheit feine u. feines en tieffte 
Ehrfurdt u. unbedingte Unterwürfigfeit gegen jebe päpftl. Willensäußerung 
zurſchau gerragen u. vor furzem noch ($ 189, 3) den Papft als „Beherrſcher ber 
ganzen Welt“ gefeiert hatte, fo widerſetzte er fi Doch wie bei ber Septennats- 
frage jo aud bei ber inzwilchen eingebrachten fünften KRevifionsnovelle dem Willen 
des unfehlbaren Papftes durch Veröffentlihung einer die abjolute Unannehmbar- 
feit dieſer Geſetzesvorlage beweiſenden Denkſchrift, womit er indes biesmal nicht 
burchzubringen vermochte. Doch wurde auf dem Katholiten-Kongreß zu Trier 
87 unter lebhafter Zuftimmung ber Friedensihluß nur ale „Präliminarvertra 
mit WVaffenftillftand u. Demarlationslinie” anerfannt u. ale die zu nächſt —* 
zu erkämpfenden Ziele Wiederherſtellung ber weltl. Macht des Papftes, voll⸗ 
kommene Freiheit aller Orden, auch ber Jeſuiten, u. vollſtändige Überlieferung 
der Schule an bie Kirche feftgeftellt. Nicht ohne Ausficht auf Erfolg durch Mit- 
wirkung der äußerften Rechten brachte dann im Febr. 88 Windthorft (+ 91) 
einen bie lettgenannte Forderung bezwedenden Antrag im preuß. Landtag ein, 
zog ihn aber ſchließlich doch, nachdem er bie Übergeugung iasunen, TEL UHR 
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Umgrenzung bes Rechts zum Gebrauch kirchl. Straf- u. Zuchtmittel. — d) Als 
letter unter den am Kulturkampf fich beteiligenden beutichen Staaten trat 76 
auf antrag ber zweiten Kammer aud das Kgr. Sachſen (mit nur 73,000 Tatb. 
Einwohnern) auf mit einem ben preuß. Maigeſetzen nachgebildeten, deſſen fchärffte 
Spiten jedoch abftumpfenden kath. KKirchengejet, troß des Widerſpruchs, den ber 
mutmaßliche Thronfolger Prinz Georg dagegen von ber Anftcht aus erhob, daß 
die Befugnifje des Staates der fath. Kirche gegenüber nur durch ein Konkordat 
mit der rom. Kurie geregelt werben könnten. 


15. — e) Am durdgreifendften wurde in Baden ber bier ſchon früher 
($ 199, 2) ausgebrochene „Kulturfampf" fortgefegt. Schon 73 war ben relig. 
Drden u. Brubderfchaften jede öffentliche Lehrwirkſamkeit jo wie die Abhaltung 
von Milfionen u. jede Aushilfe in der Seelforge unterfagt worden. Der Haupt: 
fchlag aber erfolgte buch das ergänzende Kirchengeſetz vom 19. Febr. 74, 
demzufolge alle Knabenjeminare u. das erzbifchäfl. Konvikt gejchloffen werben 
mußten, obne 3j. Studium auf einer beutfchen Lniverfität u. vor Ablegung 
ber allgemein-wifjenfchaftl. Staatsprüfung ($ 199, 2) weder ein Kirchenamt er- 
langt noch eine kirchl. Funktion verrichtet werben durfte, ferner jede Beeinfluffung 
ber öffentlichen Wahlen durch Geiftliche ftreng verpönt wurbe, u. nach ziei- 
maliger Beftrafung eines Geiftlihen Amtsentiegung erfolgte. Damit war das 
bisherige Auskunftsmittel, durch Anftelung von bloßen Pfarrverweſern den For⸗ 
derungen ber Staatsprüfung auszumweichen, befeitigt. Die vafche Zunahme ber 
valanten Pfarrämter bewog enblid doch nad 5j. Trotze die biſchöfl. Kurie, ber 
Regierung die Hand zum Frieden zu bieten, u. ba letztere ihr überaus ver- 
ſöhnlich entgegenfam, nahm fie im Febr. SO nach eingebolter päpftl. Zuftimmung 
ihr Verbot des Gejuhs um Dispens vom Staatderamen zurüd, u. bie Regie⸗ 
rung vereinbarte num ihrerjeits mit den Kammern ein Geſetz, burch welches bie 
Berpflihtung zu dieſem Eramen aufgehoben u. als genügender Nachweis all- 
gemein wiſſenſchaftlicher Vorbildung nur die Beibringung Über beftandenes Ma— 
turitätseramen, 3j. Beſuch einer deutſchen Univerfität u. fleißige Teilnahme an 
mindeftens drei Borlefungen ber philof. Fakultät gefordert wird. Seinen defini- 
tiven Abſchluß ſchien der badenſche Kulturlampf durch die Wahl u. Anerkennung 
des Domberru Dr. Orbin für den feit 14 Jahren erledigten Stuhl zu Frei- 
burg, wobei verjelbe aud) ohne Widerrede den Homagialeid leiftete, erhalten zu 
follen, ohne indes den Wiühlereien der fanatifh ultramontanen Irredenta 
Mäßigung, gefchweige denn Einhalt gebieten zu können. — Endlich wurde im 
Dez. 87 von der Regierung doch noch eine den kirchl. Zugeftändniffen Abſchluß 
zu geben beftimmte Gefeßesvorlage eingebracht, berzufolge 1) es geftattet wird, 
zur Heranbildung künftiger Geiftlihen ſowohl theol. Seminare, wie bei beu 
öffentl. Lehranftalten (Gymnaſien, Seminaren, Univerfitäten, nicht aber außer- 
halb derf.) Konvikte anzulegen, deren unter allgemein ftaatl. Kontrolle zu 
ftellende Leiter, Lehrer u. Erzieber deutiche Staatsbürger fein müſſen; — 2) Der 
durch Geſetz v. 3. 74 angeordnete ſtaatskirchl. Gerichtshof (der ohnehin nie in 
Thätigfeit getreten war) wird befeitigt; — 3) Bei ſchimpflich verurteilten Geift- 
lihen fteht dem Staat nur Aberlennung des Amtseinlommens u. Ausichließung 
von öffentl. Ausübung kirchl. Funktionen, nicht aber Amtsentjekung zu; — 
4) Behufs —— Aushülfleiſtung in der Seelſorge iſt die Staats⸗ 
regierung befugt, einzelnen auswärtigen Geiſtlichen, welche einem in Baden (wo 
nur die barmherz. Schweſtern geduldet find) nicht zugelaſſenen relig. Orden 
angehören, öffentliche Ausübung kirchl. Funktionen in jederzeit widerruflicher 
Weiſe zu geſtatten. Die drei erſten Artikel fanden im Abgeordneten⸗ (Apr. 88), 
wie im Herrenhaus (Mai 88) Zuſtimmung; der vierte aber wurde, dort mit 
roßer, hier mit ſehr geringer Majorität, verneint. Nun verſuchte es, bis jetzt 
Freilich obne Erfolg, die ultranıont. Partei durch Bollsverfammlungen u. «Wett 
tionen an die Regierung u. den Großherzog die Gehakrung Tat Wehen, 
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des Kaifers zur Auswanderung erlangt war, feine Domäne Erbmannsdorf in 
Schleſien zur Kolonifation anwies. orthin fiebelten nun 37 die Erulanten, 
399 an der Zahl, über u. gründeten, durch königl. Muniftzenz reichlich unter- 
ftügt, ein neues Zillertbal. — ([Rheinwald,]) Die Evang.» Gefinnten im 3. 
Brl. 38. Geſch. d. zillertd. Protef. Nürnb. 38. Beheim-Schwarzbad, 
Die Zillertd. in Schleſ. Bresl. 75. ©. v. Safteiger, Die zill. Proteft. u. 
ihre Auswetfung. Meran 92.) 


2. Das Konkordat. — Ungleich nachgiebiger gegen die Anfprüche ber 
Hierardhie als unter dem alten Metternich’ichen Regiment wurde bie Regie- 
rung nad den Revolutionswirren d. I. 48. Schon im April 50 entbob ein 
taif. Patent die päpfti. u. bifchöfl. Erlaffe der Notwendigkeit Tail. Genehmigung, 
u. am 18. Aug. 55 wurde ein Konkordat mit dem Papft unterzeichnet, durch 
welches der Hterardie in Vfterreih auf ewige Zeiten eine unerhörte Macht 
u. Selbftändigkeit eingeräumt wurde. Der erfte Artikel ficherte der röm. kath. 
Religion im ganzen Kaiferreih alle Befugniffe u. Vorrechte zu, auf welche fie 
nad geil Inſtitution u. kanon. Recht Antpruch habe. In den übrigen wurde 
ber Verkehr ber Biſchöfe mit Rom unbedingt freigegeben; feine päpftl. An- 
ordnung bedarf ferner des Tail. Plazets; die Prälaten find unbejchränft in ber 
Ausübung ihrer hierarch. Obliegenheiten; ber relig. Unterricht in allen Schulen 
ftehbt unter ihrer Aufficht; niemand darf Religion od. Theologie lehren ohne 
ihre Genehmigung; an kath. Schulen dürfen nur Katholiten Lehrer fein; fie 
haben das Recht, alle Bücher, die den Gläubigen ſchädlich jein können, zu ver- 
bieten; alle kirchl. Rechtsfälle, insbe. auch alle Ehefachen gehören vor ihr Forum, 
doch gibt der apoft. Stuhl feine Zuftimmung, daß die rein welt. Rechtsſachen 
Des Klerus vor weltl. Gerichten entichieden werben; für erledigte Bilchofsftühle 
wird dem Kaifer das Vorichlagsrecht zugeftanden ꝛc. Der niebere Klerus, ber 
jet den Prälaten gegenüber rechtlos daſtand, beugte nur widerwillig feinen 
Naden dem jchweren Joch; bie liberale kath. Laienwelt murrte, fpottete u. zürnte, 
u. die einheimische Preſſe drängte unaufhörlich auf eine durchgreifende Revifion 
des Konklordats, deren Nowendigkeit auch jeiten® der den „Akatholiken“ 
inzwilchen gut- ob. mwiberwillig gemachten Zugeftändniffe immer greller bervor- 
trat. Aber erft nachdem Ofterreich, Durch den Ausgang des beutichen Kriegs 
(66) auf fich felbft beichränkt, endlich von dem Hemmſchuh feiner ultramontan- 
italieniſchen Intereſſen völlig befreit, alles zur Verſöhnung feiner innerftaatlichen 
Antipatbieen aufzubieten fih veranlaßt u. befähigt ſah, konnte dies Drängen 
Ausficht auf Erfolg gewinnen. Da die Regierung aber nichts defto weniger an 
tem Grundſatz feftbielt, daß das Konkordat ale ein zwiichen zwei Souveränen 
rechtsgültig abgeichloffener Staatsvertrag nur durch beiderfeitige Ubereinftimmung 
abgeändert werben könne, beichloß die Liberale Majorität des Abgeorbnieten- 
baujes, dasjelbe auf dem Wege der innerftaatlichen Gefeßgebung möglichſt un- 
Ihäblih zu machen; am 11. Juni 67 beantragte ber Abgeordnete Herbfi bie 
Niederſetzung eines Ausichuffes zur Ausarbeitung von drei Gefetentwürfen be- 
bufs Wiederberftellung des bürgerl. Eherechts, Emanzipation der Schule von 
ber Kirche u. geſetzlicher Gleichſtellung aller Konfeffionen. Der Antrag wurde 
mit 13% gegen 22 Stimmen zum Beichluß erhoben. Nun richtete der cisleitha- 
nifche Epistopat mit dem Kard. Rauſcher v. Wien an der Spitze eine Adreſſe 
an Se. k. k. apoft. Majeftät, worin bie ftriftefte Aufrechterhaltung bes Konkor⸗ 
dats gefordert, die Zivilehe als Konkubinat u. bie Emanzipation der Schule 
ale Enthriftlihung derſelben gebrandmarkt wurde. Ein kaiſ. Handfchreiben an 
Rauſcher verwies mit ernften Worten ben Bifchöfen ihr aufreizendes Vorgehen; 
leichzeitig wurde der ultramontan gefinnte Botichafter bei der Kurie, Baron 
Slbner. jeines Amts entboben. Nachdem inzwifchen der Ausgleich mit Ungarn 
zur vollendeten Thatfache geworden war, trat am 30. Der, ST a8 ur Sa 
leithanifche |. g. Bürgerminifterium, unter dem Vorüe Ted KÜREN Ark 
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4. Die Herilale Landtagsoppofition in Tyrol. — In Tyrol erhob fich 
nah ber Belanntmahung des kaiſ. Patente vom 8. April 61 (Erf. 3) eine 
gewaltige, duch klerikale Agitationen bervorgerufene Aufregung. Der Landtag 
erflärte mit großer Majorität die Geltendmachung besfelben in Tyrol für bie 
größte Kalamıtät, bie das bisher kraft feiner Einheit im kath. Glauben biebere, 
treue u. glüdliche Land treffen könne, u. beichloß, daß Nichtkatholiken in Tyrol 
nur bispenjationsweife befitlich werden, Offentlichfeit proteft. Öottesdienfies u. 
Bildung proteft. Gemeinden aber verboten bleiben jollten. Das Minifterium 
Schmerling verweigerte zwar bie Beftätigung dieſer Beſchlüſſe. Die Agitation 
des Klerus, die den Fanatismus der Bendlferung durch alle möglichen Mittel 
aufftachelte, wuchs aber vonjahr zujahr, bis enblih das Minifterium Belcrebi 
66 eine auch vom Kaifer fanktionierte Einigung mit dem Landtag erzielte, wo⸗ 
nah die Bildung evang. Grundbefißes in Tyrol zwar nicht grundſätzlich ver- 
boten, aber bie Aulaffung derſelben in jedem einzelnen ne an die Zuftimmung 
Des Landtags gebunden fein folle. Neue Konflikte riefen demnächſt die kirchl. 
Geſetze vom 3. 68 (Erl. 2) hervor. Zweimal wurbe ber Landtag infolge feiner 
Darauf bezügliden Oppofition geichloffen, bis endlih im Sept. 70 die Stände 
das Handgeldbnis auf die neue Berfafjung mit Gewiſſensreſervation ablegten. 
Als nun aber im Dez. 75 das Kultusminifterium die Genehmigung zur fürm- 
Lihen Konftitwierung zweier evang. Gemeinden in Tyrol, nämlih zu Inns- 
Erud u. Meran erteilte, füllte ſich die klerikale Preſſe mit wutentbrannter 
Agitation, u. die Majorität des im nächſten März zulammentretenden Landtags 
glaubte ihrem Proteſt dadurch Nachdruck geben zu können, daß fie den Situng®- 
faal verließ u. dadurch die Verſammlung beichlußunfähig machte. Noch im 
Juni 80 erließen die drei Bilchöfe Tyrols im Landtag einen fanat. Proteft gegen 
die Fortdauer ber unterbes begründeten Gemeinden, ben bie Landtagsmajorttät 
im i 83 erneuerte. 


5. Die öfterreihifhen Univerfitäten. — Der Kultusminifter Stremayr 
brachte 72 den Entwurf einer Reorganifation des Univerfitätswefens ein, durch 
welche der exkluſiv kath. Charakter, der von altersher den öfterr. Hochichulen, 
bei. zu Wien u. Prag, anbaftete, befeitigt werben follte. Konnte bis dahin 
ein Akatholik keinerlei atadem. Würden bier erlangen, fo follte jett die Fähigkeit 
zu ihrer Erlangung vom Glaubensbefenntnis unabhängig fein. Die den Erz— 
biſchöfen von Prag u. Wien zuftehende Kanzlerwürde wurde auf bie theol. Fakultät 
beſchränkt, dem Staat das Recht zur Ernennung aller Dozenten, auch in ber 
theol. Fakultät, zugeiprocdhen, u. die deutiche Sprache als Bortragsmebium anbe- 
foblen. Die Kandidaten der Theologie haben in 3j. Univerfitätsftudien ſich eine 
gründfihe u. umfaſſende wilfenjchaftlich theol. Bildung anzueignen, ehe fie in 
ein biſchöfl. Seminar behufs prakt. Borbilbung zugelaffen werben bürfen. Der 
Entwurf ging trog aller Oppofition des hoben Klerus auch im Herrenhaus 
durch u. wurde zum Gefet erhoben (73). — In Innsbrud, wo nad alten 
Herlommen der Rektor von ben vier Kalultäten abwechjelnd gewählt wurde, pro- 
teftierten, als 72 die Reihe des Wählens an ber theol. (jefnit.) Kal. war, bie 
übrigen Fakultäten gegen bie Wahl u. drangen damit durch. Das neue Orga- 
nifationsgefet übergab bie Wahl des Rektors dem ganzen Profefforentollegium, 
u. eine fpütere tail, Entſchließung entzog dem SIejuitengeneral das Recht ber 
Ernennung aller theol. Profefforen. — Fir die Hebung ber evang. theol. 
Fakultät in Wien ift durch Berufung tilchtiger Gelehrten aus Deutichland, durch 
Erteilung der Berechtigung zur Promotion theol. Doktoren 2c. manches gejcheben; 
ihre wiederholt beantragte Eingliederung in die Univerfität fcheiterte aber an dem 
beharrlichen Widerftand ber kath. Theologen fowie ber Philoſophen u. fand auch 
13 im Herrenhaus nicht ausreichenden Beifall. Auch die vom Minifter zu- 
gefagte Einräumung einiger Hörjäle im lniv.» Gebäude konnte waoh U - 
wirklicht werben. 


er betrefienden Kiründe nach ſich: od 
»ungen fir den öfient!. Gottesdienſt, 
an fo tragen, met ven der Zwilb 
der kirchl. Amtsgewalt, um jſemanden 
der Ausübung ſtaatsbürgerlicher Recht 
kirchl. Pfründen u. Das Einkommen di 
rung zugunſten Des Religiensfonds ı 
der Lage des niedern Klerus, wofür de 
je aut wie nichts gethan bar. III 9 
erbatten Die ſtaatliche Anerkennung, we 
Geſetzwidriges, Unfittlicbes od. Verletzent 
Ztaat gewährt od. verlagt Die Genehm 
gregationen u. kirchl. Genoſſenſchaften: 
ZOO Gulden überſteigen, bedürien Da 
aus allen Orden ſtebt jedem Gliede 1 
ſtattgefnndenen Perſonaländerungen u. 
können ſie bei vorliegendem Anlaß dazu 
unterzogen werden **. — Vergebens ri 
Fpistepat zum kräftigſten Widerſtand au 
händigen Schreiben den Kaiſer, nicht zu 
haften Knechtſchaft überliefert werde: Da 
Geſetze u. der Kaiſer beſtätigte im Ma 
auſtandet wurde, wenigſtens Die drei er 
meinſame Erklärung, daß ſie dieſen Ge 
als dieſelben „mit Dem auf Die Forderr 
fordat Der Zade nad m Einklang 
kam es nicht. Weder dem Papſt ın De 
folder zurzeit aelegen. Daher reſervie: 
alles ſo ziemlich beim Alten blieb. 
wegen verweigerter Anzeige nen angeltelt 
fih an den Papſt wandte erhiete ann 


“ 
“ 
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feine Zuftimmung verfagte. Auch Die gleichzeitig verhandelte Ehegeſetznovelle, 
bei ber e8 fih um Befeitigung der auch in das bürgerliche Geſetzbuch aufgenom- 
menen Ehebinderniffe handelte (3. B. bei Wieberverebelichung Geſchiedener, von 
welchen zurzeit der erften Eheichliefung auch nur ein Teil ber kath. Kirche an- 
gehörte), fam im Herrenhaus nicht zum Austrag. 


7. Die proteftantifhe Kirche in Transleithauien. — In Ungarn hatte 
jeit 33 der Reichstag durch kühnes Vorgehen bereit8 den Proteftanten volle Gleich⸗ 
ftelung mit den Katholiken erfämpft, als infolge der Revolution bie Milttärherr- 
ſchaft bes proteft. Haynan alles felbftänbige Leben ber beiden proteft. Kirchen 
von neuem in Fefleln fchlug (50). Das Saynaufche Detret wurde zwar 54 
wieber aufgehoben, allein die volle Rückkehr zu der frühern Autonomie bes Kirchen- 
tums konnte troß aller Betitionen u. Deputationen um fo weniger wieder erlangt 
werden, als die Ungarn den ihnen von ber Regierung 56 vorgelegten Verfaſſungs⸗ 
entwurf in allzu Ichroffer Weife zurückwieſen. Das liberale kaif. Batent vom 
1. Sept. 59, welches ber prot. Kirche in ben ungar. Kronländern felbftänbige 
Berwaltung u. Entwidelung zufierte, fand feine beffere Aufnahme. In ben 
deutfch-Tlavifchen Gegenden des nördl. Ungarns ſowie in Kroatien, Slavonien, 
u. im Öfterr. Serbien wurde e8 zwar mit Jubel u. Dank begrüßt, die magvari- 
ichen Ungarn verbaten es fich aber unter vielen meift nichtigen Ausftellungen, im 
einzelnen bauptjächlich deshalb, weil e8 vom Kaifer oktroyiert, nicht auf autonom 
fonodalem Wege entftanden war. Als die Regierung Miene machte, e8 dennoch 
in Ausführung zu bringen, ftieg die Aufregung u. Widerfetlichleit aufs äußerfte, 
jo daß ber Kaifer ſich veranlaßt ſah, es im Mat 60 vorläufig zu juspendieren. 
Doch dauerte die Hirchliche mit der ftaatlihen Aufregung vermiſcht in beftändiger 
Steigerung fort, bis es 67 dem Reichskanzler v. Beuft gelang, beide zumal 
dur den ungariihen Ausgleih zu befchwidtigen. Am 8. Quni d. J. 
mwurbe ber Kater Franz Joſeph zur Befiegelung bes Ausgleichs feierlich zum 
König von Ungarn gefrönt. Das verhaßte Patent war furz vorher burch ein 
kaif. Edikt aufgehoben worden mit ber Weifung, die kirchl. Verhältniſſe auf 
fonftitutionellem Wege zu orbnen. Nach vollftändiger Verſöhnung mit ben bis- 
ber ale unpatriotifch gejcholtenen Patent- Gemeinden wurde auf einem proteft. 
Generaltonvent (Dez. 67) beichloffen, daß dem Staat über die in innern Ans 
gelegenheiten autonome Kirche nur ein Oberauffihts- u. Schutzrecht, allen Kon» 
feffionen aber völlige Rechtsfreiheit zuftehen müſſe u. daß nicht für jede Kon- 
tefften ein befonderes, fondern für alle ein gemeinfames Religionsgeſetz zu ver- 
einbaren fei. Cine dazu erft 73 niedergeſetzte Kommiſſion mit bem Regulativ: 
„Freie Kirche im freien Staat‘ Eonftituierte ſich u. vertagte fih — ad calendas 
Graecas! 
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C. Gareis u. Ph. Zorn, Staat u. 8. ind Schw. 223. Zür. 77 f. 
A. Kelber (fath.), In rei memoriam, Altenftüde 3. Geſch. d. kirchl. Kämpfe 
d. ſiebz. I. Aarau 82. 


Die kath. Kirche der Schweiz erhielt nad) langen Wirren erſt 
1828 wieder eine feite hierarhifhe Organijation. Seitdem fiedelten 
die Defuiten ſich mafjenhaft hier an und riffen die Leitung des 
ganzen Kirchen u. Schulweſens in den meijten fath. Kantonen an 
jih. Der unglüdlidie Ausgang des Sonderbundtriegs (AT) Aut 
zwar ihre gefegliche Ausweifung zur folge, aber dark, Tineitsitut 


zunverz zeigte ſich neben de 
Auftlärung it. raditalen Yıberi 
tismus u. Schwärmerei empf 
machung man dev Frau v. K 
der prot. Kirche der deutſchen 
Entwickelungen fortwährend i 
gleichartigen Bewegungen im X 
franzöf. Kantonen Anſtoß u. 
erhielten. Aus Frankreich dra 
der Landesſprache getragen, dev 
15) ein, während reiſende u. 
Engländer den Uberglauben de 
einbürgerten. 


1. Die kath. Kirche der Schw 
waltung Der Fatb. Schweiz unterſtand 
tümern. Zu unmittelbarer Wabhrung 
Kurie ſchon 1588 eine Nimtiatur zu 
freiſinnige, ſchon längſt als Irrlebrer 
Koadiutor in Konſtanz berufen wurde 
den kath. Eidgenoſſen, bis dieſe beim 
nationalen Bisſtums einkamen. Da al 
auf den biſchöfl. Sitz machte, ſo zoge 
erbielten endlich bis 28 durch Errichtu 
mittelbar unter Rom ſtehen ſollten, 
ſammelten ſich die Diözeſanſtände der 
zu Beratungen über Herſtellung eines 
verbandes u. eines gemeinſamen,e 
Kirche m Don (Denen 
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Staat auf fein Plazet in Kirchenfachen verzichtete u. die Erteilung Des Kanto⸗ 
natsbürgerrehts an das Belenntnis zur röm.sfath. Kirche getnüpft wurbe, dem 
Papſt ſogar zur enehmigung vorgelegt; ſchließlich wurde auch die luzerner 
Hochſchule den Jeſuiten überliefert, worauf ſeit 39 beſ. der Volksagitator Joſeph 
Leu als Mitglied bes großen Rats unermüdlich hingewirkt hatte. Im Kanton 
Wallis kämpften die Parteien ber alten (db. h. klerikalen) u. jungen Schweiz 
mit einander um bie Oberhand. Letztere erlitt 44 eine biutige Niederlage, u. 
die nun zur Geltung gebrachte Berfaffung geftattete nur der kath. Kirche das 
Recht des öffentlichen Kultus. Infolge biefer Siege der klerik. Partei wurde bie 
kath. Schweiz mit Luzern an ber Spike ein Hauptherd bes Ultramontanismus 
u. Jeſuitismus. Auf der Tagſatzung 44 trug zwar Aargau unterftlitt von zahl⸗ 
reichen Volkspetitionen auf Ausweitung aller Jeſuiten aus ber ganzen Schweiz 
an, aber die Majorität ging nicht darauf ein. Die aus Luzern vertriebenen 
Sefuitengegner organifierten num einen zweimaligen Freiſcharenzug, ber ben 
Sturz der ultramontanen Regierung u. die Austreibung der Jeſuiten erzwingen 
mollte, aber beidemal mit Häglicher Niederlage endigte (44. 45). Der bedrohlich 
wachſenden Aufreizung gegenüber, die ein burchgreifendes Einfchreiten ber Tag- 
ſatzung befürchten ließ, Ichloffen die kath. Kantone zur Wahrung ihres Glaubens 
u. ihrer Souveränetätsrechte 45 einen Sonderbund. Dies mit der Bunbesalte 
unverträglihe Vorgehen führte zum Bürgerkrieg. Die Sonderbündler unter- 
lagen, die ultramont. Regierungen mußten abtreten, die Jeſuiten meichen (47). 
In der neuen Bunbesverfaffung, welche fih nun die Schweiz gab (48), wurde 
unbedingte Gewiffensfreiheit u. Gleichberechtigung aller Konfeffionen gewährleiftet 
u. die Ausſchließung der Jeſuiten gefetlich feitgeftellt. Seitdem u. trotzdem 
nahm aber der Ultramontanismus in ber kath. Schweiz wieder mächtig überband, 
u. troß bes beftehbenden Sefuitenverbots waren es die Jeſuiten, in deren Hän- 
den alle Fäden ber ultramontan »Herilalen Beftrebungen in ber Schweiz zufam- 
menliefen. Nirgends waren biefe aber erfolgreicher al8 im Kanton Genf, wo 
der radilal-bemofrat. Agitator Fazy zum Sturz der alten kalviniſchen Ariftofratie 
fih mit dem Wltramontanismus aufs engfte verbündete n. durch mafienhafte 
Herbeiziehung kath. Proletariats aus dem benachbarten Franfreih u. Savoyen 
e® dahin brachte, daß die kath. Bevölkerung des Kantons bereits die evang. nicht 
unbedeutend überwog u. in der Hauptſtadt jelbft ihr nahezu gleichkam. — (?. 
Enell, C. W. Slüd u. A. Henne, Pragm. Erzähl. d. kirchl. Ereign. in der 
kath. Shw. 2 3. Mannh. 50.) 


2. Der genfer Kouflitt 1870-83. — Die kath. Kirche des Kantons 
&enf war bei der Gründung ber ſechs fchweizerifchen Bistümer dem Biſchof von 
Freiburgstaufanne „auf ewige Zeiten‘ konkordatsmäßig durch eine päpftl. Bulle 
einverleibt worden. Doc hatte die Regierung nichts dagegen, ale im 3. 57 
tem neuerwäbhlten Pfarrer von Genf Mermillod, einem Seluitenfchüfer vom 
reinften Waffer, Titel u. Befugnis eines biſchöfl. Generalvikars für den ganzen 
Kanton erteilt wurde. Als ihn ber Papft aber 64 zum Biſchof von Hebron 
i. p. u. Auriliar-Bifhof für Genf ernannte, legte fie gegen letzteres Proteft 
ein. Nichtödeftoweniger übertrug ber Bſch. Marilley v. Freiburg ihm im 
jelgenden Jahre auf päpftl. Befehl unbeſchränkte Bollmacht für den Kanton mit 
eigener Berantwortlichkeit u. verzichtete 70 förmlich auf alle biſchöfl. Rechte über 
denfelben, mobei bie Kolgerung, daß ber Papft den Auriltar-Bifchof jekt zum 
jelbftändigen Biſchof von Genf ernannt habe, fi als unabweisbar herausftellte, 
Die Regierung erneuerte u. verftärkte ihren Proteft, infolge beifen im Ian. 73 
duch ein päpftl. Breve, welches ber Regierung erft offiziell mitgeteilt wurde, 
nachdem e8 bereits von allen kath. Kanzeln verkündet worden war, Mermillod 
zum apoft. Seneralvifar mit unbefchräntter Vollmacht für den Kanton Genf er- 
nannt u. biefer dadurch faktiich zu einen kath. Miffionsgebiet geKeuekt wer. 
Eine feiten® der Staateautorität an ihn gefteikte Korberung, Arm Ent 8. 


>ourenee ae vll KA u 
Turd Beichluß des großen Mais wi— 
retia. Ferroratieunſen veriugt u. aller« 
lichen Straßen u. Platzen verboten 

Konflikts achte Leo ALL, indem 

Entlaſſung bewilligte u. ſeinen erwäl 
Freiburg, Lauſanne und Senf beit 
eines apoit. Vikars fir Genf zu en 
nad Dem baldigen Tode Coſandrvs 

dejien Nachfolger (83). Ta dieſer nu 
Titel eines apoſt. Vikars lostaute, bel 
wordene Verbannungodekret auf, ttellt 
anbeim, ob sie ibn als Biſchof anneh 
burg u. Waadt tbaten Dies, u. Mer 
Freiburg, Das er zu ſeinem biſchöfl. W 
weil es ſich bereits Dem chriſtkath. Wir 
batte, Die Anerkennung: Mermillodeg 
joweit, zu erklären, Daß er vorläufig 
(F 92, nachdem er 2 Sabre vorber : 
(de Belloe, Le Cardinal Merıin. 


3. Der Konflilt im Bistum Bi 
Lachat zu Solothurn, deſſen Diözeſend 
gan, Baſel-Land, Thurgau, Luzern u. 
Diözeſankonferenz d. h. Den mit der Y 
trauten Delegierten der 7 zugehörigen 
eingeführten berüchtigten Lehrbuchsö Der 
in einen Konflikt geraten, der 70 mit 
ſubventionierten Seminars u. Der Erri 
Koften endigte. Obwohl demnächſt die 
neuen vatikan. Dogmas verbot, verb, 


weiienden Prarrer Egli in Luzern (7 
EN, 
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durch den renitenten Klerus im Jura erregten Aufftände wurden durch Diilitär- 
gewalt unterbrüdt, 69 Geiftlihe eriliert u. foweit die Mittel reichten, durch 
Iiberale, von dem altlath. Pfarrer Herzog (8 193, 3) in Olten eingeführte Nach- 
folger erfett. Den Erilierten mußte freilich infolge der revidierten Bundes⸗ 
verfaffung vom I. 74, welde die Verbannung ſchweizer. Bürger nicht mehr 
zuläßt, im Nov. 75 die Erlaubnis zur Rüdlehr in die Heimat bewilligt werben. 
Die berner Regierung glaubte um fo williger biejer Verfügung des Nationalrats 
folgeleiften zu können, als fie inzwiſchen fich die gejetlichen Mittel zur Nieder: 
haltung weiterer Renitenz u. Wühlerei der Zurüdgelebrten verichafft zu haben 
meinte. Schon anı 18. Ian. 74 war nämlih durch Volksabſtimmung ein das 
gejamte Kirchenmweien bes Kantons Bern neu organijierendes Gefet fanf- 
tioniert worden. Dur dasſelbe find ſämtliche Geiftliche, die kath. ſowohl wie 
proteft., zu Staatsbeamten geſtempelt, beren (alle ſechs Jahre zu erneuernde) Wahl 
lediglich den Gemeinden zufteht. Alle rein kirchl. Angelegenheiten unterliegen für 
den Kanton in letter Inſtanz einer Synode der betreffenden Kirchengemeinfjchaft, 
für die einzelne Gemeinde einer Kirchenkommiſſion, bie beide aus frei gewählten 
geiftl. u. welt. Gliedern beftehben. Macht fi aber in einer Einzelgemeinde 
Widerſpruch gegen einen Synobalbeichluß geltend, fo enticheibet die Gemeinde⸗ 
verfammlung über beffen Geltung od. Nichtgeltung für bie bezligliche Gemeinde. 
Alle Erlaffe kirchl. Oberbehörden u. Hirtenbriefe bebilrfen der ftaatlihen Ge- 
nehmigung, die aber nie aus dogmatiihen Gründen verweigert werben batf. 
Spaltet fih Über irgend welcher Frage eine Gemeinde, fo folgt das Kirchenver- 
mögen u. bie Pfarrbefoldung der Majorität ꝛc. Ergänzt wurde demnächſt am 
31. Oft. 75 dies Geſetz nach ber ftrafrichterlichen Seite hin durch das f. g. 
Kultuspolizeigefeg (ſchwere Geldbußen bis zu 1000 Franes od. Gefängnis 
bi8 zu einem Jahr für jede klerikale Agitation gegen die Geſetze, Einrichtungen 
u. Erlaffe der Staatsbehörde, fo wie für jede Aufreizung zu Feindſeligkeiten 
gegen bie Angehörigen anderer Religionsgenoffenichaften; Unzuläffigteit jeder Ein- 
wirkung auswärtiger geiftl. Obern ohne für jeden einzelnen Fall eingeholte Er- 
laubnis der Regierung; Berbot aller Prozeifionen u. relig. Zeremonien aufßer- 
balb der dazu beftimmten kirchl. Lokale ꝛc.). In demjelben Jahr erflärte fich 
auch die erfte kath. Kantons-Synode für den Anſchluß an bie chrift-(alt-)Tatb. 
Kirche der Schweiz. Anders wurde e8 aber, nachdem am 12. Sept. 78 ber neu⸗ 
ewählte große Rat bes Kantons aus freiem Antrieb den zurüdgelehrten jurafft- 
—* Geiſtlichen vollſtändige Amneſtie für alles Vergangene gewährt u. unter 
ſelbſtverſtändlicher Vorausſetzung künftiger Unterordnung unter bie beſtehenden 
Stantsgefetge bie ihnen bisher verfagte Wiederwählbarkeit zu geiftl. Amtern zu- 
erfannt hatte. -Nicht nur beteiligte fich, ohnezmweifel mit Zuftimmung bes neuen 
Papftes Leo XIII, der ſchon im Febr. ein verjöhnliches Schreiben an ben eid- 
endffifchen Bundesrat gerichtet hatte, fortan das röm.⸗kath. Volk eifrig an ben 
Blarrer-, Kirhenrats- u. Synodalwahlen, fondern die juraffiiden Erulanten 
unterwarfen fi num auch obne Widerrede der vom Geje geforderten Neumahl 
u. gewannen dabei meift die Mehrzahl der Stimmen. Zu ber im Ian. 80 
nach Bern berufenen kath. Kantons» Synode fanden fi 75 röm.⸗kath. u. nur 
25 altlath. Abgeordnete ein. Natürlich unterlagen die letttern in allen Streit- 
fragen. Die Synode erflärte den Anſchluß an das dhriftlath. Nationalbistum 
für annulliert, die Obrenbeichte für obligatorifh, die Priefterehe für uner⸗ 
Yaubt u. dgl. m. Da nun das Gefek die ftaatl. Pfarrbejoldung fowie das ge- 
ſamte Sirdenvermögen bei einer Spaltung in ben Gemeinden der jebesmaligen 
Mehrheit zufipricht, war bie Berbrängung ber Altlatholiten des Juragebiets aus 
all diefen Borteilen u. die Notwendigkeit, für ihre Kultusbebürfniffe felbft auf- 
zulommen, bie unabweisbare Folge. Auch im Kanton Solothurn war 72 die 
Wiederwahl fämtliher Geiftlihen nach 6j. Amtsführung gefetlich geworden, u. 
auch bier ließen im 3. 78 die davon betroffenen 32 röm.-Tath. Eduuen A 


strnad Cabım einigte, daß Lachat 
tiv das nen zu gründende Bistum 
Bistum Baſel-Solothurn Der „eben! 
Solothurn berufen werden Tele. 
biſchöfl. Verwaltung Baſels unterſtell 


4. Die proteſt. Kirche in dei 
ſchen Kantonen bat das für Die ı 
müdlich tbatige Bafel ısS 175, 5) de 
nächſt der freien proteit. Theologie für 
Pietismus im Den Dertigen Miſſior 
Ztüße u. Nahrung fand u. Dert ol 
durch Die vieliachen Beziehungen zu 2 
annahni, vertrat Die Univerſität durch 
licher Tüchtigkeit den Standpunkt de 
berrſchend ref. Tppus. Im Kanton 
tbeologie theoretiſch u. praktiſch in 1 
zuletzt faſt ausichlieglicher Herrſchaft. 
große Rat den Dr. Dav. Strauß 
Volk gegen dieſe Maßregel: Die Anſte! 
ſtürzt, Strauß mit einer Penſion abgı 
ſchaft dieſer Reaktion nicht von langer 
gewann wieder Die Oberhand u. bel 
übrigen deutſchen Kantonen fanden 
nebeneinander vertreten, jedoch mit fte 
radikalen Richtungen. Lie tbeol. Fa 
jreifinnnige Bermittelungs - Tbeolegie; 
Berufung des Prof. E. Zeller Dur 
mißlang. Zeit den Sechziger Jahren 
bie zum äußerſten Radikalismus fert 
Die ſynodale Gefepgebung dienftbar nm 
proteft. Schwert. (nnchemadenn 88 
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führt, noch ehe Die revidierte Bundesverfaffung vom J. 74 u. das Ehegefeh vom 
%. 75 diefe Grundfäge zur gefetlichen Geltung für die ganze Schweiz brachten. 
Außerdem wurde in faft allen proteft. Kantonen die Wieder ob. Neuwahl für 
alle geiftl. Amter von ſechs zu ſechs Jahren gefetslich eingeführt, in vielen auch 
Die Befreiung der Geiftlichen von jedem Belenntniszwang mit Bejeitigung ber 
Betenntnisferiften jo wie der orthodoren Liturgie, Gefangbücer u. Katechismen 
durchgeſetzt u. die Beſeitigung bes Apoftolifums aus dem Gottesdienſt u. dem 
—— angeordnet. Die baſeler Synode nahm 83 den Antrag, die 
Taufe nicht mehr als Bedingung der Konfirmation zu fordern, mit 36 gegen 
27 Stimmen an; obwohl die züricher Synode bie Taufe noch als obli- 
gatorifh für die Zugehörigkeit zur Landeskirche anerkannte (82), verwarf doch 
der Kantonalrat 83 bei Beratung des Kirchengefettes biefe Beftimmung mit 140 
gegen nur 19 Stimmen. — (G. Finsler, Geh. d. kirchl.⸗th. Entw. in d. 
dtſch.⸗ref. 8. d. Schw. ſeit d. 309. I. 2. A. Zür. 831. ©. Schönholzer, 
Die rel. Reformbeweg. in d. ref. Schweiz. 2. A. St. Gallen 86.) 


5. Die proteft. Kirche in der franzöfifhen Schweiz. — Die franz. Philo- 
fopbie bes 18. Ihd. hatte der genfer ref. Kirche eine vorberrichend rationalift. 
Richtung gegeben. Dennoch od. grade deshalb fand Frau v. Krüdener im 
3. 14 mit iPrem Konventikelpietisnus dort Eingang u. gewann in dem jungen 
Theologen Empaytaz einen begeifterten Anhänger u. —* der Erweckungs⸗ 
predigt. Im nächſten Jahre trat ein reicher Engländer Halden als Apoſtel 
methodiſt. Frömmigkeit dort auf, der ſeinerſeits den jungen Prediger Malan 
für die Erweckungsmiſſion begeiſterte. Beide, Empaytaz u. Malan, beſchuldigten 
nun in Schrift u. Rebe die Landeskirche des Abfalls vom chriſtl. Glauben u. 
gewannen mande ebenfo glaubenseifrige Anhänger, bei. auch in ber Theo⸗ 
logie ftndierenden Jugend. Die bis dahin auf ihren rationalift. Hefen ruhende 
Venerable Compagnie ber genfer Geiftlichleit glaubte nun 17 den Sturm 
dadurch beichwichtigen zu Lönnen, daß fie den Kandidaten ber Theologie bei ber 
Ordination das Gelübde abforderte, nicht Über die Naturen in Ehrifto, die Erb- 
ſünde, die Präbeftination 2c. zu prebigen, goß aber dadurch nur OL ins Feuer. 
Die Anhänger der täglich wachlenden evang. Bewegung traten aus ber Landes⸗ 
firhe aus, grünbeten jelbftändige, freie Gemeinden u. Reunions unter bem 
Banier der wieberherzuftellenden kalviniſchen Ortboborie u. wurden von ihren 
Feinden mit bem Spottnamen Momiers (d. h. Mummereitreibende = Heudler) 
belegt. Die Regierung kerkerte ihre Wortführer ein u. verbannte fie, während 
ber Pöbel ungeftraft jeden benkbaren Unfug gegen fie verübte. Die Verfolgung 
ließ indes jeit 30 nad. Dadurch zu ruhigerer Beſonnenheit gelangenb bildete 
ſich 31 als Mittel- u. Stüßpunft der freilirchlich-evang. Tendenz die Societe 
evangelique, welde 32 eine Ecole de theologie gründete. Seitdem beftand 
bie genfer Eglise libre neben ber Eglise nationale unangefochten, u. ber 
anfangs jo ichroffe Gegenſatz milderte Au auf beiden Seiten durch das Auf» 
tommen verjöhnlider u. vermittelnder Tendenzen. Doch bildeten fich jeit ben 
Fünfziger⸗Jahren im Schoß ber freien Kirche felbft zwei divergierende Richtungen 
heraus, die ohne bedeutende Konflikte neben einander beftanden, bis im Mai 83 
die Majorität des Presbyteriums ein friedliches Auseinandergehen derſ. in bie 
(ftrengere) Gemeinde der ‘Belifferie u. bie (milbere) des Oratoire beſchloß. Zwar 
wurde zugleih eine Kommilfion niebergefett mit ber Aufgabe, ein auch fortan 
noch beide einigendes Belenntnis als Bindemittel fortdauernder Gemeinſchaft auf- 
zuftellen. Da dies aber nicht gelang, fam es zu Neujahr zu einer förmlidyen 
u. durchgreifenden Spaltung. — Bon Genf aus pflanzte fich die methodift. Er- 
wedung auch nad dem aadtland über. Beſonders in Lauſanne fafte 
Die relig. Aktion fuß. Der große Rat duldete aber nicht bie beabfichtigte Bildung 
einer inbepenbift. Gemeinde u. verbot 24 alle „Tektiereriichen Berlauumiungen, 
während ber Pöbel faft toller noch als in Senf geaen Dir Mamiere! wulNt. 
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Sulirevolution 1830 rief aber durch ihre anſteckende Kraft in Brüſſel 
einen Volksaufſtand hervor, der mit der Losreißung des kath. Belgiens 
von dem vorwiegend proteft. Holland endigte. Belgien war feit- 
dem der Schauplat bejtändiger u. wechjelvoller Kämpfe zwifchen der 
tiberalen u. ultramontanen Partei, deren früheres Bündnis die Los⸗ 
reißung ermöglicht hatte?). Während dagegen in der ref. Landes⸗ 
kirche Holland fortan die theol. Studien mit Anſchluß an die 
deutſche Wiſſenſchaft in vorherrihend freifinniger, ja 3. t. vadifal- 
deitruftiver Richtung neu aufblühten?), verfiel die an Zahl nicht un- 
bedeutende röm.-fath. Bevölferung bes Landes unter jefuitifcher Lei- 
tung immer tiefer in bigotten Obffurantismus ®). 


1. Die vereinigten Niederlande. — Die Berfaffung des 14 neuge- 
Ichaffenen Königreich8 garantierte die unbeſchränkte Freiheit aller Kulte u. vol⸗ 
lige Gleichſtellung aller Staatsbürger ohne Unterſchied des relig. Belenntniffes. 
Dagegen proteftierte von vwornberein ber belg. Episkopat mit dem Bſch. v. 
Gent Morig dv. Broglie an der Spike, ber fogar bie erbetene kirchl. Für- 
bitte für Die (fegerifche) Kronprinzeffin u. das Tedeum fir den neugebornen 
Thronerben verweigerte (17). Da er überdem fortfuhr, bei jeber Gelegenheit das 
tath. Bolt gegen die proteft. Regierung aufzumiegeln, zog ber erbitterte König 
(Wilhelm I) ihn zur Verantwortung vor Gericht. Er entzog ſich aber der Unter- 
juhung durch Flucht nach Frantreih u. wurde als Hocverräter zum Tode 
verurteilt, was ihn indes nicht hinderte, von feinem Eril aus das Feuer der 
Rebellion unermüdlich zu ſchüren. Die Zahl der Klöfter wuchs vontag zutag, 
ebenjo die Menge der klerikalen Schulen u. Seminare, in welchen bie Tath. 
Jugend gm glühendften Fanatismus berangebildet wurde. Die Regierung ließ 
25 die Seminare jchließen, berjagte die jejuit. Lehrer, verbot den Beſuch aus- 
ländiſcher Sefuitenfchulen u. gründete ein Kolleg zu Löwen, in welchem alle 
künftigen Kleriter einen philoſ. Kurſus durchzumachen verpflichtet wurden. Der 
gemeinfame Kampf für Aufrechterhaltung ber durch die Verfafjung gewährleifteten 
Unterrichtsfreiheit machte nun ben polit. Radikalismus zum Bundesgenoffen bes 
Ultramontanismus, u. die dadurch eingeichlichterte Regierung ließ ſich herbei 
in emem Konlordat mit dem Papſt (27) den ‚obligator. Beſuch des löwener 
Kollegs in einen fakultativen umzuändern. Die unabweisbare Folge davon war 
bie bald eintretende völlige Veröbung bes Kollege. Aber der Bund ber Rabi- 
falen u. Ultramontanen dauerte, fid) auf andere durch die Regierung verjchufbete 
Mißgriffe werfend, dennod fort u. endigte erſt, ala er fein Ziel, bie Losreißung 
Belgiens von Holland, erreicht hatte (30). 


2. Die proteft. Kirche im Königreich Holland. — In der vorherrichend 
reformierten Landeskirche hatte Rationalismus u. latitudinarifcher Supranaturalis- 
mus die kirchl. Gegenfäte zwiſchen Reformierten, Remonftranten, Mennoniten u. 
Lutheranern in dem Maße befeitigt, daß die Geiftlichen ber einen Partei unbe⸗ 
denklich zur Predigt in ben Kirchen ber andern ee wurben. Da fland ber 
Dichter Wilh. Bilderbijf, vom polit. zum relig. Patriotismus getrieben, mit 
glühendem Zorn gegen den allgemeinen Abfall von dordrazeniſcher Rechtgläubigfeit 
auf. Zwei von ıhm befehrte Juden, ber Dichter u. Abotoget 3. da Cofa u. 
der Arzt Cappadoſe, unterftügten ihn dabei kräftigft. Ein junger, feuriger 
Geftliher, Heinr. de Cod, wurde ber tbeol. Wortführer ber Partei. eil 
er die beftebende firchl. Ordnung bei. dur Seelforge in fremden Gemeinben 
verlegte, wurde er fuspendiert u. endlich abgefettt (34). Der größte Teil \kiuer 
Gemeinde u. mit ibm noch vier andere Prediget ertlürten wun Arte Tue 
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in 9. Bonn 70. 3. Gloel, Hollands firchl. Leb. Wittb. 85. J.H. Gunning, 
Het protestant. Nederland onzer dagen. Grong. 89.) 


3. Die oben erwähnte Gründung der freien ref. Univerfität zu Amfterdam 
batte bald eine Reihe von beftigen, die Leidenſchaften tief aufwühlenden u. bie 
ganze ref. Kirche der Niederlande mit einem wilden Schisma bebrobenden Kon- 
flitten zurfolge. Da dieſe Univerfität grade im fchroffften Gegenſatz zu ber feit 
1816 die höchſte kirchl. Inftanz darftellenden, vorwiegend aus Xheologen ber 
gröninger Richtung beftehenden, aber auch viele ber modernen (leydener) Schule 
angebörige Mitglieder zäblenden ref. Landesſynode gegrünbet war, jo beichloß 
letztre, allen dort Studierenden die Zulaffung zum Kandidateneramen zu ver- 
mweigern. Als dann im Sommer 85 der erfte Student ſich dazu meldete, brachte 
fie diefen Beichluß zur Ausführung, worauf die Univ. einer jelbftermwählten, aus 
rechtgläubigen ref. Geiftlihen u. Alteften beftebenden Kommilfion das Eramen 
übertrug u. eine Heine Dorfgemeinde willig machte, den Kandidaten für ihr 
überaus ärmlich botierte® u. daher feit 17 Jahren unbelett gebliebenes Pfarramt 
zu wählen. Die Synobe verweigerte ihm aber bie Ordination, worauf ein vor» 
maliger Prediger, d. 3. Direktor eines ftreng kalviniſt. Privatgymnafiums, bie- 
felbe vollzog u. die Gemeinde ihren Austritt aus dem Synobalverband erflärte. 
— Gleichzeitig Mmüpfte fih in Amfterbam ein zweiter folgenjchwerer Konflikt 
an die Konfjirmandenfrage. Die Landesſynode hatte trot des 8 11 ihres 
Reglements, welcher die „Aufrechterbaltung der Lehre“ als eine Hauptaufgabe aller 
Kirpenleitung binftellt, feit geraumer Zeit das Prinzip völlig unbeichränfter Lehr⸗ 
freiheit zur Geltung gebracht u. angeordnet, daß auch der Nachweis der Recht⸗ 
gläubigfeit bei den Konfirmanden nicht mehr al® Bedingung ihrer Einfeg- 
nung angeleben werden folle, ihre Prüfung ſich demnach bloß auf ihre Kennt- 
nifje beziehen u. über deren Reſultat nur dem eraminierenden Geiftlihen, nicht 
aber ben vorſchriftsmäßig babei affiftierenden Alteften ein maßgebendes Urteil 
zufteben ſollte. Drei Prediger der modernen Richtung in Amfterdam forberten 
nun bie ibnen beigeorbneten Alteften, unter ihnen auch Dr. Kuyper, zur vor- 
Ihriftmäßigen Mitwirkung bei der Prüfung u. Einfegnung ihrer Konfirmanden 
auf; dieſe aber vermweigerten, weil der vorangegangene Unterricht nicht ſchrift⸗ u. 
bekenntnismäßig —8 ſei, die erbetene Alıftenn. Auch die Majorıtät des 
Kirchenrats billigte, als die Eltern ſich darüber beſchwerten, diefe Weigerung u. 
erklärte, auch das zur Cinfegnung bei ben andern Predigern erforderliche 
Sittenzeugnis nur dann ausfertigen zu können, wenn die Konfirmanden ſich 
vorher förmlich u. feierlich zu aufrihtigem u. berzl. Glauben an J. Chr. ale 
alleinigen u. allgenugfamen Heiland befennten, was bieje (nach bolländ. Praris 
bereits 18jährig) aber ablebnten. Der Streit wurbe mittels Appellation durch 
alle kirchl. Inftanzen getragen; jchließlich befahl die Landesſynode dem Kirchen: 
rat die Aushändigung der Attefte binnen 6 Wochen beiftrafe der Suspenfion. 
Dieje erfolgte aber noch vor Ablauf biefer Frift infolge eines dritten, bei weitem 
ärgerlihern Konflitts in fachen ver Berwaltungsfrage.. In Amfterdam lag 
die Berwaltung des kirchl. Vermögens einer befondern, zur Hälfte aus Kirchen- 
rats⸗, zur Hälfte aus Gemeindegliedern beftehenden ſelbſtändigen, dem Kirchen- 
rat jedoch verantwortlichen Kommiffion ob. Trat nun (anfangs San. 86) 
die angedrohte Suspenfion u. Abfeung bes d. 3. Kirchenrats ein, fo gingen 
ordnungsmäßig bis zur Einjegung eines neuen alle Rechte des. (alio au Das 
der Beauffihtigung jener Kommilfion) auf die Klaffilalleitung ($ 146, 1) ale 
die nächſthöhere Inftanz über. Um dem auszumweichen, wurde am 14. Dez. 85 
der verbängnisvolle Beichluß gefaßt, ben 8 41 bes betreffenden Reglements da⸗ 
bin zu ändern, daß, wenn der Kirchenrat in der Erfüllung feines Berufs, die 
Gemeinde bei Gottes Wort u. dem rechtsfräftigen kirchl. Bekenntnis zu erhalten, 
berart behindert werben follte, daß er gewiſſenswegen fich genötigt ſehe. Gott 
mehr als den Menſchen zu geborchen u. infolgedes \uspenuiett ©. 
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ein Geuentircenrat eingelegt werten iollte, die Berwaltungslemmilfien we: 
plichter Sei, nicht dieſem, ſondern dem uriprüngliben KR. untergeortnet u. wer: 
antiwertlih zu bleiben. Die Klaijitalleitung annullierte dieien Beichluß, insyen: 
bierte bei fertbauernter Widerietlichleit am 4. Jan. 86 den bisherigen AN. ı. 
Eonftituierte ſich jeleft bis zum Austrag des eingeleiteten Dieziplinarverfahrene ala 
interimift. Träger aller feiner Rechte und Pflichten. Dennoch berief bie in% 
penbierte Majorität ned an demſ. Tage eine Zigung u. Jieß, als fie Die Thüren 
des Zigungslaales verichlejlen fand, einen Schleier zur Offnung derfelben rufen, 
die jedoch durch tie herkeigebolte Polizei verhindert u. demnächſt durch Anlegunz 
eines Zicherbeitsichleiies, Verſtärkung ter Thürfüllungen durch Panz 

u. Aufftellung einer Wache noch weiter erihwert murbe. Die NRenitenten fießen 
aber ten Wächtern durch einen Poliziſten ein Schreiben überreichen mit der 
Forderung, ten Abgelanbten bes ER. den Zugang freizugeben, werauf bim Diele, 
es Für einen Beiebl ter Polizei haltend, wichen, jene aber bie Panzerplarren 
turdiägen ließen, ſich des Saales u. des in ihm befindliden Archivs nebft der 
Kirchenkaſſe bemächtigten u. der Klaffilalleitung ieben Zutritt verichlojien. Wil: 
renb nun bie Rechts- u. Beſitzfrage den welt. Gerichten vorlag, nahm Las 
Disziplinarverfahren durch alle kirchl. Inftanzen teinen Gang u. enbigte mit 
der Abiegung von 75 renitenten Alteften u. 5 Geiftlihen. Letztere prebigten 
ieitdem unter großem Zulauf in gemieteren Lokalen. Am 16. Dez. 86 erlieh 
demnächſt ber KR. eine Belanntmadung an bie Gemeinbe, daß er beſchloſſen 
babe, das Lch ber „Synodal-Hierarchie“ abzumerfen, den alten Ramen ber 
„NRieberdeutihen ref. Kirche”, ſowie bie bis 1316 zurecht beftandene alte 
Kirchenordnung wieterberzuftellen u. (ba er bei feinen Erfahrungen über Die 
Saltung ter Machthaber vorläufig nicht hoffen fünne, feine Rechtsaniprüde auf 
tas Kirhengut zur Geltung zu bringen) unter Borbehalt aller feiner Rechte als 
„Lelierende”*, Kirbe aufzutreten. Diefem Beihluß zufolge wurben benn 
auch bald darauf die Gelber u. Archive der von der Klaifilalleitung ernannten Kem⸗ 
milfien überliefert. — Bon ber Hauptſtadt aus hatten inzwiſchen bie durch 
die beiberleitigen Hepblätter, durch zahlreihe Flug- u. Streitfchriften u. pole⸗ 
miſche “Predigten fortwährend von neuem auigeregten Wogen ber Leidenſchaft 
das ganze Land überflutet u. das Zermürfnis in noch viele andre Gemeinden 
getragen, wobei es vielfah zu milden u. mwüften, jogar blutigen Zumulten fam. 
Ein ven Dr. Kuyper berufener, von c. 2000 Berfonen bejuchter „ref. Kon» 
areß“ zu Amſterdam beriet im Jan. 87 über bie Mittel, Wege u. Normen 
einer einbeitl. Trganilation u. Propaganda ber dolierenden Gemeinben; ein ven 
50 bereits „tem Synodalhierarchismus entronnenen‘, u. von 40 unter bemi. 
„ſeufzenden“ Gemeinden beichidter, „vet. Eynoballonvent" zu Rotterdam 
im Juni 87 ftiftete u. organifierte nach maßgabe ter alten Kirchenordnung einen 
„vorläufigen Kirchenverband“ ber nieberbeutichen ref. Gemeinden u. be⸗ 
ſchloß, deren Recht auf ben Beſitz bes Kirchenvermögens u. der kirchl. Gebäude 
bet ben Gerichten geltend zu machen, — freilich ohne alle Ausficht auf Erfolg. 
Tas Befrreben, die jeit 34 beftehenden „Teparierten chriftlich-ref. Gemeinden“ 
(Ext. 2) zu ſich berüberzuziehen, fließ bei Dielen auf mancherlei Bedenken u. if 
bis heute erfolglos geblieben. — (Die ggm. Krifis in d. niederl. vef. K., diſch.⸗ 
ev. Blätter 87 H. 2 u. 88 8. 4) 


4. Die katholiſche Kirche im Kgr. Holland. — Auch nach ber Losreigung 
Belgiens war noch eine bedeutende Anzahl rämifüer Katholiken, etwa der 
Geſamtbevölkerung, übrig geblieben; in Brabant, Limburg u. Luxemburg hatten 


*, Doleeren“ (vom lat. dolere) war ſchon im 17. Ihd. ale Selbſtbezeich⸗ 
nung ber von ber remenftrantiſch gefinnten Staatsregierung ſich vergewaltigt n. 
unterbrüdt fühlenden n. darüber Beldgmerte ihrenhen origaheren Vartei üblich 
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fie jegar das entichtedenfie Übergewicht u. waren bier fhon ven alters einem 
bigotten Ultramontaniemus ergeben. Diefe Richtung fteigerte fi) noch mächtig, 
ale das neue Staatsgrundgefeg vom 3. 48 das Prinzip abjoluter Glaubens- 
freiheit ausipradı, infolge des bie Jeſuiten wieder in hellen Haufen herbeiftrömten 
u. Bius IX 53 eine neue kath. Hierarchie im Lande organifierte mit vier 
Bifhöfen u. einem Erzbiſchof zu Ütrecht, bie er ber Leitung ber Propaganda 
unterflellte. Die proteft. Bevölkerung geriet darüber in die größte Bewegung. 
Das liberale Minifterium Thborbede mußte abdanken, aber die Kammern 
ließen dennoch endlich die päpſtl. Anordnung beftehen, die proteft. Landeskirche 
nur gegen Mißbräude u. Übergriffe derſelben fihernd. — Beim Abzug ber 
Franzojen 14 waren nur noch 8 Klöfter übrig; das I. 61 zählte ihrer aber 
Ihon 39 fir Möndye u. 137 für Nonnen; ſeitdem ift ihre Zakı noch bedeutend 
gewachſen. — Die bolländ. Altkatholiken (8 168, 8) find wegen ihrer Protefta- 
tion gegen das der fath. Kirche vom Papft oftroyierte Marieendogma (8 188, 2) 
von neuem erfommuniziert worben u. haben in Berwerfung ber vatilan. Konzile- 
befchlüffe fih mit ben deutlichen Altkatholiken vereinigt (8 193, 1). — (Fr. 
Rippold, Die rim. kath. K. im Kgr. d. Nolde. Rp. 77.) 


5. Das Königreich Belgien. — Das kath. Belgien erhielt nach ber Los⸗ 
zeißung bon Holland eine Berfaffun 8: durch welche unbebingte Freiheit bes 
relig. Kultus u. bes Unterrichts, der Meinungsäußerung u. des Affoziations- 
rechts garantiert u. dem Staat, außer ber Pflicht, bie Geiftlichkeit zu befolben, 
feinerlei Einmiſchung in die Angelegenheit ber Kirche geftattet wurde; dazu er- 
hielt es in Leopold I aus dem Haufe Sachſen⸗Koburg einen zwar wieberum 
prot., aber doch wahrhaft verfaffungstreuen u. darum unanfechtbaren König 
(183065), ber auch vertragsmäßig feine Kinder in ber röm. kath. Kirche er- 
ziehen ließ. Der Bund des Rabifalismns mit dem Ultramontanismus Läfte fich 
aber in unverjöhnliche Feindſchaft u. leidenſchaftliche Bekämpfung im Leben u. 
in den Kammern unter bald Herifalen bald liberalen Minifterien auf. Die 
Ultramontanen gründeten zu Löwen (34) eine fireng fatb. Univerfität, bie 
unter die Aufficht der Biſchöfe u. das Patronat der h. Jungfrau geftellt wurbe; 
wogegen bie Liberalen für Errichtung einer frei⸗wiſſenſchaftlichen Gegenuniver- 
fität zu Brüffel forge trugen. Daß bie Jejuiten bie ihnen durch die Berfaffung 
gebotene Freiheit mittels Miſſion u. Beichtftuhl, Schulen, Klöfter u. Bruber- 
Ichaften jeder Art möglichft für ihre Zwede ausbenteten, verfteht fich von felbft. 
Aber auch der Liberalismus verftand es, Propaganda zu machen u. den Klerus 
durch Aufdedung feiner Imtriguen, Erbichleichereien u. dgl. bei den Gebildeten 
in Mißkredit zu bringen, während biefer bei. auf die bigotte en großen 
Einfluß übte. Die Zahl der Klöfter, welche bei der Xosreißung von Holland 
fih auf nur 280 belief, erftieg bie 3. 3. 80 in dem Heinen Lande die Höhe von 
1559 mit 24,672 Inſaſſen, darunter 20,645 Nonnen. — (A. Helfferich, Belg. 
in polit., kirchl. u. artift. Bezieh. Pforzh. 48. G. Oppelt, Hist. de la B. de 
1830—60. Brux. 61. €. v. Laveleye, Die Mleril. Bartei in B., aus dem 
Engl. Bonn. 76. F. Oetker, Belg. Studien. Stuttg. 76.) 


6. Nah 8j. faft unbeflrittener Herrſchaft der ultramontan-lath. Richtung 
ftürzte im Juni 78 das ihr ergebene Minifterium Malou u. ein liberale unter 
nochmaligem Borfig von Yrere-Orban trat an feine Stelle. Damit brach 
auh für Belgien bie Periode des „Kalturkampfs“ an. Das Reſſort des 
öffentlichen Unterrichts wurde vom Minifterium des Innern getrennt u. erhielt 
in van Humbeed einen damit eigens betrauten Minifter. Diefer begann 
mit Umwanblung aller unter ber Leitung geiftl. Orbensichweftern ftehenben 
Mädchenſchulen in Kommunalichulen u. brachte im Jan. 79 den Entwurf eines 
den Elementarunterricht neu organifierenden Geſetzes ein, welches bie Schule voll⸗ 
ſtändig fäfularifierte, dem Klerus jeden amtlichen Einfluß auf biejelbe abfchnitt 
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u. bie Sorgfalt für den Religionsunterricht Tediglich der Familie u. Kirche an: 
beimgab, letterer jedoch bie dazu nötige Räumlichleit in ben Schulgebänben 
darbot. Die Kammern genehmigten u. ber König beftätigte es troß aller Agt- 
tation u. Proteftation des Klerus. Die Herilalen Blätter umgaben bei dieſer 
Kunde ibre VBorderfeite mit ſchwarzem Trauerrand; bie unter klerik. Cinfleh 
ftebenden Provinzialväte vereitelten jo viel als möglich alle Geldbewilligungen 
für die VBoltsihulen, u. die im Auguft zu Mecheln verfanımelten Bifchöfe be 
ihloffen, in allen Gemeinden freie Kirchenſchulen zu gründen u. allen Eltern. 
welde ihre Kinder den Staatsichulen anvertrauen, fo wie allen Lehrern an ben- 
jelben die Abjolution zu verweigern, um auf biefem Wege eine vollftänbige Ber- 
ödung der öffentlichen Schulen berbeizufübren, was aud in dem Maße gelang, 
Daß binnen weniger Monate 1167 Kommunaliculen keinen kath. Schiller mehr 
batten. Auf die desfalls bei Leo XIII feitens der Regierung angebrachte Klage 
ließ derjelbe ihr durch den brüffeler Nuntius fein Bebauern u. Mißfallen über 
das Vorgeben des Episfopats fund thun; belobte andrerſeits denfelben aber 
auch in gebeimer Weiſung nicht nur wegen feines bisherigen Eifers in ber 
Sppofition gegen die Schulgejete, ſondern feuerte ibn auch zur Fortfeguug det 
Kampfes an. Als diefe „Doppelzüngigfeit” der Kurie offenkundig wurbe, brach 
die Regierung durch Abberufung ihres Gejandten u. Zuftellung feiner Päfle an 
den Nuntius jede Diplomat. Beziehung zun Batilan ab (Juni 80). Der 
Dlinifterpräfident bezeichnete öffentlich in der Deputiertenlammer das Berfahren 
tes b. Stuhles ala „fourberie”; wogegen der Papft im nächſten Konfiflorium 
Fürften u. Völker zu Zeugen biefer Beleidigung aufrief. Im Mai 82 wurben 
in der Kammer die Ergebniffe ber parlamentarifhen Unterfudhung über bie 
klerikale Aufbegung gegen die Staatsfchulen werlejen, wobei baarfträubende Dinge 
zutage traten: 3. B. Prieſter lehrten Die Kinder, man dürfe jett für Den König, 
nachdem er durch Beftätigung der Schulgelege eine Zobflinde begangen, nicht 
mehr beten; die Minifter jeien ärger als Mörder u. wahre Herobeie; ein Pfarrer 
ließ ſogar Heine Kinder beten, Gott möge ibre „liberalen Eitern lieber fterben 
laffen, u. dal. m. Die kath. Partei des Parlaments fpaltete fi unter foldyen 
Kämpfen in die Barteien ber Bolitiler, melde ficb der Berfaffung zu fllgen 
geneigt waren, u. ber Intranfigenten, melde unter ber Leitung ber Biſchöfe 
n. ber Univ. Löwen die Fahne des Syullabus boch über alles bielten. Letztere 
kimpften mit folder Yeibenjchaftlichteit, daß ber Papft fih ſchon 81 veranlaft 
jab, dem Episfopat „jene kluge Haltung‘ zu empfehlen, welde die Kirche in 
ſolchen Lagen immer beobachtet, indem fie „manchmal Übel duldet“, welche zu 
überwinden zurzeit noch unmöglich. Unentwegt aber fuhr bie Regierung fort, 
den Anfprücden des Klerus, ſoweit fie nicht durch bie Berfaffung ausbrädiich 
garantiert waren, engere Grenzen zu zieben. — Doch ſchon im Juni 84 kam 
durch den Ausfall ver Wablen für die Deputiertenlammer bie klerikale Bartet 
wieder and Ruder: Malou trat wieder an bie Spike eines klerikal gefinnten 
Minifteriums, veranlaßte den König zur Auflöfung des Senats u. gewann bei 
den Neumwablen au bier die Majorität für feine Partei. Kaum wieber zur 
Herrſchaft gelangt beeilte fih in überftürzender Hafl, — freilich unter ben bei- 
tigften, faſt täglich fich wiederbolenden Erplofionen der aufs böchfte fich fteigernden 
Erbitterung im liberalen u. radialen Zeile der Bevölkerung, aber dadurch nur 
3: eiligerm Eifer angefpernt —, das Heril. Miniſterium im Berein mit ber 
gleih eifrigen Kammermajorität, bie Zeit ihrer unbeichränkten Herrſchaft zu- 
gunften des Klerikalismus möglihft auszubeuten. Die Wiederherftellung ber 
Diplomat. Beziebungen zur päpftl. Kurie im Sinne vollfier Ergebenheit an deren 
Intereffe war das nächte Ziel der Reaktion, fowie ein neues Schulgeſetz, durch 
welches die Schule dem Klerus u. den Orben wieber vollſtändig ausgeliefert 
wurde. Da aber bie demnächſt ftattfindenden Kommunalwahlen vorherrſchend 
liberal ausfielen u. nun die Brotefte der nenen Kommunalräte gegen das Schul- 
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geleh zugunften ber durch basjelbe dem Hunger u. Elend preisgegebenen großen 
Schar ftaatlich geprüfter Lehrer fih mebrten, ſah fih das Minifterium Malou 
fhon im Ott. 84 zum Abtreten veranlaft. An feine Stelle trat ein gemäßigt 
ultramontanes: Minifterium DBeernaert, welches zwar die Aufregung durch 
mildernde Mafregeln zu beichwichtigen juchte, aber im wejentlihen doch an ben 
Errungenfhaften jeines Vorgängers feftbielt. 


7. Em aufregenbes Smilgenipiel bes belg. Kulturfampfs bot das Auf 
treten des Bſch. Dumont v. Tonrunay dar, welcher, früher ein eraltierter 
Berehrer Pius’ IX u. leidenfchaftl. Verfechter der Unfehlbarkeitsdoktrin, auch 
eifriger Patron des Stigmatijationstreibens zu Bois d'Haine ($ 191, 4), jekt 
bei der Schulfrage plöglih umichlug, päpftlichen Befehlen ven Geborjam ver- 
weigerte u. dafür vom Papft erft fuspendiert, dann 80 förmlich abgeſetzt wurbe 
u. nun an bie beroorragendften Tiberalen Zeitungen Briefe mit den beftigften 
Schmähungen gegen den Papft (den er nicht ale Bapfı, fonbern nur ale Bilhof 
v. Rom gelten läßt, daher auch nicht Leo, fondern Pecci nennt), richtete, 
wobei er auch bie intereffante Mitteilung einfließen ließ, daß der „Eindring- 
fing” Duroufjeaur (fein vom Papſt ernannter Amtsnachfolger) Die gottbe- 
gnabigte Jungfrau Fouife Tateau mit Erkommunilation bebrobt babe, weil 
fie dabei beharre, Dumont als allein beredtigten Biſchof v. Tournay zu ver- 
ebren. Der Batilan erflärte ihn bierauf für geiftesfranf, u. das Domtlapitel 
beantragte beim Staatsanwalt, ihn gerichtlich für unzurechnungsfähig zu erflären, 
was diejer jedoch ablehnte, weil er die behauptete Geiftesftörung Dumonts nicht 
als erwieſen anzujehen vermöge. Dumont dagegen verweigerte die Berzichtleiftung 
auf fein bifchöfl. Amt u. verflagte Durouffeaur, daß derſelbe nächtlicherweile 
mit bilfe eines Schlofjers in das bifchöfl. Palais eingedrungen u. fich gewalt- 
fam der dort befindlihen Schatullen, die neben den Didzefangeldern im betrage 
von 5 Millionen auch c. 1%, Millionen feines eigenen Vermögens enthalten 
bätten, bemächtigt babe. Das Palais wurde nun bis zum Austrag bes Streites, 
wer von beiden als vechtmäßiger Bifchof anzuerkennen fei, gerichtlich verfiegelt. 
Die Beichlagnahme ber geraubten Schatullen mußte unterbleiben, weil inzwijchen 
der Domberr Bernard als Schatsmeifter des Bistums deren Inhalt nach Amerika 
geflüchtet hatte. Er wurde jedoch auf gerichtliche Regquifition in Havanna ver- 
baftet u. nad Belgien zurüdgebradt (82). Im Apr. 84 erhielt der Streit ber 
Biſchöfe durch das Urteil des böchften Tribunals, demzufolge Dumont, als legitim 
abgejett, keine Anfprüche mehr auf den Titel u. die Einkünfte feines frühern 
Amtes habe, einen definitiven Abfchluß; im 3. 86 verurteilte als letzte Inftanz 
ber Appellbof zu Brüffel den Domherrn Bernarb „wegen groben Bertrauens- 
bruchs“ zu 3 Jahren Gefängnis, dem er aber durch bie Flucht nah England 
entging. 


8. Die proteſt. Kirche war in Belgien nur durch Heine Gemeinden in 
den Hauptftäbten u. einige ref. walloniihe Dorfgemeinden vertreten. Seit meb- 
reren Dezennien ift aber burch bie eifrigen Bemühungen ber evang. Gejell- 
haft zu Brüffel mit 34 Paſtoren u. Evangeliften das Werk ber Evangeli- 
fation nicht nur unter den kath. Wallouen, fondern auch unter ber vlämijchen 
Bevölkerung, trot aller Agitation u. VBollsaufwiegelung feiten® des kath. Klerus, 
in gebeihlichem Fortſchritt begriffen, fo baf mehrere neue, meift aus Konvertiten 
beftebende, evang. Gemeinden ſich bilden fonnten. In zwei Heinen Ortichaften 
ift ſogar die ganze (Über biſchöfl. Willkür entrüftete) Gemeinde übergetreten. — 
Der von ber ev. Gefellih. in Brüffel angeftellte Pfarrer Byſe hegte die Über: 
zeugung, baß alle Menſchen buch den Sündenfall der Unfterblichleit vwerluftig 
geworben, fie aber im Glauben an Ebriftum wiedererlangen könnten, während 
alle Richtverföhnten der Bernihtung anbeimfallen (dem bibl. zweiten Tode 
Offb. 2, 11; 20, 15). Solange er biefe Meinung wur 08 Birouanttir Tritt. 
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früher als die Angelpunkte der Weltgeichichte anſah (Weltchronit, über]. v. Volk⸗ 
mar. Nürnb. 37), nämlich Danismus u. Luthertum, den leßtern als deutſchen 
Urfprungs fallen, indem er auf Abichaffung ber deutſch⸗luth. Sonderbefenntniffe 
antrug, das apoftl. Symbol vor u. Über die Bibel ftellte u. bie Taufgnade 
einfeitig urgierenb ein die Notwendigkeit fortwährender Bußpredigt u. Buß⸗ 
übung verleugnendes „fröhliches Chriſtentum“ forderte, überdem auch bie ſkandi⸗ 
naviſche Mythologie als chriftliche Propädeutik in die Schulen eingeführt wifjen 
wollte. Mit der antikirchlichen Partei zufammen arbeiteten feine Anhänger an 
ber Auflöfung des Berbandes zwilhen Kirhe u. Staat. — Das dän. Grund» 
gejet vom 3. 49 hat den Eonfeifionellen Charakter der Staatskirche aufgehoben 
u. die Katbolifen, Reformierten, Herrnhuter u. Juden den Lutheranern bürger- 
lich gleichgeftellt. Die kath. Kirche geminnt feitdem in zwar langjamer aber 
ftetiger Zunahme immer mehr an Boden; der ebenfalls um fich greifenden 
baptiſtiſchen Bewegung ift der Volkthing 57 noch durch ein Geſetz entgegen» 
gelommen, welches den Zaufzwang aufhebt u. nur die Eintragung aller Kinder 
binnen Jahresfriſt in die betreffenden Kirchenbücher fordert. Auch war ben 
Disfibenten fchon 51 bie Zivilehe zugeftanden, u. 58 wurde das eigentlimliche 
Inftitut der „Wahlgemeinden‘ begründet, demzufolge 20 Yamilien aus einer 
oder mehreren Parodieen, die mit ihren angeftellten Predigern nicht zufrieden 
zu fein erflären, obne aus ber Landeskirche auszutreten, eine felbftändige Ge⸗ 
meinde unter einem Vefbpgemähtten u. auf eigene sehen unterbaltenen Geift- 
lichen bilden fünnen. — Die fehleswig-holfteinifche Erhebung im 93. 48 30 
eine grenzenloje Verwirrung u. Berwüftung ber dortigen kirchl. Zuſtände nad 

. Über 100 beutiche Baftoren wurden entlaffen u. 46 ſchles wigſchen 
Kirchipielen der Gebrauch der deutſchen Sprade in Kirche u. Schule entzogen. 
Im 3.64 wurden endlich beide Provinzen durch bie verblinbeten Ofterreicher u. 
Preußen ber dan. Herrichaft entriffen, u. infolge des beutichen Krieges 66 dem 
Königreich Preußen einverleibt. — (Chr. Hanfen, We. u. Bdtg. des Grundt- 
vigem., hrsg. v. K. Wiefeler. Kiel 63. I. Kaftan, Grundtv. d. Propb. d. Nord. 
Baſ. 76. Pape, ©. Kierkeg., im Beweis d. Glb. Apr. 78. ©. Brandes, S. K., 
ein fit. Charalterbild. 293.79. A. Bärthold, Zur th. Bedeutg. S. K.'s. Halle 80.) 


2. Schweden. — In Schmeben bildete ſich feit 1803 ber flarren Staats» 
firchenorthoborie gegenüber eine wenn auch nicht ohne pietiftiiche Einfeitigleit, 
doch ohne häretifche Lehrabweichung fill u. beillam wirkende relig. Gemeinichaft, 
die von ihrem eifrigen Leſen der Bibel u. der Schriften Luthers den Namen 
Läfare erhielt; die Staatskirche fchritt Traft bes alten Konventifelgefehes (1726) 
unaufhörlich mit Gefängnis u. Geldftrafen, ber Pöbel mit Infulten u. Miß- 
handlungen gegen fie ein. Seit 1842 drang aber durch ben Bauer Erich 
Janſen auch ein Shwärmerifcher Geift ein, der manche Leler zum Austritt aus 
der Kirche bewog u. fie auch Luthers Poftillen u. Katechismen, als überfliffig 
neben ber h. Schrift, ins Feuer werfen ließ. Sie wanderten 46 großenteile 
nad Amerika aus. — Seit 1686 beftand das Reichsgeſetz, das jeden Austritt eine® 
Schweden aus ber luth. Landeskirche mit Gefängnis u. Eril, Verluſt der bürger!. 
Ehre u. des Erbrechts bebrobte. Begreiflicherweife mußte deshalb ber franz. 
Marigall Bernadotte, ber 1818 unter dem Namen Karl XIV ben ſchwed. 
Thron Keftieg, zuvor (10 als Kronprinz) dem kath. Belenntnis entiagen. Noch 
57 wies der Reichstag einen königl. Antrag auf Beleitigung bes Austritts⸗ fo 
wie des Konventikel⸗Geſetzes zurück. Aber ſchon im folgenden Jahre wurde das 
Konventikelhalten unter geiftliher Beauffihtigung, 60 auch ber Übertritt zu 
andern Rirengemeinfepaften freigegeben. Die Berfaffung vom I. 65 machte 
noch (zwar nicht die uftive wohl aber) die palfive Wahlfühigfeit für beide 
Kammern vom luth. Bekenntnis abhängig. Der Reichstag des I. 70 ſanktio⸗ 
nierte enblih die Zuläffigfeit aller chriftl. Disfibenten u. auch der Iuben u 
allen Staatsämtern fo wie zur Reihstagemitafieniiguit. Yan rt TUN 
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In die Feitung des anglifanifhen Staatskirchentums u. feiner 
gejeglichen Geltung für das vereinigte Königreich wurde im Yaufe 
diejes Ihd. eine Breiche nad) der andern gefchofien. Der ſtarke ein- 
heitfihe Zuſammenſchluß der anglik. bifchöfl. Kirche wurde fchon 
duch das Hervorgehen einer hoch-, nieder- u. breitfirchlichen 
Richtung!) aus ihrem eigenen Schoß innerlich gelodert; die Stei- 
gerung der erjtgenannten Richtung zum Traktarianismus?) u. 
Ritualismus?) öffnete röm.kath. Sympathieen u. Velleitäten 
Thür u. Thor, während in die legtgenannte deutſcher Rationalis- 
mus u. Kritizismus Cingang fand *) u. die niederfirdhliche mit den 
evang.spietiftiihen u. methodiftiichen Tendenzen der Disfenters’) 
handinhand zu gehen nicht verichmähte.e Dazu famen zahlreiche 
Konverfionen zur fath. Kirche, bei. aus den ariftofratiichen Reihen 
der Upper ten thousand. Schon 1829 erſchloß die Emanzi- 
pationsbill den Katholiken?) die Thore zu beiden Häuſern des 
Parlaments; 29 Jahre ſpäter wurde jelbft den Juden der Weg 
dazu gebahnt. Auch die Bollwerfe, welche das Staatskirchentum in 
den alten Univerfitäten zu Oxford u. Cambridge hatte, wurden 
unterminiert und im I. 71 durch gefeßliche Befeitigung jeder Ton- 
feifionellen Schranke vollends geiprengt. Bis zum J. 69 beitand 
nod die biſchöfl.⸗ſtaatskirchl. Hierarchie mit allen ihren tiefgewurzelten 
Mipftänden, felbit für das kath. Irland, in gejeglicher Geltung, 
bis endlich die iriſche Kirchenbill fie wenigſtens hier vernichtete 1%). 

1. Die biſchöfliche Staatskirche (Established Church). — Den poli- 
tifhen Parteien der Tories u. Whigs entſprechend waren auch auf ftaatslirch!. 
Gebiete ge Gegenfäge hervorgetreten. Die hoch⸗(0. i. flreng-) kirchliche 
Partei (High-Church-Party), die in ber hohen Ariftofratie ihre gewichtigen 
Bertreter bat, verabicheut bie Richtung ber Disfenters, fucht innigfte Berbindung 
zwifhen Staat u. Kirche aufrecht zu erhalten u. wacht eifrig über ber Bewah⸗ 
rung aller altlirhlihen Formen u. Satungen für Derfaffung, Kultus u. Dogma. 
Dagegen fteht bie Evangelical oder Low-Church-Party, welde mehr 
ober minder methobiftiich gefärbt ift, in lebhaften Verkehr mit ben Disfenters 
(gemeinfchaftliches Wirken für innere u. auswärtige Miffion 2c.) u. vertritt in 
vielfachen Schattierungen bie Anſprüche des Fortſchritts gegen bie der Stabilität, 
die Unabhängigkeit u. Selbftänbigfeit ber Kirche gegen bie Ipentifizierung mit 
dem Staate, die evang. Freiheit u. das allgemeine Prieftertum ber Chriften 
gegen Ortboborismus u. Hierarchie. [Aus ihrer Mitte ift auch auf anlaß ber 
durch die Orforder Effayiften u. ben Bfch. Colenſo (Erl. 4) hervorgerufenen 
Bewegung feit 71 bie berühmte Bifhofs- od. Spredersbibel (The 
Speakers Commentary) hervorgegangen, |. g. weil fie, von dem langjährigen 
Spreder (= Präfidenten) des Unterhaufes Denifon angeregt, unter ber Pro- 
teftion ber Bifchöfe ericheint. Es ift ein gelehrter, durchaus konſervativer, von 
ben angelebenften Theologen Englands ausgearbeiteter Kommentar zur ganzen 
Bibel. Über die Revifion der engl. Bibelüberf. vgl. $ 184, 4.) Neben bielen 
beiden Richtungen machte ſich demnächſt aber aud noch eine britte Partei, bie 
j. 9. breitfirhlide (Broad-Church-Party), geltend. Sie geht ın 
ihren Urfprüngen auf ben berühmten Bhilofophen u. Dichter Coleridge (} 34) 
zurück u. zählt im Klerus manche der achtungswerteften u. gelehrteften Männer, 
die fi) auch durch genaue Bekanntſchaft mit dveutiher Tiyeoioge u. Balakgir SUt- 
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die Anwendung der Grunbfäte des 90. Traktats auf bie Verpflichtung der 
Studierenden zur Unterjchrift der 39 Artikel unzulälfig ſei. Der bisher ben 
Zraltarianern günftig gefinnte Biſchof v. Orford (Dr. Bagot) unterjagte ihnen 
die Fortiekung der Traktate; auch bie librigen Biſchöfe fprachen fi) größtenteils 
in Hirtenbriefen gegen fie aus, u. eine wahre Flut von Streitichriften fteigerte 
die Entrüftung der nichtkath. Bevölkerung. Anbdrerfeits fand aber doch der 
Zraftarianismus bei. unter bem höhern Klerus u. bei der hoben Ariftofratie 
vielfach Anklang u. Beifall. Newman trat 45 zur kath. Kirche fiber u. führte 
feitbem ein zurüdgezogenes, den theol. Studien gewidmetes Leben (Pius IX 
ließ ihn deshalb faft ganz unbeachtet u. erft Leo XIII anerkannte u. belobnte 
im 3. 79 feine Berbienfe um bie fath. Kirche durch Erhebung zur Karbinals- 
würde, + 90). Die Mehrzahl der Traktarianer mifjbilligte Newmans Über- 
tritt u. blieb in ber anglik. Kirche; fo insbef. auch Puſey (F 82), nun ihr 
allgemein anerkanntes Haupt, nad welchem fie von jest an auch Pufeyiten 
enannt wurden. Nichtspeftoweniger fand Newmans Vorgang doch auch große 
achfolge, ſodaß bis ende 46 ſchon nicht weniger als 150 Geiftlihe u. ange- 
ſehene Laien in die weit geöffneten Thore der kath. Kirche eingezogen waren. — 
Die näcftfolgenden 12 Sabre (46-58) wurden hauptſächlich burch zwei, bie 
vitalften Interefien der Zraftarianer betreffende dogmatiſch⸗kirchl. Kämpfe aus- 
efüllt: a) Der Gorhamſche Tanfftreit. Die 39 Artikel hatten fich betreffs ber 
aufe weſentlich auf luth. Boden geftellt, indem fie biefelbe als Vehikel ver 
Wiedergeburt u. ber Gotteskindſchaft anerfannten; u. die Traftarianer legten 
grobe auf diefen Artifel ungemein grobes Gewicht. So au ber Bſch. v. Ereter 
. Bhillports, welcher fi der Anftelung Gorhams wegen der abweidhen- 
den Anſchauung besjelben beharrlich widerſetzte. Gorham verklagte ihn beim 
Erzbich. v. Canterbury; aber das erzbiſchöfl. Oberlonfiftorium, ber |. g. Court 
of Arches, redtfertigte das Verfahren des Biſchofs; wogegen ber Court 
of Appeal (der gerichtl. Ausſchuß bes fol. Geheimerats als böchfte Appel- 
lationsinftanz in kirchl. Dingen), bei welhem Gorham demnächſt Berufung ein- 
legte, das biſchöfl. Urteil annullierte u. Gorhams Einführung in fein Amt befahl. 
Bergebens hatte Bhillpotts bei ver Queens-Bench (dem Egli. Oberbofgericht), 
dann bei dem Court of Common Pleas (dem Oberlanbesgericht) Proteft 
gegen bie Zuſtändigkeit bes Geheimerats für dieſen Fall eingelegt, vergebens auch der 
Bſch. v. London Dr. Blomfield im Oberhaus die Wiederaufnahme der Con- 
vocation (des feit 1%, Ihdd. nicht mehr aktiv geweſenen geiftl. Parlaments 
mit bifchöfl. Ober- u. nieberfleritalem Unterhaus) beantragt, vergebens enblich 
eine traftarian. Berfammlung von mehr als 1500 bochangeiehenen Geiftlichen 
u. Laien feierlichen Proteft eingelegt. Es blieb bei dem Urteil des Geheimerats 
u. Gorham wurde in f. Amt eingeführt (560). Nochmals traten nun viele ber 
Proteftierenden zur röm. Kirche über; gegen 600 andre madıten e8 wie vor 
230 Jahren die puritan. Bilgernäter ($ 146, 4), indem fie, ber kirchl. Kämpfe 
überdrüffig, nach Neufeeland überfiedelten. — b) Der Denifsufhe Abendmahls⸗ 
ftreit. — Der puſeyiſtiſch gefinnte Archidiakon Denifon zu Taunton im Bis— 
tum Bath-Wells batte feit 51 in offenem Widerſpruch mit den 39 Artikeln, welche 
bezüglich des Abendmahls fi mehr auf Calvins Seite geftellt hatten, in Schrift 
u. Predigt behauptet, daß die Ungläubigen, ebenjo wie die Gläubigen, Leib u. 
Blut des Herren äßen n. tränten, u. war barüber mit einem benachbarten @eift- 
lichen, namens Ditcher, in bartnädigen Streit geraten. Ditcher verflagte ihn 
54 beim Biſchof, der nach vergeblihen Bemühungen, bie beiden Gegner zu ver- 
föbnen, die Sade dem Court of Arches liberwies, ber ebenfalls, aber ver- 
eblich, eine gütliche Beilegung des Streites erfirebte. Nun brachte Ditcher 56 
eine Klage vor bie Queens-Bench, melde ben Erzbſch. nötigte, die Sache 
wieder aufzunehmen. Eine von ihm niedergeiette Kommiſſion erklärte die 
Anklage für völlig berechtigt u. verhängte, da Dentlon jeher Kr ra Bere 
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melt!. Gerichte mit Klagen u. Appellationen. Den erften Anlaß dazu gab Rev. 
Mackonochie zu Halborn (London), ber von ben geifll. Gerichten wegen 
eitmalift. Belleitäten zurechtgewiejen (67) an ben kgl. Geheimerat appellierte. 
Obwohl diefer 69 dahin entichied, daß alle nicht durch das kirchl. Gebetbuch 
fegitimierten Zeremonien als verboten anzufeben jeien, beharrte er u. feine Ge- 
finnungsgenofien bei dem Grundſatz, daß vielmehr, was darin nicht ausdrücklich 
verboten, geftattet jein müſſe. Auch die vom —A Tait v. Canterbury ein⸗ 
gebrachte u. vom Parlament legaliſierte Public- Worship Regulation -Bill, 
welche das Verfahren bei rituellen Anklagen geſetzlich regelte, hemmte ihr noch 
immer fi fteigerndes Treiben nit. Der Arches-Court ſchritt nun zunächft 
gegen die Angellagten mit Suspenfion ein u. verurteilte fie, da fie dennoch zu 
amtieren fortfubren, zur Gefängnisftrafe, bis fie gehordyen od. abdanken zu 
wollen erklären würden. Die Revo. TZooth v. Hatham bei London, Dale v. 
London Eity, Enragbt v. Bordelsdale u. Green v. Miles- Plating wurden 
80 wirklich verhaftet. Die drei erfigenannten mußten aber bald wieber entlaffen 
werben, ba der Court of Appeal bas Urteil wegen eines glücklich aufgefundenen 
ormfehlers taffierte; wogegen Green, bei dem dies nicht gelang, 20 Monate im 
fängnis zubringen mußte. Die weitere Entwidlung ber Dinge verlief unter 
fortgejeßter, beharrlicher Widerfetlichleit auf der einen, u. erneuten Anlagen u. 
Berurteilungen auf der andern Geite, Appellationen an die höhern Gerichte, 
Einreihung von Proteften an die beiden Häufer des weltl. Parlaments, Maflen- 
abrefien für u. wider an den Erzbſch. v. Canterbury, an bie (inzwifchen Doch 
wieder aufgelebte) Konvolation, an bie Minifter, an die Königin ꝛc., u. endigte, 
wo die Sache zum Ausbrud kam, teil8 mit Verzichtleiftung, teils mit Verſetzung, 
nur in fehr vereinzelten Fällen mit Abſetzung. — (M. Petri, Beitrr. zur 
Würdig. d. Pufeyism. 2 9. ong. 43. R. Weaver, Der Puſsm., aus d. 
Engl. v. C. Amthor. %p. 4. ©. nettgenberg, Ritualsm. u. Romanism. 
in Engld. Bonn 77. R. Bubdenfieg, I. H. Newman u. ſ. Anteil an d. 
orford. Bewegg., 3. f. KG. V. H. 1. Derſ., Traltariansm., Pufeyism., 
Ritlsm., Preuß. Ibb. Nov. 83, €. Schöll, RE.’ XV, 738—91.) 


4. Der Zreifiun in der biſchöflichen Kirche. — Die freiere Tendenz in 
der breitlirchlicden Partei hatte auch mehrfach Ausläufer, welche fich über bie 
traditionellen Schranten engliicher Rechtgläubigkeit hinwegzuſetzen kein Bebenten 
trugen. Im Gegenfag zu ber in OÖrforb fo Übereifrig gepflegten Orthoborie 
fand in dem rivalifierenden Cambridge auch der Rationalismus mehr od. min- 
der unverbohlen Eingang, u. in ber londoner Westminster Review traten be- 
geifterte Lobredner für die Beftrebungen ber tübinger (Baurſchen) Schule auf. 
Doch fehlte e8 demnächſt fogar dem fonft jo hochkirchl. Orforb nicht an Lehrern, 
welche mit dem kritifchen u. fpefulativen Rationalismus Deutſchlands ſympathi⸗ 
fierten. Biel Aufjehen machten bef. die im J. 60 dort erichienenen Essays and 
Reviews, welde in fieben Abhandlungen von ebenfo viel orforder Lehrern die 
traditionelle Apologetif u. Hermeneutik der engl. Theologie befämpften u. einen 
fublimierten Rationalismus an beren Stelle festen. In Deutihland würden 
bieje nicht gerade jehr bedeutenden Abhandlungen wahrich. ohne beſonderes Auf- 
ſehen vorübergegangen fein; in ber b. 3. engliichen Kirche viefen fie aber beifpiel- 
(oje Aufregung hervor; mehr ale 9000 Geiftliche der biſchöfl. Kirche beteiligten 
fih an dem Protefi gegen das Buch u. alle Bifchöfe waren einflimmig in der 
Berurteilung besjelben. Noch war dieſe Sache nit zum Austrag gebracht, ale 
von Südafrika aus von neuem Ol ins Feuer gegoflen wurde. Der Bid. 
Colenfo in Natel (F 83), ein um bie dortige Miſſion mwohlverbienter Dann, 
ber aber durch die offen ausgeſprochene Überzeu ung, baf es unmeife, unbibliich 
u. undhriftlich fei, den bereits in Polygamie lebenden Kaffern die Berftoßung 
aller ihrer Weiber bis auf eins als Bebingung ber Zaufe zu ftellen, ſchon 
früher großen Anftoß erregt hatte, ließ feit 63 in 7 Bd. eine weitichweiftge beit 
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{8 165, 1). Aber fchon die Reaktion unter Erommell bejeitigte diefes dem engl. 
Bolksgeift widerftrebende Gele, u. die Neflauration der Stuarts machte die 
Trauung durch einen anglik. Geiftlihen (auch fir die Disenters) zur umerläß- 
fihen Bedingung einer geſetzlich gültigen Ehe. In feinem Lande waren aber, 
bei. unter ben Gößern Ständen, heimliche Ehefchließungen ohne Borwiffen u. 
Zuftimmung der Familie jo häufig wie bier; u. immer fanden fich gewifjenlofe, 
heruntergekommene Geiftliche, welche ſich dazu bergaben, in Birtöhäufern od. an 
andern beliebigen Orten die Trauung zu vollziehen (ſ. g. Fleetheiraten, weil 
zuerft u. zumeift in dem Sprengel des für zahlungsunfähige od. -unmwillige 
Schuldner beftimmten Fleet gefüngniffes zu London durch dajelbft in Haft be- 
findliche od. geweſene Geiftliche gentefien. Als dann 1753 diefem Unfug auf 
engl. Boden durch Parlamentsbill ein Ende gemadt war, nahmen bie heimlichen 
Liebespaare nah Schottland ihre Zufludt. Hier galt u. gilt noch die An⸗ 
ſchauung von der Bollgültigleit einer durch beiberjeitige Willenserflärung voll» 
zogenen Eheſchließung. Zwar fordert auch das ſchott. Kirchengefeß kirchl. Pro- 
klamation u. Trauung, aber die Umgehung biefer Forderung wird nur mit ge- 
ringer Geldftrafe geahndet. Die füctigen engl. Paare gaben nun meift bie er- 
forderlide Erklärung vor dem Grobfchmieb zu Gretna⸗-Green, ber zugleich 
riebensrichter dieſes Heinen, an der Grenze gelegenen ſchott. Ortes war, proto> 
ollarifh ab u. waren dann nad jchott. Recht legitime Eheleute. Erſt 1856 
wurden durch eine Parlamentsalte alle in diefer Weile ohne vorgängigen 
längern Wohnfig in Schottland fortan geichloffenen Ehen für ungültig erklärt. 


7. Die fchottifche Laudeskirche. — Die presbyterianiiche Kirche Schott- 
lands, von anfang an fireng kalviniſtiſch in Berfaffung, Lehre u. Sitte, hat 
diefen Charakter im allgemeinen ungeſchwächt bewahrt; erft in neufter Zeit bat 
das Streben der j. g. Moderates, ihre Härten zu mildern, mehr u. mehr 
Ausfiht auf Erfolg gewonnen. Seit der polit. Einigung Englands u. Schott- 
lands zu einem großbritann. Königreich (1707) ift fie auch als die eigentliche 
Staatskirche (Established Church) Schottlands geſetzlich anerfannt u. die angli- 
kaniſch⸗biſchöfliche Kirche daſelbſt zu einer nur Tporadifch vertretenen Disjenter- 
kirche herabgebrüdt. Das in ber Reformationszeit zwar bejeitigte, aber unter 
der Königin Anna 1712 wieberbergeftellte u. feitbem trog aller Oppofition ber 
firengern Partei geltend gebliebene Patronatsrecht gab aber, indem dasſelbe gar 
häufig zur Aufbrängung (intrusion) von mißliebigen Geiftlihen mißbraucht 
wurbe, wiederholt Anlaß zu durchgreifenden Spaltungen. So trennte fih 1732 
die Secession Church u. 1752 bie Relief Church, wobei bie letztere ben 
Gegenfaß der erftern gegen das Patronatsredht noch durch unbedingte Verwerfung 
des f. g. Erastianısm (b. h. ber Theorie notwendiger Berbindung zwiſchen 
Staat u. Kirche, 8 147, 1) zur SHerftellung ber Spiritual independance ber 
Kirche Schärfte u. den Grundſatz bes Voluntarianism (d. 5. freiwilliger Selbft- 
befteuerung zur Beſoldung aller Kirchendiener ꝛc.) gu Geltung bradte. Beide 
Parteien vereinigten fid 1847 zu ber United Presbyterian Church, 
welche heute etwa !, ber Bevölkerung in ne faßt. — Zu doppelt fo großem 
Umfang gebieh feit 43 die Sezeifion der Free Church. Die General 
Assembly (Generalſynode) der Staatslirche hatte nämlich 1834 den Gemeinden 
das Berweigerungsrecht bei der Neubejekung valanter Pfarrämter zugeſprochen. 
Da aber die Gerichtähöfe bei vorkommenden Weigerungsfällen das unbebingte 
Wahlrecht der Patrone aufrecht erhielten, fagten 10 auf einer neuen General«- 
Berfammlung gegen 200 ber angefehenften u. tüchtigften Geiftliden mit dem 
trefflichen Dr. Chalmers (t AT) an der Spitze von ber Staatslirche gänzlich 
108 u. gründeten als „Nonintrufioniften‘ die „freie ſchottiſche Kirche”, 
welche aus eigenen Mitteln neue Pfarren ſchuf u. fi durch chriſtlichen Eifer in 
jeder Beziehumg auszeichnete. Bon der United Presb. Ch. RER INNE 
fih dadurch, daß fie ihren Widerſpruch anf den „Barronatauning' 
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mit außerordentlich großem Zulauf u. Beifall aufgenommen wurben u. bie er 

demnãchſt u. d. Tit. „Ihe Old Test. in the Jewish Church‘ herausgab. Die 
im Mai 81 verfammelte Gen.- Assembly befchloß num mit großer Majorität 
feine Entfernung vom akad. Lehrftuhl, mit Belafjung feiner geiftl. Amter u. 
feines Profefjorengehalts, welches letztere Smith jedoch zurückwies. Seine zahl: 
reihen Verehrer aber bradten ihm als Ehrengabe eine wiſſenſchaftl. Bibliotbet 
im Wert von 20,000 M. dar u. verhießen vollen jährl. Erſatz feines frübern 
amtl. Gehalts. Im 9. 83 nahm er aber die Profefjur für arab. Sprade in 
Cambridge an, deren reihe Pfründe ihn dies Anerbieten ablehnen Tieß. 


9, Die Tatholifche Kirche in Irland. — Irlands Tath. Bewohner unter 
proteft. Grundbefigern u. mit ber Berpflichtung, den Zehnten an bie proteft. 
Geiftlichkeit zu zahlen, entbehrten noch immer ber ſtaatsbürgerl. Rechte. Seit 
1809 ftellte ſih O'Connell (F 47), ein Agitator von binreibenber Nebegewalt, 
an die Spite des bevrüdten Bolles, um auf geſetzmäßigem Wege die relig. u. 
polit. Frei- u. Gleichftellung besjelben zu erzwingen. Im 93. 29 wurde end- 
li, von Peel u. Vellington unterftüßt, bie Emanzipationsbill erlaffen, 
welche aufgrund der förmlichen Erklärung des gefamten Tathol. Episkopats, daß 
fowohl die päpftl. Unfehlbarkeit wie auch bie päpftl. Machtvollkommenheit in 
weltlihen Dingen nicht zum kath. Glauben gehöre noch auch je bazu gemacht 
werben könne, weder in Irland noch fonft irgendwo in ber kath. Welt, auch ben 
Katholiken den Eintritt in das Parlament wie in alle Staats- u. Militärämter 
möglih machte. Allein der verhaßte Zehnte blieb u. wurde bei allgemeiner 
Bermweigerung mit Militärgewalt eingetrieben. Nach langen Kämpfen in ben 
beiden Häujern des Parlaments wurde 38 die Zehentbill, welchen den Zehnten 
als Grundzins vom Pächter auf den Grundbefiter legte, angenommen, wodurch 
aber bie Frage nur vertagt wurde. So fab es auch O'Connell an. Er erflärte, 
daß für Irland nur Gerechtigkeit u. Rettung in ber Aufldfung ver feit 1800 
beftebenben legislativen Union mit Großbritannien u. in ber Wieberherftellung 
eines eigenen jelbftändigen Parlaments zu erlangen fei, n. reorganifierte zu 
dieiem Zwecke die Repealaffoziation (Widerrufsverein). Seit 40 wirkte 
auch ein anderer nicht minber gewaltiger Bollsagitator, ber triihe Kapuziner 
Mathew, der Apoftel der Mäßigkeit, mit beifpiellofer Macht über die Gemüter, 
viele Taufende des in Trunkſucht verfunfenen Volles zu dem Gelübde gänzlicher 
Enthaltung von allen geiftigen Getränten (Teetotallers) begeifternd. Er 
bielt ſich von aller polit. Agitation fern, aber die Früchte feiner Wirkſamkeit 
fielen ihr do in den Schoß. O' Connell veranftaltete feit 43 feine Riejen- 
verfammlungen (Monster-Meetings), zu benen ſich hunberttaufende einfanben. 
Die Regierung verfetste ihn in Ankllagezuftand; bie Gefchworenen erflärten ihn 
für fchuldig, aber ber Pairshof erklärte das Verfahren für nichtig u. entließ ihn 
ans dem Gefängnis (44). Das Minifterium Peel febte, um die Gemüter zu 
verjöhnen, die Vermächtnisbill dur, bie ber kath. Kirche geftattet, auf 
eigenen Namen Eigentum zu erwerben, u. die Mainoothbill, buch melde 
das theol. Seminar zu Mainooth von ftaatswegen reich botiert mwurbe (45). 
Fortdanernde Hungersnot u. in ihrem Gefolge eine Auswanderung von bundert- 
taufenden nah Amerila u. Auftralien entzog Irland einen jehr bedeutenden 
Teil feiner kath. Bendlterung, während bie prot. Milfion durch Bibeln, Traktate 
n. Schulen nit ohne Erfolg an der Evangelifierung umter den Übriggebliebenen 
arbeitete. Am 5. Nov. 55, dem Jahrestag der Pulververfhwörung , errichteten 
u. verbrannten die Rebemtoriften in Kingfton bei Dublin einen mächtigen 
Scheiterhaufen aus eingeforberten Bibeln auf öffentlicher Straße, u. ber & 
bifhof-Primas von Irland erinnerte dabei in einem Hirtenbrief an das Beilpiel 
der Öläubigen zu Epheſus (Apg. 19, 19). — (R. Murray, Irel. and her 
Church. 3. Ed. Lond. 45. Shee, The Irieh Church. \ond. S2ı 
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Kirche büßten dadurch ihre bevorrech 
loren Sitz u. Stimme im Hauſe der 
Staatskirche wurde liquidiert u. ie. 
Reform bedingten Verluſte, teils zu 
allgemeine Beſte verwandt werden. 
bill, noch auch die Univerſitätsbill,ed 
aus Staatsmitteln begründete, vern 
Haß gegen England” war u. blieb 
u. nur fir fie“ Die Parole. Um 
„Nationalliga“, u. zablloie gebeime „, 
eines „Kapitän Mondſchein“ wüteten 
in Einzel u. Maſſenmorden, mittels 
gegen die Vertreter der Regierung, 
derten, gegen Die Pächter, welche fie 
welche fie beitreiben ſollten, ja gegen 
Unt Dielen Greueln, Die auch durch 
beſchränkt, nicht auegerottet wurden, I 
31 fib zu einer meitern durchgreifen 
rüdftände follten durch Die vorbanten 
Der irländ. Kirche gebildeten Kirchen 
Staatsmittel ohne Erſatzverpflichtung 
abzuſchließen u. den Pachtzins zu beſ 
einen neuerrichteten Agrargerichtsbof 
nad Ablauf der auf 15 Rabre feitaei 
werden darf. Aber audb Dadurd 
Mort u. Zerftörungsattentaten nicht 
Bermitteluna eine« mad Wan uatten- 
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nebft andern Agrarverbredden endlos fort. Böllig wirkungslos blieb auch das 
im Jubiläumsjahr Leos XII (infolge erneuten Anfuchens der engl. Regierung) 
an ben irifchen Episkopat erlaffene päpftl. Breve v. 20. Apr. 88, welches beni. 
aufforderte, den Klerus u. das Volk vorfihtig aber nachdrücklich zu ermahnen, 
fi bei dem Beftreben, ein Heilmittel filr ihre traurige Tage zu finden, aller ge- 
waltjamen Mittel zu enthalten, insbef. auch des üblichen (zuerft im 3. 80 gegen 
den wiberjpenftigen Pächter James Boycott in Anwendung gebrachten) Boykot⸗ 
tierens aller ber Tyrannei ber Liga Wiberftrebenden durch abjolute Ausichließung 
derj. von allem u. jedem Verkehr mit ber Umgebung. Obwohl das Breve mit 
feinem Wort das polit. Unabhängigfeitsftreben an ſich mißbilligt hatte, war doch 
das ganze kath. Irland der (auch unverhohlen ausgelprochenen) Meinung, daß 
der Papft dabei fih in Dinge gemifcht habe, die als rein polit. Natur ihn gar 
nichts angingen. 


11. Die katholiſche Kirche in England und Schottland. — Die haupt: 
ſächlich zur Beruhigung der Irländer erlaffene Emanzipationsafte kam jelbftver- 
ftändlih auch ben engliſchen Katholiken, denen ſchon 1791 die Abhaltung kath. 
Oottesdienftes geftattet worben war, zugute. Durch die zahfreichen lÜbertritte 
der Puſeyiten fich zu den Fühnften Hoffnungen berechtigt glaubend, erließ Pius IX 
1850 eine Bulle, durch welche die röm.⸗kath. Hierardhie in England mit 12 Suffra- 
genbietänern unter einem Erzbilhof von Weftminfter twiederhergeftellt wurde. 

ie Bulle rief bie größte Aufregung unter ber proteft. Bevölkerung hervor 
(Anti-Papal-Aggression), u. die Kirdhentitelbill verbot den Gebraud kirch⸗ 
licher, nicht in landesgeſetzlicher Weiſe verliehener Titel. Nachdem die erfte Auf- 
regung verraudht war, gebrauchten indes bie kath. Biſchöfe, an ihrer Spitze der 
eben jo gelebrte u. geiftvolle, wie eifrig ultramontane Kardinal Erzbich. v. Weft- 
minfter Wiſeman (7 65) u. beffen Nachfolger, der ihn wenn aud nicht an 
Geift u. Gelehrſamkeit fo doch an ultramontanem Eifer noch überbieteude pufey- 
itifche Konvertit Manning (feit 75 auch Kardinal, F 92) ungeftraft ihre ver- 
pönten Titel, bis im 3. 71 bie Ecclesiastical- Titles-Bill durch Parlaments» 
befchluß förmlich aufgehoben wurde. Übertritte vornehmer engliicher Familien 
waren nicht felten, bei. häufig in den leßten Dezennien. An den mittlern u. 
untern Ständen des engl. Bolles ift aber das Belehrungsfieber, welches als 
neuefte Form bes engl. Spleens unter den Adelsfamilien fo reihe Ernten hielt, 
faft madtlo® vorübergegangen. Seit Erlaß der Emanzipationsbill mehrte fich, 
bei. duch Einwanderung aus Irland, die Zahl der Katholilen in England u. 
Schottland in auffälliger Weife; fie ſoll aber amtlichftatift. Daten zufolge in ben 
festen Dezennien wieder im Verhältnis zur Zunahme ber evang. Einwohner 
nicht unbedeutend zurüdgeblieben fein. Dennoch aber ift bie Zahl der kath. Bis- 
tümer, Kirchen, Klöfter, Kapellen, Schulen, fowie der kath. Geiftlichen in ftetiger 
Zunahme geblieben. Im J. 1780 hatte ganz London nur ein einziges kath. 

otteshaus, nämlich die Kapelle der ſardiniſchen Geſandtſchaft, welche noch dazu 
am 2. Juni diefes Jahres durch einen wütenden Volkshaufen erftürmt u. nieber- 
gebrannt wurde. Heute umfaßt die engl. Hauptftadt zwei biſchöfl. Didzefen, 
123 tath. Kirchen u. Kapellen (neben c. 900 anglit. Kirchen) mit 313 Geift- 
lihen u. 44 Klöftern; im Haufe der Lords fiten 40 röm.-Tath. Peers u. die 
Zahl der kath. Baronets in beiden Ländern beläuft fi auf 5l. Außerdem be- 
figt England ſeit 74 auch eine ſpezifiſch-kath., dem Epistopat u. als höchſter 
Spige dem PBapft unterftellte Uiniverfität zu Kenfington (einer Vorſtadt von 
London), die aber mit ihrem armieligen Lehrerperjonal u. ihrer Höfterlichen 
Disziplin nur wenig Anziehungskraft auf Englands Tath. Jugend übte. Das 
proteft. Volk verhielt fich, feit die Anti-Papal-Aggression anfangs ber Fünfziger- 
Jahre fih bald ſchon als ohnmächtig erwielen hatte, ſolchem Umfichgreifen des 
Bapismus & enüber ziemlih inbolent. — In der Unionsalte vo. 1707 & AR, 3\ 
hatte ſich Attland den unbebingten Ausihluk er Art won un. 


12. Anhang: Deutſch-luthe 
der berribenten anglıt. Kirche Dir 
trächtliche Anzabl deutſch. luth. 6 
gliedern: aı Die Vitktoriaſpno. 
gründet. Sie stellte fib anfanae . 
entichieden dent luth. Bekenntnis 
ſvnode legte der Bafter Ravel, 
preuß. Yutberaner, um fib der Uni 
fie von der Miiftionsanftalt zu Ye 
zeichnet ſich durch Miſſionseifer ur 
ſonderer Vorliebe das propbet. Wor 
nicht kirchentrennende Frage. © - 
entſchiedene Gegnerin einer jeden A 
füßlide Ztellung zur Summanueliom 
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H. Reudlin, Das Chriſtt. u 
Mem. p. s. a Yhist. de légl. de 
lA. Mäder,] Die prot. 8. Frankr. 
nor de Gasparın, Les interets 
überf. v. Runkel, Eſſen 43. A. 7 
Tb. 50.1. — A. L. v. Rodbau, ( 
Lpz. 77. 8. Hıllebrand, Bei. 7 
22 Gotba 77. 79. 


In dem als die älteite ? 
reih ging nad dem Untergan 
politiſchen Umwälzungen, die je 
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Frankreich ausgebrochene „Rufturfampf“s) ihn nicht wieder neu: 
beleben fonnte. — Die Zahl der proteft. Gemeinden u. Gemeinde 
lieber Hat ſich, trotz blutiger Verfolgungen während der bourboniſchen 

teftaurationsregierung u. vielfacher willfürlicher Beeinträchtigungen 
u. Hemmungen feitens fath. Präfeften während des DBürgerfünig- 
tum8?) u. des zweiten Kaiſerreichs“), doch durch zahlreiche Über- 
teitte, jelbft ganzer Gemeinden od. Gemeindegruppen, infolge eifriger 
Evangelifationsbeftrebungen mittel8 Schulunterricht, Neijepredigt u. 
Bibelfolportage in dieſem IHd. um das Vierfache vermehrt. Im 
der ref. Kirche traten die Gegenfäge methodiftiich-gefärbter Ortho- 
dorie (die von England u. der franz. Schweiz aus Anregung u. 
Kräftigung erhielt) u. rationalift. Freifinnigfeit einander ſchroff gegen- 
über; aud in der mehr von Deutſchland aus beeinflußten [uth. 
Kirche machten fi ähnliche Gegenfäge, jedoch in verſöhnlicherm Geifte 
u. ohne jchroffe Konflikte, geltend ®). 


1. Das franz. Kirchenwefen unter Napoleon J. — Noch als Konſul 
ſchloß Napoleon mit Pius VII 1801 ein Konkordat ab (Bulle Ecclesia Christi), 
welches, an das bie pragmatifhe Sanktion v. Bourges preisgebenbe Kontorbat 
Gm, I (8 111, 14) anfnüpfend u. nur um bie Begrenzung ber beiberfeitigen 

tachtbefugniffe feilichend, ben Gedanken an heilfräftige innere Reformen bes 
fun Kichenivefens gar nicht auflommen ließ: Der Katholizismus wirb ale 
bie Religion ber Mehrzahl des franz. Volkes anerkannt; das Kirchenvermögen 
verbleibt dem Staat, wogegen biefer fih zur Unterhaltung bes Kierus u. des 
Kultus verpflichtet; bie beeibigten ſowohl wie die emigrierten Geiftlichen entfagen, 
find aber beibe wieber wählbar; bie Bistlmer werben neu abgegrenzt mit Rüd- 
fht auf bie polit. Sanbeseinteilung; bie Regierung wählt u. ber Papfı beflätigt 
die Biſchöfe; biefe ernennen mit Zuſtimmung ber Regierung bie Pfarrer. Die 
bald darauf (1802) vom erften Konful einfeitig aufgeftellten orgauifchen Artikel, 
welche ber Publifation des Konkordats als Ausführungsgefeg beigefügt wurben, 
machten jede Art von Berkünbigung päpftl. Erlaffe u. Anordnungen, jo wie ber 
Beihlüffe aller auswärts gehaltenen Konzile von ber vorher einzuholenden Er- 
laubnis ber Regierung abhängig, desgl. bie Veranftaftung aller inlänbifchen 
Synoben u. beratenden Berfammlungen bes Klerus; orbneten ferner die Unent ⸗ 
geitlichteit aller geiftl. Amtsverrichtungen an u. übertrugen bem Staatsrat Recht 
u. Pflicht, ſtrengen Einfhreitens gegen jede Hlerifale Mißachtung der Staatsgeſetze 
u. jeben Übergrifi od. Wiperuud ber geiftl. Amtsgewalt. Der 31. biefer Artikel 
ſchuf aber auch das unheilvolle Inftitut ber Desservants od. Sutkurſal- 
pfarrer, bemjufolge bie Mehrzahl ber Pfarreien, um bei ungnreihenbem 
Kicengut die Staatöbefoldungen herabbrüden zu können, nicht befinitiv, jonbern 
nur interimiftifch beſetzt, u. ſomit deren Inhaber ber abſoluten Willfür ber 
Biſchöfe, die fie jeden Augenblid ohne weiteres verſetzen ob. ab ſetzen konnten, 
preisgegeben waren. (Über bie weitern freundlichen u. feinblichen Beziehungen 
Mrifgen Napoleon und bem PBapft vgl. $ 188, 1.) Durd ein laiſ. Dekret 
wurden 1810 bie vier Artikel ber gallifan. Kirche ($ 159, 3) zum Reichsgeſetz 
erhoben; ein franz. Rationalfonzil jolte 11 ven Ausbau ber Kirche nah 
napoleon. Ideen zum Abſchluß bringen, erwies fi aber bazu wenig geſchict u. 
geneigt u. wurbe deshalb vom Kaifer felbft wieder aufgelöft. — Den buch das 

onlorbat beunruhigten Proteftanten war bereits 1802 unter ſchmeichelhafter 
Anertennung ihrer Berbienfte um ben Staat, bie Wiſſenſchaften u. die Künte 
duch einen Anhang zu den organifhen Arten cueniaia Busen. 


en Serttaattet u. ulm 
ie Ichen 1792 durch Die Revoluti 
1808 auch in den Code Napoleon 
u. Den Rheinlanden Eingang. — 
et le premier empire. 3 Tt. |] 
Coneordats de la Republ. ete. 
8 195] 1, 152 ff.' 


2. Die Reftauration und d: 
beurbon. Reftauratien unter Ludwi 
fiherte Dem Katbholizismus Die 
Konfeifionen Duldung u. Schutzud 
Pius VII abgeſchloſſenes neues Kon 
J. 1801 ſamt Den organ. Artikeln d 
ſtände vor 1789 wiederbergeſtellt wer 
in der Nation, daß die Miniſter den 
gebrachten Geſetzesvorſchlag zurückzuz 

günſtigung der Regierung wurde abe 
—2* Geſtalt bald unter Dem Kle 
innerung an Die gallitan. Kirchenfreihb 
Proteftantismus als Frömmigkeit ga! 
angefachte Haß Des kath. Pöbels gene 
bintiger Verfolgung ausgebroden. T 
rüftung von ganz Europa fie nötigt 
Verbrecher blieben ungeſtraft. Tie } 
Regierung trug viel zu Deren Zu i 
Kirche büßte Dabei wieder Die Vorrech 
bin verjelgten u. gedrückten Proteftan 
Ratbolifen. Aber auch ımter Der neu 
madte fib Der Ultramontanismus bal 
iiber ınande Beeinträchtigung u.) 
Hagen. u. Per vrot⸗c mi oo 
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Kaiſer (52—70), ſah allenthalben in die Traditionen des Onkels einlenkend das 
Konkordat von 1801 noch als zu recht beſtehend an u. ſchien außerdem eifer⸗ 
ſüchtig über die Freiheiten der gallik. Kirche wachen zu wollen. Obwohl ſeine 
Bajonette dem Papft die Rückkehr nach Rom ermöglichten ($ 188, 2) u. auch 
fpäter noch fortwährend deſſen meltlihe Herrichaft bafelbft ftütten, fo bat ber- 
ſelbe Doch des Kaiſers von Volles Gnade Herzenswunfd, ihm in eigener Perſon 
die Kaiferkrone aufzujegen, nicht erfüllt. Eine ftarle Spannung zwiſchen dem 
Kailertum u. bem Episfopat rief 60 ber von ber Regierung infpirierte Bro⸗ 
fchürentrieg gegen das Bapfttum ($ 188, 3) hervor. Dupanloup, Bid. v. 
Drleans, war einer ber Hühnften u. rüdfichtslofeften Streiter flir die Sache des 
b. Stuhls, u. von Poitiers aus wurbe ber Kaifer ziemlich offen als ein zweiter 
Pilatus gelennzeichnet. Gegen beibe direkt einzufchreiten wagte die Regierung 
nicht, erinnerte aber die VBilchäfe daran, daß des Kaifers Differenzen mit bem 
Papft bloß weltliche Angelegenheiten beträfen. Auch verbot fie bie Stiftung 
befonderer Vereine zur Einſammlung bes Peterspfennigs u. erklärte bie zumächft 
der Wohlthätigkeit gewibmeten, aber zu ultramontanen Agitationen mißbrauchten 
Bincentiusvereine für aufgelöfl. Als der Erzbid. Despre; vd. Toulouje 
(ebenſo wie feine Vorgänger in ben Jj. 1662 und 1762) zum 16. Mai 62 die 
AJubelfeier des „fait glorieux“, durch welches vor 300 Jahren zu Zouloufe 
mittel® ſchändlichen Verrats u. feigen Treubruchs 4000 PBroteftanten ermordet 
worden waren ($ 142, 15), mit pomphaften Frömmigkeitsphraſen ausfchrieb, ging 
ein Schrei des Abſcheus durch faft alle franz. Fournale, u. bie Regierung ver- 
bot die eier. Auch verjagte fie ihre Erlaubnis zur Verkündigung der päpftl. 
Enzyklika mit dem Syllabus ($ 188, 3) u. verurteilte mehrere Bifchöfe, bie 
dies Verbot übertraten, wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt. Doch geftaltete 
fi ſeitdem das Verhältnis ber Regierung zur Kurie u. dem einheimijchen hoben 
Klerus, da beide einander nicht entraten fonnten, unter bem fteigenden Ein- 
fluß der eifrig ultramont. Raiferin Eugenie wieder freundlidyer u. inniger, bis 
der Tag von Sedan (2. Sept. 70) dem napoleon. Kaifertum u. der durch 
Dasjelbe aufrecht erhaltenen weltlichen Herrichaft des PBapfttums ein jähes Ende 
bereitete. 


4. Die proteft. Kirchen nuter Napoleon III. — Nach der Februar⸗ 
revolution 48 berieten bie Lutheraner auf einer Berfammlung zu Straßburg u. 
die Reformierten zu Baris Über eine neue Organijation ihres Kirchentums. Als 
aber letstere, um bei obwaltender dogmatiſcher Divergenz doch bie Berfaffungs- 
einheit aufrecht zu erhalten, befchloffen, dabei vom Symbol u. Dogma ganz ab- 
zufehen, legten der Pfarrer Fror. Monop u. Graf Gasparin, ber eble Ber- 
fechter des franz. Proteftantismus, dagegen Proteft ein u. Tonftituierten mit etwa 
30 Gemeinden von ftrengerer Obfervanz auf einem neuen Konzil zu Paris 49 
die vom Staat unabhängige Union des eglises eEvangeliques de France mit 
zweijährig mwiederfehrenden Synoben. Louis Napoleon gab 52 der ref. Landes⸗ 
firche einen Zentralrat zu Paris mit Konfiftorien u. Presbyterien u. der luth. 
ein jährlich zufammentretendes Oberlonfiftorium als gejeßgebenve u. ein ftehen- 
bes Direktorium als vermaltende Behörde. Die luth.-theol. Fakultät zu Straß- 
burg ftellte mit tüchtiger konfeſſionsloſer Wiſſenſchaft die weitlichfte Abzweigung 
der Schleiermadherihen Schule dar. Die Alademie zu Montauban mit Adolf 
Monod an der Spite vertrat bie ref. Orthoborie, jedoch ohne firengen Kon- 
felfionalismus, mit methodiftiich gefärbter Frömmigkeit, u. Coquerel in Paris 
war das Haupt der rationaliftiihen Partei in der ref. Landeskirche. Die Trägerin 
der Reaktion gegen ben Rationalismus war feit 30 bie Societe evangelique 
zu Baris, welche fich außerdem bie Proteftantifierung Frankreichs zur Aufgabe 
macht u. zu biefem Zwecke durch Bibelfolportage, Zraktatenverbreitung, Aus- 
jendung von Evangeliften, Schulunterridt ꝛc. eine außerorbentlih rührige u. 
erfolgreiche Thätigfeit entwidelt hat. Kräftig unterküikt wurte e sel vun et 
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genfer evang. Geſellſchaft. Die Zabt der proteft. Geiftlihen in Frankreich flieg 
fortwährend; faft in jebem Jabr entftanden mitten in der kath. Bevölkerung neue 
evang. Gemeinben, troß der endlofen Schwierigkeiten, welche kath. Behörden ent: 
gegenfegten. In Ztraßburg vermodten 54 die Sejuiten ben Tatb. Bräfelten, die 
Einkünfte des ebemaligen Tbomasftifts, die jeit ber Reformation zur Unterbaltung 
des proteft. Gymnaſiums bienten, zu reflamieren u. mit Beſchlag zu belegen. 
Doch wurde der Prüfelt von Paris aus angewielen, von feinen Anſprüchen ab: 
zuiteben. In der Tbronrete vom 9. 58 erklärte der Kaifer, daß die Regierung 
den Proteftanten volle Kultusfreibeit gewäbre, ohne jedoch zu vergefien, Daß ber 
Katbolizismug die Religion der Majorität fei, u. ber Moniteur fommentierte 
Dies kaiſ. Wort fo deutlih im Zinne des Univers, baß die Präfelten nit 
zweifelbaft fein konnten, wie es zu verfteben jei. Durch den General Espi⸗ 
naile, der nah dem Orſiniſchen Attentat auf den Kaifer (58) eine zeitlang ale 
Minifter des Innern fungierte, wurden die Präfelten ausdrücklich angewieſen, 
die Wachſamkeit über die jchlechte Preffe auch auf die Thätigleit der evang. Ge 
jellichaften auszudehbnen u. die Kolportage proteft. Bibeln zu verbieten. Doch 
wurde nach eingetretenen Miniſterwechſel letsteres zuridgenommen u. nur ben 
Agenten fremder Bibelgeſellſchaften die Zulaffung verſagt. Durch ein kaiſ. De- 
fret vom 3. 59 murde die Ermädtigung zur Eröffnung neuer proteft. Kirchen 
u. Kapellen den Lokalbehörden entzogen u. dem kaiſ. Staatsrat Überwielen. Für 
jede proteft. Gemeinde follte, fobald fie 400 Seelen umfaßt, das geſetzliche Staatt: 
gebalt für den Geiftlichen gezahlt werben. 


5. Die kath. Kirche in der dritten franzöfifhen Republik. — Die 
Gambettaſche Regierung der nationalen Verteidigung vom 4. Sept. 7O legte 
im Febr. 71 ihre Gewalt in die Hände der von der ganzen Nation ermwählten 
Nationalveriammlung, melde, obwohl infolge klerikaler Beeinfluſſung der 
Wablen überwiegen monarchiſch u. klerikal gefinnt, doch den alten Boltairianer 
Thiers (+ 77), vormal. Minifterpräfidenten Louis Philippes, als allein der 
ſchwierigen Lage gewachſen, zum Präſidenten ver Republik ernannte. Zwar 
gaben die nötigen Nachwablen ver republik. u. als ſolcher durchaus antikierit. 
Partei eine bedentende Verſtärkung, aber auch in ihren Reihen erlannte man in 
der Aufſtellung Frankreichs ale Vorkämpfers des Ultramontanismus für ganz 
Enropa u. in der Mitwirkung des Klerus dazu die unentbehrlihen Mittel zu 
der politiiben Revanche, nach der Das Herz aller Franzofen wie ber Hirfch nad 
friſchem Waſſer lechzte. Kine Petition von fünf Biichdfen an die Nationalver- 
fanımlung, in Berbindung mit andern Großmächten die Wieberberftellung ber 
weltl. Herridaft des Bapftes berbeisufübren, murde zwar noch als ungeitgemäß 
beileite aclegt. Aber der Erzbſch. Guibert v. Paris proflamierte, ohne Die 
Regierung zu fragen, das Anfallibilitätspogma u. der Unterrichtsminifter Simon 
begnügte jib Damit, den Episkopat vor weitern ungeſetzlichen Schritten biefer 
Art freumdlichit zu warnen. Als erfolgreich erwieſen fich auch bie Herif. Brotefte 
genen das der Nationalverſammlung vorgelegte Schulgejeß, welches durch Hebung 
des Volksſchulweſens, Unterftelung besjelben unter bie Auffiht bes Staats u. 
obligatoriſchen Schulbeſuch der grenzenloſen Unwiſſenheit des franz. Bolles, als 
der Hauptichuld an feinem tiefen Kalle, ein Ende zu machen bezwedte: ber Bid. 
Dupanloup v. Orleans wurde zum Präfidenten ber zur Prüfung besfelben 
niedergefeten Kommilfion ernannt u. Damit war jein Schickſal beflegelt. Unter⸗ 
deſſen wurde das Bolt dur gehäufte Ericheinungen u. Verheißungen ber 5. 
Jungfrau in velig. Eraltation bineingefchraukt; Die großartigften mit Wunber- 
heilungen ausgeftatteten Wallfahrten zur Mutter Gottes von la Safette, von 
Lourdes ꝛc. (& 191, 6) wurden in Zzene geſetzt, u. bie Krönung von Notre 
Dame de la Deliverauce in Bayeur als cin glänzendes Nationalfeft gefeiert. 
Als nun vollends Thiers im Mai 73 den Machinationen feiner Gegner wich 
a. umter dem neuen PBräfidenten Macs Mac Miahon War tuch u. durch 
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Herilale Minifterium des Herzogs v. Broglie ans Ruder lam, fleigerte fich Das 
Wallfahrtsfieber, die Mariolatrie u. die ultramontane Frömmigkeit unter Nach- 
bülfe der Präfelten u. Maires in allen Ständen zu einer beifpiellojen Höhe. 
Auch unter dem Minifterium Buffet (75) behauptete fich die Herrichaft bes 
Klerikalismus ungeſchwächt. Ihm verbankte fie fogar_ ihre wichtigfte Errungen- 
Ichaft, nämlich das Recht zur Errichtung freier, vom Staate völlig unabhängiger 
kath. Univerfitäten mit der Befugnis zur Erteilung gelehrter Grabe. Als 
aber im folgenden Zahre (76) die Neumahlen zur Generalverfammlun größten- 
teils antiklerikal ausflelen, mußte auch Buffet abdanten. Das neue Miinifterium 
Dufaure mit bem BProteftanten Waddington als Unterricätsminifter erklärte, 
Die Unterrichtöfreibeit zwar aufrecht erhalten, da® damit verbundene Gradver⸗ 
leihungsrecht aber aufs entichiedenfte befämpfen zu wollen. Sein darauf bezüg⸗ 
licher Antrag fand auch die freudige Zuftimmung der neuen Deputiertenfammter. 
Um fo größer war ber Yubel ber Klerilalen, als der Senat mit jehr geringer 
Majorität feine Zuſtimmung verweigerte, u. um fo eifriger wurbe nun an der 
Begründung freier kath. Univerfitäten (zu Paris, Angers, yon, Lille u. Tou⸗ 
louſe) gearbeitet, die es aber troß aller Anftrengung nur zu einer jehr geringen 
Schülerzahl brachten (1879 zur Zeit ihrer höchſten Blüte auf allen 5 nur 742). 
— (E. Michaud, De l’etat actuel de l’egl. cath. en Fr. Par. 75, btid. 
v. 5. Hoffmann. Bonn 76.) 


6. Der franzöfifge „Kulturlampf‘ 1880. — Auf das Minifterium 
Dufaure folgten ım Dez. 76 das halbliberale Minifterium Jules Simon, 
um fhon am 16. Mai 77 vom Präfid. Mac Mahon in ſchnöder Weife wieber 
verdrängt u. bei gleichzeitiger Aufldfung der Kammer durch ein klerikales unter 
dem Herzog v. Broglie (Erl. 5) erjegt zu werben. Aber in der neugewählten 
Kammer war bie republil. -antifferilale Majorität fo überwältigend, daß Mac 
Mahon am 30. Ian. 79 fein Regierungsmotto: J’y suis et j'y reste preis» 
gebend boch enbfich aus ber ihm von Gambetta geftellten Alternative: Be 
soumettre ou se demettre das lettere wählen mußte. Sein Nachfolger wurde 
der bisherige Kammerpräfident Greoy, der dem Proteftanten Waddington 
die Bildung eines neuen Minifteriums übertrug, in welchem Iules Kerry base 
Unterrihtsgebiet übernahm. Dieſer brachte bereits im März einen Geſetzentwurf 
ein, bemaufolge bie Bertretung bes Klerus im Oberſchulrat durch vier erzbiſchöfl. 
Deputierte in Wegfall Tommen jollte, bie freien kath. Univerfitäten zwar fort 
beftehen könnten, beren Zöglinge fich jedoch zugleich bei einer Staatsuniverfität 
müßten einfchreiben laffen u. nur bei einer ſolchen ihr Eramen ablegen u. akad. 
Grade erlangen könnten, enblih nah Art. 7 den Angehörigen aller vom Staat 
nicht anerfannten relig. Orden u. Kongregationen die Unterrichtserteilung an 
allen Schulanftalten verboten werden follte. Die Deputiertenlammer nahm dies 
Geſetz am 9. Juli unter Ablehnung aller Amendements an, der Senat aber ver- 
meigerte nach Annahme ber 6 erften Artilel am 7. März 80 dem 7. Art. feine 
Zufimmung. Nun erließ ber Präfident der Republik am 29. März 80 von 
fich aus zwei Defrete, welche aufgrund früher (1789—1852) erlaffener, zwar 
außer Übung gelommener, aber nie aufgehobener Geſetze (8 189, 2) die Auf- 
loſung der Geſellſchaft Jeſu (1480 Ordensglieder in 56 Anftalten) binnen 3 Mo⸗ 
naten heiſchten u. bie nicht anerkannten Orden u. Kongregationen (14,033 
Schweftern in 602 Anftalten, 7444 Brüder in 384 Anftalten) bazu verpflichteten, 
binnen gleicher Zeit unter Borlegung ihrer Statuten u. Reglements um fürm- 
liche Anerfennung nachzuſuchen od. aber ſich auch aufzuldien. Ein Sturm von 
Proteſten feitens ber Bilchöfe gegen diefe „Märzdekrete“ erfolgte u. pöbel- 
bafte Demonftrationen belundeten bem Unterrihtsminifter Kerry bei feiner ge⸗ 
legentliden Anwefenbeit in Lille den Proteft der Studenten an ber bortigen kath. 
Univerfität. Auch der Papft trat nun aus feiner Reſerve hervor, indem er hucd 
feinen Nuntins dem Präfidenten ber Republit ein Kgenäntiiget Stirrähen Tier 
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reichen ließ, in welchem er erklärte, für bie Jeſuiten u. die bedrehten Kongrega- 
tionen eintreten zu müſſen, ba fie für das Gebeiben der Kirhe unumgänglid 
nötig ſeien. Er wolle zwar nicht, daß dieſelben zu ungeſetzlichen Mitteln ihre 
Zuflucht nähmen, jei jedoch damit einverftanden, daß fie die Gerichte zum Schup 
ibrer bedrohten bürgerlichen Sreibeit anriefen. Als nun am 30. Juni Morgens 
die Bolizei ihr Wert mit der Ermiffion aller Jeſuiten aus ihren Häufern be: 
gann, legten dieſelben wirklich bei den Gerichten Klage über Hausfriedensbruch 
u. Beeinträchtigung ihrer periönt. Freibeit ein. Die Schließung ihrer Schulen 
fand erft am 31. Aug. als dem Ende des Schuljahres ftatt; inzwilchen batten fie 
dafür gejergt, daß dieſelben größtenteils in folche Hände Übergingen, welche jeder: 
zeit bereit find, fie ibnen wieder zu überliefern. Die Geltendmachung bes 
zweiten Märzdekrets gegen die übrigen (renitenten) Orden wurde eimftweilen 
noch vertagt. in vom Epiefopat in Vorſchlag gebradhter, vom Papft gebilligter, 
auch vom Dlinifterium Freycinet (Waddingtons Nachfolger) nicht unbedingt 
abgemiejener Kompromiß, demzufolge ftatt des gelorderten Geſuchs um Aner- 
fennung alle dieje Orden eine Yoyalitäts-Dellaration einreihen ſollten (m 
welcher fie fich verpflichteten fich jeder Einmiſchung in politiide Angelegenheiten 
zu enthalten u. nichts Feindſeliges gegen Die beftebende Orbnuung zu unternehmen), 
zog unter Mitwirkung noch anderer Motive durch die Dlachinationen bes d. ;. 
Kammerpräfidenten (u. latenten Diktators) Leon Gambetta den Sturz aud 
dieſes Miniſteriums (Sept. 80) nah fid. An die Spige des neuen trat mit 
Beibehaltung Des Unterrichtsgebiets Ferry, unter weldem bie Ausführung aud 
des zweiten Märzbekrets am 16. Oft. SO beganıı. Bis zum Zufammentritt 
der Kammern im Nov. waren 2651 Männerklöſter entleert. Die übrigen blieben 
jeitdeim, wie vonbausaus alle weibl. Kongregationen, verſchont, ſodaß Frankreich 
mit ſeinen Kolonieen u. Milfionsftationen noch immer 4288 Männer- u. 14,990 
Frauenniederlajfungen geiftl. Orden zählte, jene mit c. 32,000, dieſe mit 166,200 
Infaffen. — Die Ausweilung der Jefuiten ſowohl wie die fpätere ber Übrigen 
Orden war jeboh auf ftarfen Widerftand geftoßen: die damit beauftragten 
Bolizeiorgane fanden allentbalben verjchloffene, 3. t. verbarrifadierte, ja vermauerte, 
oder von fanatifierten Bauern: u. beulenden Weiberhaufen umlagerte Thüren, 
Die öfter mit Hinzuziehung von Militär erftiirmt u. erbrodden werben mußten. 
Bedrohlicher noch als dieſe Widerſetzlichkeit erjchien Die Reaktion, welche ſeitens 
ber faft durchweg ultramontan ygefinnten (aus der Zeit Napoleons II u. Mac 
Mabons ſtammenden, Juriften des Fandes fid) aeltenb zu macheh begann. Dem 
von einem Advofaten namens Roufie veröffentlichten Gutachten, welches bie 
Märzdekrete für ungejeglich u. daher unverbindlich darzuthun fuchte, jchloffen ſich 
gegen 2000 einzelne Rechtsanwälte u. iiber 200 Anmaltsforporationen, ſowie 
viele der angeiebenften Univerfitätsjuriften au. Überdem reichten mebr ale 200 
Staat sanwälte, ſowie manche richterliche u. polizeilihe Beamte nebft mehrern 
Offizieren dev Armee ibre Entlaffung ein, um fih dadurch der Mitwirkung an 
der Durchführung der Defrete zu entzieben. Da ſeitens ber von ben Jeſuiten 
gegen die Ausrichter angerufenen Gerichte ungilnftige Verdikte in ausficht ftanden 
(mie denn ſolche au bald von mehrern Gerichtshöfen erfolgten), legte die Re 
gierumg gegen deren Kompetenz; Berufung beim Zribunal der Konflitte ein, wel: 
ches auch wirklich betreffs aller ſolchen Fälle diefelben für infompetent u. beren 
bereits gefüllte Urteile fiir null u. nichtig erklärte, die Kläger aber anwies, ihre 
Klagen beim Ztaaterat als der allein für Bejchwerden über Beamte zuftänbigen 
Bebörde anzubringen, was natürlid unterblich. 


7. Im weitern Verlauf des franz. Kulturfampfs find ale die wid 
tigften Maßnabmen der Regierung folgende hervorzuheben: Noch im 3. 80 er-- 
jolgte Die Nufbebung bes für die Ultramontanifierung des Offizierflandes höchſt 
wirfamen Inſtituts dev Milttärgeititidteit, (we wie Berpflichtung ber 
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Geiftlihen u. Lehrer zu einjährigem Militärdienft, ipäter auch das Verbot 
jeder militär. Estorte bei der Fronleihnamsprozeffion. Der parifer Munizipal⸗ 
rat verbot mit Zuftunmung bes Seine-Präfelten auch die Fortführung bes 75 
begonnenen Prachtbaus der Herz-Iejus-Kirche auf dem Montmartre ($ 191, 12) 
mit Einziehung des dazu beftimmten Areals. Im J. 81 wurden bie Fried» 
böfe ihres Eonfeffionellen Charakters beraubt, u. im folgenden Jahre unter Ge⸗ 
ftattung lediglich bürgerlicher Beerdigung (ohne Zuziehung eines Geiftlihen) das 
Berfügungsredht Über diefelben von ber kirchlichen auf bie bürgerlihe Gemeinde 
übertragen. Durch Einführung höherer Töchterſchulen mit Penfionaten follte 
(jeit 80) der faſt ausichließlih üblichen Kloftererziehung der Töchter höherer 
Stände ein Ende gemacht werben. Weit einjchneidender noch war das von dem 
radikalen Kultusminifter Baul Bert eingebradhte, erft im Oft. 86 vollftändig 
durchgeſetzte Bolksichulgejeg mit allgemeinem Schulzwang, völliger Befeitigung 
des der Kirche u. Familie zu überlaffenden Religionsunterrihts u. abjolutem 
Ausſchluß aller Geiftlihen von ber Befugnis irgendwelcher Unterrichtserteilung 
in den öffentl. Schulen nebft Entfernung aller Kruzifire u. fonftiger relig. Sinn- 
bilder aus den Schulgebäuden. Im Dez. 84 wurde den Gütern aller geiftl. 
Orden eine Staatöfteuer auferlegt, ferner die zum Unterhalt ber fünf kath. 
Staatsfakultäten (mit nur 37 Zöglingen) ausgefegte Summe zurüdgezogen, 
außerdem auch vom kath. Kultusbudget noch manche weitere bedeutende Abftriche 
gemadt. Das jeit 81 wiederholt eingebrachte Eheſcheidungsgeſetz mit Er- 
laubnis der Wieberverheiratung u. Bermweifung der geſamten Chegerichtsbarleit 
an bie bürgerl. Gerichtshöfe konnte erft ende Jul; 84 nach endlich erlangter Zu- 
fimmung des Senats infraft treten. Großes Argernis erregte bei den Kleri- 
falen aud das im Mai 85 erlaffene Dekret, welches die Kirche der b. Genovefa 
(das vormalige Pantheon) dem Kultus wieder entzog u. von neuem zur Be: 
gräbnisftätte berühmter Franzoſen beftimmte; worauf durch Beiſetzung der Ge- 
beine Bictor Hugo's dieſe Beſtimmung zuerft realifiert wurbe. Unter dieſen u. 
noch manden andern Gefährdungen ihrer Intereffen hatte die röm. Kurie, alle 
ihre Energie auf den deutſchen Kulturkampf fonzentrierend, fi) einer maßvollen 
zurithertung befliffen. Doc richtete der Papft im Juli 83 an den Präfidenten 
reoy ein freundlih, aber ernftlih von den betretenen Wegen abmahnendes 
Schreiben, das biejer jedoch ala Privatbrief anſah u. obne e8 feinem Minifterium 
amtlich mitzuteilen, mit der Entichuldigung, nicht unabhängig vom Parlament 
handeln zu können, u. mit ber Berfiherung, baß ſowohl er felbft wie fein Mi- 
nifterium jedem Konfitt mit dem b. Stuhl aufrichtig abgeneigt jei, beantwortete. 
Inderthat bat Die Regierung, zumal nah dem Sturz bes Gambettajhen Mini— 
ſteriums (82), mebrfad mit Erfolg radilale Kammer-Anträge, 3. B. auf Trennung 
von Kirche u. Staat, Aufhebung des Konlorbats u. der Botſchaft beim Vatikan, 
Abichaffung des refig. Eides bei dem Gerichtsverfahren, Streichung ber jtaatlichen 
Subvention von 1 Mil. res. fir Stipendien an ben Priefterfeminaren u. 
völlige Entfernung des Kultusbudgets aus dem Etat mit Erfolg bekämpft. 


8. Die proteft. Kirchen in der dritten Republil, — Da die franz. Re- 
formierten in tollem Chauvinismus, fanat. Deutihenhaß u. wüſtem Revande- 
Gefchrei mit ihren kath. Bollsgenofien wetteiferten, fo blieben fie auch unter ber 
wachſenden Elerifaleu Strömung während ber Kriegszeit in Leben, VBelenntnis u. 
Kultus unbehelligt. Die Lutheraner hingegen, ohnehin im eigentlichen ea 
großenteils aus eingewanderten u. angefiedelten Deutſchen beftehend, auch in ihren 
national franz. Gliedern nicht fo unbedingt in das chauviniſtiſche Horn floßend, 
mußten dies doppelte Verbrechen teil® durch VBerjagung von Haus u. Hof, teils 
durch mandherlei Beeinträchtigung ihrer kirchl. Interefien büßen. Doch ließ nad 
bem Friedensſchluß, zumal unter Thiers’ befonnener Regierung, ber Fanatis 
mus allmäblich inioweit nach, daß die vertriebenen Deukhen yatiiteiten u. ir 
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zerſtörten Gemeinden u. Anftalten, fo weit bie Mittel es geftatten wollten, wieher 
bergeftellt werben burften. Durch Dekret des Unterrichtsminiftere Wad dingten 
vom 27. März 77 wurde aud ftatt der für die franz. Iuth. Kirche verloren ge: 
gangenen ftraßburger Fakultät eine ſolche, jedoch für beide protefl. Kirchen ge- 
meinjam, zu Paris gegründet. — Die luth. Kirche batte infolge der Abtretung 
Elſaß⸗Lothringens von 278 Pfarreien nur 64, von 44 Konfiftorien nur 6 üßrig 
behalten. Auf der von der Regierung behufs Reorganifation ber luth. Kirde 
einbernfenen Generalſynode zu Paris (Juli 72) wurde beichloffen: Paris (vor 
berrichenn orthodorx) u. Mömpelgard (liberal) bilben zwei von einander unab- 
hängige Inſpektionen; aus Delegierten beider bilbet fih die Generalfgnobe, bie 
alle drei Jahre abwechſelnd in Mömpelgard u. Paris zujammentritt. i 
Inſpektionen verkehren in adminiſtrativer Beziehung direkt mit dem Miniſter bes 
öffentlichen Unterrichts; in allem aber, was Belenntnis, Lehre, Kultus u. Die⸗ 
ziplin betrifft, ıft Die Generalſynode höchſte Autorität. Imbetreff der Belenntnis- 
frage einigte man fid zu der Erklärung, daß die h. Schrift als jonveräne Anto⸗ 
rität in Glaubensſachen anerkannt u. die augsb. Konfelfion als Grundlage ber 
geieglichen Konftitution der Kirche aufrecht erhalten werben folle. Eine ausdrüd⸗ 
lie Berpflihtung der Geiſtlichen auf diefelbe Tolle aber nicht gelorbert werben. 
Erft 79 konnte die ftaatliche Tegalifierung ber bier entworfenen Berfaffung, jedoch 
nicht ehne mehrfache freiſinnige Anderungen, insbe. betreffs der Wahlberechti 
erreicht werden. Im Mai 81 tagte bie erfte ordentl. Generalfgnobe zu 6 
in verföhnlider Haltung beider Parteien. — Auch die Reformierten (c. 500 
Pfarreien unter 105 Konfiftorien) hatten auf Anordnung der Regierung bereits 
im Juni 72 eme neu-tonftituierende Generaliynode zu Paris gehalten. Unter 
ven Fübrern der orthodoxen Partei ftand ber greife Erminifter Guizot in erfer 
Yinie, Die Häupter der Liberalen waren Coquerel u. Colani. Erſtere vertraten 
den Antrag des Prof. Bois von Montauban, ber in dem unumwundenen rück⸗ 
baltslojen Bekenntnis zur h. Schrift al8 ber ſouveränen Autorität in Glaubens⸗ 
iachen, zu Chriſto als dem einigen Sohne Gottes u. zur Rechtfertigung durch 
den Glauben die geſetzliche Grundlage des Unterrichts, des Kultus u. der Die- 
siplin anerfannt wiſſen wollte; während leßtere gegen jeden Verſuch zur Auf⸗ 
ftellung eines obligatorischen u. ertlufiven Belenntniffes proteftierten. Die ortho- 
dore Bartei fiegte, u. die fih nicht fügenden Disfidenten wurden aus den Wahl- 
liften geftrihen. Da nun infolge der Beſchwerden ber liberalen Bartei die Be- 
rufung einer ordentlichen Generalſynode fortmährend von ber Regierung ver- 
weigert wurde, veranjtaltete ſeit 79 die orthod. Partei wieberholt „offizidſe“ 
Provinzial- u. Generalſynoden ohne ftaatlihe Geltung. Der Staatsrat erklärte 
nun alle von der Synode des I. 72 aufgeftellten Bedingungen ber 

tigung für null u. nichtig, der Kultusminifter Kerry befahl die Wiebereintragung 
der damals aus den Wablfiften geftrihenen Wähler u. fein Nachfolger Bert 
legalifierte durch ein Delret vom 25. März 82 bie von ber liberalen Partei er- 
firebte, von den Ortboboren aber befümpfte Trennung bes parifer Konfiftorial- 
Bezirks in zwei jelbftändige Konfiftorien zu Paris u. Berfailles. Aber bei ben 
trotz aller ‘Brotefte anbefohlenen Wahlen für das neugeichaffene parifer Konfifto- 
rum, wie fir Die Preabpterien ber ihm zugeteilten acht Parochieen fielen kei 
fieben berjelben die Wabhlergebniffe mit großer Moajorität gegen alles Erwarten 
zugunften ber Orthodoxen aus; ber erfte offizielle Schritt, ben das nen konſti⸗ 
tuierte Konfiftorium that, war ein feierlicher Brotefl gegen das Dekret, bem es 
felpft feine Eutſtehung verbantte. Unter folhen Umftänden wollte die Regierung 
ebenſo wie bie liberale Partei auch jet noch nichts von der Einberufung einer 
offiziellen Generalſynode wiffen, u. die leßtere beichloß auf einer General 
verfammlung zu Nimes im Oft. 82, auch ihrerfeits offiziöfe Synoben zur Ber 
ratung u. Wahrung ihrer Intereffen zu veranftalten. 
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L. C. Farini, Storia d’It. dall’a. 1814. 2 T. Tor. 54. Reudlin, 
Geſch. It. v. d. Gründg. d. regierd. Dynaft. bie zZ. Ggw. 4 B. Ip. 59 fi. 


In Italien fehrte nad) der Reftauration von 1814 der alte 
Stand der Dinge zuräd. Aber der Liberalismus mit dem Streben 
nad der Freiheit u. Einheit Italiens nahm mächtig überhand, und 
wo er zeitweilig fiegte, wurden die Jeſuiten vertrieben und die Macht 
des Klerus beichränft; wo er unterlag, kehrten beide in gejteigerter 
Kräftigung zurüd. fterreich, fpäter auch Frankreichs Waffen unter- 
drüdten allenthalben die revolutionären Bewegungen. Pius IX, der 
anfangs nicht übel Luſt hatte, allen Traditionen des Papſttums ent- 
gegen, fih an die Spite des nationalen Strebens zu ftellen, mußte 
diefe Transaktion mit dem Liberalismus bitter büßen ($ 188, 2). 
Am ftraffiten fpannten Sardinien, Modena u. Neapel den Bogen 
der Reftauration, während Barma u. Toskana ſich durch ein gewifjes 
Maß von Kiberalität auszeichneten. Sardinien bejann ſich jedoch 
in den Vierziger-Iahren eines beffern. Karl Albert bahnte zuerit 
freifinnigere Verfaffungszuftände an, warf, fid) 1848 zum Befreier 
Italiens auf, unterlag aber den Waffen Ofterreiche. Dagegen ge- 
lang es feinem Sohne Biltor Emanuel II unter beifpiellofer 
Gunſt der Umftände die ganze Halbinfel ale cin einiges, von Libe- 
ralen Inftitutionen beherrichtes Königreich Italien unter fein Zepter 
zuſammenzufaſſen. 


1. Das Königreich Sardinien. — Viktor Emanuel hatte nach feiner 
Reftitution nichts Eiligeres zu thun, als die Jeſuiten zurädzurufen, ihnen das 
ganze Schulweſen zu überliefern u. von ibnen in allem beraten u. geleitet das 
ganze Staats» u. Kirchenmwefen wieder auf ben Stand bes J. 1789 zurückzu⸗ 
chrauben. Karl Felir (1821—31) fteigerte noch das abjolutiftifch -reaftionäre 
Streben feines Borgängers, u. auh Karl Albert (31—49) entiprach lange- 
zeit nicht den Hoffnungen, welde die liberale Partei früher auf ihn geſetzt hatte. 
Erſt im zweiten Jahrzehnt feiner Regierung begann er allmählich eine frei- 
finnigere Richtung einzufchlagen u. ftellte fi endlih, als im I. 48 im Gefolge 
der franz. Februarrevolution die Lombardei fih gegen bie öfterr. Herrichaft er- 
bob, an bie Spite des nationalen Strebens zur Befreiung Italiens vom Joch 
ber Srembberrichaft. Aber der als das „Schwert Italiens‘ gefeierte König unterlag 
u. mußte abdanken. Biltor Emanuel II (49—78) Tief indeß bie freifinnige 
Verfafiung feines Vaters beftehen, ja gab ihr erft volle Konſequenz. Der Juſtiz⸗ 
minifter Siccardi bradte eine neue Geſetzgebung in Antrag, der zufolge alle 
geift!. Gerichtsbarkeit in Zivil- wie in Kriminaljahen, ebenjo das Aſylrecht u. 
das Zehntrecht (letzteres mit mäßiger Enthäbigung) aufgehoben fein follten. Das 
Parlament genehmigte, der König unterjchrieb fie (50). Der Klerus, mit bem 
Erzbſch. Kranfoni dv. Turin an ber Spige, proteftierte mit aller Macht gegen 
dieſe fafrilegifchen Eingriffe in die Rechte ber Kirche. Franſoni mußte dafür 
einen Monat lang im Gefängnis büßen u. wurde, ba er einem Minifter bie 
Sterbeſakramente verweigerte, durch orbnungemäßigen Richterſpruch zur Abſetzung 
u. Landesverweiſung verurteilt. Pius wies jede Unterhandlung um ein 
neues Konlordat zurüd. Die Regierung ſchritt aber immer K wur. 
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Da ranieni von feinem Eril in Frankreich aus unaufbörlich agitierte, wurden 
54 alle Güter des erzbiichöfl. Stifts fequeftriert u. ſchon jetzt eine Anzabl Klöfe: 
eingezogen. Bald darauf wurden im Ztraftoder alle Strafbefiimmungen über 
bie Verbreitung afatb. Lehren geftrihen u. bie nichtkath. Militärs vom Zwangt⸗ 
beſuch ber Meſſe an Sonn: u. Feiertagen befreit. Der Hauptichlag erfolgte ın- 
des am 2. März 55 Durch Das Kloſtergeſetz, demzufolge alle nicht ber Prebigt, 
bem Unterricht u. Der Krankenpflege gewwibmeten Orden u. Klöfter aufgehoben 
wurden (unter 605 Klöſtern wurden 331 davon betroffen). Der Papſt unterlich 
nicht, alle Diele firhenräuberiihen Mafregeln zu verbammen u. ſprach, ba feine 
Trohungen unbeachtet blieben, im Juli 55 ben großen Bann über alle Urbeber, 
Degünftiger u. Wollftreder verielben aus. Unter bein gemeinen Volk rief dies 
zwar einige Aufregung bervor, fie kam aber nirgends zur Erplofion. 


2. Das Königreich Italien. — Unter ſolch kühnem Borichreiten Fam das 
Jahr 59 mit feinem verbängniseollen franzöfiichrital. Kriege berbei. Die franz. 
Bundesgenoſſenſchaft machte zwar nicht, wie fie veriprochen, Italien bis zur Adria 
frei, wobl aber wurde turd den Frieden zu Billafranca bie ganze Lombarkei 
ale ein Geſchenk des Kaiſers der Franzoſen dem Königreich Sardinien einver- 
leibt. Noch in demſelben Jahre wurde durch Boltsahftimmung Toskana, Modena 
u. Parma angefchloffen, u. im folgenden Jahre das Königreich beider Sizilien 
ſowie drei Provinzen bes Kirchenſtaats revolutioniert u. anneltiert, fo daß bat 
neue Königreich Stalten Die ganze Halbintel außer Benetien, Rom u. ber Cam 
pagna umjaßte. Preußens unerhörte Erfolge im ficbentägigen beutfchen Kriege 
(66) warfen dem verbündeten Italien Venetien als reife Frucht in den Schoß: 
der Tag von Zedan (70) bahnte ibm auch den Weg zur Einverleibung Rome 
u. ber Campagna ($ 188, 35. — In der Lombardei, demnächſt auch in Wenetien, 
wurde fofert nach der Beſitznahme das von der öfterr. Regierung abgefchloffene 
Konkordat aufgeboben u. Die Jeiniten vertrieben. Der Hirhlihe Zebnte vom 
Ertrag des Bodens wurde im ganzen Reih abgeichafft, ben Bettelorden das 
Betteln als des geiftl. Standes unwürdig unterfagt, die geiftl. Güter unter 
Staatsfontrolle gebracht, der Unterhalt des Klerus aus Staatemitteln beftritten. 
Im %. 67 begann bie Regierung mit der CEinziebung u. Konvertierung ber 
Kirchengüter; 1870 wurden mit vorläufiger Berfhonung Roms alle relig. Orden 
aufgeboben, fo weit fie nit Erziehungs» od. andere gemeinnügige Anftalten 
leiteten. In Mat 73 endlich wurde Dies Geſetz auch auf die rdöm. Provinz aus- 
gedehnt; nur auf die Orbensgeneralate in Rom follte es feine Anmwenbung 
finden. Ten Nonnen u. auch einigen Mönchen wurde jedoch das Berbleiben in 
ihren auf den Auefterbeetat gelegten Kiöftern geftattet. Die Summe ber an 
Mönce u. Nonnen ausgezablten Staatspenfionen belief fi im I. 82 (bei durch⸗ 
ſchnittlich 330 Lire für Die Perſon) noch auf nahezu 11 Millionen. Die Auf- 
bebung der tbeol. Fakultäten an den zehn ital. Univerfitäten (73), weil biefelben 
im ganzen nur noch jech® Studierende ber Theologie aufwieſen, mar eber ale 
ein Sieg, denn ala eine Niederlage der Kurie anzufehen. Den neuernannten 
Bilchöfen wurbe vom Papſt verboten, behufs Erlangung des Erequatur ber 
Regierung ihre Berufungsbullen zur Kenntnisnahme vorzufegen; den baburd be 
dingten Verluft ber Temporalien erießte Pius IX aus dem vom Ausland ber 
reichlich zufließenden Peterspfennig (jedem Biſchof 500, jebem Erzbſch. 700 Lire 
monatlib). Doch fab fib Leo XIII bei fehr ſtarker Berminderung bes ein- 
laufenden Peterspfennigs genötigt, dieſen Erfaß zu ftreichen u. ben Biſchöfen bie 
Einholung bes Erequatur zu geftatten (79). Infolge des feit 66 beftebenden, 
aber vom Klerus völlig ignorierten Zivilehegeſetzes waren bis zum Schluß 
des 3. 78 fait 400,000 Eben bloß kirchlich geichloffen worden, beren Nachkommen⸗ 
ihaft nah dem Staatsgejet als iflegitim galt. Zur Befeitigung biefes fchreien- 
den Mißſtandes wurde im Mat 79 ein Gefet erlaffen, beinzufofge in allen Fällen 
ber Zivilaft der Kirchl. Kopulation vworangehen wmuk u. vr yuwiberhanbelnden 
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Geiftlihen, Zeugen u. Nupturienten mit 3—6monatl. Gefängnis beftraft werben, 
alle vor Erlaf vieles Geſetzes blos Firchlidh eingegangenen Ehen aber durch nach⸗ 
träglihe Eintragung in die Zivilliſten noch legitimiert werben köͤnnen. — End- 
lich ift im Jan. 84 aud die feit 73 jchwebende Streitfrage, ob auch die reichen 
auf 10 Mill. Lire geihätten Güter der röm. Propaganda (8 159, 9) ber 
Konvertierung in Staatsrente unterzogen werben bürften, enbgilltig vom böchften 
Gerichtshof zu ungunften der Kurie, welche biejelbe, weil durch Gelchente u. Bei- 
träge aller Länder entftanden, für international u. daher unantaftbar erklärte, 
enticjieben worden. Damit ift aber nicht nur das Einfommen der Propaganda 
einer hoben Staatsfteuer unterworfen, fondern auch jeder weitere Güterzuwachs 
ausgefchloffen. Vergebens nahın der Papft durch feine Nuntien bie Intervention 
der auswärtigen Regierungen in anſpruch: feine berjelben zeigte ſich geneigt, 
darauf bin ſich in bie Interna ber ital. Regierung einzumiſchen. Nun griff bie 
Kurie zu der Auskunft, eine Reihe von Filialen der Propaganda außerhalb 
Staliens zur Empfangnahme u. Verwaltung von Legaten u. Schenkungen zu er- 
ridten. — Das 88 vereinbarte neue bt Ne] belegt in 8 101 jebes Be- 
fireben, ben Staat od. einen Zeil besf. fremder Herrſchaft zu unterwerfen ob. 
die Einheit bes Staates zu zerftören, mit Zuchthausftrafe u. in 8 173—76 jeben 
Mißbrauch des geiftl. Amts zur Störung des Vertrauens u. Friedens im innern 
Staats- u. Yamilienleben mit ſchwerer Geld: u. Gefängnisbuße. 


3. Die Evangelifation in Italien. — Eingewanderte Broteftanten ver- 
jhiedener Nationalitäten hatten ſchon früh in einigen ital. Städten unter ftill- 
ſchweigender Duldung ber bezüglichen Regierungen kleine evang. Gemeinden ge— 
bildet, — fo ſchon im 17. Ihb. zu Venedig u. Livorno, ferner zu Bergamo 
1807, zu Florenz 26, zu Mailand 47. Aus Rüdfiht auf ben diplomatiſchen 
Verkehr mit Preußen u. England Tiefen felbft Rom 1819, Neapel 25 u. Flo⸗ 
renz 26 bie Errichtung proteft. Gejandtfchaftsfapellen zu. Als demnächſt 48 Stu: 
liens Hoffnungen auf Pius’ IX nationale Freifinnigfeit fo bitter enttäufcht wurden, 
begannen weit u. breit im Lande, durch engl. Reiſende, Bibeln u. Traktate ge- 
nährt, ‚auch unter den einheimiſchen Katholiken fich proteftant. Sympatbieen zu 
entfalten, gegen welche bie Regierungen vergebens Kerfer, Zuchthaus u. Ber: 
bannung aufboten. So zunädft in Toskana, wo troß der durch die Berfuffung 
des %. 48 garantierten Glaubens⸗ u. Kultusfreibeit die Teilnahme toskaniſcher 
Untertbanen an dem ital. Gottesbienft in ber preuß. Gejandtichaftsfapelle zu 

lorenz 51 mit fechsmonatliher Zwangsarbeit beftraft wurde u. im folgenden 
Zahre das fromme Ehepaar Francesco u. Roſa Madiai das Verbrechen, 
fih u. ihre Hausgenoffen aus der Bibel erbaut zu haben, mit 4j. bärtefter 
Zuchthausſtrafe büßen mußte. Vergeblich war die Verwendung ber evang. Allianz 
(8 181, 3), vergeblich ſelbſt die Füriprache des Königs von Preußen. Als aber, 
von der öffentlichen Meinung in England angeftachelt, der engl. Premier Lorb 
Balmerfton im ſchlimmſten Fall etlihe engl. Kriegsichiffe für die Forderungen 
chriſtl. Humanität disponibel zu machen verhieß, entledigte fih der Großherzog 
beider Märtyrer 53 durch Lantesverweilung. In dem Maße, in welchem ſeitdem 
die Einigung Italiens unter Viktor Emanuel II fortfchritt, ermeiterte fich auch 
ber dem Evangelifationsftreben offenftehende Boben u. mehrten ſich bie fih ibm 
widmenden Kräfte. So feit 60 auch im ſüdl. Italien. Als aber 665 zu Bar- 
letta im Neapolitanifchen fi) eine proteft. Gemeinde zu bilden begann, erregte 
ein fanatifher Priefter einen Vollsauflauf, in welchem 17 Berjonen ermorbet u. 
in Stüde zerriffen wurden. Die Regierung fteuerte u. ftrafte nad kräften, u. 
ber eblere Teil der Nation fammelte im ganzen Lande für die Familien ber Er- 
mordeten. Die mit reichen Gelbmitteln, bei. aus England, aber auh aus 
Holland, der Schweiz u. feitens des deutichen Guftan-Adolf»-Bereins ($ 181, 1) 
unterftiltste Goangelifation Schritt troß einzelner brutaler Hemmungen a KaııR 
u. des Pöbels räftig fort u. brachte e8 dahin, van bald in em gie - 
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vielen kleinern Städten Italiens u. Siziliens evangeliſche, aus bekehrten ein- 
beimifhen Katholiken beſtebende u. gedeihlich blühende Heine Gemeinden vorbanten 
waren, deren Zabl fihb im 3. 82 bereits auf 180 belief. 


4. Ter beteutiamfte after für die Erangelifatien Italiene bis an te 
iüdl. Küfte Siziliens binan war bie alte, vor 300 Jahren im Geifte bes Kalri- 
nismus (8 142, 25) proteftantifierte Waldenſerkirche. In ten Thälern $ie 
ments lebten noch Refte terjelben, etwa 20,000 Eeelen, faft rechtlo® unter fort: 
mwährenten Berrüdungen u. Berfelgungen ($ 156, 5), bie nur preuß. u. engl. 
Verwendung einigermaßen zu milbern vermochte. Als aber die Krone ven Ear- 
binien fib 1848 an Die Epibe des ital. Liberalismus ftellte, wurde endlich auch 
ibnen Reliaionefreibeit mit allen bürger!. Rechten zugefihert.e Nun bilbete fi 
in ber Hauptſtadt Turin eine Waldenſergemeinde, die durch zablreiche proteſtan⸗ 
tiſierte Flüchtlinge aus dem übrigen Italien ſtark anwuchs. Im J. 54 kam es 
aber ſchon zu einer Spaltung zwiſchen ihren beiden verſchiedenen Beſtandteilen. 
Die neukonvertierten Italiener machten ben Altwaldenfern nicht ganz grunbles 
den Vorwurf, daß fie bei dem ftarren Fefthalten an ihrem in ben Thälern zentrali- 
fierten Kirchenregiment (ber ſ. a. „Tafel“) u. an ihren hergebradten für ben er 
iweiterten Gefichtsfreis Der Gegenwart wiel zu einfeitig u. engberzig erfcheinenben 
Verfaſſungs-, Lebr- u. Kultusformen mehr darauf bedacht feien, Italien walbenfiid 
ale evang. zu machen. Dazu fam noch, daß die Sprache derſelben feit 1630, 
ale eine Pet fie genötigt hatte, ihre Geiftlihen u. Lchrer aus Genf zu bezieben, 
die frangöfiihe aemorden war u. daß ber ital. Natienalftol; auch auf dieſem 
Gebiet fein beliebtes Panier „Italia fara da se” zu entfalten geneigt ar. 
Zen Turin aus verpflanzte fi Die Spaltung auf bie übrigen ſchon beſtehenden 
Gemeinden. An ber Spige der Sceparierten, die fi) Später ale „freie ital. Kirche” 
:Chiese libera) bezeichneten, ftand Dr. Yuigi Deſanctis, ein Mann ven 
reicher tbeol. Bildung u. glänzender Bexedſamkeit, ber ale fath. Priefter u. Theologe 
der Ingnifition in Rom zu evang. Überzeugung gelangt, 1847 in Malta zur 
erang. Kirche übergetreten mar ı. fett 52 mit großem Segen an ber turiner 
Gemeinde gewirkt hatte. Nach 101. treuer Arbeit an der neubegrünbeten freien 
Kirche fah er fich jedoch durch bie darbyftildde Strömung (8 214, 11), welde in 
ibr Eingang gefunden batte, betrogen, fib den Waldeniern, Die unterdes auch zu 
arößerer Meitherzigkeit gelangt waren, wieder anzuſchließen (64). Er veraltete 
nun bis zu jeinem Tode (F 69 in ihrem Dienft eine theol. Brofefjur in Alorenz 
u. übernahm bie Redaktion ibrer Kirchenzeitung Eco della veritä (an beren 
Stelle jeit 73 die von dem Prof. Emilio Comba in Florenz redigierte ger 
diegene Monatsſchrift Rivista Cristiana trat). — Nah Defanctis’ Austritt aus 
der Chiera libera war teren bebeutendfter Leiter ber ehemalige Barnabiten- 
pater Aleſſandro Gavazzi aus Neapel. Mit glühender Beredſamkeit n. 
yadender Popularität Des Vortrags begabt, trat er 48 in Rom als politifch-refig. 
Volksredner auf, befannte fih 50 in London zur evang. Kirde u. übernahm 
bie Peitung ber dortigen evang. ital. Gemeinde; er kehrte jedoch 60 nad Italien 
zurüd u. begleitete ten ital. Freiheitshelden Garibaldi ale en Felbfapları, 
ben Belt allentbalben mit feiner Löwenſtimme ebenfo begeiftert Biltor Emanuel 
ale alleinigen Retter Italiens wie Iefum Chriftum als alleinigen Sünberbeiland 
predigend. Dann jchloß er fich der Chiesa libera an u. war, allmählich aud 
jeibft zu arößerer evang. Beſonnenbeit gelangt, eifrig bemüht, deren völlig zu⸗ 
jammenbangle® daſtehende &emeinden einbeitlih zu organifieren. Anf einer 
Beneralwerfanmlung zu Mailand 70 ftellten die Deputierten von 32 Gemeinden 
ein einfach Eiblifch - gläubiges Berenntnie u. im folgenden Jahr zu Florenz ein 
Berfaffungsftatut auf mit Anerfennung ber Notwendigteit bes geiftl. Amts, 
einer jäbrlichen &eneralverfammlung u. einem fländigen Evangelitationsfomit 
u. bezeichneten fich) fortan al® „Unione delle Chiese libere in Italia“. 
Die vorberrſchend darbyſtiſcb aetärkten Gemeinten, wie d& an den kanfituierens 
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ven Verfammlungen nicht beteiligt hatten, bildeten feitbem als „‚Chiesa Cristiana‘’ 
«ine eigene Kirchengemeinichaft, welche allein auf die unmittelbare Leitung bes b. 
Geiſtes vertrauend, jede Art von kirchlicher u. amtlicher Organifation verſchmäht 
u. bie Kindertaufe al8 unevangelifh verwirft. — Außer dieſen drei nationalsital. 
Kirchen wirkten, von England u. Norbamerila ausgehend, aud noch metho- 
diftifhe u. baptiftiiche Kräfte in ihrer Weile mit gemohntem Eifer. Am 
1. Mai 84 ſchloſſen fih auf einer Generalverfjammlung zu Aorenz ſämtliche 
evang. Denominationen, mit alleiniger Ausnahme ber darbyſt. Chiesa Cristiana, 
zu einer Konföderation zuſammen, mit jährlih abzuhaltendem „SItalieniich »ev. 
Kongreß” zunächft behufs Anbahnung kirchlicher Einheit. Da jedoch bie ver- 
ſchiedenen methobift. u. baptift. Gemeinjchaften ben gebeihlichen Bortgeng des 
Einigungeiwerfs hemmten, fagten fi die beiden Hauptparteien, die Waldenſer 
u. bie freie Kirche, von ihnen los. Kine von biefen beiben beſchickte Kommilfion 
zu Florenz entwarf 85 eine Einigungsgrundlage, berzufolge bie „freie Kirche‘ 
Belenntnis u. Kirchenordnung ber Waldenſer (unter Borbebatt ſpäterer gejanıt- 
fonodaler Revifion) annehmen, ihre theol. Schule zu Rom mit ber Waldenfer- 
ſchule zu Florenz verſchmolzen werden, u. bie Bereinigung ben Nanıen „Evan: 
eliſche Kirche Italiens” führen folle. Eine Walbdenferfynode im Sept. 86 be- 
chloß aber, an der Begeihnung „Waldenjerlircche” für ben offiziellen Gebraud 
feftzubalten, welcher $orberung die Synobe ber freien Kirche (Mai 87) ihre Zu- 
Kimmung verfagte. Im Sept. 89 wurde in ben waldenſ. Thälern bie 2. Sä- 
fularfeier ber uglorzeicpen Rückkehr“ ($ 156, 5) begangen u. legte von dem 
außerorbentlichen Aufichwung, den ber italien. Proteftantismus in ben lekten 
Dezennien genommen hat, berebtes Zeugnis ab; auch feitens bes Kgs. Umberto 
wurden bie Waldenfer beglückwünſcht u. mit einer bedeutenden Summe für das 
Walbdenferhaus u. das Collegio zu Torre Pellice beſchenkt. — (F. Nielfen, Die 
Wald. in Ital., aus d. Dän. Gotha 80. 8. Witte l. c. 3 142, 24.) 
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9. Baumgarten, Geſch. Span. v. d. franz. Revol. bis auf uni. Tage. 
38. %p. 67 ff. Lauſer, Geſch. Span. v. Sturze Ifab. an. 2 8. Lp. 77. 
G. Dierds, Das moderne Geiftesieb. Span. Lpz. 83. 


Kein europäifches Land ift im 19. Ihd. fo jehr von Revolu— 
tionen, Aufftänden u. Bürgerkriegen, von wechjelnden Regierungen, 
Meinifterien u. Verfaſſungen in bald EHerifal-abjolutiftifcher, bald 
demofratiih-radifaler Richtung heimgejucht worden, und in feinem 
ift die Revolution zeitweilig jo ſchonungslos gegen Hierarchie, Klerus 
u. Möndtum vorgeichritten, wie in dem unglüdlichen Spanien. Auch 
Bortugal machte ähnliche Kämpfe durch, unterlag dabei aber nicht 
jo heillojer Zerrüttung des Gemeinwejend wie Spanien. 


1. Spanien nnter Ferdinand VII und Maria Chriftina. — Joſepb 
Bonaparte (1808—13) hatte den Spaniern eine Berfaffung nach franz. Muſter 
mit Aufhebung der Inquifition u. der Klöfter gegeben. Die Konftitution, 
welche die Kortes im 3. 12 proflamierten, huldigte in noch gefteigertem ‘Maße 
ben Korberungen bes polit. Liberalismus, erklärte aber doch noch Die apoft. rom. 
tath. Religion als die allein wahre für die Religion der jpan. Nation un. verbot 
die Ausübung jeber andern. Ferdinand VII, ben Napoleon im Dez. 13 
reftituierte, beeilte fich feit 15 die Inquifition, die KKGhet u. u Deagataunıd 
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unter Yeitung der von ibm hochgefeierten Jeſuiten wieberherzuftellen. Die Re 
volution Des 3. 20 nötigte ibn zwar, Die Berfaffung von 1812 wmieber einzu— 
führen u. Die Jeſuiten zu verbannen; aber faum batte bie feudal⸗klerikale Partei 
Der apoitol. Junta mit ibrer ins Feld geftellten Glaubensarmee u. bie bour⸗ 
beniich-franzöfifche Intervention unter dem Herzog von Angouleme ihn wich 
treie Bahn gemacht, als er auch mittels feiner jejuit. Kamarilla noch durch⸗ 
areifender als früber jede freiere Reaung in Staat u. Kirche wieber zu unter 
prüden begann. Um ſo furchtbarer war aber auch bie Nealtion bes Piberalie: 
mus in dem nach Ferdinands Tod unter der Regentichaft feiner vierten Gemabhlin, 
der intriganten Maria Ebriftina ausbrehenden Bürgerfriege (33—37). Tie 
Revolution errichtere nun auch eine Inquifition, aber gegen den Klerus u. bie 
Mönche, ı. feierte auch, aber in Kloſterſtirmen u. Möncheémetzeleien, ihre Aute⸗ 
dafes. Der kirchl. Zebnte wurbe abgeſchafft, alle Mönchsorden aufgehoben, tie 
Klöfter eingezogen, Das Kirchengut für Nationafeigentum erklärt, ber päpfil 
Nuntius über Die Grenze gebracht. Eine drohende päpftl. Allofution (41) fleigerte 
nur die Rildjichtelofigkeit der Kortes, u. ale nun Gregor XVI alle Beichlüite 
ber Regierung für null u. nichtig erklärte (42), ſtempelte Diele jeden Verkehr mut 
Rom zum Staatsverbrechen. 


2. Spanien unter Iſabella TI (1843-68). — Ferdinand VIE hatte 
unter Nichtachtung Der Rechte feines Bruders Don Karlos durh Aufhebung des 
ſaliſchen Geſetzes feiner u. Der Maria Ehriftina Tochter Iſabella die Ihron- 
folge zugeſichert. Nachdem nun die Kortee 43 die erft 13i. Iſabella mündig 
erflärt batten, gewann Die Neigung zur Reftauration bei ber ſpan. Regierung 
immer mehr Boten. Nach langen Berbandlungen u. Schwankungen unter fort 
während wechſelnden Miniſterien kam enblih Hl en Konkordat zuftanbe, dem 
zufolae das noch nicht werfaufte Kirchen u. Kloftergut zurüdgegeben, für das 
ſchon verkaufte eine Entſchädigung bemilligt, Die Zahl der frübern Bistünier 
nm 6 vermindert, Der Unterricht u. Die Bücherzenſur unter bie Aufficht ber 
Biſchöfe aeftelle u. die fatb. Religion für Die einzig zu duldende erklärt wurde. 
Aber obwebl 54 Die b. Jungfrau zur Generaliffina bes tapfern Kriegsbeers 
ernannt u. ihr Bild zu Atocha von der Köniaim mit dem Bande des geldenen 
Vließes deforiert werden war, brach doch bald Darauf mitten aus den Reiben 
des Heeres eine Nevolution hervor, welche dem ultramont. Katbolijismus ben 
Garaus zu machen Drobte. Indeſſen Drang Die republikaniſche Partei nicht völlig 
durch. Der Antrag auf unbedingte freiheit aller Kulte fiel mit geringer Mine⸗ 
rität durch, u. Die neue Verfaſſung (55) verpflichtete Die fpan. Nation, den 
tath. Kultus, „zu dem Die Spanier fich bekennen“, zu erhaften u. zu fügen; 
doch tolle fein Spanier wegen jeine® Glaubens verfolgt werben, jo lange er ji 
religienewitriaer Sandlungen entbalte. Ein neue® Geſetz verordnete den Ber- 
fauf alles Kirchen- u. Klofterguts u. Kompenfation Desjelben durch jährliche 
Renten nah Maßgabe Des beftebenten Konkordats. Mehrere Biſchöfe mußten 
wegen bebarrliher I ppofition verbannt werben; ber Bapft proteftierte u. rief 
ieinen Legaten zurück. Die Herif. Einflüfe gewannen inbes bald wieber die Ober: 
band bei ber Königin. Der Verkauf Der Kirchen⸗ u. “oftergüter wurde fiftiert, 
für Die ſchen verkauften follten ihre früheren Beſitzer entichädigt werden. Bei 
dem öftern Wechſel Der Minifterien, durch welche jedesmal wieder eine andere 
Tendenz; ans Ruber tam, konnte Die Sace erſt 59 durch ein neues Konkordat 
zum Austrag gebracht werden. Die Regierung gemwährleiftete darin bie Unantaft- 
barkeit des Kircbenguts, erkannte Der Kirche das umbebingte Recht zu, neue Güter 
ieber Art zu erwerben, u. erklärte fich bereit, bie in Verfall geratenen Güter gegen 
Staat$papiere nadı Der Wertkeftimmung der Biſchöfe einzutaufchen. Ihren karh. 
Eifer bewies jeittem bie Königin unter den Einflüfterungen der Nonne Patro⸗ 
cinie durch fanat. Proteftantenverfolgung u. zättliche, aber nutzloſe Sympathieen 
für bie Leiden bes Papſtes u. ter nertriebenen \talıen. Kitten. Bius IX be 
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lohnte die im feinen Augen mit allen Tugenden geſchmückte Sfabella durch Über- 
fendung der gemweihten goldenen Rofe (68), zu einer Zeit, wo fie durch ihr Privat- 
leben noch mehr ale Prliber Öffentliches Ärgernis erregte u. durch bie Günſt⸗ 
lingewirtichaft ihres Buhblen Marforio den fetten Reſt von Achtung u. An⸗ 
hänglichkeit bei der ſpan. Nation eingebüßt hatte. Acht Monate ſpäter war es 
mit ihrer Herrfchaft zu ende. Die provilor. Regierung verfügte nun bie Auf- 
bebung ber Geſellſchaft Jeſu, fowie aller Klöfter u. geiftl. Genofjenjchaften. 
Die Kortes janktionierten 69 den Entwurf einer neuen Staatsverfaffung, welche 
die ſpan. Nation verpflichtete, den Tath. Kultus zu erhalten, bie Ausübung an- 
derer Kulte aber den Fremden u. vorlommendenfallg auch den Einheimiſchen 
geftattete, Übrigens alle polit. u. bürgerl. Rechte vom Religionsbefenntnis un- 
abhängig madıte. 


3. Spanien unter Alfons XII (1875— 85). — Als der 17j. Sohn ber 
Iſabella im San. 75 nah Spanien zurlidfehrte, erbat er fi den Segen bes 
Papftes, feines Paten, zu feiner Thronbefteigung, verbieß ber Kath. Kirche kräf⸗ 
tigen Schu, aber auch den Nichtkatholiken Aufrechterhaltung der Kultusfreiheit. 
Die Art, wie er beides zu vereinigen gedachte, zeigte ein Defret vom 10. Febr. 75, 
welches unter Aufhebung bes im I. 70 von ben Kortes erlaffenen Zivilehbe- 
geſetzes die Eheſchließung u. Ehegerichtsbarkeit der fath. Kirche zurlidgab; jeboch 
für alle in Spanien lebenden Perfonen, welche fi zu einem andern, als bem 
„wahren Glauben befennen, fo wie für „bie ſchlechten Katholiken”, benen bie 
kirchl. Trauung wegen kirchl. Zenſuren verfagt ift, blieb bie zufäifigfeit ber Zivil⸗ 
ebe fortbeftehen — nicht aber fllr abträinnige Priefter, Mönche u. Nonnen, denen 
jede Art von Eheſchließung für immer unterfagt wirb u. beren bis bahin ein- 
gegangene Ehen als ungültig aufzulöfen find, jedoch ohne Beeinträchtigung ber 
Zegitimität ber in folhen Ehen bereit8 gezeugten Kinder. — Gegen ben neuen 
Berfaflungsentwurf, deffen 11. Art. zwar allen bisfentierenden Kulten Dul- 
dung gewährt, aber jebe Hffentliche Kundgebung berfelben außerhalb ihrer Gottes- 
häuſer u. Begräbnispläge unterfagt, proteftierte Pius IX als das noch immer 
zu recht beftehende Konkordat in feinem „edelften” Beftanbteil aufhebend u. ein 
ſchweres Attentat gegen bie kath. Kirche im fich fchließend. Die Kortes ſanktio⸗ 
nierten ihn aber dennoch (76). 


4. Die Evangelifation in Spanien. — Nah Spanien fanden von bem 
unter englifcher Herrichaft ftehenden Gibraltar aus eine Menge von Bibeln u. 
Traftaten fo wie eine religiöſe Zeitihrift in fpan. Sprache (el Albo) Eingang, 
ohne daß bie Span. Regierung jelbft in ben Blütezeiten der Reftauration es zu 
hindern vermocht hätte, u. mwedten mehr od. minder offen ſich kundgebende 
evang. Sympatbieen. Ein früherer ſpan. Bühnenfänger Franc. Ruet, ber in 
Zurin durch bie Predigten bes Waldenjers Defanctis erwedt u. durch Bibel» 
ftudium zu evang. Erkenntnis gelangt war, trat nach Erlaf der neuen Ber- 
faffung des 3. 55 dffentlih als Berkündiger des Evangeliums in Spanien auf. 
Die bald wieder Raum gewinnende Reaktion brachte ihm aber wiederholt Ge⸗ 
fängnie u. fchließfich Iebenslängliche Berbannung (56). Er wirkte nun mehrere 
Fahre erfolgreich in Gibraltar, dann in London, zuletzt in Algier unter den bort 
weilenden Spaniern, bis bie ftaatliche Neugeftaltung bes J. 68 ihn wieber nad 
Spanien rief, wo er zu Madrid im Dienft ber deutſchen Milfion eine evang. 
Gemeinde um fi fammelte (F 78). Während feiner Wirkſamkeit in Gibraltar 
war u. a. auch ein dort als polit. Klüchtling lebender junger Offizier Manuel 
Matamoros für bas Evangelium gewonnen worben; biefer chele Dann, 
beffen ganzes Leben fich fortan als ein fchwer geprüftes Martyrium für bie er- 
fannte Wahrheit geftaltete (F 66 im Exil), wurde Die Seele ber ganzen Be- 
wegung, gegen welche die Regierung in ben IA 61. 62 mit nachfihtefoter Strenar 
einſchritt. Durch anfgefundene Korrespondengen wurten ür Kine ©. Sr 
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zum eönig proflamieren, rief bie Jeſuiten zurüd u. führte bis zu feinem Sturze 
(34) ein klerikal⸗mönchiſches Schredensregiment. Dom Pedro, der unterdes 
auch der braftlianiicdden Krone entſagt hatte, hob als Regent wieder alle Mönchs⸗ 
orden auf, zog bie Kirchengüter ein u. fchaffte den Kirchenzehnten ab, ftarb aber 
noch im bemjelben Jahre. Seine Tochter, Donna Maria, jett münbig ge- 
fprochen u. ale Königin (34—53) anerkannt, zeigte unter fortwährenden Revo- 
Iutionen u. Berfafjungsänderungen immer größere Neigung zu einer Verſöhnung 
mit Rom. Seit 41 unterhandelte fie über ein Konkordat u. erwies fich babei 
fo nachgiebig, daß der Papft fie 42 mit ber gemweihten goldenen Roſe belohnte. 
Aber die Liberalen Kortes wiberjettten fi ber Einführung des Konkordats u. 
bielten das Plazet der Staatsregierung fo wie die übrigen verfaffungsmäßigen 
Beſchränkungen ber Hierarchie aufrecht, u. ber Codigo penal vom 3. 52 be- 
brobte den kath. Klerus mit jchweren Geld⸗ u. Gefängnisitrafen fiir jeben Miß- 
brauch feiner geiftl. Befugniffe u. jede Mifachtung der Staatsgefege.. Im 
3.57 wurde endlich doch noch ein Konkordat vereinbart, das jedoch erft 59 durch 
die Volksvertretung mit geringer Stimmenmehrheit angenommen wurde. Sein 
Hauptinhalt beftand in der Regelung des Patronatsrechts ber Krone über die be= 
ftebenden u. neu zu errichtenden Bistümer. Die Stellung ber Regierung zur 
. Kurie blieb aber dennoch eine gefpannte. Die Berfaffung erklärt Übrigens die 
kath.⸗apoſt.⸗röm. Kirche für die Staatsreligion. Ein Portugiefe, der von ihr zu 
einer andern übertritt, gebt dadurch feiner ftaatsbürgerlichen Rechte verluftig. 
Do ſoll niemand feiner Religion wegen verfolgt werden dürfen; auch ift bie 
Errichtung proteft. Gotteshäufer (jedod nicht in Kirhenform) u. Begräbnisplätse, 
wo nötig, geftattet. — Die Evangelifation bat in Portugal nur wenig Boden 
gefunden. Die erfte evang. Gemeinde mit engl. bilchöfl. Berfaflung grünbete 
zu Lilfabon ein jpan. Konvertit Don Angelo Herrero be Mora, ber zu 
New⸗-York im Dienft der Bibelgeiellichaft eine Revifion ber alten ſpan. Bibel be- 
jorgt u. das amerik. Bürgerrecht erworben hatte. Diejer uriprünglid aus amerit. 
u. engl. Proteftanten beftebenden Gemeinde fchlojjen fich feit 68 allmählich auch 
einige hundert ſpaniſche u. portugiel. Konvertiten an, leßtere nachdem fie aus 
dem portugiel. in den ſpan. Unterthanenverband übergetreten waren. Nach 
dem Mufter diejer Muttergemeinde bildeten ſich noch zwei andere in ber Um— 
gegend von Liffabon u. eine zu Oporto. 
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A. Leroy-Beaulieu, Das Reich db. Zaren u. d. Nuffen. Bd. III (die 
kirchl. Zuftände), Dtich. Ausg. v. 2. Pezold u. 3. Müller. Sondersh. 87. 


Beſonders feit Alerander I ift die rujfiiche Regierung unab- 
läſſig u. mit fteigenden, wenn auch unter den obwaltenden Schwie- 
rigleiten nur langſam fortjchreitenden Erfolgen bemüht gewejen, 
durch Mehrung der Mittel für den linterriht n. die Aufklärung 
des Volkes wie insbeſ. auch für die Heranbildung eines zu feinem 
Beruf tüchtigen Klerus die orthodore Staatsfirdhe') zu be- 
eben und deren Einfluß auf das gejamte Volksleben zu fräftigen 
u. zu erhöhen; eine Aufgabe, bie gegenüber dem vonaltersher weit- 
verbreiteten antifirhlichen Seftenwejen ($ 213, 3) und in unver- 
gleichlich höhern Grade noch dem neuerdings To gefährlich auftreten: 
den antichrijtlihen Nihilismus (8 215, 6) ſich eben \o ichwieriq 
wie dringend erwies. — Die Hauptialid im em werualuass 
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Königreich Polen vertretene Fath. Kirche“) hatte durch die wieder: 
holten Injurreftionen u. die unabläjfigen revolutionären Agitationen 
der Polen, bei welchen der gefamte Klerus ſtets dur Fanatifierung 
des Volkes u. durch Mißbrauch der Religion u. des Kultus zum 
Behifel der Empörung fi eifrig beteiligte, es ſich jelbit zuzu- 
jchreiben, dag neben der Vernichtung der politifch= nationalen Privi- 
legien auch die der kirche zugejtandenen Rechte u. Befugniſſe jeitens 
der Regierung immer mehr bejchränft od. aufgehoben wurden. — 
Die gedeihlidye Entwidelung der evang. Kirche im ruſſ. Reid °i, 
die bei völlig mafellojer Yoyalität ihrer Bekenner fi) bis dahin 
des mwohlwollenden Schutzes der Regierung erfreute, erlitt in ben 
%. 45. 465 10. nochmals feit den J. 83 durch maffenhaft herbei: 
geführte Konverfionen liv- u. eftländiiher Bauern nachhaltige Etö- 
rungen. 


1. Die orthodoge Staatskirche. — Tie vom Weften aus ſchon im vorigen 
Ihd. bei. unter die böbere Geiftlichleit eingedrungenen ewangeltfierenden Cin- 
tlüffe fanden unter Alerander I (1801—25) noch fortwährend neue Nabrung. 
Durch Frau v. Krübener ($ 179, 2) jelbft evang.-pietiftiich angeregt, ließ er 
fih auch Die Hebung u. PBerinnerlihung der ortbod. Kirche feines Reichs in 
dieſem Sinne angelegen jein, gründete geiftl. Seminare n. Volksſchulen u. inter- 
eſſierte ſich Tebbaft für Die Yibelverbreitung auch unter dem ruff. Volle. Unter 
Nikolai I (25—55) trat aber eine von h. Sonod ausgehende Reaktion ein, 
welche eifrig bemübt war, die orthod. Landesfirche gegen alle evangelifierenden 
Einflüſſe bermetiich abzuſchließen. Auch unter Aleranpers II (55—81) an Re 
formen im Staatsleben ungemein fruchtbarer Regierung blieb dieſe Richtung 
mit noch jteigernter Eiferincht berrichend; um jo eifriger war biefelbe aber and 
bemüht, unter Zuftimmung u. Mitwirkung bes h. Synods die Kirche ans fi 
ſelbſt heraus u. nach ihren eigenen “Prinzipien zu beben. Beſonders thätig 
erwies ſich in Dieter Richtung der Interrichtsminifter Graf Tolftoi, zugleich 
Sherprofureur des b. Synods. Gin von ibm niebergefetes Komite arbeitete 
eine ganze Reibe beillanter Reform vorſchläge aus (68), melde nom 5. Syned 
gebilliat u. vom Kaiſer beſtätigt wurden. Während bie niedere Geiftlichkeit bis 
Pabin einen kaſtenartig abgeſchloſſenen Stand gebildet hatte, wurbe jet ber Zu 
tritt zu ibr allen Stränden geöffnet, aber andrerfeits auch die Verpflichtung der 
Fopentöbne, in dem Stande ibrer Väter zu bleiben, aufgehoben. Ebenſo wur 
ter noch immer vorfemmende Mißbrauch des bloßen Aufdienens vom Gldockner 
u. Nüfter zum Prieſter abgejchaftt, u. Die Durchbildung in geifll. Seminaren et. 
Akademieen obligateriih gemacht. Nur Berbeiratete konnten früher bie Dia- 
fonen- u. Prieftermweibe erhalten, jetzt auch Witwer u. Unverbeiratete, ſobald fie 
das 40. Lebensjahr überichritten haben. Zur Ermöglidung einer nachhaltigen 
Aufbeiferung Dee ärmlichen Cinfommens wurden bie vielen Kirchen mit nur 
einigen wenigen Cingepfarrten eingezogen u. die Geiſtlichkeitsſtala von Priefter, 
Diakon, Subdiaken, Lektor, Glöckner n. Thürfteher bei ben ärmern Kirchen anf 
Prieſter u. Lektor beſchränkt. Auch das mehrfach disſolut geworbene Klofter- 
Leben wurde an bie jefte Ordnung gemeinſamen Tiſches u. gleicher Kleidung ge- 
bunden u. dal.m. Im J. 60 wurde eine Gefellichaft für orthobor-Kirdhl. Miſſion 
unter den Völkern des Kaufaius, u. 66 eine zweite für bie übrigen Seiben- 
Linder u. Die Mohammedaner tes Reiches gegründet, beibe unter dem Proteltorat 
ter Kaiſerin. Auch in Japan mifftoniert bie ruft. Kirche unter geſchickter Be⸗ 
nußung der polit. Wandiung is 18T, 61. Cm T2 u Irurtearq qrarlinbeter 
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Belebung u. Befefligung ber gebildeten Stände im Geift ber rechtgläubigen 
Kirche mittels Schriften u. Vorträgen, außerdem aber auch BVerftändigung mit 
den fremden Konfejfionen über das Wefen u. bie Borzüge biefer Kirche. Unter 
Aleranber III entfaltete ber frühere Staatsrechtslehrer des Kaifere Pobedo⸗ 
noszew als Oberprofureur des h. Synods (Tolftois Nachfolger feit 80) eine 
noch eifrigere Thätigkeit für ihre innere Kräftigung nicht minder als für bie 
Propaganda nah außen. — Nichtsdeftoweniger hatte aber doch inzwifchen auch 
das Evangelifationsftreben Durch Vermittelung bes engl. Lords Rapdftod, ber in 
den 7Oger Jahren nah St. Petersburg kam, wieder einen neuen Auffchwung ge- 
nommen. Die von ihm in franz. Sprade in den Salons ber vornehmen Welt 
gehaltenen Erbauungsfunden erfreuten fi) vielfadh eines kaum erwarteten Er- 
Tolges. Ihr bebeutenbfter Gewinn war bie Belehrung eines bis bahin durchaus 
weltlichgefinnten, reihen u. hochangefehenen Garbe-Oberften, namens Paſchkow, 
der nun den pradtvollen Ballfaat Heiner palaftartigen Wohnung zum Betfaal um- 
ſchuf u. mit der ganzen Begeifterung eines Neopbyten bie neugewonnene Heils- 
erfenntnie, wenn auch nicht ohne methodiſtiſche Färbung, unter Hoch u. Niedrig 
erfolgreich verbreitete. Das Auffehen, das er dadurch erregte, zog ihm aber 
mehrfache Mafregelung feitens ber Polizei zu u. fchließlich, da er erflärte, von 
der Berbreitung feiner relig. Richtung durch Wort u. Schrift (evang. Traltate 
in ruf. S ade) unter ben Angehörigen ber ortbod. Kirche nicht abftehen zu 
tönnen, auf betrieb bes h. Synods u. beffen vielvermögenben Profureurs die Aus- 
mweilung erſt aus St. Petersburg, demnächſt 84 auch aus dem Reich, worauf er 
fih nad London zuridzog. — $ Dalton, Die ruff. Kirche. Lpz. 92; Evang. 
Strömungen in ber ruff. 8. Heilbr. 80; Ev. Luth. RZ. 86. Nr. 12—15.) 


2. Die katholiſche Kirche. — Als durch die erfte Teilung Bolens (1772) 
die ſeit 1596 mit Rom gemwaltfam unierten Griechen in ben ehemals wefteruff. 
Provinzen ($ 154, 3) wieder unter ruff. Herrfchaft famen, war bie an 
darauf bedacht, fie auch wieder zur orthod. Landesklirche zurüdzuführen. Do 
gelang dies erft unter Nikolaus I, indem fie auf der Synode zu Polozk 39 
fih willig maden ließen, den Wunſch nah Wiedervereinigung mit ber Mutter- 
firche auszufprechen. Rom verlor dadurch über zwei Millionen Anhänger. Aber 
Gregors XVI gegen dieſe Beraubung gerichtete Allofution verhallte wirfungs- 
los, u. bie dffentlihe Meinung Europas konnte nicht umhin, in biejer aller- 
Dinge nicht ohne ſcharfe Maßregelungen mander Widerfpenftigen zuftande ge- 
fommenen Reunion ein Bergeltungsgericht der Gedichte anzuerfennen. Dod 
blieb immer noch cin bebeutender Reit (von etwa 7, Million) Uniaten unter 
dem Bilhof von Chelm im röm. Kirchenverband. Aber auch biefe fagten fich 
75 nah manden innern Wirren mit dem Prälaten Bopiel an der Spite faft 
ſämtlich von Bapfte los u. wurden wieder in den Schoß ber orthod. Staats- 
firhe aufgenommen. In ber zu biefem Behuf dem Kaijer überreichten Denk⸗ 
ſchrift motivierten fie ihr Geſuch einerſeits mit dem unabläffigen Streben ber 
Kurie u. ihrer Parteigänger, fie durch Latinifierung bes ottesdienftes ebenjo 
ihres altgriedh. Ritus, wie durch Polonifierung des Volks ihrer altruſſ. Natio- 
nafttät zu berauben, andrerfeits mit bem Hinweis auf bie neuen röm. Dogmen 
von ber unbefledten Empfängnis Mariä u. ber Unfehlbarfeit des Papftes. — 
Die Infurreltion der Polen gegen bie ruſſ. Herrihaft im I. 30, die felbft 
Papft Gregor XVI verdammte, trug für die kath. Kirche des Landes bittre 
Früchte. Das organiihe Statut vom I. 32 verbürgte zwar ben Polen von 
neuem freie Religionsübung; doch wurde den Biſchöfen aller unmittelbare Ber- 
ehr mit Rom unterfagt, der Geiftlichleit aller Einfluß auf die Schulen abge- 
ſchnitten u. das ruff. Staatsgejeß über die gemiſchten Ehen auch bier zur 
Geltung gebracht. Durch eine Übereinkunft mit der Kurie (47) wurde eukl 
die Wahl der Bifchdfe dem Kaifer, ihre tanontie Sialeaung, Ten URL W 
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erfannt. Die Milde, mit ver Aleranbers II Regierung aud gegen bie Po:en 
antrat, u. Die gleichzeitigen polit. Wirren im übrigen Europa wedten u. nährten 
auch in ihnen wicher die Hoffnung auf Heritellung des alten polniichen Reiche. 
Seit dem Anfang des I. 61 gab fich die allgemeine Aufregung in ben rüdfidts- 
fojeftien Demonftrationen fund; es wurben feierliche Broseffionen u. Wallfahrur 
zu den Gräbern der Freiheitshelden veranftaltet, polit. Gebächtnisfefte kirchlich 
gefeiert, eine allgemeine Yandestrauer angelegt, Zrauergottesdienfte gehalten, in 
den Kirchen revolutionäre Lieder gefungen sc. Die kath. Geiftlichkeit flellte fi 
allenthalben an die Spitze dieſer Bewegung u. fanonifierte fie al® relig. Pflicht. 
Bergeblih juchte Die Regierung die Aufregung durch liberale Konzeffionen zu be 
ihmwichtigen, vergeblich wandte fie fih an Pius IX um Mißbilligung der relia. 
Motive. Als fie nun im Oft. das Land in Velagerungszuftand ſetzte u. das 
Militär in die Kirchen eindrang, um fi einiger Aufrubhrftifter zu bemächtigen, 
erklärte der Bistumsverwefer Bialobrzesti Dies für Kirhenfhänpung, lieh 
jämtlihe fatb. Kirchen in Warihan ſchließen u. ſprach der Bitte der Regierung 
um Wiedereröffnung Derielben durch maßloie Forderungen u. trogige Neben 
Hohn. Das Kriegagericht verurteilte ibn zum Tode; der Kaiſer aber begnadigte 
ihn zu einjähriger Feſtungsſtrafe mit Belajfung aller jeiner Würden un. Orben. 
Unterdejfen waren endlih auch den Papft Die Augen geöffnet worben. Gr be 
Hätigte nun den ven ker Regierung ernannten Erzbifhof Kelinsty, ber im 
Febr. 62 in Warlıhau einzog u. Die Kirchen wieder öffnete. Nach Unterbrüdung 
bes Aufſtands wurden fait alle Klöſter als Herde der Revolution aufgehoben 
(64), im folgenden Jahr Das gejamte Eigentum ber Kirche ber Berwaltung tee 
Staats unterjtellt u. der Klerus mit einer Staatsbeioldung abgefunden. 2er 
dadurch erbitterte Bapft ließ bei Dem Neujahrsempfang 65 in gröblich verlegen- 
der Weile („Useite!) teinen Unmut an dem ruf. Gelandten in Rom aus, 
werauf die Regierung alle Beziebungen zur Kurie abbradh. Infolgedes wurben 
67 alle Angelegenbeiten der kath. Kirche einem geiftl. Kollegium zu St. Petert- 
burg zugewielen u. dem Klerus jeder Verkehr mit bem Papft unterjagt. Darüber 
kam es zu mancen Konflikten mit kath. Biſchöfen, deren Widerſpenſtigkeit mit 
Internierung außerbalb ibrer Diözeſen beftraft wurde. Im 3. 69 wurde ber 
ruff. Kalender eingeführt u. das Ruſſiſche für die allein zuläffige Unterrichts- 
ſprache erflärt. Größern Wiberftand fand aber 70 bie Einführung ber rafi. 
Sprade in den Gottesdienſt mittels Überfetung ber üblichen poln. Gebet: u. 
Gejangbüder ind Ruffiihe. Der wilnger Dekan Pietrowitſch verlas vor⸗ 
ihriftemäßig ben betreffenden Ukas won der Kanzel, ließ ihn aber bann ſamt 
der ruſſ. Überiewung des Rituale unter leidenichaftlich heftigen Inveltiven gegen 
die Regierung an einer brennenden Kerze in Flammen aufgehen u. benungierte 
ih ſelbſt beim Generalgouverneur. Er wurde feinem Verlangen gemäß ver- 
bafter u. demnächſt nach Archangelsf deportiert. Dasjelbe Gericht wurbe über 
nob mehrere wideripenjtige Prülaten u. Klerifer (unter ihnen auch Erzbſch. 
Felinetv verhängt u. dadurch ber Mut zu weiterm Widerſtand gebrochen. — 
Leo XIII that bald nach dem Antritt ſeines Pontifikats (78) den erſten Schritt 
jur Verſöhnung. Die infolgebes angelnüpften Verhandlungen gelangten im 
Sehr. 83 zu einjtweiligem Abjichluß. Die abgejettten Prälaten wurden aus ihren 
Serbannungsorten mit Zuficberung einer reichlich bemeilenen Penfion entlaffen n. 
durften fi ihren Wohnſitz nach Gutbilnfen, jeboch nicht innerhalb ihrer frühern 
Diözeſen, wählen. Zu ihrem Erfat weibte ber Papſt zehn neue, vom Kailer 
defignierte Biſchöfe, Die unter eraltiertem Jubel ber Bevölkerung in ihre bifchöfl. 
Reſidenzen einzogen. Betreff der röm.-tath. Seminare u. ber geiftl. Alabemie 
zu Warſchau gejtand Die Kurie der Regierung bas Recht der Kontrolle über ben 
Unterricht in der ruf. Sprache, Litteratur u. Gejchichte zu, wogegen ber Unter 
richt in den kanoniſchen Lehrfächern lediglich den Biſchöfen unterfteht, welchen 
auch die Anjtellung des Rektors v. Inipeltors, (owie ber kanon. Lehrer biefer 
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Anftalten nad) eingeholter Genehmigung ber Regierung zuſteht. Erlebigte 
Pfarren werden burd die Bifchöfe beſetzt u. nur für die wichtigften berfelben tft 
die Zuſtimmung ber Regierung erforberlih. Betreffs der Spracdenfrage wurde 
feftgefeßt, daß nur wo das Volk ruſſiſch ſpricht, auch die Geiftlihen gehalten 
find, fich diefer Sprache für Predigt u. Seellorge zu bebienen. — Doc traten 
bald wieder neue Mißhelligkeiten zwiſchen der Regierung u. dem Batilan (insbel. 
betreffs Wiederbeiegung valanter Biſchofsſitze) hervor, deren völlige Beleitigung 
auch bis jest noch nicht allfeitig gelungen zu fein fcheint. — (U. v. Oldekop, 
Die Wiedervereinig. d. Uniert. mit d. rechtglb. K. Stuttg. 40; Zolftoi, Der 
röm. Ratholizem. in R. lin rufl. Spr.) 2 8. St. Petb. 77; v. kath. Seite: 
Pelesz, 1. cc. $ 154, 3.) 


3. Die evangelifche Kirche. — Die luth. Kirche Rußlande, 2, Mil- 
lionen Seelen deutichen, lettiſchen, eftnifhen u. finnifchen Stammes umfaflend, 
bat ihre Hauptfite in Lio-, Eft- u. Kurland, ift in Finland Landeskirche u. auch 
in Polen, den ruff. Hauptftäbten u. zahlreichen beutichen Kolonieen im ſüdl. Ruß⸗ 
land ziemlich flark vertreten. Sie erhielt 1832 eine für die Oſtſeeprovinzen ı. 
bie zerfireuten Gemeinden bes innern Rußlands geltende Kirchenorbnung u. 
Agende, letztere auf Grundlage ber alten ſchwed. Agende, erftere mit ber Ber- 
pflihtung aller Religionsiehrer in Kirhe u. Schule auf das Konkordienbuch. 
Jährliche Provinzialſynoden haben die Vorlagen für die, jobald das Bedürfnis 
es forbert, behufs legislativer Vorfchläge zu berufenden Generaljynoben in Be⸗ 
ratung zu ziehen, deren aber bis heute noch feine ftattgefunden hat. — Um dem 
drüdenden Mangel ann Kirchen u. Schulen, Predigern u. Lehrern ber luth. Dias⸗ 
pora-Gemeinben Rußlands nah Träften abbelfen zu können, bat fih 58 unter 
der Oberleitung des Generaltonfiftoriums zu St. Petersburg eine dem Guſtav⸗ 
Aboifr- Verein nachgebildete Unterftigungstaffe organifiert, der es an williger 
u. eifriger Beteiligung ſeitens ber glinftiger geftellten Gemeinden nicht fehlte. — 
Die Proteftanten erfreuten ſich von altersher im ganzen Reich des Bollgenuffes 
aller bürgerlichen Rechte u. ber unbefchränften Freiheit zur Übung ihres Kuftus, 
entbehrten jedoch im innern Rußlands bis auf bie neuere Zeit, wo man nad 
biefer Seite hin nachgiebiger geworben ift, der Glocken bei ihren Kirchen. Ebenſo 
beftand noch das alte Berbot evangeliſcher Predigt u. Religionslehre in ruff. 
Eprade; aber ber in ben Fünfziger-Iahren gemachte Verſuch in Petersburg u. 
Umgegend, ben ihrer Mutteripradhe entwöhnten Deutichen das Evangelium aud) 
in rufl. Sprache zu prebigen, wurde dennod von ber Regierung nicht ungern zu» 
gelafien. Übertritt aus ber orthod. Staaiskirche war u. blieb aber burch bie 
Reichsgeſetze bei ſchwerer Freibeitsftrafe verpänt, u. Kinder aus gemifchten Ehen, 
in weldyen ein Zeil der rechtgläubigen Staatslirche angehört, ſpricht das Geſetz 
der letern zu. Nur Finland zählte unter feinen Privilegien auch das Recht, 
Kinder gemilchter Ehen dem Belenntnis des Baters zuznteilen. — In Polen 
waren bie ref. u. luth. Kirche jeit 28 unter einem kombinierten Konfiftorium 
uniert geweſen; burch kaiſ. Ukas vom 3. 49 wurde jeboch bie felbftändige Eriftenz 
beider Kirchen wiederhergeſtellt. Die Iuth. Kirche in Liyvland (mit ber Infel 
Defel) bat zuerft in ben Jj. 45. 46 durch zahlreiche lÜbertritte (60— 70,000 
Seelen) aus dem lettiſchen u. eſtniſchen Landvolk zur redhtgläubigen Staatskirche 
unter ber weit verbreiteten Illuſion, dadurch ihre ökonomiſche Lage zu befjern, 
bedeutende u. nach dem Staatsgeſetz unmwieberbringlihe Berlufte erlitten. Die 
Enttäufhung nu. Reue blieb nicht aus, kam aber zu fpät, u. das vonjahr zujahr 
fich fteigernde Berlangen nad Wiederaufnahme in bie unter der Aufregung des 
Augenblicks verlaffene Kirche konnte nur in luth. Nottaufe der Neugeborenen u. 
in orbnungswibriger, unangemelbeter Hinzubrängung zum luth. Abendmahlstiſch 
fih eigenwillige u. ungenügenbe Befriedigung verichaffen. Doch wurde 65, zwar 
nicht auf legißlativem, aber boch auf abminiftrativem Wege das Eingehen qe- 
miſchter Eben ohne Ausftellung des geſetzlichen Renrriales, vw Kutter in et 
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griech. Kirche erzieben zu laffen, in den Oftiecprovinzen geftattet. Dennoch brad 
fih feit 33 auch in Eftland eine neue Konverfionefirömung bahn, damit ke 
ainnend, Daß fib gegen 500 Bauern bes Kreiles Leal zum Übertritt in dx 
ertbodore Staatskirche meldeten, mit der Erklärung, desjelben Glaubens wie ber 
Katier u. Das ganze ruſſ. Bolt leben zu mollen. Die dadurch neubelebte Pre 
paganda machte feitbem in den 3 Oftfeeprovinzen (in Berbindung mit bem 
jetst foniequent durchgreifenden Streben ber Regierung, biefe wie in Religion z. 
Sprache abweichenden, jo auch in Berfaffung u. Geſetz von altersher noch viel 
Eigentümlichee bewabrenden Gouvernements denen des innern Rußlands allfeirig 
zu aſſimilieren) — unter ber Yeitung bes h. Synode u. feines Oberprofureute 
Pobedonoszew vonjabr zujabr wachſende Kortichritte, ſodaß nach bem Jahresbericht 
des Ichtern a. 88 im J. 86 nicht weniger als 5745 Seelen (beiweitem zumeift 
aus der lettiſchen u. eftniihen Landbevölkerung) aus ber Iuth. in bie ortbobere 
Kirche binüber „geretter‘‘ werden konnten, zugleih mit Anrufung ber welt. Mach 
zum Schutz der „überall“ jeitens der Lutheraner „verfolgten Konvertiten. Auf 
feinen Antrag hat auch ver Neichsrat zur Förderung der Orthodorie in ben balt. 
Provinzen eine jübrlihe Subſidie von 190,000 Rubeln bewilligt, hauptſächlich 
für den Neubau orthodoxer Kirhen; andrerfeits wurde die Erlaubnis zum 
Neubau lutb. Kirchen von cinem einzubolenden Gutachten über das vorbanbene 
Bedürfnis einer ſolchen ſeitens des betreffenden orthodoren Biſchofs abhängig ge- 
macht. Bereits 85 war die feit 20 Jahren beftehende Konnivenz —* bet 
Reverfales bei gemiſchten Eben wieder aufgehoben werben. Jede Zulaflung 
eines durch Gchurt ed. ÜÜbertritt aus früherer Zeit der orthodoren Kirche geſeß⸗ 
lin Angebirigen zu luth. Saframentsgenuß murbe nun ftreng nad ben Korbe: 
rungen des betreffenden Reichsgeieges durch Verſchickung ins Innere des Rei 
beitraft, u. zahlreiche Iutb. Paftoren, welche die zur Konverfion geneigten Mit 
gliever ibrer Gemeinden davon abmabnten, in Anklagezuftand verlegt. Da Ir 
wobl Die evang. Konfiftorien, wie auch bie (evang.) Fanbeögerichte letzteres als 
nicht von dein erwähnten Reichsgeſetz betroffen anfaben; — man aber orthoborer- 
ſeits es als fträflihe Schädigung u. Verächtlichmachung der Staatskirche geltent 
machte, wurde der Befehl erlaffen, daß bei allen Bergehungen gegen biz orthob. 
Kirche nur Richter orthodoxen Belenntniffes fungieren follten. Auch bas in 
bielen Provinzen bei. rege Intereffe für bie evang. Heidenmilfion wurbe burd 
das Berbot der Sammlung u. Berfendung von Milfionsgeldern ins Ausland 
bart betroffen. — (Berthol;, Die en. K.ın R. Brl. 57. E. Buſch, Ma— 
tertalien z. Geſch. d. luth. 8. in R. Petb. 62. 9. Dalton, Geld. d. ref. 8. 
m R. Gotb. 65 u. Verfaſſgsgeſch. d. luth. 8. in R. I. [bis 1832) Göttg. 87. 
— @& €. v. Harleß, Sefhichtebilder aus d. Iutb. 8. Livl.'s v. 3. 1845 an. 
2. Aufl. Lpz. 69%. — Zur Geſch. d. luth. K. in R. 2. f. kirchl. W. mn. k. Leb. 
ST, S. 9%. — Deutich proteſt. Kämpfe in d. balt. Provinzen R.'s. Lyz. 88. 
— H. Dalton, Zur Gewiſſensfreih. in R., offenes Spidrb. an d. Oberprot. 
d. ruf. Synode zc. 8. Abdr. Lpz. 895 dgg.: A. Kopylow, Offenes Sendidr. 
an Paſtor Dalton. 1. 2. N. Betersb. 89. 9. Talton, Die eo. K. in Aufl. 
Drei Vorträge. Ypz. 90.) 
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Griehenland errang fih in 8j. begeiftertem Freiheitsfampf 
Befreiung von der Tyrannei türkfiih-mohammedaniicher Herrſchaft 
u. dolle ftaatliche Selbftändigfeit. Aber diefelben, alle drei chriftlichen 
Hauptbelenntniffe repräfentierenden Fürften, welche 1830 durd ihr 
Mactgebot diefe in kläglich enge Grenzen gebannte Freiſprechung 
fanktionierten, eroberten auch 40 da8 heilige Land aus den Händen 
eines aufftändischen Vafallen für die Türken zurüd. So unent- 
wirrbar waren u. blieben die politifchen Intereffen der chriſtl. Staaten 
Europas inbetreff des Drients, daß im Londoner Parlament 54 be- 
hauptet werden konnte, die Exiſtenz der Türkei, gerade mit ihrer 
Verrottung u. Ohnmacht, ſei in dem Maße notwendig, daß, wenn 
feine Türkei vorhanden wäre, fie neu gejchaffen werden müſſe. Zwei- 
mal bat ſeitdem Rußland zur Befreiung feiner ſlaviſchen Glau— 
bens- u. Stammesbrüder vom türfiihen Joch fih in einen, feine 
ganze militäriihe Macht in anfprud) nehmenden Orientfrieg geftürzt, 
ohne dem von der europ. Diplomatie geihügen „kranken Manne” 
im Often den letzten Gnadenjtoß geben zu können. 


1. Die orthodoge Kirche Griechenlands. — In ihren Erwartungen vom 
wiener Kongreß getäujcht, griffen die Griechen zur Selbfthülfe gegen bie tür- 
tifhe Tyrannei. Im J. 14 bildete fih eine Hetairin, bie fich bald über das 
ganze Land berzweigte u. Befreiungsgedanten unter dem Volle nährte. Der 
Freiheitskampf brach 1821 los. Die nächſte Folge davon war eine furdtbare 
Mexelei, bei. in Konftantinopel. Der Batriarch Gregorius mit ſeiner ganzen 
Synode u. gegen 30,000 Chriſten wurden binnen drei Monaten mit ſcheußlicher 
Grauſamkeit von den Türken hingemordet. Die londoner Konferenz (30) 
erklärte endlich Griechenland für einen unabhängigen Staat, u. eine Verſamm⸗ 
Iung ber griech. Bifhöfe zu Nauplia 33 emanzipierte aud die griech. Lanbes- 
tirde von dem unter türk. Willfür ftebenden Patriarchen zu Konftantinopel. 
Die oberfte Leitung berfelben wurde einer vom König eingejetten, aber in allen 
innern Angelegenheiten völlig unabhängigen, permanenten heil. Synode in 
Athen ‚ugewiefen. Der König muß fih zur Landesfirche befennen; im übrigen 
aber find alle Religionen bürgerlich gleichberechtigt, außer ber orthod. indes nur 
ſehr ſchwach vertreten, am ftärkften noch bie röm.-fath., namentlich auf den Infeln. 
Die 36 zu Athen eröffnete Univerfität mit großenteils in Deutjchland gebildeten 
Profefloren ftrebt nicht erfolglos auch in ber Theologie nach würbdiger Erfüllung 
ihrer Aufgabe. 


2. Die fyrifhe Chriftenmegelei (1860). — Der anfangs 56 beendete 
türliſch⸗ ruſſ. Orientlrieg, in welchem Franfreih u. England, fpäter auch noch 
Sardinien zum Schuß des „kranken Mannes“ berbeigeeilt waren, hatte in ber 
Lage ber Chriften faktiſch nichts geändert. Denn wenn aud ber Hatti⸗Hu⸗ 
mayun (56) ihnen gleiche Staatsbürgerrehte mit den Mosiemen, namentlich 
auch Waffenfähigkeit u. Gleichſtellung vor Gericht zuerlannte, jo wurde berfelbe, 
fo gut gemeint er auch ſeitens des damaligen Sultans fein mochte, doch in ber 
Praris um nichts mehr beachtet, als weiland ber auch gutgemeinte Hattifcherif 
von Gülhane (39). Wie wenig dadurch die Moslemen zur Toleranz gegen bie 
Ehriften geftimmt waren, Seivielen 60 die Ereigniffe in Syrien. Bon jejuitifchen 
Emifjären aufgereizt, auf franz. Beiftand fich verlaffend, erlaubten fi bie 
Maroniten im Libanon mancherlei provozierende Feindſeligkeiten gegen ihre alten 
Erbfeinde, die Drufen. Diefe blieben aber Sieger; zu ihnen ſchlug fh da® tüx- 
tifche Militär, u. nun brach eine furchtbare Beriolgung gearn ver Sgren er 
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>, Millienen Seelen unterstand 
Nonft., Der mir ıbr mie ein ‘Ba 
bistümer verſchacherte er an Die 
durchweg der Landesſprache unku 
nämlich durch Erpreſſungen ihren 
herauszubringen. Für die geiſtli 
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4. Tie armenifche Kirche. - 
Patriarchen in Ronft. war ebenſo 
Kollegen (8 68, 7) ven der boben 
Jurisdiktion über ſämtliche Angebö 
worden. As nun 30 auf Frankr 
(8 73, 2) ein jelbftändiges Patriar 
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bie Bulle Reversurus (67) ſprach nun Pius IX ſich felbft das Recht zu, die 
Patriarchen aller unierten Kirchen bes Orients zu ernennen, bie von letztern er- 
wählten Biſchöfe zu beftätigen, nötigenfalls auch felbft zu wählen u. über das 
Kirhenvermögen in höchſter Inftanz zu verfügen. Aber die Mechitariften v. ©. 
Lazzaro ($ 168, 2) hatten das von Frankreich unterftüttte Intriguengemwebe ſchon 
früher durchſchaut u. ihre Landsleute in ber Türkei darüber aufgellärt. Diefe 
verjagten nun, während Monfignore Haffun beim vatilan. Konzil 70 die päpft- 
liche Unfehlbarkeit verfocht, die Kreaturen besfelben u. Eonftituierten fich als felb- 
Fändige, von Rom unabhängige Kirche, ohne jedoch fih an bie gregorianifchen 
Armenier anzufchließen. Die Pforte erfannte, da inzwiihen Frankreichs Einfluß 
durch die beutihen Siege lahm gelegt war, bie vollendete Thatſache an, be- 
fätigte den neuerwählten Patriarhen Kupelian, u. bes Papftes Remonftra- 
tionen u. Allofutionen vermochten nichts daran zu ändern. Doc erfannte fie 
74 aud die haſſuniſtiſche Partei als felbftändige Kirchengemeinichaft an, ſprach 
dabei aber das Kirchenvermögen ben Kupelianiften zu u. verbannte Haſſun als 
Unrubeftifter aus der Hauptftadt. Die herzlichen Sympathieen, welche beim Aus⸗ 
bruch des ruffiih-türt. Krieges bie rim. Kurie für den Sieg des Halbmonds 
über das fchismatifche ruſſ. Kreuz fo laut u. unverhohlen kundgab, machte die 
hohe Pforte den Haffuniften wieder geneigter, fo daß Haffun im Sept. 77 ſich 
wieber in Konft. einfinden, die bis bahın feiner Partei verfchloffenen Kirchen 
wieber einnehmen u. eine große Menge der Kupelianiften zu fich berüberziehen 
fonnte. Er erfreute fi dabei der eifrigften Mitwirkung nicht nur des franz., 
fondern auch des öſterr. Geſandten, die auch ben von allen Seiten hart be- 
drängten Patr. Rupelian fo lange bearbeiteten, bis er feine Würde nieberlegte 
u. im März 79 nah Rom reifte, um bie Berzeihung des Papftes kniefällig zu 
erfleben. Durch einen Irade des Sultans wurde nun Haffun förmlich refti- 
tuiert u. von Leo XIII mit dem roten Hut geſchmückt (80), nachdem kurz vor- 
ber die letzten Bilchdfe der Gegenpartei mit c. 30,000 Seelen fidh ihm unterworfen 
batten. — (M. Ormanian, Le Vatican et les Armeniens. Rome 73.) 


5. Der berliner Vertrag (1878). — Gehäufte u. gefteigerte Bebrüdung, 
Rechtsverweigerung u. fchreiendb blutige Gewaltthat ſeitens ber türk. Regierung 
u. Bevölkerung gegen bie wehrlofe Rajah trieben feit 75 fämtliche chriſtl. Staaten 
u. Stämme ber Balkanhalbinſel zu verzweiflungsvollem Aufftand, ber bei. in 
Bulgarien 76 durch neue fchauderhafte Chriftenfchlächtereien gerächt wurde. Da 
bie europ. Diplomatie bei halbherzigem Einfchreiten ftatt wirffamer Reformen 
nur ben höhnenden Mummenſchanz einer freiheitlich-repräfentativen Verfaſſungs⸗ 
farce erzielte, bielt fih Rußland verpflichtet, von fih aus für die ſchmachvoll 
mißhandelten Glaubens⸗ u. Stammesverwandten mit Kriegserllärung einzutreten 
(77), konnte aber Englands u. Ofterreihs drohenden Einjprüchen gegenüber bie 
Früchte feines teuer erfauften Sieges nicht in dem vollen Umfang einbringen, 
wie ber Befiegte fie in bem Frieden von San Stefano hatte zugeftehen müſſen. 
Doch wurden durch den berliner Kongreh 78 die bis dahin fuzeränen Fürften- 
tümer Rumänien, Serbien u. Montenegro für unabhängig erklärt u. ihnen, fo 
wie Griechenland, auf Koften der Türkei eine angemefjene Gebietserweiterung 
zugeiprohen, ferner aus dem zwiſchen Balkan u. Donau liegenden Land ein 
fuzeränes chriftl. Fürftentum Bulgarien gefchaffen, für das davon losgeriflene 
bulgar. Oftrumelien (im Süden bes Balkan) aber die Stellung einer autonomen 
Provinz mit einem chriftl. Generalgouverneur, für Theffalien, Epirus u. Kreta 
abminiftrative Reformen u. für das ber Pforte intakt verbliebene europ. Gebiet 
allen Konfeffionen vSllig gleiche relig. u. polit. Rechte ftipuliert; die Verwaltung 
Boßniens u. der Herzegowina wurbe liberbem Öfterreich u. (zufolge Separatver- 
trag) die ber Imfel Eypern England überwiefen, in Afien aber der größte Zeil 
von Armenien Rußland zuerkannt. 


Rurg, Lebrb. b. ÆG., 13. U. LI, 23. Y 


zung. 09. Kuttimann, 8. u. 
Church and state in the U.S. I 
feit d. Umabb.erflärg. Berl. 92 (BB 
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behalten, jeboch beim Borberrihen des nieberfirchl. Elements (der Evangelical- 
Party 8 205, 1) in ber Berpflidhtung zu benjelben größere Tiberalität u. Dulb- 
famleit betreffs Auslegung u. Anwendung zugelaffen. — b) Dennoch fand ber 
Puſeyismus auch hier Singang u. ſchon im 5. 43 Tonnte ein gewiffer Arthur 
Carey bei ſ. Ordination zu or die Reformation als ein Unheil bezeichnen. 
Die Spannung zwilchen der body» u. niederkirchl. Partei fteigerte ſich feitvem auf 
beiden Seiten, auf jener durch Aufnahme ritualiftiiher Sympathieen (welche auch 
bier mehrfache Übertritte zur röm. Kirche im gefolge hatten), bei dieſer durch 
brüderlihen Verlehr mit den Methodiſten u. evang. Disfentere., Als nun bei 
der Generalverfammlung der evang. Allianz ($ 181, 3) zu New⸗-York 73 Bid. 
Summins von Kentudy fih in der dort. Presbyterianerfiche an der Abenb- 
mahlsfeier beteiligte u. bariiber von feinen pufeyitifch - gefinnten Amtsgenoffen 
heftig angefochten wurde, legte berjelbe ben Grund zu einer ſich ale „Refor⸗ 
mierte Episkopalkirche“ bezeichnienden Sezelfion, der fih 25 andere anglit. 
Geiftlihe anſchloſſen. Sie erflärten, daß fie die bifchöflihe Verfaflung ale alte, 
beilfame Ordnung, nicht aber als göttliche SInftitution beibehalten wollten, ebenſo 
auch die anglif. Liturgie u. dDa8 Book of Common Prayer, jedoch als ver- 
befferungsfähig u. -bebürftig; die Ordination anderer evang. Kirchen erkannten 
fie al8 gültig an u. verwarfen als pufeyitifch die Lehre von einem jpezifiichen 
Brieftertum der Geiftlihen, den Opferbegriff beim Abendmahl, die Gegenwart 
des Leibes u. Blutes Ebrifti in den Elementen u. die Wiedergeburt als mit 
der Taufe mwejentlih und untrennbar verbunden. — c) Die bifhöfliden Me: 
thodiften in NA. bilden feit 1784 ($ 172, 4) ein felbftändiges u. unabhängiges 
Kirchenweien. Ihr Einfluß auf das relig. Leben in den vereinigten Staaten ift 
außerorbentlih groß geweſen. Sie vor allen haben die größte Meifterichaft in 
ven Revivals bewährt, aber ihr von anfang an eraltiertes Wejen hat fich bier 
Durch die |. g. neuen Mafregeln (New Measures mit ihren Protraoted 
Meetings, Enquiry Meetings, Campmeetings etc.) auch zu einem faft un- 
alaublicen Grade gefteigert. Seinen Gipfelpunft erreichte e8 in den f. g. Lager: 
verfammlungen od. Campmeetings, welche von Methobiftenpredigern häufig 
im Walde unter freiem Himmel zur relig. Erwedung ber berbeiftrömenden Bolte- 
maffen veranftaltet werden. Tag u. nacht wird ununterbroden gebetet, gelungen, 
gepredigt, ermahnt; alle Schreden der Hölle werden aufgeboten, bie Eraltation 
nimmt mit jedem Augenblid zu, Bußlämpfe mit Seufzen, Schlucdhgen, Stöhnen, 
Konvulfionen u. Krämpfen ftellen fid) ein; bie Gnade fommt endlih zum Durdh- 
bruch; lauter Jubel, Umarmungen u. Seligpreifungen der Belehrten miſchen ſich 
unter das Geſtöhn der noch auf der Angftbant (anxious bench) nah Gnade 
Ringenden ꝛc. In San Francisco wurden 1874 fogar |. g. Baby -Revivals 
gebalten, bei welchen 4— 12j. Kinder, mit ben Schreden ber Hölle geängftigt, 
angehalten wurden, Bußlieder zu fingen, Sündenbelenntniffe abzulegen u. ihre 
Namen in eine Karte einzutragen, um fi Jeſu fllr immer zu verjchreiben. Seit 
dem 3. 47 hatte fich übrigens die Methodiſtenkirche in zwei feindliche Lager ge- 
teilt, ein füdlihes u. ein nördliches. Die erftgenannten bulbeten bie 
Sklaverei, während bie letztern entichiedene Abolitioniften waren u. jeden SHaven- 
halter als Unchriften erlommunizierten. — d) Eine andere Partei, die Proteft. 
Methodiſten, bat die biſchöfl. Verfaſſung mit einer kongregationalift. vertaufcht. 
Die erſte Beranlaffung zu diefer Sezelfion ging von einem Laien Will. Stodton 
aus, welcher eine Agitation für Laienvertretung in der Kirchenleitung hervorrief. 
Snfolgedes bildeten ſich feit 30 mehrere metbhobifl. Gemeinden, welche das biſchöfl. 
Amt befeitigten u. an feine Stelle eine zu gleihen Teilen aus Geiftlihen u. 
Laien beftebende „Senerallonferenz‘ ſetzten. — e) Aus den Übrigen are 
Barteien mögen bier noch die farbigen Methobiften ob. die „Afrikaniſch⸗ 
methodift. Bifchäfl. Kirche” genannt werben. Die Belehrung der in NAmertla 
heimifch gewordenen Neger war vornehmlich den Merganiten gu wutüanten. Bun 
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bei ber allgemein berrichenten großen Abneigung der Weißen gegen jebe An 
von fozialer Gleichftelung u. Gemeinichaft mit den verachteten „Niggers“ bildeten 
die Belehrten Ichon früh eigene farbige Gemeinden mit felbftändiger Organilatien. 
Sie befiten heute neun Biſchöfe mit c. Y, Million Kommunilanten. — f) De 
Baptiften Norbamerilas ($ 166, 3) find vielfah in Selten zerfplittert. Ba 
weiten am zabfreichften find die falvinift. od. Regular-Baptists (. 3 Mil 
Kommunilanten). Ihre Sucht zur Proselytenmacerei (5 214, 3) iſt ebenfogrei 
wie ihr Eifer fir Heidenmiſſion. Ihnen gegenüber vertreten bie Free-Will- 
Baptists (83,000 Kommunit.) arminianifhe Grunbfäge. Über die fonfi 
minder bebeutenten “Parteien vgl. $ 173, 6. — g) Die Kongregatisneli 
find die Nachkommen od. Nadfolger ber im I. 1620 eingewanberten Bilgernäter 
(8 146, 4). Sie bekennen fih im Dogma zur Weftminfter-Konfelfion (8 158, 1); 
doch haben freiere Anſchauungen auch bier bereits Eingang gefunden, u. bie ken⸗ 
gregationaliftifch« inbepenbentitche Bereinzelung ber Gemeinten ift im 19. Ihr. 
auch zu größerer Konjelidierung u. engerm Zufammenjchluß behufe gemeinjamer 
Tätigkeit auf kirchl. Gebiet, insbeſ. auch in ber eifrig betriebenen Heidenmiffien 
durchgedrungen. — h) Die fehr zahlreiche, überaus reich dotierte u. auf praftild- 
kirchlichem wie theol. Gebiet ungemein regfame Denomination ber Bresbyteriazer 
ift Schott. Uriprunge. Sie ftimmen im Belenntnie mit ben Kongregationalifen 
überein, unterfcheiben ſich jedoch von ihnen durch gemeinfames Kirchenregiment 
mit ftreng burchgelübrter Synobal- u. Presbpterialverfaffung. Durch Beſeitigung 
der “PBräbeftinationslehre bat fid) aber die 1810 gegründete f. g. Eumberlan 
fire von ibrer Gemeinſchaft losgelagt u. ift ſeitdem fo gewachſen, daß fie be 
reits 120,000 Kommunifanten in den ſüdweſtl. Staaten zählt. — (Wilber- 
force, Hist. of the Protestant. Episc. Church in A. 49. W. Perry, 
Hist. of the Americ. Episc. Ch. 85. — Stevens, Geld. d. bifhäfl. Me 
tbed. ın A. Philad. 68. P. D. Gorrie, Hist. of the Method. Episc. Ch. 
in the U. St. of NA. NYork 81. — Die Pitt. üb. db. Bapt. bei 8 166, 3. — 
J. Punchard, Congregatisme in A. 1880 f. H.M. Dexterl.c. 8 146, 4. 
— Roberts, H. of the Presbyt. Ch. in the U. St. of A. 1888. Glas- 
gow, H. of the Ref. Presb. Ch. in A. 88.) 


2. Die Intherifhen Kirchengemeinſchaften. — Für die firchl. Organifation 
Der feit Penns Zeit zahlreich einwandernden beutichen Lutheraner wirkte feit 
1742 (+ 1787), von halleſchen Waifenhaus abgefandt, überaus fegensreich ber 
ebrwürdige, mit recht noch beute als Patriarch ber Iutb. Kirche in Amerika ge 
feierte Dr. Hein. Wilh. Müblenberg, ein Schüler A. 9. Frandes (Selbſt⸗ 
kiographie, hrsg. v. W. German, Halle 82), Das Waifenhaus ſandte demnäãchſt 
noch einige glaubenseifrige Eeeljorger bin, bis das Überbantnehmen des Rationa- 
lismus in Halle auch dies Band zerriß. Da gleichzeitig die Zufträmung beutfdher 
Einwanderung mäbrend mehrerer Dezennien faft gänzlich verfiegte u. fomit alle 
Einwirkung vom Diutterland aus aufbörte, gingen Scharen von Deutichen, durch 
bie Revivals fortgeriffen, zu den angle-amerilanifchen Denominationen über, n. 
in die Deutichen jelbft Drang mit ber engl. Sprache auch englifch- puritanifches 
u. methodiſtiſches Weſen ein. Zeit 1815 nahm aber die beutiche Eintwanberung 
wieder zu u. wuchs vonjahr zujahr. Nun regte fi auch wieber ber Eifer für 
Erhaltung deutfher Sprache u. beutichen Bekenntniſſes, ſowie das WBebürfnis 
engern Zuſammenſchluſſes. Der im Oft. 20 gegründeten „Generalſynode“ 
traten 36 Paftoren bei. Die unveränderte augsb. Konfeifion wurbe zwar als 
Glaubensnorm anerkannt, aber unioniftifch »latitubinarifche Tendenzen waren u. 
blieben Doch vorherrſchend, ebenfe ter Gebrauch der engl. Sprache in Kirche m. 
Schule, bis in ibrem Hauptjeminar zu Gettyaburg in Pennſylvanien feit den 
50er Jahren wieder eine Reaktion zugunften genuin-Iutherifcher u. dentſchſprach⸗ 
fiber Tendenzen fi gelten zu machen begann. Den Grundfiamm fireng- 
Iutherifchen Kirchentume, das chenio Kitig ir uaiiiuiliien Gebrauch ber 
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deutihen Sprache wie für ftreng-Lonfeffionelles Luthertum eintritt, bildeten da⸗ 
gegen die 1838 mit Stephan ($ 197, 1) überfiedelnben ſächſiſchen, fowie Die 
1839 mit Baftor Grabau einwandernden preuß. Lutheraner. Ihnen fchloffen 
Br demnächſt eine Anzahl bayer. Lutberaner an, beren uetnanberung ber 

farrer Löhe in Bayern mit kirchlicher Leitung u. Fürſorge begleitete u. für bie 
er in der Milfionsanftalt zu Neuendettelsau Geiftlihe u. Schullehrer bildete. 
Die ſächſiſchen Lutheraner waren unterdes zu einer „Miſſouri⸗Synode“ zu- 
fammengetreten, an welche ſich auch Löhes Sendboten anfchloffen, wobei dieſelbe 
bald zu weit größerem Umfang, al® die von den preuß. Lutheranern unter 
Grabau ſchon früher konftituwierte „Buffalo-Synode‘ gebieh. Sehr bald 
aber gerieten beide Synoben über den Amts- u. Lehrbegriff in einen beftigen 
Streit, der dadurch, daß die Miffouri-Synode ihrer Theorie durch Aufnahme 
mehrerer Erlommunizierten ber Buffalo - Synode praltifh folge gab, in eine 
förmliche Aufhebung der Kicchengemeinichaft von beiden Seiten mündete. Die 
Miſſouri⸗Synode, mit Dr. Walther an der Spitze, legte nämlich alles Gewicht 
anf reine Lehre; das Amt erfcheint als eine reine Übertragung ber Gemeinderechte 
u. bie Erlommunilation ift nicht ein Amts⸗, fondern ein Gemeinbealt. Die 
Buffalo-Synobe war dagegen infolge zerrüttender Kämpfe mit pietift. Elementen 
in eine Überfchätung der äußern Ordnung, ber Berfaffungs- u. Kultusformen 
u. bes Amts als einer unmittelbar göttlichen Autorität getrieben worden u. ging 
dadurch einer Zerfegung entgegen, die 77 mit ber Auflöfung der Synode endete. 
Köhes Freunde, die weder mit der einen, noch mit der andern Partei hatten 
gehen können, batten fih zu einer Synode von Iowa (Eiomwe) Fonftituiert, 
beren Mittelpunkt das Seminar zu Wartburg unter ©. Fritſchels Leitung 
wurde. Sie nahmen in allen zwiſchen ben beiden ältern Synoden ftrittigen 
Kragen eine vermittelnde u. verſöhnliche Haltung ein. Die Miffourier wollten 
aber von vornherein nichts mit ihnen gemein haben, während die Buffaloer eine 
zeitlang noch ziemlich freundfchaftlich mit ihnen verkehrten. Aber die hiftor. Auf: 
Faffung der Symbole jeiten® der Jowaer, ihr Eingehen auch auf die neuern Ent- 
widelungen u. Geftaltungen der luth. Theologie, vor allem ihre Stellung zum 
bibliſchen Chiliasmus, den fie als offene Frage betrachtet wiffen wollten, alles 
Dies erichien auch den Buffaloern (ebenfo wie ben Miffouriern) bald als Abfall 
vom kirchl. Belenntnis u. 309 ihre Erlommunilation auch von diefer Seite nad 
fih. — AU diefer Zerklüftung gegenüber bat fih 66 ein General-Counei 
ber luth. Kirche in NA. gebildet, das den einheitlihen Zuſammenſchluß aller 
luth. Diſtriktsſynoden anftrebt, deren 12 mit 814 Paſtoren fich ihr angeichloffen 
haben, wozu Iowa eine freundlich abwartende, Miffouri eine definitio ablehnende 
Stellung einnahm. Die 9. Berfanmlung zu Galesbury in Illinois (75) 
ftellte ala Grundſatz auf: „Ruth. Kanzeln nur für luth. Prediger u. luth. Altäre 
nur für luth. Kommunikanten.“ — Nach den Angaben der 20. Konvention bes 
Generallonzils (zu Greenville 87) giebt es jet in ben B. St. mit Kanada zu⸗ 
fammen vier größere Iuth. Kirchenverbände: 1) Das Generallonzil mit 
12 Synoden, 1137 Baftoren u. 2054 Gemeinden; 2) die Synoballonferenz 
(von Miffouri begründet u. geleitet) mit 4 Syn., 1150 Paſt. u. 1600 ®mon.; 
8) die Generalſynode mit 23 S., 895 PB. u. 1430 ©.; 4) die Vereinigten 
Synoden des Südens mit 8 S., 1% P. u. 385 © Außerdem beftehen 
nod 11 vereinzelte Synoden mit 800 Paft. u. 1900 Gmb. Mit Ausnahme der 
Generalſynode befennen fich zurzeit fämtliche Synodalverbände zum Konkordien⸗ 
buch einjchließlih der Konlordienformel. Ein aus ber Mitte ber General- 
ſymode ſelbſt herworgetretener Antrag, auch dies ſymbol. Buch anzuerkennen, i 
bis heute ohne Erfolg geblieben. — (W. J. Mann, Life and Times of H. 
W. Mühlenb. Philad. 87 u. in ber RE.? XVII, 187. 93. Nicum, Geld. 
d. ev. luth. Minifteriums v. Staate Nyork u. den angrenzd. Staaten. N. 88. 
E. J. Wolf, The Lutherans in America. NYork 89.\ 


aut iweinen, er kann aber miebt ! 
Befiß derſelben zu wiſſen. Schon 74 
faſſung ale weſentlich kalviniſch Proteſ 
konferenz erhob ſich Widerſpruch. 1 
wegiſchen Svnode zu Madiſon in W 
(78), wurde zur Niederlegung ſeines 
genötigt. Recht brennend wurde iede 
ſtark (von c. 500 Paſtorend beſuchten 
Stellhorn von Fort Wayne, u. I 
Prof. Schmidt von Madiſon energi 
ferenz; mit den Worten: „Ihr wellt ! 
bob die ganze Thio-, ſowie ein große 
Kirhengemeinschaft mit Miſſouri auf. 
ihrem Fanatismus jo weit, Daß fie nie 
alle nambaften lutb. Theologen Deutſe 
wie Kabnis, Vilmar wie Thomaſius, 
für Cemipelagianer, Synergiſten u. 
liben Iutb. Landeskirchen in Europa, 1 
die fib ihnen nicht unbedingt angeid 
weigerten. Am jtärkiten in Europa, o 
die miffouriichen Zeparatiftengemeinden 
Württemberg, Bavern u. Heſſen finde 
mann, Die Dafl.ion. in NA. Güters, 
v. d. Präd., 3. f. kirchl. W. u. k. Leb 
Miſſ.ſyn. u. ibr. Lebrkämpfe. Dresd. 


4. Reformierte u. methodiſtiſ 
deutſcher Herkunft. — a) Die aus H 
derten Reformierten konſtituierten ſid 
Kirche“, gegliedert in Klaſſen, Diſtri 
kenntniſſe gelten die ökumen.3 Svmb 
rechter Artikel ı1. der Heidetheneaen S- 
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1) bie „Bereinigten Brüder in Chriſto“ mit 500 Prebigern, geftiftet von 
einem eingewanberten ref. Prediger W. Otterbein (F 13); 2) die „Evang. 
Gemeinſchaft“, auch Albrechtsleute genannt (geftiftet burh Jak. Albrecht, 
einem uriprünglich luth. Laien, ben feine eigenen Anhänger 1803 orbinierten) 
mit 5600 eifrig wirfenden, auch in Deutihland erfolgreich miſſionierenden 
PBredigern ($ 214, 1); 3) die Weinbrennerianer od. die Kirche Gottes, 
geprünet von einem erfommunizierten beutjchref. Prediger biefes Namens (39). 

ie trieben die methodiftiichen Erwedungen bis zu ben wilbeften Ertravaganzen 
u. find überdem fanatifche Gegner der Kindertaufe. 


5. Die katholiſche Kirche. — Es war im I. 1634, als eine Anzahl eng⸗ 
liſcher Katholiken unter ber Leitung des Lords Baltimore fih mn Maryland 
anfiebelten. Die Meine Gemeinde wuchs u. erfüllte bald ba® ganze Land. Hier 
war es nun, wo, einzig in ber ganzen Weltgefchichte, die röm.⸗kath. Kirche, ob- 
wohl berrfchend, aus freien Stüden das Prinzip unbebingter relig. Gleichberech⸗ 
tigung proflamierte. Infolge beffen ftrömten bald von allen Seiten Anbers- 
gläubige der verfchiedenften Denominationen herbei, gewannen bas Übergewicht 
u. belohnten die ihnen gewährte Saftfreundfchaft mit Mißachtung u. Bebrüdung. 
Mit derfelden Unduldſamkeit wurden auch in den übrigen Staaten bie Katholiken 
als Götzendiener verabfcheut u. von allen öffentlichen Amtern u. Ehrenftellen 
ausgeſchloſſen. Erft nach erlangter polit. Unabhängigkeit u. Freiheit (1783) 
änberte fich dies, indem die bisherige Verbindung von Staat u. Kirche aufgelöft 
u. unbedingte Religions⸗ u. Kultusfreiheit zum oberſten Staatsgefe erhoben 
wurde. Die Zahl der Katholiten mehrte fich feitbem durch zahlreihe Einwan- 
derungen, bei. aus Irland u. dem kath. Deutichland, im tafeften Wachstum. 
Ihre Zahl beläuft ? jet auf 7 Millionen mit 1 Karbinal zu NYort, 13 Erz» 
biſchöſen, 64 Biſchöfen, etwa 7000 Kirchen, darunter feit 79 die prachtoolle 
Kathedrale in Mork, deren ungeheuere, alle Erwartung überjchreitende Koften 
ichließlich buch fehr ungeiftl. u. unfirchl. Mittel (z. B. Lotterieen, Fairs, Theater, 
Konzerte, fogar teuer verkaufte Küffe :c.) gebedt werden mußten. Außerdem 
befigen fie 300 Klöſter, 36 theol. Seminare, gegen 100 Colleges u. eine Uni- 
verfität zu St. Louis, der feit 89 eine zweite in der Bundbeshauptftadt 
Waſhington zurfeite getreten ift. 
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Zu dem vorherrichend germaniſch-proteſtantiſchen Nordamerika 
bildeten die Zuftände der romanifch-fatholifchen Staaten Ame- 
rikas den grelfften Kontraft. Nirgends in der ganzen Welt war der 
Einfluß u. die Herrſchaft des Klerus jo weitgreifend, unumſchränkt 
u. tiefgewurzelt, nirgends die Entartung des Katholizisinus zum 
traffeiten Aberglauben, Objkurantismus u. Fanatismus fo weit ge- 
diehen wie hier. Während des 2. 3. Jahrzehntes unjeres hd. 
riffen fi) die fpan. Töchterſtaaten, durch die Staatsummälzungen 
im Mutterland begünftigt, einer nad) dem andern von demjelben 
(08, u. auch das portugiefiihe Braſilien emanzipierte fic zu einem 
jelbftändigen Kaifertum unter dem legitimen Thronerben Portugals 
Pedro I (1822). Obwohl die übrigen neu begründeten Staaten, 
ſchließlich auch Brafilien, die republifanifche Verfaflung erwählten ?), 
jo vermochten doch weder die grundlegenden, nad, un Wr \nuet 8 


au vie W.“eit in Erſtaunen 
keiten u. Hinderniſſe hat ſich 
teils durch Einwanderung, tei 
nicht mehr ganz unbeträchtliche 
gebildet. 


1. Mexiko. — Unter allen ame 
faft unaufhörlich feit feiner Selbſtändi 
triegen heimgeſucht. Der durch Einfl 
befaß nabezu die Hälfte aller liegenden 
welhem alle PBrütendenten, Prüfident 
batten. Nachdem Desbalb Die meiften 
jtügt u. feinen Ansprüchen ſich aefügt 
bliebene liberale Partei unter Dem Bı 
zu befreien (59). Juarez proflamierte 
Zivilehe ein, bob die Klöfter auf, erklä 
u. erilierte Die witeripenftigen Biſchöfe. 
wärtige Hülfe u. fand fie. Zpanien, 5 
einer gemeinlamen militär. Interventio 
Rechtsforterungen einiger ihrer Staats 
England zogen indes bald ibre Truppen 
offen die Hebung Der latein. (fatb.) 9 
Amerika als eigentlichen Zweck feines G 
der öfterr. Erzherzog Marımilian zu 
Rom den Segen des Papites u. trat 6 
Barteien als Fremdling mißachtet, mit 
maßlos gefteigerten NRejtaurationsforteru 
kommen ſich außerftande fab, bald zerfa 
vor der drobenten Haltung der nordam 
u. von defien General Bazaıne gerade: 
edle wie unglückliche Fürſt name 
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Grund zu einer aus befehrten Mexikanern fich bildenden „Iglesia de Jesus’ 
mit evang. Lehre u. apoft.=bifhöfl. Verfaſſung legten, die jet bereits 71 Ge— 
meinden im ganzen Lande zählt mit etwa 10,000 Seelen. Einen gröfern Auf- 
ſchwung erbielt diefe Bewegung, feit im 93. 69 ein aus Chile gebürtiger anglif.- 
biſchöfl. Prediger einer —*8 redenden Gemeinde in New-Nork, namens 
Niley, an ihre Spike trat u. 79 auch zu ihrem Bilchof geweiht wurde. Neben 
biefer felbftändig beftebenden „Kirche Jeſu“ wirkten feit 72 auch norbamerik. 
Miffionare verfchiedener Denominationen mit langjamem aber ftetigem Erfolg an 
ber Evangelifation im meril. Freiftaat, wo bereit# 177 organifierte evang. Ge- 
meinden befteben u. 93 ev. Kirchen erbaut werben konnten. — (Beziebag. d. h. 
Stuhles zu Meriko, Diſch. Rundfchau, Febr. 83.) 


2. In den zentral» und ſüdamerikaniſchen Nepubliten mwurbe, wenn 
unter faft beftändigen Bürgerfriegen die liberale Partei ans Ruder kam, eben- 
falls meistens Religionsfreibeit verkündet, die Zivilehe eingeführt, die Jefuiten 
vertrieben, bie Kirchengüter felularifiert, die Klöfter eingezogen u. dgl. m. Aber 
in Ecuador ſchloß ber mit hülfe des Klerus obfiegende Präfident Don Gabriel 
Barcia Moreno noch im 3. 62 ein Konlordat mit der Kurie ab, demzufolge 
im ganzen Sande nur ber kath. Kultus geduldet feih follte, die Biſchöfe jebes 
Bud verbieten u. Lonfiszieren konnten, das gejamte Schulwelen den Jeſuiten 
unterftellt wurbe, u. bie Regierung fich verpflichtete, alle Irrlehren polizeilich zu 
unterbrüden u. alle Staatsbürger zur Erfüllung ihrer relig. Pflichten anzuhalten. 
Noch 73 beſchloß die Republik, obwohl nicht imftande, die Zinfen der Staats⸗ 
Ihuld zu bezahlen, doch den zehnten Zeil aller Staatseinfünfte dem Papft zur 
Berfügung zu ftelen. Moreno wurde aber 75 ermordet. Die Sefuiten, bie 
dadurch allen Halt verloren, verließen Quito. Der bis dahin dem Papft ent: 
richtete Zehnte wurde fofort abgeihafft u. 77 auch das Konlorbat aufgehoben. 
Wie Ecuador in Moreno, jo hatte Peru gleichzeitig fich eines Diktators nach des 
Bapftes Herzen in dem Präſid. Pierola zu erfreuen, beffen Mißregierung bie 
Republik im Kriege mit Chile eine Niederlage nach Ker andern verbanfte. Auch 
Bolivia erklärte noch 72 die röm.-kath. Religion für die einzig im Lande zu 
duldende u. teilte mit Peru im gemeinjamen Kriege gegen Chile alle Nieber- 
lagen. — Als zu St. Jago in Ghile während ber Feſtfeier dev unbefledten 
Empfängnis 1863 die Jeſuitenkirche La Compania abbrannte u. dabei mehr als 
2000 Frauen u. Kinder mitverbrannten, ftempelte der Klerus Dies Unglüd zu 
einer Önadenerweilung der h. Jungfrau, welche bem Lande eine große Anzahl 
von Heiligen u. Märtyrern babe verichaffen wollen. Aber auch bier blieben bie 
Konflikte zwiſchen Staat u. Kirche nicht aus. Bei Einführung eines neuen Straf- 
geſetzbuchs, welches die Kultusfreiheit legalifierte, ſprach ber chileniſche Episfopat 
über ben Präfidenten u. diejenigen Mitglieder des Staatsrats u. bes Abgeorb- 
netenhaufes, welche dabei bei. thätig gemejen waren, ben Bann aus (74), der 
aber völlig unbeachtet blieb. Als dann 78 der erzbiſchl. Stuhl zu St. Jago 
ledig wurde, verweigerte der Papſt unter nichtigen Vorwänden bie Betätigung 
des von der Regierung dazu vorgeftellten Kandidaten. Nach den glorreichen 
Siegen Über Beru u. Bolivia erneuerte fie im Dez. 81 mit größerm Nachdruck 
ibre Präfentation. Die Kurie fandte num, angeblich zu genauerer Information, 
einen apoft. Delegaten nach Chile, ber aber feine Bertrauensftellung durch feine 
Wihlerei derart mißbrauchte, daß bie Regierung feine Abberufung forbern mußte. 
Als die Kurie darauf nicht einging, wurden dem Legaten im Ian. 83 feine Päffe 
zugeichicdt u. dem Kongreß eine Botſchaft des Präfidenten unterbreitet, welche bie 
Trennung von Kirche u. Staat mit Einführung der Zivilebe u. Zivilftands- 
regifter als das allein noch übrige Mittel zur Bewältigung der durch bie päpfll. 
Tergiverfationen hervorgerufenen Wirren forderte. Das Rejultat der dadurch 
berbeigeführten langwierigen u. heftigen Debatten war ein im Non. 84 gramıık 
giertes Geſetz, burd welches dem Katholizismus der Charakter 
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Ehepaaren erneuerte Trauung. Zeit den Siebziger- Jahren trat bie Regierung 
den Anmaßungen u. Übergriffen des Klerus, ber nur Rom als gefetlihe u. 
richterlihe Autorität Über ſich anerkennen wollte, energifcher entgegen. Die 
proteft. Ehen wurden fir völlig gleichberechtigt mit den kath. erflärt, den Er- 
fommunilationen jebe zivilrechtlihe Wirkung abgeſprochen, alle päpftl. Bullen 
dem Plazet der Regierung unterworfen, u. die Anmeldung ber anzuftellenden 
Geiftlihen gefordert. Als die Hauptquelle dieſer fiberalen Strömung erfannte 
ber Klerus die Freimaurerei; gegen fie ſchickte er daher alle feine Streitkräfte ins 
Feld; der Papft kam ihm babei mit einem bie Maurerei verbammenden Breve 
(Mai 73) zuhülfe. An der Spite ber rebelliihen Prälaten ſtand ber Bid. v. 
Dlinda u. Pernambuco Don Vitalis Goncalvez de Dlineira Er ver 
fünbete das päpftl. Breve ohne Einbolung des kaiſ. Plazet, Iprah ben Bann 
über alle Freimaurer aus u. verhängte Über alle Bruberfchaften, welche ihre 
ntaurerifhen Mitglieder auszuftoßen ſich mweigerten, das Interbilt. Vergeblich 
forberte die Regierung bie Aufhebung desſelben; fie Hagte ihn dann eines Atten- 
tats gegen bie Verfaſſung an; ber böchfte Gerichtshof ließ ihn verbaften u. in 
dus Staatsgefüngnis nad Rio be Janeiro abführen (San. 74). Der Prozeß 
endete mit Verurteilung zu 4j. Zuchthausſtrafe, die der Kaifer auf dem Wege ber 
Gnade in Feſtungshaft ummanbelte u. ſchon nah 1%, Yahren ganz aufbob. 
Infolge der fortwährend mwachlenden Einwanderung von Mönden u. Nonnen 
aus Europa fette die Regierung 84 eine Kommijfton ein zur Durchführung des 
Ihon 70 von den Kammern angenommenen Gefetes über Sefularifierung aller 
Kloftergüter mit Entihäbigung ihrer Infaffen durch Penftonen. In demſ. Jahre 
wurde auch allen naturalifterten Nichtlatholiten die Wählbarfeit zum Reichs⸗ 
parlament u. ben Provinzialverfammlungen zuerlannt. Im 3. 88 wurde endlich 
auch die feit 17 Jahren vorbereitete Stlavenemanzipation unter eifriger Mit- 
wirkung der Biſchöfe, welche bie Kunde davon dem Papft Leo XIII zu feiner 
Sefundizfeier ($ 188, 6) darbringen zu können wünfchten, zur vollendeten That- 
ſache, — andrerſeits aber auch bie mit ftarfer Ausficht auf Erfolg beantragte 
völlige Gleichberechtigung ber Proteftanten mit den Katholifen unter dem Drud 
einer vom Hof der Regentin Iſabel (Tochter bes erfrankten Kaiſers Pedro IT) 
ausgegangenen, von 12,000 vornehmen Damen unterzeichneten Gegenpetition 
von der Deputiertenlammer abgelehnt. Der PBapft liberjandte der Regentin in 
Anerkennung ihrer Verdienſte bie geweihte goldene Tugendroſe; aber bie durch 
ben Nlerilalismus ber NRegentin aufs böchfte gefteigerte Erbitterung ber Liberalen 
entlud fih (Nov. 89) in der Entthronung ber kaiſ. Familie u. der Proflamation 
des Kaiferreichs zu einer Republit der „Vereinigten Staaten Braſiliens.“ — 
Die Zahl der Evangelifhen im Lande beläuft ſich jetst auf etwa 60,000, bar» 
unter 40,000 Deutfche. 


V. Antitirdentum und Antidriftentum. 


8 213. Selten uud Schwärmer anf römiſch⸗katholiſchem und ruſſiſch⸗ 
ortbodorem Boden. 


Es fann nicht geleugnet werden, daß aus der röm.-fath. 
Kirche feit ihrer trident. Umzäunung weit weniger Selten u. 
Schwärmer, die die Kirche ſelbſt als ſolche verurteilt hat, hervor- 
gegangen find, als aus dem Broteitantiamud. Bor iii int W 
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ſprechendes apofr. Sohannes-Evangelium. — b) Über die ebenfalls franz. Boden 
entfproßte fommuniftiihe Selte der St. Simoniften vol. 8S 215, 2. — c) Zu 
dem Stifter bes St. Simonismus fand als deffen Sekretär Ang. Comte, ber 
Begründer der philoſ. Poſitiviſten ſchule ($ 177, 2), eine zeitlang in naher 
Beziehung. Erſt in feinen letzten Lebensjahren unternahm er es, durch Umſetzung 
feiner philof. Doltrin in das praft. Gebiet auch eine „Religion ber Menjchheit‘‘ 
darzuftellen (Systeme de Politique positive ou Trait& de Sociologie insti- 
tuant la Religion de l’humanite 51 ff.) u. wurbe fo ber Stifter einer pofi- 
tiviftifhen Religionsſekte. Zwar die Männer ber Wiffenichaft, welche 
jeinen philof. Anfchauungen Beifall zollten (P. E. Littré, E. Renan, H. Taine; 
— 9. Lewes, Leslie Stephens, J. Tyndall, H. Hurley, J. W. Draper ıc.), ver» 
ſchmähten es, ibm auch darin folgezuleiften; aber in ben mittlern u. niebern 
Boltsichichten fanden ſich doch einige andacdhtsbebürftige Gottesleugner, welche 
nad maßgabe feines Calendrier positiviste u. Catechisme positiviste eine 
Gemeindebildung mit gemeinfamenm Menfchheitsfultus verfuchten. Sein Feſt⸗ 
kalender teilt da8 Jahr in 13 vierwöchentliche Monate ein; bie Monate werben 
nad ben 13 größten Wohlthätern der Menfchheit (in deren Aufzählung Ehriftus 
fehlt), die Wochen nah den Heinern Geiftesheroen benannt. Durd bie liber- 
ſchwengliche Verehrung des Ewigweiblichen im Frauenkultus, welche ftark nach 
fath. Mariolatrie jchmedt, fowie dur den phantaftiichen Heroen-, Genie- u. 
Gelehrtenkultus, welcher den kath. Heiligendienft erfettt, u. durch Aufnahme eines 
bem kath. verwandten Priefterbegriffs verrät fich Diele Menfchheitsreligion als aus 
kath. Boden erwachſenes Antichriftentum. — (F. W. Carove, Der Meifianism. 
d. neu. Templ. Lpz. 34. F. W. Wille, Die Templerei. Lpz. 35. K. H 
Münter, Notitia Cod. Graeci Ev. Joh. variatum continentis. Hafn. 28. 
Thilo Cod. apocr. NT. I. 819. — B. PBünjer, A. Comtes Rel. d. Menſchh., 
Ibb. f. prot. Th. 81. II. Zödler RE? XI, 138.) 


2. — d) Eine Entartung urſprünglich pietiftifcher Tendenzen zu grauen- 
bafter Schwärmerei bot fih im 2. Dezennium des Ihr. dar: Thom. Pöſchl, 
kath. Pfarrer zu Ampfelmang bei Linz, war, von Saileriher Myſtik angeregt, 
bemüht, in feiner Gemeinde durch Erbauungsftunden u. Berbreitung pietift. 
Traltate ein lebendigeres Chriftentun, das allerdings nicht frei von ſchwärmeriſcher 
Erregung (Erwartung des nahe bevorftehbenden Weltendes) war, zu weden u. zu 
nähren. Als nun biefer Sandftrih 1814 wieder an Ofterreih kam, wurde er 

efänglich eingezogen, u. feine Anhänger überließen Ih der Leitung eines Bauern 

of. Haas, ber fie immer tiefer in Schmwärmeret bineinzog. Ja, ihr Ganatie- 
mus verftieg ſich endlich fo weit, daß fie am Eharfreitag 17 ein junges Mädchen 
aus ihrer Mitte nah Ehrifti Vorbild zu freiwilligen Opfertob für ihre Brüder 
u. Schweitern binmordeten. Pöſchl bezeugte den tiefften Abfchen vor bieler 
Greuelthat, die man ihm ſchuld gab. Er ftarb 37 in barter Klofterbaft. (Th. 
Wiedemann, Die rel. Bewegung in Ob.öfte. u. Salzb. b. Beg. d. 19. Ihd. 
Innsbr. 90.) — e) Die antinomiftifhe Sekte der Antoniauer, welche bei. im 
Kanton Bern viele Anhänger fand, ift, wenn auch darüber binausgreifend, doch 
fath. Boden entiprungen. Ihr Stifter war Antoni Unternäbrer, der, zu 
Scüpfheim bei Luzern im fath. Glauben geboren u. erzogen, feit 1802 zu 
Amfoldingen bei Thun, wo er als quadjalberiicher Bauernboltor in großen An- 
ſehen ftand, fih für den zum zweitenmale Menfch gewordenen Sohn Gottes 
ausgab u. bie volllommene Erlöſung vom Fluch des Geſetzes durch Herftellung 
der wahren Freiheit der Kinder Gottes, bie fich zunächſt in völlig Ichrantenlofer 
Geſchlechtsgemeinſchaft darftellen follte, in Wort u. Schrift verkündete. Nach 
2j. Zuchtbausftrafe wurde er aus dem Kanton Bern verbannt, nad feiner Hei- 
mat transportiert, wo er, alle feelforgerifche Einwirkung abweilend, 24 in polizei» 
liher Haft ftarb. Die Unterdrüdung der Sekte, bie fich inzwilchen meiter vex- 
breitet hatte u. zu Gſteig bei Interlaten au em mene® aut in Brartotit 
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zum Wohnſitz ein Hochplateau angewieſen war, das feitbem den Namen Ducho⸗ 
borje führt. — Die auf den Einfluß mürttembergijch - pietiftiicher Anfiebler im 
ſüdl. Rußland zurüdgreifende u. dort unter ben Bauern weit verbreitete Sekte 
ber ſ. & Stundiſten trat bald nad der Aufbebung der Leibeigenfchaft (63) her- 
vor. Der erfte lirbeber u. Leiter biefer in feparatift. Erbauungsftunden aus 
der h. Schrift geiftt. Nahrung fuchenden, infolgebes den Bilderbienft u. die Be⸗ 
freuzigung als biblifch unberechtigt abweijenden, dann aber auch vom öffentlichen 
Gottesdienft ber orthod. Kirche ſich ganz losſagenden u. fich jelbft untereinander 
Kirchlich bedienenden Bewegung war ber Bauer u. Gemeinbe-Altefte Ratufbnij 
aus Osnowa bei Obeffa, dem fich fpäter mit gleihem propaganbiftifchen Eifer 
ver Bauer Balaban im Kiewſchen anſchloß. Lebterer wurde ſchon 71 vom 
fiewichen Gerichtshof zu einjährigem Gefängnis u. Berluft der bürger!. Rechte 
verurteilt, u. 73 zu Odeſſa ein großartiger Kriminalprozeß gegen Ratufhnij u. 
alle übrigen Vorſteher der Sekte eingeleitet, der jeboh nad 5j. Unterſuchung u. 
Berbandlung unter lebhaften Beifall aller Anmejenden mit dem Verdilt ber 
Sreilprehung feitens ber Geſchworenen endigte. — Denjelben Ausgang hatte 
ein 78 gegen bie f. g. Schalepnten eingeleiteter Prozeß. Dieje bei. unter den 
Kofaken des Kubangebiets verbreitete Sekte verwirft das AT., die kirchl. Sakra⸗ 
mente u. das Auferftehungspogma, glaubt aber an eine fortbauernde Ausgießung 
bes h. Geiftes über die Propheten ber Gemeinde, welche Durch gänzliche Ent- 
baltung von Fleiſchſpeiſen u. geiftigen Getränken wie durch unabläffiges Gebet 
u. häufiges Faſten zu biefem Beruf fich bereitet haben. (Die ruff. Seltierer m. 
bei. Berüdf. d. neuern evang. Strömungen in d. orthod. 8. L8pz. 91.) 


4. Um die Mitte des 18. Ihd. hatte innerhalb der Sekte ber Gottes- 
menſchen die ftrenge Beobachtung der Vorſchriften ihres Stifters Danila 
Silipon (8 166, 10) ſchon vielfah, bei. im Punkte unbedingter geichlechtlicher 

ntbhaltfamleit, nachgelafien. Da trat ein Bauer Andrei Selimanomw als ihr 
Reformator auf u. gründete die Sekte der Stopzen od. Verſtümmler, welche mit 
Berufung auf mifdeutete Bibelftellen (Mt. 5, 28—30; 19, 12; Offb. 14, 4) bie 
Ertötung des Geſchlechtstriebs durch Kaftration u. Abſchneidung der weibl. Brüfte 
(die Übrigens meift nach vorangegangener Narkotifierung vollzogen wurben) für 
notwendige Bedingung des Eingehens in das Himmelreih erklärten. Bald hatte 
fi im Dorfe Sosnowka (Gouv. Tambow) die erfte jkopziiche Gemeinde um ihn 
gefammelt. Die über feine Erfolge erbitterten Gottesmenſchen denunzierten ihn 
der Regierung. Er wurbe mit der Knute gezüchtigt u. 1774 nah Irkutzk zur 
Zwangsarbeit verjhidt. Die Meinung, bag Peter III (} 1762) noch lebe, war 
Damals weit verbreitet; auch die Gottesmenſchen eigneten fich dieſelbe an u. er- 
Härten ihn für ihren letterfchienenen Chriftus, ber bald aus ber Verborgenheit 
zum fchredlichen Gericht über alle lingläubigen zurldtehren werde. Selimanom, 
der davon Kunde erbielt, gab fih nun felbft für ben vermeintlich verbannten 
Kaiſer aus, was auch bei feinen Anhängern in der Heimat Glauben fand. Als 
Paul I (Peters III Sohn) 1796 die Regierung antrat, offenbarte ihm in ge- 
beimen ein flopzifcher Kaufmann aus Moskau, daß fein Vater unter dem Namen 
Selimanow zu Irkutzk noch Iebe. Der Kaifer ließ ihn infolgedes nad Peters- 
burg bringen u. als mwahnfinnig ins Irrenhaus einfperren. Seine Anhänger 
bewirktten jedoch nah Pauls Tod feine Freilaffung. Er lebte nun 18 Yadre 
lang von dieſen hochgefeiert in Petersburg, bis 20 die Gerichte wieder einjchritten 
u. ihn in das Klofter zu Suzdal einfperren Tießen, wo er nach einigen Jahren 
ftarb. Unter Nilolaus I hart gedrängt, wanderten viele feiner Anhänger nad 
ber Moldau u. Walachei aus, wo fie zu Jaſſy, Bulareft u. Galacz, in bejondern 
Stabtvierteln wohnend, als Beſitzer von Lohnfuhrwerken lebten u. durch reiche 
Geſchenke Proselyten anlodten. Dit noch reichern Mitteln u. in größerm Maß- 
ftab wurde biefe Propaganda in den moskowitiſchen Anfiedelungen au lanıiien 
Meer betrieben. Hier, in der Kreisftadt Morihanat im Same. Lumen, 
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rerhältniffen fie begünftigend, die vereinigten Staaten von Nord⸗ 
ımerifa. Hier fand außer den von altersher übergefiedelten Quä⸗ 
ern), Baptiften u. Methodiften von England aus aud) der Sweden⸗ 
orgianismus u. Unitarismus‘) Eingang, während umgelehrt bie 
Baptiften?) u. Methodiften !) von dort aus auch in Europa zu mif- 
ionieren begannen und von England aus die Heilsarmee?) welt- 
ımfpannende Eroberungszüge unternahm. Aber aud) auf dem europ. 
dontinent traten hin u. wieder jchwarmgeiftige Ericheinungen >) felb- 
tändig hervor. — Eine neue Verbindung des Kommunismus mit 
elig. Schwärmerei ftellten die Harmoniten fowie die Berfeltio- 
iften in Nordamerila®) dar. Als millenniiche Erodusgemeinden 
euticher Abftammung find die gruſiniſchen Separatiften u. die 
ayriſchen Chiliaften?) hervorzuheben, von welchen jene in der 
Iuswanderung aus, diefe in der Auswanderung nach dem ſüdl. 
Rußland Errettung aus ber bevorftehenden antichriftiichen Drangjal 
uchten. Die amenifche Gemeinde erftrebte eine Sammlung des 
zolkes Gottes in Paläftina mit judenchriftlichem, der ſ. g. deutfche 
Tempel eine folche mit heidendriftl. Deaterial). Als die Heiligen 
er Letztzeit Lonftituierten fi außer den Adventiften noch die 
Darbyſten auf independentischer Grundlage !!), die Irpingianer 
nit Erneuerung der apoft. Ämter u. Charismen!?) u. deren amerif. 
Zerrbild, die Mormonen, mit Hinzunahme fozialiftiicher u. phan- 
aſtiſch-gnoſtiſcher Tendenzen12). Die Religion der Taiping— 
tebellen in China!) bot dagegen das jeltfame Schaufpiel eines 
uf eigene dm ausgebildeten national= hinefiihen Chriſtentums; 
in noch jelttameres ftellte fi) im amerikaniſch-europäiſchen Spi— 
itismustT) mit angeblich gefpenftiichen Dffenbarungen von jen- 
its des Grabes bar. 

1. Methodiſtiſche Propaganda in Eurspa. — Seit ben 5Oger Jahren 
tiffionierten bie nerbamerit. Methodiſten, ſowohl aus ber Gemeinſchaft ber 
[Ibre&tsleute (8 211, 4) wie aus der biſchöfl. Methodiſtenkirche durch 
ıhlveihe Sendboten (meift beutfcher Nationalität) auch in Deutichland u. 
Slanbinavien mit ebenfo großem Cifer wie bebrohlih wachſendem Erfolg bei. 
nter dem Landvolk. Im nordweſtl. Deutfchland ift Bremen ihre Hauptftation, 
on wo auß fie ſich über Mittel» u. bei. erfolgreich Über Süddeutſchland (Sachſen, 
Bürttemberg, Bayern, Baden) u. die Schweiz verbreitet u. ſich namentlich in 
ranffurt, Heilbronn u. Züri Zentraffige geichaffen haben. — Einem vor- 
bergebenden Raufch vergleihbar war dagegen bie auch nad Deutichlanb ver- 
flanzte f. g. Oxforder Heiligungsbewegung. Ale nämlich 66 die norbameril. 
Retbodiften das 100j. Gebädhtnis ihrer erſten Gemeinbeftiftung im Staate 
tew⸗York feierten, ftifteten fie ein großartiges Ermwedungs- u. Heiligungs- 
ymite, an bem fich auch viele Blieder anderer Denomimationen beteiligten. Mit 
eſonderm Eifer that dies auch ber 71 erwedte Fabrikherr Robert Pearſall 
Smith aus Philadelphia. Schon im Sept. 74 veranftaltete er zu Orford ein 
roßes Erwedungsmeeting, womit die „orforber Bewegung“ ihren Anfang 
ahm. Durch einige hier anmwefende Deutſche wurde fein Blid auch auf Deutich- 
mb gelenlt.e So trat er denn im bjabr 75 feine zweite europ. Miltloues- 
fe an. Während feine beiden Begleiter, die Revrooliten Santry u.Muvtn, 

Auch, Behrb. d. AG. 13. ©. 11,2. W 
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Dtſchl. [apol.] Bonn 82; dgg.: 2. 


2. Die Heildarmee. — Eir 
Methodismus iſt Die f. a. Heil 
Evangeliſt William Booth, der 18 
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von je 8 mit einem Sergeanten an der Spite ſich gliedernden Streiterichar, 
wobei eine 4j. Iane Über ihre Erfahrungen aus dem innern Leben ſich ausläßt, 
ein 11j. Tommi verfichert, daß er 11 Jahre dem Teufel gedient, nun aber für 
den König Jeſus kämpfen molle, eine 9j. Lucia ſich rühmt, gewafchen zu fein im 
Blute des Lammes u. f. w. Ihre glänzendften Erfolge erzielte die Armee in 
England. Ihre zahlreichen „Kriegsgefangenen” aus dem Heere bes Teufels 
(Zuchthäusler, Trunkenbolde, notorifche Diebe u. Verbrecher jederart) wurden bei 
den „Paraden“ als „Kriegstrophäen“ vorgeführt u. berichteten über ihre Be— 
februng, worauf das Konımando des Generals: „Fire a volley!’ jedesmal 
eine vieltauſendſtimmige Halleluja-, Salve” beroorrief. Reiche Kollekten u. uner- 
betene Beiträge, barumter viele Dotationen von 100 Pfd. St. u. mehr, jetten 
den General inftand, nicht nur feine Soldaten u. Offiziere zu bejolden, jondern 
auch Theater, Konzertjäle, Zirkusräume 2c. als „Kafernen‘‘ für ihre Zwede zu 
mieten od. anzufaufen, fowie neue größere zu erbauen. Die oft ans Wunper- 
bare grenzenden Erfolge gewannen der Arnıee auch in ben höhern u. böchften 
Stünden viele Bewunderer u. Gönner; jeldft die Königin Viktoria bezeugte der 
Mrs. Booth ihre hohe Befriedigung Über deren gejegnetes Wirken. Auch in ber 
Konvofation ſprachen fi, im Ober: wie im Unterhaus berjelben ($ 205, 3), 
angefehene Würdenträger ber Staatskirche günſtig Über ihre VBeftrebungen u. Er- 
folge aus u. gaben dadurch Beranlaffung zur Bildung einer anglil. Church- 
Army, die unter ber Leitung bes Miffionspredigers Aitken ae Wege, 
jedoch ohne bie Spektakelſucht der Heilsarmee, einfchlug u. feit furzem ihre Wirf- 
ſamkeit auch über Indien (in ber Landestracht) ausgedehnt bat. Desgleichen 
bildeten die Temperenzler nach dem Muſter der Salvation-Army eine Blue- 
Ribbon-Army, beren Mitglieder, durch blaue Bänder im Knopfloch erkennbar, 
fi) auf ben Kampf gegen den Alkohol beichränften; dagegen gründeten die Gaft- 
wirte u. beren Stammgäfte eine Yellow-Ribbon-Army, welde die gelben 
Seidenbänder der Zigarrenbindel zu ihrem Abzeichen machten. Schon bald 
nah den erften größern Erfolgen der Heilsarmee hatte ſich aber aus der ver- 
worfenften Hefe des londoner Straßenpöbels auch eine Skeleton-Army zu- 
fammengerottet, welche mit Fahnen, auf denen ein Skelett abgebildet war, unter 
dem betäubenden Färm aller nur denkbaren Inftrumente, unzüchtige Gaffen- 
bauer nach geiftl. Melodieen fingend den öffentl. Ausmärjchen der Heils⸗ (Ipäter 
auch der Kirchen-)Armee entgegenzog, fie mit Steinen, Kot, faulen Apfeln u. 
Eiern bewarf u. allen denkbaren Unfug an ihr verübte, felbit eine ihrer „Ka- 
fernen” erſtürmte u. demolierte. — Im 3.80 machte ein Detachement ber Heils- 
armee (Oberſt Railton mit 7 Hallelnja-Mäbdhen) zuerft einen Eroberungszug 
nah NAmerila, wo es fih NYort zum Hauptquartier erwählte, im folgenden 
Jahre fiel fie unter Führung der Miß Booth in Frankreich ein, wo fie auch ein 
monat. Kriegsbulletin, „En avant” herausgab. Im 9. 82 murbe Auftra- 
lien, dann Indien in angriff genonmen, wo fie an bem Begründer des Brahmo- 
Somadih ($ 183, 1) Tıhander-Sen einen freundlihen Gönner fand. In bie 
Schweiz brach fie ende 82 ein; in Schweden u. Dänemark faßte fie feit 84 fuß; 
auf beutfchern Boden hat fie feit 86 in der NRheinprovinz u. in Wilrttemberg, 
in Worms, Stettin, Kiel, Berlin u. Hamburg Eingang gefunden. — Auch 
außerhalb Englands erzielten die ausgefandten Corps mehrfach glänzende Erfolge ; 
faft allenthalben fließen de jedoch aud auf Widerftand, der fich feitens der Obrig- 
feit öfter in Verboten, Geld» u. Gefängnisftrafen, Ausweiſung 2c., ſeitens bes 
Pöbels in rohen Gemwaltthaten jeberart fund gab; nirgends aber war beibes 
nachhaltiger als in der Schweiz während der Jj. 83. 84, bei. in Laufanne, 
Genf, Neuenburg, Bern, Biel ꝛc. Obwohl General Booth fih ſchon auf bein 
Sahresmeeting im Apr. 84 rühmte, im vergangenen Jahre 393,000 Pfb. St. 
(beinahe 7 Dil. Mark) fir die Zwecke feiner Armee eingenommen zu baben 
u. bereits über 816 Kaſernen in 18 Ländern aller Weltteike ya neigt, U 


W 


, , -errne m rserttititt UL, 
babe. — (R. Schramm, Tas! 
Agenor Gasparin [Gräfin], 
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in ſchwache u. ftarle Fre unde fo wie ſchwache u. flarfe Brüder. Die ftarken 
Freunde treten nah Empfang ber Taufe in bie Klaffe der ſchwachen Brüder u. 
dieſe werben ur Zulaffung zum Abendmahlsgenuß in die ber flarfen Brüder 
ingeführt. Die Gemeinbeleitung gliedert fi in Sänger, Lehrer, Evangeliften, 

itefte u. Biihöfe. — Im nordamerit. Quäkertum hatte fi unter bem 
erweichenden Einfluß wachlenden Wohlftande bei vielen bie rigoriftiiche Strenge 
in Leben u. Sitte mehrfach abgeſchwächt. Dan bezeichnete fie ale naffe (Wet- 
Qu.), ihre rigorift. Gegner als trodene (Dry-)Ouäler. Einen weitern Ab- 
fall von ben firengen Grunbfägen ber Altvordern bedingte die mit anftedenber 
Kraft auch in ihre Reihen einbringende Begeifterung für den norbamerif. Be- 
freiungstampf (1776—83). Die fih dabei mit den Waffen in der Hand betei- 
ligenden bießen freie ob. fechtende (Fighting-)Quäler. Die Generalver- 
fammlungen mißbilligten, aber duldeten ſolchen Abfall: weber die Naffen noch 
bie Fechtenden wurden erfommuniziert, aber doch von aller Mitwirkung bei ber 
Gemeindeleitung zurüdgebrängt. Im neuerer Zeit (22) trat von Elias Hide 
geleitet, auch eine Partei hervor, welde ben bem QDuälertum von hausaus 
innewohnenden geheimen Zug zur Losreifung vom biftor. Chriftentum bis zu 
offener Leugnung ber Gottheit Chrifti fteigerte u. jede ımaßgebende Autorität 
ber h. Schrift zugunften unbeſchränkter Geltung der Vernunft u. des Gewiſſens 
bejeitigt wiffen wollte, — eine Ausjchreitung aus dem Rahmen bes überlieferten 
Duälertums, bie jedoch auch kräftigen Wiberftand fand u. die entgegenfiehenbe 
Bartei der fih enger als früher an bie Schriftautorität bindenden Evangeli- 
cal Friends hervorrief. In England ift das Quäkertum troß des Äußern 
Gedeihens feiner Belenner feit der 2. Hälfte des 18. Ihd. in langfamem aber 
ftetigem Abnehmen begriffen, u. auch in Amerila kann wenigſtens von einer 
Zunahme nit die Rede fein. In Holland, Friesland u. Holftein hatten 
quäferifhe Glaubensboten unter den Mennoniten einigen Anklang gefunden, 
ohne es jeboch zu nachhaltigen Gemeinbebildungen bringen zu Können. Dagegen 
gelang es feit 1786 einigen engl. Quäkern in Heffen (bei. Minden) eine Meine 
Anzahl Broselyten zu gewinnen, welche 1792 unter dem Schuß des Kürften von 
Waldeck eine Meine Gemeinde zu Friedensthal bei Pyrmont gründeten, die ſich eines 
bis in die Gegenwart reichenden Beftandes erfreut. — Über die dem urfprüng- 
lichen (entbufiaftiihen) Quäfertum mebrfah verwandten Selten der Jumpers 
und Shalers vgl. $ 173, 7. — (J. Rowntree, Quakerism past and 
present. Lond. 59. J. E. Schmibt, die Qu.gemb. in Pyrm. Brſchw. 05.) 


4. Swebdenbergiauer und Unitarier. — Auch ber Ewebenbargianismns 
fand im 19. Ihd. noch viele Anhänger. — In England, Schottland u. Nord⸗ 
amerika gründete er mehrere Milfions- u. Traktatgejellichaften. In Württem- 
berg waren bei. der Profurator Ludw. Hofader u. der Bibliothefar Im⸗ 
man. Tafel teils in Herausgabe u. Überfegung ber Schriften Swedenborgs 
(Zübg. 23 ff.), teils in eigenen Schriften unermüdlich für deſſen Verteidigung 
u. Berbreitung thätig. Eine Generalverfammlung aller Gemeinden in Groß- 
britannien u. Irland (28) veröffentlichte ein Glaubensbelenntnis u. einen Kate⸗ 
chismus, u. 13 Zeitjchriften (eine deutiche von R. L. Tafel, eime italien., eine 
ſchwed., drei engliiche u. fieben nordamerik.) vertraten zeitweilig ihre Intereffen. 
Doch hat das modern Liberaliftiiche Zeitbemußtiein auch auf ihre Doktrin mehr⸗ 
fach umgeftaltend eingewirkt. Ihr fabellian. Gegenfat gegen bie kirchl. Trinitäte- 
lehre, ihre pelagian. Oppofition gegen bie Rechtfertigungsiehre find beibehalten, 
ihre Spiritualifierung ber eschatolog. Begriffe noch verftärkt, dagegen bie theo⸗ 
ſophiſch mag. Elemente gänzlich befeitigt u. von einer Berufung auf Offen- 
barungen aus ber jenfeitigen Welt findet fi kaum noch eine Spur. — Die 
Unitarier befaßen in Siebenbürgen noch vonalteräher ein privilegiertes u. 
georbnnetes Kirchenweſen ($ 166, 1). In England bebrohte aber da En 
fie noch immer mit Todesſtrafe. Ausgeibt wurde die® Berg war Van \sns 
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nicht mehr, im I. 13 auch förmlich aufgeboben. Zurzeit beſtehen in Englant 
gegen 400 Heine unitarifhe Gemeinden mit etwa 300,000 Seelen. Als Ve⸗ 
gründer bes nordamerik. Unitarismus gilt ber berühmte Chemiler Ioi. 
Brieftley ($ 174, 1), obwohl erft nach feinem Tode (1804) die von ihm ver 
tretene Richtung dort größere Verbreitung fand. Nun bildeten ſich in furer 
Zeit Hunderte von unitar. Gemeinden. Ihre gefeiertfien Vertreter waren 
Ellery Chbanning (F 42) u. Theod. Parker in often (F 60). 


5. Borübergehende fanatifhe und ſchwärmeriſche Erfcjeinungen. — 


Die Englänterin Johanna Southeote bildete fih ein, das Sonnenweib ber 


Offenbarung (Kap. 12) od. bie Braut des Lammes zu jein. Im 3. 1801 mu 
fie mit ihren Weisjagungen auf. Ihre Anhänger, die Neu: Yfraeliten, aub 
Zabbatarier genannt, weil fie fi zur Beobadhtung bes ATI. Sabbatgejehes 
verpflichtet bielten , ftifteten eine befondere Kapelle in Lonbon für ihren Gottes 
dient. Eine prachtvolle Wiege ftand längft bereit, um ben verheißenen Meifias 
aufzunehmen, aber Johanna ftarb 14, ohne ihn geboren zu haben. — Eine ühn- 
liche Greuelthat, wie die oben in $ 213, 2 berichtete, ereignete fich einige Sabre 
jpäter (1823) im Dorfe Wildenſpuch im Kanton Züri. Margarethe Beter, 
die Zochter eines Landmanns, Ihen in früher Jugend durch krankhafte Bifionen 
ſchwärmeriſch aufgeregt, wurde in dieſer Richtung durch ben aus bem Kanten 
Aargau vertriebenen, in eraltierter Myſtik fchwelgenden Bilar Joh. Ganz, mit 
ben fie bei Frau v. Krütener ı$ 179, 2) zulammentraf, noch weiter binanf- 
geichraubt. Inter fortmäbrenden bimmlifchen Bifionen u. Offenbarungen ſowie 
beftigen Kämpfen mit dem Teufel u. feinen hölliſchen Geiftern jammelte fie ein 
Säuffein gläubiner Anbänger um ſich, denen fie als eine hochbegnadigte Heilige 
galt; — unter ihnen auch ein jchwermütiger Schufter namens Morf, den San 
an fie gewieſen. Das geiftige Liebesverhältnis zwilchen beiden verfinnfichte fi 
in einer unbemwachten Stunde u. hatte die Geburt eines Kindes zurfolge, wel 

Morfs Gattin ſchonungsvoll nad fimulierter Schwangerſchaft mit Erfolg für ihr 
eigenes ausgab. Tiejer tiefe Fall, den fie lediglich dem Teufel ſchuldgab, fleigerte 
ihre Schwärmerei bis zum Wahnſinn. Das tolle Treiben in ihrem verfchloffenen 
Hauje, in welchem fie u. ibre Anhänger einestags mit Fäuften u. Hämmern 
vermeintlih auf den Teufel losjchlugen, bewog die Polizei zum Cinfchreiten. 
Aber ehe der von Zürich ausgefandte Befebl, fie ins Irrenhaus einzufperren 
anlangte, erfolgte Die Kataſtrophe. Margarethe erklärte ihren Anhängern, baf, 
Damit Chriſtus völlig fiege u. Satan überwunden werte, zum Seile vieler taufenb 
Seelen Blut vergefjen werden müſſe. Ihre jüngere Schwefter Eliſabeth Tief 
ſich willig totſchlagen u. fie jelbft hieß fich auf untergelegtem Holz mit umgfanb- 
lichem Mut Hände u. Füße feftnageln, dann mit einem Meſſerſtich vollends 
töten, unter der Verbeißung, daß ſowohl fie wie ihre Schwefter am britten Tag 
auferftehen werde. Das fchauerlihe Drama endigte mit Rieberreifung bes Haufes 
n. langjähriger Zuchtbausftrafe für die bethörten Ausrichter des Frevels. — Die 
Springerfelte in Ingermannland (über welde C. Ulmann in db. Mittel. u. 
Nachr. für Die ev. Geiftlicht. Rußl. 57. 111 Kunde gegeben) ging ihrer Ent- 
jtebung nach bis aufs J. 13 zurüd. Ausgehend, von einer ter kirchl. Leitung 
entbehrenben relig. Erregung, gelangten fie zu ber Überzeugung, baf jeder einzelne 
zu feinem Seelenbeil unmittelbarer Erleuchtung durch ben h. Geift bebärfe: Bald 
glaubten fie auch derſelben teilhaftig geworden zu fein, u. efftatifchee Beten, 
Singen u. Heulen verbunden mit Hänbellatfhen u. Springen in ihren Ber- 
jammlungen bezeugte das Erariffenfein von h. Geifte. Die beionbere Erlench⸗ 
tung forderte als Korrelat auch eine befondere Heiligleit, u. biefe fuchte man in 
ber Berachtung ber Ehe u. in der Entbaltung von Fleifh, Bier, Branntwein 
u. Tabak. Die ftatt ber Ehe gepriefene „heilige Liebe‘ führte aber auch hier 
zu fleifchlichen Berirrungen, u. viele ketingten ee, baf viele von ihnen nach bem 


2orbildb der Stopzen (8 213, A) dos Nherere Mi ter Raikeaios, ermählten. 
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— Unter den ſchwed. Bauern tauchte feit 42 in den f. g. rufenden Stimmen 
(Röftar) eine eigentümliche Ericheinung auf. Ungebildete Laien, bef. Weiber u. 
ſelbſt Kinder, brachen nach vorangegangenen Zudungen in tieferfchütternde Buß⸗ 
prebigten u. Weisfagungen von dem Herannahen ber Gerichte Gottes aus. Der 
Inhalt ihrer Predigten verftieß indes nicht gegen die Kirchenlehre, u. die Rufen- 
den waren jelbft bie eifrigften Fircenbefuder u. I Sog — Ans 
fangs der Siebziger-Jahre kam die Ehefrau eines auf dem Leonerhof bei San 
Leopoldo in Brafilien angefiedelten Deutichen, Jakobine Maurer, unter ben 
religid® verwahrloften Koloniften der Umgebung in ben Auf einer gottbegnabig- 
ten, wunberthätigen Seherin. In relig. Berfammlungen, die fie veranftaltete, 
verfündigte fie ihre aufgrund allegor. Schriftbeutung in den wildeften Phanta- 
ftereien fich ergebenden Offenbarungen u. grünbete eine Gemeinde ber „Auser- 
wählten‘ mit fommuniftifcher Berfaffung, in welcher fie felbft als ber wieder- 
erfchienene „Chriftus‘ alle kirchl. Amtshandlungen verrichtete. Rohe Verfpottung 
u. Mißhandlung diefer „Muder” feiten® der „Ungläubigen” u. das Ein- 
fchreiten ber Bolizei, welche einige ber eifrigften Parteigänger bes weiblichen 
Ehriftus einfperren ließ, fteigerte den Fanatismus aufs höchſte. Jakobine er- 
Härte es num für die Pflicht der Gläubigen, durch Ausrottung aller Gottlofen 
Das 10005. Reich ber Herrlichkeit herbeizuführen. Bereinzelte Morbthaten 
murben die Borboten ber Schredensnadt vom 25./26. Juni 74, in welder 
wohlorganifierte, mit Pulver u. Blei reichlich verſehene „Muckerbanden“ morbend 
u. brennend bie Umgegend meilenweit durchſchweiften. Das gegen fie aufge. 
botene Militär konnte den Aufftand erſt am 2. Aug., nachdem bie Prophetin 
mit vielen ihrer Anhänger in fanatifch-tapferer Gegenmwehr erlegen war, als be- 
wältigt anfehben. — (3. Meyer, Schmwärm. Greueljcenen in Wildſp. 2. U. 
Zür. 24; Ev. KZtg. 31 Nr. 20—23; I. Scherr, Die Gelreuz. od. d. Paſſions⸗ 
fpiel in Wildfp. [novelliftiich ausgefponnen]. Lpz. 74, und: ©. Peſtalozzi, 
RE.’ XVII, 119.) 


6. Ghriftlig-tommuniftifge Sekten. — Der Boden, auf welchem jolche 
allein gedeihen konnten, waren bie nordbamerif. Freiftaaten. Neben den in 58 
Heinen Gemeinden („Familien“) noch fortbeftehenden Shafers ($ 173, 7) find 
al® bie bebeutenpften neuhinzugelommenen zu nennen: a) Die Sarmoniten. 
Die durch liturg. Neuerungen gefteigerte Unzufriedenheit ber württemb. Pietiften 
bedingte zu anfang biefes Ihd. mehrfache Ausmwanderungen. So fiedelte auch 
Georg Rapp, ein einfacher Bauer aus bem Dorfe Iptingen in ben Si. 
1803. 04 mit etwa 600 Anhängern nah Amerifa Über u. ließ fich mit ihnen 
im Thale Connoqueneffing bei Pittsburg in PBennfylvanien nieder. Als Grund- 
gejets diefer „Harmoniegejellihaft‘, die ben „Vater“ Rapp ale autofra- 
tifhen Patriarchen, Bropheten u. Hohenpriefter verehrte u. mit ihm auf Die 
nahe bevorftehende Wiederkunft Chrifti vertraute, galt von vornherin völlige 
Gütergemeinſchaft. Durch Fleiß u. Induſtrie in Aderbau, Handwerken u. 
Fabriken brachte fie unter der muſterhaften Leitung ihres Patriarchen es bald 
zu großem Wohlftand. Seit 1807 verpflichtete fih bie Gemeinde aus freiem 
Antrieb mit Rapps Zuſtimmung auch zur Chelofigleit, ſodaß fortan weder 
Kinder geboren, noch Ehen gefchloffen wurden, — ein Ausfall an Seelenzabl, 
der 17 durch einen neuen Zuzug aus Württemberg, jpäter durch Kinderaboption 
einigermaßen erfett wurde. Inbuftrielle Rüdfihten bewogen bie Gemeinde 14 
zur Überfledelung nah ben Wabafhthal in Indiana, wo fie fi bie Stabt 
Harmony erbaute, die fie aber 23 wegen ungefunber Lage an ben Schotten 
Rob. Omen (8 215, 3) verkaufte, um ſich unweit Pittsburg in ber ebenfalls 
von ihr neuerbanten Stadt Economy eine fortan bleibende Deimat zu gründen. 
Im 3. 31 fand fih dort ein Abenteurer Bernh. Müller ein, der eine Zeit 
lang in bay unter dem Namen Proli als ein zur Gründung einer at. 
BWeltmonatcdhie berufener Prophet eine glänzende Nor arinwit u. Wann et et 


wemende nahm ſich ent aus Preuße 
reorganiſierte ſie nach Rapps kommun 
der Ebe, u. brachte ſie in zwei von 
m Staate Miſſouri un. Aurora im 
Auch Economy blühte troß Der erlit 
ſtarb 47 als 90j. Greis, bis zum letzt 
bei ber ſtündlich erwarteten Zukunft El 
entgegenbringen zu können. — b) A 
amerika durchbrauſte, wandte ſich von ı 
Noyes, bisber Gehülfe eines Advokat« 
der Stifter einer neuen Sekte, der ſ. a 
der Oneidagemeinde. Die verbeiße 
Geiſte bald nad ber Zeritörung Ierufa 
Reich Adams abgefchleffen, u. das Rei 
erfunnten u. annabmen, gegründet. D 
firden; Die wahre Kirche bielt fich aber : 
bis Moves fie ſammelte n. zu ciner: 
e8 fein Geſetz mebr: Denn Geſetze fint 
ſündigen nicht mebr. Jeder Heilige fan 
ibn treibt. Ale Glieder dev Gemeinde 
arbeiten zufammen. Güter, Meiber u. 
es frei, Das Entgegenlommen eines Maı 
ginn aber bei der prellamierten Freihei 
Uneinigkeit, Epaltung, Abtrünnigkeit na 
rettete noch beizeiten feine Gemeinde wi 
Korrektivs Der Freiheit vom Geſetze in d 
einſtimmung aller Familienglieder, der de 
Odium, welches von außen her die Geme 
drückte, bewog ibn endlich auch, im A 
Richtigkeit des Prinzips der freien Lieb« 
das Vorurteil zuverſichtlich ormswern 
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fih 3. t. auch nah dem ſüdl. Rußland. Die im transfaufafiihen Grufien 
(Georgien) Angefiedelten verfielen bei längerer Entbehrung geordneter Seelforge 
in fhwarmgeiftigen Separatismus, den auch bie feit 20 angeftellten Geiftlichen 
nicht mehr zu bewältigen vermochten. Unter ber Leitung von brei Alteften (dar⸗ 
unter auch eine alte Frau) ale Repräjentanten der h. Dreieinigleit lebten fie ftill 
u. eingezogen, verweigerten bie Taufe ihrer Kinder, bie kirchl. Beftattung ihrer 
Toten, fo wie jebe ärztliche Behandlung ihrer Kranten u. famen endlich auch 
überein, dem ehbelihen Umgang zu entjagen. Seit 42 trat ihre Alteftin Bar- 
bara Spohn, bie Frau eines Wagners, al® Prophetin auf, verfündigte das 
nabe bevorftehende Ende des gegenwärtigen Weltlaufs u. forderte ihre Anhänger 
auf, durch die Wüfte nach dem gelobten Land zu ziehen, um bort das 1000j. 
Reich anzutreten; fein Geld, fein Brot zc., fondern nur einen Reiſeſtab follten 
fie mitnehmen; ihre Kleider u. Schube würden (mie vormals 5 Mof. 29, 5) in 
der Wüfte nicht veralten, Manna u. Wachteln fie fättigen u. im 5. Lanbe 
Chriftus fie mit dem hochzeitlichen Brautkleid ſchmücken. Die Regierung be- 
mühte fi vergebens, fie zur Vernunft zu bringen, u. ließ ihnen, als dennoch 
ihrer 300 zu Pfingften 43 den Auswanderungszug antreten wollten, den Weg 
veriperren; erlaubte ihnen jedoch, drei Männer nach Konftantinopel u. Paläftina 
zu ſchicken, um fich mit einzuholender Erlaubnis ber türk. Regierung einen Ort 
in ber Nähe Jeruſalems zur Anfiedelung auszujuchen. Dieſe kehrten aber noch 
vor Ablauf des Jahres mit der Nachricht zurüd: Paläſtina fei nicht das Land, 
wo e8 ihnen gefallen könne. Die Mehrzahl fam dadurch zur Befinnung und 
ſchloß fih der Kirche wieder an. — b) Ebenſo Mäglich verlief 78 ein Aus- 
wanberungsverjuch etlicher bayriſchen Chiliaften. Der Pfarrer Eläter in 
Illenſchwang hatte ſchon längere Zeit in dem von ihm herausg. „Brüderboten“ 
die Auswanderung der Öläubigen nah dem füblihen Rußland empfohlen, wo 
nad feiner Auslegung der bibl. apokalypt. Weisfagung von Gott ein ficherer 
Bergungsort für bie letztzeitliche Slaubensgemeinde während ber nahe bevor- 
ftehenden antichriftiihden Drangfalszeit bereitet fei. Demzufolge brach ſchon int 
Juni 78 der Schneider Minderlein mit feiner familie u. 19 andern Per- 
onen borthin auf. Minderlein ftarb unterwegs; feine Neifegenoffen ſahen nach 
Erbuldung endlofer Mühſale fih zur Umkehr genötigt u. Tangten fchon im 
Okt., von allem entblößt, wieder in Nürnberg an. Clöter ließ fich aber auch 
dadurch nicht entmutigen. Im Dez. berief er feine Anbänger (aus Bayern, 
Württemberg u. ber Schweiz) zu einer beratenden Verſammlung nad Stuttgart, 
wo fie fih ale „deutſche Auszugsgemeinde“ Tonftituierten. Im Sommer 80 
bereifte Clöter ſelbſt das ſüdl. Rußland u. glaubte in ber Krim ben geeignet» 
ftien Bergungsort gefunden zu haben. Nach feiner Rückkehr wurde er verhaftet, 
nad einigen Zagen aber fchon entlaffen, jeboch feines geiftl. Amts entjett. Die 
Auszugsangelegenheit ift feitdem gänzlich ins Stoden geraten. — (M. Buſch, 
Wunderl. Heilige. S. 120: die gruf. Separatift.) 


8. — c) Die amenifhe Gemeinde verbanft ihre wenig nachhaltige Eriftenz 
dem Zubenchriften Ifrael Bid aus Böhmen. In der Überzeugung, fein Juben- 
tum at Annahme der Taufe nicht berleugnet zu baben, fondern vielmehr erft 
in Wahrheit Zube geworden zu fein, wollte er in einfeitiger Geltendmachung 
ber feinem Bolt im AT. gegebenen Verheißungen eine Sammlung des Bolfes 
Gottes mit jubenchriftlicher Prävalenz im gelobten Lande gründen. Das ganze 
mofaiſche Gefet, einjchließlich der Sabbatsfeier u. Beſchneidung, follte (neben 
Taufe u. Abendmahl) dort die Grundlage ber kirchlichen u. bürgerlichen Organi- 
fattion werden. Es gelang ihm bie u. da Meine Häuflein gläubiger Seelen zu 
gewinnen, benen er, weil in Chriſto (bem ax OR Ief. 65, 16) alle Weis— 
fagungen des alten Bundes Ia u. Amen find, ben Namen der „ameniſchen 
Gemeinde" beilegte. Ihren Mittelpunkt hatte Die Gemeinde in München⸗Glad⸗ 
bad. Im 9. 59 reifte Bid nah Paläſtina, um Tas Kerrain Tr cur Res 


Pundes in allen Landesverhältniſſen 

vollen Geltung bringen ſollte. Die 3 
Rund mit Der Bitte, ihr beim Sulté« 
regierung u. Religionsofreibeit auszuwi 
einfach abwies, kaufte der Ausſchuß de 
bach an, um hier vorläufig ſchon im 

folgung des moſaiſchen Geſetzes zu be 
mit zweien ſeiner Anhänger nach Jer 
Zwecke zu rekognoszieren. Die Reſulta 
erließ er 61 einen Aufruf zum Beitrit 
zufolge traten eine Anzahl Männer au 
teftanten u. Katbolilen, aus Den befteb 
in ber Perfon Hoffmauns einen Biſcho 
Zweck dieſes Borgebens blieb aber ım 
Aufrihtung des Tempels m Jeruſale 
tralheiligtum der Erte bilden ſollte. 2 
galt die Kolontlation im Trient. Es 
mit einem Tempelvorfteber u. einer Ger— 
zen etwa 1000 Seelen umfaſſend) in ' 
Iaffa, Haifa, Sarona, Beirut, ſeit 78 
in Jaffa konſtituierte Sentralleitung v 
Organiſation der paläſtin. Kolonieen ver 
79 als in fremdem Lande ihr nicht zu 
ligte jedoch ihrem Lyceum zu Jeruſ. u 
Gemeindeſchulen zu Jaffa, Haifa u. S 
Im J. 75 ließ Hoffmann zu Stuttge 
(„Occident u. Trient, kulturgeſch. Betr 
in Baläft.‘‘) ericheinen, melde ſchon m 
Seitdem aber hat er in dem von ihm 
Iempelgemeinden, der „ſüddeutſchen W 
dener durch Berleugnuna u. Bekämpim 


8 214. Proteſtantiſche Sekten und Shwärmer. 283 


9. Die Gemeinde des ‚Neuen Iſrael“. — Der jüb. Abvolat Jo⸗ 
ſeph Rabinowitich zu Kiſchinew in Beflarabien, welcher ſich ſchon lange mit 
Plänen zur Befferung der innern wie äußern Zuftände feiner Volksgenoſſen ge» 
tragen hatte, befürmwortete 82 beim Ausbruch der Jubenverfolgung im fidl. 
Rußland eifrig deren Rückkehr in das heil. Land ihrer Bäter u. unternahm feldft 
eine Relognoszierungsreije dorthin. Hier fcheint nun ein wohl fchon lange in 
ihm gärender Gebanfe zur Reife gelangt zu fein, nämlich ber, das Heil feines 
Volkes in ſelbſtändig nationaler Wiederanfnüpfung an die vor 1850 Jahren ab- 
geriffene beilsgeichichtliche Entmwidelung besfelben mittels Anerkennung der Meſ⸗ 
fianität Jeſu zu fuchen. Wenigftens gab er nad) feiner Rückkehr die (auf Röm. 11 
gegründete) Lofung aus: „Der Schlüffel zum h. Lande liegt in den Händen 
unferes Bruders Jeſu“, die auch, getragen von dem hohen Anfehen, in 
welchem er bei feinen Bollsgenoffen ftand, zurzeit Ichon bei etwa 200 jäbd. 
Familien Anerkennung gefunden haben ſoll. Der Grundgedanke feines Strebens 
wurde num die Bildung felbfländiger nationaljüdiſch⸗chriſtlicher Gemeinden (nach 
dem Borbild der urchriftlichen jerufalemiichen Gemeinde) als „Neuer Ifrael“ 
mit Beibehaltung aller altjüd. Sitten u. Orbnungen, welche mit ber NZIL.-apoft. 
Berfündigung verträglich u. bei den heutigen flaatlichen u. fozialen Zuftänden 
zuläffig find. Die Thorah mit ben Propheten bes alten Bundes u. bie ihnen 
gleichwertig zu achtenden NTI. Schriften (auch die paulim.) follen dabei allein 
maßgebend, der Talmub mit feinen Satungen aber nicht verpflichtend fein, 
ebenfowenig wie die nachapoftoliich-heidenchriftlide Dogmen-, Kultus- u. Ber- 
fafſungsausbildung. Jeſus, lehrt Rabinowitſch, ift ber wahre u. echte Meſſias, 
der, wie Mofes u. die Propheten geweislagt haben, als Davidsſohn durch den 
Geift Gottes geboren, in fraft desſ. Geiftes unter Ifrael gelebt u. gelehrt bat, 
dann zu unferm Heile gelitten bat, gefreizigt, geftorben, von den Toten aufer- 
fanden u. zur Rechten unſers Baters im Himmel erhöht ift. Die Dreiheit ber 
Perfonen in Gott, fowie die Zmweiheit der Naturen in Chriſto lehnt er aber ab, 
ale im NT. nicht gelehrt u. erft von heidenchriſtlicher Vernunft ausgetiftelt. 
Zaufe u. Abendmahl (u. zwar „nad dem Borbild ber Chriften fautern evang. 
Belenntniffes in England u. Deutichland‘) werden als notwendige Heilsmittel 
anerfannt; Das Abenpmahl aber ſoll der Einfegung gemäß eine wirkliche, mit 
altjüdiſchen Gebeten eingerahmte Mahlzeit fein; betreffs ver Abenpmahlslehre 
erflärt R. ſich mit beren Geffung in ber luth. Kirche einverftanden. Die Be- 
ichneidung fo wie die Beobachtung des Sabbats u. ber Feſtzeiten (insbeſ. ber 
Paflafeier) wird beibehalten, zwar nicht als zur ewigen Seligfeit notwendig, da⸗ 
ber auch nicht für die Heidendhriften verbindlich; wohl aber ıft die Beibehaltung 
derfelben für bie Jubenchriften als Zeichen u. Zeugnis ber Erwählung bes Volkes 
Gottes aus u. vor allen Völkern eine religids-patriotifche Pflicht. Im Ian. 85 
wurde die mit Bewilligung ber ruff. Regierung neuerbaute Synagoge „bes h. 
Meifias I. Chr.” für die Meine Gemeinde der Anfänger des Rabinowitſch zu 
Kiſchinew feierlich unter Beteiligung ber ruff. Bebörbe, des luth. Paftors Faltin 
u. vieler jübifchen jungen Leute eröfinet. Bald daranf empfing R. im Betſaal 
der böhmiſch⸗luth. Gemeinde zu Berlin aus der Hand bes Prof. Mead aus 
Andover (mwahrfch. auf anlaf der von NAmerika aus erfolgten Unterftüßung) bie 
chriſtl. Taufe. — Eine diefelben Tendenzen verfolgende jüdiich-hriftl. Religions⸗ 
genoffenichaft hat fi auch in ber ſüdruſſ. Stadt Jeliſſawetgrad (Gouv. Cherfon) 
als „Geiſtlich⸗bibl. Brüderfchaft gebildet. — (Frz. Delitich, Dokumente 
d. national-jüd. chriftgläub. Bewegung in Südrußld., im [rabbin.] Original mit 
dtſch. Überf. Erlg. 85 und: Kortgeleßte Dokum., ebd. &5. A. Benetianer 
(Bfr.), In Kiſch. bei Rabinow. Wien 89.) 


10. Die apoftolifch-Tatholifhe Kirche der Irvingianer. — Edward 
Irving, ein gewaltiger u. beliebter Prediger an ber Ichottiich-presbuterianilken 
Kirche zu London, geriet auf bie Lehre, daR der meniäl. Katar Suan due 


——— a a 2 2 2 7 2 2 25 Be 2 2 zu 
das puritaniſche Element verdrangte ı. 
arch. u. liturg. Formalismus einzwäng 
wurde der Schwerpunkt der Bewegung. 
gelang allmäblich durch Die un göttl. Erl 
Berufung von 12 Apoſteln, deren erſter 
(FT) wurde. Bon den Apoſteln als c 
wurden nun nad Eph. 4, 11 Evan 
Offb. 2, 1. 8 :c.) gemeibt, welchen letzte 
fonen untergeordnet find, jo Daß der Kler 
fonen beftebt (Abbild Chriſti u. feiner 1 
fieben Gemeinden ala Abbilder ter fieben 
20). Im Bordergrund ihrer neuen Um 
unmittelbar nabe bevoritebenden Wiederku 
bei Lebzeiten der eriten Apojtel wiederkon 
mit großer Zuverjicht erwartet wurde, we 
feine Wiederlebr aufs Ungewiſſe u. bemm 
für die Heiden beſtimmten, einftweilen nur 
lats, weil die Kirche deſſen nicht mebr wir 
der Schmach, in welchen die Kirche ſich als 
u. bem Gericht entgegenreifte, iſt Die Zeit 
behufs Anbahnung der letten Tinge, wie 
Zuverfiht wurde anfangs bebanptet, Daß ! 
die Entfaltung der legten Tinge erleben 
manchen aus ibrer Dlitte, nach u. nac aud 
daß diejenigen ſchon geboren ſeien, welche 
leben follten. An jedem Tag, in jeder Sı 
mit der erften Auferftebung (Offb. 20, 5) 
lebendigen Heiligen der Hugen Jungfrane 
entgegengerüdt werden in den Wolfen u. 
einigt merden durch das Hoczeitamabl de 
geborgen, mwäbrenn dor Tmeauinune 
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weſentliches Requiſit. Doch verwerfen fie bie rim. Doltrin von ber unblutigen 
Wiederholung des blutigen Opfers ebenjo wie die Transjubitantiationslehre. 
Mit großer Strenge aber halten fie auf Entrihtung bes Zehnten als durch 
Hebr. 7, 4 auch den Ehriften zur Pflicht gemacht. Ihre typifche Deutung ber 
altteft. Gefchichte u. Geſetzgebung, beſ. der Stiftshütte, zählt zu dem Willfür- 
lichſten u. Bodenlofeften, was je darüber gefagt worden ifl. — Ihr erftes Her- 
vortreten an die Offentlichleit geſchah 36 durch eine apoftoliiche „Zufchrift an die 
Batriarhen, Biſchöfe u. Vorſteher der Kirche in allen Landen, fowie an bie 
Kaifer, Könige u. Fürften aller Nationen der Getauften‘‘, die den angefehenften 
unter den Adreſſaten (auch dem Papft) überſandt wurbe, aber unbeachtet blieb 
(abgedr. in Rheinwalds Acta ecclest. 1837, ©. 793 ff). Seitdem begannen 
fie, ihr Miffionswerk offener zu treiben. Sie wenden fi) aber prinzipmäßtg nur 
an bie bereit8 Gläubigen u. beteiligen fich auch an ber Heidenmiifion gar nicht, 
da fie weber zu den Heiden, noch zu ben Ungläubigen, fondern nur zur Samm⸗ 
lung u. Rettung der Gläubigen ausgefandt zu fein behaupten. Im Mutterland 
England, wo fie anfangs viel Anklang fanden, ſcheint ihre Zeit vorüber zu fein. 
In Nordamerika ift ihnen nur bie Gründung von ein paar bürftigen Gemeinden 
gelungen. Mehr Erfolg jchien ihre Wirkſamkeit in Deutichlanb u. ber Schweiz 
zu verſprechen. Sie gewannen bier einige angelebene Theologen (bei. Heinr. 
W. 3. Thierfh, damals Prof. d. Th. in Marburg, den Zertullian biefes 
modernen Montanismus, T 85), u. gründeten gegen 80 Heine Gemeinden (mit 
jettt etwa 5000 Mitgliedern), die bebeutendften in Berlin, Stettin, Königsberg, 
Leipzig, Marburg, Kaffel, Bafel, Augsburg ꝛc. Selbſt unter bem kath. Klerus 
in Bayern fanden fie Anklang. Eine Reihe von Abſetzungen u. Erlommuni- 
fationen während des 3. 57 erftidte aber diefe Bewegung. — Im I. 82 wurde 
ber luth. Baftor Alpers zu Gehrden in Hannover wegen irving. Anfichten vom 
Konfiftorium zur Beranttoortung gezogen; er leugnete ben Übertritt u. berief fich 
auf feine gutluth. Predigten. Da er jeboch von irving. Apofteln ſich bie ſakra⸗ 
mentale „Berfiegelung‘ hatte erteilen laffen, ſah bie Behörde darin den Beweis 
feines Übertritts u. verfügte feine Entlaffung. — (M. Hohl, Brucft. aus b. 
Leb. u. d. Schr. Irvings. St. Gallen 39. Reich, Stubd. u. Kritt. 49. I 
Mrs. Oliphant, The Life of E. Irv. 3. ed. Lond. 65. 2%. 3. Jacobi, 
Die Lehre d. Irvingit. 2. X. Brl. 68. J. N. Köhler, Het Irvingisme. 
Grafenh. 76. E. Miller, Hist. and Doctr. of Irvingism. 2 Tt. Lond. 78. 
®. Seefemann, Die Lehre d. Irvingian. Mitau 81. — E. A. Roßteuſcher 
[Irwingianer), Der Aufbau d. 8. Chrifti auf d. urfpr. Grdlagen, e. geſchichtl. 
Darlegg. fr. Anfänge. 2. A. Baf. 86. ©. v. Richthofen, Die apoſt. Ge- 
meinben, ihre Entfteb., Verfall. u. Gsdſte. [apolog.). Augsb. 84.) 


11. Die Darbyften und Adventiften. — a) Einerleits dem Irvingianis⸗ 
mus verwandt durch ihre Erwartung ber unmittelbar nahen Wiederkunft Chrifti 
u. fi ebenfalls für die Heiligen ber Letstzeit haltend, bie allein gerettet werben, 
bilden die Darbyften andrerjeits durch ihren abfoluten Inbependentismus einen 
ſchroffen Gegenſatz zu dem irwingianifchen Hierarhismus. John Darby (T 82), 
erft Advokat, dann Geiftlicher der anglil. Kirche, gründete, mit dieſer zerfallend, 
zwifchen 1820—30 eine feltiererifche, apotalyptifch- independentiſche Gemeinfchaft 
zu Plymouth (daher auch Plymouthsbrüder genannt), fiebelte aber 38 nad) 
Genf u. 40 nah dem Waabtland Über, wo Laufanne u. Vevey die Hauptſitze 
ber Sekte wurden. Alle geiftl. Amter, alle kirchl. Formen find vom Übel u. ein 
Zeugnis von ber Verweltlihung ber Kirche. Es giebt nur ein Amt, Das geiftl. 
grichertum aller Gläubigen; jeder Gläubige bat das Necht, zu prebigen u. Die 

alramente zu fpenden. Nicht nur bie kath., ſondern auch bie proteft. Kirche 
find „Bileamskirchen“; feit dem Abfcheiden ber Apoftel eriftiert keine rechtmäßige 
Kirche mehr. Im Dogma find fie fireng kalviniſtiſch — b) Die Udventiken: 
Die 2300 Tage in Dan. 8, 14 als ebenſoviel Jahre roten, wertiuiue SEN TS 





236 V. Antikirchentum u. Antihriftentum im 19. Ihd. 


William Miller zu New-Nork u. Bofton bie Wiederfunft bes Herrn zum 
Gericht als in der Nacht des 23. Okt. 47 eintreteund, u. überzeugte viele Tauſende 
von der Zuverläffigleit diefer feiner Berechnung. Als endlich die erfehnte Nacht 
angebrochen war, harrten bie in ihren Tabernakeln verfammelten Gläubigen ge 
mäß der Berheißung (Dit. 24, 50. 31; 1 Kor. 15, 52; 1 Theſſ. 4, 16. 17) mu 
geipannter Erwartung, aber vergebli auf „bie Stimme bes Erzengels mit ber 
Poſaune Gottes‘, um „bingerlüdt zu werden in den Wolfen, dem Herrn ent 
gegen in ber Luft“. Aber dieſer Mißerjolg machte, als bloß auf einem fehler 
in der Berechnung berubend, die Adventiften nicht irre an ber Überzeugung ven 
der unmittelbar nahe bevorftehenden Wiederkunft des Herrn: ihre Zahl wuche 
vielmehr noch vonjahr zujahr. Am zahlreichften u. eifrigften in ber Propagandı 
ibrer Anfchauungen durch Zeitichriften u. Traktätchen, wie durch Evangeliſten u. 
Miſſionare ift eine von Names White begründete Abzweigung ber Sekte in 
Michigan, deren Anbänger, weil fie den Sabbat flatt bes Sonntags feiern, 
Seventh-Day-Adventists heißen. — (J. J. Herzog, Les freres de 
Pi. et J. Darby. Laus. 45. Grunewald, Die Darbuften od. Plym.⸗Br., 
Ibb. f. dtſch. TH. 70. IV. Esteoule, Le Plymouthisme d’autrefois et le 
Darbisme d’aujourd’hui. Par. 58.) 


12. Die Mormonen oder die Heiligen der letzten Tage. — Joſeph 
(308) Smith, ein heruntergefommener Pächter aus dem norbameril. Staate 
Vermont, ber ſich mit betrügeriicher Schatgräberei abgab, behauptere im 3. 25, 
durch göttlihe Offenbarungen u. Geſichte Darauf hingewielen, aus dem Komora- 
bitgel im Staate Neuyork in einer fteinernen Kifte goldene Tafeln, mit heiligen 
Urkunden beichrieben, ausgegraben zu haben, Eine Bropbetenbrille (d. h. zwei 
durchſichtige Steine, die als mormoniſches Urim u. Thumim daneben lagen) be- 
fäbigte ibn, diefelben zu lefen, zu verftehen u. zu überſetzen. Die Überfegung 
veröffentlichte er in beim Book of Mormon. Dieſem Buch zufolge follen die 
raeliten des Zehnſtämmereichs unter ihrem Feldherrn Lehi nach Amerila ge- 
wandert fein. Dort fpalteten fie fi in zwei Völker, die gottiefen Lamaniten 
(Die heutigen Rothäute) u. Die frommen Nephiten. Letstere bewahrten bei ſich 
die altifraelit. Gefhichten u. Weisfagungen u. erhielten auch unter Wunberzeichen 
an Simmel u. Erde Kunde von ber inzwifchen erfolgten Geburt Chriſti. Segen 
Ende des 4. Ihd. n. Chr. brach aber ein entjeglicher Vernichtungskrieg ber Ta- 
maniten gegen bie Nephiten aus, infolge beifen bie letztern ſämtlich bis auf ben 
Propheten Mormon u. beffen Sohn Moroni ausgerottet wurden. Mormon 
verzeichnete feine Offenbarungen auf bie erwähnten Golbtafeln u. verbarg bie 
jelben zum bereinftigen Zeugnis für die Heiligen der lebten Tage in die Erbe. 
Smith erklärte fi num von Gott berufen, aufgrund biefer Urkunden u. ber 
ibin ſelbſt zuteil werdenden Offenbarungen bie Kirche ber Latter-Day-Saints 
zu gründen. Zwar bewies bie Witwe eine® Prediger zu Neuyort, daß bas 
Book of Mormon ein faſt wörtliches Plagiat aus einem hiſtoriſch⸗ didaltiſchen 
Roman fei, den ihr verftorbener Gatte, Sal. Spaulding, gelchrieben. Das 
Manuffript fei demnächſt in die Hände eines frühern Baptiftenprebigere u. b. 3. 
Buchdrudergebülfen Sidney Rigdon, ber fpäter Smiths rechte Hand wurbe, 
gelommen u. ſeitdem verſchwunden. Aber auch das beirrte bie Gläubigen nicht. 
Im J. 31 ließ fih Smith mit feinen Anhängern zu Kirtland im Staate Ohio 
nieder. Dem täglich fteigenden Volkshaß ausmweichend wanderten fie nah Miſ⸗ 
jouri, von da nad Illinois u. gründeten hier 40 die bebeutende Stabt Nauvoo 
nebft einem prachtvollen Tempel. Durch Fleiß, Inbuftrie u. gute Zucht mehrte 
fih ſchnell Reichtum, Macht u. Umfang ihres Gemeinweſens, in demſelben Maße 
aber auch Neid, Haß u. Wut bes Volles, das fie ber ärgften Verbrechen be- 
zichtigte. Um Blutvergießen zu verhüten, forderte ber Gouverneur bie beiben 
Häupter Joſeph Smith u. deſſen Bruder Hiram auf, ſich einer freiwilligen Ge⸗ 
fangenfcaft behufs gerichtliher Unterlugung zu KAM. Sir Gaten es. über 
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bewaffnete, wütende Böbelhaufen erftürmten das Gefängnis u. erichoffen beide (44). 
Dann fammelte ſich der Pöbel des ganzen Landes zu einem gewaltigen Heer, 
das die Stadt Nauvoo zerftörte, ven Tempel ausbrannte, die Bewohner vertrieb. 
Dieje zogen nun 15.00 Mann ſtark in mehrern aufeinanderfolgenden Zügen 
unter unbefchreiblichen Beſchwerden „durch die Wülte nach Weften zu über bie 
Felfengebirge, um fich jenjeits berfelben ein Zion zu errichten. Smiths Nach- 
folger war ber Zimmermann Brigham PYoung geivordben. Die Wanderung 
nahm zwei volle Jahre (45—47) in anfprud. In dem großen Salzjeebaifin 
bes Landes Utah (Il. gute) gründeten fie bie Saltlake-city od. Neu-SJerufalem 
als Hauptftabt ihres Wüften- Staates Deferet (I. Deſer't). Die Goldgruben 
des benachbarten Kaliforniens lodten fie nicht; denn ihre Propheten lehrten fie, daß 
Straßen pflaftern, Häuſer bauen u. Felder beſäen befier jei, als Gold ſuchen. 
So gelangten fie denn auch bier bald wieder zu einem blühenden Gemeinweſen. 


13. Mit den Jroingianern, welche felbit in den Mormonen ihr eigenes 
dämoniſches Zerrbild ertennen, baben dieſe die Erneuerung bes Apoftel- u. 
Prophetenamts, bes Zungenredens u. ber Wunbergaben, die Erivartung ber nahe 
bevorftehenden Zukunft des Herrn, die Wiedereinführung des Zehnten u. a. ge: 
mein. Was fie aber von allen dhriftl. Selten unterfcheidet, ift die wahrſch. erſt 
von Br. Young infolge einer neuen „göttl. Ordnung“ eingeführte, aber bis zum 
3. 52 vor den „Heiden“ verbeimlichte u. verlengnete Vielweiberei, als relig, 
Pflicht, weil nur diejenigen Frauen, welche einem Heiligen ber legten Tage „an- 
gefiegelt” find, an ber Seligleit des ewigen Lebens teilnehmen. Das zweideutige 
Bud Mormon war unterdes mehr in den Hintergrund, die Lehren u. Weis- 
fagungen ihrer Propheten dagegen in den Vordergrund getreten. Den größten 
Einfluß auf die Ausbreitung der Sekte übte bie „Voice of Warning to all 
Nations" bes eifrigen Proselyten (frühern Canıpbelliten» Prediger) Party 
Pratt; ber begabtefte unter ihnen war aber Orſon Pratt, Rigdons Nachfolger 
im Apoftolat; ihm hauptſächlich ift die Ausbildung ihres fpätern, höchſt phan- 
taſtiſchen Religionsſyſtems zuzufchreiben, das aus neuplaton., gnoft. u. andern 
theoſophiſch⸗ myſt. Reminiszenzen zufammengeftoppelt, alle Geheimnifle ber Zeit 
u. Ewigkeit enthält. Als Grundgedanken bvesjelben find hervorzuheben: Es 
giebt Götter ohne Zahl; alle leben in polygam. Ehe u. ihre Frauen find Mit- 
genofien ihrer Herrlichkeit u. Seligfeit. Ste find die Bäter ber en 
Seelen, bie bier auf Erben ihrer himmlischen Beftimmung entgegenreifen. Jeſus 
ift der erftgeborne Sohn bes höchſten Gottes von deſſen erfter Frau; auch hat 
er fih auf Erden vermählt mit Maria Magdalena, den Schweitern Maria u. 
Martha u. noch andern Frauen. Diejenigen Heiligen, welche bier ihre Be- 
ſtimmung erfüllen, werben nad ihrem Tode auch zu Göttern, jedoch nad Maß⸗ 
gabe ihrer Würdigkeit in verjichiedenen Rangftufen u. mit Ausſicht auf Weiter- 
beförderung zu höhern Stufen. Am Ende des biesjeitigen Weltlaufs wird 
Jeſus wiederlommen u. im Tempel zu Salt-Lafe thronend Gericht halten über 
alle „Heiden u. Abtrlinnige ꝛc. — Die Berfafjung des Mormonenftaats ge⸗ 
ftaltete fih als eine durchaus theokratiſche. An der Spite ftand als Prophet, 
Batriarh u. Priefterlönig der Präfibent Brighbam Young, in deſſen Hand alle 
Fäden der geiftl. wie ber weltl. Verwaltung ufanmenfiefen. Ein ihm zurſeite 
ftehender Hoherat von 70 Gliedern, ebenfo wie die Propheten u. Apoftel, bie 
Biſchöfe u. Alteften, überhaupt Die ganze veichgeglieberte Hierarchie waren nur bie 
efügigen Organe feines allumfaffenden Willens. Beim Eintritt in ihre Gemein- 
haft wurde das ganze Vermögen, demnächſt das jebesmalige Jahreseinkommen 
u. die perfönliche Arbeitskraft der Gemeindeglieber zu gemeinnüßigen Arbeiten 
verzehntet. Bald wurden auch zahlreiche Glaubensboten ausgefandt, welche auch 
jenjeit® des Ozeans mit unerwartetem Erfolg, bef. in Schottland, England u. 
ben flandinav. Ländern, aber auch im norbweftl. Deutichland u. in ber Schwmell 
für die Ausbreitung ber Sekte thätig waren. Bier herfiägenur MÜRRUWWUNN, 
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iiber die fozialen u. polit. Zuftände anebeutenb u. ben Unvermögenben aus bem 
reichen Immigrationsfonds bie Mittel zur Überfiebelung barreichend, bewogen fie 
große Scharen ihrer Nenbelehrten zur Auswanderung nah Utah. Die Gefamt- 
zahl der dortigen Mormonen murde 89 zu 153,911 Seelen angegeben. 


14. Schon 49 hatten die Mormonen beim Kongreß auf Ginglieberung 
bes von ihnen folonifierten Landes als eines jelbflänbigen u. autonomen „Staates“ 
in das Sternenbanner der Union angetragen, babei aber nur bie Konftitwierung 
eines (der Zentralregierung zu Wafhington unterftehenden) „Zerritoriums” n. 
die Ernennung ihres Patriarchen Moung zum Gouverneur besielben erreicht (50). 
An ein abjolutiftifches Regiment gewöhnt, vertrieb biefer fchon nach zwei Ja 
alle übrigen von der Union eingejegten Beamten. Er wurde nun zwar abgefekt, 
aber der im I. 54 neu erwählte Gouverneur Oberfi Stepton fonnte troß ber 
ihm beigegebenen Heinen Schar von Bundestruppen ſich nicht behaupten u. trat 
freiwillig ab. Als demnächſt 58 ber vom “Präfidenten Buchanan ernannte 
Gouverneur Cumming mit ftarter militärifcher Bebedung in Utah eintraf, 
rüftete Young fi zum entichiedenften Widerftand. Dennoch kam ein Kompro- 
miß zuftande. Den Heiligen wurde vollftändige Amneftie bewilligt, bie Unione- 
truppen zogen frieblid in bie Salzfeeftabt ein u. Young fette fih auf ziemlich 
freundliden Fuß mit dem Gouverneur, der aber nicdhtöbeftoweniger durch Er⸗ 
richtung eines die Stadt beberrichenden Forts für feine u. der Seinigen Sicher 
beit forgte. Bei bevorftehendem Ausbruch bes Sezeſſionskriegs (61) wurben bie 
- Unionetruppen größtentels zurildgezogen. Um fo energifher aber nahm bie 
Zentrafregierung nad) Beendigung bes Kriegs (65) die endliche, volle Unter- 
werfung ber widerfpenftigen Heiligen wieber in angriff, zumal es fich immer 
zweifellofer herausgeftellt batte, daß bie feit 52 fo häufigen Mordthaten innerhalb 
des Territoriums u. die Niebermetelungen ganzer Karawanen einwanbernber 
Koloniften nicht, wie die Stalpierung der Ermorbeten glauben machen follte, 
von herumfchweifenden Indianern verübt worben feien, fondern von einer ge- 
beimen, al8 „Daniten’ (Nicht. 18), „Brüder Gideons" (Nicht. 6 fi.) od. 

„Engel ber Zerftdrung” bezeichneten Mormonenverbrüberung, welche beim leifeften 
Wink des „Propheten gehorſam, durch biutigen Terrorismus jede Spur bon 
Auflehnung gegen beffen Autorität zu rächen, jebe Neigung zur Wpoftafle zu er- 
ftiden u. dem Einbringen fremder Elemente zu wehren fi zur Aufgabe gemacht 
batte, Die feit 69 eröffnete Anion- Pacific -Eifenbahn beraubte ba4 „Kingdom 
of God“ feines Träftigften Schutes, nämlich feiner geographiſchen Iſolierung. 
während gleichzeitig Utahs neu entdedte reiche Silberminen Stadt u. Lanb mit 
immer zahlreicher zuftrömenben „Gentiles‘ bevölferten. Die Remefis, welde 
ben mormoniſchen Biſchof Tee als mitbeteiligt an ber im 9. 57 in ben Meaboiw- 
Bergen verübten ſchauderhaften Niedermekelung eine® ganzen großen Einwanderer⸗ 
zugs noch faft 20 Jahre fpäter zur Stätte bes Hochgerichts führte, würde wahrſch. 
auch noch den Propheten ſelbſt als ben erften u. eigentlichen Anftifter biefes u. 
vieler anderer Verbrechen ereilt haben, wenn nicht ein paar Monate fpäter ſchon 
ein jäher Tod ihn im 75. Lebensjahr jeder irdiſchen Gerichtsbarkeit entriffen 
bätte (F 77). Ein Nachfolger wurde nicht gewählt, fonbern bie o Leitung 
dem Kollegium ber 12 Apoftel mit bem Senior John Taylor (F 87) an ber 
Spitze überwieſen. — Die feit 74 wiederholt mit fteigenber Strenge zur ‚Ant 
rottung der Bielweiberei unter ben Mormonen von ben Vereinigten Staaten er 
laſſenen Strafgejete erwieſen fich ſämtlich als völlig machtlos, weil nirgenbs bas 
thatfächliche Befteben einer ſolchen juridiſch erwieſen werben konnte. Die bazı 
aufgerufenen Zeugen konnten od. wollten nichts dariiber ausfagen, ba bie „An- 
ſiegelung“ ftets nur im geheimen vollzogen war, u. bie bezüglicden rauen 
leugneten entweder bebarrlih, mit bem Angellagten eine Ehe eingeg zu 
fein, od. wenn eine ſich als Ghegattin bes. bekannte, fo werweigerte fie ent- 
fehieben jede Ausſage Über deſſen häusliige Berhätmiiie- — Ühtieens if neuer 
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dings auch eine Spaltung unter den Mormonen eingeriffen. Die bei weiten 
größere Bartei ftellt fih in den „Salzjee-Mormonen” bar, welche mit ber 
Bolygamie auch an allen andern feit Youngs Auftreten gefchaffenen Inftitutionen 
ftreng feftbalten; moogegen die Bartei ber „Kirtland- od. Alt-Mormonen” 
(al8 deren Führer der bei feines Baters Tod für die Nachfolge besfelben noch zu 
jugendliche gleihnamige Sohn des Stifters Joſeph Smith fih aufgeworfen 
bat) dies alles als unbefugte Neuerungen verwirft u. das echte Mormonentum 
des Stifters wieberberftellen will. Sie befämpfen nicht nur die Polygamie, 
ſondern auch alle jpäter aufgebrachten Dogmen. Kirtland-Mormonen nennen 
fie fih nad dem erften von dem Stifter zu Kirtland 34 erbauten Tempel, der, 
feitbem gänzlich verfallen, von Joſ. Smith d. Jüng. wieberbergeftellt u. zum 
Mittelpunkt ber Altmormonen gemacht wurde. Im Apr. 83 hielten fie bier ihre 
erfte von 200 Deputierten beichidte Synode. — (Th. Ols hauſen, Geld. d. 
Morm. Gttg. 56. M. Buſch, Seid. d. M., nebft Darftell. ihres Glaub. ıc. 
Lpz. 70. R. v. Schlagintweit, Die M. von ihr. Entfteh. bis 5. Ggw. Lpz. 
74. Mrs. Stenhouse, An Englishwoman in Utah, the Story of a Life’s 
Experience in Mormonism. 2. ed. Lond. 80. J. W. Gunnison, The 
Mormons. NYork 84.) 


15. Die Taipings in China. — Hung-Siu-tjeuen, geb. 1813, aus 

der Provinz Swangtung, beſtimmte fich für die gelehrte Laufbahn, fiel aber im 
Eramen zu Kanton durch. Hier traf er auch zuerft mit proteſt. Mifftonaren 
zufammen, beren mißbeutete Worte den Glauben in ihm mwedten, daß er zu gar 
boben Dingen berufen jei (33). Zugleich gelangte er hier in den Beſitz einiger 
chriſtlich⸗chinefiſchen Traktate. Als er 37 zum ziweitenmal durchs Eramen fiel, 
geriet er in lebensgefährliche Krankheit u. hatte cine Reihe von Bifionen, in 
welchen ihm ein alter Mann mit goldenem Bart erjchien, ber ihm die Infignien 
der Kaiſerwürde iberreichte u. ihm bie Dämonen auszurotten empfahl. Nach 
feiner Genefung wurde er Elementarlehrer. Ein Verwandter, Namens Li, be- 
juchte ihn 43. Bet biefer Gelegenheit wurben bie chriftlichen Traktate wieder 
hervorgeſucht u. eifrig ſtudiert. Siu erkannte nun in dem alten Mann feiner 
Biflonen den Gott ber Ehriften, fich jelbft als den jlingern Bruder Jeſu. Beide 
tanften ſich gegenfeitig m. gewannen zwei verwandte junge Leute für ihre Er- 
tenntnie. Aus ihren Amtern vertrieben, durchzogen fie als Pinfel- u. ZTufch- 
bänbler die Provinz Kwangfi, predigten eifrig die neue Lehre u. gründeten in 
zahlreichen Heinen Gemeinden bie „Geſellſchaft der Gottesverehrer“ (44). Die 
Kunde von dem Erfolg ihrer Predigt gelangte auch zur Kenntnis der norb- 
amerilaniihen Miffion in Kanton, u. Siu folgte einer Einladung, ſich berjelben 
anzuſchließen (47). Milfionar Roberts hielt große. Stüde auf ihn u. war ſchon 
imbegriff, ihn zu taufen, als durch Zwifchenträgereien ihr Verhältnis fich Ioderte. 
Siu kehrte nun zu feinen Genoſſen nah Kwangfi zurüd (48), die unterdeſſen 
ihre Predigt eifrig u. erfolgreich fortgefeßt hatten. Seit 50 fingen fie au an 
durch gewaltfame Zerftörung von Götenbildern fich bemerklich zu machen. Als 
nun vollends die Reſte einer Piratenbande fich ihnen als Belehrte anfchloffen, 
wurden fie mit dieſen zugleich von ber Regierung verfolgt u. zu Rebellen ge- 
ftempelt. Vertreibung ber verhaßten Mandſchudynaſtie (welche vor 200 Jahren 
die nationale Mingdynaftie geftürgt batte) u. Ausrottung des Götzendienſtes 
wurde nun ihre Lebensaufgabe. Seit 51 organifierte ſich ihr Beftreben unter 
Sius Oberleitung zu einem förmlichen Aufftand behnfs Errichtung einer nationalen 
Zatpingbynaftie (d. h. des allgem. Friedens). Die Zaipingheere drangen uns 
anfbaltfam vor, alle Mandſchuſoldaten, die ihnen in die Hände fielen, wurben 
niedergemekelt, von den Bewohnern ber befiegten Provinzen u. Städte nur ver⸗ 
ihont, wer fi ihnen anſchloß. Im März 53 erftlirmten fie den zweiten Hauptfiß 
bes Reiches, Nanfing, die uralte Reſi ber Mingbynaftie. Hier Glbug Su 
feine Refidenz auf m. nannte fih Zien-Wang, d. yuumiiier Kiuıg, "DR 
Rurg, Lehrb. db. ÆG., 12. ©. II, 3%. W 


reger Til 
Yebre Jeſu zu verbreiten u. Die Dam 
Tie Auinabme geibab Durch die Tauı 
Blutige u. unblutige Opier wurden ı 
verboten; Opiumgenuß u. Handel wu 
Dagegen war Vielweiberei geſtattet. 

Sonnabend. Der Kultus beſchränkte f 
Doch wurden auch geſchriebene Gebete 


16. Siu ſelbſt batte ſeit 37 kein 
Würdenträger als elſtatiſche Propheten 
u. ber weitlibe Kinig Sigo. Te I 
mäßig nüchtern, Die des eritern dagege 
läſterlicher Zdiwarmgeifterei. Er ertlär 
Raralleten u. lebrte, daß Bott u. Jeſue 
Tabei war cr ein eben]o tapferer ak 
Taipings bing ibm mit Begeifterung 
vaganzen Des Fanatilkers, ſogar als dieſt 
dikttierte. Schon war der Sturz Sius 
Siu ſich ermannte u. dem nördlichen Ni 
ſeinem Anbang in einer Nacht zu ern 
genug, die Ausrichter feines geheimen L 
Volkes öffentlich hinrichten zu laſſen. 3 
wegung geworden (56). — Einer ber ältı 
Hung:-NYin, war 51 nab Hongkong 
beim bafeler Miffionar Hamberg an, b 
anftellte. In ber Hoffnung, jenen Be 
mwinnen, machte er fih 54 auf den We: 
Jan. 59 erreichen. Ziu nahm ibn mit 
könig (Kriegsminifter. Aber feine Bemi 
unter den Taipings zur Geltung zu brir 
olüpfrigen Weg zeitweiliger Akkommod 
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r geftellt, jo wäre jet vielleicht China ein chriftliches Reich. Statt deffen befeindeten 
‚ die Englänber fie wegen der Strenge, mit ber fie fih dem Opiumbandel wiber- 
‚ feßten, u. den Franzoſen, die wegen ihres kath. Bilderdienſtes von ihnen ale 
Gstzendiener verabfheut wurben, waren fie vollends zuwider. Bis zum Anfeug 
‚ des I. 62 hatte Yin Einfluß jedoch jebes feindfelige Verfahren gegen die Europäer 
trotz vielfacher Provokation ſeitens ber lettern abzuhalten vermocht. Seitdem 
‚ aber entfagten die Taipings jeder Schonung gegen fie. Roberts entfloh, am 
‚ fein bebrohtes Leben zu retten, bei nacht u. nebel. Gegen bie biszipfinierten 
‚ Truppen der Europäer konnten fi die Rebellen nicht halten. Eine Stabt nach 
‚ ber andern wurde ihnen entriffen, zuletzt auch im Juli 64 ihre Sauptrefibenz 

Ranking. Siu wurde vergiftet in feinem brennenden Palafte gefunden. — (9: 

Neumarkt, Die Revolution in China 2c. Brl. 57. Baſeler Miffionsmag. 61. 62.) 


17. Die Spiritiften. — Der vormalige Schufterlehrling Andrew Jackſon 
Davis zu Poughkeepſie am Hudjonfluß war erft 19 Jahre alt, ale er, in 
magnetiſchen Schlaf verfekt, in 157 Situngen fein erftes u. bebeutenbftes Wert: 
The Principles of Nature, her Divine Revelations and a Voice to Man- 
kind bilftierte (45), deffen Belehrungen ſich als Geifteroffenbarungen aus dem 
Zenfeits kundgaben. Denfelben Antbru machten aber auch feine fpätern, in 
wachen Zuftand abgefaßten Schriften, bei. bie 5bändige Great Harmonia, 
beeing a Philosophical Revelation of the Natural, Spiritual and Celestial 
Universe 50 ff. Beide erlebten zahlreiche Auflagen u. wurben auch ins Deutfche 
überfegt. Die fhon in dem erften Wert ale nahe bevorſtehend angelünbigte 
großartige Geiftermanifeftation ließ nicht lange auf fi warten. In einem von 
der Familie Kor zu Hydesville im Staate New⸗York angelauften Haus wurbe 
öfter ein ſpukhaftes Klopfen vernommen. Dur ben Berfehr, in welchen bie 
beiden jüngften (mebiumiftiichen) Töchter des Hauſes (9 u. 125.) mit ben Klopf- 
geiftern traten, wurbe 48 das im Seller vergrabene Skelett eines vor 5 Jahren 
ermordeten Haufierers entdedt; als bie Familie bald darauf das Haus verlieh, 
zogen bie Klopfgeifter mit ihr u. fetten ihre Kundgebungen (in Tiſchrücken, Tiſch⸗ 
Hopfen, Tiichfehreiben 2c.) fort. Nun murbe die Sade epibemifch: hunderte u. 
taufende von männlichen u. weiblichen Mebien erftanden und vermittelten einen 
äußerft lebhaften u. vielgeftaltigen Verkehr mit zabllofen Berftorbenen alter u. 
neuer Zeiten. Die Gläubigen zählten bald nach Millionen, darunter auch viele 
bochgebilbete Männer aus allen Ständen, felbft jo erafte Raturforfcher wie bie 
Chemiler Mapes u. Hare. Eine überaus reiche Titteratur in Büchern u. Zeit- 
ichriften, ſowie jonntägliche Gottesdienfte, häufige Ragerverfammlungen u. jährliche 
Kongrefie dienten der Propaganda des angeblichen Geiſterverlehrs, der bald auch 
ben Ozean überſchritt und in allen Ländern Europas begeifterte Abepten aus 
allen Konfelfionen gewann. Es traten dabei aber zwei Richtungen aus einander, 
deren Anhänger 9 als Spiritnaliſten n. Spiritiſten unterſcheiden. Bei 
jenen ſteht das phyfikaliſche Experiment mit ſtaunenerregenden Wunderzeichen ı. 
Kunſtſtücken im Vordergrund, bei dieſen, deren bedeutendſter Vertreter der pfenbo- 
nyme Franzoſe Allan Kardec (H. Rivail) iſt, die Belehrung durch innere Ein- 
ſprache der Geiſter; jene huldigten in beziehung auf die Entſtehung der Seele 
dem Traduzianismus, dieſe dem Präeriftentianismus in Verbindung mit ber 
Lehre von einer Reinkarnation der Geiſter behufs wachſender Reinigung u. Ver⸗ 
volllommmung. Lettere ſehen in Ehrifto die Inlarnation eines Geiftes höchſter 
Orbnung, erftere bloß den reinften u. volllommenften Typus ber Menfchennetur. 
Beide aber wiffen nichts von dem eigentlihen Zentrum bes Chriftentums, ber 
Berföhnung der fündigen Menfchheit mit Gott in Ehrifto; beibe verflüchtigen bie 
Auferftehung Shrifti zu einer nur gefpenfigen @eiftermanifeftation; bie Ent- 
hüli ungen u. Außerungen ber vermeintlichen Geifter find bei beiben gleich trivial, 
flah u. leer. — Im England traten ber hochberühmte Paläontolog u. Mit- 
begrünber des Darwinismus Alfr. Ruſſel Wallace, fo wie ber nicht minder 
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bien u. Ceylon u. ließen fich jchließlih in Madras nieber, von wo auß fie 
ündlich u. jchriftlich dem ganzen Lande ven Theofophismus od. Okkultismus als 
> Religion der Zukunft prebigten, welche, in einer durch fpiritift. Offenbarungen 
e Mahatmas bereicherten, buch Vorführung fpiritift. Zeichen u. Wunder be⸗ 
ıubigten u. mit den Ergebniffen der neueften philoſ. u. naturwiſſenſchaftl. 
rſchungen in Amerifa u. Europa übereinſtimmenden Verſchmelzung des Hinduis— 
us u. Buddhismus beftebend, dazu beftimmt fei, das von ihnen aufs äußerfie 
rachtete u. verläfterte Chriftentum völlig zu verbrängen. Als fanatiiche Be- 
mpfer der chriſtl. Milfion in Indien wurben fie von ber brahmaniſchen ı. 
ddhiſt. Hierarchie aufs kräftigſte unterftüßt u. gewannen in kurzem für bie 
n ihnen begründete tbeofophift. Brüberfchaft nicht nur aus den Eingebomen 
bllofe Adepten, ſondern auch viele burch ihre jpiritift. Schwinbeleien bethörte 
ıgländer. As Apoftel u. litteräriicher Borlämpfer der neuen Religion trat 
ı angloindifcher Redakteur, namens A. P. Sinnett auf, deffen Hauptichrift 
ich ins Dentiche („Die ejoter. Lehre od. Geheimbuddhismus“ Lpz. 84) überſetzt 
ırde. Im Frühjahr 84 reifte Frau Blavatzky mit Oberft Olcott, um auch bier 
ropaganda zu maden, nad Europa, wo fie in England, Frankreich, Ofterreich 
Ungarn viele Anhänger ſich erworben haben wollten; insbeſ. ſoll Olcott in 
berfeld u. die Blavatzkiy in Odeſſa Zweiggejellichaften bes Theoſophismus ge⸗ 
ündet haben. — Unterdes hatten ſich aber in Indien Dinge höchſt Bebrobficher 
rt zugetragen. Die Blavatzky hatte dort bei ihrer Abreife die Schlüffel zu ihrer 
ohnung u. ihrem Wunderfabinett mit feinen verichiebbaren Wänden, Fall⸗ 
ren 2c. dent Ehepaar Coulomb, das bisher Helfershelfer bei allen ihren 
Ihenfpielerifhen Gaufeleien geweſen war, anvertraut. Frau Coulomb ver- 
weinigte fi aber mit dem Vorſtand der Theojophiften zu Mabras m. rädhte 
h, indem fie der fchott. Miſſion alle eigenhändig gefchriebenen, an fie u. ihren 
ann gerichteten Briefe ber Blavatzky auslieferte, aus welchen mit Evidenz ber- 
rging, daß alle fpirit. Manifeftationen berj. nur ganz gemeine Betrügerei feien. 
ım Überfluß gab fie auch öffentl. Vorftellungen, in welchen fie bie Geiftererfchei- 
mgen ber Mahatmas ben Zufchauern ad oculos demonftrierte, u. veröffentlichte 
iter einen „Bericht über meine Belanntichaft mit Mad. Blaw. vom 3. 72— 84 
t Enthüllungen über frühere Betrligereien derſ. Unterbes war bie Schwinblerin 
ı Dez. 84 nad Madras zurüdgelehrt in begleitung mehrerer aus England an- 
worbenen Gläubigen, u.a. aud eines jungen engl. Geiftlichen, namens Lead⸗ 
ater, der einige Tage zuvor in Keylon förmlich u. feierlich zum Bubbhismus 
ergetreten war. Die Speofopbiften forderten nun von ihr gerichtliche Belangung 
ec vermeintlichen Fälſcherin u. Berleumberin. Der Borftand aber erflärte, 
tterfuchung u. Urteil über bie Geheimniffe des Okkultismus keinem profanen 
erichtshof zugeftehen zu können, u. verfprach eine genaue Unterfuhung durch 
te von ihm jelbft zu ernennende Kommilfion; bie Blavatzky hielt es für ge- 
ten, „zur Herftellung ihrer Geſundheit in einem Fühlern Klima’ vom Schau- 
Kampfplat zu verfhwinden. — Oberſt Olcott betrieb demnächſt in Japan, 
n den dortigen Buddhiſten berbeigerufen, mit viel Zulauf, aber ohne nambaften 
folg, feinen offultift. Schwindel. — (Miff. Frohnmeyer, Ein kräftiger Irr⸗ 
m 2c., Baf. Miffions-Magaz. 85 9.7. 8.) 
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3. Die Oweniften nnd Ikarier. — Der fchottifche Fabrikbeſitzer Robert 
Dwen begab fich 1828 nad Nordamerika, um bier, unbehinbert durch religidie 
Borurteile, klerilale Beläftigungen u. polizeilihe Hemmungen feine foziafiftiichen 
Weltverbefferungsibeeen, die er im kleinen ſchon an feinen ſchottiſchen Fabrik⸗ 
arbeitern erprobt zu haben glaubte, in größern Maßftab zu verwirklichen. Er 
kaufte zu biefem Zweck von bem Württemberger Rapp pie Kolonie Harmony 
(8 214, 6); aber dem fozialift. Gemeinwefen, ba® er bier begründete, fehlte ee 
an bem nötigen Kapital; bie gehofften Erfolge blieben aus; Unzufriedenheit, 
Unordnung u. Widerjeglichleit nahmen überhand, u. fchon 26 fat ih Owen ge- 
nötigt, das ganze Beſitztum preiszugeben. Er kehrte nun nah England zurüd 
u. wanbte fih in Schriften, Traktätchen u. Vorträgen an bie arbeitenden Kialen 
des ganzen Landes, um fie für feine Ideen zu gewinnen. Eine großartige Ber- 
brüberung berfelben zu gegenfeitiger Förderung u. zum Genuß bes gemeinfamen 
Erwerbs follte allem Elend der Erde, das bie pofitiven Religionen nur zu mehren, 
nit zu mindern vermocht hätten, ein Ende machen. Infolge befien organifierte 
fi feit 36 in den großen Fabrikftäbten ein Sozialiftenverein mit beinahe einer 
halben Million Mitgliedern und einem Zentralfig u. jährlichem Kongreß zu 
Birmingham. Dennoch hatten die praftiihden Unternehmungen Owens auch in 
England keinen rechten Erfolg, feine Affoziationen Teinen nachhaltigen Beſtand 
(+ 58). — Einen noch Mäglihern Ausgang nahm die von dem Franzojen Etienne 
Cabet 48 in Teras begründete „Starifche Kolonie” f. g. nad |. „Voyage 
en Icarie, Roman philos, et social” (40), beffen kommuniſtiſch⸗philanthropiſche 
Speen fle jenfeits des Ozeans verwirklichen wollte. Schon fehr bald ſah ſich die 
Kolonie in ihren überſchwenglichen Erwartungen aufs bitterfte enttäufcht u. über- 
häufte ihren Führer mit Vorwürfen u. Drohungen. Einige Er-Itarier verflagten 
ihn fogar 49 als ſchwindleriſchen Betrliger beim parifer Zuchtpolizeigericht, das 
ihn zu 2j. Gefängnis u. dj. Ehrverluft verurteilte. abet eilte nun nad Frank⸗ 
veih u. ſetzte beim Appellationsgericht feine Freiſprechung durch (51). Nach 
Amerika zuridgelehrt, gründete er eine neue ikariſche Kolonie zu Nauvoo in 
Illinois. Aber auch hier mißlang alles, u. ein Aufftand der Koloniften nötigte 
ihn zur Flucht (+ 56). — (Sargent, Rob. Owen and his Social Philo- 
sophy. Lond. 60.) 


4. Die internationale Arbeiter -Affogiation. — Lokale u. nationale 
Arbeiterpereine mit fozialift. Organifation gab es in England, Frankreich u. 
Deutfchland ſchon längſt. Der Gedanke aber an eine bie ganze Erde umfaſſende 
Berbindung tauchte zuerft auf der großen Weltausftellung zu London 62 auf ı. 
wurde durch eine Berfammlung, bei der alle inbuftriellen Länder Europas ver- 
treten waren, am 28. Sept. 64 mittel8 der Gründung eines allumfaffenden 
internationalen Arbeiterbundes verwirklicht. Die Berfaffung des Bundes 
war eime fireng-zentraliftiihe. Ein dirigierenbes Komite zu London, an 
defien Spike Karl Marr aus Trier, vormals Privatdozent ber Philof. zu Bonn, 
mit diktatoriſchem Anfehen trat, repräfentierte die höchfte legislatoriiche u. guberna⸗ 
torifche, ein ihm zurjeite ftebender Generalrat die abminiftrative u. erekutive 
Gewalt. Lebsterer glieberte fih in act Seltionen (die engl., amerik., franz., 
deutfche, belg., niederländ., italien. u. jpan.); jährliche internationale Kongreſſe 
(zu Genf, Laufanne, Brüffel, Bafel, Haag) dienten einer allgemeinen Beratung 
der Gefamtintereffen. Die Aufnahme in den Bund geſchah nach ſechsmonatlicher 
Probezeit durch Erteilung eines Diplome u. verpflichtete zu unbebingtem Gehor- 
jam gegen bie Statuten u. Singrenungen ber Zentralbehörbe ſowie zu einem 
jährlichen Gelbbeitrag. Die Zahl ber Mitglieder, die fi) nicht bloß aus dem 
Arbeiterfiand refrutierten, fol fih in der Zeit feiner Blüte auf fe Millionen 
belaufen haben. Bon vornherein eignete ſich der Verein bie landläufigen fozialift. 
u. fommunift. Ideen u. Tendenzen an. Das religidje Prinzip ber Gefellichaft 
war bemnadh: Atheismus u. Materialismus, bas flaatliche: ablolute Demaktatie, 
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‚och eine Berföhnung der beiden fidh befämpfenden Parteien erzielt (75). Die 
ſialdemokratiſche Agttation u. deren Erfolge erhielten dadurch einen neuen 
fiewung n. erfliegen eine furchtbar bedrohliche Höhe. Dennoch bedurfte es 
anßerordentlicher Ereigniffe wie bes ziweimaligen Mordanfalls auf ben greifen 
atſchen Kaifer (durch den Klempnergejellen Hödel am 11. Mat u. den Fitteraten 
obiling am 2. Juni 78), um die Regierungen u. Bolfövertreter zu legis- 
oriſchem Einfchreiten aufzufchreden. Aufgrund eines im Oft. 78 für bie 
ner von 2%, Jahren erlaffenen (jedoh im Mai 80 auf weitere 314, im 
ai 84 fowie im Apr. 86 u. im Febr. 88 jebesmal auf noch weitere 2 Jahre 
längerten) Geſetzes wurben nun im beutichen Reich über 200 Sozialiftenvereine 
fgelöf, 64 wühleriſche Zeitungen, beren Abonnenten nah Hunderttauſenden, 
e Lefer aber nah Millionen zählten, u. gegen 800 fonftige Brandichriften ver- 
ten. Daß damit aber die foz.demofr. Organifation u. Agitation noch nicht 
tidt fei, bewies ein im Aug. 80 in einem (zu biefem Zweck gemieteten) ent» 
jenen u. unbewohnten ſchweizeriſchen Schloffe (im Kant. Zürich) veranftalteter, 
n 56 (anonymen) deutfchen Sozialiften befuchter, von den Gefinnungsgenofien 
er europ. Länder brieflich begrüßter Kongreß, welcher u. a. auch den einflimmigen 
Schluß faßte, fortan fein Biel nicht mehr wie noch zu Gotba beliebt worden, 
f geſetzlichem, weil durch das Sozialiftengefet unmöglich gemachten, fondern 
f revolutionärem Wege erfireben zu wollen. — Dagegen bat ber beutfche 
ichskanzler Fürſt Bismard im Reichstag 84 „Das Recht des Arbeiters 
if Arbeit‘, ſowie die Pflicht des Staates, dem Arbeiterelend nach Fräften zu 
nern, unummunden anerkannt u. in brei fchlichten Säten: „Dem gefunden 
beiter Arbeit, dem kranken Verpflegung, dem invaliden Verſorgung“ das zu 
trebenbe Ziel aller heilfräftigen Sozialpolitif proflamiert. — (Arz. Mehring, 
e dtſch. SD., ihre Geſch. u. ihre Lehren. 3. A. Brem. 79.) 


6. Der ruſſiſche Nihilismus. — Auch in Rußland fand trotz fireng ge: 
ter Präventiv⸗Zenſur das pbilof.snaturwiffenichaftl. Evangelium bes Materia- 
mus u. Atheismus durch eifriges Studium der Schriften Molefchotts, Feuer⸗ 
hs, Büchners, Darwins 2c. ($ 177, 3) Eingang, insbeſ. unter der ſtudierenden 
gend. Noch während der Sechziger » Jahre trug ber ans biefer Saat üppig 
voriproffende „Nihilismus“ nur erft den Charakter einer philof. » litteräriichen 
mwegung. Es galt zunächſt der Losjagung von allen relig. Inftitutionen. 
ınn fam bie Frauenfrage mit ber Forderung ber Emanzipation des Weibes 
f den Plan. Epochemachend für den $Fortichritt von ber bee zur That u. 
: die Ausbildung des nihilift. Idealismus zum politifch-revolutionären Sozialis- 
ı8 wurbe das Borbilb ber parifer Kommune 71. Die nibilift. Propaganda 
reift nun wie eine Epidemie auch die Schiller ber höhern Lehranſtalten für 
: weibliche wie bie männliche Jugend, wirb durch Erzieher u. Gouvernanten 
bie Familien der Ariftofratie verpflanzt, gewinnt geheime Abepten unter ben 
vilbeamten wie unter den Offizieren ber Armee u. ber Marine, mit Begeifterung 
jiebt fih ihr fogar ein Teil der Frauenwelt aus ben gebildeten u. höhern 
tänden. Um ibr auch unter dem Volke Brutftätten zu bereiten, geben junge 
änner u. Frauen in bäuerlicher Kleidung unter bie Bauern u. Fabrilarbeiter, 
en u. arbeiten wie fie u. verkünbigen ihnen in ben Stunben ber Haft ibr 
angelium. Aber ihre Bemühungen fcheiterten an ber Antipathie od. Apatbie 
e untern Stände, u. durch energiſches Einfchreiten ber Regierung mittel® Ver⸗ 
ftung u. Verbannung wurben bie Reihen ber Propagandiften mächtig gelichtet. 
ver um fo enger fchloffen fih nun bie Übriggebfiebenen unter geheimer zentrali- 
rter Oberleitung ale „die Gejellihaft für Land u. Freiheit” zufammen (76) 
betrieben mit verboppeltem Eifer ihre propaganbıft. Wühlerei, indem fie 
ttel® geheimer Drudereien ihre Proflamationen un. fonftigen Brandichriften 
‚pielfältigten u. in bie Straßen u. Häuſer bineinftreuten. Am 24. Ian. 78 
wunbete aus perſönl. Rache die Nibiliftin Wera Saulintitih 
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323—37 Konftantin d. Gr., Allein 
325 Erftes ökumeniſches Konz 
830—415 Meletianifhes Schisma in An 
335 Synode zu Tyrus 51, 2. 
336 Athanafius exiliert. Artus + 
337—52 Julius I, Bfb. v. Rom 47, 
341 Konzil zu Antiodien 51, 2. 
345 Ebriftenverjelaung unter Scha 
11,1. 
344 Ennate m Sardies 47 9: Al 
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_ 37935 Theobofins Id. Gr. 42 
/ 380 Synode zu Saragofia (Säfärangufie) 55, 2. 
A 381 (Il. öfumen.) Synode zu Konftantinopel 51, 4. 
J 384—98 Siricius, röm. Bſch. 47, 3 
385 Briscillian zu Trier — 55, 3. 
390 Gregor v. Razianz T 48, 4. 
391 errorung bes Serapeion zu per. 42, 4. 
393 onzil zu Hippo Regius 60, 
397 Ambrofius + 48, 17. 
399 ARufinus zu Rom als Origenift verdammt 52, 2. 
400 Martin v. Tours F 48, 15. 


Fünftes ze 


402—17 Innocenz I v. Rom $ 47, 
403 Synodus ad Queroum 52, 5 Epiphanius + 48, 10. 
407 Chryſoſtomus + 48, 9 
408—50 Theodofius II im Orient 58, 3. 
411 Collatio cum Donatistis 64, 5. 
412 Synode zn Karthago gegen Cöleftius 54, 4. 
415 Synoden zu Jernjalem u. Dio8polis gegen Pelagius 54, 4. 
416 Synoden zu Mileve u. Karthago gegen Pelagius 54, 4. 
418 Generalfynode zu Karthago 54, 4. Röm. chiema des Eulalius u. 
Bonifatius 47, 5. 
420 Hieronymus + 48, 18. ehriftenverfolgung unter Bahram V 65, 2. 
422—32 edlekin I, röm. BVſch. 47, 
428 Neſtorius wirb Patriarch zu Snßtantinopel 53, 8. 
u 429 Theoborus v. Mopfueftia F 48, 10. Bandalen in d torbafrita 77, 3. 
/40 Kyrills Anatbematismen 53, 3. Auguftin F 48, 20 
! 431 II. dfumen. Konzil zu Epbeins 53, 3. 
. 432 Batricius in Irland 78, 1. Joh. Taſſianus + 48, 24. 
440—61 Tee Id. Gr. 47, 6; Fig 26. 
444 Kyrill v. Aler. + 48, 6 . Dioekır mird fein Nachfolger 53, 4. 
445 Balentinians Sn Refkript 4 
448 Eutyches zu Konft. — 53, 4. 
449 Ranherpnobe zu Epheſus 53, 4. Angeln u. Sachſen in Britannien 
4 


451 IV. ölunen. mode zu Chalkedon 53, 4. 
457 ZTheoboret F 48 
475 —S Y Chnoden zu Arelate u. Lugdunum 54, 5. 
476 Untergang des mweftrdn. Reihe 47, 7; 77, 6. Monophufitifches 
Enkyklion des Baſiliskus 53, 5. 
482 Henotilon des Kaifers Zeno 53, 5. Severinus + 77, 
484-519 35j. Schiema zwiſchen Occident u. Orient 53, 5. 
492—% Gelafius 1, röm. Bid. A 7, 48, 26 
496 (506) Chlodwig getauft 77, 


Sechsſstes Jahrhundert. 
502 Synodus palmaris $ * 7. 


617 Konzil zu Epaon 77.5 
527 —65 Yuftinian IT, Kaifer 47, 8, 58, 6. 


894 Gregor v. Sours FOL, 2. 
296 Auguſtin zu Den „ngellachie 
507 Columband. a. + 78, E 


Siebentes 


606 Kaiſer Bbolas erkennt den ri 
610—A4l Heraklius, Kaiſer 53,9. 
615 Columband. J. f 78, 7. 

622 Hedſchra 66. 
625—38 Honorius I, Papſt 47, 10 
636 Iſidor v. Sevilla + 91, 2. 
637 Omar erobert Jerufalem 66. 
638 Monotheletiſche Ektheſis des ! 
640 Omar erobert Agppten 66. 
642—68 Konftans II, Kaiſer 53, 1 
6465 St. Sallus + 79, 1. 
648 Konftans’ Il Tupos 53, 10. 
649—53 Martin I, Papſt 47, 10; 
649 Erſte Lateranſpnode unter Ma 
652 Emmeran in Regensburg 79, 
657 Konftantin v. Mananalis BF? 
662 Marimus Konfeſſor F 48, eg, 
664 Synode zu Streancsbald (Sy 
668—85 Konftantinue Pogonatug 
677 Wilfrid umter den Frieſen 79, 
678 -81 Agatho, Papſt 47, 10: 53, 
680 VI öbumen. Konzil zu Ke 
60 Wilibrord unter den Frieſen 


692 Concilium ‚Quinisextum (Tr 
rar AM... 
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726 Leos erftes Edikt gegen ben Bilberbienft 67, 1. 
730 Leos zweites Edikt gegen den Bilberdienft 67, 1. 
731—41 Gregor III, Bapft 67, 1; 79, 4; 88, 1. 
732 Bonifatius, Erzbſch. u. apoft. Bilar 79, 4. Schlacht bei Portiers 
82 ooreißung Illyriens vom röm. Stuhl durch Leo d. Iſaurier 


735 Beda Benerabilis FT 91, 2. 
739 Wilibrord F 79, 3. 
741 Karl Martell F 79, 5. 
141—52 B. Zadharias 79, 5. 7; 83,1. 
741—75 Konftantinus Kopronymus, Kaijer 67, 2. 
742 Concilium Germanicum 79, 5. 
7143 Synobe zu Liptinä 79, 5; 88, 2. 
744 Synode zu Seiffons 79, 5. 
145 Bonifatius, Erzbſch. zu Mainz 79, 5. : 
752 Childerich III entfegt, Pippin d. Kl. König 79, 5; 88, 1. 
754 Stonoflaftifches Konzil zu Konft. 67, 2. 
755 Bonifatius F 79, 7. Bippins Schentung 83, 1. 
Um 760 Regel des Ehrodegang v. Met 85, 4. 
767 Synode zu Gentiliacum 92, 2; 93, 1. 


768—814 Karl d. Gr. 83, 2. 4; 91, 1 u. ö. 


7172—95 B. Hadrian I 83, 2. 
772 Zerftörung ber Eresburg 79, 9. 
774 Karls d. Er. Schenfung an ben Stuhl Betri 83, 2. 


785 Wibulind u. Albion werben getauft 79, 9. 


1787 VIL ötumen. Konzil zu Nicäa 67, 3. 
790 Libri Carolini 93, 1. 

192 Synode zu Regensburg 92, 1. 

794 Generalſynode zu Franffurt 92, 1; 93, 1. 


795—816 &eo III, Bapft 88, 3. 


79 Alkuins Disputation mit Felix zu Aachen 92,1. 
800 Leo III krönt Karl d. Gr. 83,3. 


Nenntes Jahrhundert. 


804 Ende des Sachſenkriegs 8 79, 9. Alkuin 7 91, 3. 
809 Konzil zu Aachen über das filioque 92, 2. 
813—20 Leo d. Armenier, Kaifer 67, 4. 
814—40 Ludwig d. Fromme 83, 4. 
817 Reformation des Klerus u. des Mönchtums auf der Reichsverſamm⸗ 
fung zu Aachen 85, 4; 87, 3. 
820—29 Michael II Balbus, Kaifer 67, 4. 
825 Synode zu Paris gegen den Bilderdienft 93, 1. 
826 Theodorus Studita F 67, 4. Ansgar nah Dänemark 81, 1. 
827 Begründung farazeniicher Herrichaft in Sizilien 82. 
829—42 Theophilus, Kaifer 67, 4. 
833 Gründung bes Erzbist. Hamburg 81, 1. 
835 Synode zu Diebenhofen 83, 4. 
839 Claudius v. Turin F 91, 4. 
840 Agobarb v. Lyon T 91, 4. 
840—77 Karl d. Kable 91, 1. 
842 gen ber Ortbhoborie 67, 4. Ausrottung der Panlizianer 72, 1. 
"843 Vertrag zu Berbun 83, 5. 
844 Abenpmahlsftreit des Pafhafins HRadberrus I, 3. 
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2 Hinkmar v. Rheims 84, 2; 91, 5. 


Samburg-Bremen, Erzbistum 81, 1. 

Spnode zu Main; gegen Gottſchalk 92, 5. 
Chriftenverfelgung in Spanien 82, 1. 

Pſeudo⸗ Iſidors Detretalienſammluug 86, 2. 3. 
Synode zu Quierſy. Capitula Carisiaca 92, 5. 
Synode zu Balence für GSottfchalt 92, 5 

Rabanıs Maurus T 9, 4. 

P. Nitolaus I 83, 7. 

Photius, Patriarh v. Konft. 68, 1 

Synode von Savonnieres 92, 5. 

Cyrill u. Methodius gehen zu den Mähren 80, 3. 
Belehrung ber Bulgaren 74, 2. 

Ansgar + S1, 1. 


; Enkyklika des Photius 68, 1. 
> Bafılius Macedo, Kaifer 68, 1. 


Hadrian II, Papſt, 83, 7. 
VII. ötum. Konzil der Fateiner zu Konft. 68, 1. 


70 Zertrag zu Merien 83, 4. 


71—901 
87 
379 
886- 912 


910 
911 
911—18 
014—28 
4919—36 
9 


950 

955 

360 

962 

963 

966 

I68 

970 
173—83 
974 

383— 1002 
983 

387 

988 
992—1025 
996—99 
397 — 1038 


Bafilius Macedo befiegt bie Baulizianer 72,1. Borziwei u. Ludmilla 
getauft 80, 5. 

Alirenod. Gr. 91,7. 

Sobann VII frönı Karl d. Kahlen zum Kaifer 83, 8. 

VII. ötumen. Konzil der Griech. zu Konſt. 68, 1. 

Leond. Philoſoph, Kaiſer 68, 2. 


Zehntes Jahrhundert. 


Abt Berno ſtiftet Cluny F 99, 1. 

Die deutihen Karolinger fterben aus 83, 8. 
Konrad I, deutſcher König 97, 1. 

P. Sobann X 97,1. 

Deinric I, deutiher König 97. 1. 


34 Heinrich 1 erzwingt Duldung des Chriſtentums in Dänemark 94. 2. 


Otto I, Kaiſer 97, 1. 

Odo v. Cluny, Stifter der Kluniazenſerkongregation + 99, 1. 
Oylas von Ungarn getauft 94, 8 

Olga in Konft. getauft 74, 3. 

Atte v. Bercelli T 101, 2. 

Gründung bes heil. röm. Reiche benuie. MO a. 97, 

Die Synode zu Rom entfegt Johann 

Miecislaw v. Polen getauft 94, 7. 

Stiftung des Erzbistums Magdeburg 94, 9. 

Berpflanzung der Aauligianer nad Thrazien 12, 1. 

Otto II, Kaiſer 97, 2. 

Ratberius v. Verona F 10i, 2. 

Otto IH, Kaiier 97, 2.3. 

Miſtewoi zerftört alle hriftl. Stiftungen im Wendenland 94, 9. 
Hugo Capet wird franz. König 97, 2. 

Wladimir chriftianifiert Rußland 74, 3. 

Boleslam Chrokry v. Polen 94, 7, 

P. Gregor V 97, 2. 

Stepban d. Heilige 94, 


997 Abalbert v. Prag, Ay. v. Sehen U, W. 
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999 —1003 B. Sylveſter IL 97, 3. 
1000 Dlaf Tryggvaſon F 9, 4. Das Chriftentum in Island u. Grön- 
+ Tand 94, 5. Stephan v. Ungarn erhält die Königskrone 94, 8. 


Elftes Jahrhundert. 


1002—24 Heinrich LU, Kaiſer $ 97, 4. 
1008 Olaf Slauikonung v. Schweden getanft 9, 8. 
1009 Bruno Märtyrer 94, 13. 
1012 —24 Bapft Benebilt VI 97, 4. 
1014—36 Knut d. Mächtige 94, 2, 
1018 Romualbd ftiftet bie gamatbulenfertongregation 99, 2. 
1024—39 Konrad II, Kaifer 9 
1030 Olaf db. Dide v. Norm. " sa, 4. 
1031 Untergang der Ommaijaden in Spanien %, 2. 
1039-56 Heinrid III, Kaiſer 97, 4. 5. 
1041 Treuga Dei 106, 1. 
1046 Synode zu Sutri 97, 4. 
1049—54 P. Leo IX 97, 5. 
1050 Synoben zu Kom u. Bercelli gegen Berengar 102, 2. 
1053 Senbichreiben des Michael Cerularius 68, 3. 
1054 Ertommunilation der griech. Kirche buch bie päpftl. Legaten 68, 3. 
1056—106 Heinrich IV, Kaifer 97, 6—11. 
10:9 P. Nikolaus Il überträgt bie Bapftwahl bem Kardinalfollegium 97, 6. 
1060 Robert Guiscard begründet die Normannenherrſchaft in Stalien 96, 1. 
1066 Gottſchalks, des Wendenkönigs, Ermordung 94, 9. 
1073—85 B. Gregor VII 97, 7—9. 
1075 Gregors VII Inveftiturgefet 97,7. 
1077 Heinrih IV als Büßender zu Kanoffa 97, 8. 
1079 Berengar beſchwört zu Rom bie Brotverwandlungslehre 102, 2. 
1086 Bruno v. Köln ftiftet den Kartäuſerorden 99, 4. 
1088—99 8. Urban U 97, 10. 
1095 Synode zu Ciermont 9. 
1096 Erfter Kreuzzug. Gottfr. v. Bouillen 95, 1. 
1098 Synode zu Bari, Anfelm v. Canterh. 68, 4. 
Robert v. Citeaur ftiftet ie Cifterzienferfongreg. 99, 3. 
1099 Eroberung v. Serufalem 95, 1. 
1099-118 p. Bafchalis II 97, —* 


Zwölftes Jahrhundert. 


1106—25 Heinrich V, Kaifer 5 97, 11. 
1106 Michael Biellus rt 69, 
1109 Anfelm v. Canterbury * 102, 1. 3. 
1118 Stiftung des Templerordens A 5. Baſilius, Bogomilenhaupt, auf 
dem Scheiterbaufen 72, 4. 
1119—24 Kalirt 11, Bapft 97, 11. 
1121 Norbert ftiftet ben Brämonftratenferorben 99, 4. Raymund be Buy, 
Großmeiſter der Johanniter 99, 5. 
1122 Wormſer Kontordat 97, 11. 
1123 IX. ölumen. (I. Sateran-)Konzil 97, 11. 
1124 Erſte Miffionsreife Ottos v. Bamberg 94, 10. 
1126 Peter v. Bruys verbrannt 109, 7 
1128 Zweite Mijfionsreife Ottos v. Bam. KW. 


Rurs, Lehr. b. AG. 13. ©. 11,2. ad 


1192—90 Friedrich I Barbaroifa 
1153 Bernhard v. Clairvaux + 1 
1154 Bicelin F 94, 9. 

1154—59 Hadrian IV, Papſt 97, 
1155 Arnold v. Brescia bingerid 
1156 Petrus d. Ebrmürb. T 99, 1 
1157 Einführung dee Chriftent. i 

1159—81 P. Alerander III 97, 15 
1164 Betr. Lombard. F 103, 5. 
1167 Katharifches Konzil zu Toul 
1168 Chriftianifierung der Inſel 
1169 Gerhoch v. Reicheräberg T ] 
1170 Thomas Bedet ermorket 97 
1176 Schlacht bei Legnano 97, 10 
1177 Gründung bes Bereins ber 
1179 XL dtunmı. (III. Lateran— 
1180 Johannes v. Ealisbury + 

Lüttich Das älteſte Beginen 
1182 Anfchluß der Dlaroniten an 
1184 Meinhard in Yivland IM, 15 
1187 Saladin erobert Jeruſalem 
1189 Zritter Kreuzzug (Friebi 

119—97 Heinrich VI, Kailer 97, 
1190 Stiftung bes deutſchen Ritte 
1194 Euftatbius v. Theſſalonich + 

1198 —216 P. In nocenz 111 97, 17. 


Dreizehntes 


1202 Joachim v. Floris 7 8 109, 
1204—61 Lateiniſches Kaiſert. in 
1207 Stephan Langton, Erzbſch. v 
1208 Peter v. Caſtelnau erſchlagen 
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1217 Bierter Kreuzzug (Anbreas II v. Ungarn) 95, 4. 

1218 Walbenfertonvent zu Bergamo 109, 11. 

1223 Beftätigung des Franziskanerordens 99, 8. 

1226 Yranz v. —. + 99, 10. 
1226—70 Zubwig IX b. Seitige 95, 6; 94, 16. 
1227—41 P. Gregor IX 97, 19. 

1228 Fünfter Kreuzzug (Friebrich IT) 95, 5. Nieberlaffung ber beut- 

fen Ritter in Preußen 94, 13. 

1229 Synode zu Toulouſe 110, 2; 106, 6. 

1231 Die 5. Eliſabeth + 106, 5. 

1232 Errichtung dominikaniſcher Inquiſitionstribunale 110, 2. 

1233 Konrad v. Marburg erfchlagen 110, 8. 

1234 Kreuzzug gegen bie Stebinger 110, 3. 

1237 Bereinigung des Schwertorbens mit bem Deutjchritterorden 99, 5. 
1243—54 PB. Innocenz IV 97, 20. 

1245 XIII. ölum. Konzil (I. lyoner) 97, 20. Alter. v. Sales + 


104, 4. 
1248 Grundſteinlegung bes Wlner Doms 105, 12. Sechster Kreuz- 
zug (Ludwig IX) 96, 6. 
1253 Wild. de Rubruquis zu ben Mongolen 94, 15. 
1254 (55?) Verurteilung bes Introductorius in evang. aeternum 109, 5. 
1257 Gründung der Sorbonne 104, 10. 
1260 Erfter Slagellantenzug bei Perugia 107, 4. 
1261-82 Michael Balüäologus, Kaijer 68, 4. 
1261—64 Urban IV, Bapft 97, 20. 
1262 Arjenianifhe Spaltung 71, 1. 
1268 Konrabin auf dem Stutgerift 97, 20. 
1269 Pragmatiſche Sanktion Ludwigs IX 97, 21. 
1270 Siebenter Kreuzzug (Lubwig IX) 95, 6. 
1271—76 P. Gregor X 97, 21. 
1272 Stalienifhe Miffion zu den Mongolen. Marco Bolo 94,15. David 
v. Augeb. T 104, 9. Berthold v. Regensb. F 105, 1. 
1273—N Rudolf v. Habsburg, Kailer 97, 21. 22. 
1274 XIV. ötumen. (Il. Iyoner) Konzil 97, 21. Thomas v. Aquino F 
104, 6. Bonaventura F 104, 4. 
1275 Straßburger Münfter 105, 12. 
1280 Albertus Magnus + 104, 5. 
1282 Sizilianifche Beiper 97, 22. 
1283 Preußen unterjocht 94, 13. 
1286 Barbebräus + 73, 2. 
1291 Altos Fall 95, 6. Joh. v. Montecorvino bei den Mongolen 94, 16. 
1294 Roger Baco T 104, 8. 
1294—303 Bonifatius VIII, Bapft 111, 1. 
1296 Bulle Clericis laicos 111, 1. 
1300 Erſtes römiſches Yubeljahr 119. Lollharden in Antwerpen 118, 3. 
erhard Segarelli verbrannt 109, 8. 


Bierzehutes Jahrhundert. 


1302 Bulle Unam Sanctam $ 111, 1. 
1305—14 P. Klemene V 111, 2. 
1307 Dolcino verbrannt 109, 8. 
1308 Duns Stotus F 114, 1. 
1309-77 Refidenz ber Päpfte zu Avignon 111, 2—A, 
—XR 
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1311—12 XV. ötumen. Konzil zu Bienne 111,2. Aufhebung bes Te 
orbens 113, 8. 
1314—47 Ludwig ber Bayer, Kaifer 111, 3. 4. 
1315 Raimund Lullus 7 94, 17; 104, 5. 
1316—34 P. Johann XXII 111, 3; 113, 2. 
1321 Dante F 117, 1. 
1322 Spaltung im Franzislanerorden 113, 2. 
1327 Meifter Eckhart F 115, 1. 
1334—42 P. Benedift XII 111, 4. 
1335 Bid. Hemming in Lappland 94, 11. 
1338 Kurverein in Rhenſe 111, 5. 
1339 Unionsverbandlungen zu Avignon. Barlaam 68, 5. 
1340 Nilolaus v. Lyra T 114, 7. 
1341 —51 Heſychaſtenſtreit in Konftant. 70, 2. 
1342—52 B. Klemens VI 111, 4. 
- 1346—78 Karl IV, Kaiſer 111, 4. 
1347 Cola di Rienzo 111, 5. 
1348 Stiftung ber Univerfität Prag 121, 4. 
1348-50 Der ſchwarze Tod, Flagellantenzüge 118, 3. 
1349 Thomas v. Brabwarbina F 114, 2. 
1352—62 B. Innocenz VI 111, 4. 
1356 Karl IV erläßt die goldene Bulle 111, 4. 
1360 Wiclif gegen bie Bettelmönde 121, 1. 
1361 Johann Tauler T 115, 2. 
1362—70 P. Urban V 111, 4. 
1366 Heinrich Suſo + 115, 2. 
1367—70 Urban V in Rom 111, 4. 
1369 Johannes PBaläologus tritt zur lat. Kirche über 63, 5. 
1370—78 B. Gregor XI 11ll, 4. 
1374 Tänzer 118, 3. 
1377 Rückkehr der Kurie nah Rom 111, 4. 
1378—417 Päpſtliches Shisema 111, 6. 
1380 Katharina v. Siena + 113, 4. 
1384 Wichf F 121, 1. Gerhard Groot T 113, 10. 
1386 Einführung des Chriftentums in Litauen 94, 14. 
1400 Florentius Rabewins + 113, 10. 


Fünfzehutes Jahrhundert. 


1402 Hus wird Prediger an der Betblehemslapelle 8 121, 4. 
1409 Allgemeines Konzil zu Bifa 111, 6.*%) Auswanderung der Deu 
aus Prag 121, 4. 


*) Seit dem 15. Ihd. wird die Zählung der allg. Konzile jo fchwante: 
unſicher, daß auch die kath. Gefchichtsfchreiber ſich darüber nicht völlig ei 
tonnten. Nur barin herrſcht Übereinftiimmung, daß bie antipäpftlichen, fich 
öfumenifch nennenden Konzile zu Pifa 1409, zu Bajel von 1438 an u. zu 
1511 als ſchismatiſche „Conciliabula” auszuſcheiden fein. Hefele zählt in 
Konziliengeichichte bis zur Reformation ihrer 18: als 16. gilt ihm das 
ftanzer in feinen erften u. letten, nicht aber in feinen mittlern (papſt 
Sigungen; als 17. das bafeler bis 1438 mit feiner päpftl. Fortſetzun 
Ferrara u. Florenz; als 18. enblih das 5. Lateranlonzil 1512—17. A 
ftreihen aber auch Konftanz u. Bafel ganz aus der Reihe der wahrhaft öh 
Konzile; manche, namentlich die Gallilaner, auch das 5. Laterankonzil. 
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1410—15 Johann XXI, Papf 111, 7. 
1410—37 Sigiemund, Raifer 111, 1. 8. 
1412 Ablaffram in Böhmen 121, 4. 

1413 Päp piliher Bann über Hus 121, 4. 
1414—18 XVI. dlumen. Konzil zu Konfanz 111, 6; 121, 5. 
1415 Hus erlangt die Märtyrerfrone 121, 5. 
1416 Hieronymus v. Prag Märtyrer 121, 5. 
1417-31 B. Martin V 111, 7. 
1420 Kalirtiner u. Taboriten 121, 7. 
1423 Allgem. Konzil zu Pavia u. Siena 111, 7. 
1424 Zijfa 7 121, 7. 
1425 Peter Pain + 120, 4. 
1429 Gerfon T 120, 4. 
1431—47 B. Eugen IV 111, 7. 
1431—49 XVII ætumen. Konzil zu Bafel 111, 8; 121, 5. 7. 
1433 Baſeler Kompaftaten 121, 7. 
1434 Niederlage der Hufiten bei Bömiſchbrod 121, 7. 
1438 Pant. Hegenlonzil zu Ferrara 111, 8. Pragm. Sanltion v. Bourges 


1439 Unienstonzit zu Florenz 68, 6. 
1448 Das wiener Konkordat 111, 9. 
1453 Konftantinopels Fall 68, 6. 
1457 Laurentius Balla 7 122, 1. 
1458—64 P. Pius II 111, 11. 
1459 Gilehentongreh zu Mantua 111, 10. 
1464—71 Paul II ı1, 11. 
1467 Konvent der böhm. Brüder au Lhota 121, 8. 
1471 Thomas vo. Kempen + 115, 
1471—84 Sirtus IV, Papſt 111, * 
1483 Luther geb. am 10. Nov. 124, 1. Spaniſche Inquiſition 119, 2. 
Abſchluß des Corpus juris canonici 100, 8. 
1484—92 Innocenz VIII, Papſt 111, 11. 
1484 3wingli geb. am 1. San. 132, 1. Bulle Summis desiderantes 119, 4, 
1485 Rudolf Agricola F 122, 3. 
1489 Johann WVeflel F 121, 11. 
1492—503 Aleranber VI, Bapft 111, 12. 
1492 Granãdas Kal 96, 2. 
1493—519 Marimilian I, Raijer 111, 13. 
1497 Melanchthon geb. am 16. Febr. 124, 5. 
1498 Savonardla auf dem Scheiterhaufen 121, 12. 


— 


Sechszehutes Jahrhundert. 


1502 Stiftung der Univ. Zietenverg 8 124, 1. 
1503—13 Papſt —*8 II 111, 13. 

1506 Neubau des St. Peter-Doms in Rom 117, 4. 

1508 Luther wirb Prof. in Wittenber; 124, 1. 

1509 Calvin geb. am 10. Juli 141, 
1509—47 Heinrih VII v. England 142, 4. 

1511 Luthers Reife nah Rom 124, 1. Konzil zu Bila 111, 13. 

1512 Luther wird Doktor der h. Schrift u. Prediger 124, 1. 
1512—17 Fünftes Fateran- (18. allg.) Konzil 111, 13. 1. 
1513—21 Bapft Leo X 111, 14. 

1514 Reudlins Kampf mit den Dominilanern 122, 4. 
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1515 Epistolae obscur. virorum 122, 5. 

1516 Erasmus giebt das NT. heraus 122, 6. Zwingli Brebiger zu Mariz 
Einfiebeln 132, 1. 

1517 Luthers Theſen v. 31. Oft. 124, 2. 

1518 Luther in Heidelberg u. vor Gajetan in Augsburg 124, 3. Melank- 
tbon Prof. in Wittenberg 124, 5. 

1519 Miltiz 124, 3. Disputation zu Leipzig 124, 4. Zwingli in Zürid 
132, 1. Olaus u. Lorenz Beterfon in Schweben 142, 1. 

1519—56 Kaijer Kart V 125, 5. 

1520 Bannbulle gegen Luther 125, 2. Ehriftian II in Dänemark 142, 2. 

1521 Luther zu Worms 125, 7. Melanchthons Loci 126, 1. Beginn ber 
Reformation in Riga 142, 3. 

1521—22 Das Wartburgeril 125, 8. 
1522 Die zwidauer Propheten in Wittenb. 126, 1. Reuchlin F 122, 4. 
1522—23 Bapft Hadrian VI 128, 1. 

1523 Thomas Münzer in Allfläbt 126, 4. Luthers Kampf mit Hein: 
rih VIII 127, 4 Die erften Märtyrer 9. Voes und 3. Eid 
130, 1. Sidingens Untergang 126, 2. 

1523—34 PBapft Klemens VII 152, 1. 

1524 Staupitz F 113, 7. Karlftabt in Orlamünde 126, 3. Erasmus 
gegen Luther 127, 4. Nürnberger Reichstag u. Sturz bes Reicht: 
regiments 128, 2. Regensburger Bündnis 128, 3. Sans Tanſen 
in Dänemark 142, 2. Stiftung des Theatinerordens 152, 7. 

1525 Wiedertäuferei in der Schweiz 150, 3. Wbendmahleftreit 183, 1. 
Luthers Heirat 131. Albrecht v. Preußen, erbl. Herzog 128, 4. 
Etiftung des Kapuzinerorbens 152, 6. 

1525—32 Johann d. Beftändige, Kurf. v. Sachſen 126, 5. 

1526 Synode zu Homburg 129, 2. Bündnis zu Torgau 128, 5. Reiche 
tag zu Speier 128, 6. Disputation zu Baden 132, 5. 

1527 Reichstag zu Obenje 142, 2 u. zu MWefteräs 142, 1. 

1528 Badihe Händel 134, 1. Disputation zu Bern 132, 6. 

1529 Sächſiſche Kirchenpifitation 129, 1. Reichstag zu Speier 134, 3. 

arburger Kolloquium 134, 4. Erſter kappeler Friede 132, 8. 

1530 Reihstag zu Augsburg, Confessio Augustans 25. Juni 134, 6. 7. 

1531 Schmalfaldifher Bund 135, 1. Zwingli T; 2. — iede 132, 9. 

1532—47 Joh. Friedrich d. Großmüt., Kurf. v. Sachſen 13, 2. 

1532 Nürnberger Religionsfriede 135, 2. Yarel in Genf 141, 1. Hein 
rih VIII tagt fih vom Papft los 142, 4. 

1534 Luthers vollft. Bibelüberf. 131, 1. Reform. in Württemberg 135, 3. 

1534—35 Wiebertäuferunfug in Münfter 150, 9. 
1534—49 Bapft Paul III 152, 2. 

1535 Vergerius in Wittenberg 136, 1. Calvins Institutio rel. chr. 141, 5. 

1536 Erasmus + 122, 6. Wittenberger Konkordie 135, 7. Calvin in 
Genf 141, 2. Reichstag zu Kopenhagen 142,2. Menno Siment 
getauft 150, 10. 

1537 Schmalkaldiſche Artikel 136, 1. Antinomiftiiher Streit 144, 1. 

1538 Nürnberger Bunb 136, 2. Calvin aus Genf vertrieben 141, 3. 

1539 Frankfurter Anftand 136, 3. Reformation im albertin. Sachſen 
136, 4. Joachim II reformiert Brandenburg 136, 5. Reichstag 
zu Odenſe 142, 2. 

1540 Die Gefellichaft Jeſu 152, 8. Des Landgrafen Doppelehe 137, 1. 
Religionsgefpräche zu Speier, Hagenau u. Worms 187, 2. 

1541 Karlftabt + 126, 3. Regensburger Interim 137, 3. Raumburger 
Bistum 137, 5. Coboo tehrt nadı Genf zuriid 141, 3. 4. 
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1542 Reformation in Braunſchweig 137, 6. Landtag in Bonn 137, 7. 
Franz Xaver in Oſtind. 153, 1. Römiſche Inquiſition 152, 28. 

1544 Reichstag zu Speier, Friede zu Crespy, Wittenberger Reformation 
137, 9. Reichstag zu Wefteräs 142, 1. 

1545 Synode zu Erdöd 142, 20. 

154547 (63) XIX. Allgem. Konzil zu Trient 138, 4; 152, 2. 
1546 Regensburger Kolloquium; Ermordung des Job. Diaz 137, 10. 
Luther 7 18. Febr. 137, 11. Reformation d. Kurpfalz 137, 6. 
154647 Schmalfalbifcher Krieg 138. 
1547—53 Eduard VIv. Engl. 142, 5. 
1547 Hermann v. Köln refigniert 138, 2. 
154872 Sigismund Auguft v. Polen 142, 18. 

1548 Augsburger Interim 138, 5. Adiaphoriſtiſcher Streit 144, 5. 
Priefter des Oratoriums 152, 7. 

1549 Consensus Tigurinus 141, 7. Andreas Ofiander in Königsb. 144, 2. 
Jeſnitenmiſſion in Brafilien 158, 3. Die erften Jeſuiten in 
Deutichlanb (Ingolftabt) 154, 1. 

1550—55 Papft Iulius III 138, 8. 
1550 Barmberzige Brüber 152, 7. Anabaptift. Konzil in Venedig 150, 6. 
1561—52 Wiederaufnahme bes tridentiner Konzils 138, 8; 162, 2. 

1551 Majoriſtiſcher Streit 144, 6. Die erften Sefuiten in Wien 154, 1. 

1652 Paffauer Vertrag 139, 3. Ausbruch der kryptokalviniſt. Streitigff. 
144, 10. Franz Xavier T 153, 1. 

1553—58 Maria bie Katholiſche v. Engl. 142, 5. 

1553 Kurf. Morik T 139, 4. Mich. Servet verbrannt 151, 2. 

1554 Consensus pastorum Genevensium 141, 7. Joh. Friedrich ber 
Großmüt. F 139, 8. 

1555 Augsburger Weligionsfriebe 139, 5. Ausbruch ber fonergiftiichen 
Streitigleiten 144, 7. 

1556 —98 Philipp II v. Spanien 142, 21. 
1556—64 Ferdinand I, Kaifer 140, 3. 

1556 Xoyola T 152, 8. 

1557 Landtag zu Klaufenburg u. Confessio Hungarica 142, 2U. 

1558 Frankfurter Rezeß 144, 11. 

1558-603 Eliſabeth v. Engl. 142, 6. 
1559 Guſtav Wafas Miffion unter ben Lappländern 145, 8. Confessio 
allicana 142, 14. Die engliſche Uniformitätsahte 142, 6. 
1560-65 Bapft Pius IV 152, 2. 

1560 Confessio Scotica 142, 9. Johann v. Lasco F 142, 18. Kalpi- 
nifterung ber Pfalz 147, 1. Melanchthon F 144, 10. 

1561 Gotthard Ketteler, Herzog v. Kurland, 142, 3. Religionsgeipräch zu 
Boifiy 142, 14. Maria Stuart in Schottland 142, 10. Naum- 
burger Yürftentag 144, 11. 

1562—63 Wieberaufnahme u. Abſchluß db. tridentiner Konzils 152, 2. 
562 Confessio Belgica 142, 12. Die 39 Artikel d. anglit. Kirche 142, 6. 
Kalvinifierung Bremens 147, 2. Heidelberger Katechismus 147, 1. 
Lältus Socinus + 151, 4. 

1564 Calvin 7 141, 4. Professio fidei Tridentinae 152, 14. Caffan- 

ders Unionsprojelt 140, 3. Maulbronner Kolloquium 147, 1. 
1564—76 Kaifer Marimilian Il 140, 3. 

1566 Catechismus Romanus 152, 14. Confessio Helvetica posterior 
141, 7. Geufenbund 142, 12. 

1567 Bhilipp d. Großmütige F 157, 1. Die Schriften des Mid. Bajus 
verdammt 152, 13. 
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1570 Generalſynode zu Sendomir 142, 18. Friede von &t. Germain 
15 


1572—85 Bapft Gregor XII 152, 3. 
1572 Ich. Knor T 142, 11. Barifer Bluthochzeit am 24. Aug. 142, 16. 
1573 Pax dissidentium in Polen 142, 18. 
1574 Maulbronner Konvent 144, 12. Reftitution bes Katholizismus anf 
dem Eichsfelde 154, 1. 
1575 Confessio Buhemica 142, 19. 
1576 Torgauer Bud 144, 12. "Bazifitation von Gent 142, 12. 
1575 —612 Rudolf II, Kailer 140, 3. 
1577 Die Konkorbienformel 144, 12. Heftitution bes Katholizismus in 
Fulda 154, 1. 
1578 Der Iefuit Bofferin in Schweden 154, 2. 
1579 Ütrechter Union 142, 12. 
1580 Konkordienbuch 144, 12. 
1582 Zweiter Reformationsverfuch in Köln 140, 2. Matthäus Ricci in 
China 153, 1. Kalenbervejorm 152, 3. 
158,5 —H0 Papſt Sirtus V 152, 3 
1587 Maria Stuart auf dem Schafott 142, 10. 
1588 Ludwig Molina 152, 13. 
1589—610 Heinr. IV v. ranft. 142, 17. 
1589 Patriarchat zu Moskau 74, 3. 
1592 Sächſiſche Bifitationsartifel 144, 13. 
1593 Ständeverfammtlung zu Upſala 142, 1. 
1595 Eynote zu Thorn 142, 18. 
1596 Synode zu Breft 154, 3. 
1597 Kalvinifierung ber anhalten Fürftentümer 147, 3. Congregatio 
de auxiliis 152, 
1598 Edikt v. Nantes —* 17. 
1599 Staffortiſches Buch 147, 4. 
1600 Giordano Bruno auf d. Sceiterhaufen 149, 3. 


Sichzehntes Jahrhundert. 


1604 Fauſtus Sceinus F $ 151, 4. 
1605 Landgraf Morit beginnt bie Kalvinifierung Heſſens 157, 1. 
1605 Die Pulver verſchwörung 156, 6. 
1606 Der wiener Friede 142, 10. Das Interdikt über Venedig 159, 2. 
1608 Begründung bes Sefuitenftaates Baraguay 159, 10. 
1609 Der Majeftätsbrief 142, 19. 
1610-43 Ludwig XIII v. Sranfr. 1506, 4. 
1610 Remonftranten u. Kontraremonftranten 164, 2. 
1611 Peres de l’Oratoire 159, 7. 
1612—19 Matthias, Kaifer 156, 3. 
1613 Übertritt des Kurf. Joh. Sigismund v. Brand. zur ref. Kirche 
157, 3. — Calixt in Helmſtedt 162, 2. 
1614 Confessio Marchica 157, 3. 
1616 Leonh. Hutter T 162, 5. 
1618 Die Mauriner in Frankreich 159, 7. 
1618—48 Der 30jährige Krieg 153, 4. 
1618—19 Dordredter Synode 164, 2. 
1619—37 Ferdinand II, Raifer 156, 2. 
1620 Beltliner Mord "156, 3. Tie Pilgerväter 146, 4. 
1621 oh. Arntt F 169, 1. 
1622 Fran; v. Cales T 180, 1. Songregatio de propaganda fide 159, 9. 
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1624 Jak. Böhme T 163, 2. 

1627 Ende bes Streites über bie vwore u. xpöypıs 162, 1. 

1628 Adam Schall in China 159, 

1629 Das Reftitutionsebilt 156, 9, 

1631 NReligionsgeipräh zu geipgig 157,4 

1632 Guſtav Adolf fällt bei „üben 156, 2. 

1637 Sohann Herhard + 162, 4. Ausrottung bes Chriftentums in Japan 
1 


1638 Zerfiörung ber rakauer Schule 166, 1. Cyrillus Lukaris erdroſſelt 
5, 2. Schottiſcher Covenant 158, 1. 
1641 Ir landiſches Blutbad 156, 6. 
1642 Berdbammung bes Yanfenfchen RETTEN 160, 5. 
643—715 Ludwig XIV v. Frankr. 156 160, 2. 3 
1643 Die ortbob. Konfeffion bes Petrus Mogilas 155, ” Eröffnung ber 
Weſtminſterſynode 158, 1. 
1645 Hugo Grotius + 156, 7. Religionsgefpräh zu Thorn 156, 7. 
Linzer Friede 156, 3. 
645-742 Akkommoda ationsftreit 159, 
1648 Weftfälifcher Friebe 156, 21 "Stu d. Weſtminſterſynode 158, 1. 
1649 Karl I v. Engl. „entfeupte 158, 1. ©. For tritt ale Stifter ber 
Quãker auf 166 
1650 Cartefins + 167, 
1652 Liturgifche —2 des Patr. Nikon 166, 
1653 Innocenz X verdammt die fünf —— Sätze 160, 5. Das 
furze (Barebone-)Parlament 158, 2. 
1654 Chriftine v. Schweden katholiſch 156, 1. Iob. Bal. Andrei F 163, 1. 
1655 Das blutige Pafſa in Piemont 156, 5. Consensus repetitus fidei 
vere Lutheranae 162, 2. 
1656 Georg Kalirt F 162, 2. Pascal Lettres provinciales 160, 5. 
1658 Ausbruch ber toccejanifchen Streitigfeiten 164, 5. 
1660 Bincenz v. Paula T 159, 8. Reftauration des Königtums u. der 
biſchöfl. Kirche in e 158, 3. 
1661 Religionsgeſpräch zu Kaſſel 157, 4. 
1664 Stiftung bes Zrappiftenorben 159, 8. 
1669 3. Coccejus + 164 
1670 Die Labadiften in Herford 166, 7. 
1673 Die Teftatte 156, 6. 
- 1675 Er a consensus Helvetici 164, 2. Speners Pia desideria 
162, 3. 
1676 Paul Gerhard + 157, 4. Gisb. Voetius T 164, 4. 
1677 Spinoza + 167, 1. 
1682 Quatuor propositiones Cleri Gallicani 159, 1. Gründung von 
Benniylvanien 166, 5. 
1685 Aufhebung bes Ehiftes v. Nantes u. Vertreibung der Waldenjer aus 
Piemont 156, 4. 5. 
1686 Spener in Dresben u. Collegia philobiblica in Leipzig 162, 3. 
Abr. Calov + 162, 4. 
1687 Mid. Molinos muß abſchwören 160, 2. 
1689 Englifhe Toleranzafte 158, 3. Rüdfehr ber Walbenfer 156, 5. 
16% Die Pietiften aus seinsig vertrieben 162, 3. 
1641 Spener in Berlin 162, 3. 
1694 Gründung ber Univerfität Halle 162, 3. 
1697 Friedr. Aug. d. Starte v. alien wirb kath. 156, 1. 
1699 Fenélons Sätze verdammt 160, 3. 
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Achtzehntes Jahrhundert. 


1701 Thomas v. Tournon in OÖftindien $ 159, 12. 

1702 Löſchers unfchuldige Nachrichten 170, 1. Buttlarſche Rotte 173, 4. 

1703 Collegium caritativum zu Berlin 172, 1. Bet. Eobbe abgelegt 
168 


, 8. 
1704 Boffuet F 156, 7; 160, 3. 
1705 Spener + 162, 3. | 
1706 Begründung der luth. Miffion in Trantebar 170, 9. 
1707 Die betenben Kinder in Schleften 170, 8. 
1709 Bort Royal aufgehoben 160, 5. 
1712 Rihard Simon F 161, 1. Medhitariftenfongregation 168, 2. 
1713 Die Konftitution Unigenitus 168, 7. 
1715—74 Ludwig XV v. Frankr. 168, 5. 
1715 Fenelon + 160, 3. 
1716 Leibnitz + 167, 2. 
1717 Franz. Appellanten 168, 7. Frau v. Guyon T 160, 3. Gottfrier 
Arnold F 163, 2. Infpirationsgemeinden in ber Wetterau 173, 2. 
1721 Heiliger bdirigierender Synod zu St. Petersburg 169. Hans Eger 
nah Srönfand 170, 9. 
1722 Gründung Herrnhuts 171, 2. 
1727 A. 9. Srande F 170, 8. Thomas v. Weiten 163, 7. Grünbung 
ber Brüdergemeinde 171, 2. 
1728 Callenbergs Anftitut für Judenbekehrung 170, 9. 
1729 Fr. Buddeus + 170, 1. Methodiftenverein 172, 4. 
1731 Emigration ber evang. Salzburger 168, 4. 
1740—86 Friedrich Il v. Preußen 174, 4. 
1741 Herrnhutiſcher Spezialbund mit dem Herrn Jeſu 171, 4. 
1750 Seh. Bad F 170, 7. Ende des Iejuitenftaats Paraguay 168, 3. 
1751 Semler, Brof. in Halle 174, 6. 
1752 %. A. Bengel + 170, 4. 
1754 Chrift. v. Wolff + 170 3. Windelmann Konvertit 168, 6. 
1755 J. 8. Mosheim F 170, 3. 
1758—69 Klemens XII, Bapft 168, 9. 
1759 Verbannung ber Jeſuiten ans Portugal 168, 9. 
1760 Zinzendorf + 171, 3. 
1762 Juſtizmord des Jean Calas 168, 5. 
1765 Allgem. beutiche Bibliothek 174, 4. 
1769—74 Klemens XIV, Bapft 168, 9. 
1772 Swebenkorg T 173, 5. 
1773 Aufhebung des Sejuitenordens 168, 9. 
1774 Wolfenbüttfer Fragnıente 174, 6. 
1775—99 Bius VI, Bapft 168, 9. 10. 
1775 Ehr. A. Cruſius F 170, 3. 
1776 Stiftung des Iluminatenordene 168, 14. 
1778 Boltaire +, Rouffeau T 168, 15. 
1780—90 Joſeph II, Alleinherricher 168, 11. 
1781 Joſephs II Toleranzedikt 168, 11. 
1782 P. Bius VI in Wien 168, 11. 
1786 Emſer Buntktation u. Synode zu Biftoja 16, 118. 
1787 Edikt von Berfailles 168, 4. 
1788 das Wöllnerſche Religionsedilt 174, 5. 
1789 Franz. Revolution 168, 16. 
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1791 Wesley + 172, 5. Semler + 174, 6. 

1793 Hinrichtung Ludivigs XVI u. feiner Gemahlin; Abihaffung ber 
Greif. Zeitrechnung, bel auch der hriftt. Kelig. in Frankr. 

emple de la Raison 168, 

1794 Le peuple francais reconnait fttre supr&me et l’immortalite 
de l’äme 168, 16. 

1795 Stiftung ber al, londoner Miffionsgejellih. 175, 5. 

17399 Schleiermachers Reben über die Religion 185, 1. 

1800 Stolberg Konvertit 168, 6. 


RNeunzehutes Jahrhundert. 


1800-23 Bius VII, Papſt 8 188, 1. 
1801 ranzöfifches Konkordat 206, 1. 
1803 eich&beputationshauptichluf 19, 1. 
1804 Gründung der brit. u. auswärt. —— 186, 4. Kant F 174, 10. 
1806 Ende des (kath. ⸗)deutſchen Kaijertums 1 
1809 Napoleon im Bann, der Papft gefan Fi iss, ı 
1810 Gründung ber ameril. Miſion geſet aft zu voſion 187, 1. Scleier⸗ 
macher, Prof. in Berlin 185, 
1811 Kranzt. Rationaffonzil 188, 1. 
1814 Wiener Kongreß. Keftitution bes Papftes 188, 1. Wiederberftel- 
lung der Jeſuiten 183, 1. 
1815 Die heilige Allianz 176. 
1816 Miffionsfchule zu Bafel 187, 
1817 Die Harmeihen Thefen 17, 1. Friedr. Wilhelms III Aufruf zur 
Union 180, 1. 
1822 Einführung ber preuß. Agende 179, 1. Lyoner Verein zur Ber- 
breitung bes Olaubene 189, 7. 
1823—29 Leo XIL, Bapft 188, 
1825 Book of Mormon 24 22. 
1827 Hengftenbergs evang. Kirchenzeitung 179, 1. 
1829 Englische Emanzipsionebill 205, 9. Gründung der barmer Mij- 
fionsanftalt 187, 1. 
1829—30 Pius VIL, Bapfı 188, 
1830 Die Julirevolution 206, 5. Der halleſche Streit 179, 1. Abbe 
Chatel in Paris 190, 6. 
1831—46 Gregor XVI, Bapft 188, 1. 
1831 Hegel F 177, 1. 
1833 Anfang der pufepitifchen Agitation 205, 2. 
1834 Gründung ber „feparierten chriftl.-vef. Kirche“ in Holland 203, 
Hönigernfcher Konflitt 180, 2. Schleiermader F 185, 1. 
1835 Stuauß” Leben Jeſu 185, 6. Berdammung des Hermefianis- 
mus 196, 1. Chriftenverfolgung auf Madagaskar 187, 3. 
1836 Gründung ber bresbener (1848 nad Leipzig iibergefiebelten) Mij- 
fionsanftalt 187, 1. 
1837 Zillerthaler Emigranten 201, 1. Beginn der Kölner Wirren 196, 1. 
1838 Erzbfh Dunin v. Bofen 196, 1. Altenburgifches Reftript 197, 2. 
J. 4A. Möhler + 194, £. Engl. Zehntbill 205, 9. 
1839 Perufung db. Dr. Strauß nah Züri 202, >09 Jayeriſche Knie⸗ 
beugungsordre 198, 2. Synode zu Bolo;t 209 
1840—(58)61 Friedrich Wilhelm IV von Breußen 196. 
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1841 Scelling nad Berlin 177, 1. Konftituierung ber feparierten Lutbe⸗ 
raner in Preußen 180, 2. Gründung d. evang. Bistums in 
Iernf. 187, 9. Gründung b. Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 181, 1. 

1843 Gründung der fchettiihen freien Kirche 205, 7. 

1844 Deutfch-katb. Kirche 190, 6. 

1845 Freie waadtländiiche Kirche 202, 2. 


1845—46 Sonverfienen in Yivland 209, 3. 
1846—78 Pius IX, Bapft 188, 2—4. 


1846 Gründung d. evang. Allianz zu London 181, 3. Fruchtloſe preuß. 
Generalſynode in Berlin 196, 3. 

1847 Preuß. Toleranzpatent 186, 3. Schweizer Sonberbundäfrieg 202, 1. 

1848 Febhruar- u. Märzrevolution 195, 4. Gründung bes ewang. Kirchen⸗ 
tags 181, 4. Gründung der kath. Biusvereine 189, 3. Würz⸗ 
burger Biſchofskongreß 195, 4. 

1849 Rom Republik 188, 2. Erſter Kongreß für innere Miſſion 186. 

1850 Einſetzung des berliner Oberlirchenrate 1%, 4. Rückkehr bes Bapfıce 
nah Rom 188, 2. Engl. Kirdhentitelbill 205, 11. 

1851 Denkſchrift der oberrheinifhen Biſchöfe 199, 1. Die Erbekung te: 
Taiping-Dynaftie in China 214, 15. 

1852 GEifenacher Konferenz; 181, 2. 


1852— 70 Napoleon III, Kaijer der Sranzojen 206, 5. 4. 


1853 Ter Kirhentag in Berlin beiennt fi zur Augustana 181, 4. Ser 
mannsburger Miffionsanftalt 187, 1. Neue Irganilation ver 
fath. Hierarchie in Holland 203, 4. 

1854 Zanftion ter Immaculata conceptio 188, 2. Gründung te: 
proteft. Kirchenzeitung 183. 

1855 Sarbiniiches Stloftergeieg 207, 1. Öſterreich. Konkordat 201, 2. 

1857 Die Evangelical Alliance in Berlin 181, 3. 

1858 Dabenicher Agendenfturm 199, 3. Die Muttergottes v. Lourdes 
191 


1859 Der franzöfifch:öfterreihifche Krieg in Italien 207, 2. 

1860 Tie jyriihe Chriftenverfolgung 210, 2. Abihaffung des badener 
Konkordats 199, 2. 

1861(58)—88 Wilbelm I, Kg. v. Preußen 196, 4, feit 1871 cud 
denticher Kailer 200. 

1861 Tas öjterreih. Patent 201, 3. Einführung konſtitut. Kirchenver 
verfafjung in Baden 199, 3. Rabama Il in Madagaskar 187, 4. 
Schisma unter ben jeparierten Lutheranern in Preußen 180, 3. 


1862 Hannöverſcher Katehismus- Skandal 197, 3. Renans Leben Jeiu 
185, 8. Wirttembergifches Kirchengejet 199, 6. 

1363 Teer kath. Gelchrten-Kongreß zu Münden 194, 10. 

1864 Enzyklika u. Syllabus 188, 2. Strauß u. Schenkels Leben Jeiu 
185, 8. 17. 

1865 Der erfte Proteftantentag zu Eiſenach 183, 1. 

1866 Gründung des norddentſchen Bundes. 

1867 St. Beters Centenarfeier zu Rom 188, 2. 

1869 Iriſche Kirchenbill 205, 10. Eröffnung bes vatilaniihen (XX. all: 
gem.) Konzils 192, 2. 

1870 Proflamation des Infallibilitätsdogmas 192, 3. Aufhebung des oiter- 
reich. Konkordats 201, 2. Untergang des Kirchenftaate 188, 2. 

1871 Gründung des neuen beutfhen Reihe (18. Ian.) 200. Der erfte 
altlatboliiche Kongreß zu Münden 193, 1. Der Kanzelparagraph 
20, 4. Erſte Intb. Tantesigaste im Kar. Sadılen 197, 1. 
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1872 Dr. N preuß. Kubsminifer 196, 5. Tas preuß. Schulauffichts- 
eiet 200, 3. Die rom. Disputation 178, 3. Das deutſche 
Sefnitengefet 200, 4. Muttergottes- Eriheinungsepidemie in Elfaß- 

Lothringen 191, 6. 

1873 Die vier breuß. Kirchengeſetze 200, 5. Mermillods u. Lachats Amts⸗ 
entſetzung 202, 2. 3. Konſtituierung der altkath. Kirche im deut⸗ 
ſchen Reich 193, 1. 

1874 Die öſterreich. Kirchengeſetze 201, 6. Bonner Unionskonferenz 178, 6. 

1875 Die Enzyklika Quod numquam u. das preuß. Sperrgejeß 200, 8. 
Berliner außerord. Generaliynobe, 196, 5. Pearſall Smith 214, 1. 
1876 Marpinger Nutterg ottesſchwindet 191, 7. Das holländiſche Univer⸗ 
neätsocie 200 
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In Anguſt Neumann's Verlag, Fr. Lucas, in Leipzig 
erichienen ferner: 


Eine Woche in der Goldingenſchen Diakonie. Sechs kurze Vetrachtungen 
über Diakonie nad der Apoftelgefhichte. 3°. VIIIu. 41 2. —. 65 FF. 
Leipziger Kircheublatt: „Tas find fee Velrachtungen über Tiakon:: 

nach Der Apoftelgeichichte, Die ein Veindher Der von Propſi Räder gear: 

deren Anſtalten an 6 Zagen einer Woche als Andachten gebalten bat. Ti: 

jelben find ebenfe belebrend als erbauend: auf Grund Der Apoſtelgeichichte a 

gebaut mit Alien in Die geichichtliche Entwidelung der Diakonie, ausgeben! 

in Ermahnungen für die jegige Zeit, und Segen erflehend von oben.“ 


Tie ruſſiſchen Seftierer mit befonderer Berückſichtigung der neueren 
evangeliihen Ztrömmmgen in der orthodoren Kirche. 8". IV au 
532. 1M. 20 MM. 

Meklenburg. Kirden: u. Zeitblatt: „Der ungenannte Beriaie 
giebt eine kurze, umfaſſende Ueberſicht über bie religisien Bewegungen 
in ber rniftiichen Kirche, Die gewiß auf hifteriiche Irene Aniprud bei. 
da fie aus eigner Anſchauung entipringt Die Dofinung, Die er auf Me 
weitere Verbreitung dev Ztundiften ſetzt, Deren Bitelfeftigkeit und cum: 
geliſche Lanterkeit er rübmend bervorbebt, erfcheint um fo begründeter, ale fi: 
ohne Animmofität gegen Die berrichende Kirche auf objectiven Thatfachen 1.4 
aufbaut. Die Zchrift fommt zu rechter Zeit und verdient weite BVeachtuna.“ 

Schmidt, Lic. Dr.B. V. Ter Salaterbrief im Feuer der neueſten 
Mritif befonders ded Prof. Dr. Yoman in Anıfterdam ſowie des “rer. 
Rudolf Zied in Bern. Em Verſuch. &". XVu. 466 S. 6 M. — 

Mancherlei Gaben und cin Geiſt: „Man kann dieſen Verſuch eine: 
Widerlegung Dev negativen Kritik bezüglich des Galater-Briefes als cin 
woblgelungenen bezeichnen, wesbalb dieſe Schrift angelegentlichſt zn em— 
piehlen iſt. Dieſelbe beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit den Angriffen re 
maue und Stecké aut Die Echtheit Des GOal. Briefes u. der andern par 
liniſchen Hauptbrieſe, vor denen bis jetzt noch Die kampfeöfrohe negative 
Kritit (abgeſehen von Bruno Bauer) Halt gemacht hatte. Der Bert. 
bar es trefflich verſtanden, fih auf den Staudpunkt der Gegner zu ſtellen 
und fie mit ihren eigenen Waffen zu befümpfen. Nur bätte er Der Em 
widelim Der geaneriſchen Anfichten im 1. Danptteil 1231 S.) Des Buches 
teimen jo großen Platz einräumen tollen... . Dafür entſchädigt aber De 
2, Zeil, Die Abwehr Der Angriffe. Mit erafter Miffenfchaftlichkeit, vielen 
Schariſinn und gewandter Diktion, mit ber Ziegesgemißheit, welche Dad 
Bewußtſein, fir Die Wahrheit zu kämpfen, verleibt, ohne aber nach Art 
der Gegner gehäſſig zu werben, wiberlegt der Berf. Die gegneriſche Be 
weisfübrung Schritt für Schritt und liefert feinerfeits Den für jeten Un— 
beiangenen zwingenden Beweis, „Laß Paulus Doch der Schöpfer Dieler 
2riefes iſt und bleibt“, Der, wenn auch „von vielen mißverſtanden“. 
dennoch „ein göttliches Meiſterſtück des bl. Geiſtes“ und beffen Echtbein 
und apoftelifcher Urfprung über allen Zweifel erhaben iſt.“ S. 

Pfarr-Hans: „... Tas Buch richtet ſich gegen bie neneften Angriffe 
wider Die Acchtbeit des Gulaterbriefes, wie fie beſonders von Vierſon. 
Yonan und Steck ausgegangen find Zein Werk liegt nicht bloß in ber 
tapfern und ficgreichen Berteidigung der belagerten Bollwerks, ſondern 
auch in Der ausführlichen Skizziernng Der Feinde, von been der Veri. 
der Deitichen Gelebrtenwelt die Kenntnis erft Des Genaueren vermittelt 


Deutſche Evangel. Kirchenzeitung: „.... Schmidts Schrift ift ein 
ſchönes Beiſpiel eindeinander, Überjengenter NE — was wir gern bin- 
zufügen — böfliher Firerieanang ets rer ter Bermktüunı,, ü 
Das erlaubte Mat überſeide 
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